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Borerinnerung: 


Su ber Einleitung zu diefem Werke wurde bei ber Darftellung des 
gewählten Syftemes bemerkt, daß in der zweiten Abtheilung unter 
dem Collectiv: Titel: „Maßregeln zur Beförderung bes geiftigsreli- 
giös-fittlichen Zuftandes und des materiellen Wohlftandes der Nations⸗ 
und zwar von den geifllihen Angelegenheiten, von dem 
Schul: und Studienwefen, von der landwirtbfhaft 
Iihen Cultur, von dem Gewerbs- und Handelswefen 
und von dem Baumefen gehandelt werden wird. 

Dieſe Abtheilung liegt nun hier vor, und umfaßt in 5 Abthei⸗ 
lungen den zweiten Band bed ganzen Werkes unter dem befondes 
ren Titel der adminiftrativen Politik im öſterreichiſchen 
Kaiferftaate mit vorzüglicher Rückſicht auf das Erzherzogthum Oſter⸗ 
reich unter der Enns. . 


1. Abhandlung. 


Bon deu geiftliden Angelegenheiten. 


6. 1. 
Haupteintbeilung derfelben. 
Die geiftlichen Angelegenheiten betreffen 
L entweder die chriftlichen Religionen , oder 
IE. die nicht hriftlichen. 
“ 1. 


Die chriſtlichen Religionen zerfallen 
1. in die Eatholifche 
2. in die akatholiſche, diefe aber 
a) in jene der augsburgifhen Confeſſion, 
b) in jene der belvetifhen Gonfeflion, und 
c) der nicht unirten griechifchen. 
TI. 


2 I. Theil I. Abhandlung. 
II. 


Die nicht chriſtlichen Religionen zerfallen aber 
1) in die jüdiſche und 
2) in die muhamedaniſche Religion. 


In dieſer Ordnung wird nun von den geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten aller dieſer Religionen gehandelt. ' 


J. Zitel, 


Bon den geiftlichen Angelegenheiten der Eatholifchen 
Religion. 


6.2. 
Eintheilung ber katholiſchen Kirche. 


Die Eatholifche Kirche zerfällt in die römifch-Fatholifche und grie⸗ 
chiſch⸗katholiſche, oder griecife-unirte Kirche. 

Bon legterer, da fie in N. DO. nur in Wien heimifch ift, wird 
nur in den einzelnen Abtheilungen gelegenheitlich gehandelt werben. 


6. 3. 
Ordnung, wie davon zu handeln Fommt. 


Diefer wichtige Gegenftand *) zerfällt in politifch-admi- 
niftrativer Hinfiht, aus welchem Gefihtspuncte allein dieſe 
Abhandlung zu betrachten Fommt, in folgende 4 Hauptftüde: 

1. Bon der Eintheilung des Landes in römiſch⸗-katholiſch⸗kirch⸗ 
licher Beziehung, 

2. von dem Perfonellen, 

3. von dem Materiellen, 

4. von dem Sormellen und Geremoniellen, eigentlihen Eultus. 


a) Hievon handelt überhaupt Johann Schwerbling’s praftifche Anleitung 
aller unter der Regieruug Maria Thereſiens nnd Joſephs IL. 1740—1790 
ergangenen k. k. Verordnungen in geiftlihden Saden (publico-eccle- 
siacticis) neue Auflage 8°. Wien. 

Praktiſche Anwendung aller unter der Regierung Leopold II. für die 
geſammten Erblaänder in geiſtlichen Sachen (publico-ecclesiasticis) 
ergangenen Verordnungen 3. Auflage. Krems. 

Praktiſche Anwendung aller vom Antritte der Regierung Sr. k. k. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtaͤt Franz des Erſten, Kaiſers von Oſterreich für den öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat in geiſtlichen Sachen (publico-ecclesiasticis) er⸗ 
gangenen Verordnungen 1—7. Theil 8°. Linz, Helfert 8. Theil, welcher 
die Berorbnungen vom 1. Jänner 1823 bis 1. Jänner 1831 enthält. 

Summarifcher Inhalt und practifche Anwendung der Wieneriſch⸗Fuͤrſt⸗ 
erzbifchöflichen Conftttorial-Berordnungen von 1721—1820 von Auguftin 
Berdinand Ortmann, Gonfiftorielrath, Dechant uud Pfarrer zu Teu⸗ 
beredorf. Doll, 1831. 





Von den geiftlihen Angelegenheiten. 3 


J. Hauptftüd, 


Giniheilung des Landes unter der Enns in roͤmiſch⸗ Tatholifch- 
kirchlicher Beziehung *). 


$. 4 
Metropolitan Bezirk 


Das Erzherzogthum Ofterreich ob und unter der Enns, bildet 
in römifch = Eatholifch= kirchlicher Beziehung einen Metropolitan-Bezirk 
mit 3 Diözefen, Wien, ©t. Pölten und Linz, und jede Didzefe 
wird in Decanate, Pfarren, Localien und Vicariate eingetbeilt. 


3) S. dießfalls F. E. Biffinger Gintheilung des Erzherzogthums Ofier⸗ 
reich unter der Enns in kirchlicher Hinficht; dann Perfonalftand der Sons 
vents und Kloftergeiftlichkeit desfelben in den vaterländifchen Blättern 
1811. Nr. 55 Seite 145—148. 

W. C. W. Blumenbach Miscellen über die Eintheilung der Wies 
ner: Diözefe 8. Wien (Überreiter) 1817 ©. 279. 

Ebenſo von der St. Pöltner « Diözefe von 1837. Endlich 

Kirchiiche Topographie von Ofterreich. Ein Beitrag zur Kirchen⸗, Staates 
und Gulturgefchichte des Landes urfprünglich 1819 herausgegeben von 
BSincenz Darnaut, Aloys Edlen von Bergenſtamm, und Aloys 
Schüsgenberger, fpäter auch unter dem Titel: Topographie des Gras 
herzogihum Oſterreich u. |. w. in 16 Bänden. Verlag bei Anton Strauß 
und bei Wenedict in Wien. 

Karten von den Didzefen Wien und St, Pölten 3 Blätter Folio 1804. 


6.5. 
Didzefan- Bezirke, 


Fur oͤſterreich unter der Enns beſtehen das Erzbisthum 
in Wien, und das Bisthum in St. Pölten 

‚ Die Kreiſe V. U. W. W. und V. U. M. B. bilden die Erzdiszeſe 
Bien, und die Kreiſe V. O. W. W. und V. O. M. B. die Diö⸗ 
zeſe St. Pölten *). 


a) In ältern Zeiten gehörte die Provinz Nieberöfterreich größtentheils der 
Diszeſe Paflau an. Selbit die Pfarre zu St. Stephan in Wien war iu 
früpern Zeiten jenem Bifchofe unterworfen. Zwar wurde bereits in den 
Jahren 1207 — 1209 vom Biſchofe Wolffer zu Paffau mit dem Papſte 
Eöleftin UI. und Innocenz wegen Grrichtung eines Bisthums in Wien 
unterhandelt, weil fchon in früherer Zeit hier ein Bisthnm war, und bie 
Ausdehnung bes Bafiauers Sprengels zu groß war, allein ohne Erfolg. Vom 
Jahre 1365 bis zum Jahre 1480 gab es bei St. Stephan nur einen Propſt der 
dortigen 34 Ehorherren, ber font Niemanden ald dem röm. Papſte unterworfen 
war, welche Exemtion bereits Herzog Rudolph IV. 1364 erwirft hatte, waͤh⸗ 

1 
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rend die ganze Stadt Wien noch Immer ber geiftlichen Gerichtsbarkeit des 
Bifchofs von Paffau untergeordnet war. Erft unter Kaifer Friedrich IV. 
1480 erhielt Wien einen eigenen Bifchof. Bis zum Jahre 1783 blieb 
ſonach das Land unter den Diözefen Wien, Paffan, Salzburg, Wiener- 
Neuftabt und Raab getheilt. In jenem Jahre trat jeboch das Erzbis⸗ 
tum Salzburg feine Piarren an das Neuftäbter-Bisthum ab. Das Bis- 
thum von Raab gab bie beiden Pfarren Mannersburf und Summerein 
zurüd, und das Bisthum Paffan verlor 1784 feine Wirkfamfeit in Oſter⸗ 
reich, da es für nothwenbig befunden wurde, die geiftlihe Gerichtsbarfeit 
feinem auswärtigen Bifchofe mehr zu laflen, und bafür eigene Landbiſchöfe 
aufzuftellen. 

Im Jahre 1784 gab es daher in Nieberöfterreich nur noch 2 Diözefen, 
nämlich jene von Wien, welche 1734 zur Erzdiözeſe erhoben ward, und jene 
von MWiener-Neuftadt. 

Letzteres im Jahre 1476 entitanden, hatte jedoch nur eine Fleine Ausbeh- 
nung, indem es Anfangs nur die Stabt Wiener-Neuftabt, feit 1768 das neu 
geftiftete Dorf Therefienfelb und im Jahre 1783 nur die falzburgifchen 
Pfarren, die ſich hinter Neuftadt bis an die ungarifche und fleyermärkifche 
Gränze eritreden, umfaßte. 

Im Jahre 1784 wurde biefes fogenannte Bisthum nad St. Pölten 

gelegt, nachdem es obigen Sprengel ber Erzdiözefe von Wien überließ, 
und dafür die 3 Kreile DB. O. W. W. un DD M. B. zu feinem 
Sprengel befam. Die dortige Domkirche wurbe die Hauptpfarrlirche ber 
Stadt Wiener-Neuftadt, und bie zum Kapitel gehörigen Domherrnhäuſer 
wurden veräußert, 


6. 6. 
Eintheilung bes Landes in Decanate, 


Jede Diözeſe ift feit unvordenklihen Zeiten in Decanate einge⸗ 
theilt, und Ge. Majeftät befahlen mit allerhöchſter Entfchließung 
Hofkanzleidecret vom 20. Juli 1783 3. 33138 in Erwägung, daß 
manche Decanate fehr weitfhichtig waren, jenes aber von Enns fid) 
g.ößtentbeils in das Land ob der Enns erſtreckte, um ihre Aufficht 
fo wirffam ald möglich zu machen, mehrere Decant anzuftellen, einem 
jeden eine dergeftaltige Anzahl der Pfarren anzuvertrauen, die er 
mit Nußen zu überſehen vermag, und überhaupt eine ſolche Einlei— 
tung dießfalls zu treffen, die ber neuen Didzefan-Abtheilung ange: 
meſſen tt; und nah Maß der vermehrten Geelforger, ift auch eine 
verhältnißmäßige Anzahl mehrerer Dechante anzuftellen, wodurd den 
ſich auszeihnenden Pfarrern Gelegenheit zu einer belohnenden Be— 
förderung verfchafft werden Eann. 

Nachricht vom 24. October 1783 $. 13. 


a) Inder Erzbiögefe Wien beftehen dermal folgende 24 Rural»Decamate. 


V. U. W. W. 
1. Baaden. 7. Laa. 
3. Fiſchament. 8. Neunkirchen. 
3. Hainburg. 9. Wiener⸗Neuſtadt. 
4. Kirchberg am Wechſel. 10. Pottenſtein. 
3. Kirchſchlag. 11. Weigelsdorf. 


6. Kloſterneuburg. 


Von den geiftlihen Angelegenbeiten. 5 
V. u. M. B. 


1. Gaubitſch außer dem Langenthale. 

3. Hadersdorf vormald am Wagram. 

3 Hausleuten vormals ob dem Biſamberg. 

% Laa vormals am Staahberg. 

3. Pillichsdorf vormals auf dem Marchfelbe, 

6. Bierawart vormals außer ber Hochlenten. ’ 
7. Pockflũß vormals an dem Marchfelde. 

8 Brobfiporf vormals an dem Marchfelde neben ber Donau. 
9. Rep vormals an der Pulkau. 
10. Sißendorf vormals an der obern Schmiba, 
11. Staaß vormals an ber Hochleuten. 
18. Stoderan vormals am Michaelsberg. 
13. Wilfersporf vormals an der Mardh. 

Diefe neuen Benennungen der Decanate im B. U. M. B. beruhen auf 
dem Hoffanzleibecrete vor 24. Auguft 1830 Hofzahl 19538, Regierungs- 
beeret vom 3. September 1830 Regierungezahl 48890. 

In der Diözefe St. Bölten beftehen folgende 30 Eurat-Decanate, 


2. D. W. W. 
1.6 6. Scheibbs 
. 7. Tuln. 
3. Ollersbach. 8. Waidhofen an der Ybs. 
4 St. Bölten. 9 Wilhelmsburg. 
3. Pottenbrunn, 10. Dbbs. 

V. O. M. B., 
1. Egenburg. 6. Poͤlla. 
3. Gerungs. 7. Rabs. 
3. Horn. 8. Spitz. 
4 Krems. 9. Waidhofen an ber Thaya, 
5. Dswalb. 10. Weitra. 

6. 7. 


Eintheilung ber Pfarren. 
a) Alte Pfarren. 
Die Pfarren zerfallen in die alten geftifteten Pfarren, unb in 
die neu errichteten Pfarren und Localien. 
Alte Pfarren find diejenigen, bie fhon vor dem Jahre 1783 
den Haben. 


6. 8. 

b) Rene Pfarren. Deren Errichtung if ein Reſervat Er. Majeftät. 

In Folge allerhöchſter Entfchließung wurde mit Hofkanzleide⸗ 
cret vom 20. Juli 1783 3. 3138 eine neue Pfarreinrihtung auf 
dem Lande angeordnet. J 

Zu dieſem Behufe wurden diejenigen Ortſchaften nach den Vierteln, 
Diözefen und Decanaten beſtimmt, in welchen, dem allerhöchſten 


—* 


— 
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Befehle zu Folge, in Gemäßheit ber beftehenden Directiv-Negeln *) 
eigene Seelforger in der Qualität ald Pfarrer oder Localcapläne ange: 
ftellt, oder den bereits beftellten Pfarrern, Cooperatoren zur Aus- 
hülfe an die Seite gegeben werden müffen. Es wurden zugleich) ver- 
fhiedentlich die in den neu errichteten Pfarren und Caplaneien zuzu- 
tbeilenden Ortfchaften angegeben, welches jedoch nicht binderte, daß, 
wenn vielleicht bei der Erecution ſich noch ein oder anderer Ort zeigte, 
welcher diefen neuen Geelforgern vortheilhaft einverleibt werden 
Eonnte, auch diefe Zutheilung hie und da noch geſchehen dürfte. 

Diefe Mafregeln wurden auf allerhöchten Befehl von der Regie⸗ 
rung gemeinfchaftlich mit den betreffenden Confiftorien durch die Kreid- 
ämter und Rural-Decanate mit erſtem November 1783 zur Ausfüh- 
rung gebracht. 

Wo die Seelforger an ber Zahl zu wenig, oder von ihren 
Gemeinden zu entfernt waren, wurden nah Maß der Volksmenge 
entweder eigene Pfarrer oder Localcapläne beftimmt, oder die von 
ihren Pfarreien zu weit entlegenen Ortſchaften näher zugetheilt, 
durch welche Weränderung in Zukunft niemand näher als höchfteng 


„eine Stunde bis zu feiner Pfarrkirche haben foll. 


Nachricht vom 24. October 1783 $. 1. 

Das Recht eine Pfarre zu errichten, oder eine Localie zu einer 
Pfarre zu erheben, die Errihtung oder Erhebung möge unter dem 
I. f. oder einem Privat⸗Patrone gefhehen follen, haben ſich übrigens 
Se. Majeftät laut Hofkanzleidecretes vom 5. Februar 1806, jure 
an patronatus, protectionis et advocatise ausfchließend vor- 

ehalten. 


8) Die bießfälligen Direativen beſtehen in Folgendem: 
Auf dem Lande foll tt 
1. eine Pfarre oder Localie errichtet werden, wo die Pfarrkinder ent⸗ 
weder durch große, reißende, oft aufſchwellende Waͤſſer, oder hohes rauhes 
Gebirge, oder durch Schnee und ſchlechte Wege zu ihrer Pfarrkirche nur 
mit vielen Befchwerben kommen Tönnen, oder wohl gar von berfelben ge⸗ 
trennt werben; 
2. wo die Entfernung über eine Stunde Weges beträgt; 
3. wo bie Bemeinde über 700 und in der Gegend, wo Afatholiken’ find, 
ungefähr 500 Seelen ſtark iſt; 
4. wo bereits eine Kirche ift, und fchon fett alten Seiten ein eigener 
en norger fi befindet, und einige Subfiftenzmittel für ihn vorhanden 
nb;. 


5. wo ber GSeelforger, um zu feinen Pfarrkindern zu kommen, durch 
eine fremde Pfarre gehen muß, oder 

6. wo ein Pfarrer in einem ohnehin fehon mit einem Seelforger verfe- 
henen Orte Pfarrlinder hat, oder 

7. wo bie Pfarrkinder in eine anbere Kirche beträchtlich näher, in ihre 
eigene aber viel weiter, ober einen befchwerlichern Weg haben. 

Huffanzleiderret 13. September und 10. October 1782, bann 34. 
October 1783, $. 3. ' 
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In der Stapt Wien wird angenommen, daß 

1. die Pfarren nach Berhältnig des Populationsflandes vermehrt wer- 
ben, bamit feiner Pfarre zu viele Seelen zufallen, und bie Geiſtlichkeit 
tegend in größerer Anzahl zufammengebrängt ift; ferners wirb 

2. auf außerordentliche Fälle von Krankheiten und dergleichen, dann 
auf verminderte Aushülfe der Kloftergeiftlichen Rüdfiht genommen. 

3. Keine Pfarre full fi) von der Stadt in die Vorſtadt erſtrecken, noch 
fol ein Pfarrer durch den Bezirk des andern gehen; 

4. follen ſolche Kirchen zu Pfarrkirchen gewählt werben, bie nach ihrer 
Lage einen guten Zugang haben, und geräumig genug find, um allenfalls 
auf zweimal bie eingepfarrte Gemeinde faflen zu fünnen. 

5. Auf 1000 Seelen werben in der Stadt 3 Geiftliche, in den Vorſtaͤd⸗ 
ten beilänfig auf 700 Seelen 2 Geiftliche angenommen. 

6. In die Mendicantenklöfter, bei welchen neue Pfarren zu errichten find, 
wurden MWeltpriefter angeftellt, und benfelben taugliche Subjecte aus den 
geprüften Geiftlichen bes Klofters als Cooperatoren zugegeben. 

Hoffanzleiderret 26. April 1783. 

In Anwendung biefer Directiven entflanden damals in Nieberöfterreich 
97 neue Pfarren, und 134 Localien. 


Im Ganzen find dermal 


1. in der Wiener Diözefe 317 Pfarren und Localien. In Wien allein 
find 29 Pfarren, nebft 19 Nebenfirchen und Beneficien. Auch gehört bie 
unter Raifer Leopold I. errichtete griechifchsunirte Kirche hierher, welche 
im Jahre 1775 neu erbaut wurde. 

3. In der St. Pöltner-Diözefe find bermal 313 Pfarren, 67 Localien, 
17 Bicariate und 13 Beneflcien. S. übrigens au Dolliner Thomas, 
Bon der Errichtung und Umänderung ber Beneficien, wie auch von ber 
Errichtung der Eivil- und Militärfeelforgen in dem öfterreichifchen Staate. 
Geiſtinger 1822. 


. 6.9. 


Umſtaltung ber geſtifteten Beneficien in Curat⸗ 
beneficien. 


Den geſtifteten Beneficianten, die ſich bis 1783 meiſtens 
allein mit Meßleſen abgegeben, und nur hie und da einige Parochial⸗ 
Functionen, mehr willfährig als pflichtmäßig, exerciret hatten, 
wurden vermöge allerhöchſter Entſchließung Hofkanzleidecret 20. 
Juli 1783, 3. 3138 durchgehends die ſeelſorglichen Verrichtungen, 
in ſo weit ſie die Tauglichkeit dazu beſaßen, eingeräumt, und als 
Localcaplaͤne in den beſtimmten Orten aufgeftellt; welches um fo leich- 
ter geſchehen Eonnte, ald an den Orten, wo ſolche Beneficianten ſich 
befanden, ſchon durchgehende Kirchen und Pfarrgebäude vorhanden 
waren, fomit ed nur darauf ankam, daß man ihnien bie feelforg- 
lihe Jurisdiction ertheilte; wobei zugleich ald Grundſatz angenom⸗ 
men wurde, daß von da an, und dabei vorfallenden Erledigungen 
alle deriei Beneflcia simplicia in curata verwandelt, und biefe nur 
ſolchen Subjecten verliehen werden durften, die unter einem mit den 
nöthigen Eigenfhaften zur Seelſorge verfehen waren. 

Alle Beneflcia ourata follten nähmlich nach der Nachricht vom 
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24. October 1783 6. 5 bei Erledigung berfelben in curata verwan- 
delt werden. 


6. 10. 


Pfarr-Vicariate. 


Es gibt übrigens im Lande auch ſogenannte beſtändige 
Pfarr⸗Vicariate. 
Solche Vicariate finden naͤmlich ſtatt, wenn der Biſchof einen 
Geiſtlichen canoniſch einſetzt, um eine Pfarre im Nahmen eines An⸗ 
dern, der dann, wiewohl uneigentlich Hauptpfarrer heißt, zu ver⸗ 
walten. 
Solche Pfarrvicarg find von den zeitlichen Vicaren wohl zu un 
terfcheiden , von denen beffer unten $. 208 die Rebe ift. 


6. 11. 


Wiedereingehben von überflüffigen Pfarr-Focalien 
und Erpofituren. 


Bereitd die Hofdecrete vom 12. Auguft 1790 und 25. October 
1792 befahlen, daß diejenigen neuen Euratien und beſonders Local- 
caplaneien, weldhe zu nahe einem andern Pfarrorte liegen, und 
diefem ohne Befchwerde zugetheilt werden Eönnen, wieder eingezogen 
werden follen; und die allerhöchſte Entfchließung, Hofkanzleidecret 
vom 2. April 1802 $. 8 verordnete hierüber folgende: 

Es müffen zwar immer einzelne Geiftlihe in der Seelſorge aus: 
gefeßt bleiben, theild weil der Bevölkerungsſtand vieler alter Pfär- 
reien nicht mehr ald einen Geiftlichen fordert, theild, weil nachnen 
bei neuen Pfarveintheilungen richtig angenommen Directiv-Xegeln 
an den Orten, die von der Hauptpfarrkirche wirklich zu weit ent: 
fernt, oder davon fo abgefchnitten find, daß die in denfelben befind- 
lichen Gemeinden einen beträchtlichen Theil des Jahres bindurd (dem 
auf einzelne Tage im Jahre, und außerordentliche Ereigniffe, z. B. 
Überfhwemmungen durd Wolkenbrüche oder feltene Wafferguffe, 
kann nicht gefeben werden) alles Gottesdienfted und geiftlihen Uns 
* terrichtes beraubt geweſen wären, wenn fie einen eigenen Seelſor⸗ 

ger gehabt hätten. 

Allein, da ſchon die vielen neu errichteten Pfarren und Loca⸗ 
lien den überzeugendften Beweis geben, daß man fi) an diefe Dis 
rectiv⸗Regeln bier und da nicht ftrenge gehalten habe, und die viels 
jährige Erfahrung gelehrt hat, daß durd die einzelnen neuen Pfar: 
ren, Localien und Erpofituren weder die Neligiond: noch politifchen 
Anftalten fo viel gewonnen haben, ald man erwartete, und babei 
Wohlſtand, Anfehen, Zuht, Ordnung und Gittlichkeit des ifolirt 
angeftellten,, meiftens unerfabrnen, jüngern Säcular- und Regular: 
Clerus, welcher entweder zur gänzlichen Vollendung der in Studien: 
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jehren angefangenen Ausbildung, und zur Verhütung des etwaigen 
Avseichens von feinen Standes: und Amtspflichten der weiſen Leitung 
zd näheren Aufficht älterer, erfahrner und geprüfter Pfarrer und 
rehtfchaffener Orbensobern , noch immer hochſt benöthiget ift, we⸗ 
ientlidy verloren hat; fo find die wider die Directiv⸗Regeln errich- 
teten , minder nothwendigen Geelforger-Stationen, vorzüglich aber 
die der Stifts- und Kloftergeiftlihen nad und nad fo, -wie fie erles 
diget werden, ohne den Worftellungen derjenigen Gehör zu geben, 
denen dabei nicht die Erleichterung der Religiond-Handlungen. für 
ihre Mitbrüder, fondern nur eigenes zeitliches Intereffe am Herzen 
liegt, wieder eingehen zu laffen und ihre Gemeinden den alten Mutter: 
oder nad) Xefund der Umftände auch andern Pfarren zuzutheilen, 
und an diefen fo viele Geelforger anzuftellen, als die Geelenzahl 
mie Rückſicht auf die mehr oder minder befchwerliche Ortslage derſel⸗ 
ben fordert. 

Allerhoͤchſte Entſchließung vom 25. Mär; 180% Hofkanzleidecret 
2. April 1802 $. 8. 

In Anfehung der Frage, ob bie neu errichteten Pfarreien, 
Localien und Erpofituren nicht zur befferen Dotirung der übrigblei- 
benden zu vermindern wären, haben ferner Se. Majeftät folgendes 
zu entfchließen gerubet: 

Von Verminderung geftifteter Pfarren kann Feine Nebe 

ſeyn. 
Eben ſo wenig ſoll eine Verminderung der neu errichteten 
Pfarreien, Localien und Expoſituren in der Abſicht geſchehen, 
um die alten Seelſorger-Stationen beſſer zu dotiren, ſondern ſie 
ſoll bei deren Erledigung nur da ſtatt haben, wo. die neu errich⸗ 
teten niht nothwendig find, und fie durch den Mangel an 
Seelforgern nicht befeßt, oder fie nur durch junge Geiſtliche befegt 
werden Eönnen. 

Wo es dann beffer wäre, in fo weit ed ohne Nachſtand der 
Seelforge gefhehen kann, den alten Pfarreien, diefe jungen Geiſt⸗ 
lichen als Caplaͤne beizugeben, und die Seelforge in den neuen 
Stationen von den älteren Pfarreien, aus den fie zugetheilt wur⸗ 
den, zu beſorgen, als dieſe jungen Geiſtlichen ſelbſtſtaͤndig ausgeſetzt 
zu laſſen, damit dieſe unter der Aufſicht der Pfarrer gehörig ausge⸗ 
bildet, und von allen Gefahren, bis fie zu einem reiferen Alter gelan⸗ 
gen, geſchützt werden. 

Hofkanzleidecret vom 4. Februar 1820 Hofzahl 3289 Regierungs⸗ 

abi 7107. 

Wenn jedoch eine Gemeinde ihren Seelforger im Orte nicht erft 
bei der neuen Pfarreinrichtung überkommen hat, fondern vermöge 
einer ordentlih angenommenen und beftätigten Stiftung ihren für 
den Ort beftimmten Benefizianten ſchon vorher hatte, kann eine Seel: 
forger: Station nicht als eine neu errichtete Localie behandelt, und 
darf folglich auch nicht bei ihrer Erledigung eingezogen werben, nad: 
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dem in dem hoͤchſten Handfchreiben vom 25. März, 1802 ausdrücklich 
nur von der Einziehung folder minder nothwendigen Pfarren und 
Localien die Rede ift, welche neu, und wider bie Directiv:Regeln 
errichtet worden find. 

Hofkanzleidecret vom 21. Juli 1808. 


| 6. 12. 
Durch welde Organe, nfasrungen zu geſchehen 
| aben. 


\ 


Umpfareungen von einer ſchon beftandenen weiteren zu einer 
näheren ‘Pfarre, wurde vermöge allerhöchſter Entfchließung, Hof: 
Eanzleidecret vom 20. Juli 1783, 3. 3138 unter gemeinfchaftliche 
Mitwirkung der Confiftorien durch die Kreisämter und Decane einge: 
leitet, damit den betreffenden Gemeinden, die ihnen zugedachte 
Wohlthat ehemöglichft zugehe, nur wurde nothwendig erkannt, 
daß man eine foldhe Zutheilung der Gemeinden fallgemein befannt 
made ‚ damit eine jede von ihnen wiffe, in welde Pfarre fie künftig 

ehöre. 
on Dermalen fleht die Umpfarrung einzelner Ortfhaften, wenn 
das Ordinariat damit einverftanden iſt, der politifchen Landesſt el⸗ 
le zu. 
Erweiterter Wirkungskreis der Qandesftelle mit allerhöchfter Ent- 
ſchließung 38. April 1832. Hoffanzleidecret 11. Mai 1832, Hofzahl 
Pr Negierungsdecret 20. Juni 1832, Regierungszahl 32249, IV. 


§. 13. 
Wann ber Fall der politifhen Hofftelle vorzulg 
gen ift. 


Dagegen ift jeder Fall, wo ſich die Landesſtelle mit dem Orbi- 
nariate über die Aufhebung oder Belaffung einer Localie nicht ein- 
verfteben kann, mit einem gutädhtliden Berichte an bie Hofftelle 
einzufenden. 

Hofkanzleidecret vom 14. Mär; 1806. 


$. 14. 


Genaue Vezeihnung der Pfarrorte im Falle einer 
Bereinigung. 


Am Falle einer Pfarrvereinigung find die betreffenden Pfarr: 
orte genau anzuzeigen, damit die Provinzial-Staatsbuhhaltung ihre 
Rechnungs⸗Cenſur⸗Standesbücher hiernach berichtigen und in Evi⸗ 
den; halten kann. 

Regierungsverorbnung 18. Jänner 1835, Zahl 1467. 
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6. 15. " 


Unabhängigfeit der neuen Pfarren und Rocalien 
von ber ehemaligen Pfarre, 


Neue Pfarren und Ortscapläne, beren Sprengel von ihrem 
ehemaligen Pfarrer getrennt wurden, find von diefem unabhängig. 

Nachricht vow 24. Oktober 1783, $. 8. 

Die neuen Pfarrer find vermög allerhöchſter Entſchließung, 
Soffanzleidecret 20. Juli 1783, Zahl 3138 von ˖ den alten vollkom⸗ 
men unabhängig, und in der Jurisdiction mit denſelben gleichgeftellt. 


$. 16. 
Gleichſtellung dbeir Localcapläne mit den Pfarrern. 


Die Localcapläne find, vermöge allerhöchſter Entſchließung, 
Hofkanzleidecret 20. Juli 1783, Zahl 3138, in der geiftlihen Juris⸗ 
diction und in den feelforglihen Verrichtungen mit den Pfarrern 
gleih, exerciren fomit alle Parochialia, und ſtehen fo. wie diefe uns 
mittelbar unter dem naͤchſten Rural:Decane, 


1. HSauptftüd, | 
Bon dem Perfonellen in geiftlichen Angelegenheiten, 


6. 17. 
Was darunter verffanden wird. 


Das Verfonelle umfaßt alle die gefeßlichen Beftimmungen, wels 
che die dem geiftlichen Stande fi) widmenden Perfonen als ſolche bes 
treffen. 


6. 18. 


In welche Hauptcathegorien fih geiftlihe Perſonen 
einreihen. ot ' 

Die geiftlihen Perfonen ) tbeilen ſich: 

1. in die Saͤcular⸗Geiſtlichkeit und 

2. in die Regular-BeiftlichEeit. 

Erftere beſitzt Säcular-Beneficien, wozu in der Regel alle Be- 
neficien gehören, fo lang nicht dad Gegentheil erwiefen wird. Leßtere 
befißt Dagegen fogenannte Regular: Beneficien, melde entweder ihrer 
Natur nad, wie die Abteien, bloß für Ordensgeiftliche geeignet, oder 
die durch Incorporation einem Stifte oder Klofter zugefommen find. 


Berzeidmiß über den Berfonalftand der Säculars und Regular: Beifllich- 
keit der beiden Didzefen. Allgemeiner Kalender für bie katholiſche Geiſtlich⸗ 
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feitz und Se, Majeſtaͤt haben mit allerhöchfter Entfchliefung vom 6. März 
1839 zu befehlen geruhet, dag Allerhoͤchſt demſelben Fünftighin die Sche- 
matismen aus allen Diözefen mit einem Vortrage längftens zu Ende März 
jeben Jahres vorgelegt werben follen, daher bie Regierung fie längftens 
bis 15. März der Hofftelle vorlegen muß, 
Hoffanzleidecret vom 10. März 1839 Hofz. 8097, Regierungszahl 15935. 
Auch wird jährlich eine vergleihende Überfiht bes Perfos 
nalftandes bes Säcular- und Regularclerus der Diöze⸗ 
fe Bien und St. Pölten, und in Folge Hofverordnung vom 5. 
September 1796 jährlih ber Perfonalftand des Regularclerus allein 
vorgelegt. Hoffanzleiverrei vom 23. Hormung 1832, Hufzahl 4895, Res 
gierungszahl 10218. ° 


I. Abſchnitt. Ä 
Von ber Säculars Geiftlichkeit. 


6. 19. 
Eintheilung derfelben. 
Die Säcular:Geiftlichkeit zerfällt in die Civil: und Mili: 
tär-Oeiftlichkeit. ' 
I. Abſatz. 


Bon der Civil⸗Geiſtlichkeit. 


6. 20. 
Hier wird: 
1. von ber Vorbildung und Worbereitung zum geiftlichen 
u ©tande, 
2. von der Geiftlicheit nad ihren bierardhifchen Abſtufun⸗ 
gen, und 
3. von ben eigenthuͤmlichen Nechtöverhältniffen der geiftli- 
hen Perfonen überhaupt gehandelt. 


I. 


Don ber Worbildung und Vorbereitung zum geiftlis 
ben Stand.e.. 


$. 21. 
Früherer Beftand Bon Seneral-GSeminarien. 


Der Ungleichheit in bem Unterrichte der zum geiftlihen Stande 
fi nen Jugend abzubelfen, wurden ©enerals Seminarien 
errichtet. 

In diefee Pflanzfehule der Cleriſei wurden gleichförmige Lehr: 
bücher, und die beften SProfefforen gewählt, ben Zöglingen zu einer 
anftandigen fittlih guten Lebensart Anleitung gegeben, und die ech« 
ten Grundſaͤtze ſowohl in Abfiht auf die Lehre, als die thätige 

Nuaͤchſtenliebe durch eine fechsjährige Ausbildung beigebracht. 

‚Nachricht vom 84. October 1783 5. 17. 


— —— — — — 
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$. 22. 


Aufhebung der General-Seminarien, Einführung 
von Diöcefan-Geminarien. Einrihtung derfelben. 


Diefe General: Seminarien wurden jedoch aufgehoben, und die 
Bildung der Geiftlihen iſt nun der unmittelbaren Leitung der Bi: 
fhöfe unter der Oberaufficht der Landesſtelle überlaffen. 

Die von Seite der meiften Bifhöfe und Ordensobern gehäuften 
Beſchwerden über die allgemeine Erziehung aller angehenden Geiftli- 
chen, des Klofter: und Weltpriefterftandes beftimmten nähmlich wailand 
Se. Majeftät Kaifer Leopold IL, die höchſte Entfchließung zu ſchö⸗ 
pfen, daß diefe allgemeinen Erziehungsanftalten der Geiſtlichkeit mit 
Ende des Schuljahres 1790 aufhören follen, und ed wurde den Bi- 
fhöfen erlaubt und feftgeftellt, mit Anfang des Schuljahres 1791 
in ihren Diözefen eigene Geminarien und in benfelben vorzüglich 
theologifche Lehranftalten zu errichten *). 

Hofkanzleidecret vom 4. Zuli 1790, $. 1. 

Da nähmlich zur Führung des fo wichtigen Geelforgeramtes tu- 
genbhafte, gefhicte und thätige Männer nothwendig find, welde 
meiftens in den Geminarien unter der unmittelbaren Aufficht und 
Leitung der Bifchöfe gebildet werden, fo fol der Diözefan = Bifchof 
fein eigenes Seminarium baben. 

Allerhöchſte Entfchließung vom 25. März 1808, Hofkanzleide- 
cret vom 2. April 1802, $. 4. 

a) Die Binrihtung ber theologifchen Lehranftalten full jedoch weber nad 
ber bloßen Willfür gefchehen fünnen, noch von der Aufficht des Staates 
unabhängig feyn; fo wie überhaupt die Errichtung diefer Seminarien 
nicht zwangsweiſe auf jene Diözefen, wo zuvor Feine waren, erſtrecket wer⸗ 
den foll. Allerhöchfte Entfchliegung vom 4. Juli 1790, $. 2. 

Den Erz: und Biſchöfen der Hauptftäbte in den Provinzen, wo theolos 
gifche Lehranftalten beftehen, wirb bagegen freigeftellt, eigene Seminarien 
ohne befondere theologiſche Lehranktalten zu errichten, und 
fo viele Candidaten bes geiftlichen Standes dahin aufzunehmen, als fie aus 
den zurüderhaltenen geftifteten Einkünften dafelbft unterhalten können, oder 
aus eigenem Vermögen und Zufluffe unterhalten wollen, eod. $. 4. 

Rückſichtlich der Fonds und Einkünfte dieſer Diözefans Seminarien ©, 
Hauptfiüd IL. Bon dem Materiellen ingeiftlichen Angelegenheiten. Übrigens 
kommt hier noch zu bemerken, baß zu Folge allerhöchfter Entfchliegung 
Hoffanzleiderret vom 4. Juli 1790, $.6, den Bifchöfen, die ihren Sig nit 
in den Hauptftäbten und in ihren Diözefen, auch feine eigenen Seminarien 
haben, freigelafien wurbe, ihren angehenden Diözefan-Geiftlichen, welche in 
den Hauptjtäbten fludieren, nach vollendetem theologifchen Lehrgange in 
ihre Briefterhäufer, wenn folche in ihren Diözefen geftiftet find, und in fo 
weit die 'geftifteten Einkünfte zu ihrer Erhaltung zureichen, auf eine laͤn⸗ 
Bere oder kürzere Zeit zu verfammeln, um fie zur Seelforge mehr vor: 
zubereiten. 

In diefer Provinz gibt es 3 Seminarien, zu Wien und zu St.Pölten, 
und zwar erfleres mit Feiner theologiſchen Lehrauftalt, da die Seminari- 
Ren jene an der Wiener s Univerfität frequentiren, lepteres aber mit einer 
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theologifchen Lehranftalt. Auch befinden ſich Stubierenbeber Theologie im 
Wiener » Stadtconvicte. Ein Priefterhaus gibt es Dagegen in biefer Provinz 
Teines. Dagegen beſteht inWien ein höheres Bilbun — 38— für den Clerus, 
welches auf Beranlaffung des damaligen Burgpfarters und nachherigen 
Biſchofs von'St. Pölten Frient, laut Hoffanzleidecretes vom 4. April 1816, 
Hofzahl 6121, Negierungezahl 13647, in dem nun aufgelaffenen Auguſti⸗ 
ner: Kloftergebäude in ber Stadt bergeftalt errichtet wurde, daß ber Un- 
terhaltsbetrag für die dortigen Zdglinge auf allerhöchiten Befehl aus dem 
Religionefond zu beftreiten kommt. Hoflanzleiberret vom 4. April 1817. 

Diefes Inftitut hat einen Obervorfteher, einen Spiritual s Director, 
und 3 Stubien » Directoren, und bermalen 31 Inſtitutsmitglieder, welche 
aus ben Diözefen ber öflerreichifchen Monarchie mit Inbegriff des Königreichs 
Ungarn und Siebenbürgen genommen, fo wie auch Mitglieder des grie⸗ 
chiſch⸗ unirten Ritus zugelaffen werben. 

Hinfichtlih der Reiſekoſten der aus den Provinzen in biefes höhere geiſt⸗ 
liche Bildungs » Inftitut berufenen Priefter Haben Se. Majeftät mit aller 
höchſtem Cabinetſchreiben vom 18. Jänner 1821. Hoffanzleidecret vom 
1. Februar 1821, Hofzahl 2379. Regierungsverordnung vom 14. Februar 
1821, Regierungszahl 7049; biefen Prieftern und Zöglingen für ihre 
Reiſekoſten, fowohl für die Hins als für bie Zurückreiſe, nach ihrem Aus: 
tritte aus gebachtem Inftitute bis auf den Poften ihrer Anftellung an Dei: 
lengelbern ben Betrag, welcher vom feflgefepten Ritt, Trink, und Schmiers 
gelde für Gin Pferd auf Eine Meile fällt, fo wie ben vierten Theil der 
Gebühr für eine gedeckte Caleſche, und zwar alles dieſes nach der, in den 
Ländern, bie fie Durchreifen, auf eine ganze Station beitehenden Vorfchrift, 
dann als Zehrungsfoften für bie Meile 15 Kreuzer C. M. und zwar aus 
dem nähmlichen Bunde bewilliget, auf dem fie mit ihrem Unterhalte in 
dem Inftitute angewiefen find ; jedoch mit Ausnahme der Stiftgeiltlichen , 
für welche ihr Stift Die Reifekoften zu beftreiten hat, und jener Priefter und 
Zöglinge, für welche Andere, 3. B. Bifchöfe den Unterhalt im Inftitute 
bezahlen, oder welche die Reifetoften ſelbſt zn beftreiten im Stande find. 

Die weiteren Beftimmungen über dieſes Inftitut, liegen außer dem 
Bereiche Diefer Abhandlung. 


6. 23. 


Wem die Direction bes Seminariums zu Übertras 
gen ift. Spiritual, Vicedirector. 


Die Direction des Alumnates ift nur von einem dazu vollfom- 
men geeigneten Prieſter, ber nicht zum Domcapitel gehört, zu 
führen. | 

Allerhöchſte Entſchließung. Hoffanzleidecret vom 10. December 
1812, Hofzahl 18511, —— 34733. 

Se. Majeſtät haben ferner laut Hofkanzleidecretes vom 7. Juli 
1814 angeordnet, daß ein eigener Spiritual, an allen biſchöflichen 
und theologiſchen Lehranſtalten, wo dieſe Einrichtung nicht ohnehin 
ſchon beſteht, eben fo aufgeſtellt werde, wie dieſes für die gemein⸗ 
fhaftlihen Ordensftudien der Stifte befohlen worden ift. 

Mit oberwähnter allerhöchſter Entſchließung, Hofkanzleidecret 
vom 10. December 1812, wurde daher für das Wiener Alumnat die 
Syſtemiſirung eines ſolchen Spirituals und uͤberdieß eines Vicedirectors 
angeordnet; bei welcher Gelegenheit zugleich befohlen wurde, daß 
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weber ber Director noch Spiritual, wegen der Wichtigkeit und Muͤh⸗ 
ſamkeit ihres beiberfeitigen Amtes, von dem jedes feinen Mann for: 
dert, fi mit andern Gefchäften und Werrihtungen abgeben oder 
auf der erzbifhöflihen Cur dazu wie immer verhalten werden follen. 
Serner wurden 2 mit den Alumnen zu verpflegende Vorſteher aufge: 
ſtellt. Die Dotation dieſes Alumnates wurbe aber auf 64 Alumnen 
angenommen. 

In Folge jener allerhöchſten Entfchließung wurde nicht minder 
eine NRegulirung des St. Pöltner Alumnats angeordnet, welde auch 
erfolgte. S. Hauptftüc IIL diefer Abhandlung. Won dem Materiel- 
len in geiſtlichen Angelegenheiten. 


$. 24. 


Aufnahme in ein Semjnartum, ober Priefterbaus. 
Welche Einrihtung hierüber zu treffen ift. 


Jeder ſich dem geiftlihen Stande widmen wollende Jüngling, 
wirb von den philofophifchen Studien an, in einem eigenen hiezu 
bejtimmten Haufe zu dem, zum geiftlihen Stande entfpredyenden or« 
dentlichen und erbaulichen Lebenswandel eingeleitet; und wenn er 
noch überdieß entweder in dem von ihm bei feinem Eintritte in das 
Seminarium gewählten Ordensklofter, oder in dem befonderen Prie- 
fterbaufe als Ordinarius in den Pflichten feines Berufes befeftiget 
wurde, erft alsdann Eann er zur Geelforge ald volllommen tüchtig 
angeftellt werben. 

Nachricht vom 24. October 1783, $. 17. 

Seder Jüngling, der den geiftlihen Stand anzutreten gebenket, 
fol daher nad) vollendetem philoſophiſchen Lehrgange fich bei dem Bi⸗ 
ſchofe der Diözefe, in die er dereinft eintreten will, die Zuſicherung ber 
Aufnahme indiejelde bewirken und diefe vor dem Eintritte in den theo⸗ 
logifchen Lehrgang dem Director der theologifchen Studien vorzeigen. 

Der Director aber fol Eeinem den Eintritt in die theologifchen 
Studien geftatten, ber fich nicht mit Zeugniffen über den mit gutem 
Fortgange zurücgelegten philofophifhen Studienlauf ſowohl als mit 
der erwähnten bifchöflihen Zuſicherung ausweifet. 

Allerhoöchſte Entſchließung. Hofkanzleidecret vom 15. Juli 1790, $. 7. 

Die Zöglinge der mit eigenen theologifchen Lehranftalten nicht 
verfehenen bifhöflihen Seminarien beſuchen die öffentlichen theolo⸗ 
gifhen Schulen, und lernen dafelbft alle vorgefchriebenen Lehrgegen- 
ftande eod. $. 5, denn das Privatftudium der Theologie ift den al- 
lerhöchſten Vorfchriften zuwider. 

Studienhofcommiſſions⸗-Decret vom 17. November 1815, Hof: 
zahl 2671; Negierungszahl 39,128. 

eine E. k. Majejtät haben ferner laut Hofkanzſeidecretes vom 
1. März 1825, Hofzahl 6123 ; Regierungsverordnung vom 34. Mär; 
1825, Regierungszabl 13,537; in Anfehung der Unterbringung 
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alfer theologifhen Zöglinge in ben Seminarien zu ent- 
fließen gerubet, daß nad und nad für die Bildung und Erzie- 
bung des Curatclerus ſolche Einrihtungen zu treffen feyen, daß ber 
fämmtlihe Nachwachs desfelben wenigftens von dem erften Studien: 
jahre der Theologie angefangen, in bifhöflihen Seminarien gebildet 
und erzogen werde, wobei aber gehörig, und ohne Belaftung hierzu 
nicht berufener Sonde vorzugehen ift. 

Dem gemäß ift bei den Seminarien, welde bereits in dem Be: 
fige des erforderlihen Raumes und der entfprehenden Dotation find, 
um den ganzen Nachwachs des Didzefan » Curatclerus unterzubrin- 
gen, und zu verpflegen, dieſe Einrichtung ohne Zeitverluft herzu- 
ftellen und von dem Zeitpuncte an, ald alles Erforderliche zu Stan: 
de gebracht iſt, ift Feinem Candidaten des Curatclerus der Diözefe 
zu geftatten, dem Studium der Theologie außer dem Geminar, als 
fogenannter Erternift, längere oder Fürzere Zeit obzuliegen. 

"Ausnahmen von diefer Negel find nur höchſt felten, nur bei ob» 
waltenden ganz befonderen Verhältniſſen, und nur für die erften 
zwei ©tubienjahre der Iheologie zu geftatten, wenn das Ordinariat 
und die Zandesftelle einverftandlich eine ſolche Ausnahme räthlich und 
nöthig finden, welde dann in den jährlichen Ausweifen mit Beifü- 
gung der Gründe aufzuführen feyn wird. 

Ron den Alumnaten, welde einer Erweiterung bedürfen, find 
jene am erften berzuftellen, bei welchen die erforderlichen Fonde die- 
ſes zu bewirken, ſchon vorhanden find, bei welden die nötbigen 
Geldbeträge am leichteften, und ohne Anforderung an den Religions: 
ford und Staatsfhag aufzubringen find, oder endlich bei welchen die 
Verbältniffe der Didzes am dringendften es erheifchen, daß auf bie 
Bildung und Erziehung des nachwachſenden Elerus eine befondere und 
größere Sorgfalt ald anderdwo verwendet werde. 

Kleine Diözefen, welde ein eigenes Seminarium weber herzu- 
ftellen, noch zu unterhalten vermögen, Eönnen nad eigenem Einver- 
ftändniffe ein gemeinfhaftlihes Alumnat errichten, oder haben ihre 
Candidaten in ein anderes, ſchon beftehendes Alumnat, welches diefe 
aufzunehmen vermag, und für melde fie bas Koftgeld zu entrichten 
haben, zu fenden. | 

Doch bleibt e8 einem jeben in dieſem Falle befindlichen Ordina⸗ 
riate überlaffen, ein eigenes Seminarium zu errichten und zu unterhal: 
ten, fobald ed aus eigenen Mitteln der Diözefe ohne Anſpruch auf 
eine Unterflügung aus anderem Sonde zu bewirken vermag. 

Bei Seminarien, welde nicht fogleich zur Aufnahme aller Gans 
didaten hergerichtet werben Fünnen, ift e8 in Bezug der Aufnahme 
jener Gandidaten, welche im Alumnate untergebvadht werben Eönnen, 
den Ordinariaten zu überlaffen, fo vorzugehen, wie fie es bei ihren 
beftehenden Verhältniffen am gedeihlichiten finden. 

Die gehörige Überwachung der fogenannten Erterniften, und 
thunliche Sorge für dieſelben ift, fo lange ſolche noch in einigen Diö⸗ 
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zefen beftehen werden, den Bifhöfen zur Pflicht zu machen und zu 
empfehlen. ' ‘ 

Die für jebed Alumnat erforderlichen Geldbeträge find nach den 
von dem Kirchenrathe zu Trient aufgeftellten Grundfägen und Mo: 
dalitäten, in fo weit ed thunlich ift, herbei zu fchaffen. 

Beiträge aus dem ‚Religiondfonde oder dem Staatsſchatze find 
nur dann, wenn der erforderliche Betrag nad) der erft berührten Art 
oder durch freiwillige Beiträge durchaus nicht aufzubringen ift, anzus 
fprechen, und ſtets der-allerhöchften Genehmigung zu unterlegen. 

In Seminarien, in welden bisher das ganze oder halbe Koft: 
geld von zahlungsfähigen Zöglingen entrichtet wurde, hat dieſes auch 
in Hinkunft Statt zu finden, und ift die gleiche Einrichtung auch auf 
andere Seminarien, in welchen bdiefelbe bisher nicht beftand, nad) 
Thunlichkeit auszudehnen, und in denfelben einzuführen. 

In Anfehung der Erterniften 2 und deren Überwachung ift das 
Nöthige zu verfügen, in welcher Hinfiht eine Anftalt nothwendig 
it, dureh welde ſich der Bifchof Überzeuget, daß alle fogenann: 

ten Erterniften, fie mögen mit Stipendien betheilt feyn, oder nicht, 
gleich den Seminariften, nicht bloß dem ihnen beftimmten Unterricht 
beiwohnen, fondern daß diefes Beiwohnen fi) auch auf die intellec- 
tuellen, moralifhen und ascetifhen Ubungen erftredfe, durch welche 
im Seminarium felbft die Zöglinge eigentlich für ihren Stand gebils 
bet werden, und daß ferner der Biſchof von ihrer Lebensart zu Haufe 
und in den Gefellfhaften, in welchen fie fich befinden, zur genauen 
Kenntniß gelange. 

a) Mit allerhöchfter Entſchließung, Hoffanzleideeret ven 4. Juli 1790 $. 5 
heißt es rückſichtlich dieſer Erterniften, daß dieſelben gleich andern Stus 
benten, nad) dem Maße ihrer ſittlichen und wiflenfchaftlichen Verwendung 
Stipendien aus dem Stipendienfonde und dem Unterrichtögelde erhalten, 
ober ſich aus eigenem Vermögen oder dem Unterrichte der Jugend in Pris 
vathäufern unterhalten, und gleichfalls bie öffentlichen Schulen befuchen, 
obne jedoch Unterrichtögelder zu zahlen. 

Solche Externiften gibt es nun in Wien nicht; wohl aber befinden fich, 
wie bereitö oben bemerkt wurde, Studierende ber Theologie in dem Stadt⸗ 
eonvicte, von bem, in ber Abhandlung XIL von dem Schul und Stu: 
bienwefen gehandelt wird. 3 


Vorſicht bei Aufnahme der Candidaten. 

Die Ordinariate haben bei der Auswahl und Aufnahme ihrer 
geiftfihen Canbidaten immer auf folhe Iünglinge zu ſehen, die 
nebft guten Sitten vorzüglihe Talente befigen, um von ihnen aud) 
einen Nachzügel tauglicyer Lehrer erwarten zu Eönnen. 

Hofkanzleidecret vom 3. Mai a. 

6. 6. 

Einführung des Tiſchtitels. Zweck desſelben. 

Um den Sünglingen *), welche Neigung zum Weltprieſterſtande 
haben, den Zugang zu demfelben zu erleichtern, befätoffen Se.k. k. 

II. 
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Majeftär aut Hofkanzleidecres vom 7. Zänner 1792, Zahl 178 ben 
fümmtliden Candidaten dieſes Standes den Tifchtitel aus dem 
Keligionsfond zu ertheilen, und dadurch ihre Werforgung auf den 
all, wenn fie früh oder fpät zur Seelſorge untauglih werben, 
fiber zu ftellen. 

Durch diefe Vorkehrung follen, Taut Negierungsdecreted vom 
16. Jänner 1792, Zahl 178, nicht nur fludierenden Sünglingen 
der Zutritt zum geiftlihen Stande erleichtert, fondern auch die 
Bifchöfe in Stand gefeßt werden, in ihren Didzefan-Geminärien, 
mehrere geiftlihe Zöglinge aufzunehmen ; indem fie Eünftig den Theil 
ihrer Seminariums-Einfünfte, welchen fie ebemald den ad Titulum 
Seminarii ordinirten Deficienten abreichen mußten, zum Unterhalte 
derfelben verwenden Eonnen. - 


a) Jünglinge, die fich dem geiftlihen Stande widmen wollten, mußten vor- 
dem biefen Tifchtitel bei Güterbefigern fuchen, und manche mußten, da 
fie fhwerlih anf dieſem Wege etwas erhielten, ihren Beruf aufgeben. 
Darch jene allerhöchfte Anordnung ift nun aber jenem libelflande abge: 


holfen. 
§. 27. 


„Welche Eigenſchaft ein Individuum zur Erlangung 
des Tiſchtitels haben müffe. 


Die Candidaten erhalten den Tiſchtitel nur in dem Falle, wenn 
fie den vorgeſchriebenen theologiſchen Lehrgang mit dem gehörigen 
Erfolge zurücgelegt und daturd ihre volle Tauglichkeit zur Verwal: 
tung der Geelforge bewiefen haben. 

Alterhöhfte Entſchließung. Hofkanzleidecret vom 7. Jänner 
1792, 6. 2, Zahl 178. 

Indeſſen haben Se. E. k. Majeftät mit Hoffanzleidecret vom 
6. Mai 1807 geftattet, daß die bifchöflihen Seminartums : Zöglinge, 
welche ftttlich und fleißig find, deflen ungeachtet aber aus Zufall, 
oder wegen etwas fehwächlicher Talente bei einem oder dem anderen 
Lehrgegenftande, der zwar zur Erlernung vorgefchrieben, aber zur 
Ausübung des Seelforgeramtes nicht fo unmittelbar erforderlich ıft, 
in die zweite Sortgangsclaffe derfelben verfallen, noch ferner, jedoch 
nur mit ber ausdrüclichen höchſten Genehmignng, welde von Kal 
zu Sal einzuhohlen ift, belaffen werben *). 

An Anfehung der Rehrgegenftände hingegen, ohne deren Kennt- 
niß der Seelſorger nie das ift, was er ſeyn foll, ald: Kirchenrecht, 
Moral: und Paftoral: Theologie, dann Katechetik und Pädagogik, 
bleibt die erfte Claſſe fortan unerlaßlih, und ohne diefelbe erhalten 
zu haben, darf niemand zu den höheren Weihen befördert werden. 

Diefe höchſte Entfchließung wurde der Landesftelle zur Richtſchnur 
und nötbigen weiteren Verfügung mit dem Beifage befannt gemacht: 
in den Sallen, wo ein fittlicher und fleißiger biſchöflicher Seminariums- 
Zögling, oder theologifcher Stipendift, außer den vorerwähnten aus: 
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genommenen Lehrgegenftänden, aus einem der Übrigen Lehrgegen⸗ 
fünte bei der Endeprüfung nur die zweite Fortgangsclaſſe erhält, 
jedesmal die Anzeige an die Hofkanzlei zu erftatten, um ſolche Sr. 
Mojeftät zur höchſten Schlußfaflung vorlegen zu Fönnen. 


&) Auch if dem Theologen, fo lange fie Sittlichkeit, und guten Fortgang 
zeigen, die Militärbefreiung zugefihert. Wenn jedoch ein Thevlog, wegen 
ſchlechten Fortganges, die theologiſchen Studien verlaffen muß, ober wes 
gen geänderter Standeswahl freiwillig verläßt, unterliegt er der Recruti- 
zung in jener Alterclaffe, in welcher er wäre, wenn er bas theologiiche 
Studium nicht angetreten hätte. 

Hoifanzleibecret vom 233. Auguft 1837, Hofzahl 21602, 22698, 
Regierungsverorbnung vom 16. und 29. Auguft 1827, a geachl 


45883 und 48295, Regierungscirculare vom 29, Auguft 1827, $. 10. 
6. 28. 
Anzeige der mit dem Tifchtitel-zu betbeilenden 
Candidaten. 


Der Bifchof hat ben Candidaten, bevor er fie zu Prieftern mei: 
bet, nad) einer eigens vorgefchriebenen Tabelle, mit Bemerkung ih: 
red Namens, Baterlandes und Alterd, ded Ortes, wo fie ihren phi° 
Iofophifhen und thedlogiſchen Studienlauf zurlicigelegt haben, der 
in ihrem Lehrgange erhaltenen Sortgangsclaflen, ihrer Sitten, und 
ihres Gefundheitdzuftanded anzuzeigen; die Driginal-Zeugniffe der 
Lehrer oder Facultäts⸗-Vorſteher beizulegen, und um die Verleihung 
des Titulus mensae für fie dad Anfuchen zu maden. 

Allerhöchſte Entfchließung , KHofkanzleidecret vom 7, Jaͤnner 
1792, 6. 4. 3. 178. 

5. 29. 
Velchen Beherden die Verleihung des Tiſchtitels 
zuſteht. 

Die Verleihung der Tiſchtitel an die biſchöflichen Alumnen, 
wenn ſie die vorgeſchriebenen Studien gut vollendet haben, iſt der 


Finalerledigung der Landesſtelle überlaffen. 
Wirkungskreis der Landesſtelle vom 29. Jaͤnner 1800. 


$. 80. 


Bann Candidaten den Anſpruch auf den ihnen ver 
liehenen Tiſchtitel haben. 


Die Candidaten erhalten jedoch erſt dann den Anſpruch auf den 
Tiſchtitel, und die damit verbundene Verſorgung im Deficienten⸗ 
tande, wenn fie die Prieftermeihe wirklich empfartgen haben. 

Allerhöchſte Entſchließung, Hoflanzleidecret vom 7. Sänner 
1798, $. 1. Geſch. Zahl 178. 3* 
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1} 
. $& 3. 
Bedingung zur Ausweihung zum Priefter. 
a) Wiffenfhaftlide Bildung. 


Die Biſchöfe dürfen Eeinen zum Priefter weihen, welcher nicht 
die zu diefem Stande vorgefehriebenen Wiffenfhaften mit dem gehört: 
gen Fortgange fludieret hat. 

Hofverordnung vom 6. April 1782, und vom 3. Mär; 1783. 

Ohne den in den Seminarien erhaltenen vollftändigen Unter: 
richt, und eine von dem Ordinarius hierüber angeftellte nähere 
Prüfung darf Niemand, von was immer für einem Stande er feyn 
mag, zu höheren Weihen gelangen, noch weiters zur Geelforge ver: 
wendet werden. 

Nachricht vom 24. October 1783, $. 17. 

Ausweihungsgefuche vor vollendeten theologiſchen Studien müf- 
- fen nad) Hof vorgelegt werden. 

Hofdecret vom 19. Mär; 1803, Zahl 3755. 


6. 38. 
b) Geſunde Eörperlidhe Befhaffenheit. 


Die Biſchöfe follen Niemanden zu höheren Weihen zulaffen, der 
eine fortdauernde Gebrechlichkeit, oder einen den feelforglihen Ver⸗ 
rihtungen im Wege ſtehenden Fehler des Körpers an ſich hat. 

Allerhöchſte Entfhliegung, Hofkanzleidecret vom 9. Jänner 
1798, $. 3. Zahl. 178. 


6. 83. 
Difpens vom Abgange des canonifhen Alters, . 


Die Bewilligung zur Ertheilung der Difpend vom Abgange bed 
canonifhen Alters für die Priefterweihe bei Zöglingen, welde we- 
nigſtens das-dritte Sahr der Theologie mit gutem Fortgange und 
Sitten vollenden, fteht der politifchen Landesſtelle zu. 

Erweiterter Wirkungskreis der Landesſtelle mit allerhöchſter Ent- 
fhließung vom 28. April 1832 ; Hofkanzleidecret vom 11.Mai 1832, 
Hofzahl 9558, Negierungsverordnung 20. Suni 1832, Regierungs⸗ 
zahl 32249, IV. $. 24. 

liber die von der Regierung erftattete Anzeige, das fürfterzbifchöf- 
liche Ordinariat ermächtiget zu haben, fih wegen Erwirkung der 
Nachſicht von dem Abgange des canonifhen Alters zur Erlangung der 
Prieſterweihe für die Zöglinge des fürfterzbifhöflichen Alumna- 
tes an den papftlihen Stuhl wenden zu dürfen, wurde der Re⸗ 
gierung bedeutet, daß wegen Verftändigung des E. k. Agenten in 
Nom, die E E geheime Hof: und Staatskanzlei angegangen werbe. 

Hofkanzleidecret Negierungszahl 19183 von 1836. 


Von den geiftlihen Angelegenheiten. 21 


$. 34. 


Sachſamkeit der Kreisämter in Betreff der Auf— 
nahme geiftliher Candidaten. 


Die Kreisamter haben in Betreff der Aufnahme der geiftlichen 
Eondidaten, und Ablegung der Gelübde u. f. w. zu wahen, und 
Entgegenbandlungen der Regierung anzuzeigen. 

Inftruction für die Kreisämter 1783, $. 29. 


6. 35. 
Jahrlihe Vorlegung der Ausweife über die neu 
geweibten Priefter. 


Die Ausweife Über die neu geweihten Priefter find nad einem 
eigenen Sormulare, in welchem die offen gelaffenen Rubriken mit den 
Sehrgegenftänden, und den daraus erhaltenen Claffen auszufül- 
len ſeyn werden, zu verfaflen; einer biefer Ausweife hat die neu ge: 
weihten Welt: und der andere die Ordensgeiftlichen zn enthalten. 

Hofkanzleidecret vom 23. Auguft 1821, Hofzahl 23616, Re⸗ 
gierungszahl 40426. | 

Die jährlich vorgelegte Nachweiſung der Orbdinariate Wien und 
St. Pölten über bie im verfloffenen Jahre geweihten Priefter des Saͤ— 
eular: und Regular: Elerus wip von der Hofkanzlei zur Nachricht 
genommen. 

Hofkanzlridecret vom 10. März; 1835, Hofzahl 6003, Regie⸗ 
rungssaht 14742. 

Eben fo die Nachweiſung über die im Jahre aufgenomme: 
nen Candidaten des Saͤcular⸗ und Regular : Elerus. 

Hofktanzleibecret vom 20. März 1835, Hofzahl 6004, Regie⸗ 
rungszsahl 14746. . 


6. 36. 
Baldige Verwendung der ausgeweihten Alumnen 
zu Seelforgern. 


Alumnen dürfen in dem Priefterhaufe nicht länger als ein hal: 
bes Jahr zubringen, und find fo bald als möglich in die Seel: 
forge anzuftellen. 

Refolutiond = Bericht vom 1. Mai 1788, Zahl 2154. 

Nah erhaltener Priefterweihe haben ſich die Candidaten ſogleich 
der Seelforge, oder nah Erforderniß einem öffentlichen Amte bei 
Schul: und Lehranftaften zu widmen, und müſſen bei Verwaltung 
desſelben in ihren Sitten untabelhaft befunden werden, um ben 
Liſchtitel zu behalten. 

Allerhöchſte Entſchließung, Hoflanzleivecret vom 7. Jänner 
17, &. 6, Zahl 178. 
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Übrigens muß fich hiebei gegenwärtig gehalten werden, baß Fein 
Individuum, welches in Seminarien feine Bildung ſchon erhalten hat, 
in das Ausland gelaffen und überhaupt, fobald fih ein Mangel an 
Nachwachs des Clerus zeigt, keinem zum geiftlihen Stande faͤhi⸗ 
gen Subjecte die Auswanderung erlaubt werde. 

Wirkungskreis der Tandesftelle vom 26. Mai 1786, $. 82. 


. 
Bon ber Geiſtlichkeit nah ihren hierarchiſchen 
Abftufungen. 
$. 87. 


Die Geiftlichkeit zerfällt, je nachdem fie Beneficien höherer odev 
geringerer Art beſitzet, 
A. in die höhere, unb 
B. in die niedere. 


A. 
Bon der höheren Geiſtlichkeit. 
$. 38. . 


Eintheilung ber böpfen Geiſtlichkeit. 


Die hoͤhere Geiſtlichkeit, welche, wie geſagt, Beneficien hoͤhe⸗ 
rer Art beſitzt, d. i. ſolche, mit denen eine kirchliche Jurisdiction für 
das äußere Forum verbunden iſt, beſteht aus Biſchöfen (Ordi⸗ 
narien). Ihnen zur Seite ſtehen Domherrn, welche in ihren Capi⸗ 
teln und Conſiſtorien die Leitung aller geiſtlichen Angelegenheiten 
zu beſorgen haben. 


1. Von dem Erzbiſchofe und Biſchofe. 
5. 39. 


Die Erzherzogthümer Öfterreich ob und unter der Enns 
bilden, wie bereits beffer oben bemerkt wurde, zufammen einen Me- 
tropolitanbezir&, in welchem der Erzbifhof von Wien Metropolit, 
die Bifchöfe von St. Pölten und Linz; Suffragane find. 

Bon den Diözefen Niederbfterreiche wird in geiftlihen Angele- 
genheiten jenes von Wien von dem dortigen Erzbifchofe, und jenes 
in ©t. Pölten von dem dortigen Bifchofe verwaltet ). 

a) Siehe Helfert Profeſſor: uͤber Rechte und Pflichten der Biſchöfe "und 

Pfarrer, dann deren beiberfeitigen Gehülfen unb Stellvertreter. Nach 

Pe gemeinen und befonderen Kirchenrechte zufammengeflellt, 3 Thle. 8. 

rag . 
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6. 40. 
Ersbifhofin Wien. 

Dem Erzbifchofe in Wien fteht zur Seite ein General-Vicar, 
welcher Bifchof in partibus infldelium, und zugleich Suffragan und 
Weihbiſchof dann Praeses des erzbifhäflihen Confiftoriums it. 

Das MetropolitansCapitel befteht aus 4 Dignitarien: 

Dompropft, Domdehant, Domcuftos, Domfcholafticus und 
aus 10 Domberrn. 


Nebftdem gibt ed auch Titular: und Ehren: Domberrn. 
§. 41. 
Bifhofin St. Pölten. 

Der Bifhof von St. Pölten hat zur Seite ein Domcapitel, 
das aus 3 Dignitarien (Dompropft, Domdechant und Domſcho⸗ 
lafticus) und aus 4 Domherrn befteht. 

Der Bifhof von St. Pölten ift Übrigens, wie gefagt, ein 
Suffragan bes Erzbifchofes von Wien *). 

a) Das Berhältniß der Metropolitan: zu ben Suffragan-Bifchöfen iſt rein 
geifllicher Natur, und bezieht fich lediglich auf Ehrenvorzüge (Pallium 
(welches übrigens auch Bischöfe erhalten fönnen), Bortragung des Kreuzes, auf 
eine größere Differenz von Seite der Suffragane gegen erftere in geiftlicher 
Beziehung; fo wie in Fällen von Berfammlungen der Biſchöfe die Initia⸗ 
tive von dem Metropolit ausgeht, dem übrigens von dem ‚päpftlichen 


Stuhle auch größere Bacultäten eingeräums werden. Auch genießter einen 
böbern politifchen Rang und Titel, 


5. 42. 


Landesfürftlihe Ernennung bes Erzbifhofes in. 
Wien, und des Bifhofes in St. Pölten. 

Die beiden Oberhirten ber Diözefen des Erzherzogthums Ofter- 

reich. unter der Enns, nähmlıd der Erzbifchof von Wien, und der 

Bifhof von St. Pölten, werden von dem Landesfürften ernannt‘). 

Hofverorbnung vom 11. Sanner 1810, die Ernennung haben 

fih Se. Majeftät auch bei der im Jahre 1829, 3. 240% erfolgten Er⸗ 


weiterung des Wirkungskreifes der k. k. vereinten Hofkanzlei vor- 
behalten. 


&) Die landesfürſtliche Ernennung (nominatio regia) ift jene Beſetzungsart 
höherer Beneficien,, vermöge welcher Tatholiiche Regenten, Kraft eines 
befonberen Rechtes, fowohl die Berfon beitimmen, welche zu einem Biss 
thum gelangen full, als auch diefes ihr felbft verleihen. Solche Bisthümer 
find daher LE. f. Patronats-Beneficien. 

Hiezu muß ber allerhöchfte Ruf in ber Stille abgewartet werben. 

Auf jene, welche ald Eompetenten um folche Würden fich barftellen , 
wird daher fein Bedacht genommen. Hoffanzleiverorbnung vom 13. Juni 

739. 


Mit Ausnahme der Erzbisthümer Salzburg und Ollmüg werden in ber 
ganzen Monarchie die geiltlichen Oberhirten von dem Lanbesfürten no mi⸗ 
nirt. Dagegen —* obigen Erzbiothuͤmern bie betreffenden Metropo⸗ 
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IitansDomecapitel durch bie Übereinkunft des allerhöchften Katferhufes mit 
dem päpfllihen Stuhle die freie Wahl zu jenen Erzbisthümern, welche 
daher Wahlbeneficien höherer Art find. 
$. 43. 
Päpftlihe Beftäatigungs- Bulle 


Nach alerhöchfter Ernennung wird der Act von dem Lanbesfür- 
ften felbft nah Rom gefendet, und die Beftätigungs-Bulle für den 
Ernannten durch den zu Nom beftellten E. E& Agenten von dem Pap- 
fte begehrt. 

Für diefe Beftätigung bat der neu Ernannte dem Papfte die 
Promotions⸗Gebühren, und in jedem Falle die Palliengelder 
zu entrichten. | 

Der Betrag der Promotionsgelder ift gefeßlich beftimmt und 
darf nicht Überfchritten werden, widrigens der päpftlihen Confirma⸗ 
tiond= und Conſecrations⸗Bulle das I. f. Placet verfagt wird. Hofde⸗ 
cret 30. April 1807. 

Die Palliengelder, welche für die Verleihung des Palliums von 
dem Erzbifchofe und von den Bifhöfen, melde vermöge eines befonde- 
ren Privilegiums das Pallium zu tragen befugt find, entrichtet werden, 
richten fi) nach den Einkünften des Erzbisthums oder Bisthums. 

Die von Rom erhaltenen Bullen legt fohin der von Sr. E& E. 
Majeftät ernannte Biſchof zur Ertbeilung des Placeti regii der E. k. 
vereinten Hofkanzlei vor , welde zur Gewinnung der Zeit, das 
Decret unmittelbar an benfelben erlaßt, und davon der Landesftelle 
nur eine Abfchrift mittheilt. 

Serner wird der Landesftelle die authentiſche mit bem Placeto 
regio verfehene Abfchrift der dem Bifchofe zum Gebrauche zuge: 
fendeten 7 Bullen zur Aufbewahrung zugeftellt. 

Hinſichtlich des Bifchofes von St. Pölten wird aber die Origi- 
naldulle ad Metropolitam , fammt der legalen Abfchrift derfelben, 
der Landesftelle mit dem Auftrage zugefertiget, fie dem Wiener Zürft: 
Erzbifchofe zuzufertigen. Die Confirmation der Bifchöfe in tempora- 
lbus unterliegt dem Stempel von 20 fl., jene der Erzbiſchöfe dem 
Stempel von 40 fl. Stempelpatent 5. October 1802 $. 23. Claffe 
Nr. 6—12, Claſſe Nr. 3. 


5. 44. 
Spiritual-Itroduction und Temporal⸗Inſtallation. 


Auf die I. f. Ernennung folgt die Spiritual⸗Introduction und 
Zemporal:nftallation. 
6. 45. 
Ceremoniell bei ber Spiritnal-Introduction und 
Temporal:SInftallation. 


Bei Einführung eines Bifchofes ift ſich laut Hofkanzleiverord⸗ 
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nungvem 3. Mai 1827, Hofzahl 12770, Regierungszahl 87960 
nad dem bisher üblichen beobachteten Verfahren zu benehmen. 

Dieferwegen beftebt ein eigenes Geremoniell, wobei der Wahl des 

Kenernannten hinfichtlich dieſer Feierlichkeit vermöge Hoflanzleidecret 
m 17. Mai 1832, Hofzaßl 10290, Regierungszahl 28852 nur 
jmes, was das Ceremoniell felbft ihm einraumt (wie die Wahl der 
Sirhe, von welcher aus der feierliche Zug geführt werden will, und 
mas davon abhängt), überlaffen werden kann, da in den wefentlichen 
Beftimmungen Eeine Abänderung Pla& greifen] kann. 

Die Militärbehörden werden zugleidh angegangen, die Verfüs 
gung zu treffen, daß fowohl zur Verberrlihung diefer Feierlichkeit, 
als zur Erhaltung der guten Ordnung eine angemefiene Militär 
Mannfchaft beordert werde. 

Bor der Confecration und bevor der neu Ernannte dem roͤmiſchen 
Etuhle den Eid leiftet, gleich nach der Ernennung bat der neu Er- 
nannteden Eid der Treue gegen den Ländesfürften *) in die Hände des 
Landeschefs, unter Beiwohnung zweier Näthe abzulegen, und die ſchrift⸗ 
liche Formel felbft zu unterzeihnen, welche von dem Landeschef und 
ben Rathen corroborirt im Original der Hofftelle einzufenden kommt. 

Späteftend 3 Monate nad) erfolgter Beftätigung der I. f. Er⸗ 
nennung und nach abgelegtem Eide ber Treue gegen den Landesfürſten 
hat die Eonfecration d. i. diejenige feierliche Handlung zu folgen, wobei 
von eınem ſchon geweihten Bifchofe über das Haupt des zur biſchoͤfli⸗ 
hen Würde neu Berufenen die Hände aufgelegt werden, unter Spre⸗ 
dung der Gebethe, Salbung mit dem heiligen Chrifame und Verrich⸗ 
tung der noch fonft vorgefchriebenen Ceremonien. Diefer Act gefchieht 
an einem Sonntage oder an einem efte der Apoftel, und zwar ent- 
weber in der Kirche, welcher der zu Gonfecrirende vprſtehen foll, oder in 
einer andern Kirche der Provinz. 

Der dabei zu beobachtende Ritus ift in dem römifchen Pontificale 
enthalten ). Hierauf wird die SpiritualsIntroduction unter den ges 
horigen Beierlichkeiten °) vollzogen. 

Nah beendetem Gottesdienfte wird fohin die Temporal:Snftals 
lation von dem von Sr. Majeftät eigens ernannten I. f. Commiffäre 
im Namen des allerhöchften Landesfürften, in dem erzbifchäflichen oder 
biiheflihen Wohngebäude, unter der vorgefchriebenen Feierlichkeit A) 
gorgenommen, worauf die ausführliche Relation nach Hof zu erftatten 

mt, 
3) Die Eidesformel lautet fo: 

Ich M. NR. ſchwöre bei dem geheiligten und allerheiligften Namen Gottes 
und gelobe: Sr. Majeftät lebenslang getreu und unterthänig zu feyn, das 
Beſte des Staates und Ihren Dienft nach allen Kräften jr befördern, 
leinen Infammenfünften, Unternehmungen, oder Anfchlägen beizumohnen, 
weiche zum Nachtheile eines ober bes andern gereichen koͤnnten, vielmehr 
wofern eiwmas diefer Art zu meiner Kenntniß gelangen follte, ed Sr, Mas 
jeRät ungefäumt zu eröffnen. So wahr mir Bott helfe und feine Heiligen 
Evangelien, die ich Hier berühre, 

b) Durch diefe Conſecration erlangt der neue Biſchof die geiftliche Gnade zur 
e 
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treuen Erfüllung feiner Amtspflichten, die Gewalt der bifchöflichen Würde 
und das Recht zu allen Sunctionen derſelben und wirb fohin dadurch Bir 
ſchof im eigentlichen Verftande, 

c) Diefe Beierlichkeit Hat nach dem worgefchriebenen Beremoniell an einem ain- 
verfländlich mit dem neuen Bilhofe zu beflimmenden Sonn⸗ oder Feier: 
tage zu gejchehen, und zwar nachdem ber Bifchof bereits obenerwähnten 
Eid abgelegt hat. 

Zu diefer Beierlichkeit felbft find die auf 3 Meilen umliegenden Pfarrer 
und Land-Dechante, die ohne Vernachlaͤſſigung ber Seelforge erfcheinen 
fönnen, eigens einzuberufen. Der Erzbiſchof oder Bifchof hat ſich früher 
in der Stille in eine von der Domkirche entfernte Kirche zu begeben, um 
allda einer ſtillen Mefle beizumohnen, wo ihn das Domkapitel, die übrige 
Geiftlichfett, der Stabtmagiftrat und das Volk erwarten. Der erfte Dignis 
tar reiht ihm das Kreuz zum Küffen dar, und incenfirt ihn; ſodann bes 
Fleidet fich dee Bifchof mit dem Pluvial, worauf unter dem; Geläute der 
Glocken, der Zug nach der Domkirche in folgender Ordnung vor fich geht. 
Den Anfang machen die Spitalleute, bie Jugend der Normalfchulen und 
ber lateinifhen Schulen; dann folgen die Kloftergeiftlichen in ihrer Klofters 
Heibung, dann die Weltgeiftlichen in Chorröden ihrem Stande gemäß ohne 
Stola; dann das erzbifchäfliche oder bifchöfliche Haus und das Confiftorials 
Perfonal, der Dom-Elerus und das Domcapitel in Chorfleibung; nach 
diefen der Biſchof felbft in Pontificalibus jeboch ohne Vortragung des 
Baldachins oder fogenannten Himmels, welcher vermöge des höchiten Gene⸗ 
ralis allein für das hochwürdigſte Gut, wenn es getragen Wird, vors 
behalten ift. Hinter dem Biſchofe folgt das Volk. Bei der Thürfchwelle der 
Cathedral⸗Kirche, wo fich auch ber Adel und einige Mitglieder der Landes⸗ 
ftelle einfinden koͤnnen, befprengt der Biſchof die Anwefenden mit Weih⸗ 
wafler, er aber wird mehrmal von dem erften Dignitar incenfirt u, |. w. 

Bei dem Gintritt in die Cathedralkirche wird der ambrofianifche Lobge⸗ 
fang choraliter angeflimmt, unter deſſen Abfingung fich der Bifchof erſt⸗ 
lich in die Capelle, wo das Hochwürdigſte aufbewahrt wird, zu befien Ans 
Belhung, fodann zu dem hohen Altar begibt, und allda auf der unterften 
Stufe fnieend verweilt, bis nach geendigtem Lobgefange, ber erfte Dignis 
tar an der Epiftelfeite figend das in dem römiſchen Pontificali vorgefchrie- 
bene Gebeth „Protector“ en hat. Sodann ift das an ben Biſchof 
ergangene Schreiben über feine allerhöchfte Nomination, und hierauf bie 
päpftliche Beftätigungs-Bulle, von der Kanzel fammt dem Placeto regio 
nad ihrem ganzen Inhalte, und beides zwar von bemi zur Publication 
beftimmten Srieter, nicht einem weltlichen Beamten abzulefen, während 
welchem der Bifchof mit feinen Affiftenten der Kanzel gegenüber, bie übri- 
gen Domherrn aber in ihren Chorplägen ſitzen. 

a geendigter Ablefung fett fich der Biſchof auf ben eigens zubereis 
en Sitz. 

Der erſte Dignitar hält eine zweckmäßige kurze Anrede, unb geht hier: 
auf mit dem Domcapitel zum Bandfuffe, welchem die gefanımte übrige 
Melt: und Kloftergeiftlichkeit fulget. 

Dann tritt ver Bifchof ahermal an den hohen Altar, und fingt das 
Gebeth zu dem heiligen Kirchenpateone nebft der Dration pro Augustis- 
sinto Fundatori felbft ab, Endlich wird es dem Biſchofe überlaflen, das 
Hochamt zu Halten. 
ae Beierlichkeit aber wird mit Ertheilung des biſchoͤſlichen Segens ger 

ofen. \ 

d) Das diepfällige Ceremoniell ift folgendes: 

In einem großen Saale des erzbifchöfl. oder bifchöflichen Wohngebäubes wird 
ein Tifch bereitet, worauf das Grundbuch und das bifchäfliche Siegel ſammt 
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zeei Schlüffeln gelegt, umd ein Schreißzeug zugerichtet wird. Dabel werben 
ar rechten Seite bes Tifches zwei Armſeſſel für die I. f. Gommiffäre, zur 
Linfen mehr gegen unten an, ein gleicher Armfeflel für den Biſchof, an 
ber Seitenwand aber ein Feiner Lehnfefiel ohne Arm für den Regierungs⸗ 
Gerretär, und ein Licht zum Siegeln geftellt, endlich in dem Schlafzim⸗ 
mer bes Biſchofes bie zu dem fundo instructo bes Biothums gehörigen 
Bertoralien und Ringe, wenn welche vorhanden find, bereit gehalten. Nach 
der Spiritual-Introbuction, oder an einem folgenden Tage, fahren bie 
L f. Gommifjäre mit dem Regierungs-Serretäre in die bifhöflihe Woh⸗ 
zung. Am Fuße der Stiege erwartet fie die fämmtliche Dienerfchaft des 
Biſchofs in Galla, unter deren Bortritt fie fich in das zur Inftallation 
beftimmte Zimmer begeben, Bon hier aus ſchicken fie den Serretär zum 
Biſchofe mit der Meldung, daß fie bereit feyen, die a. h. anbefohlene Ins 
Rallation vorzunehmen, worüber berfelbe erwiebern läßt, daß er zur Aufs 
wartung bereit fey. Hieranf gehen die Commifläre ihm ein Zimmer weit 
entgegen, und führen ihn in den Saal, fo daß ber neue Bifchof zur Rech⸗ 
ten des erſten Commiffaͤrs geht. 

Nuu wird an bem Tifche Platz genommen, der Secretär ſteht einige 
Schritte Hinter den Commiffären, in einer weitern Entfernung ftehen in 
einem halben Kreife die bifchöflichen Beamten, bie Dienerfchaft und bie 
Ausſchüſſe der bifchöflichen Gutsunterthanen. Der erſte Commiflär hält 
eine fleine Rebe an den Bifchof, in welcher er ihm das Commiſſorium bes 
kannt macht, und bie a. h. Erwartungen von dem Gifer bed Biſchofs für 
Religion, und von ber Ergebenheit an Se. Mafeftät ſowohl in Hinficht 
der Berwaltung feines Amtes als der bifchöflichden Temporalien eröffnet, zu 
deren Erfüllung er fich durch Ausftellung eines Reverfes verbinden muß, unb 
ber Biſchof tief fodann flehend den unten folgenden Revers ab, unterfers 
tigt ihn figend, und drückt fein gewöhnliches Siegel auf, worauf ihm bie 
Suventarien, das Grundbuch und die Siegel übergeben werben, bie er 
berührt. Die Inventarien werden von den Gommiflären und von dem 
Biſchofe gefertiget, fo daß die Commiffäre auf dem äußern, der Biſchof 
auf dem innern Rande des Papiers unterzeichnen, 

Die Siegel werden auf dem Seitentifche yon dem Secretär, und bei 
dem Namen des Bifchufs von befien Kammerdiener beigebrüdt. Der Se⸗ 
eretär nnterfchreibt fich unten als Actuar, 

Nachdem ber Bifchof für die a. h. Gnabe gedankt hat, werben bie 
Beamten, Diener und Gutsunterthanen zur Angelobung des Gehorſams 
angewiefen, was fie mittelſt Handkuß thun. Darauf wird ber Bilchof 
von den Gommiffären in das Schlafzimmer geführt, und werben ihm dort 
die Pretioſen übergeben, " 

Nach abgeflatieter Gratulation, beurlauben ſich die Commiffäre, und 
werben von dem Bifchofe, der ihnen jetzt zur Linken geht, unter Vor⸗ 
tretung ber biſchoͤſlichen Dienerfchaft bis an bie Stiege geleitet, wo ber 
Biſchof fliehen bleibt, bis fie den erſten Abſatz ber Stiege vollfommen 
hinab gefommen find; die Dienerfchaft begleitet fie bis an den Wagent 

Folgendes tft der Revers, ben der Erzbiſchof oder Biſchof wie gefagt aus⸗ 
ſtellen muß: Ich .... befenne öffentlich mit diefem Briefe und thue Fund 
jemannigli: Nachdem Ge. k. k. apoftol. Majeftät von Gottes Gnade 
Raifer von Öfterreich u. f. w. unferer allergnäbigfler Herr aus befonderen 
Gnaden und Höchfteigener Bewegung mich zum (Erzbifchof oder Biſchof) 
von.... gnädigfl ernannt, mir diefes (Erzbisthum „der Bisthum) fammt 
allen feinen Einkünften, Nupungen, Rechten und Gerechtſamen verliehen, 
und ben Präfentations-Brief darüber ausfertigen laſſen, auch befohlen ha⸗ 
be, mir ben Beſitz des berührten (Erzbisthums oder Blothums) und bes- 
felben An: und Sugehöre mit einem ordentlichen Inventariv einzuant⸗ 
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worten fo gelobe ich Seiner E. T. apoſt. Majeflät in aller Unterthänigkelt weſent⸗ 
lich und in Kraft dieſes Briefs, daß ich mich in geiftlichen und weltlichen Berwal- 
tungen berührten (Erzbisthums oder Bisthums) und PVerrihtungen des erzbi- 
ſchoͤflichen oder bifchöflichen) Amtes der alten wahren Heiligen tatholifchen Religion 
gemäß, auch nach Ordnung und Gebrauch der Heiligen römifchen chriftlichen Kir: 
che halten, befgleichen von bes Erzbisthums ober Bisthums Renten, Gütern 
Nutzungen und Ginfommen, wie ed mir übergeben wird, ohne Seiner k. k. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeftät Vorwiflen und Bewilligung nichts veräußern, noch etwas da⸗ 
von entziehen laffen, fondern was davon zuvor entzogen und entwenbet worden 
ſeyn möchte, fo viel wie immer möglich wieber bazu zu bringen, audy den Erzbi⸗ 
hof: oder Bifchofhofund andere dazu gehörige Güter im ordentlichen Wefen und 
Baue erhalten, die Gutsunterthanen nach den Landesgeſetzen behandeln, bie 
Steuern und Gaben genau abführen, und fonft meinem Berufe auch in geiftlis 
» chen und weltlichen Dingen mich dermaßen verhalten folle uud wolle, wie es eis 
nem fatholifchen und der geiligen chriſtlichen Kirche gehorfamen GErzbifchufe ober 
Biſchofe gebührt und wohl anftehet, Ohne Gefährbe. So gefchehen . . . - - 
_ 6. 46. \ 
Rechte und PflihteneinesErzbifhofes undBiſchofes. 


Die Rechte und Pflichten eines Erzbifchofes und Biſchofes kom⸗ 
men, fo weit fie die publico, ecclesiastica betreffen, in diefer Ab⸗ 
handlung am gehörigen Orte vor. | 

Übrigens ift vermöge Hofverordnung vom 11. September 1784 
jede Eremtion von der ordentlichen Gewalt der Biſchöfe aufgehoben. 


$. 47. 


Weltlihe Ehrenvorzüge ber Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe in Niederöfterreic. 


Der jeweilige Erzbifhof von Wien führt feit 1631 den Titel 
eines Fürften des beil. vom. Reiches, nun aber des öfterreihifhen Kai⸗ 
ferftaates und ift Prälat des k.k. Öfterreichifhen Leopold » Ordens. 

Er ift zugleich, fo wie der Bifchof von St. Pölten, Mitglied 
des n. 6. Herrenftandes*). 

Siehe Abhandlung IV. von dem niederöfterreichifhen Staͤnde⸗In⸗ 
ftitute, 6$. 43, 49. 

a) Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe, bie bei Seiner k. k. Majeftät eine Privat-Audienz 


anfuchen, haben ſich an den k.k. oberſten Kämmerer zu wenden. Regierungss 
verordnung. Allerhöchfte Entichließung vom 25. März 1835, 3. 787. 


6. 48. 


Regulirung bes Wapens eines jeweiligen Erzbiſcho— 
fes und Biſchofes. 


In der Abſicht bei den Wapen der Erzbifchöfe und Biſchoͤfe eine 
den berafdifchen Grundregeln angemeffene Gleichheit, welche derma- 
len nicht beobachtet wird, für die Hinkunft einzuführen, wurde der 
Landesſtelle aufgetragen, fo oft fi der Fall ergibt, daß ein neuer 
Erzbifhof oder Biſchof derſelben, das Wapen, weldes er führen will, 
zur Genehmigung vorlegt, oder biefes von Seite eines ſchon beftes 
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benden Erzbifchofes ober Bifchofes, gefchieht immer vorläufigben Ente 
warf desfelben zur weitern Verfügung der Hofkanzlei zu unterlegen. 
Hofkanzleidecret vom 13. Jänner 1825, Hofzahl 89, Regie⸗ 


rungs;ahl 4536, 
6. 49... 


Velche militärifhe Ehrenbezeugung dem hoben 
Glerus gebührt. 


Hinſichtlich der Militaͤr⸗ Ehrenbezeugung gegen Perſonen des 
heben Clerus Haben Seine k. k. Majeſtät mit allerhöchſter Entſchlie⸗ 
bung vom 13. Mär; 1837, Hofkanzleidecret vom 10. April 1837, 
Hofzahl 8048, Regierungszahl 22057 zu genehmigen geruhet, daß 
im der Sache durchaus Feine neue Norm zu erlaffen fey, fondern daß 
es bei dem, was bie und da abweichend von dem allgemeinen Grund- 
faße geſchehen, fein Bewenden zu behalten habe. 

‚, Die Hofverordnung vom 23. Jänner 1767 befchränkt diefe mi: 

Itärifhe Ehrenbezeugung auf 3 Tage, nähmlih am Neujahrstage, 

am Tage der Eröffnung ber Landtages Procession, und an dem 

Zuge des Landtagſchluſſes. 

2. Bon den Domcapiteln *) und dem Confiftorium. 
6. 50. 


Velche Anzahl von Domberrns&tellen beſtehen 
folt. 


Die Domcapitel follen bei Erzbisthümern, Metropolitancapis 
tein hoͤchſtens aus 12 und bei Bistbümern (einfahen Domcapiteln) 
aus S beſtehen, wozu die Dignitarien und Öeneralvicare gehören. 
Die Zahl der Titular⸗-Domherrn foll bei Erzbisthlüimern aus 8, 
bei Bisthümern aber aus 6 befteben. ' 
a) ©. dießfalls rückſichtlich des Crzbisthums Wien und Bistums St, Pölten 
die $$.40. und 41. 

Den Domcayiteln ſteht in Erledignung bes Bisthums deſſen Adminiſtra⸗ 
tion und zwar ſowohl in Anſehung ber biſchöflichen Amtsgewalt, 
nahmlich derjenigen Wirkfamteit, weldye zur Leitung ber Diözefe und Er⸗ 
haltung des bermaligen Auftandes der Kirche unumgänglich nuthwenbig 
iR, keineswegs aber jene, welche zur außerorbentlichen Berichtöbarkeit bes 
Biſchofs oder zu ben perfönlichen durch päpftliche Gnade erlangten Rechte, 
gehört, als in Anfehung der TempuralsBerwaltung zu, zu wels 
em Bude basfelbe binnen acht Tagen einen Bicär für die bifhöfliche Ju⸗ 
risdiction und einen Oconomen für die TemporafsBerwaltung ernenut, 
oder den von dem Biſchofe bei defien Lebzeiten beftellt gewefenen Bicär bes 
Rätiget. ©. hierüber and unten, wo von dem Materiellen geiſtlicher Ans 
gelegenheiten gehandelt wirb. 5 


Belhe Sattungen von Domberrnftellen ed gibt. 
Es gibt Domherrnſtellen, welche vom Landesfürften verliehen 
aerden und folhe, deren Ernennung Corporationen , oder einzelnen 
Fazonen zuſtehen. 
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6. 52. , 
Landesfürſtliche Domherrnſtellen. 


Dieſelben wurden vom Kaiſer Rudolph dem IV. geſtiftet, und 
deren Ernennung haben ſich Se. Majeſtät vorbehalten. 

Allgemeine Beſtimmungen des Wirkungskreiſes für die Hofkanz⸗ 
lei, und rückſichtlich Studienhofcommiſſion 2402 de 1829. 

Von diefen Domberrnitelen batten 3 bleibend erledige zu 
bleiben. Davon ift jedoch eine laut Negierungsverordnung vom 
Jahr 1838, Negierungszahl 28026 wieder beſetze worden. 

Aud die Wahlen zu Ehrendomberren an einem Domcapitel be= 
dürfen der allerhöchſten Genehmigung. 


$. 53. j 
Aufrehthbaltung des Rechtes für Corporationen und 
Perfonen zur Ernennung von Dombderrn. 


Jedermann, mithin auch ganzen Corporibus, bleibt das ihnen 
zuftehende Recht der Benennung oder Wahl zu Domperrnftellen uns 
benommen. 

Nachricht vom 24. October 1783, $. 13. 

Solche Domherrnſtellen gibt es in Nieberöfterreich zweierlei: 
nämlih 4, worüber dem Wiener Univerfitäts » Confiftorium vom 
Kaifer Rudolph IV. das Patronat verliehen worden ift, und herzog⸗ 
lic) = Savopyifche oder Savoyifch = Kiechtenfteinifche, worüber der jeweis 
lige regierende Fürſt Liechtenftein das Patronat ausübet. 


$. 54. 
Domberrnftellen des UniverfitätssConfiftoriums, 


Bei Erledigung von Canonicaten zu Wien und Linz *), deren 
Verleihungsrecht die Wiener -Univerfität ausübt, ift wie bei allen 
andern der vorfchriftmäaßige Concurs von Geite bes betreffenden Ordi⸗ 
nariats auszufchreiben, zugleich aber von dem letzteren die Erledi⸗ 
gung dem Univerfttätd - Confiftorium bekannt zu geben, damit diefes 
ſolche auf die ihm fchicklich befundene Art zur Kenntniß derjenigen 
Univerfitätsglieder bringe, welche entweder ein ausſchließendes Recht 
oder doch einen vorzüglichen Anfprudy auf die Erlangung haben, 

Das Drdinariat hat die eingelaufenen Bittgeſuche zu fammeln, 
und nach gefchloffener Concurszeit der gedachten Univerſität mit ber 
üblihen Würdigung der Candidaten zur gefeglihen freien Ernen- 
nung mitzutheilen. 

Allerhochſte Entfhließung vom 9. Mai 1821, Hofkanzleidecret 
vom 18. Mai 1811, Hofzahl 13924, Negierungszahl 24376. 

Seine Majeftät haben mit allerhöchſter Entfhließung vom 19. 
Mai 1831 zu beſtimmen gerubt, daß bei Verleihung jener Canoni- 
cate an der Wiener: Metropolitans Kirche, über welche der biefigen 
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Unmerfität das Patronatsrecht zufteht, Feine Cameraltare abzuneh⸗ 
men ſey. | 
Hoffanzleidecret vom 16. Juni 1831, Hofzahl 13,745; Ne 
gierungszahl 34,508. 
Dagegen haben die Ernannten nach einer Obfervanz dem Univerfi= 
uts:Confiftorium ein Honorar zu entrichten. 
Hoffanzleidecret vom 1%. Februar 1824, Hofzahl 3902; Re⸗ 
gierungszahl 9613. 
a) Siehe auch: Kurze Darftellung bes Rechtes der Univerfität in Wien zur 
Berleihung von vier Ganonicatftellen an der Wiener, und zweil Ganonicat- 
Bellen am Linzer: Domcapitel von Scheiblein 1829. 


$. 55. 
Savoyiſch-Leichtenſteiniſche Domherrnftellen. 


In Anfehung der 4 Savoyifch = Liechtenfteinifhen Ganonicate, 
und der Präfentation hiezu haben Seine Majeftät mit allerhöchfter 
Entfhließung vom 4. Zuli 1821, Hofkanzleidecret vom 6. Juli 
1821, Hofzahl 19232, Negierungszahl 32591 befohlen, daß fi 
genau nah dem Willen der Gtifterinn *) zu achten fey, daß @e. 
Majeſtat allerhöchſt Ihren Willen dahin ausfpradhen, daß bei Er⸗ 
manglung hiezu geeigneter Individuen, welde die 10jährige Seel⸗ 
forge nicht erfüllet haben, auch ſolche, die nicht in gedachter Seel⸗ 
forge waren, wenn fie nur die übrigen biezu von der Gtifterinn 
beitimmten Eigenſchaften befigen, zu derlei Ganonicaten gelangen 
fennen, deren Erledigung und der Concurs hiezu in gefammten aller: 
hochſt Ihren deutſchen und italiänifhen Staaten bekannt zu machen ift. 

Ubrigens hat laut Hoffanzleidecrets vom 17. Sänner 1822, Hof- 
zahl 339, Regierungszahl 5086 den Entwurf zur Ausfhreibung des 
Concurſes für die Befeßung diefer Canonicate das Confiftorium in 
Wien zu verfaffen, und bei Beftimmung des. Präclufiv - Termines 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß er fo weit hinausgefchoben werde, 
damit es ohne Anftand möglich fey, daß diefe Concursausfchreibung 
in allen beutfchen und italiänifhen Diözefen veranlaßt, und jeder 
etwaige Competent in den Stand gefeßt werde, ſich noch vor Ablauf 
des Zermines beim erzbifchöflichen Confiftorium in Wien zu melden, 
wozu auch die Competenten anzumeifen find, weil von eriterem bann 
ter Vorſchlag an den Patron zur Präfentation geleitet wird. 

Zu wünfcden wäre es, daß diefe Concursausfchreibung in latei⸗ 
riſcher Sprache gefhehe, und baf der Regierung eine verhältnißmaͤ⸗ 
Eige Zahl gedruckter Eremplare zur UÜberfendung an alle Orbinariate 
mittelſt der betreffenden Tanderftellen übergeben werde. 

2) Die Stifterinn forderte zur Erlangung der von ihr geftifteten Domherrn⸗ 
Rellen den Herrenftand. Es wurde jedoch in Grmanglung eined Competen- 
ten aus jenem Stande manchmal dispensando auch ein Gompetent aus 
dem Ritterflaude genommen, 


v 
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Erforderniß der 10jährigen Seelforge zur Erlan- 
gung einer Domberrnftelle. 
Vorzügliche Bedachtnahme auf Feld⸗Superiore. 

Bei landesfürſtlichen, biſchoͤflichen, capitulariſchen und was im- 
wer fuͤr Ernennungen und Wahlen, darf nach den Verordnungen 
vom 22. October 1783, $. 13 und 8. December 1788 Niemand zu 
einer Domberrn » Stelle gelangen, der nicht wenigftend 10 Sabre in 
der Seelforge geftanden, und fi) darin vorzüglich ausgezeichnet hat. 

Insbeſondere binfihtlih der Feld -Guperiore wurde mit Hof- 
Eanzleidecret vom 4. April 1789 verorbnet, daß auf diefelben bei den 

uerft in Erledigung Fommenden Canonicaten bei der-Gathedralkirche 
in jedem Lande oaeteris paribus der vorzügliche Bedacht genommen 
werden folle. | 
§. 57. 


Auch Öffentliche theologifhe Profefforen an Univer- 
fitäten und Lyceen finb hierzu geeignet. 

Die an den Univerfitäten und Lyceen angeftellten öffentlichen 
theologifchen Profefforen aus dem Weltpriefterftande find nad einer 
10 jährigen guten und nüglihen Dienkleiftung in ihrem Lehramte 
zur Erlangung eines Canonicates nicht minder fühig, als jene, welche 
fih durch eben fo viele Sahreim eigentlichen und unmittelbaren Dienfte 
der Seelforge vorzüglich ausgezeichnet haben. Hofkanzleidecret vom 
11. April 1804. s.58 


Depgleihen die Directoren ber biſchöflichen 
Seminarien. 

Seine Majeftät haben zu beſchließen geruhet, daß bie Directo⸗ 
ren der bifchöflschen Seminarien bei Befeßung ber Canonicate, wenn 
fie fi darum bewerben, den öffentlichen Lehrern gleich zu halten feyen. 

Hofkanzleidecret vom 16. Auguft 1805. 


6. 59. 
Ausfhließung der Ordensgeiftliden. 


Orbensgeiftlihe find von Erlangung von Canonicaten gänzlich 
ausgeſchloſſen. 
Hofverordnung vom 10. November 1801. 
6: 50. 
An wie fern eine Vereinigung eines Canonicatsmit 
einer Euratpfründe verbothben, und geftattet ift. 
Jede Vereinigung eines Canonicats mit einer Curatpfründe, 
wenn leßtere nicht in derſelben Domlirche befteht, und fie nicht ver: 
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wieden werden kann, ober wenn fie auf einer Gtiftung berubt, in 
fo weit es nicht ſchon geſchehen ift, muß mittelft Eirchliher Dispens 
bevirkt werben, um baß dafür geforgt wilrde. Die bisher beftandene 
Verbindung in den Canonicaten mit Pfarreien anderer Kirchen au: 
ferhalb der Kathedrale hat dagegen gänzlich aufzuhören und Se— 
Mojeftät Haben zu diefem Ende in jenen Fällen, wo auf andere Art, 
; ©. dur Überweiſung folder Pfarren an dad dabei befindliche 
Siofter, keine Vorſorge getroffen werden Eann, die Anweifung der 
erforderlichen Congrua, ober Canonicats=:Präbende aus den hiezu 
berufenen Fonds zu bewilligen gerübt. 
Allerhoͤchſte Entfhließung vom 2. April 1832, Hofkanzleide⸗ 
wet vom 19, April 1832, Hofzahl 7259; Negierungszahl 25,279: 
a) Mit der allerhöghften Entfchliegung vom 22. October 1823 haben Seine 
Najeſtät daher auch zu beftimmen geruhet, daß bie Stabtpfarrer in Wien 
nicht zugleich wirkliche Domherrnftellen dafelbft zu befleiden haben, 
Hofkanzleidecret vom 26. Dituber 1825, Hofzahl 82,966 ; Regierungds 
jabl 84,711. ' 
6. 61. 


Ehrenvorzüge ber Domherrn. 

Den Domherrn ift die Führung eines Wapens geftattet, fie. 
müflen aber jedeömal vorläufig den Entwurf desſelben zur weitern 
Verfügung der Hofkanzlei vorlegen. 

Hoftanzleidecret vom 9. Sebruar 1837, Hofzahl 1806; Ne: 
Herungs;uhl 10,934. | 

Der Dompropft der Metropolitankirdhe zu Wien ift Mitglied 
des niederöfterreihifchen Prälatenftandes. 

‚ Übrigens gehen die Dommherrn den übrigen Prieftern vor, haben 
ane eigene Titulatur, eine eigenthümliche Kleidung und ein golde- 
nes Bruſtkreuz u. f. m. 

4. 62. 
Pflichten der Domberrn und insbefondere der 
Dignitarien. 
Den Domperrn fteht nebft der Verpflihtung der Beimohnung 
ter ihnen obliegenden kirchlichen Bunctionen, und insbefondere den 
Bürderrägern zuſtehenden an diefe Würde gefnüpften MWerrich: 


tungen, auch zu, als Mitglieder des Gonfiftoriums mitzuwirken. 
Daher von biefem hier in allgemeinen. Grundzügen zu handeln 


$. 63. | 
Eonfiftorien in Wien und St. Pölten. 


Das erzbiſchoͤfliche Confiftorium in Wien, an deffen Spitze als 
Srafes der Generalvicar fteht, ift aus den vier Dignitaxien und den 
10 omderrn, als wirklichen Conſiſtorialraͤthen *) sufammengefegt, 
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Die erzbiſchöfliche Confiftorialkanzlei wirb aber von einem Welt: 
priefter ald Director „ der zugleich Eonfiftorialrath iſt, einem Actuar, 
einem Protocolliften, zwei Kanzliften, und einem Cuftos beforgt. 

Das biſchöfliche Confiftorium zu St. Pölten befteht aus ben 
Dignitarien und Domberen, als wirklichen Raͤthen, bat einen Kanz⸗ 
ler, der zugleich wirklicher Domherr iſt, einen Notar, einen Se⸗ 
cretär, einen Kanzliſten, und einen Curſor. 

Diefe Eonfiftorien bilden in geiftlihen und Disciplinar= Anges 
legenbeiten in ihrer Diözefe bie- erfte "Inftanz, und find in poli- 
tico-ecclesiastiois der politifhen Landesftelle untergeordnet. 

.a) Nebft diefen wirklichen Räthen, ernennt der Erzbifchuf oder Biſchof ans 
der Mitte der Dechante und Pfarrer, auch Titulars und Ehren⸗Conſiſto⸗ 
zialräthe, - . | 

« §. 64. 


Ernennung eines General-Vicars. 


Dem Biſchof ift überlaſſen, wen derſelbe aus dem Mittel der 
Domherrn, ald General: Bicar in Diözefangefchäften befonders ver: 
wenden wolle. oo 

Hofkanzleidecret vom 20. Auguft 1808. 

Bei Erlaffung diefer Vorſchrift, ging die Abfiht Seiner Maje- 
ftät nur dahin: "den Bifrhöfen die freit Wahl ihrer General: Bicare, 
obne Befchwerung des Religionsfondes, aus dem Mittel des Domca= 
piteld, oder allenfalls au aus dem Mittel der Übrigen Didzefan- 
Geiftlichkeit zu überlaffen, nicht aber das Capitel felbft um ein Mits 
glied zu vermindern. Wo demnad ein ſiebentes Canonicat bisher mit 
dem nun auf Koften des Religionsfondes nicht mehr beftehenden Ge⸗ 
neral = Vicariate verbunden war, bat basfelbe auch für die Zukunft 
zu verbleiben. Ä 

Hofkanzleibecret vom 27. October 1806. " 

Ein folder General:Vicar ik nur in der Wiener-Erzdidzefe, 

6. 65. 
Befegung' der Stellen ber minderen Confiftorials 
Beamten und Kanzler. Biſchöfliche Kanzlei-Tare. 

Die Anftellung der minderen Confiftorial: Beamten ſo— 
wohl, als der Kanzler bei den bifhöfliden Confifto- 
rialsKanzleien, welde die Befoldbung aus dem Religionsfonde 
beziehen, ift den Orbdinariaten gegen dem überlaffen, daß fie für 
deren gute Auswahl verantwortlich bleiben. 

Allerhöchſte Entſchließung vom 3. Jänner 1832, Hofkanzleide- 
cret vom 6. Jänner 1832, Hofzahl 304, Regierungszahl 2656. — 

Die bifchöflihen Kanzleitaren wurden mit allerhöchftem Patente 
vom 21. April 1784 feftgefest, und werden zufolge Hofkanzleidecret 
vom 2, December 1819, Hofzahl 38414, Regierungscireular -vom 
7. December 1819, Zahl 45760 wieder in Convention: Münze abge= 
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nommen. Diele Taren find einzig ald eine Gchreibgebühggfür ben zu 
ertheilenden Befcheid, oder die auszufertigende Urkunde bemeflen, 
und die Abnahmen einer höhern, als der im Gefeße beftimmten Ta⸗ 
ze, oder die Abnahme einer Taxe in einem Salle, für welden in 
tem Geſetze Eeine aufgezeichnet ift, wird an den Abnehmer mit ber 
Zurüdftelung des Zehnfachen zu Handen der Randesftelle, von der 
km Denuncianten ein Drittel zuzukommen haͤt / geahndet. 66. 4 
und Yjenes Hofkanzleidecrets 21 April 1784. 


6. 66. 


Biederberftellung Der Ordnung bei dem Zuge ber 
geiftlihen Gefhäfte nah Rom. 

Da Se. päpftlihe Heiligkeit Ihre beftimmte Willensmeinung zu 
wfennen gegeben haben, daß die den Bifchöfen und Orbinariaten 
verliehenen außerordentlichen Vollmachten, welche wegen der frühern 
Gefangenhaltung Sr. papftlichen Heiligkeit, .und wegen bes dadurch 
verhinderten Recurſes an den päpftlichen Hof waren ertHeilt worden, 
aufgehört Haben, fo bat hiernach die alte, vor dem Jahre 1809 be: 
fandene, und durd die landesfürftlichen Gefege beftimmte Orbnung 
der Geſchaͤfte wieder einzutreten. 

Hofkanzleidecret vom 7. Zuli 1814. . 

Hieraus folgt, daß die Erwirkfung päpftlicher Urkunden nad) ber 
Verordnung vom 30. April 1807 nur durch den k. E Agenten in Rom 
oder, Falls die Ordinariate oder Domcapitel ihre Sefchäfte durch einen 
Privat⸗Sachwalter beforgen laffen würden, nad der Vorſchrift vom 
D. Zuli 1807 nicht ohne Einfihtnehmung des E. E, Agenten in die 
envirkten Urkunden; und ohne deffen Bezeichnung, mit Vidit Statt 
haben könne. 

Hoflanzleidecret vom 21. Juli 1814. 

6. 67. | 

Belde Befhränkungen hbinfihtlih der Verbindung 

nitdem päpſtlichen Stuhle befteben. Unerkäßlichkeit 
des Placetum regium. 

Ale päpftlihe Anorbnungen, fie mögen in Form der Bullen, 
Bremen, Decrete, Conftitutionen, ober was immer für einer Ge⸗ 
Halt abgefaßt ſeyn, fie mögen was immer für Gegenftänbe oder Pers 
ienen betreffen, müffen vor ihrer Kundmachung die I. f. Genehmi⸗ 
gung erhalten. 

Eie müflen zu diefem Zwecke der Landesſtelle Überreicht werden, 
welche fie der Kammerprocuratur zur Außerung zuftellet, od nichts 
tarın enthalten ift, was dem Staatsſchatze, den Provinzial⸗-Rechten, 
eder den Iandesfürftlihen Berorbnungen widerſpricht. 

Diefe Äußerung wird mit dem Gutachten der Landesſtelle der 
Seffanzlei zugeſchickt, und die hoͤchſte Entfcheidung dur die Lan: 
sssitelle, den Ordinariaten, Ordensobern, u. f. w. ansgetbeitt 

— 
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Verordnungen vom 12. September 17167, vom 20. Mär; 1781, 
vom 7. Moenber 1794. 

s Der landeöfürftlihen Genehmigung unterliegen "übrigens: 

1. Die Verleihungen und Breven der Abläffe. 

Verordnungen vom 27. November 1781, vom 7. Mai 1782, 
vom 28. Auguft 1782, vom 15. October 1782, vom 27. No: 
venber 1782 und 26. Mai 1787. 

2. Das Anſuchen einer geiftlihen Dignität in Kom. 

3. Die Bewirkung päpftliher Indulten und Urkunden, auf 
neue Faſten, Andachten und festa chori. 

4. Die von dem vömifgen Stuhle erhaltenen Formularia der 
facultatum concessarium, und 

5. die Hirtenbriefe ber Biſchöfe. | 

Verordnungen vom.d. Mai, 26. Auguſt, 30. September 
1782, vom 17. Mär; 1791. 

Die Beſchraͤnkung der General:Abfolutorien find ın ben Ver⸗ 
ordnungen vom 5. Mai 1784, vom 4. Auguft 1785, vom 7. 
Auguft 1787 enthalten. 

Selbſt bei den angenommenen Bullen dauert die verbindliche 
Kraft und Gültigkeit nur ſo lange, als durch landesfürſtliche Verord⸗ 
nungen nichts anders verfüget wird. 

Verordnung vom 17. März 1791. 

Die Urkunden der römifdhen Poenitentiarien, welche das Ge: 
wiffen allein behandeln, find jedoch von biefer Vorſchrift ausgenom⸗ 
men, wenn Gefahr am Verzuge, ober eine Beſchaͤmung der Per⸗ 
fonen zu beforgen iſt. 

Verordnung vom 23. Juli 1783. 


6. 68. 


Anbefohblene genaue Handhabung der Verordnun— 
gen des Placetum regium. 


uͤber bie genaue Beobachtung der Verordnungen vom 12. Sep: 
tember 1767 und 20. März 1781, welchen zu Folge die päpftlichen 
Bullen, Breven und Conſtitutionen „bevor fie angenommen und 
bekannt gemacht werden, bie Tandesfürftliche Genehmigung erhalten 
müffen, iſt mit Strenge zu halten. Diefe Verordnungen beziehen 
fi aber nicht nur auf die nad) der Zeit erfchienenen, fondern auch 
auf alle vorhergegangenen päpftlihe Anordnungen, ohne Ausnahme 
bergeftalt, daß jede ältere Bulle, Conftitution, u. f. w. fobald man 
Gebraud davon maden will, zuvor die landesfürſtliche Genehmi⸗ 
gung erhalten muß; und ſebſt für angenommene Bullen dauert 
die verbindende Kraft und ihre Gültigkeit nur ſo lange, als nicht 
im Staate durch neue Verordnungen etwas anderes zur Beobachtung 
eingeführt wird. 

Hofkanzleidecret vom 17. März 1791, $. 3, Nr. 1, Zahl 1066. 
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6.69. 


Ohne landesfürſtlichem Exequatur dürfen keine 
zaäpſtlichen Bullen eingeführt, gedruckt und be 
kannt gemacht werden. 


Al vernommen wurde, daß eine paͤpſtliche Bulle erſchienen iſt, 
melde verſchiedene von der zu Pistoja gehaltenen Synode behauptete 
Sitze verdammet, und zugleich einige bie landesherrlichen Gerecht- 
fümen im Wefentlichen verleßende Grundfäge enthalten fol, wurde 
die Landesſtelle auf die beftehenden allerhöchſten Vorfchriften aufmerk⸗ 
fam gemacht, welchen zu Folge eine yäpftlihe Bulle, ohne das 
landesfürftlide Erequatur erhalten zu haben, in den k.k. 
Erbſtaaten weder eingeführt, noch daſelbſt gedrudt, am allerwenig- 
ken fund gemacht werden darf. RE 

Hiernach wurden aud ſaͤmmtliche Kreise und Revifions-Amter 
angewiefen. 

Hofdecret vom 7. November an fammtlihe Länderftellen 1794. 


&. 70. 
Erforderniß des Vidi des kak. Agenten in Rom 
zur Ertheilung des Placetum regium. 


Nur für foldye römifche Expeditionen, welche mit dem Vidit bes 
EE Agenten in Rom verfeben find, kann auf die Ertheilung des 
Plscetam regium eingerathen, oder basfelbe nad dem Wirkungs⸗ 
kreife der Landesſtelle ertheilt werden; alle andere Erpeditionen aber, 
denen dieſes Vidit mangelt felbft, wenn fie fonft zur Ertheilung 
def Placet geeignet wären, find ohne weiteres zurüczumeifen. 

Hoftanzleidecret vom 9. September 1814. 


$. 71. 
An wen fi dieferwegen in Rom zu wenden ifl. 


Für alle, vom päpftlichen Hofe zu erwirkende Nefcripte, ift ſich 
der 6 E. Agentie zu bedienen. Insbefondere für Ehedispenfen. 

Nur Bifhöfe und Domcapitel können PrivatsAgenten mit Ins 
tersenirung bes k. k. Agenten in Nom haben. u 

Jedes mit der Beglaubigung der E. k. Agentie in Nom nidt 
verfebene päpftlihe Reſcript find geradezu, und in Eheſachen, als 
nicht durch den geiftlichen Agenten bewirkt, zurücdzumeifen. 

Hoftanzleidecret vom 25. December 1815, Hofzahl 30072, 
Resierungs; ah! 73 von 1816. 

Rüdfichtlich der Bifchöfe und Domcapitel befteht jedoch die Hof: 
kanzleiverordnung vom 30. Juli 1807. 
Da vorgekommen it, daß diefelben ſich einiger in Rom befind- 
lichen Privatfachwalter, anftatt bes eigens für fie von &r. Majeftät 

Agenten zu bedienen pflegen, fo bat die Landesftelle den 
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Drbinariaten und Domcapiteln den obigen Auftrag mit dem Beifaße 
zu wiederholen: daß für den Fall, als fie ihre Geſchäft doch durch 
sinen Privat- Sahmalter beforgen laſſen würden, diefes nie ohne 
Einfihtnehmung des aufgeftellten E. E. Agenten in die erwirkten Bul⸗ 
Ien oder Breven geſchehen Eönne, und daß unnadfichtlich jeder Bul⸗ 
le, ober jedem Breve das Exequatur regium verweigert werden wür⸗ 
‘de, welde nicht entweder duch den E E. Agenten in Rom erwirkt, 
oder mit dem Vidit deöfelden ordnungsmäßig verfeben feyn würde. 

Wornach die Landesftelle fich felbft bei Ertheilung ded Placeti 
regii in den ihrem Wirkungskreife zugewiefenen Fällen mit aller Ge⸗ 
nauigkeit zu benehmen hat. | | 

Decret der vereinten Hofkanzlei vom 30. Juli 1807, Hofzahl 
14230, Regierungs;ahl 28612. 


$. 72, 


In welder Art Kefkripte und Breven ven Roman 
die Bifhdfe zu überfhiden find. 


Die Referipte und Breven dürfen von den päpftlihen Kanzleien 
nicht durg) den Nuntius, fondern unmittelbar von Nom an die Bis 
ſchöfe überſchickt werden, wibrigenfalls die landesfürftliche Genehmi⸗ 
gung verweigert würde. . 

‚Hoffanzleidecret vom 22. Mai 1795. 

Ebenfo wurden mit den Verordnungen vam 4. September 1781 
und 19. December 1781 die päpftlihen Vorbehalte aufgehoben. 


$. 73. 


Werboth der Erstheilung von Notariats-Condeſ— 
fionen. ’ 


Übrigens fol für Feine Notariats-Conceffionen des päpftlichen 
Stuhles das Placetum regium ertheilet werden. 

Verordnungen vom 21. Auguft 1781, vom 2. October 1781, 
vom ann Dctober 1781, vom 1. Jänner 1782 und vom 3. Jän 
ner . 


\ u | 6. 74. 
Wie es mit den römifhen Taxen zu halten iſt. 


Es hat für dermalen von allen Verhandlungen mit dem roͤmi— 
fhen Hofe wegen eines Averfums für die aus den k. k. Staaten nach 
Kom fließenden Targebühren abzukommen, 

Dagegen haben alle Länderftellen fowohl, als Ordinariate ſtren⸗ 
ge zu wachen, daß die römifhe Tarbemeffung weder für den Staat, 
nod für Sr. Majeftät Unterthanen drückend werde. 

Allerhöchſte Entſchließung vom 15. November 1820. Hofkanz⸗ 
feidecret vom 9. December 1820, Regierungs;ahl 58424. 
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$. 78: on 


Belde Befhränkungen hinfihtlih der Erlangung, 
biſchoͤflicher Hirtenteie an die Geiſtlichkeit 
efteben. 


Die Bifchöfe find verpflichtet, „alle ihre Hirtenbriefe und Kreis: 
fhreiben, die fie in ihren Sprengeln an die Pfarrer und Geiftlichen er: 
laſen wollen, wenn fie felbe damit zu etwas verbinden, und wenn 
diefelben die ganze Diözefe, oder einen Theil derfelben betreffen, der 
Einfiht und Genehmigung der Tandesftele vor ihrer Abgabe und 
$undmahung zu unterziehen. | 

Hofkanzleidecret vom 17. März 1791, $. 3, Nr. 5, Zahl 1066. 


$. 76. 


Auf welche Art die landesfürftlihen Verordnungen 
andie Geiſtlichkeit zu erlaffen find. 


Die an die Geiftlihen zu erlaffenden Verordnungen haben uns 
mittelbar an die VBifchöfe dur; die Regierung und nicht durd) die 
Kreisaͤmter zu ergeben. 2 | 

Den Bifhöfen fiegt ob, ſolche durch ihre Confiftorien, welche 
dafür zu haften haben, ohne die mindeſte Anderung, Zuſatz, 
oder Hinweg laſſung und ohne Verſchub zu protocolliren, und unver⸗ 
jügli ihren untergeordneten Geiftlihen zur Richtfehnur mitzutheilen. 

Aud den Kreisämter werden diefe Verorbnungen von der Lan⸗ 
bestelle mitgetheilt, aber nur zu dem Ende, daß fie diefelben proto⸗ 
colliren laſſen, und in den Stand gefeßt werben, auf gefchehene 
Anfragen, Auskünfte zu geben, und die biſchöflichen Confiftorien zu 
centrolliren. 

Sofkanzleidecret vom 17. März 1791, $. 3, Nr. 5, Zah! 1066. 

Der Geiftlichkeit follen die Kreisämter die Befehle nicht durch 
bie Dominien oder Obrigleiten, fondern unmittelbar felbft, oder 
wenn ed allgemeine Vorfchriften, oder Correctionen, die der Dechant 
ju wiffen nöthig hat, betrifft, durch den leßteren befannt machen. 

Regierungscirculare vom 19. Mai 1804, Zahl 5515. 


$. 77. 


Periodifhe Ausweifung der Bekanntmachung ber 
landesfürftlihen Verordnungen durd die Conſi— 
fiorien. _ 


Die Driginalcurrenden Über jene Kalle, wo ſich Bifchöfe wegen 
befolgter Kundmachung der durch die Randesftelle erhaltenen hoͤch⸗ 
ken Anordnungen ausweifen müflen, find in Zukunft nur viertel: 
Hährig mit Beilegung eined Werzeichniffes, was für Gegenflände die 
Kandmachungen betreffen, an die Randesftelle einzufenden. 

B. d. Le. 26. Mai 1786, 6. .”. 
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Alle Vierteliahre werden von dem Eonfiftorium Ausweife über die 

dem Diszeſan⸗Clerus kundgemachten Verordnungen in publico -ec- . 

- olesiasticis der Regierung überreicht, dagegen find jene Schreiben, 
wodurch die Bifchöfe den richtigen Empfang der Negierungsaufträge 


beftätigen, als überflüffig gänzlich abzuftellen eod. $. 89. 


.$. 98. 
Briefportofreiheit der Confifforien. 
Den Eonfiftorien kommt vermög allerhöchfter Entfhließung vom 
26. April 1821, Hofkanzleidecret 3. Mai 1821, Hofzahl 12644, 
Regierungszahl 21885 die Befreiung vom Briefporto gegen Führung 
der ordentlihen Journale zu Statten, wenn fie mit Tandesftellen, 
Kreisamtern und Decanaten in striote offjeiosis correfponbiren. 


II. 
Bon der niederen Geiftlihfeit. 
6. 79. 


VBorerinnerung. 


” Die niebere Geiftlichkeit, d. h. jene, welche nur Beneficien der 
geringern Art, mit welchen Eeine äußere Jurisdiction verbunden ift, 
befigen, heftebt aus den Pfarrern, Localcaplänen, Wicarien, Coo- 
peratoren und einfachen Beneficiaten, welche in ihrem Bezirke dem 
Dechante unmittelbar untergeordnet find, Daher von die ſen zuerft 
zu handeln kommt. 


- Ä. I | 
Von den Dehanten und ihrer Beflimmung. 
6. 80. | 


Wahl der Landdehante, wem fie zuftebt, und wel- 
be Sndividuen hiezu zu wählen find. 


Es ift bereitd $. 5 gefagt worden, baß in beiden Diözefen ber 
Provinz N. O., das Land in Rural-Decanate eingetheilt fey, 
und fie find dafelbft auch namentlidy aufgeführt worden. Die Wahl 

„eines Dechantes unter den Pfarrern eined Decanatsbezirks. ift bem 
Bifchofe überlaffen. Die Würde eined Decdantes ift vermöge Hofver- 
ordnung vom 9. Juli 1785 befohnende Beförderung mit Rückſicht 
auf das Pfarreinfommen. Um nämlich die Euratgeiftlichkeit auf dem 
Lande nicht mit Taren zu Gunften der Landdechante zu beſchweren, 
haben die Biſchöfe Bedacht zu nehmen, bie Decanate oder Vicariate 
den mit größern Einkünften verfehenen Pfarrern, welche die Koften 
feichter zu beftreiten im Stande find, zuzutheilen oder zu vertheilen. 
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Hoflanzleiverorbnung vom 17. Mär; 1791, 6. 30, Nt. 9, 

Zahl 1066. 
Hofverorbnung 30. December 1803. 

' 4) DerRame Decan mag wohl von decem parochiis praepositus herrühren, 
wie denn bereits aus einem Bapitular Carl des Kahlen erfichtlich iſt, daß 
die Diözefe eines Bifchofes in mehrere Decanate eingeiheilt war. 


8. 
Ehrenvorzüge eines Landdechants. 


Der Landdechant genießt in ſeinem Bezirke den Vorrang vor 
allen übrigen Capitularen, trägt, als Ehrenzeichen am Talar einen 
fogmannten Dedant:Kragen, und wird bet den canonifhen Viſita⸗ 
tionen mit befonderer Ehrerbiethung unter Ofodengeläute ernpfangen. 


$. 82. 


Bann denfelben der Titel Confiftorialrath zu Theil 
wird. 


Serner follen nad dem $. 5 der politifchen Verfaſſung ben d. 
Schulen alle Dedante und Vicedechante, vermög ihrer Ernennung 
als Schuldiſtrictsaufſeher und der darauf erfolgten Betätigung, den 
Titel der Confiftorialräthe und die damit verbundenen Ehrenvorzüge 
haben, fo Tange fie in jener Eigenfchaft dienen. 


6. 82. 
Eintheilung der Amtspflihten eines Dechants. 


Die Pflichten eined Dechants zerfallen in jene eines Seelſorgers 
auf feiner eigenen Station, und als Vorfteber in geiftlichen Sachen 
in Bezug auf fümmtlihe Pfarren, Localien und ſonſtige Beneficien 
de ihm zugemwiefenen Dedanates, welchen geiftlihen Pflichten auch 
jene eines Schuldiſtrictsaufſehers fich anfchließt, wovon jedoch erft in 
der XIL. Abhandlung von dem Schul und Studienwefen bie Rebe ift. 

2) ©. auch v. Pfleger Severin. 
Der Dechant in feinem Amte, d. f. theils in geiftlichen Sachen, theils 

als Schuldiſt. Auficher. g. 8. Wien 1831. 

6. 84. 


Amtspfliht bes Dehants zur canonifhen Viſita— 
tion. | 


Jeder Landderhant hat alle Jahre feinen Bezirk canoniſch zu 
sifitiren, und dem Confiftorium nad) vollendeter Vifitatiom einen ges 
treuen und umflänblichen Bericht zu erftatten, was er bei jebem ber 
ihm untergeorbneten Seelforger in vorfchriftdmäßiger Ordnung an: 
getroffen und welche Gebrechen er entdeckt habe, bie einer Abhülfe 


en. . ® - 
Hofkanzleidecret 20. Dec. 1803, Regiesungezahl 198.v. 1904. 


% 


e 
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| 4. 86. 


Wer dieſen, canoniſchen. Viſitationen beizuwohnen 
at. 


Bei dieſer canonifihen Rifitation haben vermöge Hofkan (des 


cret vom 12. April 1819 die herrſchaftlichen Beamten und die Pa⸗ 


tronats⸗Repraͤſentanten, dann die Vorſteher der eingepfarrten Ge⸗ 
meinden zu erſcheinen. 


6. 86. 


Wer die Viſitation der eigenen Pfarre des De— 
chantes vorzunehmen hat. 


Zur Vornahme der canoniſchen Viſitation der eigenen Pfarre 
hat der Dechant den benachbarten Amtsgenoſſen einzuladen ‚ worüber 
der vifitirende Dechant den abgefonderten Bericht an dad Confifto- 
rium Anzufenben hat. 

Die Pflichten eines Dechants in Schulfadhen kommen in ber 
Abbandlung XII von dem Schul: und Studienweſen vor. 


$. 87. 


Gegenftände, womit fih der Dechant bei der canoni⸗ 
fben Viſitation zu befaffen bat. 


Der Decdant vifitirt die Kirche, ihre Einrichtung und heiligen 
Sachen, die geiſtlichen Bücher, die Kirchenbraͤuchlichkeiten u. ſ. w., 
vernimmt die Pfarrgemeinde über die Erfüllung aller pfarrlichen Ver⸗ 
richtungen, Abhaltung des Gottesdienſtes. Er unterſucht die pfarr⸗ 
lichen Tauf⸗, Trau⸗ und Sterbprotocolle, die Protocolle der l. f. 
Verordnungen in publico-ecolesiasticis und die Drdinariatd-Wor- 
ſchriften » das Vormerkbuch der Manual⸗Meſſen. 


$. 88. 


Welhe Vernehmungen s zu diefem Ende gu maden 
at, 


Er befragt bie Beamten und Vogtei⸗Commiſſaͤre Über das Bes 
tragen bed Geelforgerd und Schullehrers, vernimmt den Pfarrer 
ſelbſt über die Erfüllung feiner Amtspflichten , über das VBetragen ber 
Cooperatoten und relationirt nach. feiner Rüdkunft an das Conſiſto⸗ 


- 


rium. 
$. 89. 
Verboth von Zaren und Geſchenken bei canonifben 
Vifitationen. 


Den Dechanten ift bei den canonifhen Viſitationen die Abnah⸗ 
me einer Tage und eines wie immer Namen habenden Geſchenkes von 
den vifitirten Seelſorgern aller Orten ftrenge verbothen. - 


N 
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Hoflanzleidecret 20. Devember 1803 » Regierungszahl 198 
ven 1804, 


$- 90. 


Berboth eine Vorſpann zu gebrauden und fid die 
Fuhrkoſten vergüten zu laſſen. 


Den Dechanten kann bei Pfarrviſitationen weder Vorfpann, noch 
Vergütung der Fuhrkoſten bewilligt werden, 
Hofkanzleidecret vom 9. October 1805, Zahl 34,592. 


$. 91. 
Sonftige Amtspflihten eines Dechants. 
a. Gegenüber ber übrigen Geiftlichen feines Decanats. 


Der Dechant hat den neu ernannten Pfarrer in feinem Pfarr- 
bezirke zu introduciren, und übernimmt im Todesfalle als bifchöflicher 
Commiffär bie in der Verlaſſenſchaft vorfindägen Gegenftände, die nur 
in geiftlihen Händen zu belaffenfind, als: die Taufbücher, diefons 
fligen Pfarr: Matrikeln, ald: Protocolle in publ. ecoles., die Or 
dinariatsgefchäfte, die Aufichreibung der Stipendien, dann bie Pris 
vatihriften , welche in Gewiflens = Angelegenheiten dem verftorbenen 
Geelforger von Parteien oder in Disciplinars Angelegenheiten von 
feinen Obern zugelommen find, 

Aud hat er vermöge Hofdecret vom 23. April 1786 bei Nelis 
gionsfondspfründen den Dotationsbogen zu fih zu nehmen. 

- Dafür bat er Feine Zaren und Diaten zu beziehen. Hofdecret 
vom 21. Februar 1785. ’ 


$. 9. 


Ihm find die Todesfälle der in feinem Bezirke bes 

findfiden Geiflligen anzuzeigen, und Pflicht des 

Dedantes, die weitere anjelae höheren Ortes zu 
maden, 


Die Sperr: Commiffion hat daher vermöge Hofdecret vom 7, 
Maͤrz 1785 nach Abfterben eines Seelſorgers von dervorzunehmenden 
Sperre uffd Inventur dem Dechante des Bezirks die Anzeige zumachen. 

Der Dechant bat nicht nur den Todesfall eines infaden Bene: 
ſicianten (Hofdecret vom 2. Juli 1784), fondern vermöge Regie 
mngädecret vom 17. Auguft 1815, Zahl 25,693 auch jenen eines an⸗ 
dern Seiftlichen mit Beifeßung des Alters und Characterd ded Ver⸗ 
ſterbenen und der Penfionirten mit Anführung der Penfion, und aus 
welchem Fonde, an das Conſiſto rium zu erflatten. 
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$. 98. 


Der Dehant hat bie Pfarrer feines Bezirkes zur 
| Erde zu beftatten.. 


Auf dem Lande begräbt der Dechant den Pfarrer. Hofbecret vom 
1. Mai 1758. 

Rückſichtlich der Erfolgung des Intercalars S. unten II. 
Hauptſtück. Won dem Materiellen in geiftlihen Angelegenheiten. 


6. 94. 
d) Handhabung der Verordnungen und Disciplin. Briefportofreiheit 
desſelben. 


Der Dechant hat die Decanats- Currende, dad Decanats-Ge⸗ 
ſtions⸗ Protocoll und die Decanats⸗Regiſtratur zu führen. 

Ihm fteht ed nähmlich zu, die I. f. Verorbnungen (in publieo- 
ecclesiasticis) und die Dwbinariats- Verordnungen der Capitularen 
mittelft erwahnter Currende zu .intimiren, und fi den Empfang auf 
jener Currende beftätigen zu laffen. 

Er hat auf die Befolgung jener Vorfchriften zu wachen, unb 
ſteht in allen Disciplinae-Angelegenbeiten unmittelbar mit bem Ordi⸗ 
nariate und bem Kreisamte in ©efchäftsverbindung,, wobei noch zu 
bemerken kommt, daß ben Decanaten vermöge allerhöchiter Entfchlie= 
fung vom 26. April 1821, Kofdecret vom 3: Mat 1821, Hofzahl 
12,644, Regierungszahl 21,885, die Befreiung vom Briefporto ge⸗ 
gen Führung ber ordentlichen Sournale zu Statten kommt, menn fie 
mit Landerftellen und Kreisamtern, oder die Conflflorien mit den Des 
canaten, und umgekehrt in striote officiosis correfpondiren. 


$. 9. 


Diäten und Fuhren bei Commiffionen 
der Dedante, 


.. Dem Dedante gebühren nur bei Eommiffionsreifen Diäten, 
bei den, canonifhen Viſitationen aber nicht. In foldyen Fällen find 
ihm, wenn er zugleich der Character eines Confiftorialraches bat, 
die 8. Claſſe zu Gfl., ohne diefen aber die 9. Claſſe pr. 5 fl. E.M. *) 
bewilligt. 

Hofkanzleidecret 20. November 1819, Hofzahl 33755, Regie⸗ 
rungszahl 57557. | 

Sie find nah dem wirklichen Character, Eeineswegs aber nach 
der Zitular-Cathegorie zu berechnen. Außer diefen Diäten find Eeine 
andern Koften aufzurednen. Das Reifeparticulare ift immer 6 Wo⸗ 
hen nad) abgehaltener Commiffion zu legen. 

Hoflammerdecret 18. Novemder 1891. 
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Einem Dechant mit dem Character eines Confiftorialtathes ges 
kühren für die Fuhr 4 Pferde, ohne diefen nur 2, 


a) Diefe Mäten find übrigens vermöge allerhöchfter Entſchließung vom 1. 
Auguft 1825, Hoffanzleivecret 32. Auguft 3825, Hofzahl 32689, Regie⸗ 
rungszahl 45386 und '/s herabgeſezßt. 


$. 9. 
Befteben von Decanatd: und Pfarrbibliothefen. 


Seine Majeftät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 1. 
Juli 1825 über die Errichtung von Pfarr: und Decanatsbibliothefen 
Holgendes angeordnet. Ä 

a) Zur Erridtung fey ed von Decanats, fey ed von Pfarrbiblio- 
thefen, foll Eein Zwang, alfo auch Eein Befehl eintreten. 

b) Die Bifchöfe find aufzufordern, daß fie dur ihren ermun⸗ 
ternden Rath, jedoch ohne ‚Gebrauch ihres Anſehens, fondern mit: 
telft eines ganz freiwilligen Übereinfommens, Bibliotheken für Seel— 
forger zu creiren traten. Ä 

e) Ob es Pfarr: oder Decanatsbibliothefen, mo diefe, wo jene 
feyen, ob beide neben einander beftehen follen, ift dem Eugen Er: 
meflen der Orbinarien mit Rückſicht auf die obwaltenden Umſtaͤnde 
zu überlaffen. Ä 

Wo es bereits geftiftete Pfarrbibliothefen gibt, Eönnen biefe, 
ohne den Willen der Stifter ungebührlich zu verlegen, in Decanats⸗ 
bibliothefen nicht umgefchaffen werden. Im Allgemeinen find die 
Vorzüge, weldhe Decanat: vor Pfarrbibliotheken durch die Leichtigkeit, 
mit wenigen Koften eine reichere Bücherſammlung herbei zu ſchaffen, 
und diefelbe unter ordentlider Auffiht zu halten, bemerkbar, fo 
wie darauf aufmerkfam zu machen, daß auch Pfarrbibliotheken ganz 
wohl durch gegenfeitiges Miittheilen der Bücher zum Lefen, zum Nus 
ken des ganzen Decanatd verwendet werden können. 

d) Zur Creirung diefer Bibliotheken fol Eein öffentlicher, alfo 
auch nicht der Intercalarfond geiftliher Pfründen beitragen. 

e) In wie ferne dieſe Bibliotheken durch freiwillige Beiträge 
gegründet werben follen, Eönnen dieſe befteben in Büchern, welche 
per donstionem inter vivos aut mortis causa dazu gewidmet wer: 
den, in Öeldbetragen zum Ankaufe der Bücher, diefe Eönnen ein für / 
allemal geſchenkt, oder jährlich abgeführt, und wie ferne fie per do- 
aationem mortis causa gegeben werden, Eönnen fie nad) freiem Be⸗ 
lieben beftimmt werben. ' 

Das Einwirken öffentlicher Behörden auf die Wahl der Bü: 
&er, aus welden diefe Bibliotheken zu beftehen haben, ift theils nega⸗ 
tio theild pofitiv. Negativ, in wie fern in derlei Bücherfammlungen 
in der Regel kein von der Staatscenfur verbothenes Werk aufgenom- 
men werden foll. Ausnahmen Tann es bei folhen gelehrten Werken 
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geben, welde der Bibliothek geſchenkt werben wollen, welche im 
Ganzen zwar vielleicht von bedeutendem Werthe, jebocd wegen ein: 
zeiner anftößigen Stellen nit zur Zulaffung für das Yublicum ohne 
Ausnahme geeignet, aber zur Lectüre für den Curat-Clerus etwa 
doch für unbedenflid gefunden worden find. Für die Annahme Tols 
her Bücher in Curat-Bibliotheken ift die Entfcheidung der Cenfurbes 
hörde einzuholen, und bie Hergabe berfelben an dieſes oder jenes In⸗ 
dividuum an eine fpecielle Erlaubniß des Ordinariats zu beſchraͤnken. 

Gine pofitive Einwirkung auf die Wahl der in diefe Bibliothe: 
Een anzufchaffenden Bücher ift nur bem Ordinarius zuzugeſtehen, 
und fie bat darin zu befteben, daß ed dem Ordinarius freifteht, 
Eatholifche und was ſich von felbft verfteht, von der Cenſur geneh- 
migte, für dad Amt der Geelforger im weiteften Umfange, wozu 
auch die Pflichten derfelben für öffentlichen Unterricht, für Erziehung, 
für Behandlung der Armen, u. dgl. gehören, vorzüglich taugliche 
Bücher zur Anfchaffung zu empfehlen. 

f) Geſchenke an Büchern für diefe Bibliotheken, find an Eeine 
andere Bedingung als die, daß fie dem Berufe des Geelforgers für 
Eatholifche Neligion, für Eittlichkeit und Tandesfürften und Staat 
nicht widerfprehen, und überhaupt nicht werthlos, alfo des Aufbes 
wahrens und bes Plages, den fie einnehmen, nicht unwürdig find, zu 
binden, ba überhaupt jede Wiffenfchaft fi für den Geelforger ziemt, 
ihn ehrt, und ihm in mannigfaltiger Hinſicht nützlich feyn Eann. 

g) Sobald derlei Bibliotheken beftehen, nehmen fie die Eigen- 
ſchaft geftifteter Snventare für Decanate oder Pfarreien an, daraus 
ergibt fi) die Anordnung von fi felbft, wie fie zu behandeln find, 
damit fie erhalten, und von Geiten deren, welde bad Eigenthum 
der Pfründe zu fhügen berufen find, gehörig überwacht werden. 

h) Die Orbdinartate find anzumeifen, fobald der Entwurf zur 
Drganifirung derlei Bibliotheken zur Ausführung reif geworden iſt, 
denfelben der Lanbesftelle zur Genehmigung vorzulegen, welde bie 
Anzeige hierüber an die & k. vereinte Hoffanzlei zu erftatten hat. 

Hiernach wurbe das Erforderliche an die Ordinariate und durch 
diefe an den Secular: und Regular⸗Curat-Clerus erfaffen, und bie 
Landesftelle wurde angemwiefen über den Fortgang diefes heilfamen 
Werkes in jeder Diege, fowie über die zur möglichften Beförderung 
desfelben von dem Clerus an Geld oder Büchern eingegangenen frei= 
willigen Beiträge die jährliche Anzeige zu erftatten. 

Hofkanzleidecret vom 9. Juli 1825. 

Se. Majeftät haben hierauf mit allerhöchfter Entfchließung vom 3. 
Jänner 1828 die erftatteten Auskünfte über den Fortgang der Errich- 
tung ded Decanats und Pfarrbibliotheken zur guten Wiffenfchaft zu 
nehmen, und allergnäadigft zu-geftatten geruhet, daß die fernere Anz 
zeige über dad Gedeihen diefer Anftalt künftig nur von drei zu drei 
Sahren und zwar in tabellarifher Form Allerhöchft denfelben vorge= 


- 


legt werden. Zur Erfüllung diefer allerhöchſten Weifung erhielt die 
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Landesſtelle ein Formular zu Diefer tabellarifchen uͤberſicht. Was die 
Grundſaͤtze zur Gründung und Feſthaltung dieſer Anſtalt betrifft, fo 
ſind dieſe von Sr. Majeſtät durch die mit Verordnung vom 9. Juli 
1825, Nr. 241913 der Landesſtelle mitgetheilten allerhöchſten Entſchlie⸗ 
fung vom 1. Juli 1825 feſtgeſetzt worden, und es find, innerhalb 
der Graͤnzen diefer Grundfäge, die Mobdificationen der Ausführung 
den DOrbinarien zu überlaffen. 

Hofkanzleidecret 13. Jänner 1828, Hofzahl 378, Negierungss 
zahl 4997. 


B. \ 
Bon den Pfarrern und Localcaplänen. 
| 6. 97. 


Begriff eined Pfarrers ober Localcaplanes. Orb 
nung wie bavon zu handeln fömmt. 


Die Pfarrer und Localcapläne befißen Curatpfründen der gerin⸗ 
geren Art. Sie find dem Bifhofe untergeorbnete Priefter, welche über 
ipre Pfarrgenoffen mit Vollmacht und unter ber Aufficht ihres Ordinas 
rius unter gewiflen Befchränfungen, die Geelforge ald Amtsrecht 
ausſchließend ausüben. Ihre Amtsgewalt ift in Beziehung auf ihren 
Pfarrbezirk eine eigene und ordentliche. Sie ftehen unter ihren Dis 
zeſan⸗Biſchöfen, ihre Amtsgewalt ift ihnen für beftandig und nicht wis 
derruflih,, Bann jedod von dem Oberhirten, wenn es bad Wohl der 
Kirche erheifht, in Ausübung derfelben befchränkt werben. In wie , 
fern das Pfarramt auch mit weltlichen Angelegenheiten fich befaßt, 
S. 6. 191. 

Hier kommt zu handeln 
1. von dem Patronats⸗, Praͤſentations⸗ und Ernennungs⸗ 
rechte. 

2. Von ber Pfarr⸗Concurs⸗Prufung. 

3. Bon der Verleihung der Pfründen, von der Spirituals 
Inveſtitur und Temporal-Inftallation. Ä 

4. Von den Rechten und Verbindlichkeiten eines Pfarrers 
und Localcaplans. 

5. Don der Erledigung der Pfrlnden. " 

6. Von der proviforifhen Werfehung einer Pfruͤnde. 

7. Bon den Hülfsprieftern. 


1. Von dem Patronatsd:, Präfentations: und Ernennungsredte. 


$. 98. 
Battungen von Patronaten. 


Die niederen Pfründen *) theilen fih in Tandesfürftliche, 
oifentlihe Fonds- und Stiftungs-, dann Cameral⸗ 
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und in Privatpfründen, und in jene, deren Befeßung col- 
lationis episcopalis find. 


a) Paͤpſtliche Verleihungen von Pfründen tn ben päpftlichen Monaten wur- 
{ be Bereits mit allerhoͤchſter Entfchließung vom 7. October 1782 ein- 
geſtellt. 


5. 99. 


Nähere Auseinanderſetzung des Begriffs der ver 
‚fhiedenen Öattungen von Pfründen. 


Unter landesfürftlichen Pfrüinden werden diejenigen verftanden, 

bei welden das Patronatsreht Sr. k. k. Majeftät dem Kaifer ohne 
‚ Rüdfiht auf das Gut, für welches die Pfründe befteht, zufteht. 

Unter öffentlichen Fonds⸗ und Stiftungspfründen verfteht man 
diejenigen, bei denen das Patronatsrecht auf den unter der öffentlis 
chen Verwaltung ftehenden Fonds- und Stiftungsgütern, worunter 
nun auch die Pfründen auf den Gütern der aufgelaſſenen Klöſter 
und Stifter gehören, oder auf dem Religionsfond allein haften. 

Kinfihtli des Patronatsrechtes auf von aufgeldften Stiftern 
herrührenden Pfarren, ift nähmlich der Grundfaß aufgeftellt worden, 
daß nur jene Pfarren, zu welden aufgehobenen Stiften das Patro- 
natsrecht jure dominii zuftand, auch dermalen noch ald den von ben 
letztern herrührenden Serrfchaften anklebend, anzufehen feyen; daß 
aber von jenen Pfarren, welde diefen Stiften als foldhe incorporirt 

e und alfo eigentlih Stiftpfarren waren, das Patronatsrecht 
dem Fonde, von welchem das ganze Wermögen bes Stiftes eingeyos 
gen wurde, Neligionsfond in oonoreto zuftehe. 

Die Anwendung dieſes Grundfages findet dann eine Ausnahme, 
wenn ein derlei Fondesgut bereitd mit der Matronatslaft verkauft 
worden ift, in welchem Falle in eine Anderung mit dem Patronate 
von Amtswegen nicht einzugeben ift, wenn auch dasſelbe nach 
dem obigen Srundfage dem verfaufenden Sonde, und dem nicht ver« 
Fauften Gute zufland. ‘ 

Um übrigens bei derlei- Entſcheidungen mit möglichiter Sicherheit 
und Eonfequenz vorzugehen, find jederzeit die Acten der Errichtung 
der vormaligen Stiftöpfarre und ihrer libertragung an das beftandene 
Stift der genaueften Prüfung zu unterziehen, um daraus die Über: 
'zeugung zu ſchöpfen, ob das Stift ald Herrfchafts-Eigenthümer, oder 

. als moralifcher Körper das Patronatsrecht dusgeübt habe, und in 
zweifelhaften Fällen die Entſchließung der Hofſtelle einzuholen. 
Nach diefen Martmen hat fich ſonach die Regierung, wo es ſich 
um Ausübung von Patronatsrechten, oder um Tragung von Patro⸗ 
natslaften, oder um Veräußerung von derlei Sondsgütern handelt, 
zu benehbmen. | 

Hofkanzleidecret 17. October 1822, Hofzabl 24051, Negie 

rungs⸗Verordnung 8. November 1832, Regierungszahl 54902. 


® 
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Unter Cameralpfründen verfteht man jene , bei benen 
das Patronatsrecht auf den eigentlihen Staatsgütern ſich befindet, 
und unter Privatpatronasspfründen ſolche, welche auf Pris 
vatgüterr haften, und einzelnen Perfonen oder ganzen Communis 
täten angehören. 

Pfarren collationis episcopalis find endlich ſolche, bei denen 
die Beftimmung der Perfon zu einer Pfründe von der freien Auswahl 
des Bifchofs ſelbſt abhängt; daher der Didzefan-Bifhof, bei Erledi⸗ 
gung einer ſolchen Pfründe, 6 Wochen nad erfolgter Kundmachung 
demjenigen unter den Bittftellern auf Vortrag des Conſiſtorial⸗Re⸗ 
ferengen die erledigte Pfründe verleiht, den er für den würbigften 
haͤlt *). 

a) ©. andy das Patronatsrecht, dargeftellt nad, dem gemeinen Kirchenrechte, 

unb nad oͤſterr. Berorbnungen, von Dr. Phillipp Mayer. Wien 1824. 


e. 

Helfert Prof. I. Bon der Belebung, Erledigung und bem Ledigſtehen 
ben eneficien nach dem gemeinen und befonderen Kicchenrechtesc. 8. Prag 
| §. 9. 

a) Patronatsrecht auf I. f. und ‚Heligionsfond» Pfarren und Localien. 
Welden Drganen die Ausübung dieſes Patronatds 
rechts anvertraut ift, und unter welder Begrem 

zung. 

Die Ausübung ded Patronatsrechts auf I. f. Pfründen und Re⸗ 
figionsfond« Pfarren und Localien fteht der politifchen Landesſtelle und 
der politifchen Hofitelle nah Maß ihres dermaligen Wirkungskreifes zu. 

Die Befegung von 1. f. Euratpfründen bis zum Ertrage von 
1000 fl. ſteht nämlich der politifshen Yanbesftelle zu, dort wo fie 
mit dem Vorſchlage des Ordinariats einverftanden if. Sonſt ift 
Bericht an die Hofftelle zu eritatten. Erweiterter Wirkungskreis der 
politifchen Länderftellen mit allerhöchſter Entfihließung 28. April 1838. 

Hofkanzleidecret 11. Mai 1832, Hofzahl 9558, Negierungs- 
Verordnung 20. Juni 18323, Regierungszahl 32249, IV. $. 27. 

Die Beſetzung aller Übrigen berlei Pfarren, wurde der politi= 
fen KHofftelle überlaffen, ba wo fie mit dem Vorfchlage des Ordinariats 
verfianden iſt, fonft muͤſſer Vorträge an Ge. Majeftät erftattet 
werben. Allgemeine Beftinimung bes Wirkungskreifes für die Hof: 
kanzlei einfchließig der Studien⸗Hofcommiſſion Regierungsz. 32102 


von 18829... \ 


.. $. 100. 
b) Patronatsrecht auf Ofentlißen Fonds, Stiftungs⸗ und Gamerals 
gütern. u 
Bei dem Patronatsreihte auf öffentlichen Fonds⸗ und Stiftungs- 
gütern *), und auf Gameralgütern ift zu unterfheiden, zwifchen 
II. 4 


— — —— 
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Pfründen, die unter dem Patronate ber politifhen Fonds⸗ und Stif⸗ 
tungsgüter fteben, und jenen Pfränden, wozu das Patronats⸗ oder 
Praſentationsrecht Cameralgütern zuſteht. 
Hofkanzleidecret 21. Auguſt 1831, Holzohl 19250, Regie⸗ 
rungszahl 52412. 
a) Hieher gehören auch die Religions⸗, Erziehungs: „ Spitalfondsgüter, 


u. 1. w., wenn gleich deren DBerwaltung, gleich den Staatsgütern, der 
k. k. Cameraise Verwaltung übertragen if, 


$. 102. 


Patronatorecht auf Bffentfichen Sonbs- und Stif 
tungsgütern. 


Das Patronatsrecht auf ö öffentlichen Fonds: und- Stiftungegü⸗ 
tern haben die politiſche Landes- und Hofſtelle nach Maß ihres der⸗ 
maligen Wirkungskreiſes ohne Intervenirung der Gefallen⸗Verwal⸗ 
tung auszuüben. eod. 

Wenn der jährliche Ertrag einer ſolchen Pfründe 1000 fl. nicht 
überſteigt, und wenn das vom Conſiſtorium am erſten Platze vorge⸗ 
ſchlagene Individuum gewählt wird, liegt die Verleihung dieſer Pfrün⸗ 
de in dem Wirkungskreiſe der politiſchen Landesſtelle. 

 Koflammerbecret 15. Mai 1832, Hofzahl — Regierunge⸗ 
zahl 28518. 

. $. 108. 
Patronatsreht auf Cameralgütern. 

Auf den Eameralgütern *) haben die Gefälldverwaltungen das 
Präfentationdredt; daher die Drbinariate ihre Befegungsvorfchläge 
unmittelbar. an bie Gefällenverpaltung zu leiten, und von ihr bie 
Erledigung derfelben. zu. erhalten haben. 

Sooftanzleibecret 21. Auguft 1831, Hofzahl 10250, Regie: 
rungszahl 52412. - 

a) Slean gehören alle dem Staate als ſolchem gehörigen Zefäunge (Staates 
guter). 


$. 104. 


Beim Verkaufe von Ötaatägätern iſt das Patro— 


natsrecht nicht mit zu verkaufen... 


Bei dem Verkaufe von Staatsgütern ſoll Fein denſelben ankle⸗ 
bendes Cameral:, Religiond:, Stubien- Gtiftungsfonde « Patronat 
weg: und bem Käufer überlaffen . werden, dagegen wird, weil ihm 
die damit verbundene Laft entfällt, der Verkaufsanfhlag um fo viel 
höher als diefe Laft, nad einem Durchſchnitte berechnet, zu Capital 
angefchlagen ausmacht, beftimmt. 

Hofkanzleidecret vom 2. November 1811. 3 
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$. 105. 
Welche Hoffiellen hiebei zu interveniren haben. 

Bei dffentlihen Fonds⸗ und Stiftungspfarren hat, über Ein- 
(reiten der politifchen Landesſtelle, die politifhe Hofſtelle, bei Ca⸗ 
nerafpfarren aber, im 6. 99 vorkommenden all die k. k. allgemei: 
ıe Hofkammer, über Einfcreiten der k. k. vereinten Gameral:Ge- 
fllenverwaltung, zu interveniren. 

6. 106. 
c) Privat Patronatsredit. 
Begriff einer geiftliben Lebenfhaft. Eintheilung 
dberfelben. .. 

Die geiitliche Lehenherrſchaft, zu Latein: jus Patrenatus ober 
jas praesentandi genannt, ift nichts anderes, ald daß ein Lehen: 
berr oder Patronus auf eine ledige Pfarre oder anderes geiftliched 
Beneficium einen Priefter nach Belieben dem Ordinario, d. ı. dem 
Biſchofe oder feinen DOfficialen, unter deffen . Bisthum die Pfarre 
ober anderes Beneficium gelegen, zu präfentiren befugt und ſchuldig 
ift. Tract. de jur. incorp. Tit. 1. &. 1. 

Diefer Begriff ift fo zu berichtigen, baß das Patronats: 
recht, wie felbes dermal in der gefeglihen Ausübung beſteht, ſich 
nicht bloß auf das Jus praesentandi (Präfentationsrecht) erſtreckt/ 
fondern auch alle Übrigen einem Patrone zuftehenden Vorzüge in fich 
begreift und das Präfentationsrecht eigentlich nur als ein Sheit bes 
Ganzen zu betrachten ift. 

Die geiftliche Lehenherrſchaft ift hiernach der Inbegriff jener 
Vorzüge, Rechte und Verbindlichkeiten, welche demjenigen zukom⸗ 
men, der eine Pfründe oder Kirche geftiftet, erbaut, oder einen 
Grund dazu bergegeben, oder diefe Rechte auf eine andere gefeßmä- 
ige Art erhalten hat, und daher geiftliher Lehensherr oder Patron 
genannt wird. . | 

Das Privat Patronatsrecht zerfällt: 

1. in ein geiftlidhes, 

2. in ein weltliches, 

3. in ein dingliches, 

4. in ein perföntiches, - 

8. in ein vollftändiges und 
6. in ein unvollftändiges. 

Ad 1. Ein geiftlihes Patronatsrecht Ift jenes, welches einer 
geiftlihen Perſon oder Gemeinde, wegen einer Pfründe 
oder geiftlihen Würde zufteht. - 

Ad 2. Ein weltlihes Patronatsrecht ift jenes, welches ei- 
nem Weltlihen oder Öeiftlichen außer jener Rückſicht zuſteht. 

Ad 3. Ein dingliches Patronatsrecht ift jenes, welches mit 
einem liegenden Gute, Realität, dergeftalt verbunden ift, baß es 
mit demfelben auf jeden Befiger übertragen wird. 


a 
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Ad 4. Ein perſoͤnliches Patronatsrecht ift jenes, worauf 
Semanden nur ein perfönlidhes Recht zufteht. Es ift entweder 
frei vererblich, oder hat bei dem Stamme oder Familie ausfchließend 
zu verbleiben. 

Ad 5. Ein vollffändiges Patronatsrecht begreift alle ges 
“ wöhnlihen Vorzüge und Rechte der Patrone in fid. - 

Ad 6. Ein unvollftändiges aber ift.von der Art, daß 
bei ihm einige diefer gewöhnlichen Worzlige und Rechte mangeln. 


6. 107. 
Wer dieſes Rechtes fähig if. 


Diefed Nechtes find alle Perfonen, fowohl geiftlichen als welt: 
lichen Standes, männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, Katholiken 
oder Proteftanten fähig. 

Der geiftlihen Lehenherrſchaft feyn auch die MWeibsperfonen fä⸗ 
big, und die von ihnen mit Handſchrift und Petfchaft gefertigten 
Präfentationen auch ohne weiterer Mitfertigung anzunehmen. 
Tract. de jur. incorp. Tit. I. $. 8. 

Auch kann es ganzen Communitäten oder Gemeinden zuftehen. 

Nicht minder können es einzelne oder auch mehrere zugleich bes 
fißen. An die Untertbanen darf jedoch dieſes Recht nicht übergeben. 

Hofkanzleidecret 13. September 1786. 

Der Wiener-Magiftrat hat nur für jene Vorftabtpfarren das 
Praͤſentationsrecht, bei denen er auch die Patronatslaften zu tras 


gen bat. 
Allerhöchſte Entſchließung 26. Mai 1829, Hofkanzleibecret 2, 
uni 1829, Hofzahl 13058, Regierungszahl 31866. 
6. 108 
Art undWeife, wie die geiftlihe Lehenſchaft erlangt 
wird. 
1. Durch Fundation. 

Mer eine Pfarrkirche oder anderes geiftliches Beneſicium ftif- 
tet, erbaut, oder den Grund dazu umfonft hergibt, der erlangt 
hiedurch die geiftliche Lehenfchaft. Und obfhon folde Stift⸗, Erbaus 
und Hergebung des Grundes nicht nur von einem allein, fondern 
von mehreren gefchteht, fo ift doch die Lehenſchaft einem jeden aus 
ihnen zuftändig, wenn fie gleich ſolche nicht ausdrücklich bedingt und 
vorbehalten hätten. . | 

Traot. de jur. incorp. Tit. I. $. 17. 

6. 109. 


Wiefih beineu zu errihtendenPfarren oberlocalcas 
planeien des Patronatsrehts wegen zu benehmen ift, 


In Anfehung des Patronats bei Erpofituren find die Obrigkeiten 
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in vernehmen; ob fie fich hiezu gegen Übernahme der anklebenden 
Verbindlichkeiten freiwillig Berbeilaffen wollen; und benfelben vorzu- 
fielen, daß die damit verbundenen Ausgaben mit dem Wohle ihrer 
Untertbanen fo eng verbunden feyen, und ihnen der fortwährende 
Unterhalt des Seelſorgers nicht zur Laſt falle, da denfelben der Re 
ligionsfond beftreitet. 

KHofkanzleidecret vom 84. September 1785. 


$. 110. 


Was zu gefhehen hat, wenn fi die Obrigfeiten 
dazu nidht berbeilaffen. 

Da mo ſich die Obrigkeiten hiezu nicht einverftehen,, bat das 
Patronatsredt bei dem Neligionsfonde zu verbleiben und diefer die 
vorfallenden Koften zu beftreiten. In jedem Falle aber find die Obrig« 
keiten aufzumuntern, baß fie wenigitens mit einem verhältnißmäßigen 
Antheile in Herbeifhaffung der Materialien, fo wie ed die Cage und 
Umftände zulaffen, dazu concurriren. eod. 


6. 111. 
b) Durch Grfigung. 
Nicht weniger wird die geiftliche Lehenſchaft durch die in den 
Rechten gegründete Verjährung (eigentlich Erfigung) erlangt. 
Tract. de jur. incorp. Tit. I. $. 18. 
Hier ift auf die gegenwärtigen Vorfchriften des A. B. G. 8. IIL 
heil, IV. Hauptſtuͤck zu achten. 
6. 112. 
ec) Durch Erbſchaft. 
Wenn ein Lehensherr in ſeinem Teſtamente einen Univerſaler⸗ 
ben einſetzt, fo iſt unter folder Erbſchaft auch die geiſtliche Lehen⸗ 
ſchaft verſtanden, da er aber ohne letzten Willen abſtirbt, ſo faͤllt die 
Lehenſchaft auf feine hinterlaſſenen rechtmäßigen Erben. 
Traot. de jur. incorp. Tit. I. $. 19. 


6. 113. 
a) Durch Kauf oder Tauſch. 


Wenn eine Herrfhaft, Stadt, Markt, Dorf oder anderes 
But, wie aud eine gefammte Exrbfchaft verkauft, in Verſatz oder 
Beſtand überlaffen wird, wodei fich eine geiftliche Lehenſchaft befin« 
det, fo ift felbe au unter dem Verkaufe, Verſatz oder Beſtand ao- 
oessorie, jedoch ohne Tarirung oder Anſchlag um Geld oder Geldes: 
werth zu verſtehen, wofern fie nicht ausdrücklich davon ausgenommen ; 
wie denn auch fonften nicht zugelaſſen, eine geiftlihe Lehenſchaft 
allein, und abſonderlich zu verkaufen, oder zu verfeben; nocd im 
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Beftand zu laffen, noch auf einige Weife um Gelı ‚der Geldswerth 
zu veräußern. M 

Tract. de jur. incorp. Tit.L $. 20. 

Eine geiftliche Lehenſchaft kann auch mit Feiner weltlichen Sache, 
wohl aber gegen eine andere geiftliche Lehenſchaft oder fonft mit einer 
geiftlihen Gerechtigkeit verwechfelt werben. 

Tract, de jur. iacorp. Tit, I. $. 21. 


$. 114. 
Beſtehen des jus nominandi neben dem Lehenherrn. 
Worin es beftcht, 
Es kann neben dem Lehenherrn auch einem andern abfonder: 
lien das jus nominandi zuftehen. | 
Traot. de jur. incorp. Tit. I. 6.9. 
Diefes jus nominandi befteht Übrigens in dem Rechte zu ei- 
ner vacirenden Pfarre oder Beneficium eine ober mehrere Perfonen 


dem Lehenherrn zu benennen. 
Tract, de jur. incorp. Tit.L $.9. 


6. 115. 
Jus nominandi von Communitäten. 


Etlihe in diefem Lande, infonderheit gewiffe Communitäten, 
haben von Alterdher dieſes Recht, wobei es auch in's Künftige fein 
Verbleiben haben foll. 

Traot. de jur. incorp. Tit.1. $. 9. 


| $. 116. 
Welche Vorzüge ein Präfentant bat. 
a) Ghrenvorzüge, 


Über die Präfentation gebühret einem Lehensheren auch ber 
Dorzug, fowohl in der Kirche, worüber er die Lehenfchaft hat, als 
auch in Umgängen und andern geiftlichen bigfelbe Kirche betreffenden 
Zufammenfünften. 

Tract. de jur. inoorp, Tit. I. $. 12. 


Nicht minder hat er das Recht der Namensinfhrift auf den von 
ihm geftifteten Kirchen u. f. w. der befondern Fürbitte in dem Gebethe 
des Pfarrers, Beneficiaten, des Ehrenfißes, welder dem Patrone 
abgefondert in der Kirche zufteht, und der ausgezeichneten Achtung, 
welche ihm der Pfarrer oder Beneficiat in der Kirche erzeigt. Die 
befondern Begräbnißftätten, welche den Patronen eingeräumt waren, 
find nun aber aufgehoben. 
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6. 117. 
b) Anfprüche des Lehenheren auf Unterflübung aus dem Kirchenvermögen. 


Wenn ein Lehenherr durch Krieg, Feuersbrunſt, Waffergüffe 
und andere dergleichen unverſehene Zufälle in Armuth gerathet,“ ſo 
ft ihm die Kirche von dem über Abzug anderer ihr nothwendigen Aus: 
gaben verbleibenden Einfommen nad ziemlihen Dingen Hülfe zu 
leiften verbunden. . 

Tract. de jur. incorp. Tit. I. $. 13. 

Ob und in wie fern jedoch diefes Recht durch bie feither hinficht- 
ih der Gebahrung mit dem Kirchenvermögen beftehenden Vorfchriften 
befhränkt ober wohl gar unmöglich geworden ift, ift eine noch zu er- 
örternde Frage. 


6118. 
c) Weitere Rechte des Lehenherrn. 


Mebft den Rechten der Einfiht in die Gebahrung des Kirchen: 
vermögen und den Ernannten ia temporalibus zu inftalliren (von 
welchen beiden beffer unten die Rede ift), haben ferner die Lehenherrn 
bei ihren Lehenpfarrern, Benefitien und Stiftern, wie auch bei ber: 
felben Unterthanen und Einkommen ferner nichts zu fuchen, die follen 
fih auch aller andern Anmaß und Befchwerungen gänzlich enthalten, 
außer wenn ihnen Eraft des Stiftbriefes ein Mehreres gebührte, oder 
fie von undenklichen Jahren ein anderes hergebracht hätten. 

Tract. de jur. incorp. Tit. I. $. 16. 


$. 119. 


Art und Weife, wie die geiftlihen Lehenfhaften 
verloren geben. 


a) Durch befondern Verkauf. ⸗ 


Wer eine geiſtliche Lehenſchaft bſeſonders verkauft, der ver: 
liert ſolche Lehenſchaft, und wird die Lehenpfarre oder Beneficium 
davon allerdings befreit. Er hat auch den dafür ausgelegren Kauf: 
ſchilling nicht wieder zurück zu begehren, fonbern ift gleichfalld der 
Pfarre oder Beneficio verfallen. | 

Fract. de jur. incorp. Tit.I. $.22. 

Hier gilt nun auch die Beftimmung de allgem. b. ©. 


6. 120. 
b) Durch Mißhandlung der Pfarrer ber Beneficanten. 


Wenn ein Lehensherr felbften oder durch andere feinen Lebens 
sfarrer oder Beneficianten mit gefährlichen Streichen böswillig und 
freventlih am Leibe verlegt, oder gar um das Leben gebracht, fo bat 
er damit die Lehenſchaft verwirkt; es ift der Lehenpfarrer oder Bene⸗ 
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ficiat binfäro bavon gänzlich befreit, auch die Collatur dem Ordina⸗ 
rio zugeftanden. | 
Tract. de jur. inoorp. Tit.1. 6.23, 


6. 181. 
©) Durch Anmaßung und Befchädigung der Pfarre ober bes Beneflctums, 


Wofern ein Lehenherr fi feiner Lehenpfarre oder Stiftguͤter 
gefährlicher Weife anmaßte, oder fonft in anderm Wege demfelben 
großen Schaden und Beſchwerniß zufügte, foll er neben Exrftattung 
des angethanen Schadens auch der geiftlihen Lehenſchaft verluftig 
feyn, und der Collatur folder Lehenspfarre oder Beneficii dem Orbdis 
nario zuſtehen. | 

„ Tract. de jur. incorp, Tit.I. 9.24, 


5. 198, 


Welche Behörde Über den Verluft von geiftlihden Le 
benfhaften und Über fonflige Streitigkeiten zu 
fpreden hat. Ä 
Keine geiftlihe Lehenſchaft ſoll aus einer oder andern gefeglichen 
Urſache ohne vorhergehender rechtlichen Erkenntniß entfeßt, und folde 
Erfenntniß, wie auch alle andern-Stritt und Berechtigungen, die 
geiftlichen Lehenſchaften betreffend, von der n. oͤſterr. Negierung uns 
mittelbar vorgenommen werden, 
Tract. de jur. incorp. Tit.I. $.25. | 
- Hier gilt nun der Gab, daß Proceffe über das Patronatsrecht 
zur rechtlichen Erfenntniß gehen, während über Streitigkeiten über 
die mung des Patronatsrechts die politifhe Behörde zu entfcheis 
den bat. — 


5. 123. 
Auf die Stiftsbriefe iſt zu ſehen. 


Im Falle bei einer oder andern geiſtlichen Lehenſchaft in dem 
aufgerichteten Stiftbriefe ſonderbare, jedoch ſonſten zulaͤſſige Bedin⸗ 
gung und Verordnungen begriffen, welche dieſen unſern Satzungen 
etwa entgegen oder hier gar nicht bedacht waͤren, ſoll hierdurch ſolchen 
abfonderlichen Bedingungen und Verordnungen nichts kommen, ſon⸗ 
‘dern es bei denfelben fein Verbleiben haben. 

Traot. de jur. inoorp. Tit.I. 8.26. 

Wenn befondere Verträge hierüber befteben, fo geben folcdhe, in 
fo fern fie nicht gegen die Geſetze und Verordnungen laufen, den 
Maßſtab zur Ausübung. 


\ 
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2. Von der Pfarr-Soncursprüfung. 
$. 124. ” 


Erforderniß der EConcurspräfung zur Erlangung 
einer Pfarre. 


Zur Verleihung einer Secularpfarre oder Ortscaplanei muß ber 
Seiftliche vermöge Hofverordnung vom 11. März 1783 und 19. Oc⸗ 
teber 1784, SHofkanzleidecret vom 31. Jänner 1792, Hofkammer⸗ 
verordnung vom 11. December 1803, Regierungszahl 16141, Hof: 
Eonzleidecret vom 3. Mär; 1830, Hofzahl 4852, Regierungszahl 
14349 einen Concurs machen, damit die Pfarraͤmter mit den wür⸗ 
digſten Prieſtern beſetzt, die Geiſtlichkeit in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit in 
Verwaltung ihres Amtes, und zugleich in ununterbrochener wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verwendung erhalten werde. Zur Erlangung einer Pfruͤnde 
find daher nur diejenigen Gompetenten geeignet, welde die Pfarr⸗ 
Eoncursprüfung aus allen vorgefhriebenen theologifhen Gegen⸗ 
fländen wenigſtens mit gutem Erfolge beftanden haben. 

Hofkanzleidecret vom 18. April 1839, Hofzahl 12555, Negies 
rungszahl 24926. 

Bon diefer zur Erlangung einer Curatpfründe allemein vorges 
f&riebenen Concursprüfung find auch die Feldcapläne keineswegs aufs 
genommen, fondern den Eivilfeelforgern ganz gleich zu halten, da 
die Verordnungen vom 4. April 1789 -und 29. Mär; 1791, durch 
welche den Feldcaplänen nad 10jährigen bei der Armee gut geleis 
Reten Dienften ein vorzüglicher Anfprud aut I. f. Pfründen im Lande 
jugefihert wird, die Concursprüfungen nicht audfchließen, fondern 
als eine allgemeine Vorfchrift vorausfegen. J 

Hofkanzleidecret vom 16. November 1804, $: 2. 

(Ruͤckſichtlich des Regular: Clerus fiehe beffer unten.) 

Daher alle Beiftlihe ohne Concursprüfungen feldft bei Local⸗ 
—— vermoͤge Hofverordnung vom 6. Juni 1782 zurückzuwei⸗ 

ſind. 


a) Bermöge Hoſdecret vom 18. März, 19. April und 16. Auguſt 1783 war 
die Pfarr Goncurtpräfung nur zum Behufe ber Erlangung einer öffent 

i inde nothwendig. 
Mit Hofderr. on 19. Tuni 1783, 11. März 1783, 11. October und 
4. Rovember 1784 wurde fie auch bei Privatpatronatspfründen vorgefchries. 


ben; bei jenen Pfründen, welche collationis episcopalis find, warden 
fie mit Hoflanzleidecret vom 19. und 84. October 1784 anbefohlen. 


6. 125, 


Verboth eines Verfprehens vor einer Concurk 
prüfung. | 
Bor dem Eoncurfe hat der Patron Niemanden das Verfprechen 
auf die erledigte Pfründe zu machen. 
Hofverordnung vom 20. November 1786, 1787 und 1794. 
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| $. 126. 
Sefeglihe Befreiung von der Pfarr: Eoncurs 
prüfung. 
Modalitäten hiebei. 


Seine Majeftät haben jedoch zur Ermunterung ber Profefloren 
und Doctoren der Theologie*) in Hinficht des Pfarrconcurfes Folgendes 
zu beſchließen gerubt: 

Ä 1) Die Profefforen der Theologie find ohnehin während ihres 
Lehramtes von dem ſchriftlichen Pfarrconcurfe frei. 

2) Den ausgetretenen Profefforen und allen Doctoren der Theo- 
logie ift die Befreiung von der fohriftlihen Concursprüfung binnen 
6 Jahren, erfleren von der Zeit ihres Austritted aus dem wirklichen 
Lehramte, leßteren von der Erlangung des Doctorated an gerechnet, 
zuzugeftehen. 

3). Wenn fie fi in diefen 6 Jahren nach diefer Berehnung in 
der Seelſorge ald Männer bewiefen, welche für die Beförderung 
der Staatszwecke, der Seelforge, des Unterrichtes, des Armen 
weſens, befonders verdient machen: fo fol ihnen die Verlängerung 
der Concursprüfung bei der Landesftelle anzufuchen frei ftehen, und 
die Candesftelle berechtigt feyn, diefe Werlängerung bis zur Erlangung 
einer Beförderung auf eine beffere Pfründe, oder wenn fie noch Feine 
ſolche befüßen, auf weitere 6 Jahre zuzugeſtehen. 

4) Nach Erlangung einer Pfründe, oder nach Erloͤſchung der Zeit: 
frift von 6 Jahren aber follen fie, um eine weitere Beförderung zu 
erhalten, guch ferner wie andere Seelforger gehalten ſeyn, entweder 
abermals unter Ausweifung ihrer fortgewährten ausgezeichneten Ver⸗ 
dienftlichkeit um eine neue Nachſicht anzuſuchen, oder aber der Con⸗ 
cursprüfung ſich zu unterziehen. . 

Hofkanzleidecret vom 11. Februar 4812, Hofzahl 1710. 

Die Catecheten bei den Normal: und andern Hauptfhulen, welche 
zugleih Didzefan = Alumnen, oder fonft Diözefan » Eleriker in der 
Catechetik oder Paͤdagogik unterrichten, find von der Concursprü⸗ 
fung befreit. 

Hofdecret vom 24. Juni 1811, Hofzahl 9202, Regierungs⸗ 
decret vom 6. Juli 1811. 

8) Diefe Befreiungen find bereits mit Hofverorbnuug vom 17. Mai 1784 hin 
fihtlich der theologifchen Lehrer, Hinfichtlich ber Doctoren ber Theologie 
aber mit 30. —* 1793 ausgeſprochen. 


| §. 127. | 
Wann Pfarrer ohne fih vorläufig einem Concurfe 
zu unterziehen auf eine andere Pfarre vorges 
fhlagen werden dürfen. | 
In Anfehung derjenigen Pfarrer, die ſich bei ihrem Geelforger- 
amte befonders auszeichnen, erlauben Se. Majeftät, diefelben, ohne 
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daß Sie diefelben einem Eoncurfe ſich vorläufig unterziehen, für an- 
dere Pfarren in Vorfchlag zu bringen. 

Unter dieſen Pfarrern werden diejenigen verftanden, welche fo- 
wehl von Seite ihrer guten Orundfäge und ihres aufgeklärten Ver: 
ſtandes, ihrer Paſtoral⸗Klugheit, und eined würdigen fittlichen Be⸗ 
tragend , ald auch von Seite ihrer Ihätigkeit in der Ausübung ihrer 
Berufspflichten, ihres Eifers für die Verbreitung einer zweckmäßigen 
Aufflärung, und für die Annahme der Öffentlihen, ſowohl kirchlichen 
als politifchen Anftalten als da find: die Schul- und Armen: Verfor= 
gungs = Anftalten, und endlid von Seite ihrer Verwendung für die ' 
Handhabung der allerhöchten Geſetze, für die Abfhaffung fehädlicher 
Mißbräuche und die Beförderung eines reinen und vernünftigen Gotz 
tesdienftes, in der Diözes gleihfam allgemein bekannt find, und 
diefe ihre Verdienſte einerfeits dur den allgemeinen Ruf, ans 
dererfeitd durch glaubwürbige Zeugniffe von ihren Gemeinden, Lands 
Bicareien, Bifhöfen und Ortsobrigkeiten erproben. 

Hofdecret vom 84. December 1785. $. 3. 


6. 128. 
Dispens von der Pfarr-Concursprüfung. 


Welche Behörde fie ertheile. Grundſatz hiebei. 


Es werben aber auch nebſtdem befondewe Dispenfen von diefer 
Goncursprüfung ertheilt. 

Eine ſolche Dispens von der Soncursprüfung ift bei der Landes⸗ 
elle anzuſuchen, welde fie mit Einvernehmen des Ordinariats er 
theilt. Die Befreiung von diefer Prüfung fol übrigens nur felten, und 
bloß bei auffallenden Verdienften des Bittftellers geſchehen, in jedem 
Zalle bei der Landesſtelle angefucht, und von biefer ertheilt werden. 

SHoflanzleidecret vom 31. Iänner 1792. 6. 3.- 


$. 129. 
Dauer ber Süitigkeit einer folhen Dispens. 


Mit Hofdecret vom 24. Dec. 1785, 6.2, wurde für "jene, 
welche bei einem Pfarrconcurfe die Note der erften Elaffe aus allen 
Prüfungsgegenftänden erhalten haben, die Dauer der Gültigkeit des⸗ 
felben für die Diözes, wo fieconcurrirt haben, auf 3 Jahre beftimmt. 

Um jedoch den Caplänen und den Euraten, welche Eeine Hülfds 
priefter haben, in Anfehung der alle 3 Jahre vorzunehmenden Reife 
zu der Eoncuröprüfung Erleichterung zu verfchaffen, wurde diefe Gül⸗ 
tigkeit für diejenigen Pfarrwerber, welche aus allen Prüfungsgegen- 
Kanden die erfte Claſſe erhalten, allgemein von 3 Jahre auf 6 Jahre 
verlängert. 

Mit Hofkanzleiverorbnung vom 16. November 1804 wurbe aber 
Aolgendes erlaflen: 
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Sn der Borausfeßung, daß die Drdinariate das Geſuch eines 
Seelforgers, um die Dispens von der allgemeinen Concursprüfung 
in ihren an die Landesſtelle zu erftattenden Äußerungen, nur dann 
durch ihr Einrathen unterftügen, wenn ber Bittfteller die Concursprü- 
fung ſchon ein Mal durchaus mit gutem Erfolge binteriegt bat, und 
fih als Pfarrer oder Localcaplan in feinem Seelforgeramte durch die 
in dem Hofdecrete vom 24. December 1785 angeführten Eigenfchafs 
ten befonders auszeichnet, und daß die Länderfiellen fi bei Verlei⸗ 
bung diefer Dispens ebenfalld die erwähnte hoͤchſte Vorfchrift genau 
gegenwärtig halten, iſt die ertheilte Dispens fo lange als gültig anzus 
fehen, bis der von der Concursprüfung losgezählte Seelforger wırk 
lih auf eine beffere Pfründe befördert, und hiedurch die Ab- 
fiht der ihm verliehenen Dispens erreicht worden ift; wo ed dann von 
feiner fernern Auszeihnung abhängen wirb, fi einer neuen Prüs 
fungedispens zu einer weitern Beförderung würdig zu machen. 


Ä $. 130. 
Wann die erhaltene Nachicht vom Concurs erlöſcht. 


Sollte ein von der Concursprüfung befreiter Seelforger von 
feinem ausgezeichneten Eifer nachlaſſen, ſich in Erfüllung feiner Amts- 
pflihten eines wichtigen Fehlers oder eines moralifhen Vergehens 
ſchuldig machen, fo hat das Ordinariat foldhes der Landesſtelle anzu- 
zeigen, und dieſe den flraffälligen Seelforger der ihm früher ertheils 
ten Dispens von der Concursprüfung verluftig zu erklaͤren, welches 
nach mit dem Ordinariate gepflogener Rüͤckſprache auch dann zu ges 
fhehen bat, wenn die Landesſtelle von der Straffälligkeit] eines fols 
hen Seelforgersdurd einen andern Weg. als die Anzeige des Ordi⸗ 
nariats, Kenntniß erhalten haben follte. 

Hofkanzleidecret vom 16. November 1804, $. 1. 


«+ 

® 6. 131. Ä 

Durd wen die allgemeinen Eoncursprüfungen ein 
geleitet werben. 


"Seine Majeftät haben zu befchließen gerubet, daß die. Con= 
eursprüfungen für die Euratpfründen, durch das betreffende Ordina= 
riat eingeleitet, und von diefem die Concursausarbeitungen an die 
Länderftellen abgegeben werden follen ; wo jedoch dergleihen Concurs⸗ 
prüfungen bereits durch die Qandesftelle veranlaßt worden find, kann 
es dabei für diefes Mal fein Bewenden haben; die dießfälligen Ela= 
borate müſſen aber vorher noch, ehe man fie an die Hoflanzlei einfen= 
bet, dem Ordinariate zur Einfiht, und zu machenden Erinnerungen 
mitgetheilt werden. 
Decret der vereinten Hoflanzlei vom 85. Juli 1804. 


N 
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:6. 138, 


Bie oft des Jahrs folhe allgemeine Concurspräfun: 
gen vorgenommen werden follen. 


Sn jeder Didzes ift nur zwei Mal des Jahres, nämlich An- 
fang des Monats Mai und zu Ende des Yuguft = Monats ein allge: 
meiner Concurs *) abzuhalten, wobei jedem, der eine Guratpfründe 
ja erhalten wünfdht, zu erfcheinen frei ftebt. 

Hofdecret vom 24. December 1785, 6.1, und 19. Suni 1800. 


a) Diefe Pfarr s Eoncureprüfung zerfällt in den tgeoretifchen heil: Dogmas 
tif, Moral, Paſtoral und Kirchenrecht, und in ben practifchen Predigten, 
Gatechifation mit einer Fleinen Anrede für bie Erwachfenen, Religionsvore 
zus Fo Kranfenbette, Erflärung der heiligen Schrift des neuen Bundes, 

egefe. | 
Hofdecret vom 9, Februar 1784, 31. Jänner 1792. 


Rädfichtlich der legtern beſagt das Hoffanzleibecret vom 81. Jänner 1792, 
$.1 ansbrüdlich: daß da die heil. Schrift die Hauptquelle aller chriftlichen 
Erkenniniß und bie Grundlage der gefanımten theologifchen Wiffenfchaft 
IR; die Lefung berfelben fonach ein lebenslängliches Gefchäft der Beiftlichen 

ſeyn müfle,,. und biefelbe, um der Geiſtlichkeit das Bibelſtudium auch von 
biefer Seite nothiwendig zu machen, zu einem wefentlichen Gegenflande ber 
vorgefchriebenen Concursprüfung beitimmt, und daher von ben Piarrwers 
bern bei dieſer eine fchriftliche Paraphrafe oder erflärende Umfchreibung des 
einen und andern Gapiteld aus dem neuen Teßamente gefordert und ben 
übrigen Prüfungsarbeiten mit dem Urtheile und ber Glaflification ber 
Graminatoren beigelegt werben folle, | 


Alle Concurofragen můſſen fchriftlich beantwortet, bie catechetiſche und 
bie Bredigtprüfung aber auch mündlich abgehalten werben. 
GHofberret vom 19. April 1788, Hofberret vom 9. Bebruar 1784, 


Mit Ausnahme der Prebigt, Gatechifation und des Vortrages am Krans 
tenbette, weldye in der Landesiprache, Hofdecret vom 37. Jänner 1785, 
gehalten werden, und rüdfichtlich welcher der Concurrent bloß um ein fols 
es m fich bewerben kann, bei dem bie Seelforge in der Sprache 
eintritt, in welcher er jene Prüfung gemacht hat, Hat im übrigen bie Intels 
zifche Sprache Plab zu greifen, ’ . 

Die fehriftliche Prüfung hat unter ben Augen eines Prüfungscommifiäre 
zu geichehen. ' a 

Die Eoncurs Prüfungdzeugniffe werben auf Verlangen nach den don dem 
Graminator beflimmten Noten ausgefertigt, worüber die Landesſtelle vers 
möge Hofverret vom 6, Mai'und 16. Juli 1807 zu wachen hat. 


Als übrigens die k. k. vereinte Hoffanzlei bemerkte, daß fich die Concurs⸗ 
Graminatoren bei dem W. Ordinariate in der Glaffification der Pfarr⸗Concurs⸗ 
Drüfungen, wie felbe in ben betreffenden Gompetenten s Tabellen bei Bors 
ſchlaͤgen für Pfarrpfründen vorzulommen haben, unbeflimmter Noten adi, 
adbac 1, vix u. * bedienen, wurde mit Hofkanzleidecret vom 29. 

Juni 1831, Hofzahl 14888, Regierungszahl 37568 verordnet, daß die⸗ 
fer Vorgang als vorſchriftswidrig abzuſtellen ſey. 
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6. 133. 
Einftellung der Privat-Concursprüfungen. 


Ausnahmen. 


Seine Majeftät haben neuerdings zu befehlen geruht: daß Eeine 
Privat: Concursprüfungen für geiftlihe Beneficien zugeftanden, die 
eingeſchlichenen vielfältigen Dispenfen von dem Goncurfe befchränket, 
und lediglich jene Seelforger davon befreiet werden follen, die fi 
mit den dazu erforderlichen Eigenfhaften und Verdienſten nad) den 
dießfalls beftebenden Normalvorfchriften ftandhaft ausgewiefen haben 
werben. 

Hofkanzleidecret vom 29. October 1812, Hofzahl 14200. 


Nachtraͤglich zu diefer Verordnung wurde die Regierung mit Hof- 
Banzleidecret vom 3. Februar 1820, Hofzahl 3167, Regierungszahl 
6896 ermädstiget, folhe Prüfungen. jedoch nur in erwiefen dringen- 
den und wichtigen Faͤllen, und nur unter der Bedingung zu erlaus 
ben, daß man bdiefelbe ganz nach der Worfchrift für die allgemeinen, 
foiglid aud per Delegationem außer dem Sitze der Confiftos 
rien balte. | 


6. 134. 
Wann Priefter zur Concursprüfung zugulaffen find. 


Der Regel nach follen Priefter nach einer Zjährigen Verwendung 
in der —— oder einem ihr gleichkommenden Dienſte zur gedach⸗ 
ten Concurgprüfung zugelaffen werden. 

Nur bei Individuen von feltenen Worzügen des Geifte, Gemü— 
thes, Betragens, Eifers und Wirkens ıft e8 dem betreffenden Ordi⸗ 
narius geftattet, davon eine Ausnahme zu machen, und felbe nady 
ihrer Beurtheilung früher zur gedachten Prüfung zuzulaffen. 

Hofkanzleidecret vom 17. April 1839, 9.8, Hofzahl 8895, 
Regierungszahl 82782. 


$. 135. 


Ausfhließung unwürdiger Priefter von der Concurs- 
0 prüfung. 


Prieſter, welche ſich durch ihr Betragen zur Beförderung auf 
eine Pfarre unwürdig bewieſen haben, ſind ohne Ruͤckſicht auf ihre 
Dienſtverwendungszeit zu der für ſie ohnehin unnügen Pfarr⸗Concurs⸗ 
pruͤfung nicht zuzulaſſen. 

Hofkanzleidecret vom 17. April 1829, 6. 1, Hofzahl 8895 
Regierungszahl 22782. en ü 
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6. 136. 


Gältigkeit ber nottbrahten Eoncursprüfung i in allen 
Ööfterreihifchen Didzefen, 

Für jene, fie mögen Pfarrer oder Eapläne ſeyn, welche bei ei- 
nen ſolchen Concurſe die Note der erften Claſſe aus allen Prüfungs: 
gegenftänden erhalten haben, erſtreckt ſich die Gültigkeit ihrer Prü- 
fung auf alle erbländifchen Diözefen. 

Hofdecret vom 24. December 1785, $. 2, Hoſdecret vom 10. 
Dctober 1787, Hoſdecret vom Z. Jaͤnner 1792. 


3 Bon ber Verleihung der Pfruͤnden, Spirituar- 
Inveſtitur und Temporal— Inſtallation. 


6. 137. 
Allgemeine und beſondere Beſtimmungen bieräber. 


Hinſichtlich ber Verleihung der Pfründen ‚gibt. ed allgemeine und 
beſondere Beſtimmungen. 1 


A. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 138. 


Schleunige Bekanntmachung einer erlebigten 
Pfründe mittelſt Currende. 


Von den Ordinariaten ſind die Erledigungen der Pfarren ihrer 
Diszefangeiftlichkeit auf das ale | bekannt zu in maqhen. Hof⸗ 
verordnung vom 31. Jänner 1792. | 


6. 139. 
Überreihung der Bittfäriften. 


Wenn eine Euratpfründe i in Erfedigung kommt, fo haben die⸗ 
jenigen, welde fi bei einem Concurfe, feit deſſen Abhaltung noch 
die geſetzliche Zeit nicht verſtrichen tft, dur Erhaltung ber erften 
Claffe ausgezeichnet haben, ihre gemäß des zweiten Punctes des in 
Berreff der Eoncurfe unterm 4. Juli 1785 erlaffenen allerhöchſten 
Generales eingerichteten Bittſchriften an den biſchöflichen Ordinatius 
zu überreichen oder zuzuſenden. 

Hofdecret vom 24. December 1785, 6. 3. 

Und zwar ſo, daß die Beſetzungsvorſchläge laͤngſtens binnen 
6 Wochen, von dem Tage der Erledigung, an die betreffende Landes: 
ftelle gelangen. 

Hofkanzleidecret vom 31. Sänner 1792, $. 5. 
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Sorge für gute Befegung der Pfründen von Seite 
ber Bifhöfe 


Die Bifhöfe follen die gute. Befegung der Pfarrämter zu ihs 
rem Hauptgeſchäfte machen. 
Hofkanzleidecret vom Mär, 1791, 9.1, 1. 


$. 141. 


Die würdigftien Competenten find vorzuſchlagen. An 
den Ternavorfchlagift der Patron nicht gebunden. 
, Su wie fern ein Ternavorſchlag nicht erforderlich IR. 

Der Biſchof fhlägt die drei Würdigften vor, und führt zus 
gleich die Übrigen in der Competenten» Tabelle auf. 

KHofverordnung vom 9. Februar 1784. 

Damit die von dem öffentlihen Patronate abbängenden Pfrüns 
den (Beneficien), das Patronat möge Iandesfärftlich feyn oder von 
einem der Staatdverwaltung unterftehbenden Fonde, als Neligiond:, 
Studien, Damenftiftde und überhaupt Gtiftungsfond berrühren, 
oder einer Stadt oder Gemeinde zuftehen, ftets zum Wohl des Staa⸗ 
ted und der Religion, mit den würdigften Individuen befebt werden, 
haben Se. Majeftät zu verorbnen gerubet, baß von nun an alle 
Bittwerber (Concurrenten) um eine folche Pfründe fi unmittelbar 
bei dem Biſchofe des Sprengeld zu melden haben, bie Bifchöfe aber 
mit Zuziehung ihrer Confiftorien, jedes Mal nad ber ftrengften Ges 
wiffenhaftigkeit die 3 tauglichften und würdigften Individuen vorſchla⸗ 
gen, zugleich aber auch die Übrigen verdienftlihen Mitwerber in einer 
eigens verfaßten und unterfertigten, mit den Bittfchriften und den 
Concursausarbeitungen belegten Tabelle aufführen, und diefe Ta⸗ 
belle jedem ihrer Vorichläge unfehlbar beilegen follen. 

In Hinfiht auf die Auswahl ber drei würdigften Individuen 
find die Biſchöfe und ihre Cönfiftorien, in Bällen: » wenn fie im Ge⸗ 
wiſſen überzeugt find, daß außer den Bittwerbern noch würbigere 
Individuen vorhanden find, nicht geradezu an jene gebunden, ſon⸗ 
dern es fteht ihnen frei, die drei tauglichften und würdigften Indivi— 
duen überhaupt, aus der ihnen untergeorbneten GeiftlichEeit zu wähe 
len. Jedoch find fie, felbft in diefen Fällen, welche überhaupt nur 
ſelten eintreffen dürften, eigens gehalten, alle Competenten nach 
Ausſchlag ihrer Concursprüfungen in der vorgefchriebenen Tabelle ges 
‚nau und umftandlid aufzuführen. Die Landesftelle hingegen ift bei 
jenen Beneficien, deren Befeßung ihr unmittelbar zufteht, verbunz 
den, eines von jenen Individuen zu wählen, das von den Orbinarien 
als fähig anerkannt, und ald ein in allem Betrachte würdiger Seel- 
forger in der Competentenlifte aufgeführt wird, ohne fich geradezız 
an die vorgefchlagene Terna zu halten. Auf: gleiche Art hat ſich die 
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Landesſtelle bei Erſtattung der Worfchläge zu jenen Veneficien zu bes 
nebmen , deren Befegung nah Maßgabe der unter dem 5. Septem⸗ 
ber 1799 bekannt gemachten Vorſchrift, entweder ber Hofkanzlei oder 
der Hoffammer zugemiefen iſt. Übrigens bleiben die wegen Verlei⸗ 
bung der Beneficien bisher beftandenen Vorfchriften, mit Ausnahme 
der Durch gegenwärtige Verordnung abgeänderten Puncte noch ferner 
in ihrer vollen Kraft und Wirkſamkeit. 
Hofkanzleidecret vom 31. Sänner 1800. 


Der Zwang, woburd bisher der Patron verbunden war, nur. 


aus drei von dem Ordinario ihm vorgefchlagenen Gandidaten einen fir 
das erledigte Seelforgeramt zu wählen, wurde Übrigend auf aller: 
böchften Befehl allgemein abgeftellt, und den Patronen die Befug- 
niß eingeräumt, unter allen Competenten, welde der Ordinarius 
bei bem Concurfe zur Seelforge tauglich erkannt bat, einen nad 
Wohlgefallen zu wählen. I 

Hofkanzleidecret vom 15. Sept. 1790. Ä 

Als ferner die E. E. vereinte Hoffanzlei aus ben von den Länder: 
ftellen eingelangten Berichten ſich die Überzeugung verfchaffte, daß in 
den Fällen, wo fich für ein Beneficium, ſey es öffentlichen Fonds⸗ oder 


Privat » Patronatd nur ein oder zwei Gandidaten, bewerben und. 


die erforderlichen Eigenſchaften nadhmeifen, diefe dem Patrone von 
dem DOrdinariate vorgefchlagen werden, und nur dann, menn die 
Competenten zur Überkommung eines Beneficiums nicht geeignet find, 
die Pfründe neuerlich ausgefehrieben, und die weitere Competenz ab- 
gewartet wird, worauf dann fo wie in dem erften alle wieder ver⸗ 
fahren wird; fo erinnerte gedachte Hofftelle mit Decret vom 9. Zäns 
ner 1836, Hofzahl 33887, Negierungszahl 4013, daß, da diefe 
einhellige Gepflogenbeit fowohl in den Eirhlihen Sabungen als in 


den polisifhen Vorſchriften gegründet ift, und eine Abänderung hierin 


für den öffentlichen Fond, befonders bei den gering dotirten Pfrüns 
den, nicht wohl räthlich, wie auch eine weitere Befchränfung des 
wohlerworbenen SPräfentationd = Nechted der ohnehin viel belafteten 
Privatpatrone durchaus nicht ald nothwendig erfcheint, es bei der bis⸗ 
berigen vorſchrifemäßigen Übung auch fernerbin zu verbleiben babe. 


$. 142. 


Berboth der Vereinigung mehrerer Beneficien. 
Was zu gefhehen bat, wenn ein Profeffor 
eine Pfründe erhält. 


Mehrere Beneficien zu vereinigen ift verbothen. 
KHofverordnung vom 10. Februar 1785 und 14. Nov. 1785 — 
13. Zuti 1786. 


II. 5 


HN. 
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In dem Falle ferner, wo ein öffentlicher von Sr. Maieflät er- 
nannter Profeffor eine nicht von Sr. Mojeftät feldft verliehene Pfründe 
erhalten follte, ift. derfelbe zur Befeßung der Pfründe nicht eher zu⸗ 
zulaffen, bis er nicht. feine Entlaffung im ordentlihen Wege angefucht 
und von Sr. Majeſtät erlangt bat. oo 

Studienhofcommiffionsdecret vom 9. Mär; 1836, Hofzahl 1416, 
Regierungszahl 17379. 


$. 143. u 


Us erfegung von einer Pfründe zur andern ift bem 
Bifhofe nit bewilligt. 


Geſtiftete und inveftirte Pfarren und Pfründen Eönnen von dem 
Biſchofe ohne vorläufige Einwilligung des Patrond nicht ‚von einer 
Pfarre auf die andere Überfeßt werben. \ 

Hofkanzleidecret vom 17. Mär; 1791, $. 3, Nr. 4, 3.1066. 


6. 144. 
Spiritual-Inveſtitur. 


In Anſehung der Inveſtitur der Pfarren in Spiritualibus, welche 
in der Regel bei dem Biſchofe zu geſchehen hat, hat es bei der bis⸗ 
herigen Beobachtung zu verbleiben ). 

Was die Spiritual-Inveftitur betrifft, wird ed den Ordinariaten 
überlaffen, bei ihrer bisherigen Obfervanz ftehen zu bleiben, fo wie 
man den Ordinariaten nicht vorfehreiben will, ob fie außer der Inve— 
ftitur noch eine eigene Inftallation oder eigentlihe Introduction 
und Vorftellung des neuen Seelforgerd in ihren Diözefen allgemein 
feftfegen wollen oder nit. Nur findet man zwedmäßig, wenn der 
Dechant oder Vicar den neuen Geelforger der Gemeinde, jedoh am 
erften gefeierten Tage vom Pfartantritte des neuen Seelforgers, und 
nicht fpäter mit einer angemeffener Anrede an dad Volk vorftellet, 
wodurd ein heilfamer Eindruck auf den GSeelforger und auf die Ge— 
meinde gemacht werden kann. Dabei haben aber große Gaftereien zu 
unterbleiben, die dem .neuen Pfründner beſchwerlich fallen, und mit 
der Würde der Handlung nicht Üübereinftimmen. 

Hofkanzleidecret vom 23. Jänner 1812. 


Für die Inftallation eined Seelſorgers gebührt dem Dechante, 
außer dem Erfage der Neifekoften nad dem Orte der Pfarre, Hof: 
verorbnung vom 14. Juli 1784, nur eine Tare von einem Duca= 
ten, Hofdecret vom 16. November 1784 ; und der Inftallirte ift nichts 
weiter zu geben ſchuldig. 

Hofbecret vom 2. November 1784. 

a) Se. Majeftät haben daher auch mit allerhöchfter Entfchliegung vom 7, 
Suli 1821, Hofkanzleidecret vom 14. Juli 1821, Hufzahl 19920, Regie= 
tungszahl 34390 die Frage: ob die Localcapläne fortan canoniſch zu 
inveſliren feyen, zur Wiflenfchaft gu nehmen geruhet. 


* 
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6. 148. 


Einlegung von NReverfen von Seite der Geiftlihen 
bei Antritt einer Pfründe, 


Jeder Geiftliche Überhaupt, welcher zur Seelſorge oder einer 
andern oͤffentlichen Anftellung berufen ift, hab einige Zeit vgr feiner 
Smeftirung auf der Pfründe oder vor Antretung des Amtes einen 
Revers, daß er in einer geheimen Gefellfhaft oder Verbindung ſtehe, 
und auch künftig in Eeine ſolche fich einlaffen werde, fhriftlih an 
Eidesftatt auszuftellen. | 

Minifterialfchreibeii vom 18. März 1808. 

Das Eonfiftorium hat in Zukunft die eidlichen Neverfe der neu 
angeftellten Seelforger immer nur mit Ende des Sommerjahr es, und 
nicht wie bisher von 6 zu 6 Monaten der Regierung vorzulegen. 

Regierungsverorbnung vom 14. Jaͤnner 1830, Negierungszapl 
781 und 2209. 

Die eidlihen Reverſe der neu angeftellten Seelſorger rückſicht⸗ 
lih der geheimen Gefellfchaften find zu Folge Hofverorbnung vom 29. 
December 1801, 3. 85978 ſtets an das Präfidium ber k. E vereinten 
Hefftelle vorzulegen. 

Hofkanzleivecret vom 26. Juli 1826, Höfzahl B1373, Regie⸗ 
rungs,ch! 39100. 

6. 146. 
Bon welhem Tage ein Beiftliher in den Genuß 
feiner Pfründe tritt. 


Der Tag der canoniſchen Inftitution ift vermöge allerhöchſter 
Entſchließung vom 31. October 1836 als berjenige anzufehen und zu 
behandeln, von welhem an geiftliche Beneficianten das Recht zum 
Bezuge der Beneficiat: Einkünfte erlangen, wobei es fi von felbft 
verfiebt, daß fie von eben diefem Tage an des Rechtes zum Bezuge 
der Einkünfte eines früher befeffenen und nun aufgegebenen Bene: 
fciums verluftig werden. | 

Hofktanzleiverorbnung vom 7, November 1836, Hofzahl 29032, 
Regierungszahl 67641. 

B. \ 

Befondere Vorfhriften bei Verleihung von 

Pfründen. 


$. 147. 
Unterf&ieb zwifhen Offentlihen und Privat: Pa- 
tronatspfründen. 
Bei Verleihung einer Pfründe iſt zwifchen öffentlichen und Pri⸗ 
»at - Patronatspfründen zu unterfcheiden: . 
5 
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a. Verleihung von Öffentliden Patronatspfränden. 


$. 148. . . 
. Wo die Geſuche zu überreichen find. 
Bei Iandesfürftlihen Pfründen haben bie Candidaten ihre Ge⸗ 


ſuche dem Bifchofe ber. Didzefe zu Überreichen. 
Hofverordnung vom 19. Juni 1784. 


6. 199. 
Wie die Gefuhe befhaffen feyn follen. 
Die Bitte um eine Pfrände muß beſtimmt ausgebrüdt, und 


es ift Feine alternative Bitte zuzulaflen. 
Hofverordnung vom 19. Juni 1784. 


6.450. 


Auch ſolche Prieſter, die nicht competiren, Eönnen 
vorgeſchlagen werden. 


Auch ſolche, die nicht um bie erledigte Pfrünbe baten, koͤnnen 
jedoch vermöge KHofverorbnung vom 31. Jänner 1800 vorgefdlagen 
werben. 


$. 151. 


Allgemeine Grundſätze der Würbdigfeit bei dem 
Vorſchlage. 


Bei Beſetzung der geiſtlichen Beneficien ſoll auf die in jeder 
Betrachtung würdigften und verdienftlichften Mitwerber bad Augen 
merk gerichtet werben. 

Hofkanzleidecret vom 29. Zanner 1800. 

Seine Majeftät haben befohlen, daß bei den Vorfchlägen zu 
erledigten geiftlichen Pfründen nur vom Grundfage auszugeben fey, 
daß aus den darum competirenden Individuen die Verdienteften nach 
der Ordnung, die ihnen vermöge ihrer Eigenfhaften und Verdienſte 
gebühret, vorgefhlagen werben follen, wofür Se. Majeftät die Bi- 
fhöfe, Confiftorien und bie betreffenden Behörden ftreng verantwort⸗ 
lich machen. 

Hofzahl 9544, Regierungszahl 18571 — 1828. 


$. 152. 


Ausſchließung von Regulargeiſtlichen von Seculae— 
pfründen. 


Mit Hofverordnung vom 24. October 1783, $. 4, wurde be- 
fohlen, baß auf den, den geiftlihen Stiftern nicht gehörigen Orr- 
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ſhaften die Seelforger aus Weltgeiftlihen, nach Maß der Tauglichkeir, 
genommen werben — * 
Verordnung vom 24. October 1783, $. 4. 


Und mist Hofkanzleiverordnung vom 17. Mär; 1791, $. 8, 
Zahl 3, Me 1, 31966, wurde nur befohlen, 9 wo geſchickte 
and taugliche Weltprieſter find, kein Ordens⸗ oder Kloſtergeiſtlicher 
die Pfarre erhalten ſoll, und daß nur, wenn Mangel an geſchickten 
Veltprieſtern iſt, oder wenn ein Ordendmann ſich durch feine Faͤhig⸗ 
keiten auszeichnet, aufihn Bedacht zu nehmen fen; daher das Con- 
fitorium zu Folge Hofverordnung vom 14. Mai 179%, 3. 1728 an- 
gewiefen wurde, bei Veränderung ber Pfarren anzuzeigen, ob ber 
Austretende ein Welt⸗ oder Drbensgeiftlicher fey. j 
Allein bereits mit der Hofverordnung vom 6. Mai 1799, $.6, 
wurde verorbnet, daß die Kloftergeiftlichen in ber Seelforge nur 
zeitlich zur unentbehrlihen Aushülfe zu gebrauchen feyen, und daß 
Secularpfründen den Orbensgeiftlihen nicht zu Theil werben follen ; 
und wo gefchicte und taugliche Weltpriefter da find, foll Eein Ordens⸗ 
oder Kloftergeiftlicher, die Pfarre erhalten; und da die Canones den 
Regularclerus zur Überkommung einer Secularpfründe, oder wie 
man fie heißen mag, für unfähig erklären, und die Stifte und Klöfter 
fi nie erholen und zur beabfidhtigten dauerhaften Subſiſtenz und 
Birkfamkeit gelangen Eönnen, wenn ihnen von Zeit zu Zeit die befe 
feren und dienfttauglicheren Mitglieder durch ihre allmälige Befördes 
rung auf Secularbeneficien entzogen würden, fo wurbe mit allerhöchs 
ker Entfhließung vom 25. Mär; 180%, Hofkanzleidecret vom 2. 
April 1802, 6. 10, verordnet, daß Eeinem Ordensgeiftlichen mehr 
eine derlei Pfründe zu Theil werden dürfe, und daß diejenigen, welche 
ſchon im Beſitze oder dafelbft nur als Copperatoren angeftellt find, bin⸗ 
nen 3 Monaten fich erklären mußten, ob fie fi) den Zurüdiritt in 
ihre Stifte und Klöfter vorbehalten wollen oder nicht; damit die Bi⸗ 
fhöfe wiflen, wer ihnen von den Ausgefegten lebenslänglih angeho- 
ren, unb um zugleich beftimmen zu können, welchen noch ferner dad 
Recht zu erben und beerbe zu werben zuftebe. 
Bie in Stiften und Kloͤſterñ befindlichen Ordensmitglieber dürfen 
daher vermöge jener allechöchften Entfchließung zu keiner beftändi- 
gen Seelforge *) auf Secularpfründen verwendet werden. 
Hoflanzleidecret vom 2. April 1802, $. 11. 


Die wirkliche Entlaffung jener Kloftergeiftlichen, die fich zu Folge 
sener allerhoͤchſten Entſchließung den Zurücktritt in das Klofter aus der 
Seelſorge vorbehalten, wurde jedoch nur nad) und nach und in dem Maße 
verfügt, als zur Beſetzung ihrer Pläße der nachwachſende junge Cle⸗ 
eus des Weltpriefterftandes zureichend wurde, im welchem Falle bie 
Beſtimung jener Orbensindividuen, melde von Zeit zu Zeit in ihre 
Böker zurücktreten dürften, eine Amtshandlung ber Ordinariate ward. 
Die Ordinariate hatten aber den ſchon in der Seelſorge auf einer 
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Säcularpfrände befindlichen Orbensgeiftlihen, über ihre Erklärung, 
nicht mehr in die Klöfter zurückkehren zu wollen, entweber die Säͤcu⸗ 
lariſations⸗ Dispens felbft aus eigener Amtsvollmacht zu ertheilen, 
oder diefe Dispeng bei dem papftlichen Stuhle, und zwar unentgelt- 
lich ⸗30u bewirken. 

ie ſich zur lebenslaͤnglichen Seelſorge verpflichtenden Ordensprie⸗ 
ſter köͤnnen daher nach dem Maße ihrer Verdienſte, fo wie die Weltprie⸗ 
fter, auf Säcularpfründen befördert werden; und nur jene Ordens: 
geiftlihe wurden unfähig erkannt, ein Säcular - Beneficium zu er- 
langen, welde fi damals wirklich in Klöftern befanden, künftig in 
folhe aufgenommen wurben, aus der Seelforge in die Alöfter zurück⸗ 
treten zu wollen fi damals freiwillig erklärten, oder welche etwa die 
Bifhöfe vor der Aufnahme in den Seelforgerfland aus gegründeten 
Urſachen auszufchlagen fanden. " 

Die Drdensgeiftlihen, welche ſich lebenslaͤnglich als Seelſorger 
dienen zu wollen erklaͤrten, wurden im Falle der Unvermögenheit zu 
fernerem Seelſorgerdienſte nach eben jener Vorſchrift behandelt, —*8 
zur Verſorgung der Deficienten des Weltprieſterſtandes feſtgeſetzt iſt. 

Allerhöchſte Entſchließung. Hofkanzleidecret vom 15. October 
1803, 6. 1, æ, 3, 4, Zahl 13831, Hofkanzleidecret vom 28. Octo⸗ 
ber 1808, Hofzahl 17089. 

NRüdfihtli der zeitweiligen Aushülfe der Kloftergeiftlihen in 
der Seelforge der Gäcularpfarre und rlieffichtlich ber Behandlung ders 
in die Klöfter zurückgetretenen Ordensgeiftlihden. &.$6. 211 uud 508. 

a) Insbeſondere hinfichtlich ber Piariften befteht bie Hoffanzleiverorbnung vom 

17. Februar 1806, daß Fünftig unter feinem Vorwande aus einer Piari⸗ 

ten s Orbens s Provinz Priefter als Belbcapläne ober zu einer anderweitigen 

beftändigen Seelſorge ausgehoben ober angenommen werben follen e 

da biefes omohl dem Geiſte des Piariften » Inftitutes, deſſen vorzüglich- 

Beſtimmung der Schulunterricht if, als auch der höchſten Abſicht, die Or; 

densgemeinden fo viel möglich bei ihrer urfprünglichen Verfaffung zu er» 

halten, zuwider läuft. 
6. 158. 


Welche Priefter den Vorzug bei Verleihung von 
Pfarren haben. 
&) Dortoren ber Theologie. 

Die Doctoren der Theologie verdienen bei Competirung um Ian» 
desfürftliche Pfarren vermöge Hofverordbnung vom 30. Auguft 1793 
den Vorzug. 

6. 154. 
b) Bei Iandesfürfligen Batronaten und Ämtern verwendete Seelſorger. 

Diejenigen, welche bei den landesfürftlichen Pfarren in der Seel» 
forge arbeiten oder Iandesfürftliche Amter bekleiden, verdienen befondere 
Berüdfihtigung. 

Hofverordnung vom 3. Yanner 1788. 
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Se. Majeftät Haben baher zu entfchließen geruhet, daß bei landes⸗ 
fürftlichen Pfarrbeſetzungs⸗ Worfchlägen jedesmal angezeigt werden 
kl, ob und wie lange jeder der Competenten auf Sr. Majeftät Pas 
trenatspfarren gedient haben. 

Hofkanzleidecret vom 17. März 180%, Zahl 1530. 

Denn Se. Majeftät befablen, daß bei den Befeßungsvorfchlägen 
für die dem Patronate Sr. Majeftät unterftehenden Pfründen, das 
Augenmerk vorzüglich auf folhe Bittſteller gerichtet werden foll, die 
fih unter dem hoͤchſten Tandesfürftlihen Patronate verdient gemacht 
baden; allein die Wahl ift keineswegs nur auf diejenigen, die zur 
Zeit der Competenz wirklich auf Tandesfürftlihen Pfründen angeftellt 
find, zu ridten; daher follen die Geelforger, bie einft unter dem 
hoͤchſten Patronate durch eine beträchtliche Zeit mit Eifer und Nugen 
gearbeitet haben, in ber Folge aber unter ein Privatpatronat zu ftehen 
kommen, diefes oft zufälligen Umſtandes wegen nicht zurückgeſetzt wer⸗ 
den, indem einerfeit$ einmal erworbene wirkliche Werdienfte nur durch 
ein Vergeben, welches hier nicht der Fall ift, ihren Werth verlieren 
Eönnen, und andererfeitd die Forderung, daß ein zur Erlangung ei- 
ner Iandesfürftlichen Pfründe in Vorſchlag zu dringender Priefter zur 
Zeit des Vorſchlages unter Tandesfürftlihem Patronate ftehen müfle, 
den Bifchöfen die Beftellung der Seelforge nady dem Drange der Im: 
ftände, befonters bei dem gegenmärtigen Mangel an Hülfsprieftern, 
aus dem runde fehr erfehweren würde, weil jeder auf einer landes- 
fürftlihen Patronatspfründe angeftellte Caoperator, wenn ihn ber 
Biſchof auf eine Privatpfarre Überfeßen wollte, bei welcher ein noch 
dringenderes Bedürfniß feiner Gehülfendienfte in der Geelforge ein: 
tritt, gegen diefe Beſtimmung einzuwenden glaubte, daß bierburd) 
alle feine unter dem Iandesfürftlihen Patronate gefammelten Ver⸗ 
dienſte und boffnungsvolle Ausfihten vernichten würden. Weldem 
zu Folge die Länderftellen den Ordinariaten aufzutragen haben, daß 
biefelben in der Concurrenz⸗ Tabelle bei jedem Candidaten alle Mal 
anmerken follen: ob und wie lange er auf‘ Tandesfürftlichen Patro⸗ 
natspfarren gedient habe. 

Hofkanzleidecret vom 14. Februar 1808. 

Unter diefe Competenten gehören daher auch: 

1. Die fi) bei dem Normal: Schulunterriht auszeichnen. 

Hofverordnung vom 23. September 1775, 16. November 1776 
und 28. Februar 1786. 

2. Die dasfelbe bei den Gymnaſialſtudien thun. 

Hofverordnung vom 1. Auguft 1785, und 

3. die Hofcapläne, die ſich befonders auszeichnen. 

Hofverordnung vom 6. Juni 1801. 

4. Felbcaplänen find die bei dem Militär in der Geelforge 
zugebrachten Jahre zum befondern Verdienſte anzurechnen, dergeftalt, 
daß fie. wenn fie ihr Amt wenigfiens 10 bis 15 Jahre verwaltet 
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haben, einen vorzüglichen Anfprub auf (andesfürftliche Pfarrpfruͤn⸗ 
den haben follen. | 

Hofverordnung vom 4. April 1789, 29. Mär; 1791, 16. 
November 1804 und 23. Februar 1805. 


Se. Majeftat haben endlich in Rüdfiht auf die Behandlung der 
um Iandesfürftlihe Beneficien werbenden Seldcapläne noch folgende 
Maßregeln feftzufeßen gerubet: 

Da die Feldcapläne zur Militar-Beelforge eben fo nothwendig 
find, als die in Eivil-Seelforge angeftellten Individuen, und ba 
die einen, wie die andern, wenn fie ihre Berufspflichten getreu, 
eifrig und mit entfprechendem Nugen erfüllen, fi um den Staat und 
um!die Kirche in gleihem Maße verdient maden, folglich audy gleiche 
Anfprliche auf Beförderung haben; fo erfordert die ftrengfte Billig: 
Eeit, daß die Orbinariate bei Erflattung der Beſetzungsvorſchlaͤge 4. 
landesfuͤrſtliche Beneficien auf die mitwerbenden Feldcaplaͤne die ver⸗ 
diente Rückſicht nehmen, und fie in Hinſicht auf die Zahl der Dienſt⸗ 
jabre und auf die durch Zeugniffe gründlich erprobten Verdienſte und‘ 
übrigen Eigenfhaften mit ihren eigenen Didzefan-Geelforgern um fo 
mehr gleihhalten, als die Feldcaplane beinabe auf Eeine andere Art, 
als durch Anftellung auf eine Pfründe entweder ihrer urfprünglichen 
oder in einer andern Diözes zur Beförderung gelangen Eönnen. Da⸗ 
gegen ift es die Pflicht der Feldcapläne, weldhe um eine Pfründe 
werben, die beftebenden allgemeinen Concursvorfähriften nicht au⸗ 
Ber Acht zu laſſen; fondern ſich denfelden zu Folge bei] Erledigung 
eines Beneficiums, daß fie zu erlangen wünfchen, bei bem betreffen= 
den Drbinariate in der beſtimmten VBewerbungsfrift orbnungsmäßig 
u melden, ſich über die mit gutem Erfolge hinterlegte, auf ſechs 
—* gültige Concurs⸗Prüfung, und wenn fie aus der Zahl ver 
fhon vor dem 25. März 1802 ald Negimentscapläne angeftellten 
Drdensgeiftlihen find (denen allein burdy KHofdecret vom 29. October 
1803 dad Recht, dem Zuräctritte in ihre Klöfter zu entfagen, unb 
fih um die Gäcularifation an ihre Dibzefan-Bifhäfe zu wenden, 
zugeftanden worden ift) auch über die wirklich erlangte Säcularifation, 
- dann über ihre Studien, Sprachkenntniß, Dienftjahre, Sitten und 
Verwendung in ihrem Amte, durch Zeugniffe auszumeifen, unb 
überhaupt bei dem Drdinariate alles beizubringen, mas zur gründli= 
chen Beurtheilung und Vergleichung ihrer Verdienſte mit jenem der 
Übrigen Mitwerber, und zur Ausfüllung der vorgefchriebenen Rubri= 
fen in der CompetentensTabelle erforderlich ift. Wornach fi ſowohl 
bie Orbdinariate und die Landesftelle bei Erftattung der Beſetzungs⸗ 
vorfchläge, als die Feldcapläne bei ihren Bewerbungen um landesfürſt⸗ 

liche Pfründen genau zu benehmen haben. 0 


Sofkanzleidecret vom 23. Bebruar 1805. 
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$. 156, 


Privat-Patronats-@eelforger find jedod davon 
nicht ausgeſchloſſen. 


Se. Majeſtaͤt haben bei mehreren Pfarrbeſetzungsvorſchlaͤgen den 
Irrwahn geiftlicher und weltliher Behörden beobachtet, als wenn 
bie Privat-Patronats:Geelforger, mit denen, die unter Höchſtdero 
Patronate dienen, nicht leicht Anfprud auf die Befdrderung zu den 
Iandesfürftlichen Patronats-Beneftcien machen dürften. 

Da diefer Irrwahn, der dießfalls fchon fo oft erflärten höchſten 
Billensmeinung, vermöge welcher diefen vor jenen nur bei gleichen 
Eigenfhaften und Verdienften der Vorzug eingeräumt werben darf, 
zuwider lauft; indem jeder rechtihaffene Geelforger, unter welchem 
Patronate er auch ftehen mag, feine Dienfte immer unmittelbar der- 
felden Religion und demfelben Staate leiftet, und fohin fi) dadurch 
auch gleiher Beförderungen und Belohnungen würdig madt; fo 
wollen Se. Majeftät, daß hiernach ſämmtlichen Tänderftellen und 
Drdinariaten die wiederholte Weifung ertbeilt werde: daß, falls fie 
unwürdigen oder nicht tauglichen Concurrenten, Ihres Patronats 
wegen, würdige und dem Amte gewachfene nachſetzen, und darüber 
die Ordinariate, wie billig, fich widerbolt befchweren follten, Se. 
Majeftat ſich bemüffiget fehen würden, die Ausübung ihrer Patros 
natsrechte auf die Ordinariatd-Terna befchränken zu laffen. 

Hofkanzleidecret vom 28. October 1314. . 

6. 157. 
c) Hälfspriefter bei untauglichen Seelforgern. 

Die Hülfpiefter bei untauglichen Seelforgern verdienen vermöge 
Hofverorbnung vom 15. Mär; 1792 vorzüglihe Rücficht. 

6. 158. 
d) Penfionirte Orbensgeiftlihe, 

Bei erledigten Pfarren muͤſſen vermöge Hofverorbnung vom 24. 
October 1783 und 24. September 1785 penfionirte Ordensgeiſtliche 
angeftellt werden, doc müffen fie vermöge Hofverordnung vom 28. 
Sänner 1785 aus der Paftoral-Theologie geprüft feyn. 

Der Landesftelle ift eingebunden, zu I. f. Beneficien vorzüglich 
geprüfte und in dem Penfionsftande befindliche Er-Mönche zu wählen. 

W. D. B. 26. Mai 1786, 5. 76. ©. 535. 

6. 159. 

Belhe bereits angeftellten Seelforger eine befons 
dere Bedadhtnahme zu einer beffern Pfründe 
verdienen. 

a) Alte wohlverdiente Pfarrer. 

Seine E. k. Majeflät befahlen, daß jene alten Pfarrer, welche 
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fi) in der Seelſorge beſonders auszeichnen, und weniger ald 600 fi. 
von ihrem Beneficio beziehen, bei fi) ereignenden. Fünftigen Erle- 
digungen in die mit 600 fl. geflifteten Pfarreien nah Thunlichkeit 
überfeßt werben follen. Die Regierung wucde mit Hofkanzleidecret 
vom 9. Februar 1784, Zahl 1206 angewiefen, auf ſolche alt er- 
lebte. und verdienftlihe Pfarrer ihrer beffern Werforgung halber den 
Bedacht zu nehmen. 


6. 160. 
db) Seelſorger, die ſich in paritätifhen Gemeinden auszeichnen. 


Obwohl an allen Orten der moralifhe Wandel der Geelforger 
mit der Lehre des Evangeliums, die er vorträgt, genan Übereinftim- 
men, fein Beifpiel der Heerde zum Mufter dienen muß, und ed dem 
Seelforger an guten Örundfägen, gründlicher Berufswiffenfchaft, 
Befcheidenheit und Tiebreicher Behandlung feiner Pfarrfinder an Eei- 
nem Orte gebrechen darf; fo find doch diefe vereinten Eigenfchaften 
dem &eelforger in jenen Gegenden, welde mit Akatholiken vermengt 
find, in einem höhern Grade nothwendig; weil in ſolchen Gegenden 
die Aufmerkfamkeit auf den Eatholifhen Seelſorger durch die Werfchie- 
denheit der Religionen verdoppelt wird. In diefer Erwägung haben 
Ge. Majeftät zu befchließen geruht, daß, gleichwie e8 nun ein vor- 
zügliches Augenmerk der Biſchöfe feyn muß, Mm die mit Akatholiken 
vermengten Gegenden nur folhe Priefter in bie Geelforge zu geben, 
von welchen fie überzeugt find, daß fie alle vorerwähnten guten Ei- 
genfchaften befigen, auch auf jene Seelforger, welche fih durch diefe 

uten Eigenfchaften in vermengten Neligionsgegenden durch längere 
Sabre vortheilhaft ausgegeidnet haben, wenn fich die Gelegenheit zu 
einer angemeflenen Beförderung ergibt, bei übrigens gleihen Ver— 
haͤltniſſen, befonderer Bedacht zu nehmen fey. 

Decret der vereinten Horkanzlei vom 12. November 1804. 


$. 161. 
c) Pfarrer, welche fi um den Unterricht in ber Tateinifchen Sprache und ber 
Grammaticalclafien für Hoffnungsvolle Jünglinge ihres Pfarebezirks vorzüglich 
verbient machen. 

Den Landdehanten und Pfarrern ift näbmlih, wenn ihnen 
aus ihrer Gemeinde hoffnungsvolle zum Studieren befonders geeignete 
Sünglinge aufftoßen,, das Befugniß eingeräumt, in der lateiniſchen 
Sprache und in den Orammaticalclaffen Unterricht zu ertheilen, ihre 
Schüler müffen aber bei der nachherigen Aufnahme in eine dffentlihe 
Lehranftalt ordentlich und allzeit unentgeldlich geprüft werden. 

Senen, die fich dieſes Geſchäft mehr angelegen feyn Iaffen, for 
die vorzüglichfte Bedachtnahme auf ihre Beförderung zu einträglihene 
Pfründen zugefichert werden. 

Allerhöchfte Entſchließung, Hoffanzleidecret vom 2. April 1802, 


. 
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6. 162. 


Vie von ben Ordinarien die Befegungsvorfhläge 
zu belegen find. 


Den Ordinarien ift bedeutet, daß, nachdem den von Fall zu Fall 
für die von der allerbochſten Vergebung abhängenden Curatien ge⸗ 
machten Ordinariate-Vorfhägen nicht nur die Concurd-Ausarbeitun- 
gen, die Bittfchriften der Concurrenten und die Goncurstabelle; ſon⸗ 
dern aud) die den vorgefchhlagenen Individuen von den Concurs⸗Exa⸗ 
minatoren eigenhändig ertbeilte Giaffification beizulegen, und durd 
die Landesftelle an bie Hofftelle einzufenben ift, a) die Concurs⸗Exami⸗ 
natoren in Betreff eines jeden Concurrenten die Claffification auf ein 
beſonderes Papier aufzuzeichnen haben; und daß d) anftatt der bishe- 
rigen Currende, mittelft welcher der Tag ber bevorftehenden Abhaltung 
des Concurfes für das erledigte Beneficium angedeutet wurde, bei vor: 
kommenden Erledigungsfällen ohne Verzug der Tag der Erledigung 
durch eine Eurrende bekannt zu machen, und dieſe den übrigen Con- 
curs⸗Acten beizulegen fey. 

Hofderret vom 84. December 1785. 

Um übrigens mit Zuverlaffigkeit nach den Erträgniß-Ausweifun: 
gen der I. f. Beneficien, welche mit den jedesmaligen Beſetzungs— 
Borfchlägen eingefendet werden follen, die Verleibungstare beftimmen 
zu Eönnen, ©. 6. 171, haben die Länderftellen diefe Erträgniß-Aus- 
weifungen allemal vorher von der Landbuchhaltung betätigen zu laffen. 

Hofdecret vom 28. December 1790. 


6. 163. 
Befhaffenhbeit der Competenten: Tabelle. 


Es ift beobachtet worden, daß für erledigte, mehr einträgliche 
geiftliche Pfründen in den Confiftorial-Tabellen wenige, und manch⸗ 
mal nur drei Competenten, in Ballen aber, wo die Pfründe viel ges 
ringer ift, weit mehrere berfelben erfcheinen,. woraus die gegründete 
Bermuthung entitehen muß: daß im erften Falle die Competenten 
entweder nicht alle aufgeführt und in Vorſchlag gebracht, oder aber 
andere nicht minder würdige und verdiente Männer, als die wirklich 
vorgefhhlagenen find, durch das Vorlautwerden, wen das Conſiſto⸗ 
rium tie betreffende Pfründe fhon zum voraus zugedacht habe, von 
der Competenz zurücgefchredt werden, um es mit demfelben nicht 
für ein anderes Mal zu verderben. | 

Da nun eines oder bad andere gleich unerlaubt und gefehwidrig 
ift, fo befehlen Se. Majeftät, daß ſämmtlichen Ordinariaten burd 
die Landesbehörde die gemeflenfte Weifung ertheilt werde, für, die 
Zufunft in der nach der beftehenden Worfchrift eingerichteten Eonfifto- 
rial-Zabele alle Competenten aufzuführen, und fid von jeder, 
wie immer gearteten, vorläufigen Außerung oder Erklärung, wen 
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allenfalls diefe oder jene Pfruͤnde, ſolche mag’ fhon erledigt feyn, 
oder erſt erledigt werden, zu Theil werden Eönnte, ſtets zu enthalten. 
‚KHofkanzleidecret vom 24. Juni 1813. 

Bei Befegungs:Vorfchlägen für erledigte geiftliche Pfruͤnden ift 
in der CompetentensTabelle eine eigene Rubrik für die Anzeige zu be 
ftimmen, ob und wie lange der Competent auf einer I. f. Patronats- 
pfarre ald Seelforger gedient bat. 

Hofkanzleidecret vom 13. Jaͤnner 1805, Zahl 864. 


6. 164. 
Wohin der Vorſchlag zu geben hat. 


—Der Vorſchag geht von dem Ordinariate an Regierung *) bin: 
nen ſechs Wochen nach Erledigung der Pfründe, KHofverorbnung vom 
13. Sänner 1792, wofelbft auf allerhöchften Befehl diefe Vorfchläge 
allemal von dem betreffenden Referenten in voller Rathsverſammlung 
vorgetragen werden follen. 

Minift. Schreiben vom 8. März; 1805. 


8) Bei den Gameralpfründen geht nun.der Borfchlag von dem Orbinariate 
an bie k. k. vereinte Cameral⸗Gefaͤllenverwaltung. ‘ 


6. 168. 


An welde Hofftellen die außerdem Wirfungskreife 
der Landesbehörde en Vorfhläge zu geben 
Ä aben, 


Mit Hoflanzleidecret vom 5. Sept. 1799 wurde eröffnet: Ge. 
Majeftät haben befchloffen, daß alle Worfchläge zur Beſetzung der er- 
ledigten Pfründen, Beneficien auf ſämmtliche unter der Staatsgü—⸗ 
terverwaltung ftehenden Güter, unmittelbar dem Dominium zufteht, 
von der Finanzhofftelle, hingegen zu allen Übrigen Beneficien, wo 
das Patronatsreht von dem Staate nicht ald Dominium ausgeübt 
wird, von ber Hoflanzlei höchſten Orts vorgelegt werben, daher ers 
ftere an die Sinanzhofftelle, leßtere an die Hofkanzlei zu leiten find. 

Nun gehen alle Vorfchläge über I. f. Fonds: und Gtiftungspfar- 
ren, von ber politifehen Landesſtelle, fo weit deren Beſetzung außer 
ihrem Wirkungskreife liegt, oder ihre Vorfchläge mit jenen des Or⸗ 
binariates nicht Übereinftimmt, an bie politifhe Hofftelle, die Vor⸗ 
fhläge der Sameralpfründen aber in jenem alle von der k. k. ver⸗ 
einten Gefällenverwaltung an die k. k. allgemeine Hofkammer. 


\ 6. 166. 
Shleunige Behandlung dieſer Vorfhläge 


Da mit Wiedererfegung der Fandesfürftlihen und öffentlichen 
Sonde-Patronatspfründen immer fo Tange gezögert, und dadurd zu 
vielfältigen Beſchwerden Anlaß gegeben wurde, fo wurde der Lan 
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desftelle der Auftrag gemadt, daß die von dem Ordinariate einge 
Iongten Beſetzungs⸗Vorſchlaͤge bei Feiner Stelle Über acht Tage auf: 
gehalten, und ohne den Buchhaltereiausweis über die Erträgniß ber 
betreffenden Pfründe zur Bemeſſung der Werleihungstaren abzu⸗ 
warten, alfogleich erledigt oder weiter befoͤrdert, und im leßtern 
Kalle das bei der vorigen Erledigung ausgewiefene Erträgniß, wenn 
indeffen mit bemfelben Feine Hauptveraͤnderung vorgegangen ift, 
einftweilen angenommen, unb im Berichte aufgeführt werden folle. 

Decret der vereinten Hofkanzlei vom 6. Februar 1808. 

Mit den Pfarrbefetungs-Vorfchlägen fol nicht fo lange gezögert 
werden, und bdiefelben find künftig, ohne die zur Bemeſſung der 
Verleihungstaxe erforderlichen Einkünften = Ausweife abzuwarten, 
nad dem Verbältniffe der vorigen Faſſionen entweder von ben Laͤn⸗ 
derfiellen, fo weit ed in ihren Wirkungskreis fchlägt, felbft zu erle⸗ 
digen, oder zu diefem Ende ungefäumt der Hofftele vorzulegen. 

Hoflanzleidecret vom 1. September 1808. 

Se. Majeftät haben zu befehlen geruht, den fämmtlichen Ordis 
nariaten zu erinnern, bat fie ihre Befegungs-Vorfchläge alle Male 
fo viel möglich geheim zu halten, und fi) vorher nie für einen oder 
andern Bittwerber erklären follen ; weil dadurch leicht würdigere und 
verdientere Seelforger, um es für Fünftige Bälle mit ihrem Ordina⸗ 
—* nicht zu verderben, von der Competenz zurückgeſchreckt werden 
oͤnnten. * 

Decret der vereinten Hofkanzlei vom 24. December 1803. 


6. 167. 


Unterfertigung der Tabellen über die verliehenen 
geiſtlichen Pfründen. 

Die vierteljaͤhrigen einzuſendenden Tabellen über die von ber Lan⸗ 
beöftelle verliehenen geiftlihen Pfründen find jedesmal von dem Praͤ⸗ 
ſidium und dem Referenten zu unterfertigen. 

Kofkanzleidecret vom 10. December 1810. 


6. 168. 


Wenn eine Temporal:Inftallation Statt findet. 


Bon der Inſtallation in temporalibus kann nur bei jenen lan 
desfürftlihen Pfarren die Frage feyn, welche mit Herrfchaften und 
Realitäten dorirt find; weil bei den Übrigen ſchon ihr Decret, ober 
ihre Gehaltsanweifung bie Selle der Temporal-nftallation vertritt. 

Hofkanzleidecret vom 31. Sänner 1801, Regierungszahl 367. 

Bei Seelforger : Stationen, wo die Dotation in bloßen Gelb: 
einkünften, es fey aus Stiftungs-Capitalien oder aus dem Religions⸗ 
fonde befteht, ift daher Beine Temporal: Inftallation nöthig, ſondern 
es genügt, wenn ber neue Seelforger bei feinem Pfarrantritte von 
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dem Stande ded Kirchenvermoͤgens, es fei durch den Dechant oder 


ben Patronatds, oder Vogtei⸗Commiſſaͤr, volle Einfiht und den ihm 
gebührenden Schlüffel zur Mitfperre der Kirhenlade erhält. 

Bei Seelforger-Stationen, wo zugleich eine Neal» Dotation, es 
fey an Zehnten, Grundftüden oder Unterthanen u. ſ. m. , beftebt, 
ift eine. Temporal⸗-Inſtallation für ben Geelforger, ber die Pfarre 
antritt, unb für die Erhaltung ded Fundi nothwendig. 

Hofkanzleidecret vom 23. Sänner 1812. 

Bei Pfarren I. f. Collation ift fi wie bisher zu benehmen, 
nur daß nicht die alte Inventur ohne Prüfung immer wieder über: 
geben, fondern daß der wahre gegenwärtige Stand der Pfarre in 
dad Inventarium aufgenommen werde. eod. 


$. 169. 
Wem diefe Temporals Inftallation Übertragen ift. 


Diefe Snftallation der 1. f. und Religionsfonds⸗Patronats⸗ 
pfarren, dann Localien ift den Kreisämtern übertragen. 

MWirkungskreis des Kreisamtes vom 29. Sänner 1800. 

Bei der dießfälligen Inftallation haben fi die Areishauptleute 
genau nach dem an fie gelangenden Auftrage zu benehmen. 

Kreisamts-Inſt. vom 21. Jänner 1783, $. 34. 

In diefer Beziehung wurde jedoch mit Hofkanzleidecret vom 31. 
Jaͤnner 1801, Regierungszahl 367 verordnet, daß die Temporal - Ins» 
ftallation immer im Orte der Inveftitur In spiritualibus, folglich bei 
1. f. Wirthfchaftspfarren der erzbifchöflichen Diözefe, welche ohnehin 
zur Spiritual = Inveftitur nad Wien reifen müffen, bei Regierung 
von jener der St. SPöltner = Diözed aber bei dem dartigen Kreisamte 
als von der Regierung delegirt, pi veranftalten fet. 

uͤbrigens ift fich hiebei der Abnahmevon Snftallationd-Gebühren 
zu enthalten. Ä 

Hpfkanzleidecret vom 29. Mär} 1785, Negierungszahl 1982. 


6. 170. 
Rerleibungstare bei den dffentlihen Pfründen. 


Darch Verordnung vom 9. September des Jahres 1779 ift 
allgemein vorgefchrieben worden, daß zur Beflimmung der Taxe bet 
vorgefallenen Veränderungen mit geiftlihen Pfründen, die Landes⸗ 
buchhaltereien alle Befenntniffe von diefen Pfründen zu prüfen, und 
zur Beflätigung zu unterfertigen haben; gleichermaßen ift durch eine 
Verordnung vom 29. December 1780 vorgefchrieben worden, dag 
bei geiftlihen Stiftern und Klöftern die Anventurs:Commiffäre, nebft 
dem Inventario, einen Ausweis über alle Einkünfte und Ausgaben, 
wie fie immer beißen mögen, nad dem Durchfehnitte von drei oder 
ſechs Jahren vorlegen follen. Da man aber in mehreren feither vor⸗ 
gekommenen Bällen wahrgenommen bat, daß oberwahnte Vorſchrif⸗ 
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ten nur zum Theil ober gar nicht beobachtet werden, fo wurden die- 
feßen hiermit der Landeöftelle neuerdings zur unabweichlichen Nichts 
fhnur gemadıt. 

Decret der Finanz: Hofftelle vom 10. September 1799. 

Da die Bemeffung der 10 proc. Zare für die Verleihung ber geift: 
lichen Beneficien, ſich vorzüglich auf bie von den Buchhaltereien zu 
verfaffenden richtigen Ertragnißausweife derfelben gegründet, dieſe 
aber bisher fehr unzuverlaflig, und aus Abgang einer erfchöpfenden 
Vorfchrift, zum Theil unrihtig verfaßt wurden, gegenwärtig aber 
den Qänderbehörden dergleichen richtig verfaßte Erträgnißausweife 
um fo nothwendiger werden, als vermöge der ihnen eingeräumten 
erweiterten Wirkſamkeit, die minderen geiftlihen Beneficien von ih⸗ 
nen feldft verlieben, und daher auch die MWerleihbungstaren in der 
Folge von den Lander- Tarämtern bemeilen werben, fo theilte.man 
denfelben den von der Staate-Hauptbuhhaltung verfaßten Unterricht, 
theild zur eigenen Richtſchnur, theils zu dem Ende mit, um denfelben an 
Nie Buchhaltungen, zur VBefolgung bei der Cenfurirung der Erträgs 
niſſe geifiliher Beheficien, gelangen zu laffen, damit hiernach von 
Eeite der Tarämter, die von denſelben zu beftimmende Verleihungs- 
tare ordnungsmäßig und ohne Nachtheil des Ärarii, bemeffen und 
eingebracht werden Eönne. 

Die Landesftelle hat ihres Orts darauf zu wachen, daß die Faſ⸗ 
onen von den Erträgniffen, welche dann durdy die Buchhaltung zu 
sdjuftiren find, glaubwürdig nad) einem mehrjährigen Durdfchnitte, 
und ohne Vermengung der verfchiedenen Empfangs: und Ausgabes 
rubriken, fondern nad) den im Jahre 1983, bei der allgemeinen Fa⸗ 
tirung, zur Vorſchrift gegebenen Formularen verfaßt und eingebracht 
werden. Und da bei jenen geiftlihen Beneficien, welche aus dem Re⸗ 
Iigiensfonde mit einem firirten Einkommen botirt find, der Sal 
iner Abforderung des Bekenntniffes über ihre Einkünfte, folglich auch 
ter nachherigen Buchhaltungs- Adjuftirung, nicht eintrift, fo hat die 
Landesftelle, in den Ballen der ihrer Activität eingeräumten Verlei⸗ 
bung folder Beneficien, die Beſetzungs⸗Acten nicht der Landesbuch⸗ 
haltung, fondern unmittelbar dem Landes = Taramte zur Amtshand⸗ 
lung zuzuftellen, welches ſodann, nad) dem bekannten firen Genuffe, 
die Zaren felbft zu bemeffen babe. - 

Damit aber auch die Landere Tarämter, bei Eünftiger Ausmef- 
fung der Taxe, für die Verleihung eines der Activität der Landesſtelle 
ingewiefenen geiftlihen Beneficii, mie Rückſicht auf die buchhalteri- 
ſchen Erträgnifausweife, fich ftetd richtig benebmen mögen, fo bat 
jede Landesitelle das Taramt auf die in den Lander: Tarordnungen 
ertheilten Vorſchriften mit folgenden nachträglichen Bemerkungen 
aufmerffam zu machen: 

1. Daß, wenn ein geiftlihes Beneficium von einem Privaten, 
vermöge bes ihm gebührenden Patronatsrechtes, verliehen wird, und 
der Impetrant zur Completirung der, nad Verſchiedenheit der in 
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einem jeden Lande angenommenen Congrua eine Zulage aus dem 
Religionsfond erhält, derfelbe die Tare nur von diefer Zulage, a 
Eigenem, ift er aber ein Er-Neligios, der Religiondfond für ihn * ß 
bezahlen hat. 

2. Wenn eine dem Religionsfonde zuſtehende Localcaplanei ode 
Pfarrei verliehen wird, worauf ein firer Gehalt von 300, oder nal zu laſ 
Verſchiedenheit der Länder, bis 600 Gulden beſtimmt iſt, ſo mu 
die Taxe zu 10 von 100, von dem ganzen Betrage abgenomme 
werden. u 
3. Endlich, obfhon die Verordnung befteht, daß bei Werl — 
bung geiftlicher Beneficien an Er: Religiöfen, der Religionsfond % 

Zare nur von dem bed Impetranten Penfion überfteigeuden Betr 

zu entrichten habe, fo find doch davon die Mendicanten der noch 3. 

ſtehenden Klöfter ausgenommen, weil fie keine Penſion auf die Ha 

befommen. Bei diefen bezahlt der Religionsfond die Tara von U 

ganzen Einkünften, die ein folder Mendicant bei Erlangung ein 

Beneſicii erhaͤlt. | 
Decres ber Finanz = Hofftelle vom 1. Juli 1800. 


a) Unterricht, wiedie Provinzial Buchhaltereien wegen der zur Beftimmu hen deren, 
der Wahlbeflätigungs s Taren von GStiftern und Klöftern, wie auch 1773 über 
Verleihungstaxen bei Dechan aten, Eanonicaten, Pfarreien und an ?iefen murt 
Deneficien vorzunehmenden Adjuſtirung der Ertraͤgniſſe vorzugehen ha chſchnittobet 

1. Damit bie Tarämter in den Stand geſetzt werben, bei Beränberug 
fällen auf geiſtlichen Beneficien die Beftätigungs= oder Berleihungstg 
richtig auszumeflen, muß ihuen nothwendig der Stand der reinen, 4 
der nach Abfchlag der gut zu laffenden Ausgaben erübrigenden ‚Einf 
mitgetheilt werden. Diefe Adjuſtirung iſt das Geſchaͤft einer jeden Zunft 
buchhalterei. ' 

3. Um zu biefer Apficht zuverläßige Erträgnißausweiſe zu erlangen, 
bei Stiftern und Abteien bereits vorgefchrieben, daß die zur Inflall 
eines Stiftsvorftehers abgeſchickten Iuventurs -Gommiffäre zugleich 
Ausweis über alle Einfünfte und Ausgaben nach einem Mittel von 
ober ſechs Jahren, verfaflen follen, und eben fo haben auch die Län 
ftellen dafür zu forgen, daß bei jebesmaliger Veränderung auf Pfarg 
oder andern Beneficien, der Stand ber Einkünfte und Ausgaben as 
erhoben werbe. 5. 

3. Diefes vorausgeſetzt, beſteht das erfle Geſchaͤft ber Buchhalteret 
daß fie, mit Zuziehung aller vorhandenen früheren Belenntniffe, jebel 
pfangs⸗ und Abgabspoſt nach dem von einer Pfarre in der Beilage geg 
nen Mufter genau gegen einander halte, und den abjuftirten Betrag ſo 
in die eigens hiezu eröffnete Colonne, mit ihren nöthigen Anmerkur 
und Gründen anfege; nachher aber hat fie, wie das Mufter weiter zu 
vom Empfange diejenigen Poſten abzufchlagen, welche bei Ausmeffung 
Tare gut gelafien werben bürfen. 

4. Sum Empfang if auch der Ertrag der Stola zu reinen; hinge 
find die Zuflüffe an Currentmaſſen als eine ganz zufällige Sache wegzu 
fen. Auch ift bei dem Empfange genau darauf zu fehen, ob nebft dem 
hörig berechneten Ertrage der Güter, Grundflüde, Zehenten, Grund 
jen u, dgl. auch die allenfälligen Deputate ober Geldzuflüſſe von Herrfc 
teu oder Städten, bie Beiträge aus dem Neligionsfonde, die Einf. 
von Stiftungen oder Filialen u, |. w. genau angegeben find, Und vers 


1 8 Bu $. 170, Seite 80. 


Anmerkung. 





1773 aber | IR zur Gutlaffung nicht geeignet, 
jewiefen wurti_ 
rchſchnittobetr l Mach her aemähnlichen Nenhachtuna meiH _. 


7 SEREDE, auf Bauführungen , bie nur Berihönerum: . er 
„gen zum Zwede haben n. bel. zur Gutlaffuug at ee er 
6 . 


- en U. dgl. AU DIE UNERTERIgER Tepaee — — SE 
ji oder Städten, die Beiträge aus dem Religionsfonde, die Einflüffe 
von Stiftungen ober Filialen u. |. w. genau angegeben find, Und vers 
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ſteht es ih von ſelbſt, daß, wenn ſich deßhalb Auftänbe ergeben, ober 
bie Adjuſtirung wegen auffallender Berichtedenheiten nicht vorgenommen 
werben kann, die Landesſtelle um bie Einhofung ber nöthigen Aufflärun: 
gen unb Berichtigungen angegangen werden müfle, 

5. An den Ausgaben ift nichts gut zu laſſen, als folgende Rubrifen: 

& Der Unterhalt der Caplaͤne. Diele find entweder auf Filialen vom 
Pfarrer ausgefeht, oder fie müflen von ben von ber Pfarre getrenns 
ten Localcaplaneien erhalten werben, ober fie befinden fich bei ber 
Biarre ſelbſt. Bir bie zwei erſteren Gattungen ift die als gänzlicher 
Unterhalt oder als Beitrag abzugebende Summe feſtgeſetzt, unb 
alſo im Ganzen gut zu laflen ; in Anfehung ber letzteren bürften bei 
einer Pfarre, welche reine 1000 Gulden erträgt, für einen Caplan 
mit Entſchluß des zu deſſen Unterhalt allenfalld von einer Stiftung 
ober fonft woher rührenden, und unter ben Einfünften angelehten 
Beitrages 100 Gulden, und bei Pfarreien, die über 1000 Gulden 
ertragen, für einen ſolchen 150 Gulden abgefchlagen werben. 

b. Die vorkommenden frummen Auslagen, ; B. auf Kirchenbiener, 
Drganiften, Hoflien, Meßwein, auf Spitalarme u, dgl., in fo 
weit dieſe nicht willkürlich find, oder von ber Kirche beſtritten 
werben, fonbern bem Beneficiaten, als eine wirkliche Laft zu bes 
ſtreiten obliegen. 

c. Die Gebäube-Reparationen, wie fie in den Pfarr s Reparationen 
ausgewiefen, oder nach mehrjährigen Beobachtungen, im Mittel 
anzunehmen fin. 

4. Die BWirthichaftsanslagen, in fo fern fulche nicht, wie es orbnungs- 
mäßig feyn follte, bei dem Ertrage ber Güter und Realitäten, 
ober Behenten n. f. w. bereits abgeichlagen find. Doch verfteht es 

fih vom ſelbſt, daß, wenn von ber Dienerſchaft bie Rede ift, nur 
die zum Betriebe der Wirthſchaft erforderlichen Beamten, Knechte 
und Maͤgde, nicht aber bie zur perfönlichen Bebienung erforbers 
Lichen Individuen, als: Kuticher, DBebiente, Kochinnen, Küchen 
mägbe u. dgl. mit ihren Befoldungen oder Löhnungen, gut gelafs 
fen werben bürfen. 

e. Die Iandesfürklicden und Grundftenern, in fo weit foldge nicht 
vom Betrage der Realität bereits abgefchrieben find. Dann bie 
übrigen auf ber Pfarre felbft immerwährend haftenden Abgaben. 
an andere Grundbücher u. dgl. ; die ugter verfchiedenen Benennuns 

en erfcheinenden geiflliden Steuern u. f. w.; keineswegs aber 
—* die nur vorübergehend finb, wie z. B. die geiſtliche Aushulfs⸗ 
ſtener zum Religionsfond, oder ‚bie in der Berfon bes GSeelforgers 
ihren Grund haben, als Erbſtener, Berzehrungsfteuer u. dgl. 

£. Die Abgaben von Stiftungen, in fo fern auch die Stiftungezus 
gänge im Empfange erfcheinen. 

g- Die jährlich zu zahlenden Bafliv s Interefien. 

&. Die von einem Stifte ober einem andern Benefichum abzugebenden 
Beträge, auf den Unterhalt ber Schulen und Kirchen. 

6. Aus dem Angeführten erhellet Har, daß auf den eigenen Unters 
alt desjenigen, der eine Pfründe befist, als Pfarrer, Localcaplan, Ca⸗ 
nonicns u. dal. nichts augefchlagen und von dem Empfange abgeredys 
net werden darf. Eben dieſes verfteht fidh von einem Abte nnd von 
den en geiftlichen Stiftsperfonen. Eben fo find bie Auslagen. auf 
Hoop t, auf die pie —— * —— — erfor: 
berliche Dienerſchaft, a uführungen, die nur nerung oder 
Vergnügen zum Zwede haben n. dgl. zur Gutlaffung nat geeignet. 


uͤberhaupt bürfen nur ſolche Laften abgeſchlagen werben, welche unwill⸗ 
fürlih und immerwaͤhrend auf ber geiſtlichen Beründe liegen, nicht aber 
diejenigen, welche wegen bes perfönlichen Unterhaltes bes Beneficiaten, 
ober wegen feiner Bequemlichkeit, veranlagt werben. 


7. Bas die Penſionen betrifft, welche Stifter an geiftliche oder weltlis 
he Perſonen abgeben, oder welche einzelne Beneficiaten an ihre Borgän- 
ger, wegen iberlafiener Pfründe, abzureichen haben, fo find folche nur 
in foweit unter die Abfchlagspoften aufzunehmen, daß bie auf den Pens 
fionsbetrag ausfallende Tare, bis jum. Ableben des Penfloniften, vorges 
merft werben bürfen. Welche Fälle, wie das Mufter zeigt, zur Nachach⸗ 
tung des Taramtes in den Adjuſtirungsausweiſen, immer befonders aufges 
führt werben müflen. ' 


8. Wenn der Ball einkitt, we; Empfang und Ausgaben in fremben 
Mährungen angegeben werben, fo find biefe jedesmal bei ber Adjuſtirung 
in Wiener Währung umzufeßen, und in ſolcher das reine Ertraͤgniß 
auszuweifen. 


9. Da die bei vorfallenden Veränderungen einlangenden Erträgnißaus⸗ 

weife auch in der Folge zu ben vorzimehmenden Combinativnen; nöthig 
find, fo mögen ſolche zwar rüdbehalten werben, wc iſt ihr Inhalt jes 
desmal vollftändig in dem von ber Buchhalterei zu verfafienden Ausweife 
auszubrüden. 
10. Sollten übrigens bei ber Adjuſtirung Poſten vorkommen, bei bes 
nen mit Grund ein Zweifel eintritt, ob fie zur Gutlaſſung geeignet find, 
oder nicht; fo iftin folchen Fällen jedesmal bie weitere Belehrung von ber 
Landesftelle zu erbitten. . 

Mit Beziehung auf eine unter dem 18. Jänner 18235 erfloffene allerhoͤchſte 
Entſchließung wird, nach vorläufig mit ber vereinten Hoffanzlei und dem k. k. 
General⸗Rechnungs⸗Directorium gepflogener Rüdfprache, der E. k. nun Gas 
meralsLanbesftelle, hinficgtlich der Seleunigen Beneffung und fichern Ginbrins 

ung ber von den geiftlichen Pfrünbnern zu entrichtenden Taren zur Willen: 
haft und weitern Berfügung erinnert: 

Die Geiftlichkeit bezieht entweder aus Staats: ober dffentlihen Fonds⸗ 
cafien beſtimmte Genüfle, oder fie ift mit.ihrem Unterhalte auf den Ertrag 
liegender Gründe und Güter angewiefen. 

Im erfiern Falle kann die Verleihungs⸗ oder Wahlbeſtätigungstare, als 
ein aliquoter Theil des reinen Cinkommens, jederzeit ohne Verzug vorges 
fihrieben werben. If die Pfründe aber mit liegenden Gütern botirt, fo ift 
die Ausmittlung der vorfchriftmäßigen Percentualtare mit mehreren Um⸗ 
trieben verbunden, weil ihr die Griragsausweifung und beren buchhalteri- 
ſche Richtigftellung vorausgehen muß. 

Sn diefem Falle iſt zwiſchen größeren Pfründen und geringeren 
Deneficien zu unterfheiven. Bei größeren Pfründen z. B. bei Bisthür 
mern und Stiftern, wo ordentliche Rechnungen geführt werben, ift barauf 
feftzuhalten, daß der antretende Pfründner die Renten und Laften ſogleich 
nach der TemporalInftallation von den legt verfloſſenen ſechs, oder mins 
deftens drei Jahre rechnungsmäßig nachweife. Derlei Rechnungsacte find 
fodann der Provincial-Staatsbuchhaltuna zur ungefäumten Prüfung und 
Richtigftellung des ſechs⸗ oder dreijährigen Durchichnittsertrags zugufertigen. 
Lepterer gewährt ben Maßftab für die Verleihungs⸗ oder Wahlbeftätigungs- 
tare, deren Vorſchreibung von der E. E. nun Cameral⸗Landesſtelle nach dem 
Unterfchiebe,, ob fie von bem Generalhuftaramte oder von bem Provincials 
taramte zu gefchehen hat, entweder mittel Vorlegung des Actes an bie 
Hofftelle, oder mittelft Zuftellung desfelben an das untergeorbnete Taxamt, 
unaufgehalten zu bewirken ifl. Die Tarämter find bei funfliger Verantwor⸗ 


Von den geiftliden Angelegenheiten. 83 


tung verpflichtet, bie geſetzlichen Gebühren alfogleih in Vorſchreibung zu 
bringen, und bie Tarnoten auszufertigen. “ 

Bei geringeren Beneflcien dagegen, wo eine förmliche Rechnung nicht 
geführt wirb, ober wenigftens nicht gefordert werben kann, muß bafür ges 
forgt werden, daß fügleich nach Brlebigung ber Pirünbe das Inventar fichers 
geflellt, das Ertraͤgniß durch bie Bogtel erhoben, der dießfällige Ausweis 
von der Landesbuchhaltung mit Zuhülfnahme der früheren Faſſionen rectifi⸗ 
cirt, und fobann bie Targebühr von dem Taramte unverzüglich bemefien, 
unb darüber bie Note gehörig ausgefertigt werde. 

Bas bie Berichtigung ber Verleihunges ober Beflätigungstaren anbes 
langt, fo läßt ficy nicht verfennen, daß diefelbe den geiftlichen Pfründnern 
vorzüglih aus dem Grunde befchwerlich fallen müflen, weil die bemeffene 
Targebühr nad) der beftehenden Vorſchrift ftet6 mit dem ganzen Betras 
ge auf Cinmal abgefurbert wird, und ber Elerus bisher von ber dem 
Beamten zugeflandenen Wohlthat, bie Dienfttaren in zwölfmonatlichen 
Friſten abiragen zu bürfen, ausgefchloffen blieb. 

Da biefer Begünftigung das Wort führende Billigkeiterüdfichten fich 

ößten Theile auch für die geiftlichen Pfründner geltend machen lafs 
In, F werben künftighin auch den Letzteren zur Cutrichtung ber Verlei⸗ 
hungs⸗ ober Beſtätigungstaxen angemeſſene Raten bewilliget, und die 
Taraͤmter ermaͤchtiget, die geiſtlichen Taren gleich ben Dienſttaren, ohne 
daß es eines beſondern Anbringens benäthige, in zwölf monatliche Zah: 
Inngstermine einzutheilen. Hierbei bleibt es ber allgemeinen Hofkammer 
vorbehalten, in befonbers rüdjichtewürbigen Bällen, dem tarpflichtigen 
Clerus, über Berwenbung der £T., nun Cameral⸗Landesſtelle mehrjährige 
Friſten zuzugeſtehen. 

Die * Einbringung ber Taren binnen der feſtgeſetzten Termine iſt 
bei jemen Beiftlichen, die aus Staats⸗ oder Öffentlichen Fondscaſſen beflimmte 
Genüfle beziehen, feiner Schwierigkeit unterworfen, indem bei Auszahlung 
der legtern, fo wie e& bei Berabfolgung ber Befoldung an einen tarichuls 
denden Beamten geichieht, bie erforderlichen Abzüge gemacht werben Eüns 
nen. Nur wird bemerkt, daß die wegen Einbringimg der Dienfttaren für 
die Gaflen geltenden Borfchriften, bei den ganz gleichen Beſtimmungs⸗ 

änden, auch auf bie GBinbringung ber geifllihen Taren Anwendung 


en. 

Beſteht bie Dotation bes geiftlichen Pfründners aber ausfchließenb in der 
Rupuießung liegender Güter, ſo kann ber vorerwähnten Maßregel feine 
Folge gegeben werden. 

Um dem allerhöchken Tar⸗Arar nun auch für dieſe Fälle bie gefeätichen 
Zuflũſſe zu fihern, wird verorbnet, daß, wenn bie bewilligten Zahlungs⸗ 
raten nicht zugehalten werben, gegen ben Taxſchuldner mit den nähmli- 
hen Zwangsmitteln verfahren werben müfle, welche in Anfehung ber lans 
besfürfilichen Steuerrüdflände vorgefchrieben find, 

Hoffammerberret vom 13. April 1825, Hofzahl 14314, Regierungs⸗ 
verorduung vom 30. Mai 1825, Regierungszahl 21617. ©. au $.173. 

In dem Pfründen-Srträgnißausweife, welche bei Gelegenheit ber Pfarr: 
verleigung zur Bemeflung der Gameraltare eingefendet wird, foll übrigens 
der Unterhalt eines Gaplans ober Kooperators mit dem Belrage von 
200 fi. 5. M. angerechnet, und bei dem Ausmaß ber Verleihungstare gut 
gelaflen werben. 

Softanzleiderret vom 18. Juni 1835, Hofzahl 19811, Reglerungss 
zahl 33345, ’ 


6 * 
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$. 171. 


Wie es mit den Verleihbungstaren zu halten ift, 
wenn ein Individuum aus dem Stande ben Beam: 
ten eine Pfarre erhalt. 


Da die Dienfttaren mit den Pfarrverleihungstaren in Feiner 
Merbindung ftehen, fo Eönnen fie einem Individuum, melches bei einer 
erhaltenen andern Bedienftung Dienfttaren zu bezahlen bat, an den 
Letzteren nicht angerechnet werden. | 

Hoflammerbecret vom 2. November 1825, Hofzahl 43117; 
Megierungsverordnung vom 20. November 1825, Negierungszahl 


u 5. 172. 


Im Falle ein Euratpfründner feine Pfründe vor 
Ausgang bes 1. Quartales oder Jahres wieder 
verläßt, muß er doch die Werleihbungstare 
zablen. 


Mit Hofdecret vom 28. Sebruar 1788 iſt verorbnet worden, 
dag in dem Falle, wenn ein landesfürftlicher Pfarrer oder Localcas 
plan vor dem Verlaufe des erften Jahres oder des eriten Quartals 
entweder durch den Tod oder durch Refignation feine Pfründe verlaf: 
fen follte, von demfelben in dem erft bezeichneten Sale nur Ein 
Drittel ber ausgemeflenen Verleihungstare, und im leßten alle 
gar Feine Taxe einzubringen, die etwa ſchon bezahlte Zare aber 
wieder zurüd zu zahlen fen. | 

Da man jedod aus chtfihtswärbigen Gründen befchloffen hat, 
es von biefer Verordnung ablommen zu laffen, fo wird die Landes: 
ftelle. hievon zur Wiffenfchaft und Nachachtung in die Kenntniß ges 
fest. 

Hofkammerdecret vom 18. Juli 1823, Hofzahl 24507, Res 
gierungsdecret vom 8. Juli 1823, Negierungszahl 32314. 


§. 173. 
Terminzahlung der Taxe. 


Den Länderftellen, nun Cameral⸗Gefaͤllenverwaltungen, wurde 
das Befugniß eingeräumt, den Beiftlichen bei Antritt eined Beneficii, 
einer Pfarre oder eined Canonicats unter gehöriger Vorſicht vier 
Quartalöfriften zu geflatten, wenn die abzuführende Taxe eine Lan⸗ 
destare iſt. 

Beftimmung des nähern Wirkungskreifes für die untergeordneten 
Cameral⸗ und Bezirköbehörden vom 21. Zänner 1810, Zahl 222. 

Nun find aber zufolge der Circularverordnung vom 13. April 
1825 ſchon die Taramter felbft ermächtiget, die geiftlihe Tare gleich 
der Dienfttare, ohne daß es eines befonderen Anbringens benötbige, 
in 12 monatlihe Zahlungstermine einzutheilen. S. auch $. 170. 
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Soflammerbecret vom 5. October 1825, Hofzahl‘ 40300, 
Regierungsverordnung vom 15. October 1835, Regierungszahl 
51780. 


B. Verleihung von Privatpatronatspfründen. 
$. 174. 


Concursausſchreibung jet Befegung erledigter. 
Pfründen. 


Um zu den Pfarreien: und Beneficiens Verleihungen bie taug- 
lichſten und geſchickteſten Geiftlihen zu wählen, zugleid aber das 
jedem zuftehende Präfentationsreht nicht zu beeinträchtigen, ſoll bei 
Erledigung einer jeden Pfarre ober Localcaplanei jedesmal von dem 
Drdinarius der Concurs veranftaltet, der Patron aber nur aus de- 
nen, welde von den zur Seelforge geforderten Fähigkeiten in der 
eriten Elaffe vorzügliche Faͤhigkeiten abgelegt haben, die vollfommen 
freie Wahl zugeitanden werden. 

24. Dictober 1783, $. 18. 


6. 175. 
Unterfhied zwifhen Präfentation und Nomination. 


Rüuͤckſichtlich der Verleihung einer ſolchen Privatpfründe ift zwi⸗ 

ſchen Präfentation und Nomination zu unterfcheiden. 
6. 176. 

a) Präfentations-Zeitpund, wann die Präfentation zu gefchehen Kat. 

- Eine Pröfentation mußin gewöhnlicher fchriftlicher Form *) unter 
des Lehensheren Handfchrift und Infiegel oder Petfhaft, und zwar, 
warın er geiftlich, inner ſechs, und wann er weltlich, unter vier Mo: 
naten von Zeit der wiffenfchaftlichen Vacanz an zu raiten, geſchehen; 
welche Zeit jedoch vermöge Verordnung vom 1. December 1753, 
20. November 1786, 3. Janner 1794, 18. Juni 1805 dahin ge: 
ändert worden ift, daß der Natron von dem Tage an, ald der Or⸗ 
dinarius ihm die Candidaten vorgefchlagen hat, wenn der Patron fid 
im Lande befindet, binnen ſechs Wochen, und wenn er fid) außer 
Landes befindet, binnen drei Monaten die Präfentation zu überreichen 
bat; widrigenfalls, dafern Beine rechtlihe Urfache oder Entſchuldi⸗ 
gung vorhanden ‚-ift der Ordinarius nach Verſtreichung dieſes Ters 
mins, einige Praͤſentation vom Lehensheren für diegmal anzuneh- 
men nicht fhuldig, fondern mag die ledige Pfarre oder Beneficium 
einem andern nady Belieben verleihen. 

Traot. de jur. incorp. Tit. LG. 8. . 

Wann aber eine Stadt, Markt oder Gemeinde bie geiftliche Les 
henſchaft haben, fo ift genug, baß die Präfentation mit derfelben 
Infiegel ohne weitere Unterfchrift gefertigt werde. ood. 6. 4. 

Diefer legte Satz ift jedoch dermal nicht mehr paffend, da ger 
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genwärtig alle Öffentlichen Urkunden und feriftlichen Eingaben von 
den Vorftehern des Amtes oder der Gemeinde gefertigt werben müfs 
fen, daher auch die Präfentationen von Gemeinden von ihren Vor⸗ 
ftehern zu unterfertigen find. _ 
a) Damit man wiffe, wie eines Lehensheren Präfentation Insgefammt ges 
ftellt werde, ift nachfolgendes Bormulare hier beigefebt. 

Dem N. entbiethe ih N. N. Herr von N. und ih N., Frau N. 
unfer refpective gehorfamb und in Gebühr unterthänig und bemüthige 
Dienft anvor, und geben hiermit Euer N. gehorfamb zu vernehmen; 
wie daß bie Pfarre N. N. durch freiwillige Refignation (ober aber zeit 
liches Ableben) Herr N., geweften Pfarrers allda, vacirendb worden, 
Uns aber bad Jus patronatus als Inhaber beſagter Herrfchaft N. uns 
widerruflich gebühren thut; Als haben N., wir Zaignen den ehrwürbigen 
Geiſtlichen, und Hoch⸗ und Wohlgelehrten N. auf ernannte Pfarre N. 
gehorfamb präfentixen, beinebens dieſelben bitten wollen, fie geruhen 
sorernannten Herrn N. auf gedachte Pfarre N. gebührendermaßen zu 
invefliren, folches begehten wir umb @uer N. zu verdienen. Zu Urkund 
deſſen haben ‘wir dieſe Präfentation mit eigenen Händen unterfchreiben, 
nnd mit unſern Pettſchaften verfertiget. Beichehen zu N. Tag bes Mos 
nats N. Anno N, 

Tract. de jur. incorp. Tit. 1. $. 11. 
Gin zeitgemäßeres Formular ift im Mechbergere Anleitung zum geifts 
lichen Geſchaͤftsſtyl, Linz 1807 zu finden, 
§. 177. 


Wie es mit den Erben eines Lehensherrn bei Präfen- 
tationen zu halten ift. 


Eines verftorbenen Lehensherrn nachgelaffene Erben feyen nur 
für eine Perfon zu halten, und muß derſelben Präfentation von 
ihnen allen oder doc) von mehreren, und wenn fie Gerhaben hätten, 
von benenfelben unterfchrieben und gefertigt werden. \ 

Traot. de jur. inoorp. Ti. LS... 

/ , 6. 178. 
Wie es mit ber Präfentation zu halten ift, wenn 
mehrere die geiftliche Lehenſchaft haben. 


Wenn aufer einer Communität oder Gemeinde zwei ober meh⸗ 
rere die geiftliche Lehenſchaft über ein Beneficium mit eingnder haben, 
\ follen fie fih fo viel möglich nur einer von ihnen indgefammt ge= 


. fertigten Präfentation vergleichen, es wäre dann unter ihnen Her⸗ 


fommen, daß dem älteften allein die Präfentation gebührte, wafern 
aber fie fih einer Präfentation mit einander nicht vergleichen Eönnten, 
fo fol allein die von dem mehreren Theile ausgehende Präfentation 
angenommen, und der andern ihre nicht beobachtet werden; es wäre 
dann, daß die mehreren mit ihrer Präfentation in dem hiezu obbes 
flimmten Termine fäumig, in welchem Balle die wenigern zur rechten 
Zeit fürkommenden Präfentationen gültig feyn fol. Wann aber ja 
fich Eeiner mit dem andern auf eine Perfon vergleichen Eönnte, ſon⸗ 
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dern ein jeder einen andern abfonberlichen präfentiren wollte, fo ift 
es ihnen unverwehrt, und hat fodann der Ordinarius das Beneflcium 
einem aus ihnen nad Bebünden oder Wohlgefallen, wie 6. 5. des 
Traot. gemeldet, zu verleihen. Tract. de jur. incorp. Tit. I. $.6. 

Jenem Candibaten, welcher die Mehrzahl der einzelnen Stim⸗ 
men der Patronatsbeftger für fi hat, hat vermöge der Verordnung 
vom 23. Februar 1787, 31. Jänner 1800 und 18. Suni 1805 die 
Pfründe zuzulommen. i 

$. 179. 
Was zu gefhehen bat, wenn mehrere Privatpatros 
ne ſich Hinfihtlih der zu präfentirenden Perfon 
nicht vereinigen. \ 

..Unm die Seelforger bei Befeungen der von Privatpatronaten 
'abhängenden Euratpfründen, durch zurückgehaltene oder uneinige Präs 
fentationen nicht zu benachtheiligen , foll derjenige Collator, welcher 
binnen ſechs Boden, und wenn er ſich außer Landes befindet, binnen 
3 Monaten von dem Zeitpuncte der ihm vorgefchlagenen Candidaten 
fein Patronat auszuüben verzögert, deöfelben verluftig und dem Ors 
dinarius das Ernennungsredt eingeräumt feyn, 

Hofkanzleidecret vom 18. Juni 1805, Regierungscircular vom 
21. Juli 1805, Protocollzahl 21021. 

6. 180. 
Bas zu gefhehen hat, wenn vom Lehensherrn meh: 
rere auf eine Pfründe präfentirt werden. 

Ein Lehensherr, wenn er weltliden Standes ift, kann auf 
die vacirende Pfarre oder Benefictum mehr Priefter entweder zugleich 
oder nady und nad präfensiven, aus welchen der Biſchof demjenigen, 
fo er für den Wärdigften erachtet, oder da er fie alle für gleich hiel- 
te, einem unter ihnen nach Belieben das Beneficium zu verleihen hat. 
Wann aber der Lehensherr geiftlihen Standes oder die geiftliche Les 
henſchaft einer Stadt, Markt oder Gemeinde zufteht, foll ihnen zwar 
auch zugelaflen werden, mehr als einen zu präfentiren, jedoch nicht 
nah und nah, fondern unter einften, und wann einmal eine Praͤ⸗ 
fentation geſchehen, tft der Ordinarius eine weitere anzunehmen 
nit ſchuldig. 

Tract. de jur. incorp. Tit. I. $. 5. 

6. 181. 


Bio es mit der Präfentation zu halten ift, wenn 
die Lehenſchaft Kreitig ift. 

Wenn die geiftliche Lehenſchaft ſelbſt zwifchen zweien ober meh: 
ren in possessorio ftreitig, ift ber Ordinarius mit der Einfeßung 
eines Priefters, did zu Ausgang des Streites zu warten nicht ſchul⸗ 
dig, fondern wann er inmittelfk einen Priefter auf die Pfarre ober 
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Benefloium provisoris modo ſetzt, ift fodann ber obſtegende Theil 
den dahin geftellten Priefter dabei zu belaffen nicht verbunden , jedoch 
fol er demfelben ohne erhebliche Urſachen die Präfentation nicht vers 
weigern. ’ 
Traot. de jur. incorp. Tit.L, $. 6, 
Hier gelten nun die 66. 329, 330 und 339des allgem. buͤrgerl. 
Geſetzbuches, wonad ein redlicher Beſitzer während des Streites fein 
Recht gültig ausüben kann. | 


6. 182. 


Recht des Privartpatrons bei der Wahl zu Privat 
| pfründen. 


Unter den Competenten bei Privatpfründen kann der Privatpas 
tron aus den angemeldeten Competenten einen von denjenigen 
wählen, welche von dem Orbdinariate im Concurfe als tauglich erklärt 
worden find. 

Hofverordnung vom 15. September 1790. 


Dod ſoll er 
1. Sülfsprieftern bei untauglichen Seelſorgern, 
Hofverordnung vom 15. März 1798, 

2. folhen, welde auf der Herrfhaft, wo fi die Pfründe 
befindet, Verdienſte um die Seelforge gefammelt haben, den Vor⸗ 
zug geben. 

a) Als ein Patron das Recht geltend machen wollte, nur ein Individuum 
zu einer Pfarre zu präfentiren, wurde bie Pfarre von Sr. Majeflät mit 
a. h. Entſchlleßung vom 18. Mai 1835 verliehen, und zugleich angeordnet, 
daß in ber Erwartung, ob diefer Patron einen oder etwa welche Schritte 
machen wird, um jenes vermeinte Recht geltend zu machen, ſich nach der 
a. 5. Entſchließung vom 21. Juli 1711 fernerhin zu benehmen fel. _ 
an ffangleibeeret vom 33. Mai 1835, Hofzahl 13260, Megierungszahf 


6.188, 
Sich ſelbſt kann ein Lehenherr nit präfentiren, 
Der Lehenherr kann, ob er ſchon Priefter oder tauglich wäre, 
ſich ſelbſt auf feiner Lehenpfarre oder Beneficium nicht präfentiren. 
Tract..de jur. incorp. Tit. I. 6. 2. 
618%. 
Ob und in wie fern ein Lehenherr feine Pfründe 
für ſich annehmen kann, 
Wenn jedoch ber Ordinarius aus eigener Bewegniß dem Le: 
henherrn feine Lehenpfarre oder Beneficium verleihen wollte, ober 


im Galle ber Lehenherren mehrere wären, und er von denen und 
andern feiner Mitlehenherren präfentirt würde, fo ift ihm felbiges 
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anzunehmen, wie auch einem Lehenherrn feinen eigenen Sohn und 
andere Befreundete zu präfentiren, zuzulaffen. | 
Traot. de jur. incorp. Tit. I. $. ©. 


§. 185. 


Belhe Eigenfhaften ber Präfentirte haben muß. 
D5 und in wie fern der Präfentant an die von dem 
Drdinariate Vorgefhlagenen gebunden ift. 


Der Patron kann zu einem Curatbeneficio feinen andern prä- 
fentiren, als jenen, welchen der Ordinarius bei dem GConcurfe zum 
Geelforger für tauglich erkannt, und in das dem Patrone zu Übers 
reichende Candidaten⸗ und Competenten: Berzeichniß gefeßt bat. 

Wenn gleih 3 diefer Candidaten dem Drdinario in dem Ver: 
zeichniſſe vor allen übrigen gefeßt werden, fo ift ber Patron body 
nit gehalten, einen aus biefen 3 Vorgeſchlagenen zu präfentiren, 
fondern ift auch befugt, einen der Übrigen in bem von dem Dr: 
dinario erhaltenen Competenten = Verzeichniffe aufgeführten Candi⸗ 
daten zur Pfründe vorzuſchlagen, d. i. zu präfentiren. 

Verordnung vom 12. März, 19. April, 14. Suni und 26. 
Auguft 1782, 11. März, 24. October 1783, 11. und 19. Oc⸗ 
tober, 4. November 1784 und 15. September 1790. 


6. 186. . 
Wer von dem Concurfe ausgenommen ift. 


Won der Regel, daß nur derjenige vom dem Orbdinario dem 
Patrone zur Präfentation nambaft gemacht werden kann, der 
dur den vorgefchriebenen und zurückgelegten Concurs feine Faͤhig⸗ 
keit zum Geelforger hinfänglid dargethban hat, find ausgenons 
men: 

a. Alle Beneflcia curata regularia. 
Verordnung vom 18. Juni 1783 und 11. September 1785. ' 
b. Alle Beneflcia simplicia. 

Hofbeſcheid vom 22. Juni 1788. 

Canonicate, obgleich fie bei Domkirchen einfache Pfründen 
ind, find jebod dem Concurfe unterzogen. 

Hofdecret vom 3. Jaͤnner 1818. . 


6. 187. 


Nemination. Wie und wann bie Nomination bei 
Privatpfründen gefhehen muß. 

Welchem das jus nominandi gebührt, der fol nah Erledi- 
gung der Pfarre oder anderer Beneficii, worauf er zu nominiren 
bat, folhe Nomination zeitlih und wenigft ein Monat vor 
Berfireihung des dem Lehenherrn zur Präfentation gefegten Ter⸗ 
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mins, welche Zeit jebod, vermöge Verordnung vom 22. Novem⸗ 
ber 1787 und 18. Juni 1803, dahin geändert wurde, baß der 
jenige, dem dieſes Ernennungsredt (jus nominandi) gebühret, den 
Candidaten dem Patrone, wenn er fih im Lande befindet, binnen 
14 Zagen, außer dem aber binnen 2 Monaten zu benennen hat, 
unter, feiner Handfchrift und Pettfhaft, oder da ed eine Communi⸗ 
tät unter bderfelden gewöhnlichen Fertigung ibm Lehenherrn 
einreichen, welcher alddann den ober die Nominirten allein und Eeinen 
andern dem Ordinario auch zu rechter Zeit zu präfentiren ſchuldig, 
und wenn er hierinnen fäumig wäre, fo kann derjenige, dem das Jus 
nominandi gebühret, feine Nothdurft bei dem Ordinario anbringen ; 
berentgegen, da die Nomination im beftimmten Termine niemand 
—e mad der Lehenherr für ſich ſelbſt einen oder mehrere prä- 
entiren. 
Traot. de jur. ineprp: Tit. I. 6.10. 


6. 188. 
Temporalinftallation. 


Es gebühret auch einem Lehenherrn, demjenigen Priefter, welchem 
bie Lehenpfarre oder Stift auf feine Präfentation von dem Ordinario 
verliehen worden, die Temporalia und Einkommen folder Pfarre oder 
Stift bei deffen Inftallation zu übergeben. Und obfchon feine Präſen⸗ 
tation etwa aus erheblichen Urfachen von dem Ordinario nicht anges 
nommen, aud von ihm in gebührender Zeit Fein anderer tauglicyer 
Priefter präfentiet und barumben die Pfarrevon bem Orbinario einem 
andern verliehen worden, fo kann und fol er gleichwohl denfelben in 
temporalibus inftalliven. Wie auch im alle die Urfahen, worüber 
bie Präfentation nidht angenommen wird, zwifhen vem Ordinario 
und Lehenherrn ftreitig wären, und beßwegen die Pfarre, provisorio 
modo erfegt werden müffe, der Lehenherr entzwifhen dem eingefeß- 
ten ‘Pfarrverwefer die Einkommen ebenfalls provisorio modo erfolgen 
laſſen. Und bieß alles, fo viel die Inſtallation und Übergabe der Tem- 
poralien betrifft, ift allein zu verſtehen, wo neben dem Lehenherrn Fein 
abfonderliher Vogtherr vorhanden, dann fonften ſolche Inftallation 
nicht dem Lehenherrn, fondern dem Vogtherrn zufländig. 

Tract. de jur. incorp. Tit. I. $. 15. | 

Die Pfarrer follen auf der neuen Pfarre durch höhere Beamte 
an werden, und leßteren bie Reiſekoſten vergüten und fie be: 
wirthen. 

Hofdecret vom 29. Mär; 1785. 


Bei Pfarren privatae collationis hat bie Übergabe der Tem⸗ 
poralia mit fogleiher Evidenzhaltung derfelben, dort wo es bisher 
Üblih war, durch den Patron oder Vogtherrn nach MWerfchiedenpeit 
der Obfervan; zu gefchehen. . 

Dabei müffen die Pfarrgebäude unterfucht, die Pfarr : Inven: 
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tarin burchgegangen, nene nad) ihrem gegenwärtigen Befunde errich« 
tet, und in dreifachen oder, nad DVerfchiedenheit der Obfervanz, we⸗ 
nigſtens in zweifachen Eremplaren von dem Pfarr: Vicar und dem Pas 
ttone ober Vogtherrn, oder deflen Commiffär gefertigt und gegenfeis 
tig aufbewahrer werben. 

Die Aufnahme von Protocollen ift bei der Fertigung bes Inven⸗ 
tariums überflüffig ; und es ifk nur dem neuen Pfründner zur Pflicht 
zu machen , daß er die Anſtaͤnde, welche er bei der Durchgehung des 
Inventariums findet, ſogleich dem Kreisamte anzeige. 

Hofkfanzleidecrer vom 23. Jänner 1812. - 


4. Rechte und Pflihten eines Pfarrers oder Local 
caplans *). 
\ 


$. 189. 
Eintheilung derfelben. 


Die Rechte und Pflichten eines Pfarrers und Localcaplans, fiehe 
6.96, find theilg geiftliher, theils weltlicher Natur. 
8) ©. Pfleger Ritter von Werthenau: 
Der Pfarrer in feinem Amte sc. 8. Wien 1830, 
Baldauf Beter. 

Das Pfarrs und Decanat:Amt mit feinen Redyten und Pflichten in 
den L. f. öfterreichiichen Ländern fowohl nach dem Nirhenrechte und 
dem Paſtoral, als auch nach den allerhöchſt darauf Bezug habens 
den bis zum Schinfle des Jahres 1835 erlafienen und als geltend 
befiehenden E. k. Geſetzen und Verordnungen. In 6 Bden, gr. 8. 


1836 — 1837. 
$. 190. . 
Rehtelund Pflihten des Pfarrers in geiſtlichen 
Angelegenheiten. 


Die Rechte der Pfarrer beziehen fö auf die Spendung der heil. 

tramente in ihrem Pfarrbezirke, Uberwahung des Eatholifchen 
Unterrichts in Predigten und Catedhefe*), ohne daß ein anderer Geift- 
licher in feinem Pfarrbezirke ohne feine Einwilligung es thun barf: 
auf ein ausſchließendes Recht zu gewiffen gottesbienftlichen Verrich⸗ 
ungen, als: 

a. Das Recht auf Eultus Überhaupt, wie au ritualmäßig 
auf verfchiedene liturgiſche Handlungen mit Ausnahme jener, welche 
dem Biſchofe refervirt find. 

b. Das Recht die Feſt⸗ und Fafttage, die Abläffe, die Am⸗ 
3 die beſondern Andachten und Kirchenfeierlichkeiten zu verkün« 

en. 

e. Die Bittgänge mif ber Gemeinde zu halten. 

d. Die imrömifhen Miffal und Ritual enthaltene Weihung 
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des Taufwaſſers, der Aſche, der Palmen, der Kerzen, des Fleiſches 
u. fe w. vorzunehmen. . 
o. Die Wöhnerinnen einzufegnen. 
f. Die Verftorbenen einzufegnen. 
Kücdkfichtlich des geiftlihen Unterrichte® und Gottesbienftes wird 
im IV. Hauptftüc umftändlich gehandelt. 

8) In der Megel barf nirgends ein vom Amtspfarrer unabhängiger Catechet 
mehr beftehen, unb ba wo ein folcher ferner zu verbleiben Haben fullte, ift 
davon die Anzeige Sr. Majeftät zu erſtatten. 

Hoflanzleiverret vom 17. April 1839, $. 4. Hofzahl 8895, Regie⸗ 
ınngszahl 23782. 


6. 191. 


Rechtée und Pflidten der Pfarrer in weltliden 
Angelegenheiten. 


Der Pfarrer hat die Ehen zu verkündigen, die feierlihe Ein- 
willigung der Brautleute aufzunehmen, beides in Beziehung auf 
die Gültigkeit des Ehevertrages, die Tauf:, Trau⸗ und Sterbebücher 
zu führen, und Zeugniffe daraus auszufertigen, hat die Verwaltung 
des Kirchenvermögens bei der ihm anvertrauten Kirche in Gemeinfchaft 
mit der weltlichen Vogtei, er hat bie Aufficht Über das dafige Schul: 
wefen und ihre Lehrer, die Leitung ded Armenweſens und die Sorge 
für verfchiedene Öffentliche gemeinnüßige Anftalten, fo wie für Waifen- 
und Findelkinder (Hoflanzleibecret vom 12.Mär; 1791, $. 4, Nr. 2, 
Zahl 1066), der periobifhen Eonfcriptiong = Nevifion mit den Ma⸗ 
trifeln und der Kundmachung der L.. f. Gefege beizumohnen, die Impf⸗ 
anftalt zu befördern, Lebens, Sittlichkeits- und Arniuthszeugniffe 
zu beftätigen (Regierungsverordnung vom 1. April 1830, Regierungs- 
geht 15292), der Ortsobrigkeit bie in ihrem Pfarrbezirke fich erge⸗ 

enden Todesfälle (Negierungsverorbnung vom 30. Nov. 1812 und 11. 
Mai 183%, Regierungszahl 22688) zur Anzeige an die Abhand- 
lungs⸗ Inftanzen befannt zu geben. Indeffen wurbe aber aud mit 
allerhöchſter Entfhließung vom 1. Mai 1887 die gewiffenhaftefte 
Schonung ber Guratgeiftlichkeit bei Auskunftsertheilungen ange: 
ordnet. 

Hofkanzleidecret vom 6. Mai 1837, Hofzahl 10874, Regier 
rungszahl 30528, 


5. Bon Erledigung der Pfründen. 


6. 1. 
Art und Weife, wie eine Pfründe erledigt wird. 


Geiſtliche, welche aufeinem Beneficium, es fei ouratum oder eim- 
* plox, entweder durch canonifche Inveftitur oder durch ein aufdiel. f. Er: 
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nennung oder auf bie Präfentation des Patrons ausgefertigted Decret 
bleibend angeftellt find, Eönnen nur durch Nefignation oder durch 
einen über Vergeben gefällten Spruch von ihrer geiftlichen Anftels 
lung entfernt werden. ' 

Hofkanzleidecret vom 17. September 1807, Regierungseircular 
vom 7. October 1807. 

Diefen zwei Erledigungsarten ſchließt fi auch noch die Ver: 
ſetzung in Deficientenfland an. 


6. 193. 
Refignation. 
Die Refignation ift die freiwillige Erklärung eines Pfründners 


von ber ihm verliehenen Pfründe abtreten zu wollen. 

Eine folde Refignation muß jedoch von der competenten Behörde 
auch angenommen werden; denn eine eigenmädtige Verlaſſung der 
anvertrauten Pfründe ift verbothen, fie würde gegen den betreffenden 


Pfründner eine firenge Ahndung zur Folge haben. 
6. 194. 


In wie fern bie Regierung Pfarr-Refignationen 
bewilligen darf. 


Die Länderftellen Eönnen nad ihrem Wirkungskreife nur dann 
Refignationen bemwilligen, wenn der Pfarrer unter Nachweifung, wo⸗ 
von er leben werde, auf den Deficientengehalt Verzicht leiftet. 

Hofkanzleidecret vom 28. September 1826, Hofzahl 26774, 
Regierungs;ahl 50071. 

Denn es ift nicht der Willkür bes in der Seelſorge angeftellten 
Geiftlichen überlaffen,, fein Amt unter dem Vorwande der Eörper- 
lichen Untauglicykeit zu verlaffen, und um bie Deficienten - Penfton 
anzufuchen, fonbern hierbei ift dasjenige, was unterm 21. Auguft 1786 
in Anfehung der penfionirten Erreligiofen verordnet worden ift, zu 
beobachten, und jedesmal genau zu unterſuchen, ob das von dem 
Arzte ausgeftellte Zeugniß gegründet fey oder nicht. Bei befundener 
Unitarthaftigkeit üft ber Arzt, der zu Gunſten bed Bittſtellers ein uns 
wahres Zeugniß ausftellt, mit Einftellung feiner Praris zu beftrafen; 
der Beiftliche aber, welcher fi) als einen Deficienten angab, in der 
Seelſorge ferner zu verwenben, 

Merhoͤchſte Entſchließung. Hofkanzleidecret vom 2. April 1808, 


¶ 
6. 195. 
Reſignationen zu Gunſten eines Dritten find ver 
bothen. 


Aeſignationen einer Pfründe zu Gunften eines Dritten find ver- 
möge Hofverordnung vom 5. und 28. April 1783 und 4. November 
1784 verbothen. 
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neuen Mißbrauches, welchen die Hofkanzlei Damals wahrnahm und 
abfellte. 

Es befteht keine Verordnung, weldye bie Länderftellen zur Ent⸗ 
ſetzung der Pfründner gegen den Antrag des Ordinariats ermächtigte, 
und ohne eine ſolche Verordnung kann die Landesſtelle fo eine Ent⸗ 
feßung nicht als in ihrem Wirkungskreiſe liegend anfehen. 

Hofkanzleidecret vom 20. April 1820, Hofzahl 10582, Regie⸗ 
rungs;ahl 20556. 

a) Diele Hofverorbnung fagt nämlich: Del der Unterfuchung eines geiftlichen 
Pfründners, wo bie Landesflelle die Abjegung bes Pfrünbners anorbnen zu 
folten glaubt, hat diefelbe, wenn das Conſiſtorium fich von diefer Meinung 
trenut, die Entſetzuug nicht felbft zu verordnen, fundern den Fall, mit 

Borlegung ber fämmtlichen Acten, ber Hofftelle zur Entſcheidung vorzus 


gen. 
Soflanzleiderret vom 7. März 1807. 


6. Bon der proviforifihen Verfehung einer Pfründe. 


6. 204. 
Sn wie weit hier davon gehandelt wird. 


Hier wird bloß von ber Aufftellung der Pfarrproviſoren“) und 
ihrer Beftimmung gehandelt. 

Bon der Dotation beider und von den Pflichten der Pfarrprovi- 
foren in Beziehung auf die Adminiflration der Temporalia wird da⸗ 
gegen beffer unten gehandelt. | 

a) Pfleger Ritter von Werthenau: 
Der Pfarrprovifor in feinem Amte, d. 1. als Temporalabminiftrator und 
als Pfarrer. gr. 8. Wien 1831. 


6. 208. 


Unterfhied zwifhen beſtändigen und zeitliden 
Proviforen. . 


Pfarrvicarien find diejenigen Geiftlichen, welche die Stelle bes 
Pfarrers vertreten ; fie find entweder beftändig oder zeitlich. 

Erftere find folhe, die von dem Bifchofe canonifch eingefest 
werden, um eine Pfarre im Namen eines andern, der dann, wies 
wohl uneigentlih, Hauptpfarrer beißt, zu verwalten; wogegen zeit— 
liche Vicare ſolche ſind, die von einem Pfarrer mit Genehmigung 
des Biſchofs auf eine beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit zur Verwal⸗ 
tung einer Pfarre aufgenommen werden. Jene ſind von dem Haupt⸗ 
pfarrer unabhaͤngig; dieſe haͤngen dagegen von demſelben ab, und 
üben nur eine delegirte Gewalt aus. Jene haben auf den Genuß der 
Pfruͤnde ganz oder zum Theil ein Recht, und Eönnen ohne canoniſche 
Urſachen nicht entfernt werden; diefen muß zwar vom Pfarrer die 
Congrua verabreicht werden, es kann jedoch damit mit Genehmigung 
des Bifchofd eine Anderung getroffen werden, und Eönnen aus mins 
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dern Laden entfernt werben. Erſtere find eigentliche Beneficia, letz⸗ 
tere nicht. 

Von den zeitlihen Pfarrvicaren find die Wfärrcapläne oder 
Gooperatoren, wiewohl fie auch Wicare genannt werben, wohl zu 
unterfheiden, ba letztere nur Gehülfen bed Pfarrers find. 

Pfarrproviſoren find ſolche Geiſtliche, die entweder bei einer ers 
ledigten Pfarre, oder als fogenannte proviforifhe Eapläne, bei Leb⸗ 
zeiten des Pfarrers wegen phufifcher Unfähigkeit desfelben vondem Bi⸗ 
ſchofe angeftellt werben, um baspfarrliche Amt als Stellvertreter des 
Pfarrers zu verſehen. | 


6. 205. 
Wer Pfarrprovifors- Stellen befegt. 


Die Stelle der Pfarrproviforen befeßt der Bifchof. 
Hofverordnung vom 17. März 1791, 
und fie follen auf den den geiftlihen Stiftern nicht gehörigen Ortfchaft 
ten aus Weltgeiſtlichen nah Maß der Tauglichkeit genommen werben. 
Sofverordbnung vom 24. October 1783, 6. 4. 


6. 206. 
Fälle wo Pfarrproviforen aufzuftellen find. 


Pfarrproviforen werden im alle ber Erledigung einer Pfarre 
durch den Tod oder Austritt eines Seelforgerd, ober auch nur im 
alle der ganzen ader halben Untauglichkeit desfelden aufgeftellt. 


6. 207. 
Bann dem Seelforger 3 faneproniforen beizugeben 
ind. | 


Nur dort Binnen neben dem Geelforger Pfarrproviforen ans 
geftellt werden, wo bie Pfruͤnde, nebft dem Unterhalt für den Pfar- 
tee von 300 fl., auch den für den Verweſer feftgefebten Unterhalt 
von 300 fl. erträgt. 

Die Befiter von Pfründen, wenn fie in den Stand gänzlicher 
Untauglichkeit fallen, find zur Unterhaltung ihrer Stellvertreter aus 
eigenen Einkünften mit Abdrud an der Pfarrgebühr nicht zu verhal⸗ 
ten, und esift ihnen daher Bein Adminiftrator, fondern bloß ein Huͤlfs⸗ 
prieter und zwar in dem alle, wenn ihre Einkünfte den Betrag 
ven 300 fl. nicht überfleigen, auf Koſten bed Religionsfondes, mit dem 
für die Hülfspriefter ausgemeflenen Gehalt, in dem alle aber, wenn 
ter Ertrag ber Pfründe die Pfarrgebühr Überfteigt, auf Koflen der, . 
Pründe, fo weit fie zureicht, zum Unterhalte des Hüuͤlfsprieſters zu 
verwenden, und nur der Abgang aus dem Neligionsfond zu erfegen. 

Hofkanzleidecret vom 15. Mär, 180%, $. 8. 


IE 7 
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6. 208. 
Richtſchnur hiebei. 


Zur Richtſchnur iſt anzunehmen, daß dem untauglich geworde⸗ 
nen Pfarrer die Unterhaltsgebühren von 300 fl. zu feinem Genuſſe 
bleiben, und die Pfründe überdieß wenigftend noch andere 300 fl. für 
den Unterhalt des Pfarrverweſers einträgt. 

Hofkanzleidecret vom 15. Mai 1802, $. 2. 


$. 208. 


Pfliht der neu angeftellten Pfarrproviforen fi bet 
der Herrfhaft zu melden. 


Diejenigen, welche als Pfarrproviforen *) angeftellt werden, 
baben fi) allezeit vor Antretung ihres Amtes bei der Herrſchaft zu 
melden. 

Megierungsdecret vom 20. November 1814. 


a) Rüdfichtlich der Adminiſtration einer Pfarre, Verrechnung des Interca⸗ 
lars und Unterhaltung eines Pfarrprovifors fiehe befier unten. 


7. Bon den Bülfsprieftern. 


6. 210. 
Wem die Ernennung der KHäülfspriefter zufteht. 


Die Benennung der Priefter ald Hülföpriefter, Capläne oder 
Vicäre wurde mit allerhöchfter Entfchließung, Hofkanzleidecret vom 17. 
März 1791, $. 4, Nr. 5, Zahl 1066 dem Orbinariate zuge: 
wiefen. 

Mit Hofkanzleidecret vom- 30. Juni 1825, Hofzahl 19463; 
Negierungsverordbnung vom 12. Juni 1825, Regierungszahl 34839 
wurde jedoch nachſtehende Weifung der politifhen Hofftelle vom 30. 
Juli 1785, welche nicht an die Regierung erlaffen ward, nadhträg- 
lich zur Eünftigen Beachtung bekannt gegeben. 

Wenn ein niht deficienter Pfarrer einen Cooperator in 
Anſpruch nimmt, und das Erträgniß ber Pfarre zu deffen Unterbal- 
tung genüget, fo ift bie Aufftellung eines ſolchen Cooperators gaͤnz⸗ 
lich dem Pfarrer feldft zu überlaſſen, und fi) von Seite des Religiong- 
fonds dießfalld nicht einzumengen. 

Diefer Fond bat nur da einzutreten, wo die Einkünfte des 
Pfarrers fo befchränkt find, daß er einen Cooperator aus dem Eige- 
nen nicht erhalten kann, und das Verhältniß der Volksmenge gleich- 
wohl einen zweiten Geiſtlichen erfordert, in welden feltenen Sällen 
die Einkünfte der Pfarre vorläufig genau zu erheben, und der An- 
trag der Entfcheidung ber Hofkanzlei zu unterziehen ift. 
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6. 211. 


Welche Eigenfhaft ein anzuftellender Hülfspriefter 
baden folt. 


Auf den, den geiftlihen Stiften nicht gehörigen Ortſchaften 
follen die Capläne aus Weltgeiftlichen nad Maß der Tauglichkeit ger 
nommen werden. 

Hofverordnung vom 34. October 1783, $. 4. 

6. 212. \ 
Macht des Bifchofs fie zu verfegen. 

Die Macht KHülfspriefter, Capläne, Cooperatoren, Vicare 

von einem Drte auf den andern zu überfeßen, wenn es bie Noth⸗ 


wenbigkeit oder der Nußen der Seelforge verlangt, bat der Bifchof. 
Hofkanzleidecret vom 17. März; 1791, $. 3, Nr. 4, Zahl 
1066. 


5. 213. 


Aufmerkfamkeit der Landesftelle auf bie Zahl der 
Hülfspriefter. 


Der Landesftelle liegt e8 ob, auf die Anftelung der Hülfspries 
fter als Capläne ober Vicare in fo weit aufmerkfam zu feyn, daß die 
vorgefchriebene Zahl derfelben weder überfchritten noch vermindert werde. 

SHofkanzleibecret vom 17. März 1791, $. 4, Nr. 5. Zahl 
1068. 


$. 214. 


Erforderniß der Notbwendigkeit folder Hülfs— 
. priefter. 


Wenn einer Pfarre ein Cooperator ganz ober theilmeife aus 
dem Religionsfond unterhalten werben fol, fo kann die Anftellung 
eines ſolchen Hülfspriefters nur dann gerechtfertigt werden, wenn die 
abfelute Nothwendigfeit *) für die Seelſorge nachgewieſen erfcheint. 

Hofkanzleidecret vom 14. Jänner 1836, Hoßzahl 613, Res 
gierungszahl 4263. 

a) Wenn nahmlich die Seelenzahl 1100 überfteigt, wirb angenommen, baß 
ein zweiter Beiftlicher aufzuftellen fey. Bei der Errichtung ber griechiſch⸗ 
Foiteigen Biarre in Wien, wurde auf 1400 Seelen ein Cooperator 

erewmuel. 

s Hofverordnung vom 16. Mär; 1789. 


§. 215. 
Die Anftellung von Cooperatoren ift ber Aufftellung 
von Zocalcaplänen vorzuziehen. 


Dem Beblirfniffe der Gemeinden fol mehr durch Cooperatoren, 
als durch die Vermehrung der Localcaplane abgeholfen werden. 
Allerh. Hand. vom 25. Mär; 1802. ge 
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“ 6. 216. 


Auf welde Art die Vermehrung der Gooperatoren 
vermieden werben foll. 


a) Durch Abtheilung der Stunden in ben verfchiebenen Pfarren. 

Bevor ein Pfarrgehllfe aufgeftellt wird, foll vermöge Hofver- 
ordnung vom 17. Mai 1784 und 25. October 1786 auf verfchiede- 
nen Pfarren eine Abtheilung der Stunden eingeführt werben. 


6. 217. 
b) Durch Verwendung verbliebener Beneficiaten. 


Die verbliebenen Beneficiaten find vermöge Hofverordnung von 
24. Sstober 1783, 24. September 1778 und 16. October 1813 
Überall zur Mithülfe in der Geelforge nah Maß ihrer Kräfte ver- 
pflihtet, und von bem Ortspfarrer abhängig. 


6. 218. 
©) Durch Verwendung ber Deflcienten und Benfioniften bei der Geelforge. 


Die unbefhäftigten Penfioniften und KHalbdeficienten find nach 
Maßgabe ihrer Geiftes: und Leibeskräfte ohne Rückſicht auf das von 
einem Arzte beigebrachte Untauglichkeitdzeugniß, in Gemäßbeit der 
Verordnung vom 25. October 1792 auf das Strengfte zu unterfuden 
und zu verwenden. - 

A. h. Entfhließung. Hoffanzleidecret vom 2. April 1802, $.9. 


6. 219. 
d) Durch Aushälfe der Kloftergeiftlichen. 


An Erkrankungsfällen von Pfarrern und Loralcaplänen haben 
Stiftegeiftliche ald Cooperatoren auf Eurze Zeit auszuhelfen. 

Hoffanzleiverordnung vom 3. November 1783 und ben beftes 
benden Stiften und Kiöftern, wurde daher zu Bolge Hofkanzleidecret 
vom 3. November 1797, Hofzahl 4710, Negierungszahl 5623 
aufgetragen, auf Anſuchen der Landdehante im Exrkrankungsfalle 
der Pfarrer oder Localcapläne durch Stiftsgeiftlihe nur auf kurze 
Zeit auszuhelfen. | 

Die in Stiften und Kloöſtern befindlichen Orbensmitglieder , 
dürfen jedoch nur zur Aushülfe in die Seelforge auf Saͤcularpfrün⸗ 
den durch eine Eurze Zeit nad) Befund der Umſtaͤnde, die jedesmal der 
Ordinarius zu beſtimmen hat, verwendet werden. 

Alterhöchfte Entfhliefung vom 28. März 1808, Hofkanzlei⸗ 
decret vom 2. April 1802, $. 11. . 

Denn gleihwie es überhaupt bie Pflicht der Orbensgeiftlichen 
von jeher war, fih zur zeitlichen Aushülfe in der Geelforge 
in vorkommenden Nothfällen gebrauchen zu laffen, fo muß diefe 
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eitliche Aushülfe auf allerhöchſten Befehl auch in Zukunft die 
erbindlichkeit der Klöfter bleiben. 

Hoffanzleiverordnung vom 15. October 1808, $. 8. 

Den Ordensobern fteht es jedoch jederzeit frei, die nur zeit 
lich ausgeſetzten Kloftergeiftlihen, wenn ihre Dienfte im Klofter 
wie immer nothwendig werden, mit Bewilligung des Ordinarius von 
der Geelforge ab⸗, und-in das Klofter zurüczuberufen, und ihre 
Stelle durch ein anderes taugliches Individuum zu erfegen. 

Allerhoͤchſte Entfhliegung vom 25. Mär; 1802, Hofkanzlei: 
decret vom 2. April 1802, $. 11. 


6. 220. 
eo) Durch Mendicanten und fonflige Erreligiöfe. 


Den alten Pfarren find die Miendicanten mit Einziehung eines 
Theiles ihrer Penfion beizugeben. 

Hofbefehl vom 24. April 1784, Zahl 3335. 

Da mande Erreligiöfe oder Mendicanten den ruhigen Genuß 
ihrer Penfion, und das bequeme Klofterleben der Ausübung der Seel: 
forge vorziehen, und fi daher gegen die Anftellung in der Seelforge 
gemöhnlidy mit dem Vorwande koͤrperlicher Gebrechlichkeit fchügen, 
diefes aber in Feiner Hinficht geduldet werden kann, fo befahlen Se. 
Mojeftät Taut Hofverordnung vom 26. December 1788, Zahl 86 
von 1789 hiemit ſämmtlichen Orbdinariaten: 

1. Die vorgegebene Untauglichkeit der Erreligiofen und Men 
bicanten mit mehr Genauigkeit und Strenge zu beurtheilen, und fi) 
biebei nicht bloß durch medicinifche Zeugnifle leiten zu laſſen, fondern 
biejenigen penfionirten Religiofen und Eyreligiofen,, bei welchen der 
Verdacht eines leeren Vorwandes eintritt, zur Aushlilfe in der Seel⸗ 
forge anzuftellen, und es in Anfehung der Tauglichkeit auf die wirk⸗ 
liche practifhe Probe ankommen zu laſſen; 

Aud die fogenannten halbtauglichen Erreligiofen und 
Mendicanten nach dem Maße ihrer Kräfte zur Seelforge zu verwen: 
ten, und fie in dieſer Abfiht an Orten des ebenen Landes, oder bei 
leicht zu verfebenden Kirchfprengeln ben Pfarrern zuzutbeilen; bie ganz 
tauglichen, jüngern und ftärkern aber in befhwerlichern Kirchſpren⸗ 
geln und Gegenden ald Hülfspriefter zu gebrauchen. | 

3. Die penfionirten Ordensgeiftlichen, nicht bei den neu er: 
rihteten Pfarren mit ihren Penſionen, fondern auch bei den alten 
Pfarren gegen Einziehung der Penfion ald Eapläne dergeftalt zu ver: 
wenden, daß ihnen der Pfarrer, dem fie zugetheilt werden, den ge- 
wöhnlichen Unterhalt aus feinen Pfarreinkünften abreihe, und ihnen 
von ihrem Penfionsbetrage nur fo viel aus dem Neligionsfonde zuge: 
fege werde, als der LUnterhaltsbetrag, der ihnen vom Pfarrer ab: 
gereicht wird, geringer, ald ihre Penſion ift, und lediglich denjeni: 
gen die Penfion gelaflen werde, welche ſolchen Pfarrern ald Gapläne 





102 I. Theil L. Abhandlung. 


zugetheilt find, deren Einkommen die Congrua nicht Überfleigt, die 
alfo nicht ım Stande find, ihren Caplan aus eigenem Vermögen zu 
erhalten; in welchem feltenen Falle aber die Einkünfte des Pfarrers 
allemal vorläufig genau zu erheben find, und zu einer foldhen Anftel- 
lung die Bewilligung von der höchſten Behörde einzuholen iſt. 

S. auch $. 385. 


6. 221. 


Gapläne oder Eooperatoren haben Feine 10°%/, Ver: 
leihungstare zu zahlen. 

Nach den aufgeftellten Grundfügen, haben die Capläne oder 
Cooperatoren, wenn deren Anftellung ohne allerhoͤchſter Benennung, 
Präfentation oder Beftätigung bloß von Seite des Orbinariats er- 
folgt, und die Angeftellten nicht bleibend fondern ad nutum amovi- 
biles find, ohne NRüdfiht ob die Congrua 300 fl. erreicht, oder 
überfteigt,, Eeine 10 percentige Verleihungs⸗ fondern lediglich die Ex⸗ 
age mit 3 fl. nebft Stempeln und Poftporto-Gebühr zu ent⸗ 
richten. - . 

Hoffanzleidecret vom 11. October 1896, Hofzahl 40705, 
NRegierungszahl BAR. 

6. 228. 


Yfliht der Cooperatoren bei bem Pfarrer in bie Koft 
zu geben. 

Durd ein höchfte® Cabinetsſchreiben, wurde zu erkennen’ gege- 
ben: Seine Majeftät hätten mit äußerftem SRikfalten vernommen, 
daß mehrere aus dem Neligionsfonde dotirten Hülfspriefter, ungeachs 
tet der beftehbenden Verordnung bei ihren Pfarrern die unentgelt- 
liche Wohnung, und die Koft um einen ben Zeitumftänden angemef- 
fenen Preis zu haben, dennoch in Privat: und fogar in Wirthshäufer 
zu Tiſche geben. 

Die Landesſtellen haben daher den Ordinariaten nachdrücklichſt 
aufzutragen, daß fie.bei ihrer eigenen Dafürhaftung, diefe mit dem 
Amte und der guten Ordnung eines Seelforgers nicht zu vereinbaren 
den auswärtigen Tiſchbeſuche da, wo fie noch beftehen, alfogleich ver⸗ 
biethen, und die betreffenden Hülfspriefter zur gemeinfhaftlichen Koft 
mit ihren Pfarrern anweiſen follen. 

Decret ber vereinten Hofkanzlei vom 16. October 180%. 

6. 223. 
Unterridtsertheilung in den Orammatical: Claffen 
ift den Cooperatoren nidht erlaubt. 

Die Erlaubniß, welche den Landdechanten und Pfarrern, durch 
das Hofdecret vom 14. April 1808 ertheilt wurde, hoffnungsvolle, 
um Studieren befonderd geeignete Sünglinge aus ihrer Gemeinde 
in den Grammaticalclaſſen zu unterrichten , ift Übrigens nicht auf die 
Eooperatoren und Aushülfspriefter auszudehnen. 
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Studien-Hofcommiffionsdecret vom 26. April 1823, Hofzahl 
STILE, Negierungszahl 21413. 


II. 


Eigenthämlihe Rechtsverhältniffe der Geift- 
lihleit im Allgemeinen '). 


5. 224. 


Die eigenthümlichen Rechtsverhaͤltniſſe beziehen ſich auf die dem 
geiftlihen Stande Überhaupt gehörigen Perfonen ohne Rückſicht auf 
die Pfründen, welche fie inne haben, und fließen aus der Natur des 
Standes, bem fie angehören. 


a) ©. Dolliner. Das Recht geifllicher Perſonen. 8. Auflage. 8. Wien 1818. 

Dolliner T. Dissertationes de jure Personarum Ecclesiastica- 

rum generatim, qua tallum sine respectu ad beneficia et Eccle- 

sise officia consideratarum, item de Erectione et Innovatione 

beneficiorum nec non de civili et militari animarum cura in 

Ditionibus Austriacis Latinitati donavit M. Juranich. 8. maj. 
Viennae 1834. . 


5. 225. 
Worauf ſich dieſe Beſtimmungen beziehen. 


Dieſe eigenthümlichen Rechtsverhaͤltniſſe beziehen ſich: 

1. Auf die Einburgerung fremder Geiſtlichen. 

2. Auf die Überfieblung eines Geiftlihen von einer Did- 
zeſe zur andern. 

3. Auf die Pflicht des Colibates und eines beſonders mora- 
liſchen Lebenswanbels. 

4. Auf die Pflicht Verbrechen anzuzeigen. 

5. Auf mehrere Vorrechte. 


6. 226. 
Ad 1) Einbringung fremder Geiftlihen. 


Die Befugniß', fremden Geiftlihen die Einwanderung in die 
Erbftaaten zu geftatten, und ihnen die Nationalität zu ertheilen, 
wurbe zwar in der Beſtimmung des Wirkungskreifes der Hofkanzlei 
und Studien-Hofcommilfion von 1829, $. 21 eh der Hofkanz⸗ 
lei überlaffen. Nun ift aber die Landesftelle befugt, fremden Geiſtli⸗ 
den die Nationalifirung zu ertheilen, jedoch im Einvernehmen mit 
dem Drdinariate und erft dann, wenn fich dieſes nad) eigener Prü⸗ 
fung von ber Sittlichkeit und den ‚reinen Grundſätzen der fremden 
Geiſtlichkeit früher die volllommene Überzeugung verfchafft hat *). 

Wirkungskreis der Länderftellen vom 11. Mai 1832, Hofzahl 2357. 
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a) Hiernach iſt die Zulaſſung eines ſolchen Fremden der Benriheilung bes Or⸗ 
dinariats und der Landesſtelle überlafien, und nur wenn fie nicht übereins 
flimmen, ift Bericht an die Hofkanzlei zu erſtatten. ' 

Dadurch find die frühern Verordnungen vom 8. und 27. September, 
u. 13. December 1798, 3. Mai 1805, Regierungezahl 15734, 3. April 
18082, $. 9, 31. Febrnar 1811 und 24. November 1814, welche bie 
Aufnahme fremder Geiftlichen theils ſehr befchränft, theils ganz eingeftellt 
hatten, nur in fo ferne noch in Wirkfamkeit, als fremde Beiftlihe ohne Eins 
bürgerung nicht zugelafien werden dürfen. 


6. 297. 
Welche Erklärung von dieſen geiſtlichen Candidaten 
abzunehmen iſt. 


Von den aufzunehmenden ausländifhen geiſtlichen Candidaten 
iſt, bevor ſie aufgenommen werden, die Erklaͤrung abzufordern, daß 
fie fi) dem Seelſorgerdienſte in den öſterreichiſchen Staaten widmen, 
ſich als wirkliche öfterreichifhe Unterthanen anerkennen, und dadurch 
der Freiheit, ohne hierwegen erhaltene Erlaubnisß auszumandern, bei 
fonft zu befabrenden gefetlihen Strafen, entfagen wollen. 

Hofkanzleidecret pom 8. Junius 1819. 


6, 228. 


Ad 2) Umfieblung eines inländifhen Geiftfihen von 
einer Didzes in die andere. 


Jede Entlaffung eines (Beiftlichen ven einer Diszes zur andern 
muß der Landesſtelle angezeigt werben. 
Hofvererdnung vom 19. November 1789. 


Die Ordinarien follen weder einen Geiftlichen, bei dem der Wech⸗ 
fel in der Regel nicht Pla greift, in eine andere Diözes entlafs 
fen, noch einen von borther aufnehmen und zur Seelforge verwenden, 
wenn jener nicht die Zufiherung anderwärts aufgenommen zu wers 
den, und diefer die Ordinariats-Entlaſſung nebft den Zeugniflen, in 
Hinſicht auf Studien und Sitten, zur &eelforge wirklich geeignet 
zu ſeyn, beigebracht haben wird; da fodann die Ordinarien über jede 
Aufnahme und Verwendung der aus einem andern Kirchfprengel her⸗ 
u Geiſtlichen des Landesftelle die Anzeige gehörig zu mas 

en haben. 

Hofkanzleidecret vom 8. October 1799, 


Es befteht die hoͤchſte Vorſchrift, daß kein Weltpriefter ohne Er⸗ 
laubniß feines Biſchofs in eine andere Didzes aufgenommen werde, 
ober darin einen längern Aufenthalt finden, und eben fo auch die Ent- 
laffung aus dieſer Didzes nicht eher erhalten foll, bis er das Zeugnif 
über feine anderweite —*8 beigebracht haben wird, um dadurch 
bei der Geiſtlichkeit jede eigenmaͤchtige, ihren Stand herabwürdigende 
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Aus und Ummanberung zu verhindern ‚und fie nur unter der Auf⸗ 
ſicht der Didzefan » Obern zu geitatten. 
Hofktanzleidecret vom 9. Zänner 1803, Zahl 828. 


6. 229. 


Der Anzeige ift die uernde ber Entlaffung beizu- 
gen. 

Die Landesftellen haben den DOrbinariaten auf höchften Befehl mits 
zugeben, künftig bei Entlaffung eines Diözefan«Theologen den Orbis 
nariatd = Befcheiden allemal die Urfache der Entlaffung, und bas Sit⸗ 
tenzeugniß, welches der Entlaffene verbient hat, beizufügen. 

Hofkanzleidecret vom 18. December 1802. 


6. 230. 


Ad3. Eölibat und Pflicht eines ausgezeihnet moras 
lifhen Lebenswandels. 


Geiſtliche, welche fhon höhere Weihen empfangen, Eönnen Eei- 
sen gülti m Ehevertrag fchließen, 
. . . ./ ) 5 
fo daß die Ungültigkeit einer ſolchen Ehe von Amtswegen unterſucht 
werden muß. 

RXod. $. 94. 

Der Clerus fol fich ferner Feine Fehler, fie mögen fi auf bie 
Perfon oder das Amt beziehen, zu Schulden kommen laffen, und bie: 
fen Fehlern fol da, wo fie ne eintreten, durch die Wachſamkeit und 
firenge Aufficyt der Bifchöfe und Eonfiftorien alfogleich abgeholfen, 
und auch für die Zukunft durch Ergreifung nöthiger und zweckmaͤßiger 
Maßregeln ſtandhaft vorgebeugt werden. | 

Allerh. Eabinetsfchreiben vom 25. Mär; 180%; Moflanzleidecret 
vom 2. April 180%, 9.9. 

Auch wurde mit Negierungs » Präfidial = Erinnerung vom 14. 
Jänner 1822, 3.65, Negierungszahl 3182 empfohlen, darauf zu 
fehen, daß der Saͤcular⸗Clerus ſich dem geiftlihen Stande angemeffen 
und anfländig Eleide. Bereits mit Hofdecret vom 9. November 1786 
wurde demfelben unterfagt , in gefärbten oder buntgefärbten Kleiduns 
gen umber zu gehen. 


6 231. 
a) Überwachung besfelben von dem Bifchofe, 


Die Bifhdfe follen die Disciplin unter der Geiſtlichkeit ihres 
Sprengels zu ihrem KHauptgefchäfte machen, Hofkanzleidecret vom. 
März 1791, 6. 1, 1: und auf das Betragen auswärtiger Geiſtli⸗ 
den haben die Ordinariate ſtrenge Aufmerkfamkeit zu richten. 
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Hofdecret vom 2. December 1808, Zahl 20229, Regierungs: 
zahl 32026. 
6. 232. 
b) Bon den politifcgen Behörben. 


Die wahrgenommenen Gebrechen in ber Seelforge oder verord⸗ 
nungewidrige Handlungen ber Seelforger haben die Kreis- und Wirth- 
fhaftsämter zuerft bei den geiftlihen Behörden, und erft dann, wenn 
Beine Abhülfe erfolge, der politifchen Landeöftele anzuzeigen. Ihnen 
fteht auch nicht zu, ihre Amtögewalt über die vorgezeichnete Öränze 

ur Abwürdigung des Bifhöflichen Amts und zur Kränkung der Geel- 
Ärger auszudehnen, fondern gute Ordnung von ihnen zu verlangen. 

Hofverordnung vom 26. Juli 1782, Hofkanzleidecret vom 17. 

Mär; 1791, $.4, Nr.4, Zahl 1066. 


$. 238. | 
Polizeiauffiht auf fremde Geiftlihe in der Haupt: 
adt. 


Von Seite der Polizei⸗Hofſtelle iſt vermöge des mit derſelben 
geyflogenen Einvernehmens, die Einleitung getroffen, daß bie Orbi- 
nariate der Hauptftädte, in welchen die Landesftelle und Polizei = Di- 
rection ihren Sitz haben, durch die le&tere von der Ankunft jedes 
fremden ©eiftliyen in der Hauptſtadt, und von ber Dauer des dem- 
felben bewilligten Aufenthaltes in die Kenntniß gefeßt werden, damit 
fie die nöthige Aufmerkfamkeit auf ihn richten, und, wenn fie ein 
flandeswidriges Betragen an ibm gewahr werden, ober gegen die 
Dauer feines Aufenthaltes aus befondern Gründen Anftand finden, 
fi fogleih an die Polizeis Behörde um Entfernung besfelben wenden 
Eonnen. Dagegen follen die Ordinariate ferner keinem fremden Prie- 
fter die Licenz Meſſe zu lefen, ertheilen, wenn er fi) nicht mit ber 
Polizeis Aufenthaltsbewilligung auszuweiſen vermag, damit derglei- 
chen fremde Priefter unter dem Schuge der Meß: Licenz ſich der Mel⸗ 
dungspflicht bei der Polizei: Behörde nicht entziehen können. 

Was aber jene Priefter aus. andern Didzefen betrifft, welche nicht 
in die Hauptftadt feldft Eommen, fondern fid) auf dem Lande aufhal⸗ 
ten, haben die Ordinariate ihren Bezirksdechanten die unverzügliche 
Anzeige über die Ankunft jedes fremden Priefterd in dem Decanats⸗ 
bezirke zur firengften Pflicht zu machen, und fi durd biefen Weg 
die Kenntniß von der Ynmefenkeit jedes fremden Priefters felbft zu ver⸗ 
fhaffen, um hiernach die nöthigen Maßregeln ergreifen zu Eönnen. 

Decret der vereinten Hofkanzlei vom 14. September 1815. 
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Ad 4) Pflicht zur Anzeige der Verbreden. 


Den Geiſtlichen ift die Anzeige ber Verbrechen zur Pflicht ge- 
macht, und deren Verheimlichung oder Begünftigung verbothen *). 
Hofverordnung vom 1. Mär; 1787. 

a) Wenn daher das Griminalgericht die Ansgrabung eines Leichlams aus 
geweihter Erbenotäwendig findet, fo ift zwar biefe Ausgrabung dem Pfars 
ter zu erinnern, lepterer barfjeboch feine Widerrede erheben. Beglaubte Traus, 
Todten⸗ oder Taufſcheine find von ihnen den weltlichen Obrigleiten auf Ders 
Langen fogleich auszufulgen, widrigens ihr Deruug an das OÖbergericht 
angezeigt werben würde. Sie haben ben weltlichen Obrigfeiten zur Entdeckung 
behülflich zu feyn, ihr Zeugniß unbemäntelt fchriftlich abzugeben. Dawider⸗ 
hanbelnde haben den jerweislichen Schaden zu erfegen und verfallen in ' 

. Geldſtrafe und andere ergiebige Ahnbungen. Hofverorbn. 33. März 1765. 


6. 235. 
Verboth der Afyl:Ertheilung. 


Es ift daher auch den Beiftlichen verbothen, den Afyl fuchenden 
Menſchen fortzubelfen. 

Hofoverordnung vom 15. September 1775. 

Und bereits mit Hofverordnung vom 26. Mai 1749 und 10. Mai 
1752 wurde die Bußeder Irregularitätaufdiejenigen Geiſtlichen, 
welche bie Afylanten ausliefern oder Deferteurd anzeigen, aufgehos 
ben. Die Hofverordnung vom 26. Mai 1749 beftimmt fogar, daß 
die geiftlihen und weltlichen Obrigfeiten nebft dem Erſatze des Scha⸗ 
dens 1000 Gulden zu erlegen haben, und ben erftern auch bis zu 
deren Erlag die Temporalien zu fperren, ben Unvermöglichen die 
Sammlung einzuftellen, die Pfarrer ober Eapläne, oder fonftigen welt» 
lichen Priefter aber nebft Erfat des Schadens N einer Öeldftrafe von 
150 Gulden anzuhalten feien. 

Mit der Hofverorbnung vom 10. Mai 19758 wurden ferner die 
Drbinarien angewiefen, die Geiftlichkeit zu belehren, Falliten, den 
Mauthſchwaͤrzern, Defraudanten ber Gefalle, Deferteurs Eein Aſyl zu 
geflatten, fondern felbe bei einer unbefugten Fluͤchtung in ihre Kirchen 
oder Klöfter fofort und um fo gewiffer den weltlichen Richtern ausfolgen 
8 laſſen, als widrigens wider die betreffenden Geiſtlichen mit der den 

eſerteurs halber bereits ausgemeſſenen Strafe vorgegangen werden 
würde. Dasſelbe verordnet auch das Hofreſcript vom 20. Mai 1756. 


6. 236. 
Ad 5) Eigenthümlihe Vorrehte ber Geiſtlichen. 
Die Geiftlihen haben 
a. einen Anfprud auf eine befondere Achtung und auf perfbns 


liche Unverleßbarkeit, 
». auf die Wohlthat des gebührenden Unterhaltes, 
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o. auf Befreiung von ber Militärpflichtigkeir, und 
d. auf einen privilegirten Gerichtsftand. 


$. 237. 


Anfprud auf befondere Achtung und perfönlide 
Unverlegbarkeit. 


In politifhen Verhandlungen gegen die CuratgeiftlichEeit iſt mit 
derjenigen Mäßigung und Achtung vorzugehen, die dem Stande ber: 
felben wegen feiner Nützlichkeit und Wichtigkeit gebührt. 

Hofverorbn. vom 26. Juli 1782, Hofkanzleidecret vom 17. März 
1791, $. 4, Nr. 4, Zahl 1066. 

Als ferner Sr. Majeftät angezeigt wurde, daß mande Pfarr: 
. genoffen fich weigern, bei ihrem Pfarrer zu erfcheinen, wenn fie von 
ihm in feelforglihen Angelegenheiten vorgerufen werben, fo haben 
Se. Mojeftät mit a. h. Cabinetsfchreiben vom 9. Sunt 1826 zu be- 
fehlen geruhet, baß in ſolchen Fällen die Pfarrgenoffen auf jedes- 
maliges Begehren des Seelſorgers durch die Ortsobrigkeit zu verbal: 
ten find, fich bei demfelben zu ftellen. 

Hofkanzleidecret vom 18. Juni 1826, Hofzahl 17149, Regie: 
rungs zahl 32297. 

Das Privilegium der perſoͤnlichen Unverletzbarkeit (von dem 15. 
Canon dei 2. lateraniſchen Confiliums, Privilegium oanonis genannt) 
befteht darin, daß diejenigen in die Strafe der Ercommunication vers 
fallen, die an einen Geiſtlichen auf eine gewaltfame Weife Hand an- 
legen, oder Theil daran nehmen. 

a) Wenn ein Geifllicher mittelft der Wache in gerichtliche Verwahrung ge: 
bracht werden muß, muß ſoiches mit befonderer Schonung ber Ehre des 
geiſtlichen Ständes durch einen gefchloffenen Wagen oder Tragfeftel, aber 
zur Nachtzeit geſchehen. 
Soffanzleibecret vom 33. Juli 1780, 


$. 238. 
Behandlung eines ſolchen Delinquenten. 


Der Delinquent ex capite peroussionis eines Geiſtlichen foll 
um weltlichen Arrefte gelaffen, hingegen jedes Mal auf Verlangen 
der geiftlihen Obrigkeit zum Verhöre ſowohl, als zur Anhörung 
des Spruched, nicht weniger zur Ausftehung der geiftlihen Strafe 
dabin geftellt werden. 

Hofverorbnung vom 83. October 1755. 


Wegen Ercommunication auf dem Grunde der Schlagung eines 
Geiſtlichen fol übrigens die Unterfuchung von 2 polit. und 2 geiftl. Com: 
miffüren vorgenommen, dem Ordinarius zur Faͤllung des Urtheils über: 
geben, und dann Sr. Majeftät zur Beftätigung übergeben werden. 

: Die Kundmachung und Vollziehung bed Urtheils wird der geift« 
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lichen Behörde unter dem Beiſtande der politifhen &telle einge: 
räumt. 

KHofverordnung vom 16. Suli und 1. October 1768. 

In folhen Ercommunicationd » Fällen haben nicht mehr als 2 
politifhe und 2 geiftlihe Commiffäre die Unterfuhung vorzunehmen, 
dabei aber die erfteren als Tandesfürftlihe Raͤthe den Vorſitz zu 
behaupten, die geiftlihen Commiffäre hingegen das Conſtitut zu 
führen; und wenn aber unter ihnen Über einen Punct ein Anftand 
ſich ergäbe, beide Theile an ihre betreffenden Stellen darüber zu 
berichten, und von ba die Entſcheidung abzuwarten. 

Nah gefchloffener Unterfuhung follen von den politifhen Com- 
miffären über den erhobenen Betund nicht ihre Stimmen, fondern 
allein das Unterfuhungs « Protocol an den geiftlichen Ordinarius 
zur. Faͤllung des Sprudes bergeben werden. ' 

Hofentſchließung vom 17. Zuni 1775. 


$. 239. 
b. Wohlthat des gebührenden Unterhalts, 


Das Einkommen einer Pfründe darf, foweit einem Geiftlichen 
der Genuß oder die Verwaltung derſelben zufteht, im Verfchuldungs- 
falle nur fo erequirt werden, daß ihm die Congrua von 300 Gulden 
frei bleibt. | un 

Kofverorbnung vom 15. Suli 1791. 

Geiſtliche, die Feine Pfründe haben, genießen die Befreiung 
ihrer Congrua von gerichtliher Erecution und Pfändung nad) der Ana⸗ 
logie der den Staatsbeamten zugeflandenen Begünftigung. 

Sofdecret vom 25. October 1798, 26. Jänner 1789, 19. Des 

KRädfichtlih der Erecution, Sequeftration und Pfändung geift- 
licher Pfründen ſiehe deffer unten Haupfftäd IIL: Don dem Ma- 
teriellen in geiftlichen Angelegenheiten. 


5. 240. u 
Ad e. Befreiung von der Militärpflihtigkeit. 
Von der Militärpflichtigkeit find die katholiſchen und griechi⸗ 
Den Geiſtlichen mit höhern Weihen, vom Diacon aufwärts, ganz 
t. 


ei 

SHoflanzleibecret vom 7. und 22. Aug. 1827, Hofzahl 21602 
und 22698; Negierungsverorbnung vom 16. und 29. Auguft 1827, 
Regierungszahl 45482 u. 48295, Negierungscircular vom 29. Aus 
guft 1827, 5. 6, Nr. L, lt 
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6. 241. 
Befreiung von Bormundfhaften und Curateln. 


Wider ihren Willen Eönnen Weltgeiftliche zur uͤbernehmung ei- 
ner Vormundfchaft nicht angehalten werben. 
Allg. b. ©. $. 195. 


Es ſteht ihnen jedoch frei, wenn fie im Teftamente benannt ober 
wegen der Vormundfchaft bazu berufen werden, dieſes Gefchäft zu 
übernehmen. 

Eod. 6. 25, 192, 195, 281. 


$. 242. | 
Add. Privilegirter Gerichtsſtand. 


Mit Hoflanzleidecret vom 17. März 1791, 6. 3, Nr. 2, Zahl 
1066, heißt es zwar, die Öeiftlichen ftehen, fo wie die übrigen Staats⸗ 
bürger, in allen, fowohl Civil: als Eriminalhandlungen, unter ber 
allgemeinen Gerichtsbarkeit. 

Machen fie ſich weltlicher Vergeben ſchuldig, verdienen fie welt- 
liche Beftrafung, fo find fie den weltlichen Gerichten zu übergeben. 

Allein nun genießen die Geiftlihen einen befondern Ge: 
richtsſtand 
1. in Civilangelegenheiten, 

2. in Criminalfallen, 

3. in Fällen der ſchweren Polizei-Übertretungen, 
4. bei politifhen Vergeben, 

5. bei Vergeben gemifchter Natur, 

6. in rein⸗geiſtlichen Faͤllen. 


6. 243. 
Ad 1) Sn Eivilangelegenheiten. 


Die Jurisdiction Über den gefammten, aud unabeligen katho⸗ 
tifhen, Elerus *) wurde zu Folge a. h. Entſchließung, Hofkanziei⸗ 
decret vom 2. April 180%, $. 7, an die Landrechte übertragen. 

Kegierungscircular vom 25. April 1802. 


Und es fteht ihr nicht frei, auf den privilegirten Gerichtsſtand 
zu verzichten. | 
Hofkanzleidecret vom 26. October 1804. 


a) Die Gerichtsbarkeit, fo weit fie Iuftiggefchäfte in Streitfachen ober Ge⸗ 
fchäfte des adeligen NRichteramts in fich begreift, und vorher von dem Conſi⸗ 
ſtorium ansgeübt wurde, wurdenähmlich früher vermöge Hofverorbn. vom 8. 
Juli 1783 und der Jurisbictiond » Norma vom Jahre 1784 ben orbentlis 
hen Berichten übergeben. 


Geiſtliche abeliger Geburt wurben daher dem Landrechte, unadelige aber 


ben gewöhnlichen Ortögerichten zugewieſen, bis nun auch lebtere dem 
Landrechte unterworfen wurden. 
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Beſondere Beſtimmungen hinſichtlich der Erbfolg 
bei Verlaſſenſchaften der Geiſtlichen, 


Da es im allg. buͤrgerl. Geſetzbuche 6. 761 heißt: daß die Ab⸗ 
weichungen von der in dem XIII. Hauptſtuͤcke des allg. bürgerl. Ge⸗ 
ſetzbuches beftimmten gefeßlichen Erbfolge in Rückſicht auf dle Verlaf: 
ſenſchaft geiftlicher Perfonen in dem politifhen Geſetze enthalten 
feien!, fo Eommt auch hier bievon zu handeln. _ 


$. 248. 
Unverzüglide Anzeige bet Tobtenfalles eines Geiſt— 
Ä ichen. 


Die Todfaͤlle der Pfarrer find von dem Vogtei⸗Commiſſaͤre ſo⸗ 
gleich anzuzeigen. 

Pegierungsverorbnung vom 3. Dctober 1801, 3. 4657. 

Die k. k. oberfte Suftisftelle erinnerte, baß fie die Über: 

eugung erhalten habe, daß die Beendigung der Verlaſſenſchafts⸗Ab⸗ 
Dandlungen von geiftlihen Exblaffeen bei dem n. 8. Landrechte, vors 
züglich durch die vorher zu gefchehende Ausmitttlung des Intercalars 
und anderer Forderungen der Kirchen» und Pfarrgemeinden, fo wie 
durch vorläufige Liquidirung der Stiftungsbeträge und Ausfertigung 
der Stiftbriefe, und Überhaupt durch die zu große Überhäufung ber 
n. d. Hoflammerprocuratur mit derlei Einfchreitungen verzögert wer⸗ 
den, und demnach bad Erfuchen um geeignete Verfügungen zur mög⸗ 
lichen Vermeidung diefer Unzukoͤmmlichkeit geftellt. 

Der Landesftelle wurde daher die Weifung ertheilt, je erheben, 
in wie fern derlei Zögerungen bei den Unterbehörden wirklich, eintre- 
ten, Sorge zu tragen, damit die Amtshandlung der verfchiedenen 
Unterbehörden in obigen Angelegenheiten möglichft befchleunigt wer: 
de, und wenn es nicht im Wirkungskreife der Landesftelle liegen 
follte die Abhülfe zu bewirken, die hierzu geeigneten Vorſchlaͤge 
bieher gelangen zu machen. N 

Hofkanzleidecret vom 8. December 1821, Hofzahl 35051, Re⸗ 
gierungs;ahl 59859. ©. $. 217. 


6. 246. 


 Erdffnung bes Abbandlungs:-Ausfhlages an die 
Drdinariate. 


Se. Majeftät verordnen, daß allen Orbinariaten von jenen Te: 
ftamentsabfägen ihrer Didzefangeiftlichkeit, welche fih auf Kirchen: 
und geiftlihe Stiftungen beziehen, alle Mal eine Abſchrift; und 
wenn ihr Tod ab intestato erfolgte, der Abhandlungsausſchlag mit: 
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getheilt werden folle, weil fie ohne Kenntniß der Entftehung ber 

Stiftungen über die ordentlihe Verwaltung ihres Vermögens und 

richtige Zahlung der darauf haftenden Stiftungsverbindlichkeiten ges 

hörig zu wachen nicht im Stande find. 2 
Derret ber vereinten Hofkanzlei vom 7. April 1808. 


% 6. 247. 


Welche Vorfiht zur Hintanhaltung von Vermögens 
vermengungen bei geiftlihen Verlaffenfdaften 
nothbwendig find. 


Über die Frage, ob und welche Maßregeln zu treffen, und 
welche Anordnungen zu erlaffen feyn dürften, um Bermögensvermen- 
gungen bei geiftlihen Verlaſſenſchaftsabhandlungen hintanzuhalten, 
bat die Hofkanzlei mit Decret vom 16. Februar 1833, Hofzahl 
2735%, Regierungszahl 12031 die bereits beftehenden Anordnun⸗ 
gen genügend befunden, wornad «8 fih nur darum handelt, die ge- 
börige Beobachtung der bereits beftehenden Anorbnungen zu über: 
wachen *). z- 

&) Gine neue Anordnung bieferwegen wurbe nähmlidh nicht noihwenbig bes 
frunden; um ſich jedoch von ber Befolgung zu überzeugen, wurde verorbnet : 
1. Daß zur Sperranlegung und Inventur, bie KirchensBorfteher und bie 

Armenväter beigezogen, das Inventarium und bie Rechnungen eingefes 

pen ‚ und unter ihrer Fertigung ber vorgefundene Stand beflätiget, und 

n fo ferne in ber Kirchen⸗ und ArmensInftitutslabe die Banrfchaft vorhan⸗ 

den iſt, von biefen übernommen werbe, . 

3. Daß das Orbinariat dafür ſorge, in Bällen, wo der Dechant ala ber 
gewöhnliche Ordinariats⸗Commiſſaͤr zu entlegen if, einen Ordinariats⸗ Com⸗ 
miffär zu benennen, ober ben Dechant, beu von ber Krankheit des Seel⸗ 
forger® unterrichtet ſeyn ſoll, weil er ihn nach feiner Inftruction befuchen 
Voll, zu. ermächtigen, einem andern Pfarrer bes Decanats biefes Geſchaͤft zu 
übertragen. . *a 

Wegen Sicherſtellung ber Dotations⸗Urkunde iſt übrigens gleichfalls 


zu ſorgen. 
$. 248. 
Verboth der Abnahme der canonifhen Portion von 
» -  folden Berlaffenfhaften. 


Die Abnahme der canoniſchen Portion von ber Verlaſſenſchaft 
eines Pfarrers ift verbotben. .. 
res. Ber. 14. März; 1784, Zahl 2148. 


$. 29. 
Verboth den Hut, Stod und Breviarium wegzu- 
. nehmen. Ä 


Aus der Verlaffenfchaft des Pfarrers, ift dem Vicario foraneo 
den Hut, Stod und Breviarium wegzunehmen nicht geftattet. 
Hofdecret vom 16. März 1785, Zahl 5440. 
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$. 850. 


Bann die VBerlaffenfhaft an bie Erben zu er 
folgen ift. Ä 


- Bann die Verlaffenfchaft eines Pfarrers an die Erben verabs 
folgt werden darf, beftimmt die Negierungsverordnung vom 18. 
Juli 1796, Zahl 2375. 


6. 251. 


Vertheilung der Inteſtat-Verlaſſenſchaft eines 
Geiſtlichen. 


Wie ſich bei dem Armendrittheil von geiſtlichen Inteſtat⸗Ver⸗ 
laſſenſchaften zu benehmen, und wie ſelbes den Verwandten zukoͤmmt, 
beſtimmte bereits das Hofdecret vom 6. Sänner 1792, Zahl 165. 

Bei der Inteſtat⸗Verlaſſenſchaft aller Weltprieſter tritt nahmlich 
die Vertheilung ihrer Verlaſſenſchaft in drei gleiche Theile ein, jes 
body mit dem Unterſchiede, daß von der Inteſtat⸗Verlaſſenſchaft der- 
jenigen, welche audy ein Beneficium, es ſey Curatum oder Simpler, 
entweder durch canonifche Inveſtitur, oder durch ein auf die landes⸗ 
fürftliche Ernennung oder auf die Präfentation des Patrons ausges 
fertigtes Decret bleibend angeftellt find, alfo zwar: daß fie nur 
durch eigene Nefignation ober durch einen über Vergehen gefällten 
Sprud von ihrer geiftlihen Anftellung entfernt werden können, ein 
Drittheil der Kirche, ein Drittheil den Armen und eın Drittheil den 
Verwandten zuzufallen habe. Won der. Inteftat-Verlaffenfchaft derje⸗ 
nigen aber, welche bei keiner Kirche jemals bleibend angeftellt wa⸗ 
ren, fonbern entweder von dem Confiftorium, wenn aud mit De⸗ 
eret, jedody ad nutum amoviblles an eine Kirche abgeordnet oder 
jur Aushülfe von dem Pfarrer beigegogen worben find, nur ein 
Drittheil den Armen und zwei Drittheile den Verwandten zuzuwen⸗ 
den. Zur erften Claſſe gehören Bifhöfe, Domherrn, Pfarrer, 
Localcapläne mit oder ohne Dependenz von der Mutterpfarre, wenn’ 
fie nur als bleibend bei der Localie angeftellt find, dann Beneficiaten, 
Chor-Ricarien, geftiftete Eapläne, die von dem Patrone auf die Ca: 
planei präfentirt werden; zur zweiten Claſſe Pfarr-Cooperatoren , 
Proviforen, Adminiftratoren, die nur auf einige Zeit die Pfründe 
u verwalten haben ; bei weltlichen Amtern angeftellte Priefter, wenn 
fie nicht (dem vorhin vor diefer letzten Anftellung zur erften Claſſe 
gehheten, bloße Aushülfspriefter, fogenannte Votivanten ober Meß: 
leſer 


Wenn dad Kirchen⸗Drittheil eintritt, und der Erblaſſer bei einer“ 
Kirche, die Filialen hatte, zuletzt angeftellt war, diefe Hauptkirche 
und Silialien aber unter verfhiedenen Patronaten oder Vogteien 
Ränden; fo ift das Kirchen-Drittheil nach dem Verhaͤltniſſe der See⸗ 


IL 8 
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lenmenge, die in dem Hauptorte und in den Bilialen ift, unter biefe 
Kirchen zu theilen. 

Das Armen-Drittheil gehört ebenfalls in das Armen⸗Inſtitut 
des Ortes, wohin das Kirchen-Drittheil gehört, und falls in den 
Stlialen eigene Armen-Inftitute beftehen, ift dieſes Drittheil nach 
obigen Verbältniffen zu vertheilen. In Inteftatfällen, wo Eein Kirchen⸗ 
Drittheil Statt bat, fällt da8 Armen-Drittheil den Armen des Ortes 
zu, wo der Erblaffer geftorben ift. 

Decret ber vereinten Hofkanzlei vom 17. September 1807. 
Kundgemacht am 7. und in Trieft am 13. October 1807. 

Hinſichtlich des Drittheils für die Verwandten, wurde jedoch der 
Regierung zur Nachachtung, und weitern Verfügung eröffnet, daß 
ed von der in dem Hofkanzleidecrete vom 6. Sänner 1792 (3. ©. 
©. vom Jahre 1792 Eis 1797, pag. 3, Nr. 259, sub lit. b) 
enthaltenen Beftimmungen abzufommen habe, und baß ſonach einem 
armen Verwandten eined ab intestato verftorbenen geiftlichen Erb⸗ 
Iafferd aus dem gefeglihen Armen:Drittheil nur fo viel zuzumenden 
fen, als demſelben aus diefem Drittheil der Verlaffenfchaft nah der 
gemeinen gefeßlichen Erbfolge zugefallen wäre. 

Hofkanzleidecret vom. 16. September 1824, Hofzahl 27087, 
Negierungsverordnung vom 6. October 1824, NRegierungs;. 47238. 


$. 252. 


Wie VBerlaffenfhaften der Seiftlihen ohne beftimm- 
te Verbindlihfeiten zu behandeln find. 


Über die Frage: Ob fromme Vermächtniſſe, welde der Geift- 
tichkeit ohne eine beftimmte MWerbindlichkeit hinterlaffen werden, als 
Manual-Legatk, oder ald Stiftungsfummen zu betrach⸗ 
ten find, haben Se. Majeftät zu befchließen gerubt: Daß in Fällen, 
wo bergleihen Wermädtniffe zur Rettung und Ruhe der Seele des 
Erblafferd Überhaupt, und nur im Allgemeinen beftimmt find, ber- 
gleichen Legate fimpliciter, der Betrag beitebe, worin er wolle, der 
Abſicht des’Erblafferd gemäß, fogleich auszufolgen, und fi von den 
Legataren über die gefhehene fromme Verwendung bei ber betreffen 
ben Behörde auszumeifen; in allen andern Fällen aber ,. wo derglei- 
chen fromme Wermächtniffe diefe Beftimmung nicht haben, und un⸗ 
beftimmt find, der ganze Betrag von Geiten ber Legatare frucht⸗ 
bringend anzulegen fey. 

Hofkanzleidecret vom 19. Sänner 1809. 
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6. 238. 


Wie es mit der Verlaffenfhaft jener Seiftliden 
zu halten ift, die aus dem ungarifhen Studien 
fond befoldet find. 


Schon durd die Normal-Verordnung vom 4. Mär; 1788 und 
14. October 1799 ift feftgefegt, daß die Verlaffenfchaften: jener 
Geiftlihen, beſonders der Erjefuiten, welche aus dem ungarifchen 
Studienfonde befoldet, oder penfionirt find, und ohne Teſta⸗ 
ment fterben, in 3 Theile vertheilt werden, wovon 2 dem ungaris 
fen Studienfond, der 3. aber den Verwandten des Erblaffers bis 
auf den 10. Grad, in deren Ermanglung aber bem Eöniglichen Fiskus 
anheim fallen follen. | | 

Für den Fall alfo, baß ein folder aus dem ungarifchen Stu⸗ 
dienfond bezahlter Geiftliher ohne leßtwilliger Anordnung fterben 
follte, ift fi genau nad) dieſen Normal = Vorfchriften zu benehmen, 
und immer mit der ungarifchen Statthalterei im gehörigen Wege das 
Einverftändniß zu pflegen. 

Hofkanzleidecret vom 10. Juni 1801, Zahl 27471. 


6. 254. 
Competenzlfin bloß polizeilihen Angelegenheiten. 


Die Geiftlihkeit unterliegt ben allgemeinen Polizeigefegen und 
Anordnungen. Ald Haus: und Gutsbeſitzer follen fie den Befehlen 
und Anordnungen jener Behörden folgen, welchen ihre Realitäten zu⸗ 
gewiefen find. Nur, wenn gegen die Perfon eines Geiftlichen zu 
verfahren kommt, find die befondern Rüdfihten des Standes 
nicht außer Acht zu laffen. 

Sn ſolchen Fällen haben fich die Ortsobrigkeiten nach Umſtand an 
die ihnen vorgefegte politifhe Behörde und zwar auf dem Lande an 
das Kreibamt *), in Wien an die n. 8. Landesſtelle, ſo wie aud an 
die Decanate und rüdfihtlih an die Eonfiftorien zu wenden, benen 
die Disciplinar⸗Aufſicht auf die Seiftlichkeit Übertragen ift. 

Um übrigens die Curatgeiftlichkeit gegen verächtliche Behandlung 
von Seite der niebern Beamten zu ſchützen, foll bie Landesſtelle die 
Berordnung vom 26. Juli 178% geltend machen, und in diefer Ab⸗ 
fie die Kreis: und Wirthſchaftsbeamten anweiſen, daß fie bie wahr: 
genommenen Gebrechen in der Seelſorge oder verordnungswidrigen 
Handlungen der Seelforger zuerft bei der geiftlihen Behörde, und 
erft dann, wenn Beine Abhülfe erfolgt, der politifchen Tandesftelle 
anzeigen follen, mit dem Bedeuten, daß ihnen nicht änfiede ‚ ihre 
Amtsgewalt Über die vorgezeichneten Grenzen zur Abwürdigung bes 
biihöflihen Amtes und zur Kraͤnkung der Seelforger auszudehnen, 
fondern baß die gute Ordnung von ihnen verlangt, in politifchen 
Verhandlungen gegen die Euratgeiftlichkeit mit berjenigen Mäßigung 
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und Achtung vorzugehen, die dem Stande derfelben, wegen feiner 
Nüglichkeit und Wichtigkeit gebührt. 5 

Hofdecret vom 4. März 1792. $. 4. 

Die Seelforger follen daher au an Sonn: und Feiertagen we- 
der von dem Richter noch von den Kreisämtern vor Gericht geladen, 
noch in einer andern Abſicht vorgerufen werden. 

Hofdecrer vom 4. Märg 1792. $. 4. 3. 

a) In den Fällen des 9.1339 des allgem. bürgerL Geſetzb., wornach bie fürs 
perlichen Berlegungen, bie wiberrechtlichen Kränfungen ber Freiheit, und 
die Ehrenbeleidigung, wenn fie nicht in Die Glafle der ſchweren Bolizei-Über- 
tretungen ober Berbrechen gehören, ale Bergehungen von der politifchen 
Obrigfeit unterfucht und beftraft werben follen, gilt wohl bet Geiſtlichen die 
Analogie der Hoffanzleiverordnung vom 14. Mürz 1812, Regierungsbecret 
vom 29. März 1818, wornach. bei Abdeligen in Städten, wo Boligel :Dirers 
tionen find, dieſe, auf dem flachen Lande aber, und in jenen Städten und Maͤrk⸗ 
ten, wo feine Polizei⸗Directionen find, das nächite Kreisamt einzutreten Hat. 


6. 255. 
Competenz in Straffällen der Öeiftliden. 


Um zu wiffen, wann und welden Antheil bie politifche Behörde 
an der Unterſuchung und Beftrafung der Geiftlichkeit nehmen fol, 
kommt es darauf an, daß die eigentlichen geiftlichen Vergehungen, 
deren Beftrafung dem Bifchofe zufteht, beftimmt, und von den übri- 
gen Vergehungen , deren Beftrafung in Folge der Verordnung vom 
17. Marz 1791 von der politifhen Behörde abhängt, genau unter: 
fhieden werde. 

In diefer Abfiht muß jeder Geiftlihe, wenn er auch nicht zus 
Hleih Seelſorger ift, in der zweifachen Eigenfhaft eines Prieſters 
und Bürgers betrachtet werden. Sp wie er in diefer Hinfiht Priefter- 
pflihten und Bürgerpflidhten hat, fo macht er fid) durch Übertretung 
derfelben entweder geiftlicher oder bürgerliher Verbrechen fchuldig. 

Hofkänzleidecret vom 3. März; 1792, $. 1. 


$. 256. 


Competenz bei weltlihen Vergehungen. Schonende 
Bebandlung. 
a) Bei politifchen Bergehen, 
Sollten fi) Geiftliche welt licher Vergehungen ſchuldig machen , 
und weltliche Beftrafung verdienen, fo find fie dem weltlichen Ge⸗ 
richte zu übergeben. | 

Hofkanzleidecret vom 7. Mär, 1791, $. 1. 

Begeht ein Geiftliher pofitifche Vergehen, fo fteht deren Be⸗ 
ftrafung nicht dem Bifchofe, fondern mit Ausſchluß desfelben, der 
politifhen Behörde zu. 

Hofkanzleidecret vom 3. Mär; 1798, $.1. 


= 
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Und nachdem die Polizei ohne Ruͤckſicht auf Stand oder Behörde 
gegen jedermann vorzugehen bat, fo find zwar die Geiftlihen hievon 
eben fo wenig, wie die Adeligen und Militärperfonen ausgenommen. 
Jedoch wurde der Polizeibehörde erinnert, daßanftändiges Härte nicht 
mit Ernft vermengendes Benehmen der Polizeibeamten ohne einigen 
Unterfchied der Claſſe oder Perfon zwar ſtets auf das Nachdrücklichſte 
empfohlen werde, aber, da amtliche Vorgänge immer in die Augen fals 
len, und auf Leumund und bürgerliche Achtung Einflußnehmen Eönnen, 
fo hat die Bezirks Direction bei allen Anläffen mit der größten Bes 
butfamkeit und fo viel möglich mit Vermeidung aller Öffentlichkeit, 
wodurch jemands Nuf irgend einem Verdachte ausgeſetzt würde, 
vorzugehen. Die Gewalt bes einzelnen Bezirksbeamten erftrecde fich 
us in allen Faͤllen nur bis auf die zur allgemeinen Ordnung und 
Sicherheit unumgaͤnglich nothwendigen Worbereitungs- Vorkehrungen, 
und alfo feldft in Criminal» Fällen nur bis zur Verficherung der ‘Pers 
fon ; daher bei denjenigen, welche nicht der gemeinen Gerichtsbarkeit 
untergeordnet find, zur wirklichen Verhaftnehmung und weiteren Ver: 
fahren die ordentlichen Behoͤrden fogleich in ihre Thätigkeit treten. 

Kegierungsverordnung vom 1. Nov. 1791. 

Wenn daher jemand in geiftlicher Kleidung mittelft' ber Wache 
in vorkommenden Fällen in Sicherheit gebracht werden müßte, fol 
eine folde Einziehung jederzeit, wie bereitd oben vorfam, entweder 
in einem geſchloſſenen Wagen oder Tragfeffel, oder zur Nachtzeit, 
damit ſolche Perfonen moͤglichſter Maßen dem Publicum unbekannt 
Bleiben mögen, bewirkt und beforgt werden, 

Verordnung vom 92. Juli 1780. 


6. 857. | 
b) Bei Berbrechen, 


Begeht ein Geiftlicher ein Verbrechen, fo ſteht deſſen Beſtra⸗ 
fung nicht dem Bifchofep fondern dem peinlihen Gerichte zu. 

Hofkanzleidecret vom 3. Mär; 179%, 6.1. 

Wenn ein Mitglied des geifklichen Standes ber chriſtlichen Re⸗ 
ligionen, eines Verbrechens befhuldigt wird, ift der Beſchuldigte 
dem Magiftrate der Hauptftadt der Provinz, in welder er angehalten 
wurde, zur Unterfuhung und Aburtheilung zu übergeben. 

L Zheil des St. G., 6. el, Nr. 1. 


Der ordentliche Criminalrichter hat ſich daher der betreffenden 
geiſtlichen Perſon zu bemaͤchtigen, dieſelbe gefaͤnglich anzuhalten, die 
Inquifition zu vollführen und das Urtheil zu ſchöpfen. Jedoch iſt der 
betreffende Ordinarius fowohl von der gefänglichen Anhaltung eines 
Geiſtlichen ungefäumt zu verfländigen, ald auch bemfelben das Cri⸗ 
minalurtheil, fo ihn fhuldig erkannt, mitzusheilen ; wiber ben Geiſt⸗ 
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Iihen aber in dem Inquiſitions⸗Arreſte mit Beſcheidenheit, Maͤßi⸗ 
gung und billigem Anſtand vorzugehen. 
Hofdecret vom 19. Juni 1787. 


An Folge Hofdecrets vom 23. Auguft 1787 hat Übrigens der 
Eriminalrichter ſowohl die gefängliche Anhaltung eines Geiftlichen 
bem Appellationsgerichte ungefäumt anzuzeigen, ald gud das nach⸗ 
folgende Sriminalurtheil, fo den Seiflicen fhuldig erkannt, dahın 
zu übergeben, worauf das Appellationsgericht hiermit nicht nur den 
Drdinarius, fondern auch unter einem die politifhe Behörde in Kennt⸗ 
niß feßen fol. 

Bei der Degradation derjenigen Geiftlihen, welche durch Eri- 
minalurtbeil eines Verbrechens fhuldig erkannt würden, hat es nach 
der bisherigen Beobachtung noch ferner fein Bewenden zu behalten. 

— Hofdecret vom 20. Auguft 1787, 

Übrigens haben die Criminalgerichte nach ber Criminal-Gerichts- 
orbnung vom 1, Suni 1988 die Kundmachung und Vollziehung des 
Strafurtheiles zu verfhieben, wenn der Unterfuchte eine geiftliche 
Perſon ift, und in einem folchen Falle ift das Urtheil vorber dem 
Griminal- Obergerichte zuzuſenden, damit bie Anzeige dem Bifchofe 
gemacht werde. Die Verkündigung und Vollziehung gefchehe dann, 
fobald dem Kriminafgerichte die Nachricht zulpmmt, daß der Schul: 
bigerfannte der geiftlihen Würde und Weihe entEleidet worden ift. 
Sollte jedoch diefe Vorficht nad) Verlauf eines Monats nicht erfolgt 
ſeyn, fo kann das Eriminafurtheil ohne weiteren Aufſchub Eund ge: 
macht und vollzogen werden. | 


6. 258, 
9) Bet ſchwerer Polizei⸗ Übertretung. 


Wenn der einer ſchweren Polizei -Übertretung Beſchuldigte eine 
geiftlihe Perfon ift, hat das. Verfahren außer ın ben Hauptſtaͤd⸗ 
ten ber Provinz bei bem Kreisamte zu geſchehen, weldes bei großer 
Entlegeneic oder, mo es die Wichtigkeit des Umſtandes erfordert, 
was bei Geiftlichen wohl immer der Fall iff, einen Kreis: Commiffär 
abzufenden hat. | 

II, Theil des St. ©, 66, 284, 285, 

Eine von einem Geelforger verübte ſchwere Polizei⸗ Übertretun 
ift daher nicht nach dem früher beftandenen Nefcripte, fondern nad 
dem II. Th. des St. ©., folglich ohne Einfluß des Ordinariats zu 
behandeln, meil nach der — **— Entſchließung vom 8. Sept. 1803 
diefes Strafgefeß zur alleinigen Worfchrift bei dem Verfahren und 
bei Beftrafung in ſchweren Polizei s Übertretungsfällen aufgeftellt wor⸗ 
den ift. 

In den Wirkungskreis des Ordinariats gehört in ſolchen Faͤllen 
bloß die Frage: ob der Beſchuldigte nach geſchehener politifher Ab⸗ 
urtheilung mit der Ercanonifation und deren Folgen zu belegen fey. 


— 


Bon den geiftlihen Angelegenheiten. 119 


Wenn baber bei einem Ereigniß folder Art das Ordinariat Über 
den von politifher Seite abgeurtheiften Befchuldigten überdieß noch 
die erwähnte geiftlihe Strafe zu verhängen nothwendig fände, 
fo ift demfelben die Amtshandlung nah Maßgabe der Vorfchriften 
vom 16. Juli und 23. September 1765 Ju überlaffen. 


Hofdecret vom 14. Jänner 1819. 


6. 259. 
Bei reinsgeiftllihden Angelegenheiten. 


Geiſtliche, welche über Disciplinar-Gegenftände geklagt werden, 
follen bei dem Eonfiftorium belangt werden, denn binfichtlich der rein- 
geiftlihen Angelegenheiten ftehen die Seiftlihen unter dem Bifchofe, 
von welchem fie für bloß geiftliche Wergehnngen mit bloß geiftlichen 
Strafen und Bußwerken belegt werden. 

Hofverorvhung vom 17. Mär; 1791, $.3, Nr. 2, 3.1066. 


Geiftliher Vergehungen, im eigentlihen Sinne des Wortes, 
macht ſich ein Geiftliher ſchuldig, indem er die Pflichten Übertritt, 
zu weldenihn die minderen oder höheren Weihen, fofern diefelben für 
fih und ohne Beziehung auf bie Seelforge, betrachtet werben, verbin: 
den; z. B. wenn ein Elerus ben ihm obliegenden Kirchendienft ent: 
weder gar nicht, oder orbnungswibrig verrichtet; wenn er die cano⸗ 
nifchen Vorſchriften von der den Geiftlihen zuftehenden Ehrbarkeit 
im Wandel nicht beobachtet; endlich wenn er durch den Hang zum 
Spiele und Trunke, oder durch verbächtigen, unzuläfligen Umgang 
gegen Zucht und Sittlichkeit handelt. 

Über diefe und ähnliche Vergehungen hat der Biſchof allein 
die Unterfuchung zu veranfaffen und zu erkennen, fo wie auch ange: 
meflene Kirchen-Cenfuren und geiftlihe Strafen zu verhängen. Hier: 
auf beſchränkt ſich aber auch die ganze bifchöfliche Strafgewalt. 

Hoflkanzleidecret vom 3. März 1792, 6. 1, Hofzahl 116, Re: 
gierungszahl 891, Regierungscircular vom 17. Mär; 1798. 


So wie nun ben Bifhöfen, vermöge ihres Hirtenamtd, die un» 
mittelbare Leitung der Seelforge und der geiftlihen Zucht obliegt, fo 
follen diefelben auch geringere Vergehungen der Seelforger in ihrem 
äußeren Betragen oder in Verwaltung ihres Amtes, fo lange diefe 
jur innern Zucht gebören, und weder in Verbrechen ausarten, noch 
auf den Staat Beziehung haben, mit geiftlihen Beflerungsftrafen 
abthun. 

Kodem $. 8. 
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" $, 260. - 
Wann gemifhte Commijfionen eintreten follen. 
Verfahren hiebei. 


Bei vorkommenden Unterſuchungen gegen Geiſtliche iſt nur dann 
ein geiſtlich er Commiſſaͤr von dem Ordinariate anzuſuchen: 

a. Wenn die Unterſuchung über die Amtspflichten geiſtlicher 
Perſonen geſchieht, oder | 

b. wenn dabei Öegenftände von wirklich geiftlicher Natur vor- 
Eommen; wo hingegen ' 

o. in bloß weltlihen Sachen bie Heiftlihen Perfonen als 
Staatsbürger, gleich andern weltlichen Mitbürgern anzufehen und zu 
behandeln find. 

Hofdecret-vom 89. November 1788. 

Iſt der Seiftliche zugleich Seelforger, was er allzeit feyn foll, 
fo muß er niht nur ald Priefter und Bürger, fondern au, ba die. 
Verwaltung der Seelforge unbeſchränkten Einfluß auf die Geſinnun⸗ 
gen des Volkes hat, und an den widtigiten politifhen Einrichtungen 
mittelbar ober unmittelbar Theil nimmt, als ein Beamter des 
Staates in ber Kirche angefehben werben; woraus von felbft 
folgt, daß die Aufficht Über die Verwaltung ber Seelforge, die Er⸗ 
fenntniß: ob ein Seelforger fein Amt gehörig handelt, und die Ber 
ſtrafung derfelben, wenn er fehuldig befunden wird, nicht dem bi⸗ 
ſchöflichen Eonfiftorium allein, fondern zugleich der öffentlichen Ver: 
waltung zufteht. Wenn ferner Vergehungen der Seelſorger in ih- 
rem Betragen, oder in Verwaltung ihres Amtes, durch geiſtliche 
Strafen nit verhütet werden Eönnen;z wenn fie öffentliches Ärger⸗ 
niß in ber Pfarrgemeinde, Klagen und Anzeigen veranlaffen, auf 
den Staat Überhaupt, oder anf einzelne politifche Anftalten, beren 
Beforgung den Seelſorgern zuftebt, z. B. auf die Fuͤhrung der 
Tauf⸗ und Trauungsbliher, aufdas Schulmwefen und die Armenver⸗ 
forgung ſich erftreden, wenn dadurch die Befolgung Iandesfürftlicher 
Merordnungen, und ber Fortgang politifher Einrichtungen gehemmt 
wird, dann hören fie auf, ein Segenftand der innern Zucht zu feyn, 
und unterliegen nicht mehr bloß geiftlichen, fondern weltlihen Stra⸗ 
fen, fofort auh der gemeinfhaftliden Erkenntniß der 
geiftlichen und politifchen Behörden, und die Unterfuchung derfelben 
iſt nicht von dem bifchöflichen Ordinariate allein, fondern von einer 
aus geiftlihen Ordinariats⸗ und weltlihen Kreisbeamten zuſammen⸗ 
gefeßten Commiffion vorzunehmen, und von biefer ein gemeinfchaft« 
liches Gutachten darüber an die Tandesftelle zu erftatten, welches übers 
haupt auch bei allen Vergehungen der Seelſorger zu beforgen ift, 
welche die Abfeßung von ihren Pfründen oder die Sperrung ihrer 
Einkünfte nothwendig machen, damit die Verhaͤngung weltlicher 
Strafen lediglich den weltlihen Behörden zuftehet. 

Hofkanzleidecret vom 3. März 1792, $.8. 


— 
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Um alle unangenehmen Colliſionen zwifchen den Orbinariaten 
en Zttimtern zu beſeitigen, wurde * zur Richtſchnur 
feſtgeſetzt: 

1. Wenn wider einen Seelſorger, Sitten und Amtsführun⸗ 
gen betreffende Beſchwerden vorliegen, welche mit keiner bloßen Zu⸗ 
rechtweiſung oder Correction von Seite des Ordinariats abgethan wer⸗ 
den, ſondern entweder eine ſtrenge Beſtrafung oder wohl gar die Ent⸗ 
ſetzung von der Pfründe nach ſich ziehen kann; dieſe Beſchwerde möge 
bei dem biſchöflichen Ordinariate oder beim Kreisamte angebracht wer⸗ 
den, fo find ſolche allezeit von der einen oder der andern Behörde, 
bei welcher die Beſchwerde vorkam, der politifchen Landesſtelle anzu⸗ 
zeigen, damit von denſelben nach Umſtaͤnden ungefäumt das Nöthige 
wegen Vornehmung der gemeinſchaftlichen Unterſuchung und Abord⸗ 
nung der beiderſeitigen Commiſſaͤre veranlaßt werden kann. 

2. Sind derlei Unterſuchungs-Commiſſionen, wenn fie der 
Kreishauptmann nicht felbft vornimmt, von Seite des Kreisamtes 
von einem Kreis-Commiffär nebft einem heigegebenen Actuar mit Zus 
jiebung des von Seite des Ordinariats abzuordnenden Confiftorials 
Commiffärs im Orte felbft, wo die Gebrechen beftehen, außer es würbe 
von der Negierung anders verorbnet, vorzunehmen, unb ift wegen 
Namhaftmachung des Conſiſtorial⸗Commiſſaͤrs, dann wegen Ber 
fimmung bed Tages der vorzunehmenden Commiffion zwifchen dem 
Sreisamte und dem Confiftorium das Einvernehmen zu pflegen, und 
fi dieß falls einzuverftehen. 

3. Iſt der Eonfiftorial: Commiffär allzeit im Commilfonspro: 
tecolle auf der Spalte, wo bie gegenwärtigen Commiffionsglieder 
angemerkt werden, gleich nad) dem Kreiscommiffär, und nie auf der 
andern Spalte, wo bie einberufenen Kläger, Beklagte und andere 
intereffirte Parteien angeführt zu werben pflegen, zu feßen, und 
endlich iſt 

4. die Meinung des biſchoͤflichen Commiſſaͤrs im gemeinſchaftlich 
aufgenommenen Commiſſionsprotocolle mit deſſen Unterfertigung an⸗ 
zumerken, und der kreisaͤmtliche Bericht über den ganzen Gegenſtand 
on die Regierung zur gefeßlichen Entfcheidung zu erftatten. 

Regierungsverordnung vom 14. April 1798, Regierungs;. 9782, 


6. 261. 
Bann Feine gemifhten Commiffionen Statt haben, 


Nach den Beftimmungen des hoben Decrets vom 3. Mär; 1798 
finden Eumufativ » Commiffionen nit Statt, wenn ed fih um 
(were Polizei-Übertretungen oder um Verbreden 
handelt‘, fondern nur in jenen Sällen, wo es fid um Verge- 
bungen gegen bie Pflichten des Seelforgeramts, die 
durch geiftlihe Ötrafverfügungen ſich nicht heben 
Iaffen, oder_um eine Entfernung von der Pfründe handelt. . 
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Daraus erhellt, bag folhe Commiffionen immer durch) Handlun⸗ 
gen hervorgerufen werden, die aus den fpeciellen Pflichten des Seel: 
forger& zuwider laufend zur Verhandlung gebracht werben. 

Der Staatsverwaltung gegenüber erfcheinen derlei perfünliche - 
Mergehen ald Parteifahe, und die Verhandlung darüber kann nicht 
den, mit dem befondern Namen „officiosa“ bezeichneten gleich geftellt 
werden. 

Hiernach werden bie Koften für derlei Commiffionen nad den 
Beltimmungen, welde rikkfihtlih der Commiffionskoften in Partei: 
fachen beftehen, zu bemeffen, und von den Individuen, nad Maß 
ihrer Schuld einzubringen feyn. 

Wenn Übrigens ein Seelforger außer Stand feyn follte, bie 
bießfälligen Koften zu entrichten, fo würde nichts erübrigen, als fie 
aus dem Neligionsfonde, der auch die Auslagen für ftrafbare Prie- 
fer, in fo weit fie dad Vermögen dazu nicht befißen, zu tragen hat, 
mit dem Vorbehalt zu berichtigen, daß der gedachte Seelforger, wenn 
er in der Folgezeit in die Lage kommt, folche zu bezahlen, die Ver: 
gütung derſelben leifte. 

Hofkanzleidecret vom 3. Juni 1831, Hofzahl 12872, Regie: 
rungszahl 32996. | | 


6. 262. 


Verboth der Privatbeſtrafung und Kerker für die 
Geiſtlichkeit. 


Die Kreisämter haben, in Betreff der Geiſtlichkeit, die beſte⸗ 
benden Verordnungen wegen der Privatbeftrafung und Kerker fich 
immer gegenwärtig zu halten, über deren genauen Vollzug immer 
wachbar zu feyn, und falls eine Entgegenbandlung wahrzunehmen 
fepn würde, ſolche der Landesſtelle fogleich einzuberichten. 

Inſtruction für die Kreisämter, 1783, $. 29. 


$. 263. 
Errichtung von geiftliden Eorrections- Anftalten. 


Grunbfäße, welche benfelben zu Grunde liegen. 


Mit a. h. Entſchließung, Hofkanzleidecret vom 2. April 1802, 
6.6, wurde zwar verordnet, daß da, wo keine Käufer für incorri- 
gible Deficienten=Priefter vorhanden find, die Herſtellung neuer oder 
der Ankauf alter Gebäude auf Koften des Neligionsfondes nicht fo 
nothwendig feyen, weil die erften leicht in Klöfter untergebracht wer: 
den Eönnen. 

4. h. Entſchließung. Hoflanzleidecret vom 2, April 18082, $.6. 

Allein fpäter erfloffen folgende Anordnungen: 

Die Priefter, welche ſich moralifder Unordnungen fhuldig ge: 
macht haben, die nicht in Die Gathegorie der im Straf: Coder L. und 


Bon ben geiftlihen Angelegenheiten. 123 


\ 
II Theil behandelten Gefegübertretungen gehören, Iaffen fih in 2 
Claſſen theilen: 

1. Sn diejenigen, an welchen der Character ihrer Denk⸗, Sins 
nes⸗ und Lebensart gut ift, und welche nur in einzelnen unglüclichen 
Momenten aus libereilung, Schwäche fich zu ärgerlich gewordenen 
Unordnnungen hinreißen ließen, und 

2. in biejenigen,-an welchen der Character ihrer Denk, Sin: 
ned und Lebensart verborben, bei welchen moralifhe Unordnung zur 
Sertigkeit, Gewohnheit, faft zum Bebürfniffe geworben ift. 

Die erfteren bedürfen einer Behandlung, welde mit fehr forg- 
faltiger Schonung ihrer Ehre, diefer Pflegerin der Tugend, fie nım aus 
der für ihre Sittlichkeit zu gefährlich gewordenen Lage binreißt, fie 
zur Beſſerung kommen läßt, und dem bei ihnen ohnehin nod regen 
Zriebe der Pflicht den gehörigen Grad von Liebe, Stärke und Dauer 
wieder verfchafft. 

Die Behandlung diefer Priefter kann bem Gutbefinden ber Ors 
dinariate für alle einzelnen Faͤlle unbedingt überlaffen bleiben, damit 
fie in ihren Reſidenzen, Priefterhäufern, Stiften und Kföftern, bei 
Dedanten und Pfarrern mit befonderer Rüdfiht auf die Eigenheiten 
des zu beffernden und desjenigen Prieflerd Statt finden, welcher diefe 
Beflerung zu leiten hat. 

Die Priefter der zweiten Art find ed, welche eigener, bereitd bie 
und da beftebender, Befferungsanftalten bebürfen. 

In Beziehung auf diefe haben Se. Maieftät mit a. h. Entfchlie- 
fung aus Venedig vom 1. Auguft 1825 vor Allem ald Grundſatz aus: 

ufprechen gerubet: daß, wo eine foldye Anftalt errichtet wird, diefe, 
Kir mehrere, entweder zu einer Metropolie oder zu einem Gouvernes 
ment gehörige Didzefen, zufammen errichtet werden folle. Derlei 
Käufer follen übrigens im Wefentlichen die Organifirung der fhon in 
Mähren und Sallizien beftehenden Correctiong = Anftalten behalten, 
dem gemäß mit Benüßung der für legtere fchon beftehenden Directis . 
ven die Statuten von den betreffenden Drdinariaten entworfen und 
dann Sr. Majeftät zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Die geiftlihen Corrections= Anftalten find nidt Straf: 
anftalten für Priefter, welche fich eines Verbrechens oder einer ſchwe⸗ 
ten Polizei» Übertretung ſchuldig gemacht haben, fondern gehen von 
dem Geſichtspuncte aus, daß fich der Priefter ale folder auc der 
Kirche verpflichtet bat, in feinem Benehmen andere im Glauben, in 
der Sittlichkeit und Froͤmmigkeit zu erbauen, und daß, wenn er 
dieſes unterläßt, wenn fein Betragen das Gegentheil heist, er fi 
Anftalten zu feiner Beflerung, und wenn dieſe unwirkſam bleiben, 
jur Siofirung von ber menfhlihen Geſellſchaft gefallen laſſen müffe, 
damit er nicht mehr in der Lage bleibe, dur Verführung, Morali- 
tät und Religiofität zu zerftören, 

In der Regel wird fich diefer Ball nicht ereignen, ohne daß 
auch bie I. f. Behörde ihres Berufes finde, davon Kunde zu nehmen, 
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um auf die Erhebung und Beurtheilung bes Falles einzumirken. Ins⸗ 
befondere wird diefes bei Seelforgern nach der Vorſchrift vom 7. No⸗ 
venber 1818, Hofzahl 23638, Negierungsz;ahl 349 — 1819 faft 
immer der Fall feyn. 

Allein bisweilen kann der Fall eintreren, baß bei Gooperatoren, 
bei welchen es ſich nicht um die Entfegung von einer Pfründe, weil 
fie keine haben, handelt, und andern nicht angeftellten Prieftern die 
Mothwendigkeit einer dergleihen Maßregel eintritt, ohne daß bie 
politifhe Behörde von dem Motive Kenntniß erhalte, und ohne daß 
diefelden zur Publicität zu bringen auch rathfam wären. 

Sn h fern ift dem Orbinariate nicht zu vermehren, Priefter ih⸗ 
rer Didzes in biefe Anftalt zu fenden, dba man zu ihm immer das 
Vertrauen hegen muß, daß fie diefes ihr Befugniß nicht mißbrauchen 
werde, 
Überhaupt müffen diefe Anftalten weniger den Character von 
Straf: und Oenugthuungt:, als vielmehr von Beſſerungs⸗ und Ver: 
binderungsanftalten haben. Sie find indeflen weit entfernt ber Auf: 
fiht der Staatsverwaltung entzogen zu feyn, welde dazu um fo 
ae Recht hat, nachdem fie es ift, welche diefe Anflalten un⸗ 
terftüßt. 

: Den Corrigenden fteben daher Recurfe an bie I. f. Behörde frei, 
und diefe find verpflichtet, diefelben zu würdigen, und von ber Be⸗ 
handlung der Sträflinge in biefer Anftalt fi Kenntniß zu verſchaffen. 

Die Macht jedoch, einen Priefter, deffen Ifoltrung der Biſchof 
in einer ſolchen Anftalt für nothwendig hält, frei in die Welt zu ſchi⸗ 
&en, kann ber Landesftelle nicht eingeräumt werden, welche ſich viels 
ale für verpflichtet erfehen müßte, ſolch ein Ereigniß hieher zu bes 
richten. 

Se. Majeſtaͤt genehmigten daher die Statuten für die geiſtliche 
Eorrestiond = Anftalt in Öutenftein ®). 

Kofkanzleidecret vom 10. Mai 1831, Hofzahl 9700, Regie 
rungsdecret vom 83. Mai 1831, Regierungszahl 27459. 

a) Da jedoch gegen’ biefe Anftalt fpüter Bevenfen erhoben worden war, fü 
wurde mit Regierungsbecret vom 283. Mai 1831, Regierungezahl 27459 
bis zur a, 5. Entfcheldung, wohin biefelbe verlegt werben fell, angeorbs 

. net, bie bießfälligen Gorrigenden entweder in das Servitenklofter in Wien 

ober in das Franciöfanerflofter zn Lanzendorf abzugeben, 

Die Errichtung einer geiftlichen B erungsanfalt u Kreisbach, DB. D. - 
. ®., für den Meteopolitan s Bezirt Wien, d. h für die 3 Diögefen 
Wien, St. Pölten und Linz, fleht zu erwarten, 


6. 264. ” 
Wie die Koften der geiftlihen Correctiond » Anftalt 
zu beftreiten find, 


Die Koften einer folchen Corrections = Anftalt find: 
a. Aus dem eigenen Einlommen der Straflinge, von dem 


/ 
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Vermögen ihrer Pfrlinde oder ihrem Privat » Eigenthume, in Abficht 
auf jene, die auf fie ausfallen; in ſo lfern ihr Einkommen nicht 
dazu hinreicht, | 

b. aus dem Ertrage von Stiftungen, wenn, und wo beren 
für derlei Correctiong = Häufer befteben ; 

c. aus dem Sonde, welder in jedem Lande die Koften des 
Eultus zu tragen bat, zu beflreiten; für den Ball, als mehrere 
Sonde, z. B. jene bes Religions » Bondes mehrerer Provinzen dazu 
concurriren, find 

d. die gemeinfhaftlichen Koften der Anftalt aus allen diefen 
Fonds, nach dem Verhältniſſe der Zahl ihrer Euratftationen, die 
befondern Koften des Straflings aber aus dem Religionsfonde feiner 
Diözes zu bededen. W 

Hofkzid. vom 10. Mai 1821, Hofzahl 9700, Rggsz. 27459. 


6. 265. 
Verpflegung der zur — abgegebenen Geiſt⸗ 
lichen. 

Se. Maieftät haben in Anſehung des Unterhaltes derjenigen 
Seelſorger, welche wegen eined Vergehen einer zeitlichen Correction 
unterjngen werden, folgende Richtſchnur vorzuſchreiben gerubet: 

er Seelforger, welchen der Bifchof wegen eines Vergehens 
einer zeitlichen Eorrection zu unterziehen findet, ift entweder P far: 
rer, Rocalcaplan oder Seelforgergehülfe. 

Dee Pfarrer ift während der Correctiongzeit aus den Ein- 
künften feines Beneficiumsd mit bem nötbhigen Unterhalte zu verfehen, 
und aus den nähmlichen Pfarreinkünften muß auch ber einftweilige 
Pfarrverwefer angemeflen unterhalten werben. 

Der Localcaplan kann von den Einkürfften feiner Localie 
nur fo viel erhalten, ald nach Abfchlag des nöthigen, mach ber allges 
meinen Cynofur auf 20 fl. monatlid zu bemeffenden Unterhaltes, für 
den einftweiligen Localverweſer erübriget. | 

Es ift daher ber Abgang jur Ergänzung täglicher 20 Er., wel« 
der Betrag als Strafgehalt beftimmt ift, aus dem Neligionsfonde 
beizutragen, wenn anders der ftrafbare Localcaplan nit eines ſchwe⸗ 
ten Vergehens wegen, auf einen geringeren Verpflegungsbetrag herab: 
gefebt zu werden verbienet. 

Der’ Seelforgergehülfe, dem der Pfarrer keinen Gehalt 
geben kann, wenn der erftere ihm Eeine Dienfte leiftet, ift während der 
Gorrectiongzeit mittelft eines Strafgehaltes, welder ebenfalls 20 Er. 
des Tages nicht Üüberfteigen darf, wohl aber bei größerer Strafwür⸗ 
digkeit geringer feyn foll, aus dem Neligionsfonde zu verpflegen. 
Sollte aber ein Kocalcaplan oder Cooperator ein eigened Vermögen 
beſitzen, fo hat er ſich hievon den nöthigen Unterhalt felbft zu vers 
haften, und der Religionsfond dieſer Bürde enthoben zu bleiben. 
Ian Folge diefer Anordnung wurde die Landesftelle ermächtiget, die⸗ 
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fen Strafgehaft, wenn die Correctionszeit ein Jahr nicht Überfteigt, 
auf Anſuchen der Bifchöfe anzufchaffen. 

Hofkanzleidecret vor 6. November 1804. 

Zur Erzielung eines gleihförmigen Benehmend in fümmtli- 
den Provinzen wurde der Landeäftelle bedeutet, baß mit genauer 
Beobachtung der mit Verordnung vom 9. November 1804 be- 
kannt gegebenen a. h. Entſchließung, in Anfehung des Unterhal⸗ 
tes für diejerigen Seelforger, welche eines Vergehens wegen, einer 
zeitlichen Correction unterzogen werden, mit höch ſt ens 20. C. M., 
in Sällen größerer Straffäülligkeit aber, wo auch die Koft geringer ift, 
mit 15 Er. C. M. zu verabfolgen fey. 

Hoffanzleiverordnung vom 11. Dctober 1821, Negierungever- 
ordnung vem 19. October 1821. 

Die auf Anſuchen der Bifhöfe nach diefen Beflimmungen zu 
veranlaffende Anweiſung des Strafgehaltes aus dem Relidionsfonde 
tft der Landesftelle vorbehalten; jedody nur, wenn bie Corrections⸗ 
zeit ein Jahr nicht überſteigt. 

Hofdecret vom 6. Nov. 1804, 2. Juni 1816, 11. Oct. 1811. 


DB. Abſatz. 
Bon der Militär: GeiftlidEeit. 
5. 266. 


Hierarchifche Ordnung bei der Militär s Geiftlichkeit. 


Das k. k. Heer bat feine eigene Geiftlichkeit, an deren Spitze 
ein apoftolifher Vicar flieht, der zugleih Bifchof in parti- 
bus infidelium ift. 

Er wird auf diefelde Art gewählt und beftätigt, wie die übrigen 
Biſchöfe. 

Ein eigenes Feld-Conſiſtorium unter der Direction eis 
ned Auditoris causarum mit einem Secretär und Actuar aus dem 
geiftlihen Stande, und einen Kanzellift beforgen die militärifhen 
Kirchenangelegenheiten ber ganzen Armee. 

In jedem i®eneral » Commando = Bezirke ift ferner zur Leitung 
der Eirchlichen Angelegenheiten der Negimenter und Corps, und zur 
Auffiht über die Negiments:, Corps⸗, Feſtungs⸗, Garniſons⸗ und 
Spitalscapläne, ein dem apoftolifchen Felbvicar untergeorbneted Fel d⸗ 
Superiorat, das von einem Feld⸗Superior beforgt wird, der zu⸗ 
gleich Ehrendomherr an einer Cathedralkirche ift. Diefer Feld⸗Superior 
erhält von dem apoftolifchen Feldvicar alle Aufträge, in Folge deren er 
das Weitere an die ihm untergeordneten Feld = oder Garnifonscapläne 
erläßt. Er ift auch in allen Disciplinar-Gegenftänden und in ſolchen 
Vergehungen, oder Öefehes-llbertretungen, die nicht wirkliche Verbre⸗ 
hen find, ber Gerichtsbarkeit des apoftolifhen Vicars unterworfen. 
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Hofkriegsräthl. Verorbnung vom 29. October 1811, Nr. 617. 

Jedes Regiment, eine jede Waffe, jedes Corps hat aber zur 
Seelforge einen Feldcaphan; fo wie ed auch Garniſons⸗, Spi⸗ 
tald: und Snoalidenhaus-Capläne gibt. 

a) Rüdfichtlich der Jurisdictions⸗Verhaͤltniſſe der Eivils und Militaͤr⸗Geiſt⸗ 
lichkeit fiehe befler unten Hauptflüd IV.: Bon dem Formellen und Geres 
moniellen in geiftlichen Angelegenheiten, 

6. 267. 
Präfentation zu Beldcaplänen. 

Die Negimentscapläne werden in Gemäßbeit ber hofkriegs⸗ 
räthl. Werordnung vom 25. Suni 1805, Littera 2684 unb 
2714 von jenem bifchöflichen Ordinariate präfentirt, in deffen Kirch- 
fprengel das Regiment feinen Werbbezirk hat. | 

Sie können fowohl aus dem Stande der Secular: ald Re: 
gulargeiftlichkeit vorgefchlagen werden. Wie die Beldcapläne botirt 
“ find, und aus welhem Sonde, kommt im Hauptftüde TIL: von 
dem Materiellen in geiftlihen Angelegenheiten, vor. 


$. 268. 
Bezirkseintheilung der Provinz zu diefem Behufe 


Zufolge eines mit dem k. k. Hofkriegsrathe Über die Beftimmung 
ber Orbinariate, welche für die Negimenter nad) ihrer neuen Bezirks: 
eintheilung die Beldcapjane zu präfentiren haben, getroffenen Über: 
eintommens, wurde mit Moflanzleidecret vom 24. October 1832, 
Hofzapl 24423, Negierungszahl 62040 nachſtehende Lberficht der 
für den General : Commando = Bezirk Niederöfterreicy getroffenen Ber 
flimmungen zur eigenen Wiffenfhaft und Werfländigung der Ordinas 
riate zugefertigt. 






Orbinariate, welche zu 
Regimente, Feldcaplaͤnen zu präfens 
tiren haben 


Anmerfung. 









Dentichmeifter Iuſan⸗ 
terie Nr. 14 


Wien. 
Richter Inf. Nr. 14 | Linz. 
Langenau Inf. Nr. 49. | St. Pölten. 
Großherzog Baden 

Inf. Rr. 59 | Salzburg. 
Kronprinz Ferdinand 

Cũraſſier Nr, 4 Dien. 
König Friedrich von|kinz3 Mal, St. Pölten 

Sadfen Eür. Rr. | 1 Mal, 
König von DBaiern " 

Dragoner Nr. 3 Et. Poͤlten. 


Faifer evanlegers 
Wreilegere 











— — 











Nieder⸗Oſterreich. 





Linz. 





N 
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6. 269. 


Pflicht, tadellofe Geiftlihe zu Feldbcaplänen vorzu—⸗ 
’ ſchlagen. 

Da die Fälle, wo die biſchöflichen Ordinariate, welchen das 
Präfentationdredht zu erlebigten Seldcaplanftellen zufteht, wegen vor« 
geblichen oder wirklihen Mangels eines für folhe Stellen geeigneten 
Priefterd ihrer eigenen Diözes fih um Auffindung und Zumeifung 
eines folchen an die benachbarten Didzefan= Bifchöfe verwenden, fi) 
ergeben dürften, fo ift ed zu Folge a. h. Cabinetsfchreibens vom 16. 
Suni 1823 der Wille Sr. Majeftät, daß ſaͤmmtliche Ordinariate ans 
gewiefen werden, daß fie vor Aufnahme eines ſolchen Priefters in ihre 
Diözefe, und vor defien, fo wie überhaupt vor Prafentirung eines 
Geiftlihen für die zu befeßende Felbcaplanftelle von desfelben tadel⸗ 
loſem Lebenswandel und gutem Rufe, dann von feiner vollflommenen 
Angemeffenheit fi die gewiffenhaftefte Überzeugung unfehlbar unter 
eigener Verantwortung zu verfhaffen haben. 

Hofkanzleidecret vom 25. Juni 1828, Hofzahl 14634, Re 
gierungszahl 37473. \ 

Dem Orbinariate wurde zu eröffnen befohlen, daß ſich Se. Maj. 
von ihrem Eifer für das Befte der Religion und von ihrer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit mit Zuverficht verſprechen, daß fie bei der Wahl der Prie⸗ 
fter, welche fie für die Militär  Seelforge beſtimmen, mit forgfältis 
ger Prüfung vorgeben, und nur folde, deren Tauglichkeit und Wür: 
digkeit ihnen bewährt ift, zu biefer Dienftleiftung widmen werden. 

Ä Hofkanzleidecret vom 7. April 1831, Hofzahl 7944, Negies 

rungszahl 22761. 

&) Zur Bildung von Belbcaplänen wurde von Sr. Majeftät Taut Hı Kanzlei: 
beeret vom 29. März 1791 befohlen, baß bei ber vierjährigen Dauer bes 
ganzen theologifchen Lehrganges jebes Jahr flatt 8, 10 Zöglinge für den 
Seelſorgerſtaud der k. FT. Armee aufgenommen werben follen,, wovon eine 
Hälfte aus dem beutfchen und die andere aus dem ungarifhen Staate zu 
nehmen fey. Um dieſe Zöglinge in dem gehörigen Verhältniffe auf das 
Sprachenbebürfniß bei der f. E. Armee zu befommen, wurben bie Yelds 
fuperiore in Böhmen, Galizien, Ungarn, Steiermark und Nieber  Öfter- 
reich unter Auffiht und Genehmigung bed Vicarius apostolicus ca- 
strensis, damaligen Biſchofs zu St. Pölten, angewiefen, aus ihrem Amtes 
bezirke jährlich 2 Candidaten aufzunehmen, welche dann in dem bifchäflis 
chen Priefterhaufe des Landes durch das ihnen angewielene Stipendium 
verforgt werben, dafelbft den theologifchen Studien obliegen, und von 
dem dortigen Biſchofe ad Titulum Missionis castrensis bie geiftlichen 
Meihen mit der Bebingung empfangen, daß fle nach vollendetem Studien⸗ 
laufe in eben dem Kirchenfprengel zur Seelforge angeftellt werben können, 
bis man file bei Erledigung einer Welbeaplanftelle zum Dienfte ber Armee 
brauchen wird. Die Beldcapläne wurben angewieſen, jährlich dem Vica- 
rio apostolico eastrensi nad ben zur Vorſchrift ihm mitgetheilten 
Tabellen von ihrer Aufführung und Bähigfeit genau Bericht zu erflatten, 
wie auch bei jeher — den Ort ihres Aufenthaltes upugen 


damit man fielau aller Zeit bei der Feld⸗Conſiſtorial⸗Kanzlei gleichſam 
gegenwärtig habe. _ 
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Zugleich wurde befohlen, daß von Seite der biſchöflichen Conſtſtorien 
feine Schwierigfeit gemacht werben foll, wenn ein tüchtiger Jüngling 
fih zu diefem Militärfirchiprengel entfchließen will. 

Da nun der Borfchlag zu Feldcaplanftellen von bem Ordinarius ex 
concreto bes Priefterflandes ihres Sprengels gemacht wirb (f. $. 260), 
fo zerfällt jene Maßregel vun fich ſelbſt. 


6. 270. 


Befondere Beflimmungen hinfihtlih der zu Feéld— 
caplänen vorgefhlagenen Ordensgeiſtlichen. 
Über die gemachte Anfrage: ob auch die Neligiöfen, welche Feld: 

capläne find, nach dem höchſten Eabinetsfhreiben vom 25. Mär; 1802 

die Erklärung über den Zurücktritt in ihre Klöfter abzugeben ben, 

und, ob fie für Secularpfarren vorfhlagsfähtg find, haben Beine 

Maseftät gnädigft befhloffen, daß nur den, vor dem 25. Mär; 1802 

ald Regimentscapläne angeftellten Ordensgeiſtlichen geftattet ſey, ſich 

u erklaͤren, nicht mehr in den Orden zurüdkehren zu wollen; dies 
jenigen aber, welche diefe Stelle erft hernach erhalten haben, oder 

Einftig erhalten werden, in ihre, Klöfter zurüdgehen müſſen, fie 

mögen freiwinn austreten, oder dazu durch phyſiſche oder moraliſche 

Gebrechen bemüffiget werden. | 
Hofkanzleidecret vom 29. October 1803, 3. 14460. 


6. 771. 
Pfliht eines Regimentscaplans. 


Die Pflichten eines Negimentscaplans umfaffen im Allgemeinen 
alle Obliegenheiten des Seelforgers in der ihm anvertrauren Gemeinde; 
der Regimentscapları hat aber dagegen auch alle Rechte mis Inbegriff 
der geiftlihen Gerichtsbarkeit auszuüben, die ihm von dem apoftoli- 
fhen Feldvicar eigens übertragen werden. 


6. 272. 


Belche Eivilgeiftlihe zu Garniſons-, Spitald: und 
Invalidenhaus⸗Caplaͤnen anzusragen find. 


Eivilpriefter find zu Garniſons⸗, Spitals⸗ und Invalidenhauss 
Eoplänen nur alddann in Antrag zu bringen, wenn ſich diefelben aus⸗ 
weifen, daß ihnen die Entlaffung von ihrer Anftellung in der Civil: 
jeelforge von Seite ihrer Diözefe gewiß werde zu Theil werben. 

Hofkanzleidecret vom 27. Auguft 18289, $. 1, Hofzahl 20165, 


Regierungszahl 49799. 








ud 
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$. 278. 


Welches Ordinariat vonder uͤberfetzung und anderer 
Verwendung der Feldcapläne zu verſtändigen iſt. 


Bei uͤberſetzungen und anderen Veraͤnderungen, welche von 
Seite des k. k. Hofkriegsrathes in Betreff der bereits in der Militär: 
Seelforge dienenden Feldcaplane des allgemeinen Dienftes wegen bes 
fhloffen worden, wenn gleich die Ordinariate hierbei ein Präfentas 
tionsrecht, wie es fonft, wo ein Priefter des Civilclerus zum Feld⸗ 
caplan zu ernennen ift, der Gall ift, nicht auszuüben haben, muß jedes- 
mal jenes Ordinariat von der Verfügung verftändiget werben, welches 
den Seldcapları präfentirt hat, weilderlei Individuen nur als zeitlich aus 
der Didzefe Entlaffene zu betrachten find, in welche fie, bei allfälligen 
Austritte von der Militär: Seelforge, wieder zurückzukehren haben. 

Die Regierung wurde mit Beziehung auf die Verordnung vom 
17. Suli 1820, Zahl 18289 angewiefen, das hiefige Ordinariat 
bievon in die Kenntniß zu feßen. 

Hofkanzleidecret vom 97. Auguft 1829, Hofzahl 20165, Ne: 
gierungszahl 49799. 


$. 274. 


Pflicht der Civilgeiftlihen dem Militär die nothwen- 
| dige Aushülfe in der Seelforge zu leiften. 


Se. Majeftät haben zu Folge allerhöchſten Cabinetsſchreibens 
vom 28. Nov. 1824 aus Verhandlungen erfehen, daß an manden 
Drten die Civilgeiſtlichkeit fich weigern fol, bei dem Militär die er: 
forberlihe Aushülfe in der Geelforge zu leiften, und daher anzuord⸗ 
nen gerubet, baß die Ordinariate aufzufordern feyen, dafür zu for- 
gen, daß in denjenigen Orten, wo fi Militär befindet, und wo 
entweder Fein Seldcaplan angeftellt ift, oder derfelbe für fi allein 
nicht auslangen kann, bie Civilgeiftlihen den erforderlichen Beiſtand 
und die nöthige Aushülfe zu leiften gehörig angehalten werden. 

Hofkzld. vom 2. Dec. 1824, Hofzahl 35996, Rggsz. 59626. 


6. 275. 


Wie fih zu benehmen ift; wenn in einem Orte die 
Militäre Seelforge von dem Ortsfeelforger beforgt 
wird. 


In einem partiellen Falle, wo in einem beflimmten Orte nach 
dem allerhöchft ausgefprochenen Willen die Militär-Geelforge von der 
Civil» GeiftlichFeit qusgeübt, und für den aufzuftellenden Eaplan der 
Unterhalt aus dem Neligionsfonde verabfolgt werden follte, wurde 
erkannt, daß es feinem Zweifel unterliege, daß Liefer Caplan als 
ein Gehülfe des bortigen Ortspfarrerd anzufehen, und der civilgeifte 
lihen ©erichtöbarkeit unterworfen fey. Daher auch nur der dortige 
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Pfarrer mit Benügung des ihm zugetheilten Hüffspriefters die vorges 
fhriebenen Eingaben und fonftige auf die dortige Militär s Seelforge 
Bezug nehmenden Documente zu verfaffen und zu verfügen habe. 

Hinfihtlih der Unterkunft dieſes Hulfspriefterd wurde von der 
Regierung mit dem General: Commando das Übereinkommen getrof: 
fen, daß demfelben die Wohnung in der bortigen Caferne eingeräumt 
werde. 

Was den Ort zur Abhaltung des Gottesdienftes für das Milis 
tär betrifft, fo wurde die dießfällige Entfcheidung dem Einvernehmen 
des Ortspfarrerd mit dem dort flationirten Militärs Commandanten . 
überlaffen,, indem, wenn fie fi für die Abhaltung besfelben in der 
Eaferne vereinigen, das k. k. Generals Commando die hiezu nöthigen 
Paramente beifchaffen wird. ' u 

Hofkanzleidecret vom 28: Juni 1887, Hofzahl 17883, Regie: 
rungs;ahl 38504. | 


6. 276. 
Welche Belohnung und Auszeihnung den Feldca— 
plänen zuzugeftehen if. 
Surüdftellung der Kreuze pro plis meritis nach Ableben bes Befißers. 


Was für eine Entfhließugg Se, Majeſtät wegen Belohnung 
und Auszeichnung jener Feldgeiftlihen zu faffen gerubt haben, 
welche ſich in dem Kriege Verdienſte gefammelt haben, wurde ber 
Landesitelle nachftehende Verordnung mitgetheilt, die der Hofkriegs⸗ 
ach deshalb an gefammte General: Commondo erlaffen hat. 

Hofkanzleidecret vom 11. December 1801. 

Ee. Majeftät haben naͤhmlich auch an Seldgeiftlichen ausgezeich- 
nete Handlungen durch öffentlihe Ehrenzeichen zu belohnen befchlof: 
fen, dabei aber zu erwägen geruhet, daß diefe Geiſtliche in der Ge- 
legenheit wären, auf zweierlei Art ausgezeichnete Handlungen auss 
zuüben; einmal, durd ganz vorzüglich ſtrenge und mit Gefahr ver- 
bundene Pflichterfüllung in der Militar-Seelforge, auf dem Schlacht: 
felde oder fonft in Seindesgefahr, und hernach durch eigene militäri- 
fhe Zhathandlungen gegen den Feind, ald Anführung und Aneife- 
rung der Truppen in Gefechten und perfönlihe Mitwirkung. 

Zür die erfte Gattung Verdienfte haben Se, Majeftät goldene 
und ſilberne Verdienftkreuge mit der Infchrift: Plis meritis, verfer- 
tigen laflen, und zu befeblen befunden, daß diefe an weiß⸗ und roth⸗ 
geftreiften Bändern getragen werden follen. Für die zweite Öattung 
bingegen bleiben die bisherigen goldenen und filbernen Ehren-Medail- 
len gewidmet, die aber künftig ebenfalls an folden Bändern zu tra- 
gen find. Den auf foldhe Art ſich auszeichnenden Feldcaplaͤnen ift 
geftattet unter Beibringung glaubwürdiger, von mehreren Officieren 
und ihrem vorgefegten Regiments⸗Commandanten beftätigten, Zeug⸗ 
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niffe im ordentlichen Dienfhwege durch das Brigade, Divifiond- und 
Armee: ober Landed- General: Commando um bie für die Thathand⸗ 
lung gewibmete auszeichnende Belohnung beim k. k. Hofkriegsrathe 
einzufchreiten, der hierüber Sr. Majeftät Vortrag erftattet. 
Hofkriegsräthl. Verordnung vom ©. Dec. 1801, Rggsz. 1135. 


Mit den obgedachten Verdienftkreuzen find zwar, mie mit ben 
Medaillen, keine zeitlichen Emolumente verbunden; Se. Majeftät 
erklärten jedoch bei Vergebung erledigter Pfründen auf verdiente Feld» 
geiftliche Rüdficht zu nehmen, geneigt zu feyn, und daß jene, die 
mit dergleihen Ehrenzeichen verfehen find, um fo mehr der politifchen 
Hofſtelle zur vorzüglihen Bedachtnahme würden empfohlen werden. 

Uber die Anfrage endlih: was mit Kreuzen pro piis meritis, 
welche fih in einer Verlaffenfhaft vorfinden, zu gefchehen habe! hat 
der darüber einvernommene E k. —— vom 28. Nov. 1820, 
erwiedert, daß die Kreuze pro plis meritis nach dem Tode eines 
Beſitzers wieder zurlicgeftellt werden follen. . 

Hoffanzleidecret vom 14. December 1820, Hofzahl 36721, 

Regierungszahl 59118. 


6. 277. 
Entlaffung aus. der Militär» Seelforge. 


Wenn Eapläne wegen intellectueller oder moralifcher Gebrechen 
aus der Militär = Geelforge entlaffen, und dem Diözefan = Bifchofe 
zurüdgefendet werden, bat der apoftolifche Feldvicar diefen. Bifchof 
auf eine ganz beſtimmte Weife von jenen Gebrechen in Kenntniß zu 
fegen; wovon die Ordinariate zu verftändigen find. 

Hofkanzleidecret vom 28. Mai 1831, Hofzahl 1115, Regie: 
rungszahl 29444. | 


1. Abſchnitt. 
Von der Regular » Geiftlichkeit. 


6. 278. 
Wiedavon zu handeln Eommt, 


Das Perfonelle der Kloftergeiftlichkeit umfaßt: 
1. Den dermaligen Stand der geiftlihen Orben in Nieder: 
Ofterreich, 
2. die Aufnahme in einen geiftlihen Orden, 
3. die Vorftehung geiftliher Communjtäten, 
4. die eigentblimlichen Verhältniſſe der Ordensglieder in Be⸗ 
| ziehung auf ihre Eriftenz 
5. den Austritt aus geiftlichen Orden. 
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I. Ab ſatz. 
Dermaliger Stand der geiſtlichen Orden in Niederöfterreich. 


6. 279. 
Wie ſich derſelbe geftaltet bat. 


Die zahlreihen Orden männlichen und weiblichen Gefchlechtes, 
welde ſich im Erzherzogthum Dfterreich unter der Enns feit der Ver— 
breitung des Chriſtenthums in dieſem Lande anfledelten *) und ver: 
breiteten,, wurden unter ber Regierung weiland Sr. Majeftät Kaifer 
Joſeph II. bedeutend vermindert, und ihr Vermögen zum Meligions- 
fonde gezogen; und nachdem diefer Regent mit allerhöchfter Entfchlies 
fung am 20. Juli 1783 diejenigen Stifter und Klöfter beftimmt hat⸗ 
te, welche in Abfiht auf die Geelforge entbehrlich, folglih nad 
und nach zu rebuciren, unb mit andern ihres Ordens zu vereinigen 
wären, und diejenigen Klöfter, welde auf dem Lande fowohl zur 
Verfehung ber eigenen Pfarre als zur wirkfamen Aushülfe in der 
Seelforge, für bie betreffende Gegend zu verbleiben ‚hätten, fanden 
es ©e. k. E. Majeftät Franz (damals) IL. laut Hoffanzleidecret vom 
6. Mai 1799 für nothwendig, um die noch beftehenden Stifter und 
Klöiter zum Beſten ber Religion und des Staates gehörig zu benü⸗ 
gen und mittelft berfelben den Mangel an Geiftlihkeit möglichft zu 
feuern, diefelben auf eine ihrer urfprünglichen Beftimmung mehr an⸗ 
gemeflene Verfaffung und Orbnung zurüdzuführen und ihnen ihre 
Binftige dauerhafte Eriftenz zu verfichern. 

Um diefe Abficht zu erreichen, befahlen Ge. Majeftät, daß: 

1. von ber Landesftelle, gemeinſchaftlich mit den Orbinarien, 
eine eigene Commiſſion aufgeftellt werde, bie 

2. den dermaligen Stand eines jeden Klofterd genau zu ers 
beben, und 

3. mit vorzüglicher Rückſicht auf die Bevoͤllerungs⸗ und Los 
calitätd = Umftände zu unterfuchen hätte, welche Kiöfter in den 
Städten und aur dem Lande in jedem Kreife ferner zu belaffen, auf 
wie viele Köpfe die beftimmte Zahl ber Geiftliheh für die Zukunft 
—— und wie viele Novizen aufzunehmen jeden zu geſtatten 
ey/, und 

4. wie und woher der allenfallſige Zuwachs an Geiſtlichen 
und Novizen, ohne das Publicum und den Religionsfond zu belaͤſti— 
gen, dotirt werden foll? 

Diefes Operat mußte in Zeit von 4 Monaten zur hörhften Be- 
flatigung vorgelegt werden, an welches ſich ſodann genau gehalten 
und jeder geiftlihen Gemeinde deren Beibehaltung hierin dir noth⸗ 
wendig ober nuͤtzlich erkannt wurde, bie Verſicherung ertheilt werden 
mußte, daß ſie in dieſer Art fortan dauerhaft zu beſtehen haben 
werde. j 
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Se. k. k. Majeftät befahlen hierauf, Taut Hoflanzleiderret vom 
2. April 1802, 6. 1, daß Feines der noch beftehenden Stifter und 
Klöfter, wenn e8 auch bei der früheren Regulirung überflüſſig befuns 
den worden wäre, mehr aufgehoben, oder mit einem andern gleichen 
Ordens vereinigt werden foll; ed wäre denn, daß die Geelforge von 
bemfelben weder im Beichtſtuhle, noch am Krankfenbette eine Aus- 
hülfe mehr erwarten Eönnte, und daß auch in diefem Falle die Auf: 
bebung oder Vereinigung nur mit Sr. Majeftät befonderer Einwillis 
gung Statt haben foll. 

Bon der Wiederberftellung einiger Stifter und Klöfter kann je: 
doch fo Tange Feine Rede ſeyn, bis nicht die noch beftehendrn mit dem 
binlänglihen Perſonale verfehen werden, oder bier und ba etwa bes 
a mfiände eintreten, die ihre Aufhebung nüglih und rath- 
ih machen. . 

A. h. Cabinetſchreiben vom 25. März 1802, Hofkanzleidecret 
vom 2. April 1802. 

a) Die Gründung der Stifter und Kloͤſter in dieſem Lande ift mit der Cultur⸗ 
ejchichte desfelben innig verbunden. Die zweite Hälfte des eilften Jahr⸗ 
hunderte ift der Zeitpunct, wo die Stifter Bötwey, Mölk und St. Poͤl⸗ 

en entſtanden. Biſchof Altmann von Paſſau war ihr Stifter. Das Stift 

Klofterneuburg entfland 1106, fpäter Heiligenkreuz. Schottifche Benedic⸗ 

finer famen 1155 nad Wien und gründeten das Stift zu den Schot⸗ 

ten. 1131 famen die Gifterzienfer aus Frankreich, 1324 die Minoriten 
und 1237 bie Dominicaner nach Wien. Über obige Stifter liefern bie 

Chronifen von Göttwey, Zwettel, Lilienfeld und Mölk die ſchätzbarſten 

Mitorifhen Nachrichten. Die 1773 wieder aufgehobenen Iefuiten kamen 


1551 nad) Wien. 
6. 280. 


Die Erribtung oder Stiftung von Klöftern zu bloß 
contemplativen und wohlthätigen Zweden ift 
geftattet. 


Se. Majeftät haben mit allerhöchfter Entfhließung vom 22. 
December 1827 erklaͤrt, daß die Errihtung oder Stiftung von Klö⸗ 
ftern ), die Bloß den contemplativen Zwed, oder die Verrich⸗ 
tung von Gebethen und guten Werken zum Zwecke haben, in fo 
weit diefes ohne Unfoften von Seite des Staates 
oder Öffentlihen Fonds geſchehen könne, feinem Ans 
ftande unterliege, und daß, wenn ein- ſolches Anfuchen vorkommen 
follte, diefed Sr. Majeftät zur Genehmigung vorzulegen fey. 

Hievon wurde die Regierung zur eigenen Benehmungswiſſen⸗ 
[haft und weiteren Eröffnung an die Ordinariate, für den Fall, daß 
fih einzelne Individuen zum Eintritte in berlei Klöfter melden follten, 
mit der weitern Meifung in Kenntniß gefeßt, den leßteren zugleich 
zum allfälligen Gebrauche befannt zu geben, daß .fid folgende‘ Kldfter 
der obigen Art in der Monarchie befinden ; nähmlich bie Carmeliterins 
nen in Prag und Capuzinerinnen in Salzburg, die Dominicanerine 
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nen in Vorarlberg, die Clarifferinnen in Briren und die Benedicti⸗ 
nerinnen in Seeben. 


Kofkanzleidecret vom 26. December 1826, Hofzahl 36713, 
Regierungs;ahl 1232. N 
a) Snzwifchen find in Niederöfterreich folgende neue geiftliche Communitaͤten 
anden: 
1. Die Cöngregation der Rebemptoriften, 
3. die Congregation ber Redemptoriftinnen, 
3. das Inflitut der barmherzigen Schweftern, speurs grises. 

Ad 1. Se k. k. apofloliihe Majeflät haben, aus huldreichiter 
väterlicher Sorgfalt für das geiftlide Wohl Allerhöchſtihrer Unterthas 
nen, unterm 19. April 1830 die Herftellung der Congregation der Res 
demptoriften in Ihren Staaten zu befchließen geruhet. Die Beitimmung 
dieſer Congregation if: Die Bearbeitung des Seelenheiles der Ordens⸗ 
glieber mittelit einer eifrigen Nachfolgung Jeſu, und die Anleitung Ans 
derer zu einer, auf dem chriftfathulifchen Glauben beruhenden Religioͤſi⸗ 
tät und GSittlichkeit, mittelft der Seelforge und mittelft Erziehung und 
—— in jenen Anſtalten, deren Beſorgung ihnen anvertraut wer⸗ 
den duͤrfte. 

Das erſte Ordendhaus dieſer Congregation iſt, nach dem allerhoͤchſten 
Willen Sr. Majeſtät, in dem oberen Paſſauer-Hofe in Wien errichtet, 
und es iſt demſelben zur Abhaltung des Gottesdienſtes bie wieder herge⸗ 
ſtellte Kirche zu Maria am Geſtade eingeräumt worben. 

Hoffanzleiverret vom 25. November 1820, Hofzahl 35543, Regie⸗ 
zungsjahl 54610, Regiexungskundmachung vom Sinner 1831, 3.1597. 

Ad 2. Ge Maf, haben mit allerh. Entfchließung vom 11. Nov. 
1830 die Eonftituirung bes Klofters der Nebemptoriftinnen in ber Uns 
gergaffe auf der Landiiraße zu Wien nach den von ©r. Heiligfeit dem 
Bapfte Benedict XIV. approbirten Ordens⸗Statuten unter den bie a. h. 
GEntichliegung vom 38. December 18836 ausgefpruchenen Bebingungen 
wu geflatten geruhet. " 

Ad 3. Se. Majeſtät haben endlich mit a. h. Cahinetsſchreiben v. 
29. März 1835 der Bitte von vier Damen von Wien, um die Bewilli⸗ 
gung die soeurs grises in Wien einzuführen, und ihnen bie Aufſicht 
uud Leitung ber Pönitentinuen zu übergeben, bann biefelben zum Dienfte 
bei Kranken in den Häufern zu verwenden, allergnäbigit zu willfahren 
geruhet. Die Impetrantinnen wurben unter Einem von biefer aller 
gnädigften Bewilligung mit ber Anleitung in Kenntniß gefeßt, fich wer 

en @rhaltung der fürmlichen Inftitution der grauen Schweftern.an das 
Besfbium der Regierung und an ben unter Ginem davon verſtaͤndigten 
Fürſt Erzbiſchof zu wenden. 
et vom 31. März 1885, Hofzahl 10297, Regierungs⸗ 
ahl 17084. 
3 Die Eonflituirung dieſes Inftitutes wurbe mit allerh, Entſchließung 
vom 18. November 1831, Hoffanzleidecret vom 18, November 1831, 
Hofzahl 25433, Regierungszahl 64016 erft dann genehmigt, als deren 
Gritenz durch Subferiptionen gefihert, und das für diefe barmherzigen 
Schweltern beftimmte und geiwipmete Haus Nr. 195 in Gumpendorf am 
18. April 1830 eingeweiht worben war. 
Hoffanzleidecret vom 16.October 1835, Hofzahl 88429, Regierungs⸗ 
zahl 61088. " - 


136° D. Theil. XI. Abhandlung. 


6. 281. 


Wievorzugebenift, wenndie Zufammenziebung meb- 
rerer Kldfter desfelben Ordens nothwendig ift. 


Wenn mehrere Klöfter deöfelben Ordens fo fehr zufammenge- 
fhmolzen find, daß ein Zufammenziehen mehrerer Klöfter in eines 
nothwendig erfcheint, um die Beobachtung der Orbensftatuten und 
die Aufnahme und Bildung neuer Candidaten zur. Erhaltung des 
Ordens möglich zu machen, fo haben fich die Ordinariate mit den Län 
‚berftellen ind Einvernehmen zu feßen, bamit für die Erhaltung der 
durch das Zufammenziehen leer werdender Klöfter zum Eünftigen Ge» 
brauche für den Fall, daß der Orden fie wieder zu befegen im Stande 
feyn follte, Fürſorge getroffen werde. 

Allerhoöchſte Entfchließung vom 24. Juni 1827, Hofkanzleidecret 
vom 87. Juli 1827, $. 12, Hofzahl 18427, Regierungszahl 40479. 


$. 288. 


Bann die Zufammenziehung von Klöftern ein und 
besfelden Ordens geflattet ift. 


Die Zufammenziehung der Klöfter eines und desſelben Ordens 
ift dort geftattet, wo die Orbinariate diefelben wegen der Unmoͤglich⸗ 
keit die einzelnen Klöfter mit der für die Disciplin derfelben erforbers 
lihen Zahl von Prieftern zu beſetzen, felbft in Antrag bringen, und 
ift diefelbe auch in diefem Kalle nur in der Art in Vollzug zu bringen, 
daß das Vermögen folcher vereinten Kloͤſter zwar gemeinſchaftlich ges 
noſſen, aber nicht verfeymolzen, und daß ei die Erhaltung des leer 
werdenden Kloftergebäubes fo geforgt werbe, daß, wenn deſſen Wies 
derbefeßung durch die Ordensgemeinden möglich wird, diefelbe fogleich 
für fi geben könne. 

Hofkanzleidecret vom 23. Mai 1834, Hofzahl 4822, Regie: 
rungszahl 31177. 


$. 283. 


Ein’folhes Zufammenzieben mir auswärtigen Klb- 
fern ift night geftattet. 

Außer den öfterreihifhen Staaten gelegene Klöfter dürfen nie, 
weder zu einer inländifchen Provinz gezogen werben, nod) die Pro- 
vinz= Orden einem auswärtigen Generale Vorfteher, unter was im: 
mer für einem Titel unterworfen feyn. 

j Allerhöchſte Entfchließung, Hoflanzleidecret vom 2. April 18082, 


N 
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6. 284. 


Bereinigung ber dfterreihifhen Franziscanerklöſter 
mit ber Gapifiraner » Provinz jenes Ordens in 
Ungarn. 


Die Statuten der Capiftraner- Provinz des Franziscaner:Or: 
dens wurde in Gemaͤßheit a. h. Entfchliefung vom 14. October 
1831, Hofkanzleidecret 1831, Hofzahl 23811, Regierungszahl 
59400, auch auf die damit vereinigten oͤſterr. Sranziscaner-Klöfter 
angeordnet, und Ge. Majeftät geruhten zu erklären, daß die vers 
einigten öfter. und Capiftraner= Provinz des Franziscaner-Ordens 
in, der bereits durch die Erfahrung begründeten Vorausfegung, daß 
die Aufführung und Verwendung der Gapiftraner in den ihnen 
anvertrauten Klöftern gut ift und bleibt, ſich fortan des allerhöchs 
fin Schußes Sr. Majeftät zu erfreuen haben werde. " 

Für die Meifen der Ordensglieder von Dfen nah Wien und 
zurück wurde jedoch Fein Neifegeld bewilligt, und auch nicht ger 
ftattet, daß der Orden das in Ofen verfertigte Tuch für die Or: 
denshabite, ſo wie die für die Religiöfen beflimmten Bücher mauth: 
frei nah Oſterreich einführen dürfe. 


6. 285. 


Aufführung der dermal in Niederöſterreich beftehen- 
den geiftllihen Gommunitäten. 


Sn Folge diefer Beftimmungen beftehen dermal im Lande uns 
ter der Enns noch folgende geiftlihe Communitäten. 


I. In der Erzdiözes Wien 
Stifte 4, naͤhmlich: 
Benedictiner, 1, zu den Schotten in Wien. 


Canonici regulares, 1, in Klofterneuburg. \ 
Cifterzienfer, 2, zu Heiligenkreuz und zu Wiener-Neuftadt, 


Männliche Klöfter u. f. w. 30. 


. Barmherzige Brüder, 3, in der Reopoldftadt und auf ber Land: 
firaße zu Wien und zu Feldsperg. 
Barnäbiten, 4, zu St. Michael und zu Mariahilf in Wien, 
zu Miltelbah und zu Margarethen am Moos. 
Capuziner, 2, in Wien und in Wiener: Neuftadt. . 
Carmeliten, 1, in der Leopoldflabt zu Wien, das jedoch der 
Auflöfung nahe ift. 
Dominicaner, 2, in Wien und zu Retz. 
Sranziscaner, 3, in Wien, Maria» Engersborf und Maria: 
Sanzendorf. Ä 
Kreuzherren, 1, zu St. Earl in Wien. 
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Mecitariften, 1, am Plagl zu Wien und zu Klofterneuburg. 
Minoriten, 3, in Wien, zu Afpern an der Zaya und zu 
Meunlirhen am Steinfeld. 
Piariften, 6, in der Sofephftadt, im Löwenburgifhen Con⸗ 
victe, im Therefianum, auf der Wieden, und im Stadt⸗Convicte 
zu Wien, und zu Wiener-Neufladt. 
Redemptoriſten, 1, in Wien. 
Seiten, 2, in ber Roffau zu Wien und zu Gutenftein. 
MWeiblihe Klöfter aber: 
Barmderzige Schweſtern, 1, zu Gumpendorf in Wien. 
Elifabethinerinnen, 1, auf der Fandftraße in Wien. 
Kedemptoriftinnen, 1, am Rennweg in Wien. 
Salefianerinnen, I, am Rennweg und 
Urfelinerinnen, 1, in Wien. 


IL In der Diözefe St. Pölten gibt es 

Stifte 7, und zwar: 

Benedictiner, 4, zu Altenburg, Göttwey, Möoͤlk und Gel: 
tenftetten. 

Cononiei regulares, 1, zu Herzogenburg. 

Gifterzienfer, 2, zu Lilienfeld und Zwettel. 


Männliche Klöſter u. ſ. w., 5 
Capuziner, 1, in Scheibbs. 
Franziscaner, 1, zu St. Pölten. 
Piariften, 2, zu Som und Krems. 
Kedemptoriften, 1, zu Egendburg, und 


Weibliche Klöfter: 
Die englifhen Sräuleins zu St. Pölten und zu Krems. 


6. 286. 
Geiftlihe RittersOrden. Adeliges Sräuleinftift. 


Die beiden geiftlihen Nitterorden, der Johanniter *)-und 
beutfhen Herrend), gehören gleichfalls hieher, da deren Mit- 
glieder, vermöge ihrer Gelübde, in die Cathegorie der Mönche 
gehören. Hievon war bereits in der Abhandlung III., $. 70 foweit 
nie Rede, ald deren Aufnahme ein Prärogativ des fliftmäßigen 

els iſt. 

Das herzogl. Savoyeſche Fraͤuleinſtift zu Wien, das im 8. 71 
jener Abhandlung III gleichfalls vorkömmt, iſt dagegen ein freies 
weltliches Stift und gehört in ſofern nicht hieher ©). 

&) Der unter dem Großmeifter Friedrich Goͤrard (+ 1115) entflandene Orden 
des heiligen Johannes von Jeruſalem foll bereits von dem Herzoge von 

Oſterreich, Leopold dem Tugenbhaften, von feinen Kreuzfahrten aus bem 
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gelobten Lande nebit den Templern nach Ofterreich verpflangt worden feyn, 
allwo er in der Folge immer mehr fehlen Fuß faßte. Schon im zwölften 
Sahrhunderte befand zu Mailberg V. U. M. DB, ein Meifter Privr und 
Gonvent des Johanniter: Ordens, welches mit dem böhmifchen Privrate 
vereinigt wurbe. Bavarus primus ftiftete im Sahre 1343 mit feiner 
Gemablin Bohuslaw und feinen Söhnen das Drbenshans zu Strafonig, 
und bereits 1355 war Ballus von Lamberg Prior der Häufer in Böhmen, 
Oſterreich und Mähren. y folyer Bereinigung mehrerer Ordenshäufer, 
bie früher für fi beſtanden) dürfte ber Titel Großprivr und feine Würde 
entitanden feyn. Im Jahre 1402 fchrieb fi) Heinrich de Nova domo 
zuerft als Prior generalis. 

Die Ereigniffe der neueften Zeit waren ber Eriftenz diefes Drbens nicht 
günftig, indem bie allerh. Entſchließung vom 24. September 1811 die 
Verleihung ber erledigt werdenden Commenden im böhmifchen Groß- 
priorate einftellte, und jene vom 20. März 1813 felöft die Aufnahme 
neuer Drbensglieder unterjagt, und für die fünftigen Kommenden - Ber: 
leihungen bie allerh. Genehmigung vorbehält, indem bie Binverleibung 
des Orbensgutes mit dem Maria Tiherefien- Orden im Jahre 1813 bereits 
beichlofien wurbe, welcher Beſchluß jedoch fpäter einige Jahre nach dem 
Barifer : Frieden wieder zurüdgenommen wurde. Die Suuveränität bes 
Sohanniter: Orbens blieb übrigens in Oſterreich ununterbrochen anerkannt, 
daher ver Drben bermal einen Gefandten bei dem Eaiferl. öfterr. Hufe ae⸗ 
erebitirt hat. Dieß hindert jeboch nicht, daß die böhmifche Zunge des 
Sobanniter = DOrbens der öflerr. Regierung und ihren Gefegen in Allem 
und Jedem unterworfen iſt. 


b) Nachdem ber in dem 3.1191 im gelobten Lande entflandene beutfche Orden 
unterben 3 erflen Drbensmeiflern aus den noch lebenden abeligen beutfchen 
Geſchlechtern der Walpote von Baflenheim, der Kerpen und Barth dafelbft 
gewaltet hatte, wurbe des Sie des Hochmeifterd unter Hermann von 
Salka nad Benebig und ba ch Marburg in Heflen, 1309 aber nach 
Marienbnrg in Preußen, uns endlich 1527 nach Mergentheim in Fran⸗ 
len verpflanzt, wufelbft ber Hochmeifter als geiftlicher Reichsfürſt res 
gierte. Wann ber Orden in Oſterreich eingeführt wurde, läßt fich wohl 
nicht mit hiſtoriſcher Gewißheit beſtimmen. Wahrfcheinlich gefchah es gleich“ 
zeitig mit dem Iohanniterorden in Folge ber Kreuzzüge, denn ſchon 1210 
erſcheint der dentſche Drben in Wien. 

Auch diefem Orden drohte In Folge der politifchen Greignifle in Deutfchs 
land der völlige Untergang. Durch ben Preßburgers Frieden erhielt 1805 
der Kaifer von Öfterreich die Würde, Rechte und Einkünfte eines Groß⸗ 
meiſters. Obſchon im Jahre 1809 der Orden in Deutfchland aufgehoben 
wurde, und die Güter ben deutſchen Fürſten anheim fielen, in beren Ge⸗ 
biet fie lagen, ließ Se. k. k. Majeftät der Kaifer Branz nach bem Ab . 
fehluffe des Preßhurger s Friedens, Se. Taiferl. Hoheit weiland den Erz 
herzog Anton Victor nicht nur bei der Würde eines Hochs und Deutich- 
meifters, ſondern auch bei der Verwaltung und dem Benufle des noch ührig 
gebliebenen, dahin gehörigen Vermögens, und trafen über die Güter und 
Ginfünfte der beutichen Ordensritter, Landeummenthure, Commenthure, 
Rathsgebietigen und einfachen Ritter feine veränderte Dispofition. Sämmt⸗ 
lie diefe Perfonen behielten ihre geiftlichen Cigenfchaften, fu wie fie 
olche bei dem Gintritte in den Orden angenommen hatten, bis auf zwei 

mmenthure, welchen folche auf die ftatutenmäßige Art abgenommen 
wurbe, die dagegen keine Ordens-Revenüen mehr zu beziehen hatten. 
Das ganze deutfche Drbensvermögen wurde jedoch bamald vermöge des 
öffentlichen Gtaatsvertrages als erbliches F. k. Cigenthum, ſomit als ganz 
welt lich beirachtet, welches diefe Gigenfchait dadurch, daß es noch im⸗ 
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mer von geiftlichen Individuen verwaltet,' und fo lange es Sr. Mafeftät 
als Gigenthümer gefiel, auch benüßt wurde, nicht verlor. Auch durch den 
nachgefolgten Wiener: $rieden wurde hier nichts geändert, außer baß jenes 
k. k. weltliche Erbeigenthum faft nur auf dasjenige befchränft wurbe, was 
fih in der öflerreichiihen Monarchie und font außer den rheinifchen Con⸗ 
füderationd- Staaten noch befand. Mit allerhöchfter Entichliegung vom 
4. März 1834 geruhte nun aber Kaiſer Branz den deutſchen Drden in 
allerhoͤchſt Dero Staaten dergeftalt an rehabilitiren, daß fi der Monarch 
nur noch als oberfier Lehn⸗, Schuß- und Schirmherr des Ordens, und 
die Ordensgüter als öfterreichifch Eaiferliche Thronlehen, wie jene bes Erz⸗ 
bisthums Ollmüůjtz erklaͤrte. 

Dieſe Fräuleinſtiftung wurde von Ihrer k. k. Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Thereſia auf der Grundlage der Dispoſition der Maria Thereſe, Herzogin 
von Savoyen, gebornen Fürſtin von Lichtenſtein von 1757 und 1769 
eonfirmirt. Nach den vießfülligen Statuten hat e8 aus 20 und zwar zur 
Hälfte aus den böhmifchen, dann zur Hälfte oder darüber aus den öfters 
reichifchen Erblanden gebürtige, aus dem Herrnſtande abflammenbe Stifs 
tungsfraͤuleins zu beftehen, denen eine gefürftete Oberin vorgefegt feyn full. 
Sie haben im Stifthaufe beifammen zu leben und Nefidenz zu halten, fos 
wohl in al8 außer dem Haufe insgemein fchwarze Oberfleider, und nur en 
negligee gefürbte Kleider und ein Ordenszeichen, nähmlich eine Mafche 
auf der Achfel von himmelblauem Bande mit dem Orbenspfenning, alfo 
daß ber Pfenning an dem Bande hängt, welches ſowohl vorne als rüds 
wärts quer nach der Taille gehen foll, zu tragen; und unterliegen beſtimm⸗ 


ten, im Art. 15 ihrer Statuten aufgeführten, geiftlichen Schulbigfeiten 


und Übungen. 

Nach Art. 31 fteht e8 jedoch jedem Stififräulein frei, In einen geiftli- 
chen Orden zu treten ober fich zu verehelichen, welches Vorhaben basfelbe 
aber ber Dberin anzeigen und hierhej die Genehmigung bes jeweiligen ober⸗ 
ſten Lanbrichters als Curator des Wtiftes einholen muß. 


I. Abſatz. 
Aufnahme in einen geiftlihen Orden. 
| $. 287. 


Aufmunterung zur Aufnahme von Novizen in den 


eined Na 
nen diefes nicht allein aufzutragen, fondern fie in Erreihung diefes 


Stiftern und Klöftern. 
Den Stiftern und Klöſtern if die Aufnahme der Novizen nicht 


nur nicht Ei erfhweren, fondern fie zur Vermehrung und Erhaltung 


wachfes mit geeigneten Individuen anzueifern ), und ib- 


Zweckes zu unterftüßen. 


a) 


Hofkanzleidecret vom 17. October 1811. 


Es ſind daher auch ſchon die Novizen und Cleriker der geiſtlichen Orden, 
gleich Kloſtergeiſtlichen mit Gelübden, einſchlüſſig der Laienbrüder, welche 
ſchon Profeß abgelegt haben, jedoch gegen dem von der Militaͤrpflichtigkeit 
frei, daß ſie, wenn ſie vor abgelegter Profeß oder vor empfangenen hoͤhe⸗ 
ren Weihen, aus dem Orden treten, ber Recrutirung in jener Altersclaffe 
unterliegen, in welche fie wären beigezogen worben, wenn fie ben geiſtli⸗ 
hen Stand nicht erwählt hätten. 
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Hoffanzleibecret vom 7. und 22. Auguft 1827, Hufzahl 21602 und 
22698, Negierungsverorbnung vom 16. und 29. Auguft 1827, Regies 
sr 45483 und 48395, Negierungscireular vom 29. Aug. 1825, 

.6, Rr. 1,b. c. 


6. 288. 


Welche Behörde die Aufnahme inländifher Candi- 
daten zu bewilligen hat. | 


Die Erlaubniß an die Stifter und Klöfter zur Aufnahme der 
Candidaten ift der Final: Erledigung der Landesftelle *) überlaffen. 

Hofdecret vom 29. Jänner 1800. 

Mit Hofkanzleidecret vom 23. Auguft 1810 wurde zwar befoh⸗ 
len, daß alle von den Stifts- und Drdend = Obern vorkommenden 
Geſuche, um Bewilligung der Aufnahme auch infändifcher Candida 
ten, an die vereinte Hofkanzlei vorgelegt werben follen; allein mit 
Hofkanzleidecret vom 17. October 1811 wurde verordnet, daß ed von 
diefer Vorſchrift wieder abzukommen hube, und der Landesſtelle über⸗ 
laflen werde, die Aufnahme der Gandidaten, wenn fie Snländer und 
mit Dinreihenden Studien- und Gittenzeugniffen verfehen find, wie 
vorhin, felbft zuzugeſtehen. 

Die aufzunehmenden Sandidaten zu Barmherigen müflen, vers 
möge Hofdecret vom 2. Mai 1785, jedesmal mit Namen ber Landes⸗ 
ftelle angezeigt werben. 

8) Die Aufnahme in den SohannitersOrden darf dagegen, wie bei allen frems 
den Orden, weber als Ritter von Rechtöwegen (de justitia), noch als 
Devotions s Ritter (ex gratia) ohne vorberige allerhöchfte Bewilligung 
Statt finden. Dasfelbe gilt von deu Donaten, 

Gleiche allerhöchfte Genehmigung wird zur Aufnahme in ben deutſchen 

Orden gefordert. 


$. 289. 
Aufnahme fremder Candidaten. 


Die Aufnahme fremder Candidaten in ein Klofter wurde, 
ohne befondere hohe Erlaubniß, mir Hofkanzleidecret vom 3. Mai 
1805, Zahl 15724 verbothen. 

Einwanbernde Örbenspriefter follen ſich an den hierlaͤndiſchen Or⸗ 
densprovinzial wenden, welcher mittelft feiner Außerung die Gefuche 
derfelben, die Angaben ihres Alterd, die Studien: und Gefundheitd« 
zeugniffe, und ihre abgegebene Erklärung, ob fie ſich lebenslänglich 
der Seelſorge widmen oder in ein Ordenskloſter eintreten wollen, an 
das Drdinariat zu begleiten und an die Candesftelle zu befördern hat. 

Hofkanzleidecret vom 18. Juni 1805, Zahl 20925. 

Die Ausländer als Klofter» Candidaten haben ihre Gefuche um 
Einbürgerung felbft zu machen, und fie find nicht von den Klofter: 
vorftehern für diefelben zu überreichen. 

Regierungsbefcheid vom 25. Juni 1832, Regierungszahl 33188. 
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6. 290. 
Welche Verfügung binſichtlich des Vermögens eines 
aus Baiern in ein Öfterreihifhes Stift oder Klofter 
tretenden Individuums zu treffen if. 


Laut der untenftehenden Verordnung der Eönigl. baierifhen Re⸗ 
gierung vom 4. April 1807, darf ein Eönigl. baierfcher Unterthan, 
welder in ein Klofter des Auslandes tritt, nur die Zinfen eines ihm 
etwa gehörigen Capitals, weldes eine beflimmte Summe nicht über: 
fteigen darf, lebenslanglich genießen. Das Capital felbft bleibt im 
Lande und fallt nad) dem Tode des Nußnießers den gefeßlichen- Erben 
anheim. 

Dur allerh. Entfchließung vom 26. Mai 1826 fol nun in 
Anfehung ber öfterreihifhen Untertbanen, weldye in ein Klofter bes 
Königreichs Baiern treten wollen, das Beciprocum angemwendet 
werden. 

Hofkanzleidecret vom 2. Juni 1829, Hofzahl 18903, Regie: 
rungszahl 32185. 

Diefe Eöniglich baierfche Verorbnung lautet fo: 

1. Keinem baierfchen Unterthan ift erlaubt, ohne Eönigliche 
Bewilligung in ein ausländifhes Klofter zu treten. 

2. In Eeinem Falle kann eine folche Bewilligung vor dem 
25. Lebensjahre nachgefuht werden, zu deflen Beweife ift dem Ges 
ſuche eine legalifirte Abſchrift des Taufſcheines beizulegen. 

3. Dem inein folched Klofter Eingetretenen foll niemal etwas 
mehr als bie Zinfen feiner Ausſteuer, welche jedoch die pragmatifche 
Summe von 2000 fl. in keinem Falle überfteigen darf, ausgefolgt 
werben. 
4. Das Capital felbfl darf niemal in das Ausland abgefolgt 
werden, und ift, fo lange das damit ausgefteuerte Ordens » Indivi: 
duum lebt, unter gefeglihe Curatel zu nehmen. 

5. Nach dem Tode eined ſolchen Ordenspriefterd gebt ed an 
die Inteftat- Erben über. 

6. Kein baierfcher Unterthan männlichen Geſchlechtes kann 
überdieß die Erlaubniß zum Eintritte in ein ausländifches Kloſter er⸗ 
halten, in ſo fern es den Geſetzen über die Militaͤrpflicht unterliegt. 


$. 291. 


Verboth der Überfpreitung der Zahl der Candi— 
daten. 

Wie viele Gandivaten, die mit Erziehung und Bildung ber Ingenb und ber 
höheren Wiſſenſchaften ſich befaflenden Stifte und Klöfter aufnehmen 
dürfen, wie viel die andern, 

- Sn jenen Klöftern, wo ſchon eine feftgefeßte Zahl Candidaten 
beſteht, ſoll diefelbe nicht überfchritten werden. 

Hofdecret vom 2O. Mai 1781. 
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Den Stiften und Klöfteen, welche ſich vermöge ihrer Statuten 
mit Erziehung und Bildung der Jugend und den ‚höheren Wilfen- 
fyaften in und außer ihren Mauern, an Univerfitäten, Lycäen und 
Gymnaſien abgeben wollen und Eönnen, wurde jedod von Sr. Mai. 
fo viele Candidaten, jedoch immer nad) dießfalls ſchon beftehenden 
Vorſchriften, aufzunehmen geftattet, als fie deren in dieſer Abficht 
bedürfen, und von ihren Einkünften ohne Befhwerung oder Nach⸗ 
theil des Religionsfondes leicht zu erhalten im Stande find. 

In Anfehung der anderen Stifter und Klöfter, welche vermöge 
der früheren Regulirung fortan zu beftehen hatten, wurde befohlen, 
es bei der Damals beftimmten Zahl zu belaffen; in ben Übrigen, nad 
den dermaligen Directiv-Negeln noch zur Auflafiung beftimmt ge= 
wefenen aber, wurde befohlen , ihren Elinftigen Perfonalftand, nach 
Maßgabe ihres Einkommens und der Nothwendigkeit ihrer Aushülfe 
in der Geelforge, für den Bezirk, in welchem das Klofter fich bes 
findet, feftzufeßen. 

Allerh. Eabinetsfchreiden vom 25. März 1802, Hofkanzleidecret 
vom 2. April 1802, $. 2. _ 


5. 29. | | 


Feſtſetzung ber Zahl von Prieftern beiden Capuzi- 
ners und Franziscaner-Ordens-Klöſtern. 


Die nunmehr aus dem Neligiondfonde botirten Capuziner- und 
SranziscanersOrdend-Klöfter, die nie zur Aufhebung beftimmt waren, 
baden auf allerh. Befehl auch bei ihrer feftgefeßten beftimmten Zahl 
der Prieſter ferner zu verbleiben, die übrigen‘ aber Eünftig nur aus 
10 oder 12 Prieftern, und da wo ihrer vor dem Jahre 1780 noch 
weniger waren, auch nur aus ber damaligen Anzahl, mit ber 
angemwiefenen Dotation ohne fernere Verrechnung der Currentmeffen, 
von der ed überall abzukommen bat. 

Allerh. Eabinetfchreiben vom 25. März 180%, Hofkanzleidecret 
vom 2. Aprıl 1802, $. 2. 


6. 293. 


Wie viel Laienbrüder in einem Capuziner- und 
SranziscanersDOrdbens-Klofter feyn follen. 


Es follen in einem Capuziner = und Franziscaner⸗Ordens⸗Kloſter 
von 8 bis 10 Prieftern nur 4, jedoch ganz gefunde und brauchbare 
Laienbrüder, und fo nad dem Merhältniffe der vermehrten Anzahl 
der Priefler auch mehrere Brüder zur Bedienung aufgenommen 
werden. 

Allerh. Eabinetfhreiben vom 25. Mai 180%, Hofkanzleidecret 
vom 2. April 1802, $. 8. 
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6. 294. 


Anzahl der Dienftbothen bei den Elifabethine 
rinnen. 


Die Zahl der Dienftbothen bei den Elifabethinerinnen fol genau 
auf das Bebürfniß des Haus: und Kirchendienftes befchränkt und dar⸗ 
nach vermindert werden. 

Hofkanzleidecret vom 21. December 1816, Hofzahl 25442, 
Negierungszahl 50059, 

Die Krankenpflege fol jedoch von den Elifabethinerinnen aus: 
fließend von den hiezu berufenen Klofterfrauen und ohne Beiziehung 
ber Dienftbotden und NReconvalescenten beforgt werden. 

Hofkanzleidecret vom 21. December 1816, Hofzahl 25442, 
Regierungszahl 50059. 

| 5. 20o85. | 
Recht, zur Ergänzung fo viele Kloftergeiftlihe auf: 
zunebmen, als die Zahl fefigefept ift. 

Zur Ergänzung der firirten Anzahl von Kloftergeiftlichen dürfen 
neue Gandidaten aufgenommen werden; davon iſt aber jedesmal die 
Anzeige an die Regierung zu maden. 

Kofverordnung vom 7. Dctober 1791. 

Daher dürfen auch die n. 6. Sranziscaner » Klöfter fo viel Can- 
didaten aufnehmen, als der numerus fixus für biefelben geftattet. 

Allerh. Entfhließung vom 14. October 1831, Hofkanzleidecret 
vom 27. October 1831, Hofzahl 23811, Regierungszahl 59400. 


$. 296. 


Bei der Auswahl der Candidaten ift mit Umſicht vor: 
zugeben. 
Welche befundere Eigenfchaften die Candidaten zum Johanniter: und beutfchen 
Orden ausweifen müfjen. 

Die Ordensvorfteher find anzumeifen, bei Auswahl und Auf: 
nahme ihrer geiftlihen Candidaten immer auf ſolche Sünglinge zu 
fehen, die nebft guten Sitten vorzügliche Talente befiken, um von 
ihnen auch einen Nachzügel tauglicher Lehrer mit Zuverficht erwarten 
zu Eönnen. 

. Hofkanzleidecret vom 3. Mai 1807. 


Den Vorftehern der Stifte und Klöfter iſt es baher zur befon- 
dern Pflicht gemacht, bei der Aufnahme der Candidaten mit aller 
Umficht zu Werke zu gehen, und nur folde Individuen anzunehmen, 
von welden fi mit Grunde hoffen läßt, daß fie nach ihrem bisheri- 
gen Lebenswandel ein ordentlihes, den Statuten gemäßed Leben 
führen werden. 
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Allerh. Entfehließung vom 27. Juni 1807, Hofkanzleidecret 
vom 24. Juli 1827, $.3, Hofzahl 18427, Regierungszahl 40479. 

Daber werden die Candidaten vor ihrer Einfleidung von dem 
Drdinarius oder deflen Commiſſaͤr in Anfehung des Berufes, des 
freiwilligen Entfhluffes und der erforderlichen Eigenfchaften geprüft. 

Zur Aufnahme in den Sobanniter » Orden, ald Ritter von 
Rechtswegen, beftehen im böhmifchen Großpriorate in Ausübung 
neben den allgemeinen Vorſchriften des Titels der Statuten del rice- 
vimento die im Jahre 1760 capitulariter feftgefeßten Erforderniſſe, 
naͤhmlich / daß, um in gedachtes böhmifches Großpriorat aufgenommen 
zu werden, der Candidat innerhalb bed Bezirkes desfelben geboren, 
und der Vater in diefem Bezirke begütert und das Jus des Incolats 
genieße, folglid Herr und Sandmann fey; dann, daß die Mutter 
eine Inländerin, d. i. ex limitibus dieſes Großpriorats, fey. 

Bei der Aufnahme ald Ehrenritter, welche in demfelben Wege 
geſchieht, wird die für einen wirklihen Nitter geforderte Geburt und 
proben verlangt. Auch adelige Frauen Eönnen das Ehrenkreuz erhals 
ten. Übrigens werden nun auch Proteftanten zu Devstiond » Rittern 
aufgenommen, fo wie es aud Ehren s Baillis und Ehren = Örof« 
kreuze gibt. 

Hinfihtlih des Donaten- Kreuzes ift dem Sohanniter = Orden 
im Jahre 1819 durch die E. £, geheime Haus⸗, Hof: und Staatskanzlei 
der Wunfch des Eaiferl. öfterr. Hofes zu erkennen gegeben worben, 
daß biefe Decoration in Hinkunft, außer den Ordens: Beamten an 
niemanden ald nur an Individuen verliehen werde, welche den Orden 
buch ausgezeichnete Verdienfte zur Dankbarkeit verpflichtet haben, 
und zur Erlangung des Devstiondz oder Ehrenkreuzed nicht geeigs 
net find. 

Bei dem deutſchen Orden ift beutfcher Adel durch die ganze Abs 
nenprobe ded Candidaten erforderlid. 

Küdfichtlih der Ahnenprobe bei beiden Ritterorden fiehe übri⸗ 
gens Abhandlung III. meines Werkes: Won dem öſterr. Adeldftande, 

. ° N 
_ 6. 297. 
Erforderniß ber abſolvirten Philoſophie zum Eins 
tritt in ein Kloſter. 


Die aufzunehmenden Candidaten müffen vermöge allerh. Ent⸗ 
ſchließung, Hofkanzleidecret vom 4. Juli 1790, die Philoſophie ſtu⸗ 
diert haben *); und da einerfeitd vor der Philofophie der Character 
des Sünglings und feine moralifhen und literarifchen Anlagen ſich 
noch nicht entwideln, und er in den Gpmnaftal-Schulen felten mehr 
lernt, als fi in dem Latein und dem Memoriren zu Üben, und Selbſt⸗ 
denken erft feine Sache wird, wenn er an die Bhilofophie Fommt, 
andererfeitd aber das Studium ber Philofophie für die geiftlichen Can⸗ 
didaten durch die Vermehrung der philoſophiſchen Sehranftalten in den 

IL. 0 
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Landſtaͤdten, wo auf den wahrhaft bildenden und nültzlichen Unter: 
richt, nicht minder als auf die äußere Disciplin, welche vor fittlihem 
Verderben bewahret, mehr gefehen werben kann, wefentlich erleich- 
tert wird, fo ift Eein Grund vorhanden, von der dießfalls ſchon be= 
ftebenden Normal = Verordnung, welche den geiftlihen Candidaten 
den Eintritt in. einen Orden erft nad beendigter Philoſophie geftattet, 
abzugeben. 

Allerh. Cabinetfchreiben vom 25. Mär; 180%, KHofkanzleidecret 
vom 2. April 1802, 8. 3. 


Eben fo darf auf allerh. Befehl Eein auswärtiger Süngling 
in den öſterr. Staaten in einen geiftlihen Orden aufgenommen, 
und zu dem theologifhen Studium in ben Stiften und Kföftern 
zugelaffen werden, der nicht den philofophifchen Lehrgang in einer 
öffentlichen erbländifchen Lehranftalt mit gutem Fortgange zurückge⸗ 
legt oder ſich an einer foldhen aus den vorgefchriebenen philofophifchen 
Lehrgegenftänden bat prüfen laſſen, und darüber mit den Zeugniffen 
der Lehrer, die ihn prüften, bei der Landesſtelle ausweifer. 

Den Profefforen der erbländifchen Univerfitäten und Lyceen ſoll 
aber aufgetragen werden, bei diefen Prüfungen unter ihrer Werantz 
wortung ohne Nachficht vorzugehen, und die Zeugniffe über den Er⸗ 
folg derfelben unter ihrer Dafürbaftung auszuftellen. 

Hofkanzleidecret vom 15. Jänner 1791, Hofzahl 72, Regie 
rungszahl 245. 

8) Diele a. h. Entfchließung befagt: 

1. Da bie angehenden DOrbensgeiftlichen ohnehin vor dem 18. Jahre 
nicht eingefleivet werben, und vor bem 25. Jahre Teine Gelübde abgeben, 
fo kann ihnen auch nicht das philofophifche Studium in ihren Klöftern ers 
laubt werden. Bon biefer allgemeinen Vorfchrift fol jedoch der Piariften- 
Orden, befien Inflitut ben Unterricht der Jugend zum Hauptzwede hat, 
ausgenommen, unb demſelben auch die Ginführung des philoſophiſchen Ins 
terrichts für feine Ordensglieder geftuttet werben, bagegen wird 

3. jedem Orden und Klofter geflattet, eigene theologifche Lehranftalten 
! u errichten. Um biefelben jedoch auf eine zweckmäßigere Art einzuleiten, 

Hub diefe Hauptftubien 

3. feinem Orden und in feinem Klofter eher zu erlauben, bevor fle nicht 
ausmweifen, mit foldhen Lehrern verfehen zu feyn, die auf einer inlänbifchen 

Univerfität oder einem Lyceum aus den ummtlichen Lehrgegenfländen ge⸗ 

prüft und für tauglich erfannt worden find. 

4. Sind die Klöfter anzuweiſen, Teine andern als die auf den inlänbi- 

: ſchen Univerfitäten vorgefchriebenen Borlefebücher zu gebrauchen, 
" 5. zu verhalten, ihre Cleriker nach geenbigtem theologifchen Lehrgange 
zur Prüfung auf bie nächſt gelegene Univerfität oder Lyceum zu ftellen. 
6. So lange die Stifter und Klöfter fich nicht ausweiſen mi geprüf- 
ten und tauglich befunbenen Lehrern verfehen zu feyn, müflen ihre Eles 

Pa das theologiſche Studium an ber Univerfität oder dem Lycenm 

fortfeßen. 

\ Alles diefes ift auch von dem Piariſten⸗Orden in Anfehung der phi⸗ 
loſophiſchen und thenlogifchen Lehranftalten zu verſtehen. 
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$. 298. 


Aufnahme fremder Didzefan-Ötiftlinge und Welt 
\ priefter in ein Stift. 


Beim Übertritte eines fremden Didzefan«Stiftlings in ein öfter. 
Stift wurbe verordnet, daß leßteres dem Didzefan- Fonde die Koften 
erfeßen foll. 

Hofkanzleidecret vom 17. Sebruar 1797, 3. 600, bann vom 
8. October 1798. 

Die Stifte find nur in fo fern diefer Verbindung enthoben, in 
wie fern fie durch das von ihren Pfarren bezahlte Alumnaticum dieſe 
Bedeckung bereits geleiftet haben. N 

Allerh. Entſchließung. Hofkanzleidecret vom 18. Juli 1808, 
Hofzahl 14469. | 

Geſetzlich ift der Eintritt aus dem Weltpriefterftande in den Res 
gularftand frei, und er fol zu Bolge der unterm 17. Februar 1797, 
Zahl 600, erfloffenen Entſchließung nicht erſchwert werden. 

Hofkanzleidecret vom 7. Dec. 1820, Regierungszahl 59030. 


6. 299. 


Erforderniß der Lehrfähigkeit bei Candidatinnen 
der fih mit der Erziehung befaffenden Nonnen: 
(öfter. 


Die Candidatinnen für Nonnenkloͤſter, welche ſich der Erziehung 
und dem Unterrichte der weiblichen Jugend widmen, werden vor ihrer 
Einkleidung von dem Schul = Oberauffeher geprüft und mit einem 
Zeugniffe ihrer Tauglichkeit zur Erziehung verfehen. 

P. V. d. S. 1806, VIII. 


$. 300. 


Militärs Redimirungs= Tare für aus dem Militär 
ftande in ein Klofter tretende Candibaten. 


Das Werbbezirks⸗ Spftem vom Jahre 1780 beftimmt, daß für 
die bei der Linie dienenden Soldaten, im Halle fie in einen geiftlichen 
Drden übertreten, der Betrag von 200 fl. erlegt werden muß; dar: 
aus folgt aber noch nit, daß aud die Landwehrmänner in einem 
äbnlihen Kalle nad) demfelben Grundfage behandelt werden follen, 
beſonders weil fie in Friedenszeit leicht entbehrlich find. 

Hofkanzleidecret vom 24. Mär; 1835, Hofzaht 9089, Negie: 
rungsverordnung vom 2. April 1825, Zahl 16944. 


10 * 
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$. 201. 


Welche Mitgift den Ordens-Candidaten mitzubrin— 
genigeftattet iſt. 


Fiüur die Aufnahme in ein Kloſter darf zwar nichts gefordert, 
allein es darf_dem inländifchen Klofter oder aud dem ausländifchen, 
wenn der Eintritt in dasfelbe geftattet wurde, eine Mitgift in beweg⸗ 
tihen Gütern, melde jedoch 1500 fl. nicht überfteigt, mitgebracht 
werden. 

Hoffanzleibecret vom 26. Auguft] 1771, 66. 1 und 3. 


Da nun die unentbehrlichften Lebensbedürfniffe im Preiſe feit 
der Zeit, ald die Mitgift der Ordens - Kandidaten auf 1500 fl. feſt⸗ 
gefegt worden ift, beinahe um die Hälfte geftiegen find, wollen Se. 
Majeftät den meiftene fehr gering und mit feinen Ordens - Realitäten 
dotirten Ordens = Anftituten der Urfulinerinnen, Salefianerinnen, 
Elifabethinerinnen und barmberzigen Brüder, dann aud der Pia- 
riften, fo wie überhaupt allen Ordens: Öemeinden, die fi mit dem 
Unterrichte und der Krankenpflege abgeben, und fi in dem oben be- 
fagten Falle befinden, von nun an gnädigft geftatten, eine erhöhte 

Mitgift bi8 auf 3000 fl. anzunehmen. 

' Decret der vereinten Hoflanzlei vom 13. Juni an ſämmtliche 
Landerftellen. 

Kundgemadt durch die n. d. Regierung am 30. Suni 1804, 
Zahl 7312. 

a) Darunter müfien alle bei ber Einfleidung und Profeſſion für ben Gintritt 
n.f. w., dann alle vor Ablegung ber Profeß vermachten ‚ober geftifteten 
Beträge eingerechnet werden. Das allenfalld zugeflandene Bitalitium darf 
200 fl., und bei oben genannten 3 Klöflern 300 fl. nicht überfteigen. 

Alle penfionirten Staatsbeamten = Witwen, die in ein ber öffentli- 
hen Erziehung gewibmetes Frauenkloſter eintreten, dürfen, vermöge 
Hofberret vom 10, Der. 1813, ungeachtet der dadurch erhaltenen Berfor- 
gung, fortwährend in dem Genufle ihrer Benfion verbleiben. 


6. 308. 
Zwed und Einrihtung bes Noviziates. 
Gigenfchaften eines Novizenmeifters, 


Das Noviziat *) fol vollklommen den Drbendregeln gemäß ein: 
gerichtet feyen. 

Der Novizenmeifter fol ein ganz verläßlicher, ein moralifcher 
amd wahrer Ordensmann ſeyn, welder die Novizen ) mit dem 
Zwecke des Ordens und mit dem Geiſte der Statuten theoretifch und 
practiſch bekannt zu machen im Stande ift. 

Das Noviziat fol nicht als ein Studienjahr betrachtet werden, 
fondern ald die zweite Prüfungszeit, um zu ſehen, ob der Candidat 
für den Orden feeignet ſey. 

Daher müffen die Novizen die ſtatutenmaͤßigen Forderungen des 
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Ordens kennen lernen, und burd Anwendung der von den Status: 
ten vorgefchriebenen ascetifchen Mittel zur genauen Befolgung der 
Drdensregeln angeleitet, und inssefondere zum Gehorſam gegen die 
Drdensobern angehalten werden. 
Allerh. Entſchließung vom 27. Juni 1827, SHoflanzleidecret 
vom 34. Juli 1827, $. 4, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 
a) Mit dem Noviziate, womit bie Cinkleidung verbunden if, beginnt ber Or⸗ 
densftanb, und dasfelbe muß dem Profeß wenigftens durch ein Jahr vor: 
ans gehen, wibrigens biefe ungültig ifl. 


$. 303. 
Wie Novizen im Probejahre zu verwenden find. 


Se. Mojeftat haben zu befchließen gerubet, daß der Übung ei- 
niger Stifte, ihre Novizen fehon in dem Probejahre mit dem Stu: 
dium des theologifhen Eurfes zu befhäftigen, nit Statt gegeben 
werden folle. 

Das Probeiahr fol zu dem eigentlichen Zwede desſelben, zur 
moralifch = religiöfen Bildung der neuen Glieder, zur Bekanntma⸗ 
Kung der Ordensverfaffung, und der von ihr geforderten Pflichten, 
und zur Angewöhnung an diefelben vorzüglich benüget, und die das 
von erübrigte Zeit auf die Wiederholung der Humanitäts- Studien, 
auf claffifche Literatur, und auf die Ausbildung der gefammelten 
philofophifhen Kenntniffe, vorzüglich der für die künftigen Seelſor⸗ 
ger oder Lehrer fo wichtigen Pfychologie verwendet werden. 

Es ift audy kein Anftand, das Studium der orientalifhen Spra- 
den ald Vorbereitung zu dem theologifhen Studien» Eurfe dabei zu 
betreiben. 2 

Nach diefer allerhöchften Anordnung haben fi daher die Stifte 
von Nieder : Dfterreih, von denen ohnehin die meiften den Movizen 
unter dem Probejahre das ordentliche Studieren des theologifchen Cur⸗ 
ſes unterfagen, allgemein zu benehmen. 

Der Grund, aus welchem einige das Gegentheil wuͤnſchen, nähm: 
ih die frühere Erlangung von jungen Prieftern, kann auch bei Be: 
obachtung dieſer allerhoͤchſten Anordnung erreicht werden, indem die 
Landesitelle berechtiget ift, die Ausweihung von Clerikern, bie fi 
auszeichnen, bei dem ermwiefenen SPrieftermangel, nad dem legten 
theologifhen Studienjahre gusugeitehen. 

Hofkanzleidecret vom 25. Gebr. 1813. 


6. 804. 
Vollendung der theologifhen Studien von Seite 
der Novizen nad beftandenem Probejahre. 
Nah vollendetem Probejahre und nach gänzlich beftandener 
Probe müffen die Cleriker, da es vorgefchrieben ift, die theologiſchen 
Studien ordentlich vollenden und nebenbei die orbnungsmäßigen geift- 
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fichen Übungen zur Erzielung eines frommen und tugenbhaften Seyns 
beibehalten. 

Allerh. Entfhließung vom 27. Juni 1827, Hoflanzleidecret vom 
24. Suli 1827, $.5, Hofzahl 18427, Regierungszahl 40479. 


Ä 6. 308. 
Vorfhrift bei Entlaffung eines Novizen ober 


Elericuß. 


Wer die Koften ber ans GStiften tretenden Candidaten zu tragen hat. 


Kein Noviz oder Elericus darf unter ſchwerer Verantwortung 
der Orbensobern bei nöthigem Falle eher aus dem Stifte oder Klofter 
entlaffen werden, als bie Obern eine Antwort auf ihre vorhergegan⸗ 
gene Anzeige von den Altern, Anverwandten oder Wormündern des 
Novizen oder Clericus wegen beffen ficherer LÜbernehmung erhalten 
haben. Wenn aber hierauf Eeine Antwort erfolgen follte, haben ſich 
die Obern in jedem Falle defiwegen an ben Ortd-Magiftrat oder an 
eine andere erite unmittelbare Qbrigkeit der. Novizen mit dem Beweiſe 
ber geſchehenen Anzeige zu verwenden, und fodann bie Übernehmung 
auf Unkoften der Alter: oder Wormünder zu bewirken. Sollte aber 
auch von diefer erften Inftanz Eeine Ausrichtung erfolgen, fo ift vonden 
Obern der Vorfall der politifchen Stelle vorzulegen, welche dann von 
Amtswegen die fchleunigen Mittel zum abgezielten Endzwede vorzus 
fehren und da$ betreffende Klofter oder Stift wegen der dießfalls ver- 
gebens aufgewandten Koften*) von den Schuldtragenden ſchadlos zu 
ftellen bat. 

Hofdecret vom 4. Mai 1781. 

a) Hiernach ft das’ Hofdecret vom 17. October 1770, 88. 3, 5 nicht mehr 
in Kraft, wornach der Drben nicht einmal befugt war, von einem Aue- 
tretenden geringes Koftgeld für die Zeit bes Aufenthaltes in bem Kloſter 
zu fordern, noch font beßwegen fi) etwas ausjubebingen ober zugueignen. 


§. 306. 


Prüfung der Novizen vor Ablegung der Gelübde. Er- 
legung eines Neverfes wegen ber geheimen Geſell— 
[haften 


Verboth eines Klofter s Reverfes. 


Vor Ablegung der Profeffion, deren Zeit der Kloftervorfteher 
einen Monat vorher, unter Strafe der Guspenfion bem Ordinarius 
anzuzeigen bat, werden die Novizen von diefem oder beffen Commifs 
für in Anfehung ihres Berufes, des freiwilligen Entfchluffes und der, 
erforderlichen Eigenfchaften geprüft. Alle Vota temporalia vel con- 
Jditionalia, wie auch alle andern Gelüdde oder Werbindlichkeiten, 
welche einen Bezug auf die Verbleibung im Klofter oder Orden haben, 
find bis zum legalen Profeffions : Alter bei Strafe der Abfeßung des 
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dawider handelnden Obern und Erklärung feiner Unfähigkeit zu allen 
Drdensämtern im erften Betretungsfale, im zweiten aber unter Auf- 
hebung des Klofters felbft allgemein verbothen. 
Hofdecret vom 17. Zuli 1782. 


\ 

Jeder Ordens-Candidat bat ferner den Revers, daß er in Fei- 
ner geheimen Geſellſchaft oder Verbindung fteht, und auch Eünftig 
in keine ſolche fih einlaffen werde, einige Zeit vor Ablegung der Or- 
bendgelübde, fihriftlih an Eidesftatt auszuftellen *). 

Minifterialfcpreiben yom 18. Mär; 180%. 


Dagegen find die fogenannten Klofters Meverfe, worin fich die 
Novizen eidlich verpflichten, ſtets im geiftlihen Stande beharren, 
widrigenfalld aber dem Stifte oder Klofter auch unter Eörperlichemn 
Arrefte für die ganzen für fie ausgelegten Koften den Erfaß leiften 
zu wollen, vermöge Kofkanzleidecret vom 17. Juli 1782 und 24. 
October 1783 ftreng verbotben. 


a) Eben befhalb Haben die ohnehin aus ber Mitte der DOrbensgeiftlichen nen 
gewählten Stiftsäbte feinen folgen Cid mehr auszuftellen. 
Hoffanzleiberret vom 20, Juli 1830. 


6. 307. 
Ablegung ber Ordensgelübde. 


Die Ordensglieder, ſowohl männlicher als weiblicher Stifter und 
Klöfter, Haben Profeß zu machen oder die Orbensgelühde*) abzufegen. 

Die Ordensgelübde find entweder feierliche, welche eine aus⸗ 
gedehntere Wirkfamkeit haben, und für das ganze Leben gelten, ober 
nur einfache bedingte auf eine beftimmte Anzahl Sabre. 

So z. B. legen, zu Folge-a. h. Entſchließung vom 6. Jänner 
1834, Hofkanzleidecret vom 11. Jänner 1834, 3. MOL, Negies 
rungszahl 3253, die Nedemptoriftinnen nad) vollendetem einund;wans 
zigften Lebensjahre, wenn fie bereits 3 Jahre in dem Klofler zuge 
bracht haben, nur einfache Gebübde nach einer von dem Wiener: Or: 
dinariate unterm 3. Mai 1833 vorgelegten Form ab. 

a) Gin zur Tobesflrafe, zur ſchweren ober ſchwerſten Kerkerftrafe verurtheilter 

Berbrecher fann vom Tage bes ihm angekündigten Urtheiles und fo lauge 

Di Stzaſnen dauert, Feine gültige Profeß ablegen. I. Th. bes St. G. B. 
.33, e. 


6. 308. 
Alter zu ben Ordensgelübden. 

Bor Erreihung bes 24. oder 21. Lebensjahres dürfen die Or: 
bensgelübde von keinem E. k. Untertbane, männlichen oder weiblichen 
Geſchlechtes, abgelegt werden. 

Hofverordnung vom 17. October 1770 und 14. Februar 1771. 

Auf den Fall der Übertretung diefer Vorfchrift hat das Klofter 
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eine Gelbftrafe von 3000 Gulden zu bezahlen, welche ber Fiscus 
einzutreiben, und wovon der Anzeiger den dritten Theil zu bes 
fommen bat. Das Individuum, welches aber unter jenem Nor—⸗ 
malalter Profeß abgelegt bat, ift aus dem Klofter zu entlaffen. 
Eine wiederholte Übertretung derfelben wird mit ber Entfernung 
des fehuldtragenden DOrdensobern, und nach, Umftande mir Aufs 
bebung des Orbenshaufes bedroht. Kod. 


6. 309. 


Wann das einundzwanzigfte Lebensalter zur Ables 
' gung der Gelübde hinreicht. 


Se. Majeſtaͤt geſtatten die Ablegung der feierlichen Ordens⸗ 
gelübde nach vollendetem einundzwanzigſten Jahre allen jenen, welche 
vorher, während eines dreijährigen ununterbrochenen Aufenthaltes 
vom Tage der Einkleidung an, in dem nähmlichen Orden und 
Stifte, oder in Kloͤſtern der naͤhmlichen Ordensprovinz ſtandhafte 
Beweiſe eines wahren geiſtlichen Berufes und einer guten Verwen⸗ 
dung in den hiezu erforderlichen Studien an den Tag gelegt ha⸗ 
ben; jene aber, welche diefe 3 Probejahre vorher, als fie 24 Jahre 
alt geworden, nicht ausgehalten haben, haben ihre Gelühde, wie 
bisher, nur nad erreichtem vierundzwanzigften Jahre abzulegen, 
weil fie fonft nicht Zeit genug haben, ihre Fünftigen Berufs: und 
Standespflichten gehörig Fennen zu lernen. 

Allerh. Cabinetsfchreiben vom 25. März 1802, Hofkanzlei⸗ 
decret vom 2. April 1802, $. 4. 

Se. Majeftät haben zu befchließen gerubet, daß die unterm 
2. April 180% Eundgemadte Begänftigung, nad welcher die Abs - 
legung der feierlichen Ordensgelübde nach vollendetem einundzwan⸗ 
zigſten Jahre allen jenen geſtattet wird, welche vorher während eines 
dreijährigen ununterbrodhenen Aufenthaltes, vom Tage der GEinklei⸗ 
dung an in dem nähmlichen Orden und Stifte, oder in Klöftern der 
näbmfichen Ordensprovinz ftandhafte Beweife eines wahren geiftlichen 
Berufes und einer guten Verwendung in den biegu erforderlichen 
Studien an den Tag gelegt haben, in Anfehung der zur Prielter- 
würde Beftimmten von nun an nur für diejenigen angewendet werde, 
welche die philofophifchen Studien bereits vollendet haben, daß daher 
kein zum SPriefterftande beftimmter Regular:Cleriker, fo alt er auch 
feyn mag, die Ordens: Profeffion vor beendigter Philofophie ablegen 
dürfe. 

In Anfehung der Laienbrüder hat es bei der Vorfchrift vom 25. 
März 180%, welche unter dem 2. April v. I. bekannt gemacht wurde, 
fein Verbleiben. 

Hofkanzleidecret vom 1. Sept. 1814. 

Auch darf die den männlichen Ordensklöſtern "gegebene Erlaub- 
nifß unter gewiffen Umfländen mit dem einundzwanzigften Jahre 
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die Profeß ablegen zu laſſen, keineswegs auf Frauenkloͤſter ausger 


dehnt werben. 
Hoftanzleidecret vom 7. Juli 1802. 


6. 310. 


Gelübde ber Johanniter und beutfher Ordens⸗ 
glieder. 


Die DOrbendgefübbe ber Mitglieder der ® geiftlichen Nitterorben, 
fowohl Ritter als Geiſtliche, gehören gleichfalls hieher, und es gelten 
im Wefewtlichen ruͤckſichtlich ihrer die dießfälligen Normen gleich 

alle * u 


). 

Sn Anſehung der Glieder des prieſterlichen Maltheſer⸗Ordens⸗ 
Convents zu Prag, fie mögen fi) in diefem befinden oder auf den 
Pfarren des Maltheſer⸗ Ordens angeftellt feyn, befahlen Se. Maje⸗ 
ftät, daß diefe Priefter bei ihren Ordensgelübden zu verbleiben haben, 
und bie neu aufgenommenen zu beren Ablegung wieber zugelaffen 
werden dürfen. 

Hofkanzleidecret vom 22. Jänner 1818. 

a) Schon in ber urfpränglichen Sahung bes beutfchen Ordens war verorbnet. 
es folle derjenige, der fi} angeben will, um aufgenommen zu werben, ges 
halten ſeyn, einen Eib zu thun, baß er ein Deuticher von Geburt, aus 
einem adeligen und unbefcholtenen Befchlechte fey, daß er niemals verheis 
rathet geweſen, daß er entichlofien fey, fein ganzes Leben lang bie Keuſch⸗ 
heit zu beobachten, daß er fi allen Geſetzen und Regeln des Drbens uns 
tertwerfe , daß er bem Meifter des Hofpitals völligen Gehorſam verfpreche, 
daß er ſich vornehmlich dem Dienfte Bottes, ben Kranken und Armen, zur 
Bertheidigung des gelobten Landes winmen, und nichts zu eigen beflgen 
wolle; wogegen Ach der Orben nun verband, ihm Brot, Wafler und ein 
Kleid zu geben. 

Die Selübde der Johanniter beziehen ſich gleichfalls auf die Beobach⸗ 
tung der Keufchheit, des Gehorſams und ber evangeliichen Armuth. Ders 

mal follen in dem böhmtfchen Großpriorate außer den Titularen nur ims . 

mer 6 Ritter zur Profeß gelaflen werben. Die Devotionss Ritter dagegen 

ſind nur zur Ergebenheit gegen den Drben verpflichtet, und verlieren bie 
ihnen vom Orden eingeräumten Borzüge ipso facto, wenn fie unter ihs 
rem Stande heirathen. 


6. 811. 
Bas in die Brofeffions-Urkunde der Stifte und 
Klöfter einzufdalten ift. 


Es ift bei Gelegenheit, ald ein Ordensmann feine Profeffion 
für ungültig zu erklären anfuchte, weil er fie vor Erreichung des ges 
feßmäßigen Alters abgelegt habe, die von ihm bei Ablegung der Pro: 
feſſion ausgeftellte Urkunde vorgelommen, in welcher der Tag und 
das Zahr, warn die Profeflion abgelegt wurde, nur mit Ziffern ge⸗ 
fgrieben waren. 

Da nun aber die auf diefe Art ausgeftellten Profeſſions⸗Ur⸗ 
kunden der Stifte und Klöfter, wegen ber oft undeutliden und 
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eifeipaften Biffern Teiche Anftände und Zweifel in Anfehung der 
ültigleit der abgelegten Profeflion erregt werben können; fo haben 
Se. Majeſtät zu verorbnen gerubet: daß Eünftig in diefen Urkunden 
das Fahr und der Tag, wann die Profeſſion abgelegt wird, vollftän- 
dig mit Buchflaben ausgebrucdt, und wenn Ableger der Profeflion 
die Urkunde ‚nicht feldft ganz eigenhändig ausgeftelt, von demfelben 
bei der Unterzeichnung feines Nahmens aud das Jahr und der Tag 
eigenhändig mit Buchitaben beigefügt werden follen. j 
Wovon die Landesftelle den Ordinariaten zur weiteren Verſtän⸗ 
digung ber Stifte und Klöfter Nachricht zu geben hatte. 
Hnfkanzleidecret vom 16. Suni 1807. 


6. 312. | 
Wer über die Gültigkeit abgelegter Gelübde zu 
.. .. . ſprechen hat. 
Das Urtheil Über die Gültigkeit der Ordensprofeſſion iſt den Or⸗ 
dinarien und Metropoliten überlaſſen. 
Hofkanzleidecret vom 10. Nov. 1788. 


Das Einfchreiten um Nullitäts = Erffärung nah canonifhem 
Rechte hat innerhalb 5 Jahren, vom Tage der abgelegten Profeß, bei 
dem Obern ded Ordens, wo die Profeß abgelegt worden war, und bei 
dem Ordinarius zu geſchehen, und die dießfaͤlligen Erkenntniffe dür⸗ 
fen nicht nad) Rom gezogen werden. 

Wenn die Ordensprofeß bloß nach canonifhem Nechte ungültig 
iſt, fo tritt lediglich das von der Kirche vorgefchriedene Verfahren 
ein. Wenn diefelbe fowohl nach canonifchen als bürgerlichen Geſetzen 
ungültig ift, fo muß das Ordinariat gemeinſchaftlich mit der politi- 

ſchen Behörde die Unterfuchung vornehmen ; ift aber die Profeß bloß 
nad) bürgerlichen Gefegen ungültig, wie z. B. der Fall der Ungül⸗ 
tigkeit der Profeß wegen Mangels des gefeßlichen Alters, fo ſteht die 
Unterfuhung und Entfheidung nur der Landesftelle zu, ohne daß 
das Recht, bie Gültigkeit der Profeß zu beftreiten, an einen beftimm- 

ten Zeitraum gebunden ift. 


6. 313. 
Eine vor erreihtem vierundzmwanzigften Lebensjahre 
abgelegte Profeffion ift dadurch nicht ungültig. 

In einem Particularfalle, wo ein Ordenspriefter um Nulli- 
taͤts⸗ Erflärung feiner Ordensgelübde bat, weil er fie vor vollende⸗ 
tem vierundzwanzigften Lebensjahre abgelegt hatte, wurde entfchie= 
den, daß, ba dieſer Stiftpriefter fein vierundzwanzigſtes Lebensjahr 
fhon vorlängft zurück gelegt‘ bar, und ‚weder bad Patent vom 17. 
Dctober 1770, noch die allerhöchfte Anordnung vom 2. April 180% 
von ber Löſung bereits abgelegter Gelübde eine Erwähnung madıt, 
ja fogar die allerh. Entſchließung Weiland ihrer Majeflät der Kais 
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ferin Maria Therefia über einen allerunterthänigften Vortrag vom 
26. Mai 1770 anordnet, daß von der Nullität der vor zurückgeleg- 
tem vierundzwanzigften Jahre abgelegten Gelübde in dem befagten 
Patente zu präscindiren fey, .f6 wurde beſagter Stöftpriefter zu Folge 
allerh. Entfhließung vom 13. Februar 1830 mit feinem Gefuche, um 
Nulitäts » Erklärung ber von ihm adgelegten Profeß , zurückgewie⸗ 
fen, jedoch ihm geftattet, fich im Wege feines Orbinariats zur Ers 
wirkung feiner Säcularifation an den apoflolifherr Spuhl zu ver- 
wenden. . 
Da übrigens nichts hervorfam, was eine abfichtliche Übertretung 
der beftebenden Anordnungen von Seite des Stiftes auch nur vermu⸗ 
then ließ, fo wurde dem Stifte nur zu bebeuten befohlen,, daß es 
fih in Hinkunft bei Aufnahme von Individuen genau von ihrem Al- 
ter zu verſichern habe. BE 
SHofkanzleidecret vom 22. Februar 1830, Hofzahl 4021, Re: 
gierungszahl 12585. " Ä 


6. 314. 


Befhränkungen bei Überfiedluug eines Ordensprie 
fiers in eine andere Ordens-Provinz. 


Es befteht die höchſte Vorſchrift, daß Fein Orbenspriefter ohne 
geſetzlache Erlaubniß feines DOrdensobern in eine andere Ordens = Pro: 
vinz aufgenommen werben, oder barin einen längern Aufenthalt fine 
den, und eben fo auch die Entlaffung aus feiner Ordens: Provinz 
nicht eher erhalten folle, bis er das Zeugniß über feine anderweitige 
Aufnahme beigebradht haben wird, um dadurch bei den Geiftlichen 
jede eigenmächtige, ihren Stand herabwürdigende Aus⸗ und Umwan- 
derung zu verhindern, und fie immer unter Auffiht der Ordensobern 
zu erhalten. j 

Hofdecret vom 9. Jaͤnner 1803, Hofzahl 803, 3.823. 


$. 315. 


Aufnabmefremder Didzefane in die Nedemptoriften- 
GCongregation ohnezeitlihe Didzefan-Entlaffung. 


Die Forderung ber bedingten Entlaffung feiner Geburtd:Didzefe 
jur Aufnabmsbewilligung eines Candidaten in die Nedemptoriften- 
Congregation einer andern Didzefe verftoßt, nach dem Urtheile der 
vereinten Hofkanzlei, gegen den Geift der allerh. Entfchließung vom 
23. Juni 1834, welche anordnet, daß bei Aufnahmsbewilligung in 
die Redemptoriften » Congregation fi in feine neueren Meinungen 
einzulaffen ſey, daher jene Vorfchriften zu beobachten find, die in 
UAnfehung der Aufnahme der Candidaten für die Stifte und Kloͤſter 
in Nieder: Oftereeich überhaupt befteben. 

Es wurde daher bedeutet, daß nach der erwähnten allerhöchften 
Entfhließung zur Aufnabhmsbewilligung eines Glerifer- Kandidaten 
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ber NebemptoriftensCongregation bie Beibringung der zeitlichen Diö- 
jefan, Ensiefiung in die Congregation mit dem ausdrüdlichen Vor⸗ 
halte der Wiederaufnahme in die Geburts: Diözefe im Balle feines 
künftigen Austrittes oder feiner Entlaffung wohl nicht gefordert wer- 
den Eönnen. Ä 
Hoflanzleidecret vom 17. Juli 1835, Hofzahl 17884, Negie- 
rungszahl 40359. 

Dadurch ift dem Benehmen der Orbinariate, rücfichtlich der 
dafür erforderlihen Diözefan- Entlaffung und Aufnahme, Ziel und 
Maß gegeben. Es folgt hieraus, daß den Bifchöfen , in deren Diö⸗ 
defen die Aufnahme eines fremden Didzefanen in die Redemptoriſten⸗ 

ongregation erfolgen fol, nichts entgegenftehe, wenn fie ſich geift- 
licher Seits Über diefen Gegenftand mit den Vorftehern der Redemp⸗ 
toriften= Congregation näher verftändigen. 
Hofkanzleidecret vom 11. December 1835, KHofzahl 31804, 
Regierungszahl 70557. 


316. 
Wie es hiebei mit den Piariften zu halten if. 


Da von Seite des Piariſten Ordens geklagt wird, daß fon 
mehrere feiner Cleriker unter dem Jahre, mitten im Curfe des ih⸗ 
nen anvertrauten Lehramtes die Entlaffung begehret haben, ohne 
daß ihr Platz fo gefhwind mit andern fauglichen Individuen befeßt 
werben Eonnte; andere hingegen, nachdem fie durch mehrerg Jahre 
im Orden zum geiftlihen Stände gebildet worden, ausgetreten und 
in andere Stifte und Klöfter übergegangen find; fo befehlen Se. 
Majeftät eigens: ed fol künftig jedem Candidaten bei feinem Eins 
tritte in den Priefter » Orden angedeutet werden, daß er, wenn 
ihm ein Lehrfach autgetragen worden, den Orden unter dem Schul⸗ 
jahre ohne äußerft wichtige Urſache nicht verlaffen, und wenn er 
nad) geendigtem Noviziate noch mehrere Jahre in dem Orden zu⸗ 
gebracht, und darin fhon einige zum geiftlihen Stande oder Lehr- 
fache erforderlihe Studien urüdgefegt dat, in kein anderes Klo⸗ 
flee oder Stift übertreten dürfe; es fey denn, baß diefes Die waͤh⸗ 
rend feiner Studien im Orden für ihn beftrittenen Unterhaltskoften 
den Piariſten vergüte. 


Da übrigens junge Leute, die einen Orden ohne Urfade, bloß 
weil fie das darin nicht fanden, was fie nirgends finden follen, 
verlaffen, auch für andere Orden wenig taugen Eönnen, fo wollen 
Seine Majeftät zugleich gnädigft jedem Stifte und Ordens: Works 
fteber, der, wenn fein Perfonalftand auch nod fo weit berabges 
kommen ift, doch immer mehr auf eine gute Auswahl, ald große 
Anzahl der Candidaten fehen foll, wohl rathen, weder diefe und 
100 weniger jene Ernovizen oder Cleriker, die wegen ihrer mora= 
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fifhen oder phyſiſchen Gebrechen von den Obern felbft entlaffen wer: 
den mußten, in fein Mittel wieder aufzunehmen. 
Hofdecret vom 14. April 1802. 


6. 317. 
Übertritte in ein ausländifhes Klofter. 


Wegen Ertheilung der Eonfenfe *) nad erreichtem normalmäßi- 
gen Alter in auswärtige Klöfter treten zu dürfen, wurden die Lan⸗ 
desftellen Tebiglich auf das Auswanderungspatent gewieſen. 

V. d. 8. vom 36. Mai 1786, $. 82. 

Der Eintritt in ein ausländifches religidfes Inſtitut (verfteht fich, 
ohne Erlaubniß der competenten Behörden) ift eine unbefugte Auss 
wanderung. 

6. 7. des Patentes vom 21. Mär; 1732. 

8) Zur Abgabe von Profefioren des Benedictiner⸗Ordens, in das neu errich⸗ 
tete Benebictiner- Klofter zu St. Stephan in Augsburg, zum zeitweifen 
Aufenthalt daſelbſt, wurbe ein folder Eonfens unter ben gefehlichen Vor⸗ 
ſichten ertheilt. 


a 


6. 318. 


Sährlihe Vorlage eines Perfonalftands = Ausweifes 
der neu aufgenommenen Drdensgeiftlihen. 


Am Ende des Jahres ift ein Verzeichniß der neu aufgenommes 
nen Drdensgeiftlichen der Hofkanzlei vorzulegen. 

Hofkanzleidecret vom 17. October 1811. 

Nachſtehendes Formular, nad) welchem die, in Folge der aller⸗ 
hoͤchſten Entſchließung vom 24. Sänner 1811, 3. 1010, jährlich 
einzufendenden Ausweife über die aufgenommenen Candidaten der Car 
puziner und Franziscaner Ki verfaffen anbefohlen wurde, wurde mit 
Hofkanzleidecret vom 88. Mai 1883, Hofzahl 1865, Negierungs;. 
26745 jugeftellt. 

Jedem Provinziale mußte ein Eremplar mit bem Auftrage zus 
gefendet werben, hiernach den Ausweis Über die von einem Militärs 
Fahre zum andern aufgenommenen Candidaten zu uerfaffen, und der 
Regierung während bes erften Monats nad dem Schluffe jeden Mili⸗ 
tar⸗Jahres zur weiteren Beförderung an die Hofſtelle zu überreichen. 


I. Zheit XI. Abhandlung. 
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Die Ausweife über die jährlich in die Menbicanten - Kföfter aufs 
genommenen Sandidaten hat ferner die Tandesftelle unmittelbar von 
den Orbensobern abzuverlangen, und aus benfelben durch den geiftlichen 
Referenten einen Haupt = Ausweis verfaffen zu laffen, der jährlich bis 
Ende des Solarjahres der Hofkanzlei vorzulegen ift. 

Hoflanzleidecret vom 30. November 1835, Hofzahl 31907, 
Regierungszahl 69091. 

Übrigens wurde die Megierung von Beilegung der Studienzeugs » 
niffe der zum Regular = Clerus gehörenden Individuen bei Gelegen⸗ 
heit der liberreichung des jährlichen Ausweifes Über die zu Prieftern 
geweihten Cleriker bes Saͤcular⸗ und des Regular « Elerus enthoben. 
105 Hofkanzleidecret vom 7. April 1825, Hofzahl 10071, Rggsz. 


6. 319. 
Jaährliche Vorlage der Perfonalftands: Ausweife 


Die Perfonalftands = Augweife der geiftlihen Communitäten müfs 
fen von den Eonfiftorien nad) Folgendem mit Negierungsdecret vom 
30. October 1822, 3. 53036 vorgefchriebenen Sormulare von den in 
ihrer Diszeſe befindlichen geiftlihen Corporationen abgefordert, eine 
gefammelt und der Negierung vorgelegt werden, weil alle diefe Aus⸗ 
weife fodann der Provinzial: Staatsbuchhaltung zur Verfaffung des 
Zotals zugefertigt werben müffen, und weil in Folge Hofkanzleidecre⸗ 
tes vom 27. Mär, 1822, 3: 5800, Negierungszahl 10886 das bes 
fogte Total, gleich nad) Verlauf des Militär: Jahres, der k. k. Hofe 
Eanzlei vorgelegt werden foll. 

Zugleih hat das Eonfiftorium den Stiftern feiner Didzefe zur 
Pflicht zu machen, daß fie die Prälaten und Äbte, die doch au zum 
effectiven Stande der Communitäten gehören und bisher nie aufges 
führt worden find, Eünftig allemal in demfelben aufnehmen. 

Regierungsdecret vom 30. October 1822, Rggsz. 53036. 


IM. Theit XL. Abbandiung. 
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Zur nähern Erfihtlihmahung des jährlich einzufehdenden Per: 
fonalftandes der männlichen und weiblichen Klöfter wurde ferner die 
Kegierung angewiefen, zwifhen den Colonnen Clerici und Laien 
eine neue Colonne für die Novizen zu eröffnen; zugleich wurbe be- 
foblen einen vergleichenden Perfonalftand des Clerus von 3 Jahren 
nad) beftimmten Sormularien zu verfaffen. 

Hofkzld. vom 16. Juni 1831, Hofzahl 13770, Rggsz. 35238. 

Von jeder Ordensgemeinde ift von dem Gonfiftorium mit dem 
Schluſſe eined jeden Militärs Jahres, und zwar jedesmal mit 5. No: 
vember des darauf folgenden MilitärsJahres ein Perſonalſtands⸗Aus⸗ 
weis nad) dem vorgefchriebenen Formulare, mit genauer Beobachtung 
der vorgezeichneten Colonnen, der Regierung vorzulegen *). 

Megierungsverordn. vom 7. April 1824, $. 2, Rggsz. 15680. 

a) Es kam alfo in der Regel von der mit Negierungsbecret vom 30. Oct, 
unse ‚ vn aerungegahl 53036 vopgefchriebenen Vorlegung monatlicher 
neweiſe AD. 

Auch das Klofter der Redemptoriſtinnen in Wien hat rüdfichtlich der 
Aufnahme und jährlichen Ausweifung feiner Glieder alle den übrigen 
Klöfern, auch jene den englifchen Fräulein obliegenden, auf l. f. Ders 
orbuungen beruhenden Verbindlichkeiten zn erfüllen, 

Hofderret vom 18. Nov. 1830, Hofzahl 86798, Regierungsz. 66859. 


6. 320. 
Bei melden Klöftern nebft dem monatlihe Auss 
weife vorzulegen find. 

Nur die Mendicanten« Orden der Gapuziner und Franziscaner, 
die Inftitutshäufer der englifchen Fräulein zu St. Pölten und Krems, 
und die Congregation der Nedemptoriften, weil erftere ihre Dotation 
vom Neligionsfonde beziehen, welche nach dem jededmaligen Perfo- 
nalftande ausgemittelt werben, und weil die gedadhte Congregation 
erft im Entiteben ift, und aus diefer Urſache bei ihr öfters Werände- 
rungen vorfallen, haben nebft dem eben angeforderten Jahres⸗Aus⸗ 
weife aud alle Monate ihren Perfonalitand der Regierung anzuzeigen. 

Regierungsdecret vom 7. April 1824, Negierungszahl 15680. 

Rückſichtlich diefer blieb es alfo beider Nepierungsverorbnung vom 
30. Oct. 1822, Rggsz. 53030. 

Die Stifts» und Klofters Oberen, und bei den Orden ber Pia⸗ 
riften, der Minoriten, der Dominicaner, ber Serviten, Carmeli⸗ 
ser, der Sranziscaner, Capuziner, Auguftiner, Barnabiten und 
barmberzigen Brüder die Provinziale, haben diefe und alle künftigen, 
das Stift oder Klofter, oder den Drden betreffenden Verordnungen, 
ſammt den Formularien, in ein eigenes Protocol aller Normal: Vor: 
ſchriften, welches dort, wo ed noch nicht vorhanden feyn follte, neu 
ze errichten iſt, einzutragen, damit diefe Anordnungen auch für 
jeden nachfolgenden Vorſteher erfichtlich bleiben, worüber das Conſi⸗ 
ſtorium zu wachen hat. Hiernach mußten die Vorſteher aller unten ftes 
ben dens⸗Communitäten zur Darnachachtung verftändiget werden. 

Meanzleidecret vom 7. ri 1884, $. 5, —5 15680. 
II. 
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6. 321: 
Wirklicher Berfonalftand in den n. d. Stiftern und 
Klöftern im Militär- Jahre 1838. 

Die Anzahl von Prieftern, Clerikern, Novizen und Laien ber 
männlichen Stifte und Klöfter, fo wie der Schweftern,, Novizien und 
Laiinnen der weiblichen Klöfter im Militär - Jahre 1838 find in nach⸗ 
ſtehenden 3 fummarifchen Uberfichten dargeftellt. 

Im Ganzen lebten darin 1159 männlihe und 311 weibliche 
Individuen. 


Summarifhe Ueberſicht 
des Perfonalftandes der Stifte in Nieder: Ofterreich im 3. 1838. 


Effectiver Stand an 








Name des Stiftes. e|e|&|. 21 Anmerkung. 

=|8|313 je: 
u Zu Eu ne ya 3 

| IL Benebictiner. | 

Ja. Zu Altenburg... | 41 1] — | —| 3 

i b. » Böttweig Pe 604 37 10 4 — 71 

Io „Rt. ....1 ee s| 5s| —| 7 

id. „ Seitenfletien . . - 4) 4 3| — | 4 

le. „ Schotten in®in .| 60 1| | — | 7 


[ 2:07 23] 15 | — | 3s€ " 


| OH. Canonici regu- 
lares. 


1a. Zu Klofterneuburg . . ı 6| 3 
Ib. „ Herzogntug . . 311 4 1 


| [_ss7 10 | 3 | — 7 105 
"m. Giftercienfer. 


1a. Bu Heiligen . - 331 5 38 
Ib. „ Lilienfeld. . . . 
c „ Br. Neuufebt . . 
d. . 

| 







» Zwetid *. 


Sufammenziehung. 


1 Denebictiner - . . » 
U. Canonici regulares . 
III. Giftercienfer . 
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Summarifhe Ueberſicht 


des Perfenalftandes der in den männlichen Klöftern, Collegien und 
Eonventen in Miebers Ofterreich im Jahre 1838 vorhanden 
geweienen Individuen. 


Sfectiver Staub an 


Name ' Anmerkun 
des Kloſters ober Conventes. anmertuug. 





a In ber Leopoldſtadt in 
Dies [ } 1} L } “ [ 
b. Auf der Lanbfiraße in 
Bien . 2.2... 
Bu Eebpag . . . 






L Barmherzige i 
ber. 
IL Barnabiten, | 


a. Zu St. Michael in Wien] 13 sI 3 
& „ BMRariahilf in Bien 8 — — 
©. 9 Miſtelbach oo. 0. 7 — — 
4 „ Rargareiena. Mooß 3 | - | — 
si 2| 


UL Gapuziner. 
a. u Wien ® o . “ ® 
b „ Br Renſtabt. 
= Zu Sheibbs. . . . 





IV. Garmeliten, 
a. In ber Leopolbflabt zu 
Bin ..... 











6 
6 — 
V. Dominicaner. 
a. In Bin. . 10 2 2 1113 
8, RB ..... sIi—-|-|ı| e ’ 
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Effectiver Stand an 








Name | le £ 

des Klofiers oder Gonvente | & | E | 2 |. | E 
. 4&|8|j8|*%|$ 

ar. & 

VI. Sranziscaner. . 

a nWin -. . oT 20) 15.) 8 35 | 43 
b/ „ Maria Enzersdorf | 10 —| — | #| 14 
c. „ Maria Lanzendorf . 9, — | — 4 13 
d. » St. Bölten ® ° 1} 10 — — 4 14 








| 15 | || 84 

VU. Krenzherren. . | 
a. Zu St. Carl in Wien 44 — — — 4 
XXC .XCVCECECCEoCTECEECOIEECECECCC 


ja. Am Platzl in Wien und 


‚vIO. Mechitariſten. 
zu Klofterneudbug . 





IX. Minoriten. 


a. nWien.....P ıel a|—| s| ıe 
Ib. Zu Aſpern an der Zaya 1 —1 - I — 9 
IC. „ NReunlirchen a. Steins 

feld ® .e,e } ° ° 6 6 





d. Im Stadt » Convicte in 
| Min . ... — 
je. Im Thereſianum in Wien] 35| — 
if In Wr. Neuſtadt . . 6 — 
—3 Horn Pa 2 181 — 
ih „ Krems .118 


III 


X. Biartften. 
= In der Joſephſtadt in 
Wien - ....:.1 3231| 5 ei — | 8 
b. Im Löwenburg’fchen Con⸗ 
| victe in Wien. . . 13) 11 — | — 14 
c. Auf der Wieden in Wien 7) 11 — I — | 14 





Anmerfung. 
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Effectiver Stand an 


Name 
des Klofters oder Conventes. 


XL Redemptorißen. 


XI. Serviten. 


a. In der Roffau in Wien 
b. „ Gutenfein . . 
» Langegg . - - 
„ Wentendorf . . 
„ Shönpifl . 


Per 







Zufammenzichung. 


I. Barmherzige Brüder 
II. Bamakiim . . . 
111. Gapuziner . . . 
IV. Garmelitn . . . 
V. Dominicaner . 
VI. Franziscaner 
VIL Kreuggerren . . 

VIII. Reditariien . . 
IX. Minoriten .. 

x Büren. „. . . 
XL Redemptoriften . 
Xu, Serviten 6“ © 





1641 617 
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Summarifche Ueberfidt 
be  Perfonaltande ber weiblichen Klöfter i in N. ‚Öfterr. i im J 1838. 


Gfectiver Stand an 





Name B . 

u & Anmerkung. 

der weiblichen Kloͤſter. T > E- & guſammen g 
= & Er 8 


LBarmberzigeShwe 
fern 





| 3u Gumpenborf in Bien. | 39] 4.| 7 80 


| Il. Gngliide Fraͤn⸗ 


Keen . +1 7-10 7 
ib. \ &t, Poͤlten .e0 60 11 4 — 15° 
' 18| 4 | — 223 


5 II. Elifabethinerins 
wen 


























Auf der Landitraße in Wien| 33| 7 | 11 | 51 
| | | ss] 7jı1]| 3 
| IV. Rebemptoriftins | 

| nen. 

| Auf dem Reunweg In Wien] 21] 5 | 15 4 
| 211 53 | 15 4 
|v. — 
Auf dem Rennweg in Wien | 35] 5 | 13 52. 
| 1 ss] sj 12] 8 


| v1. arfalinerinnen. | 
In Wien... 






J3uſammenziehung. 
I. Darmferzige Schwe⸗ 
301 341 7 80 
u. Englifge Fräulein I 181 4 — 23 
IM. Glijabethinerinnen „| 33) 7] 11 51 
IV, Rebemptoriftinnen . 21| 55} 15 4 
| V. Salefianeeime. . 35 51 13 53 
VI Urſulinerinnen. . I 40] 5] 20 65 


Ä , Zuſammen 186| 60 | 65 | 31 
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II. Abfas, 
Vorſtehung geiftliher Orden. 


38. 
Drdnung, wie bavon zu handeln kommt. 
Hier kommt 


A, von der Wahl derfelben und | 
B. von ihren Rechten und Pflihten zu handeln. 


" A. . 
Von ber Wahl der Vorftehung geiftliher Orden. 
6. 323. | 
Auf welde Individuen fie fi beziehen. 
Diefe Wahl") bezieht ſich | 
a. auf die Äbte und Pröpfte der Stifte und. 


b. auf die Provinzialen und unmittelbaren Vorfteher ber übris 
gen geiftlichen Communitäten. | Ä j 


a. Bon der Wahl der Äbte und Pröpfte der Stifte. 
6. 824. 


Wiederherftellung des Rechtes der Stifte zu den 
Wahlen ihrer Äbte und Pröbſte. 


Die früher eingeſtellten Abtwahlen wurden mit allerh. Entſchlie⸗ 
fung vom 7. Juli 1790 wieder geſtattet *). 


a) Bis dahin wurden von Sr. Majeftät Kaifer Joſeph II. an bie Stelle ber Äbte, 
Abb6s coommandataires ernannt, welche vermöge Hofrefolution vom. 
235. Mär; 1786, Zahl 1661 nur Stiftögeiftliche aus fremben und nicht 
aus dem eigenen Stifte feyn durften. Die Infallation derfelben, ihr 
BWirkungskreis in ben Stiften und deren Gehalt, welder bei vermoͤg⸗ 
lichen Stiften 2000 fl. und bei minder vermäglichen 1500 fl. betrug, ward 
mit Hofberret vom 3. Februar 1786, Zahl 703 fefgefept. Wie rüd- 
ſichtlich dieſer Abbos commandataires vorzugehen war, als bie 
Gifte ihre Brälaten wieder wählen durften, enthält bas Hofberret vom 
37. Zuli 1790, 3. 3160, unb jedem ausgetretenen Commandataire⸗ 
Abte wurde mit Hofkanzleidecret vom 24. Juli 1801, 3. 33883 die nor⸗ 
malmäßige Benfion aus dem Gtifteinlommen augewiefen, fo daß das 
betreffende Stift von deren Abreichung nur auf den Ball losgezählt wurde, 
wenn mittel einer fchriftlichen Erklärung darauf Berzicht geleitet wurde. 
Bei ver Würde eines Großpriors In dem boͤhmiſchen Großpriorate 
findet feine Wahl Statt, fondern es wird bie Anclennität beobachtet. 
Deflen Ernennung erfordert aber bie BeRätigung bes allertzoͤchſten öfters 
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reichiſchen Kaiſerhofes. Die Ernennung eines jeweiligen Großmeiſtero 
bes drutſchen Ordens über den ‚Borfeing bee Groß⸗Capitels Haben fich aber 
Se. f. k. Maj. bei Rehabiliticung bes Ordens Allerhöchſtſelbſt als oberiter 
Lehenherr vorbehalten, 


6. 323. 


Sogleihe Anzeige der Erledigung, Vorſchlag der 
. f. Commiffäre, Beftimmung und Rang der: 
| felben gegenüber der Biſchöfe. 


Das Stift hat die Erledigung der Prälatur allfogleih, da 
fie ſich ereignet, der Yandesftelle, fo wie dem Ordinariate anzus 
eigen. 

ß Hofkanzleideeret vom 6. Juli 1820, Hofzahl 19635, Regie⸗ 
rungszahl 31942. 

Mit diefer Anzeige iſt das Anfuchen an die Regierung um die 
allerhöchfte Bewilligung zur Vornahme einer neuen Wahl zu vers 
binden, welche hierüber Bericht an die k. k. vereinte Hofkanzlei ers 
ftattet, mit welchem fie auf allerhoͤchſten Befehl, jederzeit auch ein 
Verzeichniß der Profeffen, Cieriker und Rovizen, welche in dem um 
die Adtes: Wahl bittenden Stifte oder Klofter vorhanden find, vor» 
gelegt werden muß. 

Hofkanzleidecret vom 19. October 1805, Hofzahl 21027, Re 
gierungszahl 34291. 

a) Nüdfichtlich der nach Ableben eines Prälnten oder andern Borflchers in 
geiftl. Stiften und Klöftern vorzunehmenden Inventur, der Prälatenwahl 
und Ginantwortung der Temporalien haben fich die Kreishauptleute, wenn 
fie hiezu zu kaiſerlichen Commiſſären ernaunt und ab 
gef endet. werben, genau nad dem Auftrage zu benehmen,, welcher 
hnen für einen jeden ſolchen Act befonbers zufommen,und die ihuen bieß: 
falls obliegende Verrichtung näher beſtimmen wird, 

Infruchen für Kreisämter 1783, 8. 84. 


$. 226, 
Anbefohlene Befhleunigung der Wahlen. 


Se, Majeftät haben zu befehlen geruhet, daß die Wahlen der 
Stifts- Äste und Pröpfte zur Vermeidung aller Unzukoͤmmlichkeiten, 
welche aus der Verzögerung derfelben entftehen, Eünftig jedoch ohne 
Nachtheil der Iandesfürftlichen und Ordinariars» Rechte möglichft bes 
fhleunigt werden. 

Hofkanzleidecret vom 6. Zuli 1820, Hofzahl 19638, Negie: 
rungszahl 31942, 
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6. 327. 


Mitwirkung der einfhlägigen Behörden, Ämter 
und Perfonen hiezu. 


Alle Behörden, Ämter und Perſonen, welche bei der Inventur 
und Wahl zu interveniren haben, haben daher die Befhleunigung 
diefer Acte zwar von feldft für ihre Pflicht anzufehen. Indeſſen ha⸗ 
ben Se. Majeflät zur Beförderung diefer Angelegenheit doch zu. ent- 
fließen gerubet, daß ihnen dieſe Befchleuntgung mittelft der Lanz 
desftelle im allerh. Namen einzufchärfen fey. | 

Hofkanzleidecret vom 6. Juli 1820, Hofzahl 19635, Regie: 
rungszahl 31942. 


6. 328. 


Zur Bornahme der Wahl ift die Vollendung des 
Inventars nicht nothwendig. 


Die vollſtaͤndige und genaue Richtigſtellung des Inventard ges 
hört?) zwar zur Ordnung, und fie darf auf feinen Fall befeitiget wer⸗ 
den, allein um einem Stifte bie Wahl eines Prälaten geftatten zu 
können, bebarf es diefer Genauigkeit nicht auch in den Eleinften Po⸗ 
Ren. Es ift hinreichend die Überzeugung zu haben, daß das Vermö⸗ 
gen des Stiftes im Ganzen fi im aufrehten Stande befindet, nicht 
abe, fondern zugenommen habe, und daher das Stift ganz wohl im 
Stande.fey, dem neuen Abte, felbft Anftands halber, einen ange: 
meffenen Aufwand zu beftreiten. 

Diefe Überzeugung hat bie Inventurs⸗Commiſſion fogleich nach 
gefchloffener Inventur. = 

Darüber kann tiefe Commiffion alfo auch einen wohlgegründeten 
Bericht fogleich und noch eher abgeben, ald das Inventar in feinem 
ganzen Detail zufammenzefegt und ad mundum gebracht wird. 

Der Inventurs:Commilfion ift daher aufzutragen, daß fie einen 
dergleihen Bericht erflatte. 

Hofkanzleidecret vom 6. Zuli 1820, Hofzahl 19685, Regie⸗ 
rungszahl 31942. 

a) Rüdfichtlich diefes Inventars fiche befier unten Hauptflüd IE: Bon dem 

Materiellen in geiftlichen Angelegenheiten, 


6. 329. 


Bewilligung der Hoflanzlei zur Vornahme der 
» Bakı / 


Die Erlaubniß zu Abtwahlen [reiten zu dürfen, für jene 
Stifte und Klöfter, welche fchon bisher Äbte gehabt haben, und ſich 
über die Mittel, den Abt flandesmäßig unterhalten zu Eönnen, ges 
börig ausweifen *), liegt im Wirkungskreife der —28 

Wirkungskreis der Hoftanzlei, 1820, 6.19, 3. pp. 


x 
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a) Das von ber Regierung Behufs der neuen Abtwahl vorgelegte Inventar 
wird vor Allem von der E k. vereinten Hoffanzlei der Prüfung der f. k. 
Fondsbuchhaltung unterzogen ; und nachdem erhoben worden ift, baß ber 
Vermögensſtand von ber Art if, daß das Stift feinen Obliegenheiten 
gänzlich entfprechen,, feinen allfälligen Paſſivſtand nach und nad tilgen, 
einen Abt ftandesmäßig erhalten, und auch die Wahltaren berichtigen fünne, 
fü wird bie Wahl bes Abtes von der f. k. vereinten Hoflanzlei bewilligt; 
zu welchem Ende das Commifſorium für bie als l. f. Sommiffäre vorgefchlas 
genen zwei Regierungsräthemit dem Beifape zugeftellt wird, daß nach voll 
bradhter Wahl des Abtes, wobei fich übrigend nach ben beſtehenden Vor⸗ 


ſchriſten zu benehmen ift, das Inventar fammt ber gewöhnlichen Wahl⸗ 
relation vorgelegt werben folle. 


6. 330. 
Befhleunigung der Vornahme des Wahlactes felbft. 


Sobald die Bewilligung zur Abtwahl gegeben ift, foll mit Be⸗ 
fimmung des Tages zu deren Vornahme dur Einverſtaͤndniß ber 
T. f. und bifchöftihen Commiſſaͤre nicht gezögert werben. 

Sofkanzleidecret vom 6. Juli 1820, Hofzahl 19635, Regie: 
rungszahl 31942, 


$. 331. | 
Die Wahlen haben von allen Eapitularen zu 


Geſ chehen. 
Die Abtwahlen werden nach der Vorſchrift vom 3. Marz; 1657 


von allen Capitularen nad) den canonifhen Normen und nach erhal: 
tener Erlaubniß des Candesfürften vorgengimmen, 


\ 6. 3. 
Welche Individuen zu wählen find. 


Bei Prälatenwahlen haben die Wahl: Commiffäre bie Capitu- 
faren recht eindringlich zu ermahnen, daß fie. nad) ihren Gewiſſen 
den MWürbigften aus ihrer Mitte wählen. 

Allerhöhfte Entfchließung vom 24. Juni 1827, Hoflanzleidecret 
vom 27. Zuli 1827, $. 11, Hofzahl 18487, Rggsz. 40479. 


. 6. 333. 
Gehsrige Inftruirung der WahlsCommiffäre zu 
| biefem Behufe. 

Die Ordinarlate find anzuweifen, bei der Wahl von Stiftdobern 

darauf zu fehen, daß nur würdige und taugliche Individuen dazu 
erkoren werden... 
., Um biefen Zweck als den wichtigften mit Zuverficht zu erreichen, 
foll fi der Ordinarius mit dem Landes : Chef wegen angemeflener 
Inſtruirung der beiderfeitigen Commifläre vor dem Wahltage gehörig 
verftändigen, wornach die letzteren gehörig anzumweifen find. 


N 
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Allerh. Entſchließung vom 23. Februar 1830, Hofkanzleidecret 
vom 3. Mär; 1830, Hofzahl 4591, Regierungszahl 13353. 


6. 334, . 


Was zu gefhehen hat, wenn die Wahl auf einen 
Unwürdigen fällt. 


Sollte die Praͤlatenwahl auf einen Mann fallen, gegen wels 
hen erweisliche und bedeutende Bedenken obwalten, weil er leichts 
finnig , verfchwenderifch oder unmoralifch ift, fo ift die Wahl auf der 
Stelle als illegal zu erklären, und zu einer neuen Wahl zu fhreiten; 
und wenn auch diefe wieder ſchlecht ausfallen follte, fo foll das Ca⸗ 
pitel auf ein Jahr das Vorrecht verwirkt haben, und dem Stifte für 
diefe Zeit nur ein Adminiftrator gegeben werden, und das Ordinariat 
ſoll ein ſolches Stift um fo ſtrenger überwachen. 

Allerh. Entfhließung vom 24. Suni 1827, Hofkanzleidecret 
vom 27. Juli 1827, 8. 11, Hofzahl 18427, Regierungs;. 40479. 


6. 335. 
Ceremoniell bei dDiefen Wahlen. 


Mit Hofkanzleibecret vom 3. September 1804, Zahl 10732, 
Ragsz. 40758 wurden das Ceremoniell und die Feierlichkeiten feſt⸗ 
gefeßt, welche in Nieder⸗Hſterreich bei Abtenwahlen zu beobachten 
find; und zur Erzielung einer volllommenen Gleichfoͤrmigkeit bei den 
Wahlen ber Äbte und Pröpfte verwaifter Stifte wurde diefe in Ofters 
reich unter der Enns beftehende Übung in Bezug auf bag Temporale 
und Spirituale auf allerh, Befehl mit Hoflanzleidecret vom 10. Sep: 
tember 1805 allen Länderftellen und Ordinariaten zur Fünftigen 
Richtſchnur und genauen Bekanntmachung vorgefchrieben. 


3) Volgendes Verfahren ift nähmlich zu beobachten. Sobald die Bewilligung 
zur Wahl erfolgt ift, teitt bie Wirffamfeit der von Sr. Majeflät ernanns 
ten 2 l. f, und der 2 bifchöflichden Gommiffäre ein, 

Die Belimmung und Pflicht der L. f. Wahls Kommiffäre ift die Aufs 
rerhihaltung ber I. |. Gerechtſame bei Abts WahlsActen 

Der Rang zwilchen den I. f. und biichöflihen Wahl s Kommiflären 
lann dermal feiner Streitigfeit mehr unterliegen, beun da bie ehemaligen 
Gremtiouen einiger Orden nnd Stifte gänzlich aufgehoben, bie inlänbis 
ſchen Bifchofe und Erzbiſchöfe aber F. k. Unterthanen find, und ſelbſt aus⸗ 
ländifche Bilchöfe, in h weit fich ihre Diozeſen bisher in bie Ef. Erblande 
erfiredien, nicht anders als auf jene Art, wie bie inländifchen Bifchöfe 
bebanbelt werben könne, fo ift der Vorrang, welcher ven bei einem Wahl⸗ 
acte St. Majeftät allechöchfle Perſon vorflellenden £. f. Sommifjären ge⸗ 
bührt, gefichert,, und muß in allen Fällen auf das Strengfle und ohne bie 
geringfte Abweichung behauptet werben. 

Der einzige noch mögliche Fall einer Sollifion würbe feyn, wenn eis in- 
laͤndiſcher Bilchof oder Erzbiſchof zugleich Cardinal wäre, uud in eigener 
Berfon bei der Wahl eines Abtes erjchiene. Um diefer Eollifion vorzubeugen, 
müßtein dem erwähnten Falle dem Barbinale vorläufig ber Wunſch zu erfens 
neu gegeben werben, daß ex bei dem Wahlacte nicht felbft erfcheine, fondern 
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feine Commiſſarien bazu aburbne, indem bie L |. Gommifjäre ben Ihnen 
in biefer Bigenichaft gebührenden Vorrang gegen Nientand vergeben bürfen. 
Allerh. Entfchließung, Huffanzleidecret vom 10. September 1805. 
Der Gang biefes feierlichen Actes ift nun folgender: 
Bor Allem haben fich die I. f. Wahl » Gommifläre, denen ein Secretär 
und ein Kanzellit von ber Landesitelle beigegeben it, mit dem bifchöflichen 


- Drbinarius des Wahltages wegen in das Einvernehmen zu feßen, und ſo⸗ 


dann am Worabende besfelben in dem betreffenden Stifte, wohin fie bon 
einem Stiftsgeiſtlichen, der die Reifenuslagen zu beftreiteu hat, zu begleis 
ten find, einzutreffen. Die bifchöflichen Eummiffäre kommen in Begleitung 
eines andern Stiftsgeiftlichen fchon einen Tag vorher in dem Stifte an, 
und werben ba, fo wie gleich nachher von dem Gmpfange der I. f. Com⸗ 
mifjäre gefagt werben wird, von bem Gonvente empfangen und zuvoͤrderſt 
in die Kirche, fobann in die für fie bereiteten Zimmer begleitet, wo fie für 
ben folgenden Tag ein Eapitel anjugen. 

Diefes verfammelt fich des andern Tages zur beftimmten Stunde, und 
fündigt feine Berfammlung den biſchoͤflichen Sommifjären durch 2 ber Als 
teren Conventualen an, in beren Begleitung fich jene dahin begeben und 
an bem für ſie befonders vorgerichteten Tiſche Pla nehmen, Hier erfuns 
digen fie fich zuerft, ob alle Religiöfen, die das active und paflive Stimmrecht 
haben, zur Wahl ordentlich vorgeladen worben und die Geladenen lzu ers 
fcheinen verſprochen haben, wer die MWegbleibenden feyen, und auf wen 
fie compromittirt Haben, wornach bie Procurations » Schreiben vorgelegt, 
und die, auf welche fie lauten, befragt werben, ob fie das PBrocuratorium 
übernehmen wollen, Nach dieſem fragen fie, ob das Bapitel vorläufig 
Scrutatoren gewählt habe, und welche es feyen ; worauf fle felbe, wenn 
ihnen nichts im Wege ſteht, beftätigen. Endlich fragen fie noch, ob nies 
mand der activen und pafliven Stimme verluftig fey, und wenn biefes ber 
Fall nicht ift, fo beeiden fie füämmtliche Wähler, indem je drei nad) dem 
Profeß:Senium zu dem im Eorclave errichteten Altare treten, und unter 
Berührung des Johannis = Evangeliums nach der von dem bifchöflichen 
Actuare vorzulefenden Cidesformel ſchwoͤren, daß fie nach gutem Gewiſſen 
frei von Leidenfchaft und Nebenrüdfichten nur denjenigen zum Prälaten 
wählen werben, den fie für ben würbigften und zur Beförderung des geis 
fligen und zeitigen Wohles des Stiftes für den geeignetften halten. 

Die Serutatoren insbefondere ſchworen, daß fie das an fle übertragene 
Amt getreulich verweien, und von dem, was ihnen hierbei Lefannt werben 
dürfte, niemand etwas entdecken werben. Darauf erfundigt fich Die bifchörs 
lihe Commiſſion noch, wer in dem Stifte die Seelforge abminiftrire, wie 
fie verfehen werde, vb die l. f. und biſchöflichen Verordnungen gehörig ges 
fammelt und bie Matrifen in ber vorgefchriebenen Ordnung geführt wer⸗ 
ben; womit das Gapitel gefchloffen wird. Denfelben Tag Abends fommen 
die I. f. Commiſſäre an, und werben bei ihrer Ankunft unter bem Gelkute 
ber Glocken an der Hauptitiege von bem Vorfteher und dem ganzen Con⸗ 
vente, d. i. von bem Privr und dem Gunvente, wenn es ein Monchoſtift 
it, von dem Dechante und Gapitel aber, wenn es ein Banonicat » Stift 
if, in Flokken oder Rochetten , je nachdem es der Orden mit fi) bringt, 
mittelft Überreichung der Schlüflel auf einer filbernen Tafle empfangen und 
in ihre Wohnzimmer eingeführt. Hier laffen fie durch ven mitgebrachten 
Kanzelliiten den biichöflichen Gommifiären ihre Anfurft erinnern, diefe aber 
machen ihnen nach vorläufiger Anmeldung den erften furzen Ankunftsbeſuch, 
ohne ſich zu fegen, welchen fie ebenfalls nach einer durch den Kanzelliften 
vorhergegangenen Anmeldung, benfelben erwiebern. 

Am folgenden Tage verfügen fich die bifchöflichen Commiſſaͤre mit ihrem 
Actuare und bem ganzen mit Flokken vder Ruchetten angethanen Convente, 
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wieber nad) gemachter Aumeldung durch den Kanzelliften, in das Wohn⸗ 
immer bes erften I. f. Commiſſaͤrs, und vernehmen da, bie bifchöflichen 
—* ſithend, der Convent ſtehend, die Ableſung bes Decretes, wo⸗ 
mit die I. 5. Bewilligung zur Wahl ertheilt wurde, mit ber beigefügten 
Ermahnung, baß fie mit Hintanſetzung aller Nebenanfichten lediglich auf 
die Wahl eines ſolchen Mannes bedacht feyn follen, welcher nicht allein 
dem Klofter in allen geifllichen und weltlichen Angelegenheiten wohl und 
naslih vorzuflehen vermöge, fonbern defien ſich au Se. Majeftät ji vors 
fallenden Landes« und andern Angelegenheiten gebrauchen fünne. Hiernach 
begeben fidy die bifchöflichen Commiſſaͤre unter Vortragung bes Kreuzes 
und Bortragung der Conventualen in die Kirche, welchen unmittelbar dars 
auf bie I. f. Commiſſaͤre unter Bortretung ber ftiftäherrfchaftlichen Richter 
und weltlichen Beamten, dann derjenigen Stiftsgeiftlichen folgen, welche 
weltliche Amter im Stifte beforgen. Bei dem @intreten in bie Kirche reicht 
ber Bontificant, welcher gewöhnlich ein arlabener Gaſt, ein Prälat, ober 
auch der Prior des Stiftes ift, den landesfürſtlichen Commiſſären das Weihs 
wafler, worauf dieſe a cornu evangelli, bie bifhöflichen Commifläre 
aber a cornu epistolae ge den mit Teppichen überhängten, und Hinten 
mit Armfefieln verfehenen Betflühlen treten, welche der Länge nach fo ges 
ſtellt find, daß die l. f. und bifchöflichen Gommifläre einander gerade gegen». 
über im Geflhte haben. Der Serretär der Landesitelle als Actuar hat 
einige Schritte entfernt von den I. f. Eommiffären an einem befondern mit 
einem Lehnjefiel ohne Arm verfehenen Bettuhle Plag zu nehmen, fo deß 
er feine Richtung mit dem Antlige gegen den Hochaltar erhält; und eim 
Gleiches iſt in Aufehung des bifhöflichen Kanzlei s Directors auf der Seite 
der bifchöflichen Gommifjäre & beobachten. Die Etiftsgeiflichen nehmen 
in ihren fonft gewöhnlichen Chorftühlen Platz. 

Iſt dieſes 'gefchehen, ſo flimmt ber Pontificant dad Veni Sancte an, 
und hält bas heilige Geiftamt, wobei bie L. f. fo wie die Hifchäflichen Com s 
mifjäre incenfirt werben, Hoflanzleidecret vom 29. September 1834, Hufs 

ahl 2511, Rggéz. 593918, und bas Evangelium und Parificale zum Küfs 
den erhalten. 

Nach Beendigung des Amtes geht ber Zug in berfelben Drbnung in bie 
Zimmer der I. f. Gommiffüre zurüd, in welcher cr in bie Kirche gemacht 
wurde, ohne daß jedoch die bifchöflichen Commiſſaͤre die Zimmer betreten. 
Diefe verfügen fi) unter Bortretung des Convents in das Gonclave, wo 
ein Tifch mit 3 brennenden Kerzen, mit 2 Kelchen, Papiere, Federn und 
Tinte in Bereitſchaft fleht. Nach genummenem Plage intonirt der erſte 
bifchöfliche Gommiflär Veni Bancte, was das Gapitel wiederholt; bann 
erklärt er iu einer furzen Anrede die Urſache ihrer Ankunft und macht das 
Convent auf die Wichtigkeit des geftern abgelegten Eides aufmerkſam, mit 
der nochmaligen Crinnerung, leivenſchaftslos nur den zu wählen, welchen 
fie zur Berwaltung der Spirituallen und Temporalien für ben Würbigften 
halten, wornach er durch den Actuar das bifchäfliche Gommiffions: Decret abs 
lefen läßt. Hierauf lieh derfelbe das Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Bapitularen 
ab, welde ihre Gegenwart durch das Antiwerten: Adsum, beftätigen, 
und beruft über die von bem bifchöflichen Gommifläre nochmals geftelite 
Frage, ob feiner mehr etwas vorzubringen habe, nach ber Ordnung jenes 
Berzeichnifles einen um den andern. 

Der Serufene tritt jedesmal zu dem Tifche, an bem bie bifchöflichen 
une figen, und legt fein oder feines Mandanten Dotum in ben eis 
nen Kelch. 


Iſt die Abftimmung ſolcher Geftalt beendet, fo zählt der Actuar die Jafl 
der Stimmenden, die Sommiffäre aber zählen die Bota aus dem ein 
Kelche in den andern. Diefen nehmen dann bie Scrntatoren an einen 
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befonbern Tifch, und öffnen da im Angefichte der biſchöflichen Commiſſäte 
pie Settel, wobei jeder für ſich aufeinem beſondern Blatte die Stimmen mit 
einem Strichelchen anmerkt. 

Sind fie mit dieſem Geſchaͤfte zu Ende, fo fraͤgt fie ber erſte biſchoͤfliche 
Commiſſar, ob fie eine canoniſche Wahl Haben; worauf fie ihre Blätier 
zur freien Ginficht den beiden bifchöflichen Gummiflären vorlegen, welche 

„dann den Gewählten fragen, ob er die Wahl annehme. 

Auf diefes fenden die biſchoͤflichen Gommifläre bie Scrutatoren an bie 
L. f. Commiſſaͤre ab, um ihnen bie vollbrachte Wahl und das Individuum, 
worauf ſolche fiel, befannt zu machen, mit ber Anfrage: vb die Wahl 
— werben könne, nud es ihnen gefällig ſeyn werde, dabei gegenwaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. 

ihrend dem werben im Conclave die Zettel verbrannt. Tritt ber 
Fall ein, daß diel. f. Gommiffäre gegen bie gewählte Perſon eine gegrüns 
dete Ginwendung haben, fo bürfen fie die Bublication nicht erlauben, fon- 
der fie müflen unverzüglich Bericht an bie Lanbesftelle erſtatten und fich die 
nötbigen Verhaltungsbefehle erbitten. Im entgegengefegten Falle haben 
fie den biſchöflichen Commiſſären zurücdbebeuten zu laflen, baß die Wahl 
publicirt werben fünne, und baß fie bei der Publication gegenwärtig feyn 
werben. " 

Nach diefer Antwort fenden bie bifchöflichen Commiſſaͤre das ganze Con⸗ 
vent oder Capitel in die Abtei, ohme bifchöfliche Commiſſarien, allerhöchſte 
Entſchließung, Hoffanzleidecret vom 29. September 1834, Hufzahl 25111, 
Megierungszahl 58918, um die I. f. Gommifläre abzuholen; dieſe ſelbſt 
gehen ihnen bei ihrer Ankunft bis in die Mitte bes Wahl» Conclave ent⸗ 
gegen, und begleiten fie bis an den Tiſch, wo bie L, f. Commiſſaͤre rechts, 
die bifchöflichen links Plag nehmen. 

Nun frägt der erfie l. f. Eommiflär, ob die Wahl canoniſch und den I. f. 
Berorbnungen gemäß gehalten worben fey, und erflärt auf die erhaltene bes 
jahende Antwort, daß fie kund gemacht und der Gewählte in spirituali- 
bus inflallirt werben könne. Auf diefes wirb bie Wahlurfunde, die bis 
auf den Namen bes Gewählten fdyon voraus abgefaßt wurde, ausgefüllt, 
und dann durch den Prior ober Dechant bei offenen Thüren abgelefen, 
wornach die ganze Verſammlung in obiger Ordnung abermal in bie Kirche 
ziehet, mit dem alleinigen Unterfchiede, daß die biſchöflichen Commiſſaͤre 
den Neuerwählten in ihre Mitte nehmen, und für diefen zwifchen den 
Plaͤtzen der beiderlei Gommifläre eine Heine Kniebank geftellt ifl. 

Nachdem allfeitig die früheren Pläge occupirt find, pieht der erfie bis 
f&öfliche Commiſſaͤr bei einem Tiſche auf der Epiſtel⸗Seite die Bontificals 
Kleider an, und begibt fich zu dem Altare, wo er fich auf einen Seflel 
nieberläßt. Ihm folgt der Bewählte im Rochet, auf der erſten Altarflufe 
nieberfnieend, und legt ba das Blaubensbelenntniß und das Iurament nach 
ber im folgenden Paragraphe enthaltenen Formel ab, worauf er unter 
den vorgefchriebenen Neben und Gebeten von dem pontiflcirenden Gommif- 
färe mit Ring, Bruftfreuz und Muget befleivet wird, mit welchen ge, 
fhmüdt er zur Linlen besjelben auf einem andern Sefiel Plak nimmt; fo 
fitzend von dem ganzen Gapitel den Handfchlag und das Verfprechen bes 
Gehorfams emypfüngt, und ſodann in das äbtlih2 Stallum mit der Erin- 
nerung geführt wird, wegen ber bifchöflichen Beftätigung bei feinem Ordi⸗ 
narius bittlich zu werben. Darauf intonirt noch der Bontificant den Am: 
brofianifchen Lobgeſang und ertheilt den feierlichen Segen. 

Der in Ofterreich unter der Buns beflehende Gebrauch, dem zu Folge 
die neu erwählten Ordens: Prälaten fugleich am Wahltage, wenn fie nach 
publicirter und von den I. f. Gommiflären einftweilen proviſoriſch beſtaͤ⸗ 
tigter Wahl von den Orbinariats-:Gummiffarien in spiritualibus inve⸗ 
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flirt werben, das Glaubensbekenntniß ablegen, welchem auch einige Ver⸗ 
heißungen als Cidſchwur angehängt find, gründet fi) auf die Anordnung 
des Kirchenrathes von Trient, Cap. 13. Sess.24de Heformat., baf 
jeber, welcher zu einer Dignität oder zu einem Ganonicate, ober Gutats 
Beneſicium gelangt, das Glaubensbekenntniß abzulegen und fi) zum ims 
merwäßtenden Gehorſam gegen bie römifche Kirche zu verpflichten habe, ' 
und auf die Berfügung des Papfles Pius des IV., welcher in ber Bulle: 
Injunetam Nobis Apostolicae servitutis oflicium vom 13. Novem⸗ 
ber 1564 gleich erwähnte Anordnung bes Kirchenrathes von Trient auch 
anf die Vorſteher der regulären Orden erweitert hat. - 

Diefer in Ofterreich unter der Guns bereits beſtehende Gebranch if das 
her allgemein zu beobachten, und zu biefem Ende wurde die in ber Wiener, 
Diözes bei den Iuveflituren in spiritualibus fowohl der neu gewählten 
Drbens: Prälaten als aller Pfarrer aus dem Weltpriefterfiande nebft dem 
Glaubensbelenutniffe übliche Angelobungsiormel mit dem Beifage ange: 
ſchloſſen: daß der Punct quod nôon alienanda bona ecclesias et be- 
neßicii, fowohl für die Ordens Brälaten als weltlichen Beneficiaten folgen- 
dermaßen feſtgeſetzt werde: Ouodde bonis (occlesiae, beneficii, capi- 
tuli, monasterii) reverendissimo ordinariatu inconsulto et sine 
licentia summi principis nihil alienare sed taliter alienata pro 
viribas recuperare velim, und baß bei den Ordens s Brälaten auch 
nachfolgender in ber St. Pöltner s Didzes übliche und fehr angemefiene 
Angelobungspunct beizufügen fey: Promitto me habitum et regulam 
mei ordinis in me et meis canonice aubjectis omnino observa- 


turum. 

A. h. Entſchl. Hofkanzleidecret vom 10. Sept. 1810, 

Nah vollbrachter geiſtlicher Inveſtitur folgt die Temporal⸗Inſtallation. 

Zu ihrer Vornahme verfügen fi die l. f. Commiſſaͤre in der vorigen 
feiersichen Ordnung nach der Abtei. 

Der Borgang dabei befteht in Folgendem: In dem zu biefer Handlung 
befimmten Zimmer nehmen die I. f. Eommifläre an einem mit einem Tep⸗ 
piche überhaugenen Tifche obenan auf zwei Armfefleln, der neu gewählte 
Abt an der einen Ecke des untern Theiles des Tifches auf einem Seſſel 
ohne Arme, und der Commiſſions⸗Actuar auf der andern Seite auf einem 
ähnlichen Seſſel Pla. Die bifchöflichen Gommifjäre erſcheinen dabei nicht. 
Hierauf Hält der erfe I. f. Commiffär dem neuen Abte eine Anrede, in wel⸗ 
her er ign zum Gifer und zur genauen Beobachtung feiner Prlichten 
auffordert, und läßt ihn nach deren Beendigung ein Gremplar von dem 
nachſtehendeu Reverſe ſtehend arlefen, und mit feiner Unterfchrift in duplo 
fertigen. Sodann fertigen beide I. f. Commiſſaͤre mit dem neuen Abte das 
Stifts⸗Inventar, wenn foldyes berichtigt und mundirt ift, und übergeben 
ihm ein Gremplar davon. Iſt es noch nicht in Ordnung, ſo machen fie 
zur die Übergabe mit dem Vorbehalte der eheftens vorzunehmenden Bes 
richtigungen. 

Hoftanzleidecret vom 6. Juli 1820, Hofzahl 19635, „Regierungszahl 
31943 


Ingleihen übergeben fie ihm die auf dem Tifche in Bereitſchaft zu 
haltenden Schlüffel des Convents, das Siegel der Canonie und das 
Grunbbuch; weldhe Stüde er in aignum jurisdictionis zu berühs 


zen hat. 

Geflüngfeiderret vom 10. Sept. 1805. , 

Hierauf werden die weltlichen Stiftsbeamten und Vorſteher der fliftes 
berrichaftlichen Gemeinden, welche zu dieſer Juſtallation vorläufig vors 
geladen wurben, vorgerufen, und zum ſchuldigen Gehorſame angewielen, 
den fie durch Hanbichlag und refbective Handiuß dem bei dieſem Aete 
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fißenben neuen Abte geloben. Zum Schlnffe wirb der neue Abt in bie 
Zimmer ber Abtei eingeführt, 

Bei der Mittagstafel hat ber neu erwählte Abt tanquam sponsus ben 
erſten Platz obenan, bie l. ſ. Commifläre den erſten Platz zu beflen rechten 
Seite, an fie an aber ber Serretär der Lanbesftelle und der Kanzellift zu 


‚ nehmen; bie bifchöflichen Commiſſäre fommen zur Linfen gu figen. 


Des andern Tages, an welchem bie I. f. Commiſſaͤre ihre Ruͤckreiſe ans, 
zutreten haben, werben biefelben auf gleiche Weife, wie bei ber Ankunft, 
von dem ganzen Gonvente in Flokken uber Ehorröden, fu wie auch von 
den bifchöflichen Bommiflären über die Haupttreppe bie an ben Wagen bes 
gleitet und fahren ſodann nnier dem Geläute aller Oluden ab. 

Hofkanzleidecret vom 29. September 1834, Zahl 25111, Regierunges 
zahl 53918. 

Der Nevers, welchen der neu Erwählte bei der Temporal⸗Inſtallation 
ablieſt und unterfchreibt, ift folgender: 

Ih N. N. als neu angehender Abt des würbigen Gotteshaus 
fe N., Ordens zu R., befenne mit diefem Briefe öffentli: 
Demnach hoͤchſt Se. Maf. N., Kaifer von Ofterreich, König zu 
Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Öfterreich ıc. 2c. unfer allers 
gnaͤdigſter Landesfürft und Herr mir gedachte Abtei allergräbigft 
eonferirt und verliehen, daß ich barauf allerhöchft ernannter k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt und Dero Erben mit gehorfamfter Treue als 
lerunterthänigft angelobet und zugefaget, thue folches auch hiermit 
wiſſentlich in Kraft dieſes Briefes, mich in Verſehung und Bors 
ftehung berfelben Abtei. der Kirchencrbnung und Geremunien, auch 
der Ordensregel und Statuten des heil. N. gemäß zu verhalten, 
von ben Renten, Gülten, Einfommen, Unterihanen und Grün⸗ 
den angeregier Abtei in keinerlei Weile etwas zu veralieniren , fons 
dern vielmehr die hinweggelommenen, fu viel nur immer möglich 
feyn wird, wieber dazu zu bringen, wie auch die Landesfteuer,. Die 
subsidia ecclesiastica und andere Anlagen, nicht weniger die 
vorhandenen liquidirten Schulden orbentlich und fo viel möglich 
eheftene abzuzahlen und zu entrichten, auch die Unterthanen-wiber' 
das alte Herfommen nicht zu befchweren, ſondern bei ihren Rech⸗ 
ten und guten Gewohnheiten zu laflen, und wo fle dawider befchwert 
werben, aller Billigfeit gemäß, wieder dazu zu helfen, die Ges 
bäube des Stiftes zu erhalten, auch fo mehrere vonnöthen, nad) 
Gelegenheit der Zeit und der Cinkommens mit Borwiflen und IL. f. 
Conſenſe einer Huchlöblichen kF. F. Landesftelle zu erbauen, inglels 
chen die jungen Gonventnalen zu ben Studien wirklich zu applis 
eiren, damit auf folche Weife fort und fort gelehrte Leute in dies 
fem Stifte erzielet, werben, und fonften in Allem bes mir anvers 
trauten Stiftes Frommen und Nuten alfozu ſuchen und zu fchaffen. 
wie ich folches gegen Gott und vor Allerhöchſt ernannt Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Diajeftät zu verantworten fehuldig bin, getreulich 
und ohne Gefaͤhrde. Zu mehrerer Urkunde deſſen habe ich meine 

- _ Handfchrift und Betfchaft Hierunter geftellet. 

So geſchehen N. ben 

(L. 8.) N, Abt. 

Menn die Äbte die proviſoriſche Bekätigung von ben I. f. Wahl⸗Com⸗ 
mifjären erhalten haben, dürfen die Neugewählten vermöge allerh. Befehl, 
Hoffanzleidecret vom 9. Sept. 1807, ohne bie früher geforderte allerhöchite 
Deftätigung über die Wahl abzuwarten, von ihren Biſchoͤfen infulirt 
werben, und tie ganze Adminiſtration fowohl in temporalibus als in 
spiritgalibus übernehmen, 
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Bei ber Benebiction und Sufulation haben die neu gewählten Äbte 
und Pröpfte ihrem DidzefansBifchufe den Cid wörtlich nach jener Fors 
mel abzulegen, welche in ‘dem römtichen Bontifical enthalten if; denn 
da bie Erfahrung zum öftern bewiefen hat, wie fehr fich manche Äbte 
dadurch, daß fie ben Gebrauch der Inful und des Paſtorals mit den Bi- 
fhöfen gemein haben, blenben ließen, fich gleichfam für wirkliche Biſchoͤfe 
ihrer Stifte zu halten, und fich Rechte zueignen gu wollen, welche nur 
dem Ordinarius der Didzes ausfchließend gebühren; fu iſt eben fo billig 
als zweckmaͤßig, daß die Abte, felu bei dem feierlichen Acte ver Einſeg⸗ 
nung und Infulation, isrem DidzefansBifchofe Treue, gebührende Unters 
würfigfeit, Gehorſam und Ehrerbietung eiblich angeloben, damit fie durch 
diefen Gib zurüdgehalten werden, etwas zu unternehmen, wodurch die hiers 
archiſche Ordnung in der Kirche geflört wird, 

Hoffanzleiderret vom 10. September 1805. » 

Die Benebiction der Äbte ift zwar von der Gonferration der Bifchöfe 
verfchieden, jedoch derfelben ähnlich. Das Recht bie new eingefepten Äbie 
je benebiciren, gehört dem Diozeſan⸗Biſchofe, und der dießfällige Ritus 

mmt nach der Angabe bes römifchen Pontificales mit jenem ber Confecra= 
tion faß ganz überein. Als Afiitenten werden zwei andere Prälaten beis 
gezogen. Statt ber Auflegung und Überreichung des Evangelienbuches 
und der Salbung mit dem Chryſam, wird jedoch dem Abte nur bie Ordens⸗ 
regel übergeben. Durch die Benebiction erhält der Abt den nächften Rang 
nad) dem Bilchofe, erhält das Pedum, bie Infel und die übrigen Bontifls 
cals Zufignien, erhält das Befugniß feinen Ordensklerikern, die bereits 
Drofefle find, die Tonfur und die vier minderen Weihen und mehrere Seg⸗ 
nungen und Weihungen, bie ſonſt nur der Bifchof vornimmt, zu ertheilen. 


6. 336. 
Anzeige bes Wahlactes an die Hofftelle. 


Der vollzogene Wahlact ift, vermöge der Hofverorbnung vom 
10. September 1805, von der Landesſtelle nad) Hof zu geben, und 
von diefem wird die Beftätigung eingeholt. | 


6. 337. 
Befhaffenheit diefer Relation. 


In der Relation über Abtwahlen muß vorkommen, ob mit dem 
biſchoͤflichen Wahl: Commiffär ein Actuar anwefend war, und ob durch 
diefen über die dem biſchöflichen Commiſſär gemeldete Ankunft der 1. f. 
Eommifläre die Anfrage liber den ben leßtern zu machenden Beſuch 
geſchehen, dann ob ein bifchöflicher Actuar in der Kirche gegenwärtig 
war, und fein Bethſchemmel die Richtung, wie der den I. f. Com⸗ 
miflaren beigegebene, eingenommen hat. 

Hofkanzleidecret vom 20. März 1815, Hofzahl 6992, Regie 
rungszahl 16068. v 
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6. 338. 


Vorbehalt der allerbödften Beftätigung der 
Abtenwahl. 


Die Ernennung der Äbte baben fi) Se. Majeftät vorbehalten. 
Wirkungskreis der Hoflanzlei von 1829, 5.20, 3. IP: 


$. 339. . 
Auf welder Grundlage bie Wahltare zudemeffen ift. 


Durd ein Hofdecret vom 29. December 1780 ift fammtlichen 
Länderftellen vorgefehrieben worden, baß zur Beflimmung ber Wahl: 
beftätigung® - Zaren bei Stiften und Abteien die Inventur: Commif- 
färe jebesmal, nebft den gewöhnlichen Inventarien auch einen Aus- 
weis, in weldhem alle Einkünfte, wie fie immer heißen mögen , mit: 
hin auch die Stolgebühren, wie auch alle Ausgaben, vorzüglich aber 
die Paffiv-nterefien, die Dominical: und andern Steuern, bie Kir: 
chenerforderniffe, und die auf Stiftungen zu verwendenden Beträge, 
nach einem Durchſchnitte von 3 oder G Jahren, rubrikweife angeführt 
werden follen, unter ihrer eigenen Fertigung einzureichen, biefe Aus⸗ 
weife aber, der Verorbnung vom 9. September 1779 zu Folge, die 
Provinzial» Buchhaltereien gehörig zu prüfen und zur Beflätigung 
zu unterfertigen haben. 

Da nun biefe Vorſchriften ganz in Vergeffenheit gelommen zu 
feyn ſcheinen, fo fieht man fich veranlaßt, obgedachte Verordnungen 
den Landesftellen neuerbings zur Richtſchnur zugeben. 

Decret der Sinanzhofftelle vom 2. Juli 1798. 


$. 340. 


Wie viel Procent des reinen Einkommens zu 
zablen find. 


Man hat mit Rückſicht auf die Vorfchrift ber allgemeinen Tax⸗ 
ordnung zu beftimmen befunden, daß bei Beflätigung jener Wahlen 
von Pröpften, Abten und Übtiffinnen, welche nur auf eine beftimmte 
Anzahl von Jahren ſich erftreden, die Cameral- Tare von 44 Proc. 
von ihren Einkünften bemeffen,, bei Wahlbeftätigungen ber Vorſteher 
oder Vorfteherinnen von Klöftern und Stiften u. f. w. aber, bei wel⸗ 
den die Einkünfte nur fehr unbedeutend und zufällig find, Tediglich 
die Erpeditiond«-Taren pr. 3 fl. nebft der Stempel: und Poſtporto⸗Ge⸗ 
bühr in Aufrechnung gebracht werden Eönne. 


Hoflammerdecret vom 2. Zänner 1893, Hofzahl 225, Regie⸗ 
rungszahl 1383. | 
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6. 341. 


Anzeige bes Tages, an weldem der vorige Abt feine 
Würde angetreten und wann er geftorben ifl. 


Mit Beziehung auf das Hoflammerdecret vom 27. Februar 1823, 
Hofzahl 5512, Negierungszahl 11047 wurde ber Landesftelle zur 
genauen Befolgung die Vorſchrift in Erinnerung gebracht, gemäß 
welcher bei Wahlen von Äbten ftets angezeigt werben foll, an welchem 
Zage der vorige Abt oder. Stiftsvorſteher feine Würde angetreten hat, 
und wann er geftorben oder ausgetreten ift, weil die Wahlbeftäti- 
gungs > Tare hiernach bemeffen werden muß. 


6. 342. . 
Ordinariats⸗Taxe bei Prölaten= Wahlen. 


Die Tore für die Ordinarien und ihre Confiftorien bei der Wahl 
der Prälaten, Äbte und Pröpfte wurde auf 30 fl. feſtgeſetzt, und 
jede willkürlihe Erhöhung unterfagt. 

Hofverordnung vom 28. Sänner 1786. 


b. Von der Wahl der Provinzialen und unmittelbas 
ven erſten Kloftervorftcher. 


$. 343. 
Wahl der Provinzialen und unmittelbaren erften 
Vorſteher. 

Die Wahlen des Degpinjialen undder unmittelbaren erften Bor: 
ſteher der Convente und Klöfter find von bem Provinziale und Ordens⸗ 
Eapitel vorzunehmen"). 

Allerh. Cabinetfchreiben vom 25. März 1802, Mofkanzleidecret 
vom 2. April 1802, 6. 8. 

Die Ernennung der Kloftervorfteher ift vermöge Hofverordnung 
vom 3. Mai 1803 den Provinzial: Capiteln wieder übertragen. 


a) Die Wahl der Oberiunen in den öfter. Branenklöftern gefchieht gleichfalls 
durch die ſtimmfaͤhigen Kloſterfrauen unter den Auſpicien bes Ordinarius. 


6. 344. 
Anzeige der Abhaltung eines Provinziale Capitels 
an bie Ordinariate. 


Die Abhaltung des Capitels ift jedes Mal vorläufig dem Or⸗ 
binariate anzuzeigen. 

Allerh. Cabinetſchreiben vom 25. März 1808, Hofverordnung 
vom 2. April 1808, 
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6. 385. 


Aus wem diefe Provinzials und Ordens-Capitel 
beſtehen. 


Die Provinzial⸗ und Ordens⸗Capitel haben aus dem Provinziale, 
dem erſten Vorſteher eines jeden Kloſters der Provinz und den ehe⸗ 
maligen Definitoren zu beſtehen. 

Allerh. Entſchließung, Hofkanzleidecret vom 2. April 1808, 

8. 


$. 346. 


Ausfhließung ber Auslandber von der Wahl der 
Dbern und Propinzialen. 


Keiner, welcher nicht in ben k. k. Staaten gebürtig ift, ſoll 
zu einem Obern eines Klofterd und.viel weniger noch einer ganzen 
Provinz angenommen werden. 

‚ Hofdecret vom 20. März 1772, $. 4. 


$. 347. 
Von wem bie Wahl zu beftätigen. 


Die Wahlen ?) und Befchlüffe der Provinzialen und Ordens⸗ 
Capitel follen eher kein Recht und Gültigkeit haben, als bie fie von 
dem Ordinariate Seftätigt und der Landesftelle die neu gewählten 
Obern namhaft gemacht worden find. 

Allerh. Cabinetfchreiden vom 25. März 1802, allerh. Entſchl. 
vom 2. April 1802, $. 8. 

8) Keine Wahl eines Orbensobern if vullfommen, wenn ber Gewählte nicht 
zwei Drittel der Stimmen für fi Hat. If nun eine Diehrheit der Stim⸗ 
men vorhanden, fu ſteht es ben übrigen frei, beizutreten, um jene zwei 

"Drittel zu ergänzen. Wird eine Übereinflimmung von zwei Drittel durch 
den Beitritt nicht bewirkt, fo kann auch bie nad) der Mehrheit der Stim⸗ 
men ausgefallene Wahl beftätiget werben, in fo fern biefelbe Feine erhebs 

lichen Einwendungen, welche der Ordinarius ſtets vor ber VBeflätigung von 

Amtöwegen anzuhören hat, vorkommen. Vereinigt fih nur die Hälfte 

oder eine noch mindere Zahl der Stimmen zu Gunften eines Wahlfähigen, 

fo hat nicht einmal ein Beitritt Statt. 


6. 348. 
. Dreijäbriger Wechſel der Ordensobrigkeiten. 
Ausnahme, 


Nach den alten Ordensgefegen follen zwar die Obrigkeiten jedes 
Mal nad 3 Jahren abgeändert und nicht auf weitere 3 Jahre beftä= 
tigt werden, Se. Majeſtaͤt genehmigten es jedoch, wenn die Capitel 
folder Orden, wo wegen der Eleinen Zahl der Priefter jene Vorfchrift 
nicht beobachtet werden kann, die tauglich und würdig befundenen 
Obrigkeiten auf andere 3 Jahre beflätigen wollten, welches auf fo 
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lange geſchehen mag, bis die Drdenspriefter wieder die vorige Zahl 
einnehmen oder wenigftens berfelben näher Eommen werden, wo fo: 
dann zu der gewöhnlichen Ordensvorfchrift zurückzukehren ift. 
Hofkanzleidecret vom 31. Mai 1808. 


6. 349. 
Befondere Beſtimmungen hbinfihtlih ber Wahlen 
der Collegien-Vorſteher der Piariften. 

Das alle 3 Jahre vorzunehmende Provinzial= Capitel, um ben 
Provinzial und die erften Kloftervorfteher zu wählen oder zu beftäti- 
gen, unterliegt bei den Piariften mehreren weſentlichen Beſchwerlich⸗ 
keiten ; denn ” 

1. find ihre Collegien außer Stand bie öfteren Neifekoften 
ihrer Obern zu Übernehmen. 

2. Sind die Collegien » Vorfteher Faft Überall zugleih Gym⸗ 
naftal-Präfecte, Schuldirectoren, Novizenmeifter oder Lehrer ber 
höheren Wiffenfhaften, und Ednnen daher ihren Poften fo oft, ohne 
allgemeinen und häuslihen Nachtheil, nicht verlaffen,, befonders weil 
aus Mangel erforderlicher Individuen viele Klöfter Beinen Vice-Nector 
haben, und dem Nector die ganze Aufficht der Hausordnung, der 
Schulen und der Bildung angehender Ordensmänner anvertraut ifl. 

3. Kann die Zufammenberufung der Provinz = Obern zur 
Ferienzeit nicht geſchehen, weil eben da die Verſchickung der Beiftli- 
hen vor ſich geht, und die Gegenwart des Obern unentbehrlich, ift. 
In diefer Rüdjiht hat das ım Jahre 1803 zu Leutomiſchl verſam⸗ 
melte Provinzial: Capitel einftimmig befhloffen, daß die Wahl oder 
Beltätigung des Provinzials und der erften Kloftervorfteher zwar alle 
3 Jahre vor fi) gehe, aber dabei bloß nebft dem Provinziale die 4 
Aſſiſtenten und 4 Confultoren, welche erwähntes Provinzial Gapitel 
als Collegien » Repräfentanten in diefer Hinſicht einftimmig gewählt: 
bat, erſcheinen, und die Wahlen oder ferneren Beftätigungen gehö⸗ 
tig vornehmen follen ; baß es dabei dem alten Provinziale zuftehe, für 
jedes Haus 3 Individuen in Vorfhlag zu bringen, und daß die Ver: 
ſammlung aller Collegien s Vorfteher nur alle 1% Jahre Statt haben 
Eonne, wenn es nicht Umftände früher erfordern. 

Aus diefen allerdings wichtigen Gründen haben Se, Majeftat in 
Anſehung des Wahlfyitems bei den Piariften Bolgendes zu befchlie: 
gen geruhet: 

1. Da ber Provinzial im Verlaufe dreier Jahre fih mit dem 
Geſchaͤftsgange zu den äußeren Verhältniffen nicht ganz bekannt ma- 
den, und die fomohl daher, als aus der innern Verfaffung zu ſchö⸗ 
pfenden Mittel mit wahrem Vortheile nicht benugen kann, fo erfordert 
die Wichtigkeit feines Amtes, daß derfelbe erft nah 6 Jahren von den 
oben erwähnten 4 Affiftenten und 4 Confultoren, und alle 12 Sahre- 
von allen Eoslegien s Vorftehern im Provinzials Eapitel gewählt oder 
beftätiget werde. Ä 
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Am Tobesfalle ober bei einer geſetzmaͤßigen Abfeßung, die aber 
dem Drdinariate anzuzeigen und nur mit deflen Genehmigung durd) 
bie Affıftenten und Confultoren vorzunehmen ift, bat der erfte Aſſi⸗ 
ftent die Provinzial: Verwaltung bis zu dem Ausgange des Sexennii 
zu übernehmen. 

2. Bei der Wahl des Provinzials fol befonderd auf Religion 
und tugendhaften Lebenswandel, auf Geſchaͤfts⸗ und Unternehmung 
geift und auf ausgezeichnete Perdienſte um das Schul« und Erzies 
hungswefen Rückſicht genommen werden. 

3. Die Affiftenten und Eonfultoren find nur alle 12 Jahre 
im Provinzial: Capitet zu wählen oder zu beftätigen. Diefe Wahl 
fest Eein obrigfeitlihes Amt voraus und kann duch Privatgeiftlichen 
zugedacht werden, wenn fie Verdienfte und die erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften auszeichnen. 

4. Die erften Afoftervorfteher in ber Provinz follen alle 3 

Sahredurd ben Provinzial und die 4 Afliftenten gewählt oder beftätis 
get werden. Zu diefer Wahl oder Beſtätigung der erften Provinz⸗ 
Dbern find nad) 6 Fahren auch die 4 Confultoren zu ziehen. 
. Weil dem Provinzial die Almftände der Klöfter und die Faͤ⸗ 
higkeiten der Geiftlihen bekannt feyn müſſen, fo wird ihm das Recht 
eingeräumt, bei Wahlverfammlungen für ein jedes Klofter 3 Indivis 
duen in Vorſchlag zu bringen. 

6. Sleihwie die Abhaltung der Triennal-, Serennal: oder 
Duodennals Verfammlung dem Ordinatiate anzuzeigen ſeyn wird, fo 
müffen, gemäß der Hofverorbn vom 2. Aprıl 1808, jedem Bifchofe 
ſowohl die neugewählten oder beftätigten Vorfteher, als auch andere 
Befehle und Einrichtungen ſogleich zur Beftätigung vorgelegt, und 
die Namen der Vorſteher auch der Landesftelle bekannt gemacht 
werden. ' 

7. In einem bringenden Balle, der keinen Aufſchub leidet 
und eine plögliche Anderung oder Befeßung der Klofterobern erfordert, 
foll es dem Provinzial eingeräumt feyn, dergleichen Vorkehrungen fo: 
gleich zu treffen, aber er hat den Vorfall und die getroffenen Gegen⸗ 
mittel ſeinen Aſſiſtenten und vor allem dem Ordinariate, dem er über 
alle ſeine Verfügungen verantwortlich iſt, anzuzeigen. 

8. Die Zuſammenberufung eines Provinzial Capitels iſt nur 
demjenigen Biſchofe vorläufig anzuzeigen, in deſſen Diözes bie Zu⸗ 
ſammenkunft gepflogen werben fol. 

Hofkanzleidecret vom 24, Mai 1806. 


6. 350. 
Wahl der Vorfteher der Dominicaner. 
Da bei den Dominicanern nad) den Ordens⸗Statuten jedes Klo⸗ 


ſter das Recht hat, den erſten Vorſteher, naͤhmlich den Prior ſelbſt 
zu wählen, fo iſt gelegenheitlich die Frage entſtanden: ob nicht 
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diefe freie Wahl in Rückſicht auf die höchfte Normal s Vorfchrift vom 
25. März; 180% als aufgehoben betrachtet, und für die Zukunft in 
den Dominicaner = Klöftern die Ernennung der Prioren durch das 
Provinzial: Eapitel eingeführt werden foll. 

Se. Majeftät haben zu befchließen gerubet: daß die bei den Do⸗ 
minicanern durch die Ordens s Statuten beftimmte Wahlart der Prio⸗ 
ren, zu Solge welcher die Prioren von den Conventualen canoniſch 
gewählt und von den Provinzialen beftätigt werden, des activen 
Stimmrechtes aber dabei nur jene Priefter, welche Beichtvater und 6 
oder doch 4 volle Jahre von der abgelegten Profeflion im Orden find, 
des pafliven hingegen nur diejenigen, welche von ihrer Ordend » Pros 
feffion 12 volle Jahre zählen, und vorzugsweife ſowohl an, Klofter: 

ucht, als an Wiſſenſchaft dazu geeignet allgemein auerfannt werben, 
zu erfreuen haben, dem Sinne und Geifte der oben erwähnten 
allerh. Normal- Vorfchrift gemäß beizubehalten ſey. 

Decret ber vereinten Hoflanzlei vom 9. März 1808. 


6. 351. 
Wahlder Oberen in den Barmperzigen-Klöftern. 


Die Anzeige der Wahlen der Klofteroberen in den 3 Barm- 
berzigen-Klöftern hat im Sinne bes allerh. Cabinetſchreibens vom 
25. März; 180% an jedes Ordinariat zu gefchehen, in deflen Diözes 
ein Kloſter liegt, für welches eine Wahl vorgenommen worden ift; 
und es wurde genehmigt, daß bie Provinz: Capitel der 3 Barmherzi⸗ 
gen-Klöfter, wie hisher ohne Intervenirung eines I. f. oder geiftlichen 
Wahl: Commiffärs abgehalten werben, da ohnehin das Ordinariat, 
wenn es mit Rüdfiht auf die befonderen Verhältniſſe eine fpezielle 
Fürforge für nothwenbig findet, um bei denfelben einer Unordnung 
vorzubeugen, biezu das Erforderliche zu verfügen hat. 

In Betreff der vorläufigen Reviſion ber Capitel = Orden durch 
Prieſter des Convents ift e$ dem Ordinariate und dem Provinzial zu 
überlaffen, ob fie überhaupt eine ſolche Reviſion anzuordnen finden, 
fo wie auch die Wahl der Perfon ihm anheim zıs ftellen iſt, welche 
diefe Revifion vornehmen foll. 

Hofkanzleidecret vom 23. Jänner 1831, Hofzahl 561, Re: 
gierungszahl 5853. | 


6. 358. 
Oberſte Vorfteher der Redemptoriſten. 


Se. Mai. haben Über das Bittgeſuch der Congregation der Re⸗ 
demptoriften von 12. Nov. 1820 um einen oberften Vorfteher in der Pers 
fon des Peter Joſeph Conftantin Paſſerat allergnädigft zu entfchlie- 
fen gerubet, daß derfelbe in allerh. Ihren Staaten aufgenommen 
und als oberfter Vorfteher der Congregation der Rebemptoriften ans - 
erfannt werde, unter der Bedingung, daß er in allen Puncten ges 


184 I. Zheil XL Abhandlung. 


nau nad den in der Monardie für die Ordens⸗Obern und geiftlis 
"hen Corporationen beftehenden Worfchriften, und insbefondere nad) 
den, für die Gongregation der Nedemptoriften von Sr. Majeftät 
genehmigten Statuten fich benehme. 

Hofkanzleidecret vom 8. Mat 1822, Zahl 18577. 


Der Vorfteher der Rebemptoriften bat Übrigens nicht den Nas 
men eines General⸗Vicars, fondern eines Obervorfteberd zu führen. 

Moflanzleidecret vom 13. December 1835, Hofzahl 31367, 
Negierungszahl 70086. 


B. 
Bon den Rechten und Pflidten der Ordens» Obern. 


$. 353. 


Unterordnung der Orbensobrigfeiten unter bie 
Drdinariate. 


Statt der auswärtigen Generale bleiben die Provinz = Obern. 
an ihre Orbinariate angewiefen, und-biefen find die Rechte und 
Pflichten, welche die einem jeden Orden eigenen Statuten den Ge⸗ 
neral = Obrigkeiten beilegten,, ferner übertragen. 

Hofkanzleidecret vom 24. März 1781, allerh. Cabinetſchrei⸗ 
ben vom 25. März 1802, allerh. Entſchl., Moflanzleidecret vom 
2. April 1802, $. 7°). | 

Daher Ordensgeiftliche in Nom zu unterhalten, vermöge ber 
Hofverordnung vom 15. December 1759, vom 31. Auguft 1771 
und vom 4. September 1771 verbothen ift. 

Die geiftlihen Orden find dem Ordinariate eben fo unterges 
orbnet, wie die Säculargeiftlichkeit, und ed gilt bier alles das, 
. was binfichtlih der von dem Drdinariate an letztere erlaffen wer: 
denden Curendas und geiftlichen Verordnungen’) gefagt worden ift. 


a) Bei der bermaligen Unsollfländigfeit der Johanniter = Ordens - Regierung 
und ihrer Confilien in ihrem gegenwärtigen Sige zu Rom, iſt die Macht⸗ 
vollfommenheit des Statthalter des Großmeiſters ( Magisterii Locum 
tenens) durch päpftliche Breve vermehrt, und derfelben if auch von dem 
faiferl. öfter, Hofe das Placetum regium für die öfter, Lande ertheilt 
worben. " 

b) Hier kommt nun mit Beachtung auf obigen Paragraph folgende, fowohl 
für den Sücular s als Regular = Glerus beftehende, Huffanzleiverorduung 
vom 20. Jänner 1837, Hofzahl 38598, Regierungszahl 6900 anzufühs 
ren. Als nähmlich die Regierung in Folge einer Hoffanzlelverorbnung 
vom 38. September 1836 die gepflogenen Erhebungen wegen Borlegung 
der von ben Bifchöfen an den Glerus erlafienen Verordnungen an bie Lan: 
desftelle der erwähnten Hofftelle übermadyte, erwieberte gedachte Hofftelle: 

Der $. 3 der auf eine allerh. Eutichließung fih gründenden Hofverorb- 
nung vom 17. Mai 1791 enthalte Nr. 5 die beftimmte Borfchrift hinficht- 
lich der Kundmachung der von ben Drbinarien an ben Clerus zu erlaflens 
den Beroraungen: 
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Bon diefer allerhöchft erlaffenen Vorſchrift ſey bie vereinigte Hoflanz⸗ 
lei nicht berechtigt abzugehen und eine Mobificativu eintreten zu lafien. 

Der Regierung wurde daher zur Pflicht gemacht, biefe a. 5. Bor: 
ſchrift gebörig handzuhaben, fo wie auch darüber zu wachen, daß hin⸗ 
fihtlih aller von den Orbinariaten an den Clerus erlaflenen gebrurften 
Berorbnungen oder fonftigen Kundmachungen die beflehenden Genfurs 
Borfchriften nicht außer Acht gelaſſen werben. 

In Folge diefes Aufſatzes wurben die beiden Orbinariate angewieſen, 
fih die Vorſchrift des erwähnten Paragraphs ber a. h. Anorbnung vom 
Sabre 1791, die den DOrbinariaten mit ber Megierungs s Derorbnung 
vom 2. April 1701, Zahl 1066 bekannt gemacht wurde, vor Augen zu 
halten, und ſich nad defelben genau zn benehmen, 

Das Verfahren endlich, nach welchem die im Manuferipte entworfenen 
Gurrenden immer nur von dem Orbinariate approbirt, und mit dem 
Imprimatur verfehen, nicht aber ber I. f. Senfurbehörde zur Erlangung 
der Drudbewilligung vorgelegt wurben, wurde als mit ben allgemeinen 
a. 5. GenfursBorfchriften nicht im Cinklange ſtehend erkannt; daher ben 
Drdinariaten deren genaue Befolgung zur Pflicht gemacht, und benfelben 
zugleich aufgetragen wurbe, die Drucbemwilligung in Anfehung ber Gons 
ſiſtorial⸗Currenden eben fu, wie e6 bei ben in Drud zu bringenden Büs 
ern religiöfen Inhalts vorgeichrieben if, und wirklich geſchieht, jedes 
Mal gehörig erwirken zu laſſen. 


$. 854. 


Periodifche canonifde Vifitirung der Stifte und 
Klöfter durch das DOrbdinariat. 


Se. k. k. Majeſtaͤt machten laut Hoflanzleiverordn. vom 6. Mai 
1799, $. 8, ben Ordinarien zur Pflicht, entweder felbft oder durch 
Abgeordnete die Klöfter, melde in ihrer Didzeß und unter ihrer Aufe 
fihe find, zu vifitiren ) 5 

Damit die Ordinarien die Überzeugung erlangen, daß die a. 5. 
Entſchließung vom 27. Juni 1887 wegen Handhabung der Zucht und 
Ordnung in den Stiften und Klöftern wirklich vollzogen worden, fols 
fen fie jedes Stift oder Klofter, das ſich in ihrer Diözes befindet, 
wenigſtens alle 3 Jahre canoniſch vifitiren, die bemerkten Gebrechen 
ſogleich abftellen, und über den Befund einen eigenen Bericht an &e. 
Majeftär eritatten, mit der Bemerkung, was fie zur Abftellung der 
Mißbraͤuche und zur Herftellung der Ordnung bereits vorgekehrt haben, 
eder was etwa noch vorzufehren fey. 

Hofkanzleidecret vom 24. Juli 1827, 9.2, Hofzahl 18487, 
Regierungszahl 40479. . 

&) Die Begleitung ber Bifchöfe auf Ihren canonifchen Bifitationen überhaupt - 
von Kreisamts⸗Individnuen haben Se. Majeflät eingelelit, und das Kreis⸗ 
amt hat den Bilchöfen uur alsdann bie nöthige Afiftenz zu leiften, wenn 
Selbe soon ihnen ausdrücklich verlangt wird, Hoflanzleiberret vom 8. 
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. 6. 355. . 
Wersodovacante diefe Vifitationvorzunehmen hat. 
Diefe bifhöfliche Vifitation ift in Gemaßheit allerh. Entfchlie- 


‚ fung vom 27. Suni 1827, sede vacante durch den Capitular⸗Ge⸗ 


neral:Vicar vorzunehmen, wenn irgend ein Biscthum befonderer Um⸗ 
flände wegen längere Zeit unbefegt bleiben follte. 

Hoflanzleidecret vom 4. Juli 1831, Hofzahl 18427, Negies 
rungszahl 40479. 


6. 356. 
Überwahung des Verfügten von dem Ordinariate. 


Die Ordinariate Finnen in Gemäßheit allerh. Entfchließung vom 
27. Juni 1827 von einer Vifitation zur anderen von den Vorftehern 
der Orbenshäufer über die Befolgung der Ordensregeln und über den 
Umftand Bericht abfordern,, ob dasjenige auch wirklich befolgt wor: 
den, was bei Gelegenheit der Bifitation ald Mißbrauch abgefchafft 
ober was als einzuführen angeordnet worden ift. 


$. 857. 


Anbefohlene Strenge der Drdbinariate bei der 
. Beauffidtigung. 

Die Ordinariate find anzumweifen, in kirchlicher Hinfiht ihre 
Dberleitung und Wifitation der Stifte und Klöfter mit Genauigkeit 
und der erforderlichen Strenge einleiten zu laffen. Ä 

Allerh. Entſchl. vom 23. Februar 1830, KHofkanzleid. vom 13. 
März 1830, Hofzahl 459L, Regierungszahl 13353.- 


6. 358. . 
Pflicht der Bezirksdechante entdedte Verletzungen 
der Kloſter⸗Disziplin anzuzeigen. 

Die Bezirksdechante, in deren Bezirk ſich ein Kloſter befindet, 
baben die etwa bemerkten Verlegungen der Klofter» Disziplin dem 
Drdinariate anzuzeigen. Ä 

Allerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hofkanzleibecret vom 24. 
Juli 1827, $. 2, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 


§. 359. 


Privilegirte Gerichtsbarkeit der Stifte, Klöfter 
und Gapitel. 


Stifte, KAlöfter und Capitel, fo wie andere unter einem or: 
dentlihen Obern ftehende Gemeinden ftehen unter der Jurisdiction 
des Landrechtes. j 


Jurisdictions⸗Norm vom 27. Sept. 1783. 
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6. 360. . ” 
Ständiſche und fonflige Vorzüge ber Praälaten in 
NiedersDfterreid. 


Die Prälaten und Pröpfte der 18. Stifter bilden nebft dem Doms 
propfte des Metropolitan⸗Capitels, und dem Propſt zu Eisgarn, den er: 
ften Stand in Nieder-Ofterreich, nähmlich den Prälatenftand. Unter 
ihnen ift der jeweilige Prälat von Melk Präjes diefed Standes, und 
der jeweilige Propft des Stiftes ber regulirten lateranifchen Chorherrn 
des heiligen Auguftin zu Klofterneuburg Oberftr Erbland »Hofcaplan. 

Der Prälatenftand ſteht unter der Gerichtöbarkeit des Land» 
rechtes *). 

Jurisd.Norm vom 27. Sept. 1783. 

Prälaten, weldhe bei Sr. Maieftät um eine Privat « Audienz 
anfuchen wollen, haben fich, auf Negierungs : Präfidial » Erneuerung 
vom 25. Mär; 1835, 3. 787, an den Dberft» Kämmerer Sr. Mai. 
zu wenden. 

3) Die Würde eines Großpriors des böhmifchen Großpriorates ift "zugleich 
eine Landes⸗Würde im Königreiche Böhmen, wo in ben Landiagen und 
allgemeinen Landzufammenfünften der Großprior feinen Rang nad bem 
Erzbiſchofe und den Biſchoſen, vor allen andern Praͤlaten einnimmt. 


$. 361. 


Mitwirkung der Prälaten bei den ftändifhen Activis 
tätd » Coflegien. 


Vier aus der Mitte der Prälaten haben bei dem Collegium ber 
niederöfterr. ftändifchen Ausfchüffe und 2 bei dem Collegium ber n. 8. 
fländifchen Verordneten Dienfte zu leiften; und Se. Maj. haben mit 
allerh. Entfchl. vom 13. December 1826 rüdfihtli des Eintrittes 
der gewählten und von Allerhöchſtdemſelben noch nicht beftätigren 
Stiftäbte in Nieder: Ofterreih in das n. d. Ständifh Verordneten⸗ 
Collegium, zu beftimmen geruhet, daß es dießfalls beim beftehenden 
Gebrauche zu verbleiben habe. 

Hofkanzleidecret vom 16. Dec, 1826, Hofzahl 35594, Negies 
rangejehl 66704. “ 

iefer Gebrauch befteht nun darin, daß dieſer Eintritt bereite 
vor erfolgter l. f. Beflätigung gefchieht. 
6. 862. 
8. 8. Rathstitel bern. d. Prälaten. 

Die von den n. 8. Prälaten in den neueren Zeiten angenommene 
Führung des k. E. Rathstitels fcheint ſich bloß auf eine Obſervanz zu grüns 
den, indem aud von dem n. d. Staͤndiſch Verordneten⸗Collegium 


denfelben in ber Vorladung auf dem Landtage immer und alljährlich 
diefer Zitel gegeben wird, welche Ubung auch von der k. k. vereinten 
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Hofkanzlei mit: Decret vom 16. December 1825, Hofzahl 36780, 
Rggsz. 64316 zur, Wiſſenſchaft genommen wurde. 


6. 363. 


Möglihft beſtändige Gegenwart der Stifts- und 
Klöftervorfteber im Stifte oder Klofter. 


Um die Zucht und Ordnung feftzupalten und zum vollen Ge: 
brauche zu Bringen, ift die fo viel möglich beftändige Gegenwart der 
Stift: und Kloftervorfteher unumgänglich nothwendig. 

Allerh. aiebreibe vom 25. März; 1802, Hofkanzleidec. 
vom 2. April 1802, $. 15. 


$. 364. 


Abwechslung ber ‚geittigen MWerordneten beim ſt aͤn⸗ 
diſchen Collegium. 


Zu dieſem Ende iſt es höchſt rathſam, daß von den bei 
ſtaͤndiſchen Collegien angeſtellten geiſtl. Verordnet n, deren Stifte 
weiter entfernt find, da, mo berfelben zwei find, immer einer 
wechſelweiſe viertel⸗ oder halbjährig in ſeinem Stifte ſich aufhalte, 
und da, wo nur einer ift, berfelbe wenigſtens 4 Monate des Jah⸗ 
res in ſeinem Stifte zubringe, ſich waͤhrend dieſer Zeit in ſeinem 
Amte von einem im Orte des Collegiums oder in einem nahe ge- 
legenen Stifte befindlichen geiſtlichen Mitftande fuppliren, und, um 
in der Verbindung der Kenntniß in den ſämmtlichen Collegial-Se- 
f&häften zu bleiben, bie bießfälligen Verbandlungs:Protocolle nad: 
— oder aber bei ſeiner Zurückkehr zum Nachleſen vorlegen 
laſſen 


§. 365. 
Pfliht der DOrbensvorfteher mit dem guten Beh 
fpiele voranzugeben. 


Alle wegen Handhabung ber Zucht und Ordnung in den Stif- 
‚ ten und Klöftern beitehenden Anftalten und Anordnungen für de⸗ 
ren genaue Beobachtung die Ordenswrſteher dem Ordinariate jeder: 
zeit verantwortlich fepn follen, fo zwedmäßig fie au zur Befei- 
tigung ihrer vielfältigen Befchwerden in jeder Rückſicht find, und 
die Elöfterlihe Disciplin und Ordnung zuverläßig bewirken Eönnen, 
werden doch immer fruchtlos feyn, wenn nit die Orbent- 
vorftehber felbft aufrihtig und getreulih. mitwirken, 
auf Zucht und Ordnung fireng halten unb mit ibrem 
guten Beifpiele vorangehen. 

Allerh. neſwhreiceg vom 25. Mär; 1802, Hofkanzleidec. 
vom 2. April 1802, $. 18. 
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6. 366. 


Pfliht der Vorfteher für die Orbensglieber zu 
forgen. Ä 


Damit ber Trieb nad) eigenem Vermögen nicht rege werde, fols 
fen die Ordensvorfteher auch für bie Bedlrfniffe der Brüder gehörig 
forgen und vorzüglich im gebrechlichen Alter ihnen alle Hülfe angedei⸗ 
ben laffen. | 

Allerh. Entſchl. vom 27. Suni 1827, Hoflanzleidecret vom 24. 
Juli 1827, 5.9, Hofzahl 18427, Negierungszahl 40479. 


$. 367. 


Verboth für die Provinziale, Verfügungen eigen 
mächtig zu treffen. 


Wichtige und wefentlihe Abänderungen eigenmächtig zu treffen, 
find die Provinziale nieht befugt, fondern in jedem Falle fyuldig, bei 
ihrer Vifitation dem Ordinariate, in beffen Sprengel das vifitirte Klo⸗ 
fter liegt, einen ausführlihen Bericht zu erftatten, in demfelben bie 
nothig befundenen Abänderungen umftändlic) anzuzeigen ,. und diefe, 
wenn nicht Gefahr auf dem Verzuge haftet, erft nad) erhaltener Or« 
dinariars- Genehmigung, und nad) Befund ber Umftände auch jener 
der Landesftelle in Vollzug zu fegen. | 

Diefe Befchränkung ift um fo nothwendiger, als jedem Bifchofe 
daran gelegen ſeyn muß, genau zu willen, was in bem Klofter vor 
gebt, ob fie"dem, was Staat und Religion von ihnen mit Zuverficht 
erwartet, entfprechen, und ob die etwa vorkommenden Klagen unb 
Beſchwerden der Untergebenen wider die Obern gegründet find oder 
nicht? 

Allerh. Cabinetſchreiben vom 25. Mär; 1802, Hofkanzleidecret 
vom 2. April 180%, 6. 9. . 1 


$. 368. 


Ohne Wiffen der Prioren oder Orbenscapitel follen 
Prälaten nihts-veranlaffen. 


Die Prälaten follen ohne Wiffen ihrer Prioren und Eonvents- 
Capitel nichts veranlaffen. 

Hofkanzleidecret vom 31. Auguſt 1771. 

Da ſie naͤhmlich bloße Sachwalter der ihnen anvertrauten Stifte 
und Kloͤſter find, ſollen fie vermöge allerh. Cabinetſchreiben vom 25. 
Mär, 1802, Hofkanzleidecret vom 2. April 1802, Mr, 15 in Feiner 
wichtigen Sache etwas unternehmen, ohne die frömmften und eins 
ſichtsvollſten Ordensbrüder darüber vorläufig zu Rathe zu ziehen, das 
mit fie gegen alle Vorwürfe ber Ubelgefinnten, deren es faft in 
jeder Gemeinde gibt, durch eigenes Bewußtſeyn und das Zeugniß 
anderer in jedem Falle gefichert feyen. 
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Jedem Frauenkloſter fol übrigens wegen Schlichtung ber welt: 
lihen Dinge ein rechtlicher und nicht unbemittelter Mann als Curator 
beigegeben werben. 

Hofdecret vom 11. Nov. 1782. 


6. 369. 
Befeitigung jedes Übertriedbenen Aufwanbes. 


Die Drdensvorfteher haben allen übertriebenen Aufwand und 
Kr Da ann zu unterlaflen, worauf die Landesſtelle zu fe 
en bat. 
KHoflanzleidecret vom 31. Auguft 1771, allerh. Cabinetfchreis 
ben vom 35. Maͤrz 1802, Hofkzld. vom 2. April 1808. 


6. 3%. 
Pflicht der Ordensvorſteher auf bie Beobadhtung der 


Zudt and Ordnung zu waden und deren Uber 
tretung ‚u abnden. . 


Ale Äbte, Pröpfte und Ordensprovinziale wurden auf aus⸗ 
brüdlihen Befehl Sr. Majeftät durch die Ordinariate nachdrücklich 
ermabnt, aus allen Kräften auf die Wiederherftellung der Zucht 
und Ordnung in ihren Klöjtern zu dringen, und unter ihrer ſchwe⸗ 
ren Verantwortung zu maden, daß die Drdensftatuten und Res 
geln, welche die Orbensbrüder genau zu beobachten feierlich gelobt 
haben, mit Rückſicht auf die geſetzlich beſtehenden Mobificationen 
auch wirklich genau und gewiflenhaft befolgt werben. 

Allerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hofkanzleidecret vom 
24. Suli 1827, $. 1, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 

Die Drdensvorfteher haben über den von den Statuten vorgefchrie- 
benen und von allen einzelnen Gliedern freiwillig angelobten Ges 
borfum zu waden, und die Ungehorfamen und Widerſpenſtigen 
den Discıplinar= Strafen zu unterwerfen, und wo biefed nicht hin⸗ 
reihen follte, dem Ordinariate die Anzeige zu machen, welches 
nach gepflogener Unterfuhung und nad Maß ber allenfalls befuns 
denen Schuld einen ſolchen Widerfpenftigen in das Correctionshaus 
verweifen wird. 

Die Klofterobern bürfen kein Direstorium oder Kirchenkalender 
obne vorläufiger Cenfur und Approbation ber Landesſtelle gebrauchen. 

Hofdecret vom 10. April 1782. . 

Übrigens gelten die Beftimmungen hinſichtlich der Aufhebung 
der Strafe der Irregularität auch für die Kloſtergeiſtlichen und 
ihre Klöiter oder Stifte. . 

a) Die Biarifen Intbefondere fab anch als Echrer ihren Orbentobern unters 
geordn 
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Allerh. Entichl. vom 7. März 1808, 

. Und an biefem Grundfage iR feizuhalten. 

Die beiden Provinziale der Piariſten für Ofterreich und für Böhmen und 
Mähren haben daher an ben ihnen anvertrauten Gymnaſien nach aller 
Thunlichkeit befondere Präfecte anzuftellen, damit ber Rector bes Colle⸗ 
giums der a. h. Entſchl. vom 7. Februar 1806 gemäß als Bice-Director des 
Gymnafiums aufgeteilt werden möge. Bei den Goltsglen mit welchen 
ein philoſophiſches Stubium verbunden if, ift die furgfältigfte Bedacht auf 
die Wahl eines folchen Individuums zum Rector zu machen, welcher das 
Vertrauen des Biſchofs verdient, von biefem ale fein Commiſſaͤr bezüglich 
des vhilofophifchen Studiums beftellt zu werben. 

Allerh. Entſchl. vom 18. Auguf 1837, Hoflanzleidecret vom 88. Auguft 
1837, Hofzahl 5112, Regierungszahl 50165. 


. 6. 371. 
Pfliht der Provinzialen bie untergeorbneten 


Klöfter zu vifitiren. 

Den Provinzialen ifd zur Pflicht gemacht, die untergeorbneten 
Klöiter fo oft es nothwendig if, zu viſitiren, und die darin ents 
deeften Unordnungen zu beben. | 

Eabinetfhreiben vom 25. März 1808, allerh. Entſchl. Hofe 
Bonzleidecret vom 2. April 1802, $. 9. 

Auch die Ordens Provinziale haben die Käufer ihrer Provinz 
nach ihren Drbensflatuten zu vifitiren, und bie bemerkten Mängel 
auf der Stelle zu verbeffern und über den Befund und das Vor⸗ 
gefehrte an das Ordinariat einen Bericht zu erflatten, in beffen 
Sprengel das vifitirte Klofter liegt. 

»Allerh. Entfhl. vom 27. Juni 1827, KHoflanzleid. vom 24. 
Juli 1827, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 

a) Dem Provinzial ber Piariſten für Oſterreich und für Böhmen unb 
Mähren insbefonbere ſteht es frei, fich über bie feinem Orden anvertrauten 
Lehranftalten von deren unmiitelbar aus der Mitte ihres Ordens beftellten 
Borſteher Berichte erfkatten zu laſſen, und bei Gelegenheit der Viſitirung 
der Gollegien, sder auch fonf ſich perfönlich von dem Benehmen feiner 
Profefien als Lehrer vor ihrer Wirkſamkeit und dem Erfolge zu überzeugen, 
und im befien Gemäßheit nach feinem Wirkungsfreife das Beeignete zn 
verfügen, ober bei den betreffenden Behörden in Anregung zu bringen. 

4. 5. Butihl vom 18. Auguf 1837, Gtubienhofverorbn. von 23. 
Ang. 1837, Hofzahl 2142, Ragsz. 50165. 


6. 378. 


Recht der Ordensobern die Geiftliden von einem 
Klofter in das andere zu verfegen. | 


Die Drdensobern haben das Recht ber Verfegung der Geiſt⸗ 
Gen von einem Klofter in das andere der nähmlichen Provinz, 
in fo ferne dadurch dem Religionsfonde keine neue Laſt zumädt. 

Auslagen diefer Art muß ber Orden der betreffenden Provinz 
oder Des betreffenden Klofters ſelbſt und allein beſtreiten. 
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Jedem Frauenklofter fol übrigens wegen Schlichtung ber welt: 
lichen Dinge ein rechtlicher und nicht unbemittelter Mann als Curator 
beigegeben werben. 

Hofdecret vom 11. Nov. 1782. 


$. 369. 
Befeitigung jedes Übertriebenen Aufwanbes. 


Die Ordensvorfteher haben allen Übertriebenen Aufwand und 
jebe Da tauung zu unterlaflen, worauf die Landesſtelle zu fe 
ben bat. 

Hofkanzleidecret vom 31. Auguft 1771, allerh. Cabinetſchrei⸗ 
ben vom 35. Mär; 1802, Hofkzld. vom 2. April 1802. 


$. 370. 


Pflicht der Ordensvorſteher auf bie Beobahtung ber 
Zudt und Ordnung zu waden und deren Über 
tretung zu abnden. . 


Alle Übte, Pröpfte und Ordensprovinziale wurden auf aus 
brüdlichen Befehl Sr. Majeftat durch die Ordinariate nachdrücklich 
ermahnt, aus allen Kräften auf die Wiederberftellung der Zucht 
und Ordnung in ihren Klöftern zu dringen, und unter ihrer ſchwe⸗ 
ven Verantwortung zu machen, daß die Ordensſtatuten und Res 
gein, weldye die Ordensbrüder genau zu beobachten feierlich gelobt 
haben, mit Rüdfiht auf die gefeglich beſtehenden Modificationen 
auch wirklich genau und gemwiffenhaft befolgt werden. 

Allerh. Entfhl. vom 27. Juni 1827, Hofkanzleidecret vom 
24. Zuli 1827, $. 1, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 

Die Ordensvorfteher haben Über den von den Statuten vorgefchries 
benen und von allen einzelnen Gliedern freiwillig angelobten Ge⸗ 
borfum zu wachen, und die Ungehorfamen und Widerfpenftigen 
den Disciplinar= Strafen zu unterwerfen, und wo dieſes nicht hin⸗ 
reihen follte, dem Orbinariate die Anzeige zu machen, welches 
nach gepflogener Unterfuhung und nah Maß der allenfalls befuns 
denen Schuld einen folchen Biderfpenftigen in das Correctionshaus 
verweifen wird. ’ 

Eod. $. 13. 


Die Klofterobern dürfen Eein Directorium oder Kirchenkalender 
obne vorläufiger Cenfur und Approbation ber Landesftelle gebrauchen. 

Hofdecret vom 10. April 1782. 5 . ‘ 

Übrigens gelten die Beftimmungen hinſichtlich dee Aufhebung 
der Strafe der Irregularitaͤt auch für die Kloftergeiftlichen und 
ihre Klöfter oder Stifte, - 


a) Die Piariften Insbefondere find auch als Lehrer ihren Orbensohern unters 
geordnet. 
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Allerh. Entfchl. vom 7. März 1808. 

„ Und an dieſem Grundfage if fedzuhalten. 

Die beiden Provinziale der Piariſten für Ofterreich und für Böhmen und 
Mähren haben baher an den ihnen anvertrauten Gymnaſien nach aller 
Thunlichkeit befondere Präferte anzuftellen, damit ber Rector bes Colle⸗ 
giums der a. h. Entſchl. vom 7. Februar 1806 gemäß als Vice-Directur des 
Gynmafiums aufgeftellt werben möge. Bei den Soledien mit welchen 
ein philoſophiſches Stubium verbunden if, ift die ſorgfältigſte Bebacht auf 
bie Wahl eines ſolchen Indivibumns zum Rector zu machen, welcher das 
Bertrauen bes Biſchofs verbient, von dieſem als fein Commiſſaͤr bezüglich 
des philoſophiſchen Stubiums beftellt zu werben. 

Allerh. Entichl. vom 18. Auguft 1837, Hoflanzleidecret vom 88. Auguſt 
1837, Hofzahl 5118, Regierungszahl 50165. 


$. 371. 


Pflidt ber Provinzialen bie untergeorbneten 
Klöſter zu vifitiren, 


Den Provinzialen id zur Pflicht gemacht, die untergeordneten 
Alöfter fo oft es nothwendig iſt, zu viſitiren, und die darin ent⸗ 
deckten Unordnungen zu heben. 

Cabinetſchreiben vom 25. Maͤrz 1802, allerh. Entſchl. Hof⸗ 
kanzleidecret vom 2. April 1802, $. 9. 

Aud die OrdenssProvinziale haben die Häufer ihrer Provinz 
nad ihren Ordensſtatuten zu vifitiren, und bie bemerkten Mängel 
auf der Stelle zu verbeffern und über des Befund und das Vor⸗ 
gekehrte an das Ordinariat einen Bericht zu erflatten, in beffen 
Sprengel das vifitirte Klofter liegt. 

»Allerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hofkanzleid. vom 24. 
Juli 1827, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 

a) Dem Provinzial der Piariſten für Oſterreich und für Böhmen und 
Raͤhren insbefundere fieht es frei, fich über die feinem Orden anvertrauten 
Lehranflalten von deren unmittelbar aus der Mitte ihres Ordens beftellten 
Borfeher Berichte erfiatten zu laſſen, und bei Gelegenheit der Viſitirung 
der Eollegien, ober auch fonft ſich perfünlich von dem Benehmen feiner 
Profeſſen als Lehrer von ihrer Wirkſamkeit und dem Erfolge zu überzeugen, 
und im defien Gemäfheit nach feinem MWirfungsfreife das Geeignete zu 
verfügen, ober bei den betreffenden Behörden in Anregung zu bringen. 

A. 5. Sutil. vom 18. Auguſt 1837, Studienhofverordn. vom 23, 
Aug. 1837, Gofzahl Sig, Rggez. 50165. 


$. 372. 


Recht ber Ordensobern die Geiftlihen von einem 
Klofter in das andere zu verfegen. 


Die Drdensobern haben das Recht der Verfegung ber Geiſt⸗ 
lichen von einem Klofter in das andere der nähmlichen Provinz, 
in fo ferne dadurch dem Religionsfonde Feine neue Laſt zuwaͤchſt. 

Auslagen diefer Art muß der Orden ber betreffenden Provinz 
ober bes betreffenden Kloſters felbft und allein beftreiten. 
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Allerh. Entſchl. Hoflanzleidecret vom 2. April 1808, 6. 9, 
Hofkanzleidecret vom 25. Juli 1803. 
. Welches Strafrecht fie gegen pflichtwibrige Ordensglieder has 
ben, kommt unten vor. Ä 


6. 873. 
Errihtung eines Protocolles aller Mormalien. 


Die Stifte und Klöfterobern, und bei dem Orden ber Pia⸗ 
riften, der Minoriten, der Dominicaner, der &erviten, Carmeliter, ber 
Sranziscaner, Capuziner, Auguftiner, Barnabiten und barmherzigen 
Brüder die Provinziale haben die vorhandenen und alle Elinftigen das 
Stift oder Klofter, oder den Orden betreffenden Verordnungen 
fammt Formular in ein eigenes Protocoll aller Normal: Vorfchrifs 
ten, welches dort, wo es nod nicht vorhanden feyn follte, neu zu 
errichten ift, einzutragen, damit dieſe Anordnungen auch für jeden 
nachfolgenden Vorſteher erfichtlich bleiben; worüber das Conſiſto⸗ 
rium zu waden hat. . | 

Negierungsverordnung vom 7. April 1824, Rggsz. 15680. 


$. 874. 
Wie es mit ber ämtlihen Correfpondenz der Ordens— 


obern zu halten iſt. 


Da die unmittelbare Correfpondenz der Orbensprovinz » Com⸗ 
miffarten mit der Landesftelle die Folge Haben würde, baß fehr oft 
foihe Befcheide ertheilt würden, welde die Necurrenten auch durch 
die Ordend-Orbinarien erhalten hätten, fo find alle diefe Commifs 
farien an die Ordinarien zu verweifen, und feine Bittfchriften zu 
erlebigen, welche nicht mit dem Befcheide des Orts » Ordinariums 
belegt find. 
Megierungsverordnung vom 26. Mai 1786, 6. 91. 


u $. 875. 
Wie die Klofter- Urkunden zu unterfertigen find. 


Die Eöfterlihen Urkunden müffen von dem Vorſteher des Klo⸗ 
fterd und dem Convente eigenhändig, und nicht durch einen dritten 
Geiftlihen in ihrem Namen unterfchrieben werden. 

Hoflanzleibecret vom 27. März 1787. 


| 6. 376. 
Belohnung und Aufmunterung verdienter Orbens« 
| obern. " 


Den Provinze und erften Kloftervorftehern, welche die ihnen 
obgelegenen Amtspflihten zur Zufriedenheit der geiftlihen und welt: 
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Sihen Behörden immer genau erfüllen, Eönnen nad) ihrem Aus» 
tritte zu einiger Belohnung und Aufmunterung ber Nachfolger in 
ihren Amtern jene Vorzüge, die fie einft hatten, nachher aber durch 
die Verordnung vom 1. Auguft und 23. December 1985°) aufge: 
hoben wurden, in fo weit wieder zugeftanden werden, als folde, 
außer dem ihm zuftehenden perfönliyen Vorrange, der gemeinfchaft- 
lihen Zucht und Ordnung, wozu jedes Ordensmitglied ohne Auss 
nahme jederzeit verbunden feyn muß, nicht nachtheilig werden. 
Hofdecret vom 2. April 180%, $. 9. 


a) Das Hofdecret vom 1. Auguſt 1785 verorbnete naͤhmlich, daß den Expro⸗ 
vinzialen, Grprioren, Grrectoren, Ercuſtoden, Ergnardianen und wie 
fon die Crobern in Klöftern heißen, kein Borrang im Sigen eingeräumt, 
Beine beſſern Speifen und Getränfe ald den übrigen Ordensbrüdern vor: 
gelegt werben follen, fonbern hiermit in allem und jebem gleich zu halten 
jeyn. Denfelben fey nur der Rang nach den Profeſſionsjahren einzuräus 
men; jeboch verftehe es ſich von felbft, bag, wenn ein Eroberer frant, 
ſiech oder alt wird, bemfelben die feinen Umftänden entiprechenden Bes 
gänfligungen in allem und jedem von den Kloftervorflebern, wie es ohne⸗ 
bin cr ig jeden Gonventualen ſchuldige Pflicht erfordert, angedeihen 
zu laflen ſey. 


$. 377. 
Verfahren gegen ordnungswidrige Ordensvorfteher. 


Wenn der Vorfteher, Prior, Ouardian eines. Orbenshaufes 
offenbar feine Pflichten nicht erfüllt, für die Aufrechthaltung der 
Disciplin nicht forget, und das Ordinariat Amopirung eines ſolchen 
Vorſtehers nothwendig und dringend erkennt, fo ift der Prälat oder 
Provinzial verpflichtet, der Forderung des Ordinariats Folge zu lei⸗ 
ſten, eıne Anderung zu treffen und einen geeigneten Mann an feine 
©telle zu feßen. 

Sollte fi bei der Viſitation eines Stifte ergeben, daß fold 
ein Prälat für die Aufrechthaltung der Disciplin nicht forget, daß er 
mit dem Stiftsvermoͤgen willkürlich und vorfcriftwidrig gebahrt, fo 
ift baven ungefäumt die Anzeige an Se. Majeflät zu machen. 

Allerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hoflanzleidecret vom 24. 
Juli 1827, $. 10, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 


$. 378. 
Benehmen beim Ableben eines Drdensvorftehers. 


Nach Ableben eines Ordendvorftehers hat der Prior oder Dedant . 
mit dem Juſtiz⸗Oberbeamten im Beyſeyn zweier Geiftlichen von dem 
Eonvente fogleich die Nothfperre anzulegen, und hiermit die Anzeige 
ſowohl der politifchen Landesſtelle ald dem Orbinarium zu erftatten. 

che definitive weitere Maßregel hierauf zu treffen kommt, wird 

in dem IIE. Hauptitücde diefer Abhandlung, von dem Mäateriellen in 

geiftlichen Angelegenheiten bei den Regulargeiftlichen, 1 Nede feyn. 
IL 





[ 
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IV. Abfae. 


Eigenthümliche Verhältniffe Der Orbenöglieder in Beziehung 
auf ihre Beflimmung. 


— 6. 879. 
Auf was diefe Verbältniffe beruhen. 


Die Beflimmung der Ordensglieder wirb durch die Statuten 
und Eonftitutionen des Orbens, Stiftes oder Klofterd, dem fie ſich 
angelobt haben, normirt. 


$. 880. 


Verboth, ohne Regierungsgenebmigung Abänderumns 
gen hierin zu maden. 
Neue Orbensftatuten dürfen ohne Genehmigung der Regie⸗ 


rung nicht errichtet werden. 
Hofkonzleidecret vom 15. December 1785. 


6. 381. 
Weſenheit der Statuten ber Stifte und Klöfter. 


Se. Maj. Kaifer Franz (damals) II. befablen Taut Hofver⸗ 
ordnung vom 6. Mai 1799, bei Gelegenheit als die Negulirung 
des Standes der Stifte und Klöfter durch eine von ber Lanbesftelle 
gemeinfchaftlih mit den Ordinarien zufammengefegte Commiffion 
“ angeordnet wurde, daf die Statuten der Kidfter von derfelben mit 
Beiziehung der Ordensobern ganz nad) dem urfprünglichen Inſti⸗ 
tute ihres Ordens eingerichtet und die Ordensgeiftlichen fodann ver- 
halten werben, nad ber WVorfchrift genau zu leben, wo fie hin⸗ 
gegen in der Geelforge nur zeitlich zur unentbehrlichften Aushülfe 
zu gebrauchen fenen. 

Se. Maj. befahlen ferner laut Hofkanzleidecrets vom 2. April 
1802, $. 6, mit allerh. Cabinetſchreiben vom 25. Maͤrz 1808, 
daß es Feiner befonderen Umarbeitung der Ordensftaturen bedarf; 
und e8 bat fonady in der Hauptſache bei der bisherigen Beobach⸗ 
tung der ber Zeit und den Umſtaͤnden angemeflenen Orbdensftatuten zu 
verbleiben, in fo fern fie nicht dur I. f. Verordnungen abgeän- 
dert, worden find; zumal die Wefenheit diefer Statuten 
in der evangeltifhen Armuth, Enthbaltfamfeit und 
Gehorſam befteht, wozu jeder Orden, fo wie nicht 
minder zu allen unterſcheidenden Eigenfchaften fei- 
nes urfprünglihen Inſtitutes verbunden bleibt, das 
in feinen Individuen Mufter der hriftlihen Voll— 
kommenheit darftellen, den practifdhen Glauben des 
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Bolles,.gründen helfen, und fonad an diefe Be- 
ftimmung fih aud die außerordentlihe Aushülfe in 
der GSeelforge und der Ööffentlide Unterricht der Xu: 
gend anfdließen ſoll. 

Befondere Beftimmungen hinſichtlich des höhern und niedern 
Unterrichtes *), der Krankenpflege, bes Einwirkfens auf den moras 
tifchefittlihen Zuftand des Volkes u. dgl. characterifiren die Sta⸗ 
tuten der Benedictiner, Piariften, Urfulinerinnen, Salefianerinnen, 
dann der barmberzigen Brüder?) und Schweftern“), ber Redemptoris 
ften 9) und Nedemptoriftinnen °). 

Die Statuten der beiden geiftlichen Nkerorden f), der Jos 
banniter und deutfhen Herren, haben dagegen eine reinshiftorifche 
Grundlage und. find von jenen der Übrigen geiftlihen Orden wes 
fentlich unterfchieden. 


a) Die Beflimmungen wegen ber philoſophiſchen Hauslebranftalten, Oymna⸗ 
fien und funfligen Unterrichtsertheilungen in den Stiften und Klöftern, 
Berwenbung der Regularen in öffentlichen Lehranftalten, gehören in bie 
Abhandlung XU biefee Werkes: Bon dem Schuls und Studienwefen. 

Hinfigtlich der Piaritten wurden übrigens mit a. b. Entfchl. vom 81. 
Nov. 1837, Hoffanzleidecret vom 27. Nov. 1837, Huizahl 29251, Res 
gierungszjah: 68819 bie Beſchlüſſe der öflerr. Orbinariate, zur Herftellung 
ber gehörigen Diseiplin in der bießfälligen oͤſterr. Provinz, genehmigt, 

») Rüdfichtlich der barmherzigen Brüber wurbe mit Hoffanzleivecret vom 
28. Jänner 1831, 3. 761, Rggsz. 5858 befohlen, daß das Orbinariat in 
Gemäßheit der unterm 7. Juli 1827, 3. 18487 befannt gegebenen allerh. 
Eutſchl. fortan daruͤber zu wachen habe, daß die Ordensregeln und die 
Statuten der 8 barmherzigen Kloͤſter aufrecht erhalten werden, in welcher 
Beziehung es auch dem Ordinariate überlaſſen wurbe, rüdfichtlich des Pri⸗ 
vatausganges der Kloſterindividnen die entſprechende Weiſung zu erlaſſen. 
Ebenſo wurde genehmigt, daß die bisherige Abung der Recummendationgs 
Schreiben der Gonvente an die Provinzcapitel beläflen werde. 


e) Die Statuten der mit allerh. Entſchl. vum 19. April 1821 in die öſterr. 
Monarchie eingeführten Gungregation der Rebemptoriflen wurben mit a.h. 
Gabinetfchreiben vom 90. April 1830 genehmigt, und gebachter Eongres 
gation laut Huffanzleidecret vom 17. Sept. 1884, Hofzahl 28134, Zahl 
47254 {m Namen Sr. Maj. erflärt, daß die vom Papſte Benedict XIV. 
beftätigten Constitutiones etregulae congregalionis presbiterorum 
sub invocatione 88. Redemptoris in fs ferne ber Inhalt berfeiben 
den I. j. Rechten und Verordnungen nicht entgegen iſt, als die Norm der 
Eongregation der Nedemptoriften und überall, wohin ſich biefe etwa noch 
verbreiten wird, zu gelten haben; fu wie insbeſondere auch die Folgerung 
ausgebrüdt werden mußte, daß fich die Mebemptoriften an bie in geiftlis 
* und Studienſachen beſtehenden l. f. Verordnungen genau zu halten 

aben. 

4) Ebenſo wurden mit a. h. Entſchl. vom 10. Sept. 1827, Hofkanzleidecret 
vom 16. Sept. 1827, Hofzahl 24644, Rggsz. 56051 die Statuten für 
die weibliche Beſſerungsanſtalt in Wien mit dem Bepeuten 

enehmigt, daß, wenn Klagen tiber Unfüge oder Unorbnungen, oder fonft 
im Wege bes Recuries, bie Anftalt und deren Vorgaͤnge betreffend , bei 
ben Behörden einlangen,, fie Dieferwegen ihr Amt zu handeln haben. 

Die allerhöchk genehmigten Statuten der Redempton hinnen beſtimmen 
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nähmlich die Glieder biefer Eongregation ausſchließend für das befchauliche 
Leben, und jede andere, wie immer geartete Widmung, ſomit auch bie 
Erziehung und Bildung ber Jugend, iſt biefer Congregation frembartig 
Diefem gemäß fpricht PB auch der 9.38 fulgrecht aus, indem er ausprüds 
lich verbiethet, Zöglinge in einem Alter zu übernehmen, in welchem durch 
den Aufenthalt derfelben die Ruhe des Haufes geftört werden Könnte. Da 
endlid eben diefer Paragraph den Unterricht der Zöglinge nicht geftattet 
und die Annahme derfelben aus einem andern Grunde, ale um fie zum 
Klofterleben zu bilden, unterfagt, tritt die Annahme von Zöglingen in 
einem zarten fchulpflichtigen jugendlichen Alter auch ben in Beziehung auf 
den Schuls und Wiederholungsunterricht beftehenden allerh. Berorbnungen 
entgegen. ® 
Rggsv. vom 28. Mai 1834, Rggéz. 22179. \ 

e) Rüdfichilih der Krantenanftalten der barmberzigen Brüder, ter Eliſabe⸗ 
thinerinnen und der barmherzigen Schweftern, fo wie ber Aputhefen in 
Stiften und Klöftern fiehe Abhandlung XVIII. dieſes Werkes: Vom Sani- 
taͤts⸗ und Mebicinalwefen. 

f) Die alterthümliche Beſtimmung ber Sohanniter und beutfchen 
Orben, Bekämpfung der Ungläubigen und Pflege der Kranken, hat zwar 
aufgehört. Es bleibt ihnen jedoch noch immer ber ehrenvolle Beruf durch 
Frömmigkeit und Übungen ber Andacht, durch untadelhaften makelloſen 
Lebenswandel eine Zierde bes Adele, dem fie angehören, zu ſeyn, zur Ders 
theibigung bes Blaubens und des Throne, unter deſſen Schutz und Schirm. 
fie fiehen, mitzuwirken, und der Armuth und leivenden Dienfchheit mit den 
ihnen zu Bebothe ſtehenden Mitteln zu Hülfe zu kommen. 


6. 382. 


Worauf fih im Wefentlihen alle Drdensftatuten 
beziehen. 
Alle Orbdensftatuten beziehen ſich ſonach im Weſentlichen: 
a. auf die Ordensgelübde, 
b. dag gemeinſchaftliche Leben, 
©. auf die Verfehung der Seelforge auf den DOrdenspfarren 
und Aushülfe auf Säcularpfarren, von welch letzteren jedoch be: 
reits oben gehandelt wurde. Endlich 
d. auf die Klofterzudt. 





a. Drdensgelübde 


6. 383. 
Beftandtheile der Ordensgelübde. 


Die das Klofterleben betingenden Ordensgelühde find jene des 
Gehorſams, ber Keuſchhert und der Armuth. 

Der unbedingte Gehorſam gegen die Ordensobern ift bereits 
oben bdargeftellt worden; alfo bier noch von der Keuſchheit und der 
Armuth der Ordensglieder. 
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6. 384. 8 
Gelübde der Keuſchheit. 


Colibat. 


Die Keuſchheit beſteht in der gaͤnzlichen Enthaltung alles vers 
trauten Umganges mit dem andern Gefchlechte; daher auch Ordens⸗ 
perfonen von beiden Öefchlechtern, welche feierliche *) Gelübde der 
Eheloſigkeit abgelegt haben, Eeine gültigen Eheverträge fchließen Eön- 
nen, allgem. bürgerl. ©. B., $. 63; fo daß die Ungültigkeit einer 
folden Ehe von Amtswegen unterfucht werden muß. 

Eod. 6. 94. 

a) Gi af ache Gelübde haben alfo dieſe Folgen nicht. Siehe dießfalls welter 
unten. ' 


$. 385. 
GSelübde der Armut). 
Was darunter zu verftehen iſt. 


Wegen Beobachtung des Gelübdes der Armuth *) wurde in Gemäß- 
beit ‚allerh. Entfchl. vom 27. Juni, Hoflanzleidecret vom 24. Juli 
1827, 6. 9, Hofzahl 18427, Regierungszahl 40479 befohlen, daß 
die DOrdinariate, über Einvernehmen der Ordensvorfteher, Alles auf 
den Fuß zurüdzuführen haben; wie ed den Statuten eines jeden Or⸗ 
dens angemeffen ift. 

a) Die evangelifche Armuth befleht darin, baß der Orbensgeiftliche fein 
Gigenthum Haben barf; wohl aber fünnen die Klöfler Cigenthum beſttzen. 
Den Stiften insbefondere ift als [olchen eine Armut gar nicht bekannt. 
Rückſichtlich der Klöfter aber wird Hier zwiſchen einer hohen, —2 und 
hoͤchſten Armuth unterſchieden. Erſtere beſteht darin, daß ein Kloſter zwar 
Realitäten beſitzen darf, jedoch nicht mehr, als zur Erhaltung des Lebens 
nöthig if, wie die Garmeliter und Augufiner. Die höhere beſteht darin, 
daß ein Klofter gar keine liegende Gründe, wohl aber bewegliche Gegen⸗ 
Rände, als: Bücher, Renten u. |. w., befigen kann. Die höchfte end⸗ 
lich, wo die Klöfter nur von Unterſtützungen exiſtiren, und fohin ehemals 
Bettelmöuchklöfter hießen ; bie jenach nun, wo das bießfällige Sammeln 
naserfagt if, von dem Religionsfunde dotirt werben. 


6. 386. 
Verboth eines Separatvermögens. 
Ausnahme. 


Kein in der Congregation lebender Orbensgeiftlicher foll daher ein 
Separatvermögen befigen, wovon 
1. diejenigen eine Ausnahme Machen, welde entfernt von 
ihrem Klofter oder Stifte als Öffentliche Profefforen oder fonft in einer 
Anftelung ſich befinden, und in der Rage find, eine Haushaltung zu 
fuhren, 10 wie es 
2. ferner beftehen mag, daß die Erdensvorſteher den Ordens⸗ 
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brüdern, mit Ausnahme der Medicamente, etwas Weniges jedoch 
firenge nach ben DOrdensftatuten zur Veftreitung einiger Heiner Be⸗ 
blirfniffe oder zur Unterftüßung der Armen in Sünden laffen. 

Allerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hofkanzleidecret vom 24. 
Zuli 1827, $. 9, Hofzahl 18427, Negierungszahl 40479. 


6. 387. 
Unfäahbigfeit zu erwerben. 
Verboth, Gelbnegozien zu treiben. 


Ordensgeiftliche Eönnen Eraft der feierlichen Gelühbe *) Eein 
vollftändiges Eigentum erwerben, wie dieß der $. 573 des allg. b. 
G. 8. zu erkennen gibt. 

Einfache Gelübde fhließen dagegen das Recht zu erwerben 
nicht aus, daher mit Hofkanzleidecret vom 17. Sebruar 1831, Hof: 
zahl 3466, Negierungszahl 12207 erinnert wurde, daß den Re⸗ 
‚ demptoriften, ba diefelben durd Eeine feierlihen Gelühde gebunden 
find, aus diefer Rückſicht auch den einzelnen Gliedern diefer Congrega⸗ 
tion, das Befugnißfelbft zu erwerben, ab intestato zugeftanden wurbe. 
Den Ordensgeiftlihen ift die Führung aller Geldnegozien, ſo weit 
ſolche mit Wechſel geſchehen, unter Strafe, daß bei keinem Gerichte 
auf Klagen oder Belangen in dieſem Falle die mindeſte Rüuͤckſicht ge⸗ 
nommen werden fol, verbothen. 

Hofkanzleidecret vom 20. März 1772. 

a)) Die deutſchen Orbensmitglieder follen in dem bermal befefienen Rechte ber 

Erbfaͤhigkeit auch ferner nicht beirrt werben. 

Juſtizhofdecret 1791. ’ 


Dieß gilt auch bei dem Sohaflniters Orben. 


$. 388. 
Gerihrsftand der Regulargeiftlickeit. 


Wenn gegen einen Orbensgeiftlihen eine Klage erhoben wird, 
ift fi hier vorerft an den Orbensobern zu wenden, dann aber hat 
die weitere Verfolgung des Rechtes nun aud vor dem Qandredite 
zu gefhehen, da das Hofdecret vom 2. April 180%, 26. October 
1801 und 6. Juli 1805 den Clerus im Allgemeinen unter diefes Civil⸗ 
gericht ftellt, und den Negularclerus nicht ausfchließt. 

Ein Malthefer- Ritter ift in Perfonalfahen den Ordens 
obern, in Realſachen aber, wo es fih um Vermögen, Contracte, 
Beftgungen, Geld oder Schulden handelt, dem allgemeinen Gerichte 
unterworfen. 

Hofdecret vom 15. Juli 1798. 
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$. 389. 
Unfähigkeit zu teftiren. 


Drbensperfonen *) find in der Regel nicht befugt zu;tefliren. 

Allgem. bürgerl. ©. B. $. 573. 

Daher kann auch keinem Ordensgeiftlichen, fo lange er noch im 
Drdensverbande fteht und fohin feines Gelübdes nicht entbunden ift, 
geftattet werden, zu teftiren; es Eönnen daher auch Feldcaplaͤne, die 
als folche nicht fäcularifirt find, nicht teſtiren. 

Allerh. Entſchl. vom 5. Zuli 1817, allerh. Entſchl. vom 8. 
Jaͤnner 1818. 

Eden deßhalb tritt bei ihnen Feine Abhandlungspflege ein, da fie 
Feine Verlaffenfhaft haben. 

a) Da man vor Ablegung ber geiftlichen Profeſſion oder der Orbensgelübbe 
noch Feine wirkliche Ordensperſon it, fo vermag man daher in biefem Zus 
flande allerdings zu teftiren; dieß beftätiget das Hofdecret vom 17. Dec. 
1780, wo die Beichränfung vorkoͤmmt, in wie weit ein Noviz vor Ab» 
legung ber Drbenögelübbe tefliren, unb baß er dem Drben oder Klofter 
leviglih bie Dotation per 1500 fl. vermachen Eönne, obwohl laut Hof⸗ 
decret vom 13. Juni 1804 die Urfulinerinnen, Saleflanerinnen, Eliſabe⸗ 
ihinerinnen, bie Biaritten, barmherzigen Brüber und Schweftern eine bis 
auf 3000 fl. erhöhte Mitgift anzunehmen berechtiget find. 

Novizen können übrigens in den Teflamenten, bie fie vor ber Profeſ⸗ 
Kon errichten, nur in Hinficht ihres gegenwärtigen, nicht aber in Anfehung 
eines ihnen künftig (nach ber Profeß) zufallenden Vermögens, da fie Durch 
die Profeflion erbesunfühig werden, Anorbnungen machen. 

Hofdecret vom 1. April 1780. 

Wenn ein deutfcher Drbensritier oder Geiſtlicher vor der Geluͤbdeable⸗ 
gung teflirt, ſoll es wie bei anderen Geiftlichen, welche ante omissam 
professionem einen legten Willen errichten, gehalten werben. 

Hofderret vom 5. Juli 1766. _ 


$. 390. 
Wann Drdensgeiftlihe dennoch teftiren Eönnen. 
Doch beſtehen folgende Ausnahmen: 
a. Wenn der Orden eine befondere Begänftigung, daß feine 
Glieder teftiren können, erlangt bat; 
b. wenn DOrdendperfonen die Auflöfung von Gelübden erhal: 
ten haben; 
o. wenn fie durch die Aufföfung ihres Ordens, Stifte ober 
Stofters aus ihrem Stande getreten find, oder 
d. wenn fie in einem ſolchen Verbältniffe angeftellt find, daß 
fie vermöge der politifhen Verordnungen nicht mehr ald Angehörige 
Des Ordens, Stiftes oder Klofters angefehen werben, fondern voll⸗ 
ftändiges Eigenthum erwerben können, fo ift e8 ihnen erlaubt, durch 
Erklärung des legten Willens darliber zu verfügen. 
Allgem. bürgerl. G. 8. $. 573. 
In diefen Fällen tritt hinfichtlich der Abhandlungspflege dasjenige 
ein, was bei Weltgeiftlihen Rechtens ift. 
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Ad a. Hieher gehören bie Ritter des Malthefers und deutſchen Orbens. 
Vermoͤge der Malthefer » Drbensflatuten können mit Erlaubnig ber Obern 
auch die Orbenöglieber tefliren. 


Der Orden foll den beutfchen Orbensgliebern ohne wichtige Urfache zu 
teftiren nicht verfagen. 

Juſtizhofdecret vom 4. Juli 1791. 

Die Maltbefer: und beutichen Orbentritter und Prieſter find übrigens 
von den Borfchriften über die Berlaffenichafts- Abhandlung nach geiftlis 
en Drdensperfonen nicht ausgenommen, ba fie wirkliche Ordensperſonen 
find. Nur in Abficht auf das Vermögen, welches fie außer dem Orden 
befigen und nach ausdrücklichen Anordnungen erwerben bürfen, find fie bes 
fondern Borjchriften unterworfen. 

Hofdecret vom 4. Juli und 24. Auguft 1791. 


Die richterliche Binfchreitung nach dem Tode eines beutfchen Ordens⸗ 
ritters ober Priefters befleht daher nur in der Unterfuchung, ob nicht ders 
felbe mit Bewilligung des Ordens ein letztwilliges Geſchaͤft errichtet Habe; 
ob nicht unter den rüdgelaffenen Verlaſſenſchaften Güter vorhanden find, 
wornach ein Dritter oder Gläubiger Anfprüche zu ftellen haben, 

Hofderrei vom 15. Juli 1784. 


Und da der Malthefer « Orden in Abficht auf bie Gerichtsbarkeit von je⸗ 
ber dem beutichen Orden gleich geftellt war, fo iſt wegen Verlafienfchaftse 
Abhandlungen nach MaltHefer-Rittern, Prieflern und Pfarren das Hofber. 
vom 3. Februar 1791 die Weifung. 

a heeet vom 29. Juli 1768, Hofdecret vom 11. Dec. 1795 und 1. 

ai 1799, 


Es beſteht zzu dem Ende im böhm. Broßpriorate ein eigenes judi- 


. clum delegatum. 


Die Sperre, Inventur und Abhandlung der Derlafienichaft nach Dre 
denerittern, Geiſtlichen Beamten und Dienſtleuten iſt hiernach beuen Or⸗ 
den ausſchließlich überlaflen. 

Jurisbictionsnorm vom 5. Sult, 5. und 8. Nov. 1766, 9. 8, Hof⸗ 
entichl. vom 89. Inli 1798, 8. 3. und 83. Februar 1701. 


Es gibt jedoch Fälle, in welchen die Abhandlung 

1. theils bem Orden und ben IL. f. Behörden (Landrechten) gleichzeitig 
unter Präcebenz des letztern, ' 

8. theils biefen allein zufteht. 

Ad 1. Die Fälle find: 

a. Wenn ber Verſtorbene eine Vormundſchaft oder ein anderes Ders 
sprechen auf ſich gehabt Kat, befonders wenn ein Drbensglieb oder Des 
amter zugleich in I. f. ober Landihaftsbienften geftanden if, wo auch 
bie unter feinen Schriften befindlichen Officiosa, fo wie ein hiezu abgeorbs 
meter Commiſſaͤr der Behörde, die es betrifft, ausgeiucht und abgeſandt 
werde. ' 

Hofentſchl. vom 89. Juli 1768, Mr. 8, und 
b. wenn ſich ber Berflorbene eine Schulbenlaft zugezogen hat. od, 
Ad 2, Hicher gehört: 

8. Denn der Orden an die Berlafienfchaft feiner Ritter ober Prie⸗ 

fer, die mit deſſen Bewilligung eine letztwillige Anordnung errichtet 


‚haben, eine Fordernng ftellt, welche ihm von ben Erben ober Legaten nicht 


zugeftanden wirb; 
b. wenn unter bem zurüdgelafienen Verlaſſenſchaftoſtande bes Vers 
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ſtorbenen fich Güter befinden, auf welche ein Dritter aus einem Verrech⸗ 
nungss Darlehen ober andern Vertrag, ober Berhältuiffe einen Anſpruch 
zu Relleu hat, ober j 

c. wenn Gläubiger vorhanden find, welche auf bie zurüdgebliebenen 
Bermögensftände einen Anfpruch haben, wo bie bier noͤthi gen richterlichen 
Greenninifle in erfter und weiterer Iuflanz ben allgemeines Berichten zus 
gewiefen find; 

d. wenn ein Orbeneritter ober Geiſtlicher vor Ablegung ber DOM 
densgelũbde teſtirt, wo es fo, wie bei aubern Geiftlichen, weldye vor der 
Profeß eine legtwillige Anorbnung errichten, gehalten wirb; 

e. wenn ein Fideicommiß ober eine Subftitution vorhanden iſt, wors 
über die Abhandlung ber competenten Gerichtsbehoͤrde zuficht; 

£. wenu ein auf einer Ordenspfarre befinhlicher Geiſt licher flicht, wo 
e6 wie bei andern Geiftlichen gehalten wird; 

g. wenn Berfonen, bie in den Orbenshäufern ober anf ben Stift 
ſchloͤſſern wohnen, erben, die ihren competenten Berichten nuterflehen ; 

h. wenn die Ordensritter in Kriegsdienften eben, in welchem Balle 
bie Militärgerichtöbarfeit einfchreitet. 

Dofberret vom 89. März und 16. April 1808, 


Ad b und o ſiehe bießfalls unten bie Grreligiöfen. 


Add, Die künftig als Pfarrer oder Loralcapläne angeftellten Mönche 
(oder erponirte Moͤnche) von jenen Orden, die feine Stabilität bes Ortes 
ober befonbers abgetheilte Stifte haben, als: Dominicaner, Franziscaner 
u. |. w. können naͤhmlich über ihr aus den Gingängen einer folchen Pfründe 
erfpartes oder fontt ermorbenes Vermoͤgen eine legtwillige Yjspofition zu 
errichten befugt feyn. 

Hofderret vom 81. April 1786, 

Gin gleiches Teftirumgsbefugniß Haben auch bie außer dem Klofter ala 
Gapläne, Gooperatoren, Bjeare u. dgl. in ber wirklichen Seelforge an» 
gefellten Mönche. Bo 

Sofderret vom 88. December 1788. 


Da jeboch bie Canones den Regnlarclerns zur Überfommung einer Gäs 
enlarpfründe, wie fie immer heißen mag, für he erflären, fo wurbe 
mit allerh. Butfchl. vom 85. rz 1808, Soffanzleidecret vom 8. April 
1808, befohlen: feinem Ordensgeiſtlichen mehr eine berlei Pfründe zu ver» 
leihen, und diejenigen, welche ſchon im Beſitze oder daſelbſt nur als Coope⸗ 
zetoren angeflellt waren, mußten ſich binnen 3 Monaten erflären, ob fie ſich 
den Zurücktritt in ihre Stifte und Kloͤſter vorbehalten wollen oder nicht, 
damit die Bilchöfe wiffen, wer ihnen von ben Ausgefepten Icbenslänglich 
angehöre, und um zugleich beflimmen zu können, welchen noch ferner das 
echt zu erben ober beerbt zu werben zuſtehet. 

Allerh. Cobinetſchreiben vom 85. März 1808; Hoflanzleiberrei vom 8. 
Upril 1802, $.10, 

©. dießfalls auch ber als Felbcapläne verwenbeten Klofters 

Bicher gehören endlich auch vermöge Regierungocircular vom 7. Oct, 
1807 die in einem öffentlichen Behramte , mit ber —* zu teſtiren ans 
geſtellten Ordensgeiſtlichen. 
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$. 391. 


Nothwenbige Entfhlagungvon einer Vormundſchaft 
und Euratel. 


Drbensgeiftlihen fol .in der Negel Eeine Vormundſchaft aufge: 
fragen werden. 
* Allgem. bürgerl. ©. 8. 6. 192. 

Folglich auch vermöge $. 281 keine Euratel. 

Welche Ausnahme von der Regel es gibt, enthält der $. 198 des 
erwähnten allgem. bürgerl. ©. B. 


$. 398. 
Drdensgeiftlihepdürfen Feine Zeftamentszeugenfeyn. 


Die Mitglieder eines geiftlichen Ordens Eönnen bei lebten An- 
orbnungen nidht Zeugen feyn. 
Allgem. bürgerl. ©. 2. $. 591. 


Und das Hofdecret vom 20. Mai 1785 befahl, daß auf Curatien 
der Seelſorge ausgefeßte Neligiofen ald Zeugen bei einem Nuncupa⸗ 
tiv» Zeftamente nicht zuzulaflen feyen. 

Dießfalls heißt ed in dem Hofdecret vom 4. Sept. 1771: 

Da Ihrer Majeftat glaubwürdig beigebracht worden ift, daß 
bin und wieder auf dem Lande bei Abfterben der Bauern und zumeis 
len auch in Städten bei wohlhabenden Bürgersleuten, die zum lep- 
ten Beiftande für den Kranken herbeigeholten Seiftlichen fich zur Ber- 
fertigung der@Teftamente gebrauchen laffen und folhen Falles haupt- 
fühlih, wenn nachmals, wie es nicht felten gefchieht, in Abficht auf 
das zurückgebliedbene Vermögen, große, die Erben befchwerende 
fromme Vermädtniffe, Stiftungen oder Legate für das Klofter des: 
jenigen ©eiftlihen, der das Teftament verfaßt hat, berausfommen, 
ſolche Klagen deßhalben wider die GeiftlichEeit hervorbrechen, fo wol- 
len Sie biermit Kraft diefer Anordnung von nun an allen, fowohl 
Welt- *) ald was immer für Ordensgeiftlihen zu allen Zeiten, und 
aud in allen Faͤllen äußerfter Noth, wo gar Feine andere, des 
Leſens und Schreibens Eundige Perfonen zu haben find, die Ers 
richtung eines fremden Teftamentes Überhaupt, und zwar bei Nich- 
tigkeit besfelben, ein für alle Mal verbothen haben, weil, wenn 
fih irgendwo ein fo dringender Fall ereignen follte, daß keine an⸗ 
bern, des Lefend und Schreibens fundigen Perfonen, als der ans 
wefende Geiftlihe, zu finden wären, der Sterbende, wenn er noch 
fo viel Zeit und Kräfte übrig bat, dem ©eiftlichen fein Teftament in 
die Feder zu dictiren, viel leichter, oder doch eben fo geſchwind, ſei⸗ 
nen legten Willen vor zwei ehrbaren Männern, wenn auch felbe nicht 
ſchreiben können, erklären, und alfo ein Tostamentum nunoupati- 
vum errichten kann. 
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a) Die Weltgeiſtlichen werben jedoch durch das allg. bärgerl. G. B. nicht 
ausgefchlofien. 


». Semeinfhaftlihes Leben der Orbdensglieder. 


6. 398. 
Zwed bed gemeinfhaftfihen Lebens. 
a) Religiös = contemplative Übungen. 


Das gemeinfhaftliche Leben der Orbensgeiftlichen *) beabfichtiget 
gemeinfchaftliche religiöds contemplative Übungen und Eultivirung der 
Wiſſenſchaften. 

In Beziehung auf das Chorgebeth b) und die aſcetiſchen Kloſter⸗ 
übungen wurden die Ordinariate in Gemäßheit allerh. Entfchl. vom 
27. Zuni 1827, mit Hoflanzleidecret vom 24. Juli 1827, $. 8, 
Hofzahl 18427, Regierungszahl 40479 angewiefen, mit den Ordens: 
vorftehern Rückſprache zu nehmen und dasjenige zu verfügen, was den 
Abfihten der Stifte und Kläfter und den Ordensflatuten angemeffen 
ift. Auf diefe Art wurde anbefohlen, Vorforge zu treffen, daß jene 
Drdensgeiftlihe, welche eine ganze Lehranftalt oder ein Erziehungs- 
haus übernommen haben, wenigftens einige religiöfe Übungen vor⸗ 
nehmen, damit der Ordensgeift in ihnen nicht erfterbe, und fie bei 
ihrer einftigen Rückkehr in ihr Klofter dem regulären Leben nicht ganz 
entfrembdet find. 

u Es ift darauf Rüdfiht zu nehmen, daß bie flatutenmäßigen ges 
meinfchaftlichen Chorgebethe allenfalls nad Modalitäten, die die vers 
änderten Verhältniffe erfordern, wieder eingeführt werden. 

Hofkanzleidecret vom 4. October 1822, Hofzahl 24975, Res 
gierungs;ahl 49881. 

&) Die Johanniter⸗ und deutſchen Orbensritter find von bem gemeinfchaftlichen 

Leben längft enthoben. Für die Johanniter⸗Ordensprieſter befteht Dagegen 

noch ein Gonvent in Prag. 

Nicht immer war es aber fo, und bie urfprünglichen Ritter beider Or⸗ 
ben lebten vielmehr in Konventen, wie denn in Mailberg ein folches Con⸗ 
vent für die Johanniter: Ritter war. Die beutichen Ritter insbefundere 
lebten in Zellen, die befländig offen feyn mußten, damit man fehen konnte, 
was fie machen, nnd ben Augen der Superivren nichts verborgen bleibe. 
In jedem Gonvente fanden ſich 13 Ritter zu Ehren der heil. 12 Bos 
then; und Weinrich von Knippenrode, ber neunzehnte Hochmeifter, vers 
orbnete, es follen außer ben 13 Rittern noch 6 Gapläne barinnen feyn. 

b) So haben Ge. Majeflät wegen Grfüllung ver geiftlichen Pflichten und 

Audadtsübungen der in den Lehranftalten angeftellten Piariften uns 

— April 1835 folgende allerh. Eutſchließ ung herabgelangen zu laſſen 

geruhet: 

Ic überlaſſe es dem Orbensprovinziale, unter ber Leitung ber betref⸗ 
fenben Orbinariate und daher im Gehurfame gegen biefe, biejenige religiöfe 
Disciplin und Andachtsũbungen zu beftimmen, welchen bie in öffentlichen 
Gryiehungss Infituten verwendeten Piariften als folche unterworfen feyn 
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follen. Nur müflen diefe Beflimmungen mit dem Organismus und dem 
Zwede der Erziehungs » Inftitute ſelbſt im Einflange flehen. 

In wie ferne nun die Behörbe, welcher die Convicte unterftehen, bie ent« 
worfenen Orbinariats = Anorbnungen mit der Berfaffung dieſer Gonvicte 
vereinbarlicy finden, unterliegt beren Vollzug feinem Anftande. In Ans 
fehung ber Theref. Militärs und der Ritter-Academien ift ber Fürſt⸗Erz⸗ 
bifchof von Wien anzuweifen, mit dem Local s Director der erften und 
bem Gurator der zweiten barüber, ob fein Punct feines Entiwurfes einem 
gegründeten Anftande unterliege, Rüdiprache zu pflegen, um ſonach das 
Angemefiene anzuorbnen, oder im Yalle abweichender Meinung ber a. 5. 
Schlußfaſſung zu unterziehen. 

Huffanzleidecret vom 3, April 1835, Hofzahl 9285, Rggsz. 21680. 

Was nun biefen legten Sat anbelangt, erfolgte unterm 20. Oct. 1835 
bie allerh. Entſchl. des Inhalte: daß bie in ben beiden Therefianifchen 
Militärs und Riiter-Academien ale Lehrer und Erzieher verivendeten Pias 
riſten zu folchen Flöfterlichen Disciplinen nicht zu verhulten feyen, welche 
nach dem Erkenntniſſe der Obervorflände biefer Anftalten mit dem Orgas 
nismus dieſer Anftalten unvereinbarlich find. Welche Ordens s Disciplin 
jedoch biefe Piariften innerhalb diefer Grenze beobachten follen,, bleibe nach 
ber allerhoͤchſten Willensmeinung denen DOrbenspruvinzialen in ber bes 
ftehenden Unterordnung unter ihre Ordinariate zu beilimmen übrig, 

ee vom 86, October 1835. Hofzahl 28476, Regierungs⸗ 
sahl 60548, 


$. 394. | 
Euftivirung der höheren Wiffenfhaften. 


Schon mehrere Male ift die allerh. Willensmeinung bekannt 
gemacht worden, daß fi die Stifte beftreben follen, in ihrer Mitte 
Männer zu bilden, welche mit Nugen für den Staat und mit Ruhm 
für den Orden, für das Stift und für die Perfon des Lehrers ſelbſt 
Lehrkanzeln der höheren Wilfenfhaften an Univerfitäten und Lyceen 
zu befteigen geeignet, und die Befchwerden, welche mit diefen ehren: 
vollen Pläßen verbunden find, aus Liebe für die Religion, den Staat 
und die Wiffenfhaften zu übernehmen bereit feyen. Es ift zu dem 
Ende auch unter dem 11. Mai 1803 ſolchen Männern nad) längerer 
erfprießlicher Dienftleiftung ein ehrenvoller Zurückritt in den Ruhe⸗ 
ftand, felbit mit Auszeichnung von Seite ber Staatsverwaltung zu⸗ 
gefichert worden %. Zu Folge einer nenerlihen allerhoͤchſten Entfchlies 
fung follen die Stifte zur Eultivirung der höheren Wiffenfchaften 
überhaupt, befonder® aber jener Rächer, welche viele Zeit zur Vor⸗ 
bereitung und einen Eoftbaren literarifchen Apparat erfordern, aufges 
muntert werden. Se. Majeftät wuͤnſchen, daß die Stifte: nad) den 
rübmlichen Beiſpielen der Benedictiners Congregation, St. Mauri 
‘im alten Frankreich und einiger Stifte im vormaligen Deutfchland, 
die durch fleißige Pflege höherer Literatur fi rühmlich auszeichneten, 
und nad) dem Beifpiele einiger inländifhen Stifte, welde Männer 
in ihrer Mitte zählten, die ſich in einzelnen Fächern des menfchlichen 
Wiſſens einen großen Namen erworben haben, Anftalten treffen, 
durch welche fie ausgezeichnete Männer in ihren Gemeinden erziehen, 
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die zum Öffentlichen Lehramte der höheren Wiffenfchaften an Univer⸗ 
fitäten und Lyceen mitVortheil des Staates und zur Ehre ihres Stif⸗ 
tes verwendet werden mögen. 

Sie werben dadurch den Pflichteu treuer Staatsbürger in einem 
vorzüglihen Grade entfpredhen und eben durch diefe Pflichterfülung 
ihre fernere Aufrehthaltung und den Schuß der Staatsverwaltung 
fi) verdienen. Die fohin als Öffentliche Lehrer des Baches, welches 
das Stift befonders cultivirt, auszumählenden Stiftöglieder werden 
eben den Gehalt, welcher für Profefforen ded Weltpriefterftandes ſy⸗ 
ftemifirt iſt, zu beziehen haben, ohne wegen der Emolumente, die 
ihnen das Stift etwa nebenher zumendet, an dem Öehalte einen Abzug 

u leiden. 

ß Die Fächer, deren Cultivirung nad) den oben berührten Hin⸗ 
fihten von den Stiften befonders gefordert wird, find aus der Theos 
logie: die Kirchengefchichte und das Bibelftudium mit den dazu nöthis 
gen Hülfswiſſenſchaften, ber hebräifhen und griedifchen Sprache, 
dann mit der erftern verwandten Dialecte; aus der Philofophie: die 
Naturgefhichte, die Phyſik mit der angewandten Mathematik, die 
Diplomatik, Numismatik und Heraldil. Da nit in einem jeden 
Stifte die literarifchen Apparate für alle diefe Wiſſenſchaften in glei⸗ 
chem Maße vorhanden feyn Eönnen, und da ed erwünſchlich ift, in 
den Ballen erledigter Lehrkanzeln diefer Art fogleih zu wiffen, wo 
man einen mit Auszeichnung dem Lehramte gewachſenen Diann finden 
Eönne, fo befehlen Se. Majeftät, daß gewifle Bücher einzelnen Stiften 
zur Bearbeitung befonders übergeben werben follen. 

Die Landesftelle wurde daher angewiefen,, mit den Vorftebern 
der Stifte im Lande hierüber das Einvernehmen zu pflegen, ſich von 
denfelben die Vertbeilung ber genannten Bäder, deren Vervollkomm⸗ 
nung jedes einzelne Stift, nad) dem Vorrathe der nöthigen Apparate 
und Hülfömittel, fi zur Hauptfahe machen wolle, vorfchlagen zu 
laffen, und mit einer allgemeinen Darftellung der bei dem Etifte vars 
bandenen difemistel die gutächtlihe Auferung über die Anträge der 
Stifte vorzulegen. Übrigens ift den Stiften der Wunſch zu erkennen 
gu geben, daß wenigftens diejenigen, denen die Eultivirung des Bis 

Mudiums befonders zugetheilt werden wird, einen oder den andern 

Stiftsgeiſtlichen an die Univerfität in Wien fenden, um die Dialecte 
zu lernen, und fie dann mit der richtigen Ausſprache und Accent⸗ 
legung fortzupflangen. 

Hofkanzleidecret vom 14. Februar 1811. 

a) In Folge allech. Befehl wurde naͤhmlich mit Goflanzleibecret vom 11. Mai 
"803 den gefanmten Borflehern ber Etifteund Klöfler befannt gemacht, 
day ihre Geiftlichen, welche von Zeit zu Zeit zu öffentlichen Lehrämtern berufen 
werben, bei ihrem Austritte aus bemfelben Feine Benfionen erwarten Töns 
nen, wohl aber ihnen ihre Ordensobern alle Dal jene Vorzüge und Bes 
günfigungen zukoinmen laflen follen, auf welche fie ale Männer, die durch 
eine Reihe vrn Jahren bei ihrem Lehramte fich Berbienfte um Religion und 
Staat erworben, ben erfien und gegrünbctiten Auſpruch haben müflen. 
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Um jeboch ſolchen Lehrern einen befondern Beweis der hoͤchſten Zufrie⸗ 
denheit zu geben, erklärten ſich Se. Maj. nicht abgeneigt, ihnen nach 
Maßgabe ihrer Verwendung und Auszeichnung bie goldene Ehren-Medaille, 
nach Befund der Umflände auch mit ber Kette zu bewilligen, woburch bie 
betreffende DOrdensgemeinde ein ewig bauerndes Denkmal erhält, aus ih⸗ 
rem Mittel für Religion und Staat gelehrie und verbienftvolle Männer 
gebildet und geliefert zu haben. Bon biefer Normalverorbnung nahmen 
Se. Majeftät nur Die Mendicanten und einftweilen noch die Biariften - Lehs 
rer aus, denen ihre gar nicht, oder nur gering dotirten Klöfter und Colle⸗ 
gien die verdienten Borzüge und Begünftigungen zufließen zu laſſen, außer 
Stand gefebt find. 


$. 395. 
Art und Weife, wie diefes gemeinfhaftlihe Leben 
bewirkt wird. 


Das gemeinfhaftlihe Leben der Ordensgeiſtlichkeit wird durch 
die Clauſur, Beſchraͤnkung des Ausganges, durch die Ordenskleidung 
und durch Verpflegung der Ordensglieder bei Haufe und Verabrei⸗ 
hung der Lebensbebürfniffe, in natura, bewirkt. 


6. 396. 
Herftellung ber flatutenmäßigen Claufur. 


Es it Sr. k. k. Maj. allerh. Wille, daß in den Stiften und 
Klöftern die ftatutenmäßige Claufur *) herzuftellen, und in Hinficht 
des Ausgehend genau zu beobachten fen, was bie Satzungen eines 
jeden Ordens vorfchreiben. 

Minift. Eröffn. vom 8. Jänner 1822, Zahl 615, Rggspraͤſv. 
vom 14. Sänner 1822, 3.65, Rggsz. 3132. 


In Bezug auf die Claufur und das Ausgehen der Geiftlihen 
ift Alles aufzubieten, was die Ordensflatuten vorgeführieben haben. 

Hoflanzleidecret vom 4. October 1822, Hofzahl 24975, Ne: 
gierungs;ahl 49881. 


Und diefe Claufur foll felbft da bergeftellt werden, wenn mit 
dem Stifte und Klofter eine Lehranitalt oder die Geelforge verbun⸗ 
den ift. 

Allerh. Entfhl. vom 27. Juni 1827, Hofkanzleidecret vom 24. 
Zuli 1827, 9.7, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 

a) Unter Clauſur wirb übrigens im fubjectiven Sinne die Verpflichtung ver- 
flanden, nur auf kurze Zeit aus dem Klofler zu gehen, fo wie das Verboth 
für Auswärtige den geichloffenen Raum bes Klofens zu betreten. 

Doch wurde auf allerh. Befehl rücfichtlich der Frauenkloͤſter mit Hof⸗ 
fanzleibecret vom 17. Nov. 1790 die Verordnung vom 12. Februar 1786 
und das darin enthaltene Verboth, andere Brauensperfunen, als bloß 
fulcde darin aufzunehmen, bie das zwanzigfte Jahr noch nicht erreicht ha⸗ 
ben, folglich noch einer Erziehung fähig find, in fo weit wieder aufgehos 
ben, als es ohne Nachiheil des Raumes für die in biefe Klöfter zur 
Erziehung abzugebenden jungen Mädchen thumlich ift, zu welchem Ende 

| nun, damit der Raum ber letztern burch zu viele Kuftgängerinnen nicht, zu 


N 
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ſehr befchräuft werbe, von Er. Maj. befohlen wurde, daß die Ranbesftelle 
von Zeit zu Zeit Nachfrage über vorhandene Pläge halten, und fich bie 
Anzahl, en und Alter der Klofterfoflgängerinnen jährlich vorlegen 
laſſen fol, um allenfalls jebem Mißbrauche ber höchſten Erlaubniß vor⸗ 
beugen zu koͤnnen. 


$. 397. 


Wie ed mit den Pfarrern und den Profefforen, und 
DfarrsCooperatoren in ſolchen Stiften und 
Klöftern zu halten ift. 


Der Pfarrer, welcher allen feinen Pfarrkindern zugänglich 
feyn muß, ſoll entweder außer der Glaufur wohnen oder von 
derfelber durch ein eigenes Gitter abgefondert feyn, oder wenigftens 
außer der Elaufur fein Arbeitszimmer haben ; und für die im Klofter 
wohnenden Profefloren und Pfarr⸗Cooperatoren ift ein eigenes Sprach: 
zimmer außer ber Claufur einzurichten. 


6. 398. 
Privat» Ausgang in den Barmperzigen« Klöftern. 


Dem Drdinariate wurde jeboch Üüberlaffen, rückſichtlich der Pris 
vatausgänge der Klofterindividuen in den 3 Barmberzigen = Klöftern 
die entfprechende Weifung zu erlaflen. 

Hofkanzleidecret vom 88. Jänner 1831, Hofzahl 561, Rggsz. 


6. 399. 


Möglichft geringe Entfernung heterogener Anftalten 
und Gegenftände inner den Bebäuden. 


Es ift dafür zu forgen, daß jene Ordenshäufer, deren Beibe⸗ 
haltung beſtimmt ift, und in welden andere nicht dahin gehörige An⸗ 
fialten eingelegte wurben oder ſich befinden, wo möglich von dieſen 
wieder befreit und ganz ben betreffenden Orden eingeräumt werden. 

Hoflanzleidecret vom 4. Dctober 1822, Hofzahl 24975, Re⸗ 
gierungs;ahl 49881. 

Mo mit einem Klofter oder Stifte andere Anftalten in Verbins 
tung, oder fi) Gegenſtände im felben befinden, welde der Claufur 
binderlich find, und wo fie dur Wermauerung eines Ganges oder 
tur Eröffnung eines feparirten Zuganges nicht bergeftellt werden 
kann, find ungefäumt die nöthigen Anftalten zu treffen, damit diefe 
Inſtitute entfernt werden. 

Allerh. Entfhl. vom 27. Juni 1827, Hofkzld. vom 24. Juli 
1827, $.7, Hofzahl 18427, Rggsʒ. 40479. 
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$. 400. 


Bas zu geſchehen hat, wern bie gänzlihe Entfernung 
diefer Anftalten und Gegenftände niht möglich ift. 


In jenen Orbenshäufern Wiens, in welchen wegen des Unter: 
bringend anderer Anftalten die Claufur nicht hergeftellt werden fünnte, 
ift Sorge: zu tragen, daß diefe in jenem Theile des Hauſes, der von 
den Regulargeiftlichen nicht bewohnt wird, mit thunlichfter Befchleu- 
nigung je Stande fomme. Die Auslagen, die dieß allenfalls verurs 
fadyen dürfte, haben die Stifte und Klöfter zu beftreiten, die nad 
firengem Rechte hierzu verpflichtet find. 

Hoffanzleidecret vom 4. October 1822, Hofzahl 24975, Nes 
gierungszahl 49881. 


6. 401. 


Welche Vorfiht bei einem Klofterfhante zu beob« 
achten ift. 


Sene Klöfter, welche ein hergebrachtes Recht zum oͤffentlichen 
Ausſchanke ihrer eigenen Weine oder des Bieres haben, follen die 
Schan kſtuben, wenn ed "möglich ift, nie inner den Kloftermauern 
halten, und wenn diefes bei einzelnen Klöftern zu vermeiden nicht thun⸗ 
lich wiire, follen fie hierzu, fo weit ed feyn kann, von dem Klofters 
gebäude abgefonderte Zimmer widmen, die Ausfchenktung bloß durch 
weltlidhe Kellner verrichten laſſen, und ſich dabei Feiner Ordensper⸗ 
fonen, weder der Priefter noch der Laienbrüder, bedienen, und aud) 
fonft tiie G©eiftlihen, unter keinem Vorwande oder Urſache, in die 
Schankzimmer ſchicken. 

Hofkanzleidecret vom 20. Maͤrz 1772, 6. 2. 


$. 402. 


Die Entfernung der Ordensglieder von dem Kloſter, 
oder ein beſtändiger oder längerer Aufenthalt 
derfelben ift zu befhränfen. 


Gleichwie die Entfernung ber Ordensgeiftlichen von ihrem Klo⸗ 
fter, wie auch ein beftändiger oder längerer Aufenthalt außerhalb 
desfelben der Elöfterlihen Zucht der Ordensleute, und felbft ihrem 
Berufe, mit welhem derfelbe nicht wohl vereinbarlich ift, nachtbeilig, 
wenigftens gefährlich werden Eann, fo wollen Se. Maj. die Urfachen, 
weldye die Entfernung veranlaffen, fo viel möglich aufheben laſſen. 

Hofkanzleidecret vom 20. Mär; 1772, $. 3. 

Denn die Ordensgeiftlihen follen nad ihrem Inftitute in Ges 
meinfchaft leben. 0 

Allerh. Cabinetfhreiden vom 25. Mär, 180%, Hofkzld. vom 
2. April 1808. 
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5.408. . 
Pfliht der Ordensgliederdas Ordenslleid zu tragen. 


Ordensglieder follen ihr Ordenskleid nie mit andern verwechfeln. 


Allerh. Eabinetfchreiden vom 25. März 180%, Hofkzld. vom 2, 
April 1802, $. 12. — 


Es fol mit Ernft und Strenge darüber gehalten werden, daß 
alle Drdensgeiftlihen der deutfchen Staaten und des lombard.⸗venet. 
Königreiches fich ſtets der vorgeſchriebenen Ordenskleidung be 
dienen, und nicht in Fracken und einer Bekleidung herumgehen, welche 
es zweifelhaft laſſen, zu welcher Claſſe von Menſchen fie gehören. 

Allerh. Eabinetforeiben vom 4. Jänner 1822.. 

Mir Hofkanzleis Präfivial: Note vom 8. Jänner 322, Zahl 
615 wurde befohlen, das Erforderliche zu verfügen, damit diefer 
allerhoͤchſte, auf der wefentlichen Verbindlichkeit :der Ordensmänner 
beruhende, bereits in dem allerh. Cabinetfchreiben vom k5. März; 1808 
ausgefprochene Wille zuverläßig befolgt werde. ' 

Es würde die Befolgung diefed allerh. Willens unflreitig erſchwe⸗ 
ren, wenn Mitglieder ded Säcularclerug durch eine ganz profane 
Kleidung, welche ed zweifelhaft läßt, zu welcher Claffe von Menſchen 
fie gehören , das entgegengefegte Beifpiel gäben. 

Die Ordinariate wurden daher aufgefordert, zu wachen, damit 
auch diefer Unfug nicht einfchleiche, oder an denen, welche fich deffen 
etwa fhuldig machen, abgeftellet werde. 

Negierungs = Präfidial = Erneuerung vom 14. Jänner 1822, 
Zahl 65, Rggsz. 3133. 

a) Die Ritter des Johannitere und beutfchen Orbens find zur permanenten 
Tragung ihrer Ordenskleidung (bei den Johannitern roth mit ſchwarzen Aufs 
ſchlaͤgen unb weißen Beinkleidern, bei ben deutfhen Herren blau mit gleichs 
farbigen Beinkleidern und BompaboursAufichlag, erflere mit, letztere ohne 
goldene Byauletis, beide aber mit goldenen Hutichlingen und Quaſten, dans 
Degen und porte-6pees) nicht verpflichtet; wohl aber follen die Ritter 
mit Profeß ſtets das Ordenskreuz tragen, fo wie bei Ordensfeierlichkeiten 
den DOrbensmantel (bei ben Johannitern weiß, bei ben beutfchen Herren 


ſchwarz) 

Die Devotions⸗Ritter des Johanniter⸗Ordens tragen gleiche Uniform 
und Ordenskreuze (jedoch mit Ausnahme bes linnenen Kreuzes auf ber 
Iinfen Bruft, das ben Profefien eigenthümlich iR), wie die Ritter mit Bros 
feß, nur daß fie auf ben Knöpfen Epauletts, Degen u. ſ. w., ſtatt bes 
Drbensfreuzes, Anfer haben. 


Das Kreuz der Donaten hat nur 3 Sparten, 


$. 404. 
Bann die Obern die Tragung eines kurzen Habits 
und Eaputrocdes von dunkler Farbe geftatten 
dürfen. 
Nur auf einer Reife in der Seelforge oder‘ dei andern Befchäfs 
tigungen auf dem Lande ift der Obere befugt, feinen uptergeordneten 
I. 4 





J 
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Geiſtlichen einen kurzen Habit und darüber allenfalls einen Caputrock 
von dunkler Farbe zu erlauben. 

Allerh. Cabinetſchreiben vom 25. März 1802 Hofkanzleidecret 
vom 2. April 1802, $. 12. 


Eine begünftigende Ausdehnung hinſichtlich der Kleider außer 
dem Haufe bei weiten Spaziergängen und ſchlechtem Wetter darf for 
nach nicht Platz gegeben werden, fondern es muß dießfalls ftrenge an 
dem Wortlaute des unterm 2. April 1803 bekannt gemachten allerh. 
Gabinetfchreibeng vom 25. März 1802, der einen Eurzen Habit mit 
einem dunklen Überrocke nur auf einer Reife oder in ber Seelforge, 
oder bei anderen VBefchäftigungen auf dem Lande zuläßt, gehalten 
werden. 

Hoflanzleidecret vom 4. October 1822, Hofzahl 24975, Res 
gierungszahl 49881. — 

Denn bereits mit Hofdecret vom 9. Nov. 1786 war den Ordens⸗ 
geiftlichen vergothen in gefärbten und buntgefärbten Kleidungen einher 
zu geben. 

Nur auf Neifen und bei der Seelforge auf dem Lande, foll es 
den Negularen erlaubt feyn, einen Caputrock zu tragen, jedoch ims 
mer mit dem Burzen Habit, damit der Ordensmann Eenntlid fey. 
Die Canonlei regulares halten fich hierin an ihre Statuten. 

Allerh. Entſchl. vom 87. Juni 1827, Hofkzld. vom 84. Juli 
1827, $.6, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 

Selbſt in dem Falle, wo nad) den Statuten ein Civilkleid er: 
laubt ift, muß immer noch der Priefter und der Ordensgeiftliche kennt⸗ 
lich feyn ; diefe Vorſchrift hat auch für die Profefforen zu gelten, wenn 
eine Lehranftalt mit einem Stifte oder Klofter verbunden ift. Kod. 

Diejenigen Orbensgeiftlichen Übrigens, welche ſich zur Zurückkehr 
in den Orden bei einem Ordinariate erklärt haben, dürfen von keinem 
andern Ordinariat zur beftändigen Seelforge in Weltpriefterfleidung, 
fondern nur von ihrem angewiefenen Klofter aus, in ihrem Qrdens⸗ 
babite zur zeitlichen Aushülfe in derfelden verwendet werben. 

Hoflkanzleidecret vom 20. Sänner 1803. 


$. 405. 


Was mit den unbefugt getragenen Kleidern zu 
" | geſchehen hat. 

| Alle durch die Statuten ſelbſt nicht erlaubte Kleider find von den 
Drdengobern den Individuen abzunehmen, und zum Beſten des Ors 

dend da, wo bie Ordensglieder nach den Ordensftatuten Eein Eigen« 


thum haben dürfen, im entgegengefegten Galle aber zumBeſten des 
betreffenden Ordensgliedes zu verkaufen. 


t 
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$. 406. 


Wachſamkeit der Stift: und Kloftervorfteher und 
der Ordinariate hierüber. | 


In Beziehung auf die OrbensEleider haben nicht nur die Vor⸗ 
fieher der Stifte und Klöfter, fondern auch die Ordinariate ftreng 
zu wachen, daß die Ordensgeiftlichen ihr Ordenskleid felbft ehren und 
gebrauchen. 

Auch dispensando foll hierbei Feine andere Ausnahme Statt 
finden, als die, welde von den Statuten des Ordens felbft zugelafs 


fen wird. ' 


Alerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hoftzid. vom 24. Juli 
1827, 6. 6, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 


$. 407. 


Wiekſamkeit der Eivilbehörde über Claufur und 
DOrbensfleider. . 


In Hinfiht des Ausgehens in Ordenskleidern wurbe die Hofkanz⸗ 
lei und die Regierung verantwortlich gemacht, daß ber allerh. Wille 
genau befolgt werde. 

Denn da die Aufjiht von Seite bed Ordinariats allein nicht hin» 
reicht, damit der in Bezug auf die Claufur der Ordenshaͤuſer und 
bes Ausgehend der Regulargeiftlichen im Ordenskleide beftehenden An⸗ 
ordnungen allgemein Folge geleiftet werde, fo bar zu diefem Ende 
auch die Wirkſamkeit der betreffenden Eivilbehörde einzutreten. 

Allerh. Entſchl. vom 1. Sept. 1822. 


Daher die Regierung von der k. k. vereinten Hofkanzlei mit De- 
eret vom 4. Dctober 1823, Hofzahl 24978, Rggsz. 49881 in Ge⸗ 
mäßbeit diefed allerh. Befehles angewiefen wurde, dahin zu erkennen, 
daß folches gefchehe, fo wie fi) gedachte Hofftele unter einem dem 
ferneren allerh. Befehle gemäß, an die k. E. Polizeis Hofitelle ver⸗ 
wendete, damit auch von ihrer Seite zum vorgefterkten Biele mits 
gewirkt werde. 


6. 408. 
Naturals Verpflegung. 


Alle Klöfter von beiden Geſchlechtern haben ihren Geiftlichen und 
Klofterfrauen die Koft, Kleidung, Wäfhe und Arzeneien feldft 
zu ſchaffen, und hierzu von den Altern ober Befreundeten unter Beis 
nem Vorwande einen Beitrag zu fordern, fondern wenn fie hierzu 
die Mittel nicht hätten, diefes zur weiteren Schlußfaſſung ſogleich 
anzuzeigen. | 

Hofkanzleidecret vom 20. Mär; 177%, $. 3 u. 26. Juni 1779. 
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Die Beftreitung der Heilungskoften für Ordens» und Kloſter⸗ 
geiftliche wird jedoch aus dem Religionsfonde nicht mehr bewilliget. 

Hofkanzleidecrer vom 25. Juli 1803, Hofzahl 9809. 

Der in einigen Stiften und Klöftern eingefchlihene, der haͤus⸗ 
lichen Zucht und Ordnung änßerft nachtheilige Unfug, daß fi die - 
Geiſtlichen den für fie fatirten Unterbaltsbetrag auf die Hand geben 
laffen und damit alle Bebürfniffe, als: Kleidung, Koft, Beheißung 
u. f. w. felbft beftreiten, ift nicht zu dulden. i 

Allerh. Cabinetſchreiben vom 85. März 1808, Hofkzleid. vom 

2. April 1802, $.12. 


6. 409. 
Verboth der Reluirung der Bedärfniffe. 


Se. Maj. haben mißfällig vernommen, daß der ſchon durch die, 
der Tandesftelle unterm 2. April 1808 bekannt gegebene allerh. Ans 
ordnung vom 25. März desſelben Jahres abgeftellte Mißbrauch, dem 
Ordensgeiſtlichen mehrere Bedürfniffe von Geite ihrer Obern im Gelde 
reluiren zu laffen, in manden Stiften und Klöftern noch immer forts 
dauere. ' 

Se. Mai. beföhlen in diefer Beziehung zu Solge allerb. Cabis 
netsſchreibens vom 12. März 1827, fammtliche Ordinariate anzumei- 
fen, daf der obige Mißbrauch, wo er etwa beftebe, unverweilt ab« 
geſtellt, und den Geiftlihen die ihnen zufommenden Bedärfniffe und 
Verpflegung Überall in natura verabreicht werben. 

Die Landesitelle hat fi) von den Ordinariaten anzeigen zu Taf 
fen, wie diefem allerh. Befehle entfprochen worden, und diefe An: 
zeigen mit ihren allfälligen Bemerkungen hieher vorzulegen. 

Hofkanzleidecret vom 16. Mär; 1827, Hofzahl 7353, Rggsz. 

70. 


$. 410. 
Abftellung des Vefiarium in Geld. 
Die Ordenskleidung fol in natura gereicht werben, und es hat 
ein Veftiarium im Gelbe durhaus nit Statt zu finden. 


—Allerh. Entſchl. vom 27. Zuni 1827, Hoflzld. vom 24. Juli 
1827, $.9, Hofzahl 18427, Rggsz. 40479. 


6. 411. 
Ausnahme rüdfihtlih des Koftweines. 


Altes fol von dem Orden jebem Bruder in natura gereicht 
werden. Nur die Wein: Reluition mag zur Beförderung der Mä- 
figkeit im Trunke noch beftehen. 

Allerh. Entſchl. vom 27. Juni 1827, Hoflsld. vom 24. Juli 
1827, 5.9, Hofzahl 18487, Rggs3. 40479. M 
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6. 418. 
Statutenmäßige einfahe Einrihtung der Zimmer. 


Es ift darauf zu ſehen, daß die Zimmereinrichtung der Ordens⸗ 
Seute nicht prunkvoli, fondern den Ordensftatuten gemäß befchaffen fey. 

Allerh. Entfchl. vom 27. Suni 1827, Hofkzld. vom 24. Juli 
1827, $.9, Hofzahl 18427, Rgasz. 40479. 


©. Verfehung der Seelforge auf Drbenspfarren. 
\ 


6. 413. 
Weihe Kfofterpfarren belaffen wurden. 


Die Ordensgeiftlihen mögen niht nur allein in den Städten. 
jenen ptarrlihen Verrichtungen, melche dieſelben aus ihren Klöftern 
verfehen können, ferner obliegen, fondern auch außerhalb der Kids 
fier das Seelforgeramt auf jenen Pfarren vertreten, welde ihrer 
Größe und Weirfchichtigkeit „ oder der dabei befindlichen Wahlfahrten 
wegen mehrere ober wenigftens drei Geiftliche fordern, wo mithin 
eine Art von Gemeinde und Abhängigkeit von einem Obern noch bleibt, 
und die ausgeſetzten Geiftlichen nicht einzig und allein ihrer eigenen 
Leitung überlaffen find. Was hingegen alle anderen Pfarren belangt, 
welche bermalen mit einjefnen oder nur mit zwei Orbensmännern bes 
ſetzt gewefen find „ ging der allerh. Wille ausdrücklich dahin, daß von 
nun an auf ſolche Beine Kloftergeiftliche, fonbern Weltgeiftlihe anzu⸗ 
fiellen feyen. 

Die den Stiften und Klöften inverleibten Pfarren find, 
wie bisher, auch Fünftig mit ihren Geiftlihen zu befeßen. 

Dabei ift aber die Verordnung vom 20. März 177%, fo viel es 
der Perfonalftand des betrefferrden Stiftes oder Klofterd nur immer 
erlaubt, nicht außer Acht zu laſſen, nach welcher auch defien Statu⸗ 
ten immer mehrere und wenigftens 3 Geifttiche ſeyn follen, um auf 
diefe Weiſe eine Art von Gemeinde und Abhängigkeit von einem Obern 
ju bewirken. 

Allerh. Eabinetfchreifen vom 25. Maͤrz 1802, Hoflzid. vom 
2. April 1002, 6. 13. 

a) Die Stifte und Kloͤſter Können daher nebſt den Incorporirten Kloflerpfarren 
auch Säeularpfarren beflgen, rüdfichtlich welch Ießteren Alles das gilt, 
was rädficehtlich dev übrigen Säcularpfarren Redftene iſt. 
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5. 414. 


. Auflaffung neu errichteter minder nothwendiger 
Kloſterpfarren. 


Diie neu errichteten minder nothwendigen Seelſorger⸗Stationen 
ber Stifte und Klöſter, wo vermöge der ganzen Seelenanzahl nad) 
den Directiv-Regeln Fein Seelſorger angeftellt feyn fol, follen nady 
und nach aufgelaffen und die Gemeinden mit ihrer Seelſorge wieder 
in die Mutterpfarre einverleibt werden. 

Es verfteht ſich aber von felbft, daß diefe WWiedervereinigung 
von Fall zu Fall nur mit Einwilligung ber Landesftelle und des 
Drdinariats gefcheben Eann. . 

Allerh. Cabinerfchreiden vom 25. März 1808, Hofkzld. vom 
2. April 1809, ©. 3. 


6. 413. 
Wer bei Ktofterpfarren Pfarrer if. 


Bei Klofterpfarren ift eigentlih das Klofter, der Orden 
arrer. 

‚PHofkanzleidecret vom 23. Mai 1828, Hofzahl 13360 und 9, 
Juni 1829, Hofzahl 13237, Rggsz. 33280. 


6. 416. 


Von wem das Pfarramt in einer Kloſterpfarre 
verwaltet wirb. 


Eine Klofternfarre wird nur von einem für diefes Amt taug« 
lich befundenen Gonventual, Vicario nomine, verwaltet. 
Sofkanzleidecret vom 9. Suni 1829, Hofzahl 18239, Rggez. 


5. 417. 
BeiKlofterpfarren hat weder eine Bewerbung, noch 
eine weltlihe PBräfentation Statt. 


Bei Kloſterpfarren hat Fein Concurs (Hoflzld. vom 18. Juli 
1783 und Hof. vom 31. Jänner 1792, $. 2) und aud Eeine 
SPräfentation (von Seite des Confiftoriums), Hofkzld. vom 23. Mai 
1822, Hofz. 13360, Statt; und die Regierung und ba$ Conſi⸗ 
ſtorium wurden in Gemäßheit allerh. Entſchl. vom 30. Mai 1829 
auf den Mißftend, der aus ber Präfentation der Kloftergeiftlichen 
auf Pfarreien entfpringt, aufmerkfam gemacht. 

Sofkanzleidecret vom 9. Juni 1829, Hofzahl 13837, Regie 
rungszahl 33380. Ä 


, 
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6. 418. 


Don wem Kloftergeiftlihe auf incorporirten Pfar—⸗ 
ten.präfentirt werden. 


Kloftergeiftliche Eonnen auf incorporirten Pfarren nur von dem 
Drbensvorftande präfentirt werben. 

Aller. Entſchl. vom 30. Mat 1829, Hofkzld. vom 9. Juni 
1889, Hofzahl 13239, Rggsz. 33380. 


6. 419. 


Die Pfarrvicarien Eönnen nur aus ber Mitte des 
Eonvented genommen werden. 


Auf den Herrſchaften und Filialen geiftliher Stifte follen die 
neuen Geelforger ‚' die Pfarrvicare oder Capläne aus ihren eigenen 
Geiftlihen nad Maß der Tauglichkeit genommen werden *). 

Vorſchrift vom 24. October 1783, $. 4, Hofdecret vom 27. 
Jaͤnner 1784, 3. 989. 

Und die durch Weltpriefter beſetzten Kloſterpfarren follen bei Er⸗ 
ledigung mit einem Gonventd « Priefter gegen jährliche 150fl. Remu⸗ 
neration befebt werden. 

Alterh. Entſchl., Hoflanzleid. vom 31. Dec. 1803, Rggsv. 
vom 15. Jänner 1803, Zahl 450. | 

a) Rüdfichtlich ber Ausfchliegung ber Stifte und Kloſtergeiſtlichen von ber 
beflänbigen Seelforge auf Säcularpfrüuden und Verwendung berfelben zur 

zeitlichen Aushülfe bafelbft fiche oben $. 158 und 211. 


6.. 420.. 


Erforderniß der Pfarr» Concursprüfung zur Ver 
febung einer Klofterpfarre. 


Auch der Regularclerus ift zur Pfarr» Concursprüfung verpflichtet. 

Hofdecret vom 29: Jänner 178%, 19. April 178%, Hofdecret 
vom 11. Sept. 1785. 

Um nähmlih Über die Tauglichkeit der Ordensgeiftlichen, 
welche von den Drbensobern und Vorſtehern der geiftlichen Stifte 
in der Eigenfhaft von Pfarrverwefern oder Vicarien auf biefelbe 
gefebt werden, die erforderlihe Sicherheit zu erhalten, fol bie 
Prüfung mit denfelben vor ihrer Anftellung nad den für die all- 
gemeine Concursprüfung beftehenden Vorſchriften (f. $. 132) vor: 
genommen, und fofort jeder Ordensgeiſtliche, welcher dem Bifchofe 
für eine ſolche Pfarre von Ordens⸗ oder Stiftsobern vorgeftellt wird, 
aus allen EConcurd-Prüfungsgegenftänden fchriftlich, nebft dem über 
die Art zu katechiſiren und ben Vortrag im Predigen mündlich ge: 
'prüfet; derjenige aber, welcher die erfte Claſſe nicht erlangt, für 
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untauglich zum Pfarramte gehalten werben, bis er bei einer neuen 
Prüfung feine Tauglichkeit beweifet. 
Hoffanzleidecret vom 31. Zänner 1792, $. 2. 


Denn unter bie Eigenfhaften, welche zur Verfehung einer Klo- 

ſterpfarre bei einem Ordenspriefter erforderlich find, ift Die Hinter⸗ 

fegung der allgemein vorgefchriebenen Concursprüfung zu rechnen. 
Hofkanzleidecret vom 31. December 180%. 


Die E k. Hofkanzlei hat mit Decret vom 13. Juli 1826, Hof: 
zahl 19296, Ragsz. 36075 die Ordinariate bei Befeung der Curat⸗ 
Stationen rädfichtlich der Pfarr - Euratprüfungen eine Gleichfoͤrmig⸗ 
keit der Negularpfarren mit den Säcularpfarren eintreten zu laflen, 
zu genehmigen gerubet. 

Diefem zu Folge ift daher bei Beſetzung ber den Stiften und 
Kiöftern incorporirten Pfarren mit ihren Ordensprieftern, die nad) 
der Normalverordnung vom 31. Jänner 1792 noch als gültig anzus 
fehende Concursprüfung oder die Dispens von derfelben in jebem Falle 
nachweifen zu laffen. 

Sıiftd- und Orbdenspriefter, welche ald Profefforen ber theologi- 
ſchen Lehrfaͤcher bei Haus⸗Lehranſtalten angeftellt find, find übrigens 
ganz nach der Vorfchrift vom 19. März; 1784 und 11. Februar 1812 
für öffentliche theologifche Profefforen zu behandeln. 

Das Eonfiftorium verftändigte hievon die Stifts⸗ und Kloſter⸗ 
vorfteher, um darnad) in vorkommenden Fällen ſich zu benehmen. 

S. 6$. 124 bis 136. 


6. 421. 


Bann ein Kloftergeiftliher ben Pfarrconcurs wies 
derholen muß. 


Menn ein Regular auf die Dauer von ſechs Jahren ben pfarr« 
lichen Geſchaͤften für andere Ämter im Orden entzogen worden ift, 
und ald Pfarrvicar wieder angeftellt werben will, bat berfelbe ſich 
immer neuerlichen pfarrlichen Concursprüfungen zu unterziehen. 

Allerhöcfte Entfchl. vom 26. Mai 1824, Hofkzld. vom 6. Juni 
1829, Hofzahl 12893, Rggsz. 32916. 

Einer neuerlichen pfarrlihen Eoncurspräfung find, diefer allerh. 
Entſchließung, gemäß, auch diejenigen Negularen zu unterziehen, 
welche durch Überfegung auf eine andere Pfarrei, als auf welcher fie 
fi befinden, angeftellt werben. Sedo hat bei Pfarruicarien an 
Stift: oder Klofterpfarren in dem Falle, als ihre Verſetzung auf eine 
andere Pfründe vor dem Ablauf von ſechs Jahren von den Ordens: 
obern nothwendig erachtet werben follte, die Öültigkeit der Concurs- 
prüfung nicht mit der Verfeßung, fondern mit bem Zeitpuncte ber 
feit der abgelegten letzten Concurspräfung abgelaufenen ſechs Jahre 
aufzuhdren. Kod. | 
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5. 428. 


Bann Dispenfen von ber Wiederholung des Pfarr 


Concurfes ertheilt werden fönnen. 


Dispenfen von ber Wiederholung einer Concurspräüfung Eins 
nen den Regularen eben fo, unter gleichen Umftänden, aus gleis 
chen Motiven wie bei Säcularen ertheilt werden. Dispenfen, wel⸗ 
he fih auf ein Amt, z. B. ein Lehramt der Theologie beziehen, 
fommen, ba fie nur auf dem Amte beruben, dem Regularclerus 
eben fo, wie bem &äcularclerus zu Guten. od. 


6, 423. 
Bei Klofterpfarrern bat feine Inveſtitur Statt. 


Bei Klofterpfarrern hat Feine Inveftitur Statt; und Se. Mai. 
haben daher mit allerh. Entfchl. vom 30. Mai 1829 befohlen, die 
Regierung und das Confiftorium aufden Mißftand, ber aus der In⸗ 
veftitur der Kloftergeiftlichen entfteht, aufmerkffam zu machen, welche 
daher gänzlich wegzubleiben hat. 

Außerdem ordneten Se. Maj. an, daß berlei bereits vorge- 
nommene Inveſtituren für die Klofter - Disciplin fo viel möglich nicht 
nacıtheilig feyen, oder doch die nachtheiligen Folgen nach Thunlich⸗ 
Beit entfernt werden. oo 


6. 424. 


Verfehbung der Ordbenspfarren bes Johanniter- unb 
deutfhen Ordens. 


Auch der Johanniter⸗ und deutfhe Orden haben Ordenspfars 
ren, die ganz fo, wie die Klofterpfarren zu behandeln find. 

Der Orden felbft laßt alfo diefe Ordenspfarren, Vicarie no- 
mine‘, durch Orbensgeiftfiche ohne Inveftitur verfehen. Dort, wo 
er aber Patron von folhen Säcularpfarren tft, die demnach dem 
Nitterorden nicht Incorporirt find, übt er dieſes Recht wie jeder 
andere aus, und das Pfarramt wird fomit von dem inveflirten 
Pfarrer in feinem eigenen Namen verfehen. 


6. 425. 


Was zu gefhehen hat, wenn bei Ritterorbenspfar 
ren keine Ordensgeiftlihe vorhanden find. 


Über bie Art, wie der deutſche Orben feine Ordenspfarren zu 
befegen habe, wenn er in den Gall kommt, fie wegen mangelnber 
Priefter feines Ordens an Weltpriefter gu verleihen, haben- Seine 
Majeftät zu befehlen gerubet: daß in einem ſolchen Halle der Con» 
curs ausgefchrieben werde, und ber deutſche Orden an die Wahl 
eines Individuums aus den von dem Drdinariate ihm als fähig 
und würdig vorgefhlagenen Competenten gebunden feyn foll. 


Pr 
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Hofkanzleidecret vom 21. Aug. 1816, Hofzahl 16395, Ne 
gierungszahl 3337. 
’ 6. 426. 
Das Ordenspfarramt verſehende Conventualen 
können ohne Prozeß entfernt werben. 

Ein das Pfarramt auf einer Klofterpfarre verwaltender Conven⸗ 
tual kann ohne Prozeß von ber Ausübung dieſes Amtes, auf welches 
er nicht inveftirt ift, entfernt werben. 0 

Hoflzid. vom 9. Juni 1829, Hofzahl 13237, Nggsz. 33330. 

| 6. 427. 
Behandlung der aus ber Seelforge zurückkehrenden 
Drbensgeiftliden. 

Es ift dem Wirkungskreife der Bifchöfe überlaffen, daß jene Des 
bensgeiftliche, welche aus der Seelſorge in die Klöfter zurückkommen, 
fiebe $. 152, ihren Ordensfagungen nad dem Maße ihrer Kräfte 
nachfommen, und folglich jene, die wegen moralifcher Gebrechen in 
bie Klöfter zurückgefchickt werden, firenge in der Elöfterlichen Zucht 

ebalten; alt erlebte, wohlverdiente mit Eörperlihen Mübfeligkeiten 
in den Convent zurückkehrende Seelſorger aber mit liebevoller Scho⸗ 
nung behandelt werden. 

Hofkanzleidecret vom 15. Dctober 1803, Zahl 13831. 


en ME . 
Welche Vorſicht binfihtlih eines auf einer Curat⸗ 
pfründe fterbenden Orbensgeiftlihen zu beob⸗ 

| achten ift. 


- Wenn ein auf einer Curatpfründe angeftellter Geiftlicher eines 
noch beſtehenden Klofterd oder Stifte, welchem das Präfentations: 
Recht in Anfehung feiner Geiftlichen zufteht, und das pfarrliche Ver⸗ 
mögen eines folhen Beneficianten zufällt, muß von dem Ortsgerichte 
zur Sicherheit der Verlaffenfchaft und Hintanhaltung aller Bevorthei« 
lung foglei von Amtswegen die Sperre angelegt werden. Cobalt 
ſich aber der Stift oder Klofteranwalt meldet, ift die Sperre von 
dem Ortsgerichte wieder abzunehmen. | 

Hofderset vom 11., 22. und 29. October 1789. . 


d. Slofterzudt. 
$. 429. 
Worin fie zu befteben bat. 
Den Orbensobern find vermöge Hofkanzleidecret vom 17. Juni 
1783 die Mittel zur Verbefferung ihrer Mitbrüder per oorreotionem 
paternam überlaffen. Sie haben jedoch diefed Strafrecht vermöge 
allerh. Cabinetſchreibens vom 25. Mär; 1808, Hofkanzld. vom 8. 


— 


/ 
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April 1802, 6. 9 nur Über nicht politifhe Wergehungen, in welcher. 
Beziehung Se. Mai. laut Hofkzid. vom 17. Juni 1783 den Ordens» 
obern quoad Disciplinarium in derbilligen und vernünftigen’ Correcz 
tion eines fhuldigen Ordensgliedes nicht ben mindeften Eintrag von 
Jemanden wiberfahren laffen wollen. 


$. 4X. 
-Hfliht der Ordensobern Verbrechen der Ordens 
glieder bem Ordinariate anzuzeigen. 

Sollte jedoch ein Ordensglied in ein ſchweres und dergleichen Ver⸗ 
brechen wider beſſeres Vermuthen verfallen, auf welche die Abfchafs 
fung aus den E. E, Staaten, ewiges Gefängniß oder gar die Todes- 
ftrafe verhängt ift, fo follen vermöge Hofkzld. vom 17. Zuni 1783 
die Ordensobern bei ſchwerer Verantwortung fhuldig feyn, einen fol: 
hen Verbrecher dem Orbinariate fogleich anzuzeigen, welches das 
Weitere, was naͤhmlich mit einem folhen Delinquenten zu verfahren 
feye, beurtheilen wird. Eod. 


6. 431. | 
Befhaffenheit der zu verhängenben Bußftrafen. 
Bann bie Anzeige an das Orbinariat zu erſtatten iſt. 

An Anfebung der auferlegten Bußfaften follen die in der Strafe 
fi befindlichen Kloſtergeiſtlichen niemals anders als alternativis die- 
bus, und in Speifen ſelbſt mit folher Nachſicht behandelt werden, 
daß unter Dafürhaftung der Oben, Niemanden an ber Gefunbheit 
dadurch gefchadet werde. — | 
Hoſo. vom 81. Auguft 1791, Hofkzid. vom 17. Zuni 1788. 

6. 438. 
Bann das Drdinariat von Anwendung feines Diss 
eiplinars Strafrehtes in Kenntniß zu feßen if. 

Bann die Strafe länger dauern follte, Bann fie nur mit Vor: 
wiſſen und unter ber Werantwortlichkeit des bifchäflichen Orbinariats 
verhängt werden. 

Alterh. Cabinetſchreiben vom 25. Mär; 1802, Hofkzld. vom 2. 
April 1802, 6. 9 


6.433. 0 | 
Recursrecht der Ordensgeiftlihen gegen andictirte 
Strafen. 


Dem zu beftrafenden Ordensmanne bleißt, wenn er hierin von 
feinem Obern gefränkt worden zu feyn mit Grund glauben kann, nad) 
dem natürlichen Rechte, an das bifhöflihe Ordinariat fomohl, als 
auch von diefem an diepolitifhe Behörde zu appelliren, unbenommen: 

Allerh. Cabinetſchreiben vom 85. Maͤrz 1808, Hoflzid. vom 2. 
April 1808, $.9. 
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6. 434. 


In wie fern bie politifhen Behörden folhen Be 
ſchwerden Gehör geben dürfen. 


Doc dürfen die Behörden den Befchwerben der Orbensleute Über 
Bedrücdungen von Seite ihrer Obern oder über bie ihnen dießfalls vom 
Drdinariate vertbeigerte Abhülfe kein Gehör geben, wenn fie fi) nicht 
gehörig Tegitimiren Eönnen, daß ihnen das Drdinariat ſowohl bie 
Unterfuchung als gerechte Abhülfe verweigert babe, worüber fich alds 
an diefes mit Vorlegung der Unterfuchungs s Acten auszumeifen 

aben wird. 

Allerh. Eabinetfchreiben vom 28. März 1808, Hofkzld. vom 2 
April 1802, 6. 9. 


6. 438. 
Abfhaffung der Kloſterkerker. 


Alle Strafkerker und Gefaͤngniſſe in Klöftern find aufgehoben, 
unb deren Gebrauch in Eeinem Falle mehr bei fonftiger Strafe ger 
ftattet. 

Hofverordnung vom 81. Auguft 1771. 

Daber mit Hoflanzleibecret vom 11. März 1783 anbefohlen 
wurde, in den Hauptfläbten durch tlichtige und ‚vertraute Commiſſa⸗ 

Prien, auf dem Lande aber durch eben fo befchaffene Perfonen von den 
Kreisämtern mit genauer Sorgfalt und Vorfiht, wegen Eriftirung 
der Kerker und der allenfalls darin verfperrten Beiftlichen, zu vifitiren, 
bie etwa vorhandenen fogleich abzufchaffen, die daran Schuld tragen⸗ 
den Obern zur Verantwortung zu ziehen, die allenfalls darin ver« 
fperrten geiktißen nach dem beftebenden Behälter zu befragen, ber: 
gleichen Orter zu Holzgewoͤlben oder andern nöthigen Bedütfniffen 
zuzurichten, bie doppelten Thüren und Benfterverfchlteßungen weg 
zu thun, und überhaupt alles jene auf die @eite zu räumen, welches 
dergleichen Orter zum ferneren Gebrauche für Gefängniffe geeignet 
machen Eönnte. 


$. 436. 


Wie die Eorrestiond» Zimmer in Klöftern beſchaffen 
feyn follen. 


Mit Hofvererdnung vom 31. Auguft 1771 wurde ben Ordens⸗ 
obern firenge unterfagt, in ihren Klöftern zur Beſtrafung ihrer 
in verfchiedene Verbrechen verfallenen Mitbrüder Kerker zu halten, 
und ſolche Strafkerker und Gefängniffe wurden bei fonftiger firenger 
Ahndung eingeftellt; dagegen wurden ben Drdensobern die Mittel 
zur Verbeſſerung ihrer Mitbrüder per oorreotionem paternam 


L 
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jedoch bergeftalt frei und unbenommen gelaffen, baß keine Per: 
fon der Ordensgeiſtlichkeit beiderlei Geſchlechtes irgend anders, 
als in einer abgefonderten fauberen und mit den übrigen ganz gleis 
hen Kloftergelle oder Zimmer correchonis aut custodiae causa 
eingefperrt werde. Der fo zugelaflene loous correctionis et de- 
tentionis fol in jedem Kloſter beftändig wohl gefäubert, hierzu 
eigens beſtimmt, einem Kerker oder Gefaͤngniſſe keineswegs aͤhnlich 
feyn, und zu allen Zeiten der Einſicht welt und geiftliher Obrigkeit 
offen bleiben. 


Die für ftrafbare Geiftliche beflimmten Eorrectiond« Zimmer im 
Klofter können übrigens allerdings mit eifernen Senftergittern und 
die Thüren mit guten Schlöffern verfehen feyn, damit allen dergleis 
hen Geiſtlichen die Gelegenheit zu entweichen, abgefchnitten werde. 

KHofdecret vom 17. Juni 1783. " 


$. 437. 


Abgabe in ber Seelforge verwenbeter Kloftergeift- 
lihe in das Klofter zur Eorrection. 


Den Ordinariaten bleibt es allemal unbenommen, Ordensgeiſt⸗ 
liche, welche ſich in der Seelſorge übel aufführen und nicht ſäculari⸗ 
firt find, ungeachtet ihrer abgegebenen Erklärung nicht mehr in den 
Drden zurüdkehren zu wollen, auf einige Zeit, oder nad) Befund ber 
Umftände auch auf immer zur Correction ober Strafe in das Klofter 
zurückzuſchicken, und in Höfterlicher Sud halten. 

Sofkanzfeibecret vom 19. Jänner 1803, 3. 931. 


Und die wegen Verbrechen oder ſchlechter Aufführung zur Strafe 
in ihr Klofter zurückgegeben werden, dürfen Feine weltgeiftiche Kleie 
bung tragen. - 

Hoftanzleidecret vom 20. Jaͤnner 1803, 3. 1085. 


6. 438. 
Wahfamkeit der Kreisämterrhierüber. 


Die Kreisämter haben in Betreff ber Öeiftlichkeit die beftehenden 
Verordnungen wegen der Privatbeftrafung und Kerker fih immer 
gegenwärtig zu halten, über beren genauen Vollzug immer wachbar 
zu feyn, und falls eine Entgegenhaltung wahrzunehmen wäre, ſolche 
der Landesftelle fogleich einzuberichten. 

Inſtruction für das Kreisamt, 1783, $. 29. 
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V. Abfak 
Austritt aus geiftlihen Orden, 


$. 439. 


Der Austritt aus geiftlichen Orden") erfolgt nebft durch den Tod, 
durch Säcularifation eines Ordensmitgliedes oder durch Auflaffung 
eines Stiftes oder Klofters. 


.. 8) In Betreff ber Behandlung der aus ber Songregnfion der Rebemptoriften 
' austretenden ober entlafienen Priefter haben Se. Majeftät mit allerh. Ents 
ſchließung vom O. Juni 1837 zu geftatten geruhet, daß in jebem vors 
£ommenden Balle uach bem Grundſatze vorgegangen werbe, daß derlei Prie⸗ 
fer ihrer Geburtsdiozeſe angehören. 
Hofkanzleideeret vom 17. Juli 1837, Hofzahl 17798, Rggsz. 42011. 
Auch haben Se. Ma}. zu geflatten gerubet, daß, fo lange das Redemps 
toriftensInftitut Fein hinreichendes Vermoͤgen befist, feinen in den Welts 
priefterfland übertretenden Mitgliedern der erforderliche Tiſchtitel mitzu⸗ 
geben fey, und daß ihnen, in fo ferne fie mit feinem Bermögen als Äqui⸗ 
valent verfehen, und auch nad) Befund des Ordinariats zur Verwendung 
in der Seelforge nicht mehr geeignet find, gleich jedem andern Deficientens 
Prieſter ber Tifchtitel aus dem Meligionsfonde zugefichert und verabfolgt 


werde, 
Allerh. Entichl. vom 28. Juli 1888, Hoftzld. vom 36. Juli 1838, Hofe 
zahl 20523, Rggsz, 38336, | 


| $. 440. 
Ada Durch Säcularifetion. Dispens von Ordens⸗ 
" gelübbden. 
\ Mer fie ertheilt- 


Ad a. Wegen der Dispenfation von Ordensgelübben werben die 
Ordensgeiſtlichen an die Orbinarien gewiefen. 
Verordnung vom 25. Sanner 1782. 


Diefe haben eine ſolche entweder aus eigener Amtsvollmacht zu 
ertheilen oder bei dem roͤmiſchen Stuhle unentgeltlich zu bewirken. 
Verordnung vom 15. October 1803. 


Der Ordinarius ertheilt übrigens meiſtens nur eine beſchraͤnkte 
Dispens, nähmlich jene außer dem Kloſter zu leben, zu erben, zu 


teſtiren, fo daß das Weſentliche der Ordensgelübde moͤglichſt beobach⸗ 
tet werde. 


Hofdecret vom 25. Jaͤnner 1782. 
6 ehr der Nullitäts s Erklärung der Ordensgelübde fiehe 
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$. 441. 


Vorbehalt ded Plaoefum regium zur Sächlari« 
fations- Dispens, 


Da burd die vielfältigen und fo leicht zugeftandenen, oder bei 
dem päpftlihen Stuhle bewirften Gäcularifationg = Dispenfen der Or: 
densgeiſtlichen die höchſte Normal-Verordnung vom 14. Mär; 1798, 
vermöge welcher diefelben weder zur beftändigen Geelforge verwenbet, 
noch auf Säcularpfründen befördert werben follen , vereitelt wird ; fo 
bat die Landesftelle, auf höchſten Befehl Sr. Majeftät, den betref⸗ 
fenden Ordinariaten mitzugeben: daß Höchfttiefelben fi das Placet 
über dergleichen Dispenen , fie mögen von den Bifhöfen felbft er⸗ 
theilt oder beim päpftlichen Stuhle bewirkt werben, jedes Mal vors 
behalten, und ſolches nie ertheilen werben, wenn dazu nit Gründe 
nad) den canonifchen Satzungen vorhanden find. 

SHofbecret vom 3. Jänner 1803. 


6. 448. 


Erwerbungsreht folder fäcularifirter Ordens 
Ä geiſtlichen. 


Jeder Ordensgeiſtliche, der mit Dispenſation ſeinen Orden ver⸗ 
taffen und in den Weltprieſterſtand eintreten wird, ſoll zwar jenes, 
was bis zu feinem Austritte aus dem Orden und Annehmung bes 
Weltpriefterftandes den übrigen weltlichen Inftituten wirklich anges 
faßen ſeyn wird, und in ber von ihm abgelegten Akbdicatione bono- 
rum nicht begriffen feyn kann, zurüdizuverlangen Beine Befugniß haben, 
fondern es follen die Eigenthümer bei ihrem erlangten Rechte gefchliget 
werden ; dabingegen ift ein folcher fäcularifirter Priefter von der Zeit 
feines Austrittes aus den Orden und Annehmung des Weltpriefter- 
ftandes aller Erbfchaften überhaupt, wie auch anderer Erwerbungen 
durch Dotationes u. f. w. allerdings fähig und theilhaftig. 

Patent vom 9.Rov. 1781. 


6. 443. 
Teftirungsredt folder fäcularifirter Ordensmits 
glieder. 


Jeder Orbensgeiftliche, der mit Dispenfation feinen Orden vers 
laffen und inden Weltpriefterftand eintritt (d. i. bei noch beftehendem 
Orden fäcularifirt wird) , kann nad) dem Patent vom 9. Nov. 1781 
teſtiren. 
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6. 444. 
Adb. Durch Auflaffung des Stiftes oder Kloſters. 


Derforgung berfelben. | 
In Folge der Aufhebung eines Ordens, Stiftes ober Klofterd 
treten Ordensperſonen aus ihrem Stande und unterliegen daher einer 
befonderen Behandlung. 
Die Verforgung diefer Erreligiöfen wird aus dem Religions⸗ 
fonde, zu dem das Vermögen des Klofterd gezogen worden ift, ber 
titten. 
ſ Dieſer den Erreligidfen aus dem Religionsfonde bewilligte Pen⸗ 
ſionsbetrag iſt in Verückfichtigung des Umſtandes, ob die Ordens⸗ 
geiftlihen Stiftögeiftliche oder Mendicanten, die Nonnen aber Chor⸗ 
frauen oder Laienfhweftern waren , verfchieden bemeflen, und wurde 
mit Hofdecret vom 20. April 1811 auf das urfprünglihe Ausmaß 
urücgeführt; daher auch in den Penfionszulags = Gefuchen *) von 
&rnonnen jebesmal anzuführen ift, ob fie eine Erchorfrau ‘oder eine 
Laienfchwefter fey. 
Hofkanzleidecret vom 12. Nov. 1805, 3. 36384. 


Die Erhöhung der Penfionen für Individuen aufgehobener Klö⸗ 
fter ift der k. k. vereinten Hofkanzlei nach dem bisher beobachteten 
Maßſtabe eingeräumt. u 

Wirkungskreis der Hofkanzlei von 1829, 3. 232. 

Die Penfionen der Erreligiöfen find übrigens, fo wie ed uns 
term 18. Sänner 1784 angeordnet worben ift,) auch noch ferners 
am Erften eines jeden Monats auszuzahlen, und im alle des 
nah diefem Tage erfolgten -Abfterbend des Penfioniften darf der 
bereits ansbezahlte Betrag nicht mehr aus der Verlaſſenſchaftsmaſſe 
zurücerfegt werben. 

Hofkanzleidecret vom 13. März 1883, Hofzahl 7350, Ne 
gierungszahl 14168. 

a) Wenn ein Grreligios oder eine Ernonne eine Penflonss Bulage begehrt, 
wird in Wien von ber Regierung, auf dem Lande aber durch das Kreisamt 


bie Unterſuchung der Berhältniffe des Bittſtekers ober der Bittfielleriun 
vorgenommen. 


$. 445. 


Überfiedlung der Erreligidfen in eine andere 
öfterr. Provinz. 


Die Befugniß, den Ernonnen die Übertretung in ein anderes 
Klofter unter den beftehenden Vorfchriften oder auch den Mannes 
oder Weibsperfonen der aufgehobenen Klöfter in ein anderes Erb⸗ 
land zu geftatten, und bierwegen fi mit der Landesftelle, die es 
betrifft, einzuvernehmen , ift der Landesſtelle eingeräumt. 

Verord. der Neg. vom 26. Mai 1786. 
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6. 446. 
Erwerbungss und Erbredt der Erreligiofen. 


Die nad) Aufhebung der Klöfter in ‘den Weltpriefterftand abge⸗ 
tretenen Geiſtlichen und die Nonnen der aufgebobenen Klöfter find 
von dem Tage ber ihnen bekannt gemachten Aufhebung an, durd) Erbs 
fhaft oder auf jede andere gefegmäßige Weife zu erwerben, und Eis 
genthum an ſich zu bringen, berechtiget. 

Patent vom 30. Auguft 1782. 


5. 447. 
Verfäußerungs- und Teſtirungsrlecht der Exreligisſen. 


Die nach aufgehobenem Orden in den Weltprieſterſtand über⸗ 
getretenen Geiſtlichen, die Exjeſuiten und die Nonnen der aufgehobe⸗ 
nen Klöſter, dann die aus den letzteren getretenen Laienbrüder mit 
Gelübden oder Penſion, wurden bereits mit Patent vom 20. Juni 
1774 und 30. Auguft 1782 befugt erklärt, durch legten Willen nad 
Wohlgefallen mit ihrem Vermögen zu fehalten; nur durfte ihre letzt⸗ 
willige Anordnung zu Öunften auswärtiger oder im Auslande woh⸗ 
nenden k. k. Unterthanen nicht lauten, es fey ſchon ein Legat oder 
Erbfhaft; fonft war diefe Anorbnung ungültig, und fand die gefeßs 
lihe Erbfolge hinſichtlich einer derlei Erbfchaft Statt; eriftirte kein 
efeglicher Anverwandter in den Erblanden, fo erbte der Fiscus, der 
Fremde außerbalb der Erblande aber niemals. . 
Hofdecret vom 4. Zuli 1774, 11. Nov. 1782, 6. Nov. 1786. 
Nun baben aber Se. k. k. Maj. mit allerhöchfter an den E. E 
oberfien Gerichtshof erlaffenen Entfhliegung vom 24. Dec. 1835, 
Hofkzld. vom 4. Jaͤnner 1836, 3. 472, Rggscirc. vom 16. Sänner 
1836, 3. 2608 die Aufhebung der in den deutfchen erbländifchen Pro: 
vinzen beflehenden,, die Veräußerungse und Teftirungsfähigfeit der 
Exreligioſen befchränkenden Geſetze zu befohlen, und die dafür in An⸗ 
trag gebrachte Verordnung zu genehmigen gerubet. In Folge diefer 
allerh. Entſchl. wurden von dem Augenblicke der Bekanntmachung ders 
felben an, die Geſetze, welche die Befugniffe der Erregularen, welche 
die Auflöfung der Gelübde erhalten haben, oder durch Aufhebung 
ihres Ordens, Stiftes oder Klofterd aus ihrem Stande getreten find, 
in der Verfügung über ihr, wie immer erworbenes, Vermögen unter 
Lebenten oder durch Tetiwillige Anordnungen auf was immer für eine 
Art beſchränken, namentlidy die beiden allerb. Patente vom 20. Juni 
1774 und 30. Auguft 1782 aufgehoben; daher die Befugniffe ders 
felben in Nüdficht der Verfügung Über ihr Vermögen unter Lebenden 
und durch letztwillige Anorbnungen lediglich nad) den allgemeinen Bes 
fimmungen des allg. bürgerl. Geſetzbuches zurbeurtheilen find. 


U 
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6. 448. . | 
Tetirnagsfähigkeit der ungar. Erreligiofen. 


Se. Mai. haben zwar zu befhliegen gerubet: daß es bei ber 
Kirberiaen in den ungariſchen Geſetzen fich gründenden Unfähigkeit ber 
au dem ungarifchen Religionsfonde penfionirten Erreligiofen, über ihr 
Qermögen teftiren zu dürfen, aud dann zu verbleiben habe, wenn 

in einem deutſchen Erblande mit Tode abgehen. 

Sofkanzleidecret vom 23. Februar 1806. 

Kundgemacht dur das.n. ö. Appellationsgeriht am 18. März 
1806. 
Über die Teſtirungsfaͤhigkeit und Werlaffenfchafts » Abhandlung 
der in den deutfchen Provinzen abfterbenden, und aus dem ungaris 
ſchen Studien⸗ oder Religionsfonde penfionirten Erreligiofen haben 
jedoch Se. Maj. fpäter folgende Vorſchrift zu beftimmen geruht: 

1. Ienen Erreligiofen, welche aus dem ungar. Studien ober 
" Neligionsfonde penftonirt find, fich in den beutfchen Erbflanten aufs 
halten, und die zu Eeinem in Ungarn noch beftehenden Convente ihres 
Ordens mehr gehören, denen das Recht zu erwerben und zu teftiren 
in dem Königreiche Ungarn zukömmt, bewilligen Se. Majeftät das 
freie Teſtirungsrecht in Beziehung auf ihr bewegliches und unbeweg- 
liches Vermögen, in fofern dasfelbe in den deutfchen Provinzen ſich 
befindet, und in ber Art, daß davon Feine Vermaͤchtniſſe über die 
Gränzen ber k. k. Staaten gebracht werben. 


2. Das in den deutfhen Provinzen befindlihe Vermoͤgen 
eines ſolchen Erreligiofen,, wenn er ohne Zeflament flirbt, fey ed bes 
wegli oder unbeweglich, ift in drei Theile zu theilen, und davon 
ein Theil dem ungarifchen Sonde, aus dem der Verftorbene feine Pens 
fion bezog, ein Theil den Anverwandten, und endlich der dritte Theil 
den Armen, oder wenn die Verwandten felbft zu den wahrhaft Armen 
gehören, ebenfalls den Verwandten zuzumenden. 


Das Vermögen folcher Religiofen aber, welche einem in Ungarn 
beftebenden Klofter ihres Ordens, von dem fie ben Unterhalt hätten 
anfprechen Eönnen, noch wirklih angehörten, ift, fofern es fih in 
den deutfchen Provinzen befindet, bem Klofter, das es betrifft, auszu⸗ 
folgen. 

3. Endlich find folche in den beutfchen Provinzen befindliche 
Verlaſſenſchaften der ungarifchen Erreligiofen von ben bei den deuts 
ſchen Gerichtsſtellen beftehenden Gebühren und Abgaben jeder Art nicht 
ausgenommen. 

Hofkzld. vom 6. Februar 1810. 
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$. 449. | 


Vertheilung der Inteſtat⸗Verlaſſenſchaft eines 
Erreligiofen, 


Es ift von den Inteſtat⸗ « Verlaffenfcpaften aller Priefter der aufs 
gelaffenen Klöfter ein Drittel der Kirche, ein Drittel den Armen und 
ein Drittel den Verwandten, von der Snteftat s Verlaffenfchaft der- 
jenigen aber, welche bei Feiner Kirche jemals bleibend angeftellt waren- 
nur ein Drittel den Armen und ein Drittel den Verwandten zuzuwen, 
den, und das Kirchen» und Armendrittel nad Verſchiedenheit ber 
Bilialen und.der Patronate oder Vogteien zu vertheilen. 

Rggscirc. vom 7. Oct. 1807. 


- 


IL Hauptftüd. 
Bon dem Materiellen in geiftlichen Angelegenheiten. 


6. 450. 
Eintheilung desfelben. 
Das Materielle in geiftlihen Angelegenheiten bezieht ſich 


1. auf die Saͤculargeiſtlichkeit und 
2. auf die Regulargeiſtlichket. 


L. Abſchnitt. 


Bon dem Materiellen in geiftlichen Angelegenheiten ber 
Säculars Geiftlichkeit. 


$. 451. 
Drbnung, wie bavon zu handeln Eommt. 


Hier kommt zu handeln: 
1. Von den geiftlihen Gebäuden, 
2. von dem geiftlihen Vermögen und Einkommen. 
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I. Abfag. 
Bon den geiftlihen Gebäuden. 


6. 452. 
Was unter geiftlliben Gebäuden verftanden wird. 


Geiftlihe Gebäude Überhaupt find ſolche, welche beſtimmt 
find, die Zwede der Kirche zu erfüllen. 

Sie theilen fi) in die dem Gottesdienfte ausfchließend gewidme⸗ 
ten, und zu diefem Ende geweihten Kirhen und Capellenb), 
und in die zur Bewohnung der geiftlihen Perfonen beftimmten 
Gebäude, und zwar ſowohl für die Höhere Geiftlihkeit als: Biſchöfe 
und Domberrn (Biſchofs⸗ und Domberrnhöfe), und für die theolo- 
gifchen Zöglinge und angehenhen Öeiftlihen (Alumnatsgebäude, Prie⸗ 
fterhäufer u. dgl.) als für die niedereGeiftlichkeit, ald Pfarrer und 
gocalcapläne und ihre geiftlihen Gehülfen. _ 

Die Directiven, welche die Behandlung aller diefer geiftlichen 
Gebäude enthalten, find fo verfhmolzen, daß größtentheild Feine 
Zrennung berfelben, opne Wiederholungen herbeizuführen, möglid) 
wäre. | 

Bei allen diefen Gebäuden teitt vorerſt das Stammvermd- 
gen der Kirhe und in deffen Ermangelung der Patron, ed mag 
der Landesfürft, ein Fond, eine Communität oder ein Privat feyn, 
gleichviel, ein; daher überall die hiebei obwaltenden eigenthümlichen 
Verhaͤltniſſe, Stiftbriefe, Donationen, Conventionen, und in der 
legten Auflöfung die allgemeinen Gefeße und Verordnungen zur 
Richtſchnur zu dienen haben. 

a) ©, Helfert, J., Profefior: Bon der Erbanung, Erhaltung und Herftel- 
lung ber firchlicden Gebäude. Nach dem gemeinen und befondern öflerr. 
Kirchenrechte zufammengeftellt. 2. vermehrte und verbefierte Auflage. gr. 8. 
Prag 1834, 

b) Auch Leichenhöfe und Brüfte gehören In fofern hieher, als fie ald Appers 
tinentien der Pfarr= und Localiekirchen nach benfelben Grundſaͤtzen wie 
die Kirchen behandelt werden, und in ihrer Bigenichaft als geweihte 
Drte, unter geiftlicder Jurisdiction ſtehen. In politiſch ——e — 
Beziehung gehören fie aber in die Wirkſamkeit der politiſchen Behoͤrden, 
daher Hievon in ber Abhandlung XVIII, von ben Sanitätss und Medi⸗ 
einalwefen in ihrem ganzen Zuſammenhange, gehandelt wird. 


6. 453. 
Ordnung, wie bavon zu handeln kommt. 


Bei geiftlihen Gebäuden Eommt zu bandeln: 
H 1. Von dem Baue und der Herftellung geiftlicher Ges 
ude, 
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2. von der Erhaltung ber geiftlihen Gebäude, 


3. von der Beftreitung der Koften zum Bau und 
zur Erhaltung geiftliher Gebäude. j 


1. Von dem Baue und Herfiellung geiſtlicher 
Gebäude 


5.454 
Gebäube der höhern Geiſtlichkeit. 


Die Domkirchen, fo wie die Biſchofs⸗ und Domherrnhoͤfe find 
der Dumificenz der Lanbesfürften und andern frommen Stiftern zu 
verdanken. | 


8) Die Domkirche zu St. Stephan in Wien und jene zu St: Pölten haben 
verfchiebenen Urfprung. Die erftere ift bereits im Jahre 1144 unter Oſt⸗ 
reichs erftem Herzoge Heinrichs IL. Safomirgott entflanden, erhielt jedoch 
nur allmälig ihre dermalige Geſtalt und Ausbehnung ; der Stephansthurm 
ſelbſt aber erft unter Meitter Pilgram 1407 und 1450 unter Buchsbaum 
feine Bollendung. Diefe Kirche wurde 1339 von einer Pfarre zu einer 
Propfteitirhe und 1468 zur Gathebral-, und endlich 1733 durch Kaifer 
Garls VI. Bermittlung .von dem Papfte Inocenz XIIL zu einer Metros 
politankirche erhoben. 


Erft im Jahre 1785 wurbe dagegen bie Stiftsficche bes aufgelafienen 
Gtiftes ber regulicten Chorherren in St. Pölten zur Domkirche erhoben. 


Die fürferzbifchöfliche Reſidenz in Wien, urfprüänglich Pfarrhof, dann 1359 
Bropftei, wurde von dem WienersBifchofe Anton Wolfrath im 3. 1631— 
1639 in ben jebigen Stand geſetzt. Die Kapitelhäufer verbanfen ihre 
Griftenz mehrern Stiftern ; das Alumnatgebäuvde und rüdfihtlih Curat⸗ 
haus wurbe aber erft im Jahre 1740 von dem Garbinale und Fürſt⸗Erz⸗ 
biſchofe Brafen Colonitſch erbaut. . 

Zur biſchöflichen Refidenz zu St. Pölten und zu den Wohnungen der dor⸗ 
tigen Domherren iR bei Üiberfegung bes Bisthums von Wiener s Neuftabt 
dahin im Jahre 1783 das dortige Stiftsgebäube des eingezugenen regulirs 
ten Ghorherruftiftes gewidmet und adaptirt worben, beren Grhaltung dem 
Religionsfonde obliegt. Das Alumnatsgebäude wurbe aber erft in ber 
nenern Zeit, nachdem bie bifchöflichen Seminarien eingeführt wurben, 
auf Koften des Religionsfondes hergeftellt. ©. übrigens Franz Ziska: Die 
Metropolitanficche zu St. Stephan in Wien. Bei Armbrufler, 1823. 


6. 455. 
Gebäude der niedern Geiſtlichkeit. 
Die geiftlihen Gebäude ber niedern Geiftlichkeit *) zerfallen in - 
die alt und neu geftifteten b). 


Erftere find diejenigen, welche bereits vor bem Jahre 1783 
beftanden haben. Die meiften davon, vorzüglich die Kirchen, gehören 
dem Mittelalter an. 
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Hinſichtlich der neu geftifteten geiftlihen Gebaͤude fagt aber die 
Nachricht vom 24. October 1783, $. 2. 

Wo Kirhen und Pfarrhöfe mangeln, follen diefelben, 
wenn die Ortsherrſchaften ſolche nicht felbft freiwillig herftellen, au 8 
dem Religionsfonde erbaut, dann aber das Praͤſentations⸗Recht 
dem Religionsfonde, jedoch ftetd nad) Ausfchlag des vorangehenden 
Concurfes, vorbehalten werden. 

Nachricht vom 24. October 1783, 6. 2. 

Die Herftellung der nöthigen Kirchen: und Pfarrgebäube, da wo 
fie mangeln, wurde zwar vermöge der mit Hoflanzleidecret vom 20. 
Juli 1783, 3. 3138 eröffneten allerh. Entſchließung der Obrigkeit 
befehlsweife nicht aufgetragen, fie wurden jedoch hierzu durch die 
Betrachtung, daß diefe Ausgabe mit dem Wohle ihrer Unterthanen 
fo enge verbunden fey, und daß ihnen der fortwährende Unterhalt 
des Geelforgerd nicht zur Laft falle, fondern foldhe allein von dem 
allgemeinen Religionsfonde beftritten werden, mit dem Beifaße auf: 
gemuntert, daß man ihnen bei Übernehmung biefer Unkoſten das 
Jus patronatus auf die Pfarre einräumen würbe, 

Sollten fi einige Obrigkeiten demungeachtet hierzu nicht ein= 
verftehen wollen, fo find alddann die dießfälligen Unkoften aus dem 
Fundo religionis zu beftreiten, unb dad Jus patronafus bat dem 
Landesfürften heimzufallen. l 
. Um aber durch die Herſtellung der Pfarrgebäude die Hinaus- 

ſchickungen der Seelforger fo wenig ald möglich aufzuhalten, wurbe 
der Landesftelle aufgetrageny zu trachten, daß die Geiſtlichen bis 
zu dem volllommenen Baue einftweilen in einem herrſchaftlichen oder 
in einem Nachbarhauſe in dem Orte, fo wie es die Umftände zulaffen, 
willfährig untergebracht werden, und es wurde ſowohl die Herftellung 
der nöthigen. Gebäude als bie einftweilige Unterbringung der Geift- 
lichen ein vorzügliches Gefchäft der Kreisämter erklärt. 

Die Gemeinden foldher Orte, denen die Pfarreinrichtung eigene 
Geelforger zumwendet, und wo fhon eine Kirche eriflirt, wurden 
daher angewiefen, daß fie einftweilen und bis die Kräfte des Reli⸗ 
giondfondes einen fehnellen Betrieb der Gebäude erlauben, ein ſon⸗ 
flige® anftändiged Unterfommen, fo viel es die Umftände geftatten, 
entweder unentgeltlih, ober wenn diefes fi) durchaus nicht thun 
ließe, gegen einen mäßigen Zins aus dem Religionsfonde verfhaffen 
follen. 

Soflanzleidecret vom 3. März 1788, Hofzahl 1208, Regie 
rungszahl 3148. j 

a) Alle öffentlichen Nebencapellen in Orten, welche eine eigene Pfarts 
ober Filiallirche haben, wurben in Folge Hoffanzleiderret vom 18. Juli 

1783 einverſtaͤndlich mit den Ordinarien gefberrt, und bie darin befindlichen 

Gnadenbilder wurden in die Pfarrkirche überbracht; worunter aber nadh 

ber Hofentfchliegung vom 24. Jänner 1784 nur tene Rebenkirchen und 
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Gapellen anf dem Lande verflanden wurden, wo mehrere zugleich au bem 
nähmlichen Orte ſich befinden, und mit welchem fein Klofter verbunden 
war; biefe wurden aljo in Abſicht auf den öffentlichen Gebrauch als ents 
behrlicy angefehen. | 

Die an ben Linien Wiens befindlichen Capellen wurben übrigens zu Folge 
allerh. Entſchl. vom 16. Juli 1829, Bertlb. von 30, Auguſt 1889, Hof⸗ 
sahl 19595, Rggséz. 48113 aufrecht erhalten. 


Die Errihtung von Lanbcapellen if in fo ferne befchränft, ale 
darin Mefien gelejen und andere Sarramente geſpendet werden follen, und 
als überhaupt der Abhaltung von Privatanbachten gefepliche Graͤnzen ges 
fegt ind. S. Hauptſtück IV: Von dem Formellen und Ceremoniellen in 
geitllichen Angelegenheiten. 

Gemeinden find übrigens in allen Fällen zur Cinholung des Conſenſes 
ber einfchlägigen Behörben in fo ferne gehalten, als fie hiezu das Ges 
meindevermögen verwenden wollen. 


Sol letzteres der Fall feyn, ſo iR dazu die Ordinariats⸗ und Regierungs: 
bewilligung nothwenbig , welcher die Ausweifung einer hinreichenden Do⸗ 
tation zur Grhaltung bes Bebäubes im guten Stande vorausgehen und 
— *2 werden muß. 


Die Geſtattung von Hauscapellen auf eine kürzere, durch per⸗ 
fönliche Verhaͤltniſſe, als: Krankheit, Altersſchwaͤche beſchraͤnkte Zeit, 
wurde zu Folge allerh. Entſchl. vom 38. April 1838, Hoffild. vom 14. 
Mai 1833, g 35, Hofzahl 9558, Rggsz. 33249 der politifchen Lan? 
besftefle eingeräumt. Sobald aber bie Leſung der Meſſe und Ausfpens 
bung anberer Sacramente bamit verbunden werben foll, if eine eigene 
perfönliche Erlaubniß des Bifchofs nothwendig. 

Hoftjld. vom 36. April und 12. Juli 1783, 24. Jänner 1784, 34. 
Sept. 1785, $.95, und 9. Dec. 1785. 

Eine ſolche Erlaubniß ift durch bie Herrichtung eines anflänbigen Rocales, 
Entfernung von allen profanen Gegenkänden und Berfehung mit einem 
altare portatile, und bucch die Verpflichtung bedingt, an höhern Feſt⸗ 
tagen keine Meſſe leſen zu laflen, und an biefen Tagen zur Pfarrkirche zu 
kommen. 

b) Übrigens haben Ihre k. k. Maj. Marla Therefla mit allerh. Entichl. vom 
16. Gebr. 1768 alle Got tes häuſer als landtafelfähig erklärt, und bie 
Ginverleibung der Stiftsbriefe und Stiftecapitalien auf diefelben anbefohs 
Im. Die Pfarrhöfe find aber theils dominical, theils ruftical, je 
nachdem der Brund war, anf dem fie aufgeführt wurden. 


$. 456. 


Die das Geſuch um die Bewilligung zur Kirdenbaus 
führung oder Herftellung befhaffen feyn muß. 


Dem Geſuche, welches die Kirchenvorftehung, nähmlich der 
Pfarrer oder Localcaplan, der VWogteis Commiflär und die Kirchen: 
vorfieher, um eine Kirchenbauführung auf dem Lande bei dem Kreis: 
amte und in Wien bei der n. 8. Landesregierung überreichen, ift 
nebft Nachweifung der Nothwendigkeit berfelben ein von ben betref⸗ 
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fenden Gewerbsverfländigen verfaßter Koſtenüberſchlag und ein Auss 
zug der legten Kirchenrechnung beizulegen *). 

a) Diefes Berfahren gilt für ſolche Kirchen, worüber ber Lanbesfürft oder ein 
politifcher Bond Patron ift, während bei Staatsgütern die Verhandlungen 
duch die Gameralbehörben zu gehen haben, bei Privatpatronen aber die 
Staatsverwaltung ſich lediglich befchränkt, darüber zu wachen, baß bie 


biepfälligen nothwenbigen Bauführungen ordentlich und zwedmäßig geführt 
werben, ' 


6. 457. 
Beilegung des Bauftands-Inventars. 


Bei Einfhreitungen, um Bewilligung von Bauherſtellungen, iſt 
jeberzeit auch dad Bauftand:nventarbeizulegen, um die Überzeugung 
“ zu gewinnen, baß die Unterfuhung des Bauftandes mit geböriger 
Sorgfalt vorgenommen worden, und welcher Urſache die Schabhaf- 
tigkeit der Gebäude zuzuſchreiben ift. 

Hofkzld. vom 1. Sept. 1830, Hofzahl 20405, Rggsz. 50506. 


6. 4858. 
Ausweifung der zunähft vorhergegangenen Her: 
ftellung bei Bauantkägen. 


Bei Vorlage der Bauanträge ift ferner immer die zunächft 
vorbergegangene Herftellung an den betreffenden Objecten unter An⸗ 
gabe des Datums und Nro, der Baubewilligungen anzugeben, unter 
Einem immer aber aud) die im $. 8 des Bau = Normaled vom Jahre 
1805 vorgefohriebene Erklärung der Dominien und Orundobrigkeiten 
über die Verabfolgung der Baumaterialien im Erzeugungspreife oder 
anderer Beiträge dem Bauantrage beizufchließen. 

Rggsv. vom 20. Oct. 1834, Rggsz. 54526. 


6. 459. 


Ausweiſung ber Patronatsbeiträge bei Kirchenbau⸗ 
anträgen. 


Bei Bauanträgen für Kirchen hat ferner die Regierung vermöge 
Hofkzid. vom 23. Dec. 1813, 3. 221 von 1814 darauf zu feben, 
daß die Patronatsbeiträge immer befonderd ausgewiefen und der Prüs 
fung unterzogen werden. 


$. 460. 
Vornahme einer Commiffion zu diefem Behufe. 
Beiziehung der Intereffenten. 


Wo es fih um Erweiterung oder das Niederreißen einer be: 
enden, aber nicht fehadhaften, und die Herftellung einer neuen, 
der vermehrten Population angemeflenen, Kirche handelt, hat das 
k. k. Kreisamt (in Wien die Landesregierung) mit Zuziehung aller 
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Intereſſenten und Kunftverfländigen) auf dem Lande des Kreid-Inge- 
nieurs oder Kreiszeichners, in Wien der E. & Pr. BausDirection 
eine Commiffion abzuhalten. u 
Bei diefer Unterfuhung muß daher auch vermöge Hofkzeld. vom 
23. Nov. 1818 die Patronarsherrfchaft beigezogen werden, welde 
Beiſung mit Hoflammerdecret vom-31. März; 1831, Hofzah! 10948, 
Rggsz. 20045 wiederholt eingefhärft wurde, 


6. 461. 
Was bei diefer Commiffion zu beadten ift. 


Bei diefer Commiffton hat fi) das Kreisamt (Regierung) 

a. die gefammte Population, mit Ausfcheidung der zum Kirs 
chenbeſuche Geeigneten und mit Angabe der Anzahl der vorbandenen 
Geiſtlichen, fomit ob ein boppelter Gottesbienft gehalten wird, ges 
balten werden kann oder fol, ausweifen zu laffen. 

Die Bevölkerung der Gemeinde, welche die neu zu erbauende 
oder zu erweiternde Kirche zu befuchen hat, muß fo ausgewiefen wer⸗ 
den, daß die Zahl der Kranken und Kinder, und die Zahl der zum 
Kirchenbefuche fähigen Einwohner, welche naͤhmlich dem Gottesdienfte 
gewöhnlicdy und zu gleicher Zeit beimohnen, befonders erfichtlich ges 
macht werden. 

b. Das Kreisamt (Negierung) hat ferner alle Gebrechen des 
Gebäudes zu unterſuchen, die wohlfeilften Mittel zur Abhülfe zu er» 
forfhen und zu erwägen, was vorzüglich bort zu beobachten ift, wo 
das Ärar Patron ift, und es um das Intereſſe unbemittelter Gemein» 
den zu thun iſt. Endlich hat man 

ce. die Fonds aufzufuchen, unb ſich deren zu verfichern. 

Bei allen Kirchenbaufichkeiten ift daher auch umftändlich und 
Tegaldarzuftellen, ob daͤs Patronatsrecht unmittelbar landesfürftlich fey, 
ob der Kandesfürft Patron allein, und das Dominium einem oder 
dem andern öffentlichen Bonde angehören, oder aber, ob das Patronats⸗ 
recht von dem betreffenden Dominium zugleih ausgeübt wird, wie 
es auf den meiften Staatsgütern der Fall ift. 

Diefe bei jedem Bauantrage unumgänglich nöthigert Beftim: 
mungen haben die Kreisämter verläßlich zu erheben, und nicht nur 
in ihrem Berichte anznjeigen, fondern es muß auch im Cingange 
der dießfälligen Koftenüberfchläge genau enthalten feyn, wem bie 
Ausübung bed Patronatsrechtes zuftehe; welche Dominien eingepfarrt 
und eingefchulet find ; endlich wen der Befiß dieſer Dominien angehöre. 

Hofkzld. vom 19. Juli 1786, Hofzahl 28415, Regierungszahl 
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$. 462. 
Gleichförmige Modelle für die geiftlihen Gebäude. 
Formulare zu biefem Ende. 


Die zu erbauenden Kirchen⸗, Pfarre und Wirthfchaftdgebäude 
follen nach einem gleichförmigen Modelle gebaut werden, zu welchem 
Ende der E. k. n. d. Provinzial: Baus Direction eigene Formulare 
je Bauplänen mitgetheilt, und dabei beftimmte Maße vorgefchries 

en find. 

Hofkzld. vom 9. und 24. Dec. 1785 und 20. Sänner 1987. 


| 6. 463. 
a) Hinfichtlich der Kirchen. 


Es ift vorgefhrieben, in welcher Größe und von welchem Um⸗ 
fange die Kirchen *) mit Rückſicht auf die Zahl der Pfarrkinder und 
der zur Seelforge ſchon angeftellten und noch anzuftellenden Beift- 
lichen; dann der Umftand, ob bie Lage oder das Terrain ber einges 
pfarrten Ortfhaften eine Vermehrung der Häufer und Familien, 
folglich auch der Pfarrkinder mit Grund erwarten lafle, anzutragen, 
ob fie gewölßt oder ungewölbt, und mit wie viel Altären herzuftellen, 
dann nach was für einem Modelle die Altdre, Kanzel und Glodens 
thurm zu erbauen feyen. ' 

Hofkzld. vom 9. und 24.. Dec. 1785 und 20. Zänner 1787. 

8) Kirchen können nach canoniſchem Rechte nicht nur in der Richtung gegen 
Diten, fondern auch gegen bie übrigen Himmeldgegenden und in was ims 

“mer für einer Geftalt gebaut werden. ine freie gefunde Lage, ein era 
habener Plag, eine vortHeilhafte Geſtalt mit verhältuigmäßigen Dimen- 
fionen und anfländigen Verzierungen find zwar der Natur der Sache an⸗ 
gemefiene Bebinzungen, jedoch Durch fein ausbrüdliches Geſetz gebothen. 


$. 464. 
db) Hinfigtlih der Pfarchöfe und MWirthfchaftsgebänbe, 


Es ift vorgefchrieben, wie viel Zimmer ein Pfarrer oder Local⸗ 
caplan nach der Nüdficht: ob nebft dem. Pfarrer auch Caplaͤne, und 
wie viel unterzubringen, und ob dem Pfarrer auch ein ober mehrere 
Zimmer zur®eherbergung fremder ©eiftlichen nötbig find , dann wie 
viel Stuben für das jedem: Pfarrer oder Localcaplan angemeffene 
Wirthichaftsgebaude aufzuführen, in welcher Größe nad Maß der 
Ausfaat die Scheuern und der Hof, nad dem Verhältniffe des Vieh: 
ftandes die Stallungen und Wagenfrhupfen berzuftellen; endlich, in 
wie fern in dem Pfarrhaufe aud die Wohnung ded Meßners anzus 
bringen ift. \ 


Fi 
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Hofkzlid. vom 9. December, dann 24 December 1785 und 2O. 
Sinner 1787. 
§. 465. " 

Anbefoblene Solidität und Wirthſchaftlichkeit. 

Die. k. n. d. Provinzial: Bau » Direction ift angewiefen, fich 
ganz vorzüglih Solidität und Dauerhaftigkeit angelegen feyn zu 
laſſen, die Kirche und Pfarrgebäude durchaus von Stein oder Ziegeln 
zu erbauen, und mit Ziegeln einzubeden, und die Wirthſchaftsgebaͤude 
wenigftens in den Grundmauern von diefem Materiale aufzuführen. 

Patent vom 5. Jänner 4775, Beuerlöfhordnung für das Land 
und Landftädte vom 7. Sept. 1782, $. 1, Hofbecret vom 25. Zuli 
1785 , 6. 1. 

Der Regel nach darf auf Eeinen verfchalten Kirchenboden anges 
tragen werden, weil ein folher Bau ber Geuersgefahr und dem Eins 
fiufle der Näffe zu fehr ausgeſetzt, und die Einwölbung der Gottes⸗ 
häufer beinahe Spftem ift. 

Hofkzlid. vom 23. Dec. 1883. 

Übrigens ift ih nur auf das Nothwenbige, Nügliche und Zweck: 
pißige zu befhränten, und unbeſchadet diefer Eigenſchaften die größte 

conomie zu beobachten, daher auch bei den neuen Kirchen die Ver: 
vielfältigung der Altäre vermieden werden fol. 

Hofkzld. vom 7. Jänner 1785, Hofdecret vom 26. Juli 1786. 


6. 466. 


Reparaturen find einem Eoftfpieligen Nachbaue 
vorzuzieben. 

Wo dem Übelftande oder Gebrechen bei einem Kirchengebäude 
duch eine zweckmaͤßige Neparation abgeholfen werben kann, da ift 
diefelbe dem mit unverhältnißmäßig großen Koften verbundenen Nach⸗ 
baue vorzuziehen. 


§. 467. 
Berfaffung der Baupläne und Koftenüberfdläge. 


Zu den herzuftellenden Kirchens und Pfarrgebäuden haben die 
Kreis = Ingenieure Über Ereisämtlichen Auftrag Erhebungen, Niffe 
und Koftenüberfchläge zu verfaffen. 

Hiebei haben fie fih an die beftehente Inftruction und an das 

ur Erzielung einer Gleichförmigkeit in Beſchreibung der zu dem 
—* nothwendigbn Materialien, beſonders mitgetheilten Formular 
zu halten, von welchem außer den wichtigſten zugleich anzuführen⸗ 
den Umſtaͤnden nicht abgegangen werben darf. 

Bei Anfertigung der Baupläne iſt auf Nichtigkeit und Vollſtän⸗ 
digkeit zu ſehen, Hofdecret vom 2. Oct. 1829; dagegen muß ein 
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deutlicher, die Lage des Gebäudes und feiner timgebung ‚' danu alle 
auf den Bau Bezug nehmenden Öegenftände barftellender Situations⸗ 
Plan, nebft fümmtlichen dabei nothwendigen Aufflärungen, mit abgefaßt 
werben. 

Hofdecret vom 17. Juli 1817. 


Den Überf hlägen zu Kirchen⸗ und Pfarrhofbaulichkeiten 
(und das Nahmtliche gilt, wenn es fih um Anfchaffung von Para⸗ 
menten oder Kirchenwäfche handelt) ift jedes Mal dem legten Kirchen- 
rechnungs = Ertract beizufegen, um daraus erfehen zu können, ob und 
in welhem Maße bie betreffende Kirche zu den Bau s Reparationd- 
oder fonftigen Anfhaffungskoften beitragen Einne. . 

Die Kreisämrer wurden daber in Folge Hoflammerbecretd vom 
16. Mai 1824, Hofzahl 19501 angewiefen, den Vorftehern fümmt- 
licher in ihren Kreifen befindlichen Kirchen ernftlich einzubinden, daß 
fie die Überfchläge zu Baureparaturen von Kirchen und Pfarrhöfen, 
oder zu fonftigen Anfchaffungen für die Kirhen, auch den letzten 
KirchenrehnungssErtract zuverläßig beifchließen follen ; widrigenfalls 
ein mit dem befagten Ertracte nicht verſehenes Operat zuruͤckgegeben 
" werden würde. 

Rggsd. vom 23. Juni 1821, Rggsz. 23789. 


Die Banüberfdläge find von dem Kreis:Ingenieur dem Kreis: 
amte boppelt vorzulegen, welches diefelben, wenn fie der Inftruction 
gemäß verfaßt befunden worden find, der Landesftelle überreicht. Von 
diefer werden fie fohin der k. k. n. 6. Provinzial: Bau s Direction und 
der Provinzial = Staatsbuhhaltung zur Beurtheilung und Berichtis 
gung übergeben. 


6. 468. 


Wornac fi ber Kreigs Ingenieur hierbei zu 
benebmen bat. 


In Abfiht auf die neu einführenden und wieder herzuftellen: 
den Kirchengebäude bat fi) der Kreis-Ingenieur vermöge 6. 7 ſei⸗ 
ner Inftruction vom 4. Juni 1824 nad der beftehenden bießfälli- 

gen allgemeinen Inſtruction vom 31. Marz; 1788 zu Benehmen. 

| Mit Beziehung auf das Hoflanzleidecret vom 28. April 1820, 
Hofzahl 11488, Rggsz. 21510, worin bie Modalitäten zur Ver- 
pachtung ärarifher Baue beftimmt, und in Anfehung der Entwers 
fung ber Bauprojecte noch eine befondere Norm zugefichert wurde, 
wurbe mit. Hofkzld. vom 14. Juli 1831, Hofzahl 11595, Rggsz. 
51681 eine eigene Snftruction zur Richtſchnur und weitern Anwei⸗ 
fung der Baubehörde zugeftellt. 

Diefe Belehrung zerfällt in drei Abfchnitte, naͤhmlich in Vor⸗ 
erinnerungen über bie Seftimmungen der Bauanſchläge im Allges 
meinen betrachtet, in näheren Erörterungen bes Inhaltes derſel⸗ 
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ben indbefondere, und in Beifpielen von einzelnen Bauanfchläs 
gen, weldhe ald Mufter dienen können. 

Das erfte Beifpiel ift jenes eines Bauanſchlages für. eine neu 
zu erbauende Pfarrkirche auf dem Lande fammt einem Pfarrhofe, 
deffen nähere Auseinanderfegung jedoch hieher niche gehört. 


6. 469. 


Abgefonderte Überfhläge-über Kirchen, Pfarrhof— 
und Schulbaulidkeiten. 


Das Kreisamt hat in jenen Fallen, wo Kirchens, Pfarrhofs 
und Schulreparaturen in einem und demfelben Orte zu gleicher Zeit 
vorfallen, die Überfhläge zu den Schulreparaturen jederzeit abges 
ſondert von den Kirchen= oder Pfarrhof: Reparaturs = Überfchlägen 
verfaffen zu laflen, und in einem eigenen Berichte vorzulegen. 

Rggsv. vom 14. Dec. 1820, Rggsz. 57081. 


$. 470. 


Die Koftenüberfhläge zu Kirhen find von jenen zu 
Pfarrpöfen abzufondern. 


Es bat fih ſchon mehrmal der Ball ergeben, daß es ben, von 
den Kreids Ingenieurs verfaßten, und von den Kreisämtern vorges 
legten Koftenüberfchlägen Über Reparationen an Kirchens und Pfarr: 
hofgebäuden, diefe beiden Baus Ibjecte mitfammen vermengt auf⸗ 
geführt werden. . 

Um für die Zukunft die Berwirrungen und die nachträglichen 
Erhebungen zu befeitigen, bie durch eine ſolche Vermengung ber Kirs 
chen⸗ und Pfarrbofreparaturen in ben Überfchlägen zum Öftern vers 
anlaßt werden, bat das Kreidamt den Ingenieur anzumeifen, daß 
von nun an in allen Fällen, wo über Herftellungen an Kirchen = und 
Pfarrgebäuden ein Koftenüberfchlag vorgelegt wird, diefe beiden Ge⸗ 
genftände abgefondert aufgeführt, und die dießfälligen Koften für 
jeden insbefondere richtig geftellt werden follen. 

Rggsv. vom 31. Dec. 18%4, Zahl 62137. 


$. 471. 


Bis auf welde Summe die Landesftelle berechtigt 
ift, Baubewilligungen zu ertheilen. 


Der Landesftelle fteht, vermöge allerh. Entfhl. vom 1. Mai 
1833, Hoflammerdec. vom 15. Mai, $. 7, Hofzahl 2546, Rggsz. 
2E518, das Net inner den Graͤnzen des genehmigten Voranſchla⸗ 
ges die Bewilligung zu ertheilen: 

1. Zur Aufführung ganz neuer Öehäude, welde früher 
noch nicht beftanden haben; ; 
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2. zue Vornahme von Reparationen, mit welden eine Ums 
ftaltung oder eine Vergrößerung des Gebäudes verbunden ift; 

3. zur Wiederherftellung von Ararial s Gebäuden, welche 
durch Feuer oder einen andern Unglüdsfall gänzlich zu Grunde ges 
sangen find; wenn in diefen drei Bällen der Geſammt⸗ 
betrag der Koften drei TZaufend Gulden nidt über 
fteigt. . Ä 
9Diefe Befugniffe find, vermöge Hofkzld. vom 2. Juni 1832, 
Hofzahl 10980, Rggsz. 32779 auch in Bezug auf alle der Ober⸗ 
leitung der Regierung unterftebenden politifhen Sonde » An 
ftalten und Communen eingeräumt; und zu gedachtem 6. 7 
wurde insbefonbere bemerkt, daß bei Bauten, wozu nebft einem 
Bffentlihen Sonde aud Private concurriren (als. bei Patros 
natsbauten), bie Bauprojecte nur dann an die k. E. vereinte Hoflanzs 
lei vorzulegen find, wenn der Beitrag bes Öffentlihen Fonds zu 
einem Bauprojecte die Ziffer von 3000 fl. Überfchreitet. 

Die früheren Verordnungen hierübeg lauteten folgendermaßen : 

In Anfehung der zu nothwendigen Nerlichen, Pfarr» und 
Localcaplaneigebäuden aus der Cameral⸗Caſſe, werin das Patronat 
landesfüuͤrſtlich ift, anzumeifenden Beträge wurde in $. 86 des Wirs 
kungskreifes für die Landerftellen vom 26. Mai 1786 die vorläufige 
Einfiht und Genehmigung der Hofftelle, jedoch nur damals, wenn 
ed um einen neuen Bau- oder um eine Erweiterung unb 
: Vergrößerung folder Gebäude zu thun ift, nothmendig, da⸗ 
mit bergleichen Gebäube nicht zu groß und zu Eoftfpielig ausfallen, 
mithin dem Arar oder dem Neligionsfonde Feine unnöthigen Koften 
zugemuthet werben. 

In dem mit ‚ooftanzleibeeret vom 29. Zänner 1800, Guber⸗ 
nialzahl 2179, .P. 38 bekannt gemachten Wirkungskreife wurde 
ferner die Regierung ‚bei Bauführungen, ohne Unterſchied, nur 
bis zu einer Summe von 1500 fl. ermächtiget. 

Der erweiterte Wirkungskreis vom 10. April 1807, Gubernial⸗ 
zahl 13011, Lit. P. 2 machte in Abfiht auf die Summe, welde 
die Landesftelle zu Baulichkeiten anweifen kann, Eeine Erwähnung. 

- Mit dem Hofkzldec. vom 16. Mai 1807, Zahl 19262, P. 21, 
6. 10 wurde dagegen die Regierung ermäcdtiget, Reparationen 
ſchon beftebender und für irgend einen öffentlichen Gebrauch nothwens 
digen Gebäude, die ein Eigenthum der Städte oder folder Fonds 
find, welde der politifhen Staatsverwaltung unterftehen, bis 
6000 fl., und neue Baulichkeiten nur bis 3000 fl. anzumweifen. 

Berner enthält der gedruckte Wirkungskreis für die Regierung 
vom 11. Sänner 1810, Gubernialzahl 907 in Abficht auf die Aras 
rial- Gebäude, daß ' 

„gs. bei Reparationen, wenn felbe zur Erhaltung bes 
Gebäudes erwiefener Maßen nothwendig find, und keine Erweiterung 
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bes Gebäudes oder eine Umftaltung beöfelben eintritt, die nöthigen 
Koſten ohne Befchränkung der Summen, 
b. bei Bauführungen, wo es nicht bloß auf eine nothwen⸗ 
dige Neparation, fondern auf eine Umftaltung ober Verbefferung des 
Gebäudes ankommt, eine Summe von 3000fl. 
0. bei neuen Bauführungen nur 1500 fl., von der Regierung 
angewiefen werben dürfen. 
Endlich wurden diefe Bewilligungen ad b uud o durch die neues 
ſten Normalverordnungen vom 11. Juli 1811, Gubernialzahl 24827, 
Q. 20, und vom 29. Auguft 1811, Gubernialzahl 29421, Q. 20 
definitiv beſchränkt, indem Se. Majeftät die jeder Landesftelle zur 
eigenen Anweifung bei Baulichkeiten bemeflenen Summen auf eis 
nen dem Geifte des höchſten Binanzpatented vom 20. Febr. 1811 
entipredenden Maßftabe zurlcdzuführen, und daher von da an wies . 
der die mit dem frübern Wirkungskreiſe vom Jahre 1800 den Länder: 
ftellen für Baulichkeiten feftgefegten Summe von 1500 fl. W. W. 
(nun jedody wieder Metallmünze) für alle im $. 17 und 18 des am 
11. Jaͤnner 1810 hinausgegebenen Wirkungskreifes enthaltenen Faͤl⸗ 
(en, jedoch nur unter der ausdrüdlichen Bedingung zu bewilligen bes 
funden haben, daß Feine neuen Baulichkeiten unternommen, fondern 
nur allein unvermeidliche Neparationen damit befteitten werden. 
Hofkzld. von 28. Juni 1820, Rggsz. 30282. 


6. 478. 


An welde Hofbehoͤrde dit Bauanträge zu richten 
ind. 


Am Balle, wo das Sameral s Ärar einſchreitet, müſſen die 
Bauanträge der k. k. allgemeinen Hofkammer, im Balle aber ein 
Öffentlicher Fond hiebei in Anſpruch genommen wird, der E k. ver- 
einten Hofkanzlei vorgelegt werden. 

Hofdecret vom 27. März 1819. 


Denn die Randesftelle ift nicht befugt, zu neuen Bauen aus 
dem Eameral = Arar oder aus einem Öffentlichen Sond eine wie ims 
mer geartete Auslage zu bewilligen. 

Hofd. vom 30. Auguft 1821. 


$. 478. 
Birkungskreis der EE vereinten Hofkanzlei hiebei. 


In Anfehung der Gebäude, welche Fonds betreffen, worüber 
die & k. vereinte Hofkanzlei die Verwaltung führt, fteht vermöge 
allerh. Beftimmung bed Wirkungskreifes für die Hofkanzlei vom Jahre 
1829, Zahl 2402 der E. E. vereinten Hofkanzlei zu: - 

1. Die Reparation ſchon beftehender und für den Dienft 
notbwendiger Gebäude, fo wie die Ausführung neuer noth⸗ 
wendiger Gebäude zu bewilligen, welche ſchon vormals beftandene 





240 LXheil XL Abhandlung. 


erforderliche Gebäude erfegen,, ohne Ausnahme, in fo weit bie Ko- 
ften derfelben 25000 fl. C. M. nicht Überfehreiten, indem fie fonft 
die vorläufige Bewilligung Sr. Maj. hierwegen fih zu erbitten hat. 
. 1%. 

i 2. Zu folden Gebäuden, welche gedachte Bonds betreffen, 
die vormals nicht beftanden, deren Nußen und. Nothwendigkeit aber 
erwiefen oder beftimmt ift, die Bewilligung zu ertheilen, wenn bie 
Koften den Betrag von 10000 fl. nicht überfteigen; im entgegen« 
geſetzten Salle hat die Hofkanzlei die Bewilligung Sr. Maj. hiezu 
einzuholen. $. 13. 


5. 474. 


Privatpatrone dürfen ohne höherer Genehmigung 
keine Reparatur an Kirchen oder Pfarrgebäuden 
aus dem Stammpermögen ber Kirde eigen: 
mädtig vornehmen. 


Kein Privatpatron darf irgend eine Reparatur einer Kirche 
oder eines Pfarrgebaudes aus dem Gtammvermögen ber feinem 
Privatpatronate unterftehenden Kirche vornehmen laffen, ohne hiezu 
die Bewilligung der Landesftelle angefuht und erhalten zu haben, 
widrigenfalls bat er dem Gtammvermögen der Kirche die verwen- 
dete Summe zu erfeßen. | 


Hofftzld. vom 22. Mai 1805, $. 11, Lit. b. Kundgemadt 
den 27. Suni ‚1805. 


6. 475. 


Verboth einer eigenmädhtigen bedeutenden RB ergrös 
Berung eines Pfarrgebaudes,. 


Da die Reparirung der Pfarrgebaude immer dem Kirchenver- 
mögen zur Laft fällt, wenn fie auch ohne Zuziehung desfelben etwa 
von einem vermöglichen Pfarrer oder Patrone zuerft ganz neu her⸗ 
geftelt werden, fo darf auch Feine bedeutende Vergrößerung 
eines Pfarrhofes, wenn fie auch ganz auf Koften des Beneficiaten 
oder des Patrons gefcheben, ohne Genehmigung der Landesftelle vor⸗ 
genommen werben. 

Hofkzid. vom 22. Mai 1805, $. 11, Mt. d. Kundgemadt 
den 27. Juni 1805. 


6.: 476. 


An wen die Kirchen- oder Pfarrhofreparaturen 
zuerft zu weifen find. | 
Alle vorzunehmenden Kirchen:, Pfarrhofe und Schulhaus⸗Re⸗ 
paratiönen (bei welchen ein Staats⸗ oder Fondspatron eintritt) 
find vorerft an die Patronatsherrfchaft zu verweifen, und dann erft, 


— 
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wenn von letzterer keine Abhülfe geleiftet werden follte, ift Amt zu 
bandeln,, indem fämmtlihen Wirthſchaftsämtern aufgetragen wurde, 
über jede Anzeige von Baugebrehen an gedachten Käufern, die Un: 
terſuchung zu pflegen, ‚die Koftenüberfchläge zu verfaffen, und folde 
alfogleicy vorzulegen. 

Rggsdec. vom 16. Auguft 1819, Rggsz. 30926. 


$. 477. 


In wie fern zu Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten 

aus dem Vermögen der Mutter: oder Todterfirden 

bei Privat: Patronatspfründen die Bewilligung ber 
Regierung eingeholt werden muß. 


Über die gemachte Anfrage, in wie fern Kirchen und Pfarrhof⸗ 
baufichkeiten bei Privat: Patronatspfründen mit oder ohne Bewilli⸗ 
gung der Regierung aus dem Vermögen der Mutter» und Tochter: 
kirchen beftritten’werden dürfen, hat, die Zandesftelle mit Decret vom 
28. November 1823, Zahl.55949 erinnert: 1. daß bei allen Baus 
lichkeiten, die aus dem Vermögen der Kirche beitritten werden follen, 
wenn fie anders nicht unter dem, mit der Verordnungvom8. Decem⸗ 
ber 1759 bemeffenen Betrage von 3Ofl. find, die Genehmigung der 
Negierung eingeholt werden müffe, weil diefer a) die oberfte Aufficht 
und Obforge für das Kirchenvermögen zuftebt, weil b) in der Circus 
larverordnung vom 27. Juni 1805, $. 11 ausdrücklich die Einholung 
der Bewilligung der Landesftelle zu Baulichkeiten, die aus dem 
Stammvermögen der Kirche beftritten werden follen, vorgefchrieben iſt, 
und zwar mit dem Beifaße, daß widrigen Falls die verwendete Summe 
dem Stammvermögen der Kirche erfeßt werden müßte, und o) weil, 
wenn diefer Paragraph nur buchftählih auf das Stammvermögen, 
welches fruchtbringend angelegt ift, angewendet werden wollte, ed 
leichte wäre, fich der Auffisht der Vermögensgebahrunq zu entziehen, 
und zum Nachtheife der Kirchen das Vermögen derfelben zu verwen- 
den, indem nur die Überſchüſſe, anftatt fie fruchtbringend anzulegen, 
gefammelt, oder größere Ausftände angehäuft werden dürfen, um 
fie fodann auf einmal zu beliebigen Anſchaffungen und Bauten zu ver: 
brasschen. 

2. Daß binfihtlih der Beitragspflichtigkeit die Filialkirchen 
zu den Baufichkeiten an der Mutterkirche bei jeder Gelegenheit, wo 
ſich die Nothwendigkeit eines ſolchen Beitrags ergeben follte, mit Rück⸗ 
ſicht auf die jedesmaligen befondern Berhältniffe der beiden verbunde- 
nen Kirchen die höhere Entfcheidung angefucht werden müffe. 


u. 16 


‘ 
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6. 478. 


Unterfhied zwifhen den Koftenüberfhlägen von vog- 
teilihen und Privat-Patronat&Bauführungen, und 
folden, wo ein öffentlicher Fond intervenirt. 


Da feit einiger Zeit von den Länderftellen Anträge für vogteis 
liche Bauführungen gegen die beftehende Norm der Amtshandlung 
der Hofkanzlei unterzogen, und dadurch nur Verzögerungen in der 
Ausführung des Baues felbft herbeigeführt werden, fo wurde der 
Landesftelle, zur Vermeidung folder Unzukömmlichkeit, bedeutet, daß 
diefelbe bei derlei WogteibaulidhEkerten, welche nit aus den 
öffentlihen Fonds, fondern von Privatpatronen oder Obrigs 
feiten mit Zuziehung der Hand und Zugarbeiten .von Geite ber 
Untertbanen, fohin durch Concurrenz beftritten werden, die Baus 
anfhläge, wenn fie auch von größerem Belange find, 
unmittelbar vonber Provinzial-Staatdbuhhaltung 
adjuftiren und ungeſäumt in Ausführung bringen 
zu laffen bat, weil die Genfurirung von dem Hofbaurathe lan« 
gere Beit erheifht, wodurd der Bauaufwand bei einem Steigen 
der Material: und Arbeitöpreife leicht vermehrt oder der Bau gleich- 
fall oft Tange hinausgefhoben wird. 

Mas jedod die Patronatsbauten anbelangt, zu wels 
hen öffentlihe Fonds concurriren, fo find, in Gemaͤß⸗ 
heit der Hofkzlverordn. vom 2. Juni 1832, Zahl 1323°, Rggszʒ. 
32779 die dießfälligen Bauprojecte nur dann an die Hofkanzlei 
vorzulegen, wenn der Patronatsbeitrag des öffentlihen Bonds die 
Ziffer von 300 fl. überfchreitet, weil nicht die ganze Baufumme, fon: 
dern nur bie Beitrags-Tangente eined Öffentlicher Fondes die Vor: 
lage des Bauprojectes an die k. k. vereinte Hofkanzlei bedingt. 

Die Grenzen des Wirkungskreifes für die Länderftellen find 
in der KHofkzlv. vom 30. Aug. 1821, Zahl 24231, Rggsz. 41695, 
ad 32951 — 1821, Q. 20 politifche Gefeßfammlung vom 3.1821, 
©eite 221 fowohl für die ordentlihen als auch auferordentlidhen 
Sondsbaulichkeiten mit Ausnahme bed mit obigem Hoffanzleidecrete 
abgeanderten Beitrages auf 3000 fl. genau beftimmt, in Folge 
- deren den Landerftellen eine vorſichtige Auswahl der ordentlichen 
Bauprojeete zur Pfliht gemacht wird, daß die von Jahr zu Jahr 
in den Präliminar - Vorfchlägen allerhöchft bewilligten Baufummen 
nicht überfchritten werden, wornad weder Bau: noch Geldrüd: 
fände entſtehen können, für die außerordentlichen Bauten binges 
gen jedes Mal die fpecielle Bewilligung der Hofkanzlei mit weis 
terer Kücdfiht auf die Verwendung des Stammvermögens zum 
Anhaltspuncte zu dienen hat. Das General:Rehnungs-Directortum 
wurde angewiefen, hiernach auch die Provinzial-Staatsbuhhaltung 
in Bezug auf die Adjuftirung der Bauanſchläge zur Bauführung 
anzuweijen. | ' 

Hofkzld. vom 11. April 1839, Hofzahl 6686, Rggsz. 24358. 
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$. 479. 


Befhleunigung dee Pfarrhof- und Kirchenbaulich— 
Eeiten. 


Da zur höchſten Kenntniß gelommen ift, daß mit den den Kir: 
en: und Pfarrhof-Bauführungen, wenn fie auch noch fo dringend 
befunden worden find, dennoch immer fo fange gezögert, und dabei 
der betreffende Pfarrer und Vogtei«- Commiffür von der dießfälligen 
Mitauffiht und Controlle gänztich ausgefchloffen werde, fo befablen 
Se. Maj., daß diefes Gefhätt alle Mal nah Möglichkeit befchleu- 
nigt, werde, und dabei die Pfarrer und Vogtei-Commiffäre nach ihrer 
vorläufigen Einfiht des von der Hof oder Landesftelle genehmigten 
Bauplanes und Koftenüberfchlages, und darüber gemachten allfälligen 
Erinnerungen , die Mitauffiht und Eontrolle zu führen, und dafür, 
daß von dem fodann genehmigten Bauplane nicht abgewichen, der 
Bau fo wirthfhaftlich als möglich geführt, und mit dem hierauf bes 
willigten Gelde-eben fo gebahret, dasfelbe zu feiner Beftimmung ver⸗ 
wendet und gehörig darüber Rechnung gelegt werde, felbft zu haften 
haben follen. Diefe Vorſchrift habe fih auch auf jene Privat-‘Patros 
natsgebäude zu erſtrecken, wo ein Theil oder das Ganze der Koften 
aus dem Kirchenvermögen hergenommen wird. 

Hofkzld. vom 12. Februar 1809. 


6. 480. 
Merboth der Abweihung vom genehmigten Bauriffe. 


Kein Bauherr darf, ohne von der Landesftelle die Erlaubniß 
erhalten zu haben, von dem genehmigten Kiffe im Wefentlihen ab⸗ 
weichen. 

Hofkzid. vom 28. Mai 1805, $. 11, lit. o. Kundgemacht den 
27. Suni 1305. 


6. 481. 
Genaue Zuhaltung des genehmigten Bauplanes. 


Der Bau ift genau nad) dem genehmigten Plane und mit den 
in dem abjuftirten Ülberfchlage ausgemjefenen Koften berzuftellen. All: 
fällige Anftände in der Ausführung find von dem Bauführenden oder 
Bau überwachenden Ingenieur fogleich der k. k. Provinzial-Bau:Dis 
rection anzuzeigen. 

KHofd. vom 21. Mat 1788. 

Eigenmädtige Abweichungen werden an den Schuldtragenden 
durch Auflage des Erfages und nad) Umfländen noch firenger geahndet. 


16* 
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§. 482. 
Auf welche Art der Bau ausgeführt wird. 
a) Durch Verpachtung. 


In der Regel ſollen alle Bauführungen bei Kirchen⸗ und Pfarr⸗ 
gebaͤuden, wo das Arar oder ein öffentlicher Fond zu den Baufoften 
concurrirt, glei allen andern ärarifchen Bauten im Wege der öffent⸗ 

lichen Verfteigerung bewerkftelliget werben. " 

Die Entfoheidung, ob von einer Verfteigerung abzugeben fey, 
flieht nur der Behörde zu, welche Überhaupt die Zuftimmung zu 
dem Baue zu ertheilen hat. Die der Verfteigerung im Wege ſtehen⸗ 
den unüberwindlichen Hinderniffe find in ſolchem Falle gehörig nachzu⸗ 
weifen. . .. 

Rückſichtlich der Vornahme der Licitation *) gelten bier diefelben 
Grundſaͤtze, wie bei allen andern Licitationen von dffentlihen Ban- 
objecten. 

a) Die Gebühr für das Austragen ber Ediete zur Verſteigerung der Kirchen⸗ 
und Pfarrhofbaulichkeiten einer L f. Batronatspfarre per 1 fl. 36 fr. C. M. 
ift aus dem Religionsfonde zu vergüten, ba biefe bare Auslage den Vor⸗ 
theil des Patrons beabfichtiget. 

Die Affigirung diefer Edicte veranlagt aber an und für fich keine Aus⸗ 
lage; bie dießfällige Handlung if auch mit Feiner Beichwerlichkeit verbunden. 

Die Abnahme folcher Gebühren ift überhaupt den Obrigfeiten nur für foldye 

Acte geflattet, wo fie als Gerichte im fireitigen oder nicht: fireitigen Ver: 

fahren interveniren. | 

Huflzld. vom 414. Juli 1831, Hofzahl 15823 , Rggsz. 40551. 


6. 483. 


Sn welchem Falle hat bei ſolchen Verfteigerungen 
das. Kreisamt zu intervenären. 


lber die Anfrage, in wie fern bei Verfteigerungen von Kirden- 
und Pfarrhofbauten, welche die üffentlichen Sonde betreffen, die 
Dominien von Geite des Kreisamtes im Drange der Gefchäfte delegirt 
werben Eönnen, findet die Regierung nad dem Geiſte und der Abficht 
ber beiden Decrete der k. k. Hofkanzlei vom 28. April und 6. Juli 
1820 zu beftimmen, daß in Ballen, wo die Abhaltung folder Ver: 
fteigerungen für das Kreisamt mit wenig Mühe und Zeitverluft, 
z. B. bei der Durchreife eines Kreis⸗Commiſſärs oder des Kreis⸗Inge⸗ 
nieurs, verbunden, oder wo dad Bau-Object von größerem Umfange 
und Werthe ift, und namentlih fünf hundert Gulden 
C. M. überfteiget, oder wo endlih in einem fpeciellen Falle 
gegründete Bedenken gegen die Ortsobrigkeit und gegen die Kirchen⸗ 
vorfteher obwalten, das Kreisamt jedes Mal felkft zu interveniren, 
fonft aber die untere politifche Behörde, im Einverftandniffe mit den 
Kirchenvorftehern die gedachten Verfteigerungen zu leiten bat. 

Mit der Negierungsverordnung vom 12. Jänner 1821, Zahl 
808 ift befohlen worden, daß die Vornahme der Werfteigerungen _ 
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über Kirchen» und Pfarrhofbaufichfeiten, welche öffentlihe Sonde 
betreffen, nur dann von den Kreisämtern durch einen Kreis = Com- 
miffar, den Kreis = Ingenieur gdpr dem Kreiggeichner veranſtaltet 
werden follen, wenn diefes gelegentlich ohne vermehrten Zeit: und 
Koftenaufwand geſchehen kann, oder wo die Patronatskoiten des Baus 
Obiectes nah. Abzug der Robothleiftungen über 500 fl. C. M. nach 
den adjuflirten Woranfchlägen betragen; oder endlih, wenn gegen 
die Ortsobrigkeit und die Kirchenvorfteher gegründete Bedenken ob- 
walten; in allen übrigen Sällen aber find nad) diefer Anordnuug die 
Verſteigerungen von den Dominten gemeinfcaftlih mit den Kirchen: 
vorftehern ohne unmittelbares Einfchreiten des Kreisamtes zu leiften. 

Da aber bei mehreren Gelegenheiten bemerkt worden iſt, daß 
die Kreisämter gegen die Eare Verfügung diefed Degretes die Kreis: 
Ingenieurs und Kreiszeichner oder wohl gar beide zugleich zur Abhal- 
sung von dergleichen, oft wenig bedeutenden Licitätionen abſchicken, 
woraus der Nachtheil entfpringt, daß diefe Individuen ihren andern 
Zmtsgeidäfen unnöthiger Weiſe entzogen, und zugleich mannigfal- - 
tige Störungen in der ſchleunigen Beförderung des Sefhäftsganges 
veranloßt werden, dann baß die Koften jhrer Neifen entweder dem 
Kirhenvermögen oder den Fonds = Caffen zur Laſt fallen, und daß 
oft der für die verfchiedenen Reifen bei der Erhebung, MWerfteigerung 
Pr Unterfuchung folder Baugegenftände entfallende Betrag den Bau- 
Eotten gleich Eommt, und fie felbft Üüberfteigt, fo wird die angeführte 
Verordnung dem Kreisamte mit dem Auftrage in Erinnerung gebracht, 
fi genau darnach zu benehmen, jede nicht ftreng nothwendige Neife 
feiner Beamten nicht zuzulaflen, und insbefondere den technifchen 
Individuen zur Pflicht zu machen, bei Erhebungen von Baugegens 
ftänden mit befonderer Umſicht vorzugehen, um die nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen, gleich bei der erften Unterfuchung mis Beftimmtheit angeben 
zu Eönnen, ohne zu nachträglichen Befunden, deren Überſchläge oft 
die Koften der urfprünglichen Arbeit weit überfteigen, ihre Zuflucht 
nehmen zu müffen, witrigens die Particularien über derlei Reifen gar 
nid berücfichtiget und hiefür Feine Vergütung geleiftet werden 
würde. 


$.. 484. 
Wer die Koften der Verfteigerung bei folhen Baus 
führungen zu tragen hat. 


Bei Gelegenheit eines Hof⸗Necurſes einer Herrfhaft Über die 
verweigerte Vergütung der Koften einer abgebaltenen Bauverſteige⸗ 
rung für eine Schule und einen Pfarrhof ift von der Hofftelle, in 
erfterer Beziehung die abweislihe Entfheidung ber Regierung ge: 
nehmigt worden, weil Feine bauführende Herrfhaft, wenn fie ent: 
weder als Patron oder ald Grundobrigkeit zu einem Schulbaue con⸗ 
eurrirt, die von der recurrirenden Herrſchaft verlangte Vergütung in 
Anfpruch nehmen könne, die Letztere aber zu dem Schulbaue als 
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Grundobrigkeit zu concurriren hatte, und diefem auch am nächften 
lag. 

Nur in jenen Fällen, wo einer fremden Kerrfchaft, das ift, die 
. weber ald Patron, noch ald Grundobrigkeit zu einem Schulbaue con- 
currirt, die Leitung eines foldyen aufgetragen werden mußte, tft die: 
felbe berechtigt, die Vergütung der gehabten Auslage in Anfprud) 
zu nehmen, welde dann, wenn felbe vorerft gehörig nachgemwiefen 
worden, von der gefeglihen Schul-Concurrenz zu tragen find. 


Mas den ähnlichen Fall bei dem Pfarrhofe anbelangt, fo tritt - 


dießfalls gegen einen Schulbau der Unterfhied ein, daß zu diefem 
die Dominien ex lege concurriren, nicht fo aber zu Pfarr- und 
Kirchenbaulichkeiten, wenn ein Öffentliher Fond Patron ift. 

An einem ſolchen Falle Eönnen fie nähmlid nur als vom Kreis: 
amte ad actum delegirt handeln, und e8 gebühren ihnen dann zwar 
nicht die in der gerichtlichen Taxordnung bemeffenen Bezüge, wohl 
aber gebührt ihnen die Vergütung jener Auslagen, welde fie wirk⸗ 
lich hatten und haben mußten, die ihnen daher auch nach gehöriger 
Ausweifung von der-BausConcurrenz zu vergüten find. 

Dofhlb. vom 13. Jänner 1826, Hofzahl 19747, Rggsz. 


6. 485. 
b) In eigener Regie. 

Bei Bauführungen in eigener Regie liegt bie Aufficht dem E. k. 
Kreisamte und rüdfichtli dem Kreis-Ingenieur ob. - 

Allerhöchfte Entfhl. vom 30. Juni 1832, Hofd. vom 24, 
Juli 1832, Hofzahl 30833, Rggsz. 44485. 

Unmittelbar haben den Bau die im Orte befindlichen Werkver-- 
ftändigen und der Pfarrer und Vogtei-Commiffar, die Beamten und 
auch andere Perfonen zu Überwachen. 


6. 486. 
Bauvorſchüfſe. 


Die Bauvorſchuͤſſe werden immer nur an einen benachbarten 
Wirthfhaftsbeamten und nie an den Areid-Ängenieur ausgefolgt, 
denn der Kreis⸗Ingenieur fol nur die Beglaubigung und Widimis 
rung der Arbeiten vornehmen. 

Hofverordnung vom 14. Juni 1805. 


$. 487. 


Wann der Kreis-Ingenieur die Unterfuhung vor: 
zunehmen bat. 


Die Unterfuhung bei Baulichkeiten von größerer Bedeutenheit 
ift von dem Kreis-Ingenieur vorzunehmen. | 
Rggsv. vom 27. December 182%. 
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Den vollendeten Bau hat der Kreis⸗Ingenieur nach Maßgabe 
6. 10. feiner Inftruction mit Zuziehung der betreffenden Theilneh- 
mer, mit Inbegriff des Seelſorgers und mit gehöriger Umficht zu un: 
terfuchen und zu übernehmen. 

Bei Heinen BausObjecten, und wo der Fondsbeitrag nicht 
200 fi. Seträgt, genügt ed, daß der Kreis⸗Ingenieur oder Kreis 
seiöäner die Unterfuchung vornimmt, wie fih dazu die Gelegenheit 
ergibt. | 
Rggsv. vom 31. Mai 1827, Rggsz. 28257 und 2. Suni 
1828, Rggs;z. 28957. ' 

Die minder wichtigen Bauten find von ber geiftlichen und welt: 
lichen VogteisHerrfhaft, und von ber leßteren zwar, wenn es nö⸗ 
thig ift, mit Zuziehung von MWerkverftändigen vorzunehmen und das 
Zeugniß nad dem Befunde aus;uftellen. 

Rggsv. vom 37. December 1828. 


6. 488. 
Shleunige Borlegung der Baurehnung. 


Es haben fich fchon mehrmals Fälle ergeben, wo über bewilligte 
und vorgenommene Kirchen: , und Pfarrhofbauten erit nad 
Verlauf von mehreren Jahren die Baurechnungen eingeſchickt wurs 
den. Da hierdurch nicht nur bie Evidenzbaltung und Verrechnung 
der aus deals Patron eintretenden Sonden angemwiefenen Beträge 
erfchwert wird, andererfeitd aber die bei der Adjuftirung mandmal 
vorgefundenen Anftände wegen der, feit der vorgenommenen Baus 
führung verftrichenen mehrjährigen Srift, nicht leicht behoben werden 
fönnen, fo wirb bem Kreisamte bei beffen eigener Verantwortung 
aufgetragen, darauf zu fehen, daß nad) Vollendung derlei Bauten 
jederzeit fogleich die vorgefchriebene Baurechnung, welcher der adju⸗ 
fürte Koftenüberfchlag und das Licitationd- Protocol, wenn eine Ver- 
fleigerung vorgenommen wurde, anzufcließen ift, vorgelegt werde. 

Rggsv. vom 22. September 1824, Rggsz. 45541. 


Die Legung der Baurechnungen bat innerhalb des Termines von 
zwei Monaten nad Vollendung des einzelnen Baues und bei fort« 
fhreitenden Bauten nad) Ablauf jeden Jahres Statt zu finden. 

Segen faumfelige Rechnungsleger, wenn fie Beamte find, ift 
mit angemeffenen Gehaltsabzügen, und nad Umftänden auch mit 
Gehaltsfperre, gegen Bauleute aber, melde nit Beamte find, mit 
der Androhung und wenn diefe binnen 14 Tagen erfolglos bliebe, mit 
der Verhängung von Geldftrafen vorzugehen, hierbei tft aber hin⸗ 
ſichtlich auf Nachſichtsertheilungen fo wie bei der den Rechnungsle⸗ 
gern zur Laft fallenden Vorſchußerſätze im Allgeineinen nad) der Ana⸗ 
logie jener Weifungen zu verfahren, welde in Bezug auf andere, 
insbefondere die zu Reifen ertheilten Ararial⸗Vorſchuͤſſe mit der Hof⸗ 
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kammerv. vom 5. December 1826, Zahl 46737 und 7. Janner 
1827, 3. 44104 zur Richtſchnur vorgezeichnet worden find. 

. Sn allen jenen Fällen, wo Vorſchüſſe der erwähnten Art einzel⸗ 
nen Parteien, Privatbeamten, Kirchenvorfiehern u. ſ. w. anzu⸗ 
weifen Fommen, ift daher in der Anweifung die Friſt zur Rechnungs: 
fegung und das im Falle der Sriftüberfchreitung gegen den Rechnungs⸗ 
Teger fich vorbehaltene Zwangsmittel mit Beftimmeheit auszudrucken. 
BR Buchhaltung hat auf die Handhabungfidiefer Beſtimmung zu 
wachen. 

Hoffammerd. vom 14. November 188, Hofzahl 22799; 
Hofkzld. vom 19. December 1828, Hofzahl 28099, Rggss 88252 
. und 72486. 


\ 6. 489. 
Beftätigung des guten Standes der Baurechnung. 
An der Baurehnung fol vermöge Negierungsverordnung vom 
31. Mai 1827 und 2. Juni 1828 die Beftätigung enthalten ſeyn, 
daß alle in dem genehmigten Koftenüberfchlage aufgeführten Bauob⸗ 
jecte wirklich ſchon bergeftellt worden find. 


$. 490. 


Unterfuhung bergeftellter Gebäude vor Verlauf der 
| Haftungszeit. 

In Fällen größerer Herſtellungen, bei welchen eine Haftungs⸗ 
zeit bedungen ift, iſt noch vor Ablauf derfelben eine neuerliche Erhes 
bung zu dem Ende vorzunehmen, damit ſich von dem guten Zuftans 
be der Baulichkeit die Überzeugung verfchafft werbe, ober im entge= 
gengefegten Falle der Contrahent zur Erfüllung der ihm obliegenden 
Verpflihtungen noch vor dem Ausgange der Haftungszeit und‘ Ers 
folgung der Caution verhalten werden koͤnne. 

Rggsv. vom 20. October 1834, Rggsz. 54586. 


1i. 


Von der Erhaltung der geiſtlichen Gebäude im guten 
Stande. 


$. 491. 


Anbefoblene Erhaltung der kirchlichen Gebäude im 
guten Stande. 

Die Eirchlihen Gebaude überhaupt follen vermöge Hof. vom 

8. October 1814, beſonders aber an Orten, wo akatholiſche Beth⸗ 


J 
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baufer fich befinden, int beiten Bauftande erhaften werben, und un’ 
ihrer innern Einrichtung nichts ermangeln. 
| . 5. 4092. 


Pflicht des Patrons und der Kirchenvorſteher zur 
Anzeige der Baugebrechen. 


Jeder Pfarrer, Localcaplan oder Beneficiat, der einen Poſten 
antritt, iſt verbunden ſogleich die Anzeige zu machen, wenn er die 
Nothwendigkeit einer großen Reparation in dem Pfarrge— 
bäude bemerkt, im Unterlaflungsfalle diefer Anzeige würde er für 
den daraus entitehbenden Nachtheil verantwortlich feyn. 

Hofkzld. vom 22. Mai 1805, $. 14; Eundgemadt den 27. 
uni 1808. 

Daß Pfarrpatröne, Wogtei-Commiffüre und Kirchenvorfteher 
gleichfalls zur Anzeige entdeckter Baugebrechen verpflichtetfind, kommt 
unten vor. Ä 


$. 493. 
MWahfamleit der Kreisämter. 


Das Kreisamt hat über die Erhaltung der I. f. Patronatskir⸗ 
hen, Pfarren, Veneflciaten oder anderer bergleihen Käufer und 
Gebäude und darüber zu wachen, daß die Baubeiträge zur beſtimm⸗ 
ten Zeit entrichtet werden, und fi) zu dem Ende von den Beitrages 
pflichtigen die Zahlungsquittungen von Zeit zu Zeit vorweifen zu 
laſſen. | 
Kreisamts:Änftruction vom 21. Sänner 1783, 6. 38, Nager. 
vom 3. Dctober 1801. | | 

Die Kreisämter haben bei den Vereifungen auf den Bauſtand 
der Kirchen und Pfarrgebäude genau zu ſehen. | 

Hofkzld. vom 22. Mai 1805, $. 12; fundgemacht ben 27. 
. Sun 1808. 


$. 494, 
Wahfamkeit der Dedhante. 


Auch die Dechante follen bei ihren Difitationen auf den Baus 
ftand der Kirchen und Pfarrgebäude Nüdfiht nehmen und die ent- 
beiten Gebrechen dem Conſiſtorium und dieſes der Landesftelle an- 
zeigen. 

Hofkzld. vom 22. Mai 1805, $. 12. 

Zu Folge einer herabgelangten höchften, Entfchließung wird ber 
Landesftelle wiederholt andefohlen, vorzüglichden Kreisämtern, bann 
den Dechanten und Bogtei-Gommiffären unter firenger eigenen Haf⸗ 
tung aufzutragen, Eünftig bei ihren Bereifungen und Vifitationen 
auf den Zuſtand der pfarrlihen Wohn: und Wirthfchaftsgebäude auf 


⸗ 
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das Genaueſte zu fehen, und in Abfiht auf bie fi zeigenden noth⸗ 
wendigen Reparaturen das dießfalld Nöthige entweder ſelbſt fogleich 
zu veranlaffen, ober hierüber an die Behörde die ungefäumte Anzeis 
ge zu machen. 

Hofkzid. vom 24. April 1807. 


8 495. 
Wadſamkeit der Landesſtelle hierüber. 


Als Klage vorkam, daß die Pfarrei: Patrone an manchen Or⸗ 
ten die Kirchen und Pfarrgebäude vollig in Verfall geratben laſſen, 
fo wurde, auf allerh. Befehl, der Landesftelle zur frengften Pflicht 
gemacht auf die genaue Befolgung der hierwegen erlaflenen neueften 
Verordnungen alle Sorgfalt zu tragen, jene Behörden, deren Pflicyt 
ed ift darüber zu wachen und zu haften» daß-fie befolgt werden, da⸗ 
für verantwortlich zu machen, und diefelben, wenn fie fi hierwe⸗ 
gen etwas zu Schulden kommen laffen follten, dafür mit aller Stren⸗ 
ge gehörig anzufehen. e 

Hofkzld. vom 9. Juli 1808. . 

$. 496. 
Unterſuchung ber geiſtlichen Gebäude. 

Um für die Erhaltung der Kirchen- und Pfarrgebäude im auten 
Bauftande zu forgen, und die nöthigen, oft mit ganz geringen Ko⸗ 
ſten zu bewirkenden Reparatiorien nicht aus Nachläffigkeit der Pfarrer, 
Localcapläne, Beneficiaten oder der Beamten zu lange ausgefekt zu 
laffen, follen bei der nach dent Kirchenpatente vom 8. December 1759, 
jährlih in Gegenwart der Vogtherrſchaft oder ihres abgeordneten 
Commiſſärs aufzunehmenden Kirchenrehnung, welcher auch nad 
Tit. 1. tract. de jar..incorp. $. 14, der Patron beizumohnen bes 
rechtigt ift, die Kirchen und Pfarrgebaude ordentlich beaugenſcheini⸗ 
get, und deren nötbig befundene, nad) den gegenwärtigen Beftims 
mungen oder den befonderen Gonventionen zu veranftaltende Repa⸗ 
tationen dem Kreisamte, und von diefem der Randesftelle um fo ge: 
wiffer binnen 8 Wochen nad) erhobenem Befunde angezeigt werben, 
als im widrigen und wenn durd die längere Verzögerung den Ge⸗ 
bäuden ein größerer Schade zugehe, die Unterfuchenden und der Pa⸗ 
tron dafür zu haften haben werden. Bei Pfarren oder Beneficien, wo 
eine jährlihe Summe zur Verwendung auf die Gebäude beftimmt ift, 
bat fi) der Pfarrer oder Beneficiat bei der Kirchenrechnung über die 
richtige Verwendung diefer Summe auszumeifen. 

Hofkzld. vom 22. Mai 1805, $. 12, Eundgemadt den 27. 
Juni 1805; republicirt in Folge Horkzld. vom 6. Mär; 1817, mit 
Rggsv. vom 4. Sept. 1817, Rggsz. 35032. 

Zur möglihften Schonung des Cameralfondes zur Beitrags- 
bemeflung von I. f. Pfarr: und Kirchenbaulichkeiten und zur Herftel- 
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fung einer gleihmäßigen Form bei Aufnahme ber Kirchenfperre und 
Sinventur find fi) bei Erhebung der I. f. Kirchen: und Pfarrhofbau⸗ 
lichkeiten vor Allem das Baunormale d. 3. 1805 und die daſelbſt 
mehrmals erneuerten Verorbnungen genau vor Augen zu halten. Es 
ift die Ausſcheidung minder nothwendiger oder ben Pfarrbefißern zur 
Laft fallenden Bauten gewiſſenhaft vorzunehmen und ſtets auf bie 
firenge Erweifung der Behauptung zu dringen, ber ſchlechte Zuftand 
der Gebäude ſey Folge des vieljährigen Gebrauches. . 

Rggsv. vom 20. Dctober 1834, Zahl 54596. 


$. 497. 
Beiziehbung von Werkverftändigen hierbei. 


Wenn fi ein Werkverftändiger in der Nähe befindet, und ob» 
ne befondere Koften beigezogen werben kann, fo ift er zu diefer Be: 
fihtigung beizuziehen. Zugleih muß bei Einfendung der jährlichen 
Kirchenrechnungs⸗Extracte ſtets angemerkt, und durch die Unterſchrift 
des Pfarrers, des Vogtei Commiſſärs und dem Kirchenvater beſtaͤti⸗ 
get werden, daß dieſe Beſichtigung wirklich vorgenommen wurde. 
Entdeckt ſich kein Gebrechen, ſo iſt dieſes gleichfalls kurz anzumerken, 
im Gegentheil aber iſt beizuſetzen, ob die Reparation den Pfarrer be⸗ 
treffe, und er ſelbe vorzunehmen ſich verpflichtet oder od fie dem Kir⸗ 
chenvermögen ober dem Patrone obliege, in welch legterem Falle zur 
gefeßmäßigen weitern Vorkehrung dem Kreisamte eine befondere An⸗ 
zeige fogleich zu erſtatten ift. 

Hofkzld. vom 6. März 1817, Negierungd:Intimation vom 4. 
September 1817, Rggsz. 35032. . 

Diefe Vorfchrift wurde den Kirchenvorftehern mit Hofkzld. vom 
1. September 1830, Hofzah! 20401, Rggsz. 50606 neuerdings 
eingefchärft. 


+ 


$. 498. 


Aufnahme eines Inventars über den Zuftand der 
Kirhen und Pfarrgebäude. 


Um die anbefohlene Aufmerkfamkeit auf die Kirchen und Pfarr: 
gebäude in der nöthigen Gleichförmigkeit zu erhalten, wurde befohs 
Ien, bei allen Pfarren, Localien oder Beneficien des Landes nad) 
bem nachſtehenden Formulare ein eigenes Inventarium Über den Zu- 
ſtand der Gebaͤude unter Fertigung des Patrone oder feines Abgeord⸗ 
neten und des angeftellten Seelſorgers aufzunehmen und in ber Kir: 
chenlade zu hinterlegen, welches bei der jährlichen Kirchenrechnung 
mit bem neuerdings befundenen Zuftande zu vergleichen und befonderd 
bei fich ergebenden Todesfällen oder einer. fonftigen Veränderung der 
Beneficiaten, zur Grundlage der Unterfuchung, ob er während fei- 
ner Amtsjahre für die Gebaͤude gehörig geforgt habe, oder nicht, zu 
gebrauchen iſt. 
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g AN vom 22. Mai 1805, 6. 15; kundgemacht am 27. 
uni . | 


ı Reventarium, 


wie das Wohnhaus der Pfarre, Localie, dann die 
dazu gehörigen Wirthfhafts-Gebäude im Baus 
ftande ſich befinden. 


Beſchreibnng 
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ber Kreisbereifung im Jahr 


Ä $. 49. 
Aufnahme des Bauftandbefundes in eine Tabelle. 


Der Befund der mit dem Baunormale vom 3. 1805, $. 12, 
und ber Rggsv. vom 4. September 1817, Zahl 16125 vorgefchrie: 
benen jährlien Unterfuhung der Patronatsgebaube fol zur Zeit der, 
Kirchenrechnung⸗ Aufnahme, melde Unterfuhung von den Kirchen⸗ 
vorftehern mit Zuziehung fachverfländiger Handwerksleute (mo diejes 
ohne Verurfahung befonderer Unkoſten thunlich iſt) zu gefchehen 
bat, in eine Tabelle nach dem hier vorliegenden Formulare unternom- 
men, und eine Abfchrift diefer Zabelle dem Bezirks-Decanate von 
den Kirchenvorftehern mitgetbeilt werden. 

Rgasv. vom 3. November 183%, 6. 1, Rggsz. 10138. 
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$. 500. 


Nevidirung dieſes Befundes durch den Bezirks: 
Dechant. | 
Diefer Unterfuhungsbefund ift von dem Dechante bei feiner 
canonifhen Vifttation genau zu revidiren und unter eigener Dafür: 
baftung zu beftätigen oder der abweichende Befund genau anzuges 
ben, der in der Ülberfichtstabelle eingetragene Befund aber mit der 
Formel zu unterzeichnen: _ 
„Der Unterzeichnete ‚bezeuget gewiffenhaft, daß er die 
„Patronatsgebaude genau unterfucht, und den ‚gegenmärti- 
„gen Zuftand berfelben nad feiner Einſicht und Überzeugung 
„angegeben habe.“ 
Rggsv. vom 3. Mat 183%, $. 2. 
Sollte ein Dedyant durch außerordentlihe Umſtaͤnde verhindert 


feyn, diefe Unterfuchung zu pflegen, fo hat derfelde zu diefem Ver 
hufe einen andern Pfarrer oder Stellvertreter zu delegiren. Eod.$. 3. 
\ 


$. 501. ’ . 
Vorlage der Decanats-überſichts-Tabellen an das 
Kreisamt. 


Die den Dechanten zukommenden uͤberſichtstabellen von den un⸗ 
ter I. f. Patronate ſtehenden Gebäuden ihrer Bezirke haben dieſelben 
gufammenpufteilen und bis 1. November jedes Jahres an die Kreis⸗ 


mter zu überreichen. 
Rggsv. vom 3. Mai 183%, $. 4, Rggsz. 10138. - 


6. 502. 
Vorlage der Kreisüberfihten an die Regierung. 


Das Kreisamt hat diefe Tabellen hinfichtlich der Über den anges 
geigten Befund nad) den beftebenden Vorſchriften allenfalls erforder- 
Iihen Verfügungen alfogleich feiner Amtshandlung zu unterziehen, 
dann von jenen Gebäuden Tandesfürftlichen Patronats, wo Gebrechen 
gefunden worden find, fo wie auch von jenen, wo bereitd Bauher⸗ 
ftellungen in Verhandlung find, eine freisweife tabellarifche Zuſam⸗ 
menftellung mit der Bemerkung der von dem Kreisamte getroffenen 
Verfügungen und mit Anführung der Daten über die allenfalls im 
Zuge befindlichen Verhandlungen bis längftens Ende November jeden 
Jahres an die Regierung vorzulegen. 

Rggsv. vom 3. Mai 1832, $. 2, Rggsz. 10138. 
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6. 808. 
Benützung diefer Inventarien und Überfidhten. 


Zur Verwahrung bed Religionsfondes gegen ungebührliche Baus 
auslagen wurde der Regierung die Weifung ertbeilt, die von ben 
Pfarrbefigern zu fertigenden detaillirten Übernahme: Inventarien je= 
derzeit bei Fallen neuer Bauführungen ober bedeutender Herſtel⸗ 
lungen zum Maßftabe der etwaigen Vernachlaͤſſigung der Gebäude, 
durch die Pfarrbefiger, und ihrer darnach zu Lemeffenden Beitrages 
leiftung zu den Baufoften zu nehmen, und für die genaue Verfaſ⸗ 
fung diefer Inventarien bei dem Wechlel der Pfarrer und für die 
Aufrechthaltung des Bauftandes der Pfarrgebäude durch die Pfrüns 
denbefiger bei den periodifchen Baupifitationen forgfältig waden zu 
laſſen, da e8 bekannt ift, daß auch alte Gebäude bei aufmerkfamer 
Nachhülfe fehr lange brauchbar erhalten werden Eönnen. 

Hofkzid. vom 24. Mai 1828, Hofz. 17583, Rggsz. 30915. 


$. 504. 


Anfbliefung eines ordentlihen Bau:-Inventard an 
bie Kirhenrehnung. Jährliche Vergleihung 
derfelben. 


Die Kirchenvorfteher haben bei der gemäß $. 12, des Baunor: 
males vom Sahre 1805 angeordneten Aufnahme der Kirchenrehnuns 
gen ftatt der bisher am Schluſſe der Kirchenrechnungen beigefügten 
Bemerkung Über den Bauzuftand. ber Gebäude ein ordentliches nad 
dem im Baunormale beftimmten Sormulare verfaßtes Inventar an⸗ 
zufohließen, die Inventarien jährlih zu vergleihen, am Schluſſe 
der Kirchenrechnung inter Fertigung und Haftung ded Vogtei⸗Com⸗ 
miffärs die Verwendung der dem Pfarrer auf Eleine Reparaturen bes 
flimmten Summe legal auszumeifen, und fo im $. 10 des Baunor: 
males befontere Comventionen oder eingegangene Werbindlichkeiten 
beſtänden, diefe im Gebäude-Inventar erfichtlich zu machen. 

Rggsv. vom 20. October 1831, Rggsz. 54526. 


Da die genaue Befolgung diefer Anordnung für den Cameral: 
fond von großer Wichtigkeit ift, und gleiche Gründe auch für die 
übrigen Öffentlichen Fonds, die Patronatskoften zu tragen haben, fpres 
hen, fo wurde jene Verordnung mit Rggsv. vom 25. September 
1835, 3. 51912 nicht nur zur genauen Beobachtung erneuert, fons 
dern auch auf alle andern Kirchen, welche was immer für einem df- 
fentlihen Patrone angehören und documentirte Rechnungen zu legen 
verpflichtet find, ausgedehnt. | 
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$. 508. 


WeldeVorfihten bei Ableben eines Pfründners hän⸗ 
fihilih der Gebäude zu beobadten find. 


Bei Abftexben eined Pfarrers, Localcaplanes oder Beneficiaten 
follen, "wie fhon am 3. October 1801 und am 22. März 1804 ver: 
ordnet worden ift, die Pfarr-Gebäude jedes Mal genau unterfucht 
und das Mangeldafte, wozu des Merftorbenen oder des. Erben 
Nachläſſigkeit⸗ Schuld oder Verwahrlofung erweisliher Maßen Ver: 
anlaffung gegeben hat und vorzüglich wo durd die nach dem $. 4 
in Anfehung des verwendeten Betrages aufzubeiwahrenden Schriften 
die wirflihe Verwendung besfelden nicht ausgewiefen werden kann, 
aus dem allenfalls zurückgelaſſenen Vermögen bergeftellt werden. _ 

Hofkzid. vom 22. Mai 1805, $. 13, Euntgemadht den 27. 
Suni1805. | . ' 


$. 506. _ 


Benehbmungsart zur fhnellern Erhebung und Her 
ftellung der Pfarrhof-Baulihfeiten nah dem Tode 
0 bes Pfarrers oder Beneficiasen. 


Zur fihnelleren Erhebung und Herftellung der Pfarrbof-Bau- 
lichkeiten nad dem Tode der Pfarrer oder VBenefictaten bei jenen 
Pfarrgebäuden, ‚wobei Öffentliche Fonds ald Patrone einzutreten ha- 
ben, und zur Vermeidung der ‚Streitigkeiten mit den Erben der Ver⸗ 
ſtorbenen, welchen die Verbindlichkeit obliegt, ‚dasjenige, was aus 
Nachläſſigkeit, Schuld oder Verwahrlofung des verftorbenen Pfar- 
rers, Deneficiaten-oder der Shrigen erweislihermaßen ſchadhaft ges 
‚worden ift, aus der Verlaflenfchaftd-Maffe heritelen zu laſſen, wird 
nachſtehendes "Benehmen feitgefest: 

a. Don dem Tode eines Pfarrers oder Beneficiaten hat der 
Magiſtrat .ader die Herrfihaft ungefaumt dem Kreisamte die Anzeige 
‚zu machen, dasfelbe aber ebenfalld ohne Verzug denDtand der Pfarr⸗ 
gebäude durch den Kreid-Ingenieur genau unterfuchen und die Ge— 
brechen, melde fih aus Schuld, Nadläffigkeit oder Verwahrloſung 
des verftorbenen Pfarrers ergeben, genau bezeichnen zu laffen, wobei 
‚zugleich auszuweiſen iſt, was die Merftellung derfelben Eoftet. Sind 
die Erben oder ihre Vertreter dem Kreisamte bekannt, fo find fie zu 
dieſer Unterſuchungs⸗Commiſſion vorzuladen, und ihre Erklärung 
dem Protocolle einzuſchalten. | J 

'b. Das Kreisamt hat das Reſultat dieſer Unterſuchung und 
die.an ‘die Erben geforderte Summe zur Herſtellung der Gebäude fo: 
gleich wer Landesftelle vorzulegen, diefe aber dem Landrechte der Pro- 
vinz hievon die Mittheilung ungefaumt zu machen, welches dann den 
Erben oder Maffe-Bertretern diefed zu eröffnen und mis Beflimmung 
eines verhältnißmäßigen, jedoch kurzen, Termines und ohne unnoͤ⸗ 
thige Erſtreckungen zu geſtatten, die Erklärung abzufordern hat, od 


- 


Bon den geiftlihen Angelegenheiten. - 257 


fie fi) zur Leiftung des geforderten Betrages erklären, oder die Vor⸗ 
nehmung ein&d gerichtlichen Augenfcheines verlangen. 

o. Wird auf den gerichtlichen Augenſchein erkannt, fo ift er 
jedesmal mir Zuziehung der Hoflammer: Procuratur und bed Kreis: 
Ingenieurs in der kürzeften Frift einzuleiten. Bon dem gerichtlichen 
Ertenntniffe wird e8 abhängen, wer die Koften diefer Augenfheing-Com: 
miflion zu beftreiten habe. 

d. Wird die Tragung der Koften diefes geiftlihen Augenfcheis 
nes gegen die Erben erkannt, fo ift ſowohl der dießfällige Betrag als 
jener, welcher ald Vergütung für den ſchlechten Zuftand der Gebäude 
ausgeſprochen wird, aus der Verlaſſenſchafts⸗Maſſe fogleich der Lan⸗ 
bestelle zur Verwendung bei den als nothwendig anerkannten Repa⸗ 
rationen zu erfolgen, indem, wenn auch die Erben gegen dieſes 
rechtsguͤltige Erkenntniß einen weitern Rechtszug ergreifen follten, 
und ihnen noch ein minderer Erfaßbetrag hierüber auferlegt würbe, 
ihnen der in Folge des Erkenneniffes des erſten Richters zuerkannte 
Mebrbetrag von jenen, die fonft gefeglich je Herftellung der Pfarr: 
gebäude verpflichtet find, immer noch zurüderfeßt werden Eönnte, jie 
daher Eeinen Schaden leiden, wogegen allerdings durch die längere 
Verzögerung der Bau s Neparation ein Nachtheil für die Baupflich- 
tigen entiteben mußte. 

Juſtizhofd. vom 25. April 1817. 

Um für die Zukunft gänzlich zn verbüten, daß die Pfarrgebäude 
nicht fchon bei Lebzeiten der Pfarrer oder Beneficianten verwahrlofet 
werden, ift zwar dem Kreisamte mit Rggsdec. vom 4. Sept. 1817, 
Zahl 35032, mit Berufung auf die frübern Verordnungen, die 
nöchige Weifung mit der Bemerkung zugelommen, daß bei Öelegen- 
beit der jährlich aufzunehmenden Kirchenrechnung auch die Kirchen» 
und Pfarrgebäude ordentlich beaugenfcheiniget, und das Reſultat dies 
fer Beaugenſcheinigung bei Einfendung ber befagten Rechnung in Ers 
wähnung gebracht werben foll. 

Um aber auch den Streitigkeiten vorzubeugen, welche nach 
dem Tode eines Pfarrers oder Beneficianten auf fols 
hen Stationen, wobei oͤffentliche Fonds ald Patrone eintreten, bins 
fihelich derjenigen Baugebrechen, die der Vernachläßigung des vers 
ſtorbenen Pfarrers oder Beneficianten, ſohin feiner Verlaffenfhaft 
jur Laft fallen, mit den Erben entftehen könnten, find künftig zu 
ber vorzunehmenden Unterſuchung des Standes ber pfarrlichen Wohns 
und Wirtbfhaftsgebäude die Erben des Verftorbenen oder ihre Vers 
sweter, wenn fie dem Kreisamte oder der Herrfchaft bekannt find, in 
Folge des früheren Höfdecreted vom 6. Mär; 1817, 3. 16125 bei: 
juzieben, und ihre Erklärung, ob fie ſich diefe Erhebungen gefallen 
laſſen, oder auf ihre Koften einen gerichtlichen Augenfchein einleiten 
wollen, ift dem Unterfuchungs s Protocolle genau einzufchalten, fohin 
diefes Protocol der Regierung vorzulegen. 

Rggsv. vom 17. Dct. 1821, Rggsz. 48149. 
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Die Lanbesftelle wurde ferner in Folge einer von Sr. Maj. unter 
dem 26. Juni 1824 erlaffenen allerh. Entfchl. aufgetragen, ſich die ge- 
naue Beobachtung ber in Abficht auf Todesfaͤlle geiftliher Pfründner, 
zur Sicherftellung der ihnen rücfichtlich der pfarrlichen Gebäude ob- 
liegenden Verbindlichkeiten, beftehenden Vorfchriften und insbefondere 
fi) angelegen feyn zu laſſen, daß die unverzügliche Unterſuchung die- 
fer Gebäude von denen, welchen fie obliegt, nicht unterlaffen, ges 
börig und mit aller Öenauigkeit vorgenommen, und Anfprüde zu 
Entfchädigungen baldigft geltend gemacht, dadurch die Möglichkeit 
den Verlaß unverzögert einzuantworten herbeigeführt, und der etwa 
beforglichen Einantwortung der Verlaſſenſchaft an die Erben des Ver- 
ftorbenen, bevor diefe Entſchaͤdigung abgezogen worden ift, vorge: 
beugt werde. 

Hofkzld. vom 8. Juni 1884, Hofzahl 19475, Rggsz. 34493. 

Aus Anlaß eines vorgefommenen Antrages zur Herftellung von 
Kirchen⸗- und Pfarrhof » Baulichkeiten nah dem Tode eines 
Pfründners wurde endlich mit Hoflammerdeeret vom Mai 1834, 
Hofz. 18734, Rggsz. 29893 erinnert, daß bei derlei Bauverhandluns 
gen weder das Hofdecret vom 6. Mai 1824, Hofzahl 23211 , Re 
gierumgs = Intimation vom 27. Mai 1824, Zahl 23211, noch die 
Normalvorfhrift vom 27. Suni1805 gehörig beobadytet werde, indem 
meiftens nur eine fummarifche Erhebung über den Bauftand vorgelegt 
werde, und nicht zu.erfeben fey, daß der Befund der Sntereffenten 
bekannt gegeben worden ſey, und daß die vörgefchriebenen Auffchrei- 
bungen und Inventarien, die von jedem Pfarrer genau geführt wer- 
den follen, vorhanden feyen. Künftig ift fi) daher ftreng an die 
erwähnten Vorfchriften zu halten, und es iſt bei jedem Pfründenwech⸗ 
fel binfichtlich der inventarifchen Übergabe der Wohn: und Wirthfchafte- 
gebäude orbnungsmäßig vorzugehen, und ſich darüber legal auszus 
weifen. 


6. 507. 


Benehbmungsart bei der commiffionellen Verband: 
bandlung zur Unterfuhung ber Öebäudenad 
Ableben eines Pfründners. 


Über eine von einsm Kreisamte gemachte und der k. k. Hof: 
Eanzlei vorgelegte Anfrage über die Benehmungsart bei Unterſu⸗ 
hung der Pfarrgebäude nach dem Ableben der betreffenden Seel⸗ 
forger, wurde mit Hoffanzleidecret vom 6. Mai 1824 der Regie: 
rung Folgendes ermwiedert: 
1. Daß die Erben eined Geelforgerd bei einer commiffio- 
nellen Verhandlung zu Protocoll vernommen werden follen, liege 
eigentlich in der Abficht der Hofkanzleiv. vom 6. März; 1817 unbe⸗ 
dingt nicht. Es genüge, daß der Kreis:Ingenieur den Befund der 
Gebäude in der Art aufnehme, daß er, was ben Erben als Folge 
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der Schuld des verftorbenen Pfründnerd und mit welchen Koften zur 
Laſt fallt, ausweife und ſcheide, und das Nefultat den Erben, wenn 
fie felbft oder dur ihre Vertreter zugegen find, bekannt mache, 
worauf diefe ihre Erklärung darüber abzugeben haben. Dieß nun 
können fie auch ohne alle commiffionlle Verhandlung und Proto: 
colls⸗⸗Vernehmung auf dem Befund oder auf einem befondern Blatte 
beifegen. | 

Sind fie dießfalld mit dem Ingenieur einverftanden, fo fey die 
Sache abgerhan. Sind fie diefes nicht, fo feyen fie entweder zu einem 
Vergleiche bereit, der allerdings nicht durch den Kreis s Ingenieur, 
fondern durch einen Vogteir-Commiffär, oder beim Kreisamte zu vers 
handeln fey, oder die Sache müffe durch einen richterlihen Spruch 
geendiget werben. 

2. Wenn bad Kreisamt fi auf was immer für einem Wege 
die Überzeugung verfchafft bat, daß die Gebäude in gutem Stande 
find, und daß den Erben Eeine Herftellungsverbindlicykeit aufgebürder 
werden Eann , fo fey es zweckwidrig, ficy diefe Überzeugung erit durch 
die Abfendung des Kreis: Ingenieurs verlhaften zu wollen. Das Er: 
Eenntniß über dad Vorhandenſeyn jener Überzeugung muß dem Kreis: 
amte überlaffen bleiben , weil e8 für den Erfolg verantwortlich, ift. 

3. Die Verordnungen, daß nur, wie die pfarrliden Baus 
lichkeiten bei Kirchenrechnungen , bei den Vifitationen durch den Des 
chant, und bei Kreisbereifungen durch den KreissCommiffär unterfucht 
werden follen, feyen übrigens beftimmt und bekannt, es komme alfo 
nur darauf an, baß die Beobachtung berfelben genau überwacht, und 
dadurch die Scheu vor ihrer Übertretung erhalten und genährt werde. 
Das Kreisamt hat daher fich hiernach zu benehmen, und bei Öelegen- 

eit ber amtlichen Bereifungen fih Durch Einficht der Kirchenrechnung die 
berzeugung zu verfchaffen, ob und wie die Kirchenvorfteher die uns 
ter dem 4. September 1817 erlaffene Verordnung befolgen, und wo: 
dasfelbe dieſes nicht findet, mit allem Nachdrucke die Kirchenvorfteher 
hiernach anzumweifen, und im Bereifungsberichte diefen Gegenftand 
erfichtlich zu machen. 
Hofkzld. vom 6. Mai 1824, Hofzahl 192635, Rggsz. 23211. 


6. 508. 
Sicherſtellung der Entfhädigungsanfprüde an die 
Werlaffenfhaft eines Pfründners. 


Das E. En. 8. Appellationd« Serie har mittelft Note vom 
16. Auguft 1824 der Regierung eröffnet: Se. Maj. hätten laut 
Hofdec. vom 30. Juli 1824 mit allerh. Entfhl. vom 27. Junius 
1824 anzuordnen befunden, daß bei Todesfällen geiftliher Pfründ⸗ 
ner ſogleich die nothwendigen und nüßlihen Gebäude auf den zur 
Datation ihnen angewiefenen Gütern und Realitäten duch Kunſt⸗ 
okndige genau unterſucht, über die vorzunehmenben neuen Baus: 

17 
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ten ganz eingegangener, bann Über die gute Herftellung fchabhaft 
befundener Gebäude ohne Verzug die Überfchläge verfaßt, und der 
Koftenbetrag biefer Bauten oder Ausbefferungen von der Verlaffens 
fohaft des Werftorbenen vor Einantwortung derfelben an feine Erben 
zurücbehalten oder beftmöglichft fiher geſtellt werde. 


Da diefe allerh. Entfchl. dem Eingangs erwähnten k. k. Appel- 
lations-⸗Gerichte nach dem weiteren Inhalte feiner Zufchrift zu diefem 
Ende bekannt gemadt worden ift, um hiervon die gefammten demfels 
ben untergeordneten Abhandlungs = Inftanzen mit ber Weifung zu 
. verftändigen, daß ſie hiernach die Verlaffenfchaft verftorbener Pfründ- 
ner ihren, Erben vor ausgewiefener Leiftung oder beftmöglicher Sichere 
ftellung der fie treffenden Entſchädigungen, rücfichtlich der zur Pfründe 
gehörigen Gebäude nicht einzuantworten haben, fo wurde den Kreis⸗ 
ämtern auf Anfuchen des erwähnten Obergerichted und im Nachhange zu 
dem Decrete vom 22. Juli 1824, Zahl 34493 aufgetragen, hievon 
die fümmtlihen demfelben untergeordneten Abhandlungs - Inftanzen 
in ihren Bezirken zur Nachachtung in die Kenntnif zu fegen, damit 
fie im alle, als ihnen Abhandlungen geiftlicher Pfründner delegirt 
werden, nach diefer allerh. Vorſchrift vorgeben. 

Rggsv. vom 30. Auguft 1824, Rggsz. 40465, 


Im Nahbange der Verordnung vom 8. Juli 1824, 3. 19475 
erhielt endlich die Landesftelle obige Weifung vom 30. Juli 1824, 
welche die k. k. oberſte Zuftizftelle in Folge der allerh. Entfchl. vom 
26. Zuni 1824, wegen Sicherſtellung der Baulicheiten an den Ges 
bauven geiftliher Pfründner nach dem Tode der leßteren, an ſaͤmmt⸗ 

liche E. k. Appellationd-Gerichte erlaffen hat, zur Benehmungswiffens 


fhaf. | 
Feftztd. vom 18. Oct. 1824, Hofzahl 21410, Regierungszahl 
52509. 


$. 509. 
Anbefoblene Anbringung von Blißableitern bei 
| Kirden. 


Bei neuen Kirchenthürmen follen Bligableiter angebracht, und 
das Thurmkreuz dazu benüßt werden; dann auch bei der Repara⸗ 
tur alter Thürme fol auf die Beibringung der Blißableiter Be⸗ 
dacht genommen werden. 

Rggsv. vom 26. Juni 1806. 


$. 510. 


Wie die Pfarrhof- und Kirdengebäude zu affe- 
curiren find. 


Über die gemachte Anfrage, gelegenheitlich eines Falles wegen 
Affecurirung von Pfarrhofe und Kirhengebäuden bei der gegenfei: 


‘ 


J 
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tigen Brandfchaden = Verfiherungs = Anſtalt, ift mit Hofkzld. vom 
5 Mai 1825 der Regierung erwiedert worden, baf gegen die 
Aflecurirung jenes Theild der Herfiellungskoften von Kirchen- und 
Pfarrgebauden, wo die Affecuranz = Koften von den Kirchen felbft 
und ben Gemeinden als einzelne Anitalten oder Corporationen ge: 
tragen werden können, fein Anſtand obwalte, da der dießfällige 
Vortheil Faum zu bezweifeln feyn wird, daher der Negierung, als 
Iutelars Behörde die Amtshandlung überlaflen werde. 


Was jedoch das Intereffe des Arars und der öffentlichen Fonds 
in Beziehung auf alle ihnen zur Laſt gehende Gebäude anbelangt, 
fo werde die bießfällige Weiſung nachfolgen. 


Das Kreisamt hat fi daher in vorkommenden Bällen bier-- 
nad zu benehmen, und derlei Brandverfiherungsgefuche, die jedes 
Mal mit der erforderlihen Schägung für die Einlagen, mit dem 
Ausweife, daß die Kirche den jähr!. Beitrag zu leiften im Stande fey, 
ohne ihre laufenden Auslagen unbedeckt zu Iaffen, belegt feyn müf: 
fen, der Regierung zur Bewilligung vorzulegen. 

Hofkzld. vom 5 Mai 1825, Hofzahl 13229, Regierungszahl 


$. 511. 


Militärs Bequartirungsbefreiung der geiftlihen 
Gebäude, 


Sammtliche geiftlihe Gebäude find Taut Patents vom 13. Zuli 
1748 von der Militärbequartirung fowohl bei Garnifonirungen als 
auf dem Marfche für immer befreit. * 


6. 512. 
Steuerfreiheit der Kirden. 
In vie fern Pfarrhöfe fleuerfrei find. 

Nach dem allerh. Patent vom 23. December 1817, $. 22, lit. © 
find die Kirchen und Beerdigungsplaͤtze, [o lange fiediefe Be- 
fimmung haben, von ber Grunbfteuer losgezaͤhlt. Auch von 
der Gebrüderſteuer find fie daher frei. 

Alterh. Enefchl. vom 23. Februar 1820, Hofkzld. vom 29. Gebr. 
1820, Rggscirc. vom 1. Diärz 1820. 


Nicht minder find die Pfarrgebäude *) von der Gebäude » Claf: 
fen» und Gebäude - Zinsfteuer in der Regel losgezähle, und haben 
derfelben nur dann zu unterliegen, wenn fie in Orten, die der Haus⸗ 
zinsſteuer unterliegen, im Wege der Wermiethung wirklich einen Zins 
abwerfen, in welchem Falle fie pro rata diefes Zinſes der Zinsfteuer 
einzubeziehen find. 


. 
. 
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Alerh. Entſchl. vom 30. Auguft 1827, Hoftzib. vom 18. Sept. 
1827, Hofz. 2942, Rggscirc. 56272. 


Diefe Befreiung begann zu Folge allerh. Entſchl. vom 20. Mai 
1833, Hofzahl 1797, Rggsz. 31015 von dem Zeitpuncte, von wel⸗ 
chem die Gebäudefteuer nah der dermaligen Norm in Wirkfamfeit 
trat, fo jedoch, daß bei jenen Pfarren, welche eine Rüdvergütung 
an ber bereits zu Folge ber Verordnung der beftandenen n. d. Prov. 
Commiffion zur Einführung des Grundfteuer - Proviforiums vom 10. 
Sänner 1821, Zahl 2273, welche diefe Verpflichtung ausgefprochen 
hatte, bezahlten Gebaͤudeſteuer erhalten follten, dieſe durch Abrech⸗ 
nung von ihren etwaigen Rückſtaͤnden an der Grundſteuer oder an ber 
currenten Schuldigkeit derſelben zu leiſten fey. 

a) Don ber doppelten Gülte find die Pfarchöfe, wenn fie gleich bominical 
find, gleichfalls frei, ' 


IH. 


Bon der Beftreitung der Koften zum Baue und zur Erhaltung 
geiftlicher Gebaͤude. 


6. 513. 
Aligemeines Baunormal in Anfebung der Beftrei 
tung der Koften bei geiftlihen Gebäuden. 


Auf Anordnung Seiner Majeftät wurden bie einzelnen Verord- 
nungen, welde von Zeit zu Zeit in Anfehung der Beftreitung ber 
Koften bei Kirchen» und Pfarrhofbaufichleiten zur unabaͤnderlichen 
Richtſchnur erlaffen wurden, zufammengeftellt, und mit Hofkanzld. 
vom 22. Mai 1805, $.9, Eundgemadht am 27. Suni 1805, verords 
net, daß diefe nun feftgefegten Bauvorfchriften ohne Unterfchied, wem 
das Patronat zufteht, bei allen vorfallenden Kirchen: und Pfarrhofbau⸗ 
lichkeiten im ganzen Lande zu beobachten feyen. 


6. 514. 
Aufrechthaltung von partiellen Conventionen. 


Wenn jedoch an einigen Orten dieferwegen fchon partielle Con 
ventionen und befondere vom den Parteien oder Pfarrkirchen über- 
nommene Berbindlichkeiten beſtehen, oder in Zukunft bei Errichtung 
neuer Pfarren mit Genehmhaltung der Behörde eingegangen wurden, 
fo fol es bei denfelben ohne Rückſicht auf die erwähnte Vorſchrift 
auch ferner fein Werbleiben haben. 
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Hoftzid. vom 22. Mai 1805, $. 10, Eundgemadt am 27. Juni 
1805, Hofkzld. vom 24. April 1807. | 


Sole Eonventionen, Stiftungen und Gewohnheiten werben 
jedoch nicht vermuthet, und müflen fomit bewiefen werben. Die befi- 
nitive Entfcheidung hierüber gehört vor den Eivilrichter. 

Hofkzld. vom 5. Sebruar 1818. 


6. 515. 
Unterfhied zwifhen Kirhens und Pfarrgebäuden. 


Nach dem Baunormale von 1805 und den nachfolgenden Vor: 
fhriften iſt zwiſchen 
. den Kirchen⸗ und 
2. Pfarrgebäuben zu unterfcheiden. 


A. 
Beftreitung der Bau» und Erhaltungstoften bei Kirchen. 


$. 516. 
Koftenbeftreitung bei Kirhenbaulidhkeiten. 


Sn Anfehung dee Kirhenbaulidhkeiten *) ift der allge: 
meine auf dem canonifhen Rechte und den alten Verordnungen, 
als: jener vom 10. Auguft 1733 und 27. Februar 1786 beruhende 
Grundfag zu beobachten: daß zur Herftellung und Erhaltung der 
Kirchengebäude der Kirchenſchatz, fo weit er Über die Be- 
dedungen der Stiftungen und der jährlihen Current⸗Ausgabe vor: 
banden ift, und in deſſen Ermanglung der Patron die Koften 
zu beftreiten habe. 


Hofkfanzleidecret vom 22. Mai 1805, $.1, kundgemacht den 27. 
uni 1805. 


. 8) Dort, wo bie Meßner oder Glockner nicht zugleich den Schullehrerbienft 
begleiten (was jedoch nach $. 168 der —R Verfaſſung der deutſchen 
Schulen von 1840 vermieden werden ſoll, indem nach 8. 220 dieſer Ver⸗ 
faſſung der Schul⸗ und Meßnerdienſt überall, wo es immer thunlich iſt, 
verbunden feyn muß), werben bie Wohnungen berfelben gleich dem Pfarr: 
de ale Acceſſorien der Kirche betrachtet, und es wirb, in ſofern 

e nicht in dem Bfarrhofe ſelbſt angebracht werben, die Erbauung und 
ung nach den bei dem Pfarrhafe geltenden Grundfüpen 
ehanbelt. 


In Bezug auf bie Concurrenz in den Fällen, wo das Schul und Meß⸗ 
nerhauß vereinigt ifl, muß gemäß ber allerh. Entfch. vom 19. Maͤrz 1835, 
Hoffzld. vom 29. März 1835, Hofzahl 1867, Rggéz. 19341 und 26989, 
der Grundſatz zur Richtſchnur genommen werben, daß, two ber Genuß 
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eines der Kirche gehörigen Haufes ohne uber mit Wirthichaftögebäuben zur 
Dotation der Mefner gehört, wenn mit vem Amte diefes Meßners auch 
jenes des Lehrers verbunden, und wenn die Schule felbft in diefem Haufe 
wie immer, und insbefondere durch defien Erweiternng untergebracht wir, 
bie der Kirhens@oncurtenz obliegende Verbindlichkeit 
zur Herftellung der Meßnergebäude nicht erlifcht, und auf 
die Schul: Eoncurrenz als übergegangen zu betrachten iſt; wobei es ſich 
von felbft verfteht, daß es nicht darauf abgefehen ift, als ob bei Schul» 
gehäuden die Kirchen» Eoncurrenz auch dann theilweife einzutreten Hätte, 
wenn dem Lehrer lediglich der Meßnerbienfi beigegeben wird, ungeachtet 
mit diefem Dienfte Tein Recht auf den Genuß von Wohnung und Wirths 
fchaftsgebäuden verbunden war und ift. 


$. 517. u 
Was zu geſchehen bat, wenn der bare Caffavorfhuß 
bes Kirhenvermögensd nicht hinreicht. 


Wo der bare Caffa « Überfchuß des Kirchenvermögens zur Bes 
ftreitung von Reparaturen nicht hinreicht, iſt entweder der entbehr- 
Tichfte Theil ded Standvermögens durch Eintreiben der bei Privaten 
baftenden Gapitalien oder durdy Veräußerung von Obligationen und 
minder einträglihen Nealitäten zu verwenden, ober durch Aufneb- 
mung der: Paflivs Capitale auf die zur Hypothek dienenden Nealis 
täten der nöthige Beitrag beisufhaffen, worüber jedoch von der 
Landesftelle alle Mal die vorläufige Bewilligung angefucht werden muß. 

Hofkanzld. vom 22. Mai 1805, $. 5, kundgemacht ben 27. 
Juni 1805. 

a) Filialkirchen Haben in ber Regel einen Eigenthümer, welcder fie, wenn 
fie zu Grunde gehen, wieder aufzubauen gefeglich nicht verpflichtet . 
iſt; aber feinen Batron, welchem biefe Pflicht geſetzlich obliegt. 

Diefe Ausnahme findet nur dann Statt, wenn wegen Localverhältniffen 


für eine Pfarrgemeinde in zwei Kirchen feelforglicher Gottesdienft gehalten 
werben muß, und biefe Kirchen gewiffermaßen conparochiales find. 


au guffangleibeeret vom 28. April 1884, Hufzahl 12076, Regierungszapl 
52. 


§. 518. 
In wie fern der Patron in Anſpruch zu nehmen iſt. 


Evidenzhaltung der Vorſchüſſe ber Patrone für bie Kicche. 


Was ben auf dem Bau: Normale vom 27. Juni 1805 beruben: 
ben Grundfaß anbelangt, daß der Patron die erforderlis 
hen Auslagen, die aus den Kirchenvermögens⸗Über— 
fhüffen nit gedeckt werben können, ohne das Recht 
sum Rüderfaße, aus Eigenem beftreiten muß, fand die 
k. E. vereinte Hofkanzlei mit Decret vom 9. Mai 1835, Hofz. 10461, 
Rggsz. 30122 die n. d. Regierung aufmerkfam zu machen, baß bei 
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der Belanntgebung diefed Grundfages es fih um Vorfäriften zu 
Herftellung und Erhaltung der Kirchengebäude handle, und daß die: 
fer Srundfag des genannten Normaled in Verbindung mit dem im 
canonifchen Rechte und mit dem in den ältern und neuern angeführten 
Verorinungen, für vorkommende Fälle beftimmt worden ift. 


Eine Schonung der Petrone fey von jeher ausgefprochen und 
moͤglichſt beachtet worden. 


Dem Anſuchen eines. Patrond, gemachte Vorſchuͤſſe zum 
Baue von Patronatskirhen in Evidenz zu halten, kann alfo> nad) 
Inhalt der oben erwähnten Hoflanzleiverordnung allerdings willfahrt 
werben, indem nicht abzufeben it, daß eine ſolche Evidenzbaltung 
förend werden könnte. Würde der Patron begehren , die Evidenz 
baltung beizubehalten, damit die Kirchenvorſteher gleich im nächften 
oder dem kommenden Jahre bei einer Verrechnung des Kirchenvermoͤ⸗ 
gend durd Schenkung oder Legate, die Vorfchüffedurd diefe dedien, fo 
wären allerdings dem Patrone die beftehenden Vorſchriften wegen 
Verwendung der Kirchen Eapitalien gegenwärtig zu halten, und bie 
Kirchenvorſteher müſſen von Fall zu Fall eine folhe Verwendung der 
ordnungsmäßigen Verhandlung unterziehen. 


Übrigens wurbe die k. k. Provinzial s Staatöbuchhaltung mit 
Rggsd. vom 26. Dct. 1836. Rggsz. 59794 angewiefen, bei Kir 
henbaulichkeiten in Wien erft nach vollendeter Herftellung auf die 
Zahlung der Patronatsloften anzutragen. 


$. 519. 
Aufforderung an die Dominien und Grundobrigkei— 
ten zur Lieferung des Materials um den Erzeu— 
gungspreis zu Kirhenbaulidleiten. 


Se. Mai. verfehen fih zu der guten Gefinnung der zu einer 
Kirche eingepfarrten Dominien und Grundobrigkeiten, welche Baus 
Materialien, als: Steine, Ziegel, Kalk und Bauholz; in ihrem 
Bezirke befigen, daß fie folhe, um diefes die Ehre Gottes, und 
ihrer eigenen und ihrer Untertbanen Seelenheil zum Gegenftande 
babende Heilige Werk mit vereinigten Kräften zu befördern, zu Kir 
chengebaͤuden um den Erzeugungspreis abfolgen laffen werden. 

Hofkanzld. vom 22. Mai 1805, $. 1, Eundgemadt den 27. 
uni 1808. . 


Über die vorgefommene Anfrage rücfichtlid der die ftändifchen 
Freihaͤuſer in der Stadt Wien zu Kirchen + und Pfarrhofbaulichleiten 
treffenden Beiträge wurde daher noch mit Rggsv. vom 23. Nov. 1830, 
Rggsz. 621020 erinnert: daß bei folhen Gebäuden nad) dem allerh. 
Baunormale vom 27. Juni 1805 die Örundobrigkeiten von ber Bei: 


x 
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trogleiftung ganz binwegfallen, indem zur Herſtellung derfelben in 
der Negel’immer der Kirchenſchatz und erf in deffen Ermangelung der 
atron berufen ift, und indem den Grundobrigkeiten feldft für den 
Fa daß fie Baumaterialien liefern, ſolche ftetd nad) dem Erzeu- 
gungspreife vergütet werden müflen. - . | 


$. 520. 


| Unentgeltlide Hand» und Zugroboth der eingepfarr: 
ten Gemeinden. 


Die Pfarrgemeinden müffen nad) den ohnehin beftehenden Ver- 
ordnungen und der fleten Beobachtung mit der unentgelslihen Hand⸗ 
und Zugroboth zugezogen werden *). BE 

Hofkanzleidecret vom 22. Mai 1805, $.1, fundgemadt den 
37. Juni 1805. 

a) Ex lege fünnen Gemeinden einer Pfarre zur Anfchaffung und Erhaltung 
' einer Thurmuhr nicht verhalten werden. Berbinplichfeiten dazu aus einem 
andern Titel gehören aber nicht zum Erkenntniſſe politifcher Behörben. 

Eine von ber Regierung in einer ſolchen Streitangelegenheit einer Pfarre 

gegen bie Gemeinde erlafiene Butfcheidung vom 28. December 1835 wurbe 

daher beftätiget. " 
Hoffzld. vom 26. Oct. 1836, Hofzahl 29554, Mggez. 36098. 
\ 


$. 521. 
Wann ift eine Gemeinde davon losgezählt. 


Die Obliegenheiten der Pfarrgemeinden zu den Pfarrhofbaulich⸗ 
keiten, die Concurrenz mit der Hand⸗ und Zugroboth zu leiften, ift 
eine gefegliche Verpflihtung, melde durch das Eircular vom 25. 
Jaͤnner 1805 erneuert, und fehr beflimmt vorgefchrieben wurde. 


Von diefer Verpflichtung kann nad) bem $. 10 des oberwähnten 
Baunormales die Gemeinde nur dann als befreit erkannt werden, 
wenn an einigen Orten ſchon Particular-Gonventionen und befondere 
ben Patrone oder Pfarrkindern Üübernommene Verbindlichkeiten 

eben. 


Aus diefer Elaren Vorfchrift des Geſetzes folgt, daß für die dem 
Geſetze entfprechende Verbindlichkeit der Gemeinden zur Leiftung der 
Hand: und Zugroboth immer die Vermuthung fpricht, und der Pa⸗ 
tron das Recht, die gefegliche Concurrenz der Gemeinde zu fordern, 
nicht zu erweifen braucht; daß ferner, wenn er die von der Gemeinde 
angefprochene Befreiung nicht anerkennt, nicht er, fondern die Ge: 
meinden dad Beſtehen einer Particular= Convention ober befondern 
übernommenen Verbindlichkeit zu erweifen haben ; daß weiters dann, 
wenn die Srage ftreitig wird, ob die von der Gemeinde über die Eri- 
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ftenz einer angegebenen befondern Convention beigebrachten Behelfe 
diefen Beweisrechtlich herftellen, hierüber nicht die politifchen, fondern 
bie Öerichtöbepörben nad) dem bürgerlichen Geſetzbuche zu entfcheiden 
haben. 


Selbſt wenn die Frage Über den Beſitz ftreitig wird, ift das Ein- 
wirken der politifhen Behörden nur dann nothwendig, wenn der 
Dringlichkeit wegen es durchaus nothwendig wäre, eine augenblick⸗ 
Iihe Verfügung zu treffen; die definitive Entſcheidung Über die Frage: 
ob die Gemeinde in demrichtigen Beſitz der angefprochenen Befreiung 
fich befindet, ift aber auth dem ordentlichen Richter zu belaffen. 


Hofkzlo. vom 5. Febr. 1818, Hofjahl 33425, Negierungse 
zahl 8435. 


6. 528. 
Die Akatholiken haben nicht „u concurriren. 


Über die Frage: ob akatholiſche Unterthanen zur Herftellung 
und Erhaltung Eatholifcher Pfarrs und Kirchengebäude concurriren 
follen, haben Se. Maj. zu befchließen geruhet: daß fi) in Hinſicht 
diefer Concurrenz nad) der unter dem 8. Jänner 1784 an das mähri- 
ſche Gubernium erlaffenen Verordnung *) zu benehmen fey. 


Hofkzld. vom 9. März 1808, Hofzahl 4550, NRegierungszahl 


Eine Concurrenz akatholifher. Untertbanen zu berlei Baulich 
Eeiten hat daher nicht Statt zu finden ; und diefelbe Richtſchnur gilt, 
aus gleichem Grunde aud von den Leichenhöfen in denjenigen Faͤl⸗ 
fen, wo die Eatholifhen Leichenhöfe nicht zur Beerdigung der akatho⸗ 
liſchen benugt werben, und leßtere eigene Leichenhöfe befißen. 


Hofkzld. vom 2. April 1831, Hofzahl 7406, Negierungszapl 


a) 00 tanzleidecret vom 8. Jänner 1784 an das mährt 
Goftans ſchleſiſche Guberninm. ih ſa⸗ 


Die or tönnen zur Concurrenz auf Baureparatiunen ober rs 
bauung fatholifcher Kirchen, unb zur Leiflung bießfälliger ober folcher 
Fuhren, durch welche katholiſche Pfarrer zu gottesbienftlichen Berrichtuns 

en abzuholen find, nicht wohl mehr verhalten werden, wenn fle auch. 
—* vorhin, da fie ſich noch nicht Öffentlich zur akatholiſchen Lehre bes 
kannt, ausbrüdlich ober nur nach ber Obfervanz Hierzu verbunden waren, 
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$. 528. 


Ob eine Pfarrgemeinde flatt der Natural » Präfte- 
tionen Geldreluitionen je geben verpflidtet 
werden kann. 


Die Gemeinden find durch das Gefeg nur verbunden zu den Kir- 
hens und Pfarrhofgebäuden die Handarbeiten und Fuhren 
in natura zu leiften. Wider ihren Willen und Ver 
ſchulden können fie niht verhalten werden, bafür 
den Geldberrag zu erlegen. 

Dieß hat feinen Grund darin, weil die Pfarr » Infaffen wohl 
biefe NaturalsPraftationen, ohne ihrem Hausweſen wehe zu 
tbun, erfüllen können, nicht aber ein bares Geld een fo 
leicht herzugeben vermögen. 

Wo alfo Fein Beweis vorliegt, daß eine Pfarrgemeinde durch 
ihr Verfhulden Urfahe war, daß die Tagwerker und Fuhren, wofür 
die Vergitung von ihr angefprochen wirb, durch Fremde mußten 
. beforgt werden, Eann fie auch dazu in fo Tange nicht verhalten wer⸗ 
den, bis nicht diefer Beweis geliefert wird. 

Hofkzld. vom 17. Nov. 1831, Hofzahl 24860, Rgss;. 64072. 


6. 524. 


Wann der Steuergulden zum Maßftabe der Ver: 
theilung zu dienen hat. 


Der Streit zwifhen den Ganze und Halblehnern und ben Hau⸗ 
ern und Hofftättern einer Gemeinde Über die Verbindlichkeit zu den 
Zugfubhren bei dem dortigen Pfarrhofbaue ift gang von ber Art, 
daß die ähnliche Entſcheidung der Hofkanzlei vom 17. December 1816, 
Zahl 25012 über die Vertheilung einer Gemeindelaft auf den Fall 
anwendbar wird. \ 

Denn das Nobothpatent beftimme nur die Robothverhaͤltniſſe 
wifchen Grundheren und Holden, und läßt eben fo wie das Baus 
oncurrenz. Normal vom 27. Juni 1805 die Vertheilung ber Ge 

meindeloften, die in Ermangelung einer gütlichen Übereinkunft den 
rihtigften Maßftab in den Steuergulden finden, unbeſtimmt. Auch 
ift nicht außer Acht zu Taffen, daß die Concurrenz » Pflicht der Ge⸗ 
meinde zu Kirchen» und Pfarrhofbaulichkeiten nur uneigentlich den 
Namen Srobnen, Noboth habe, da die Arbeit auch in Geld veran⸗ 
fhlagt, auch gegen Lohn bedungen werden kann. 


Der Steuergulben ift alfo hier als jener Maßſtab erklaͤrt, der 
bei der Dertheitung im vorliegenden Galle ſowohl, als jederzeit, wenn 
fih ein Streit in ähnlichen Gelegenheiten zwifchen den Gemeindeglie- 
dern ergibt, und durd eine gütliche libereinkunft der Gemeinbeglieder 
nicht gefchlichtet werben kann, anzuwenden ift. 

Hofkzld. vom 30. Mai 1881. Hofzahl 14925, Rggsz. 26912. 


Bon den geiflliden Angelegenheiten. 269 


6. 525. 
Weg: und Brüädenmauthfreipeit bei folhen Fuhren. 


Se. Mai. haben mit allerh. Entſchl. vom 16. Mai 1821 zu be⸗ 
fließen geruhet, daß alle zu Kirchen- und Pfarrbaulichkeiten nad) 
den beftehenden Gefegen unentgeltlich zu leiftende uhren, von der 
Weg⸗ und Brüdenmauth- Entrihtung frei zu laffen find. , 

Hofkzld. vom 25. Mai 1821, Hofzahl 14706, R9965. 25717. 


6. 526. 
Anwendung der allgemeinen Norm aud auf Wien. 


Die Verbindlichkeit der Pfarrgemeinden zu den Pfarrbaulichkeis 
ten zu contribuiren iſt bereitd laut Hofkzid. vom 18. October 1827, 
6.1, Hofzahl 23138, Rggsz. 60423 im Allgemeinen felbft von 
Sr. Maj. ausgefprocdhen worden. | 
a) Rur die St. Stephansfirche iſt mit allerh. Anorbnung als ein Bemeingu 
von ganz Wien anzufehen erklärt worden, und fie fann daher in die 
Normen lediglich für Pfarrkirchengebaͤnde, welche ihren genauer begränzten 
Bezirk Haben, nicht einbezogen werben. b 
Hoftzld. vom 18, Oct. 1827, $. 3, Hofzahl 23938, Rggez. 60433. 
Bei der Kirche St. Barbara waltet aber das befondere Verhaͤltuiß ob, 
daß fie keinen ausgeſchiedenen Pfarrbezirk, fondern eine in ber ganzen Stabt 
zerſtreute Pfarrgemeinde Hat, welche fich alfo zu den Pfarrgemeindelaften 
als pflichtig anzufchen hat. 
Hoffzid. vom 18, Oct. 1837, $. 4, Hofzahl 23988, Rggséz. 60438. 
Diefe Kirche iſt dem griechifch s unirten Ritus gewibmet, 


6. 527. 
Sortfeßung. 

Sür die Repartition der Hand⸗ und Zugkoſten ſpricht das Ges 
ſetz, daß fie an die Pfarrgemeinde zu geichehen haben. 

Daß ed in Wien fowohl in der Stadt ald in den Vorſtaͤdten 
Pfarrgemeinden gibt, unterliegt keinem Zweifel. 

In den Vorftädten wird ſich aud an diefe Regel gehalten, fie 
bat daher auch für die Pfarrgemeinde in der Stadt, in fo ferne ox Jogoe 
geſprochen werden folle, zu gelten; nur wird ed dem Privat = libers 
eintommen überlaffen, ob, um allenfälligen Unzukömmlichkeiten aus 
zuweichen, nicht ftaruirt werden wolle, baß die Pfarrgemeinden der 
Stadt in Abfiht auf die Bemeindekoften zu Kirchen: und Pfarrhof⸗ 
baulichkeiten fi ald in Eine Gemeinde vereinigt behandeln, daher 
diefe, wo immer in einer &tadtpfarre vorfommenden und den Pfarr: 
gemeinden obliegenden Koften jedes Mal auf die Geſammtheit ber 
fädeifchen Pfarrgemeinden repartiren laffen wollen. 

Hofkzid. vom 18. Oct. 1827, $. 3, Hofzahl 23988, Rggsz. 
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Nach den beftebenden Gefeßen ift die Hands und ZugroSoth bei 
Kirchen⸗ und Pfarrhofbaulichkeiten von derjenigen Gemeinde zu leis 
ften, welche zus Kirche oder Pfarre, wo die Baulichkeit vorfällt, eins 
gepfarrt ıft. 

Hieraus folgt, daß, wenn eine Öemeinde mehreren Pfaren zus 

gewiefen ift, fie in eben fo viele Pfarrgemeinden zerfällt, und jede 
Pfarrgemeinde nur bann die Roboth zu leiſten habe, wenn beiihrer 
Pfarre eine Baulichkeit vorfällt. 
Nachdem daher die Gemeinde Wieden unter vier Pfarten 
getheilt ift, naͤhmlich zu St. Carl, zu den heil. Schußengeln auf 
der Wieden, zu ©t. Florian in Magleinsdorf und zu &t. Joſeph in 
Margaretben, fo ift zum Beifpiele der zu St. Florian gehörige 
Hauseigenthümer nicht verpflichtet die Roboth zur Kirche St. Joſeph 
zu leiften und umgelehrt. 

. Streng genommen ift daher die Verfügung, wornach bie Hands 
und Zugrobothkoften bei Kirchens und Pfarrhofbaulichkeiten nicht aus 
der Gemeinde = Caffe beftritten, fondern auf die Dauseigenthlimer 
der betreffenden Pfarre repartirg werben follen, in der Ordnung. 

Eine andere Frage aber ift, ob nicht die befonderen Verhaͤltniſſe 
von Wien ed wuͤnſchenswerth machen, von dem Buchftaben des Ge⸗ 
feges abzumweichen und feiner Geifte nady anzuwenden. 

Es Laßt ſich nicht verfennen, daß durch diefe Beftreitung der 
fraglichen Koften aus ber Gemeinde » Caffe große Vortheile erzielt 
würden. Es enthält alle Ungleichheit des Befteuerungs - Quotienten 
zu einem und demfelben Zwecke zwifchen den Hausbefigern ein und, 
derfelben Gemeinde, die Pladereien und das Gehäffige fpecieller Ers 
bebungen würden vermieden, die Wohnparteien würden ebenfalld 
und war mit Recht in das Mitleid gezogen, da die zur Kirchen- und 
Pfarrhofbaulichkeit zu Teiftende Arbeit nur uneigentlic Roboth genannt 
wird, eigentlich aber eine Gemeindelaft ift, und jedes Gemeindeglied, 
ob Hauseigenthümer oder Miethpartei, an den daraus hervorgebens 
den Vortheilen Antheil nimmt. 

Mit dem Hofkzld. vom 18. October 1827 wurde bereitd aus⸗ 
brücdlich erflärt, daß es dem Privat⸗Übereinkommen überlaffen werde, 
ob die Pfarrgemeinden ber Stadt Wien in Abficht auf die Gemeinde: 
Eoften zu Kirchen⸗ und Pfarrhofbaulichkeiten fi als in Eine Ges 
meinde vereinigt behandeln, daher 'diefe wo immer in einet Stadt⸗ 
pfarre vorlommenden, and der Pfarrgemeinde obliegenden Koften, 
jedesmal auf die Gefamnitheit der ftädtifchen Pfarrgemeinde repartis 
ren laſſen wollen. 

Aus der Tendenz und dem Geifte biefes Hofdecrets geht hervor,” 
daß diefe Beſtimmung auch auf die Pfarrgemeinden der Vorftädte an- 
zuwenden komme, fobalb fi dort ber Wunfh nad) einem ähnlichen 
libereinfommen ausſprechen follte. 

Rggsd. vom 2. Sept. 1835, Rggsz. 42962. 
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6. 628. 
Beſondere Conventionen hierüber in Wien. 


Hinſichtlich der Frage alſo: ob bei einigen und bei welchen Pfarr⸗ 
kirchen in Wien die Gemeinden, und in wie fern von der Concurrenz⸗ 
Pflichtigkeit befreit ſeyn, hat der Grundſatz zu gelten, daß nur, 
wenn Jemanden aus einem beſondern Rechtstitel die 
Verbindlichkeiten alle, alſo auch die Hand⸗ und Fuhrkoſten zu tra⸗ 
gen nicht obliegt, die Gemeinden von dieſen frei find *). 

Hofkzld. vom 18. Oct. 1827, 9.2, Hofzahl 23938, Rggsz. 


a) Sr der Anwendung biefes Grundſatzes gilt dieſes bei der St. Carlskirche, 
vr AugufinersHofs und der Hofburglirche, und bei St. Stephan in ber 
tabt. " 


Für erſtere Beiden liegt in Folge der befondern Stipulntionen und zwar 
bei St. Earl theild dem Arar, theils dem Kreuzherrn⸗Orden, bei den Aus 
gufinern aber theils dem Arar, theils dem allerh. Hofe, und zwar fchon 
vor der Zeit, als fie Pfarrkirche wurde, ob, bie Beftreitung ihrer Koſten 
zu tragen; bie zugegebener Pfarrrechte haben die Koften der Baulichleiten 
uicht vermehrt, und föunen daher für die Gemeinden, fo lange biefe Ders 
haltniſſe beftehen, Teine neuen Laflen begründen. Mod. 


Beftreitung der Bau⸗ und Erhaltungdkoften der Pfarrhof: 
und Birthichaftsgebäude. 


$. 529. 


Wer zum Baue und zur Herftellung der Pfarrhofs 
gebäude beizutragen hat. 


Kicchenvermögen, dann Piränbuer und lebtere nach welchem Maßſlabe. 


Die Koſten der Pfarrhofbaulichkeiten ſind vorerſt aus dem ent⸗ 
behrlichen Kirchenvermögen zu beſtreiten. In ſo fern letzteres nicht 
binreicht dieſelben ganz zu tragen, ſollen die Pfarrer, Localcapläne 
oder Beneficianten, welche Bezüge von ihren Beneficien, wenn felbe 
mehr als die portio canonioa betragen, genießen, nad folgenden 
Grundfägen beigezogen werben: 

a) Zur Beflimmung der Einkünfte des Pfarrerd oder Benefi⸗ 
cianten muß die Faſſion jedoch mit billiger Ruͤckſicht auf die den Zeit- 
umfländen angemeffenen Preife der Dinge zum Grunde gelegt werden ; 
davon müffen die Auslagen, welche fowohl au die Wirthfchaft als 
auch auf die Landes-Anlagen, die auf die Unterhaltung der theils 
wegen WBeitläufigkeit ihrer Pfarreien, theild wegen mehreren geifts 
lichen DObliegenheiten nothwendigen Capläne zu verwenden- find, 
abgezogen, und hieraus muß ber Überſchuß über die portionem 


A | u 
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canonicam, welde in reinen 800 fl. zu befteben hat, bemeſſen 
werden. 

b) Diejenigen Pfarrer und Veneficianten, welche nad) diefer 
Berechnung Eeinen Überfhuß über die portionem canonicam haben, 
ober bei welchen der allfällige Llberfchuß die Summe von 100 fl. jähr: 
fich nicht überfteigt, find von allem Beitrage zur größeren Repa- 
rirung und Herftellung der Gebäude frei zu laflen. 

0) Iene aber, bei welden fi ein die Summe von 100 fl. 
überfteigender Überfchuß zeigt, haben zu ben fowohl auf die Baus 
Materialien als auf die Übrigen erforderlihen Neparations:Koften in 
dem Werhältniffe beizutragen, daß von dem Gongrua = Überfchuffe 
ihnen noch ein Drittheil ganz freigelaſſen, von zwei Drittheilen, - 
wenn der Überſchuß 100 bis 200 fl. beträgt, den zehnten; wo der liber- 
ſchuß 300 bis 400 fl. ift, den fünften; wo er 500 bis 600 fl. aus⸗ 
macht, den dritten; und endlich, wenn er fid von 900 bi8 1000 fl. 
und darüber erftrecfte, die Hälfte aller über den Kirchenbeitrag noch 
nöthigen Koften; niemals aber ein Melweres zu beftreiten ihnen zus 


- erkannt werde. 


Hofkanzleid. vom 22. Mai 1805 $. 6, Eundgemadt den 27. 
Suni 1805. 


| $. 530. 
Errihtung von Baubriefen zu dieſem Behufe. 


Da diefe Beiträge von den Pfarren und Beneficianten oft nicht 
auf einmal geleiftet werben können, fo werden hiebei nad) den Altern 
Verordnungen und namentli nad der vom 21. Jänner 1769 und 
vom 10. Nov. 1775 Baubriefe *) zu errichten feyn, an benen jähr- 
lich ein beftimmter Beitrag did zur gänzlichen Tilgung abgeführt wers 
den muß. 

Hofkanzleid. vom 22. Mai 1805, 6.6, kundgemacht den 27. 
Suni 1808. j 


Der von ben Beneficianten zu tragende Baubeitrag kann nähm: 
lich auf mehrere Jahre erftrecdt, und von dem Beneficianten und feis 
nen Nachfolgern durch die feftgefegte Zeit jährlich gefordert werben. 

Pat. vom 11. Juni 1770. 


Aud darf er niemals über die Hälfte der Auslagen in das Mit: 
leid gezogen werden. Kod. 
Bofentfch, vom 4. Auguft 1770, Hofd. vom 23. Auguft 1784. 


a) Der dem Pfarrer von feinem Eungrua s Überfchuffe treffende Bau s Eoncurs 
renz Beitrag wird denifelben durch das Kreisamt bekannt gemacht, und er 
zur unverzüglichen Bezahlung angewiefen, 

Im Falle der Pfrünbner nicht im Stande it, dieſem Auftrage fogleich 
nachzukommen, bleibt es ihm frei, durch das Rreisamt bei der Landes⸗ 
ſtelle um einen Bauvorfchuß zu bitten, in welchem Gefuche er übrigens 
feine gegenwärtige Bahlungsunvermögenheit legal nachzuweifen, und zu 
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erflären hat, jenen Vorſchuß in ben zu beſtimmenden Terminen und Bis 
trägen zu Ka 
Die Lanbesitelle ſchreitet hieranf um Berilligung dieſes Bauvorſchuſſes 
höhern Orts ein, nad) deren Herablangung ber Pfrünbner ihn bei ber bes 
treffenden Caſſa gegen geflämpelte und Freisämtlich coramifirte Quittung 
erhebt, nachdem er jedoch vorher den Baubrief durch das Kreisamt an bie 
. Sofia eingereicht bat, der ihm nad Tilgung des Borfchuffes zurüc- 
eſtellt wird. 
s Dieſer Baubrief hat folgendermaßen zu lauten: 


Baubrief, 

mittelſt welchem ſich Endesgefertigter (1. f.) Pfarrer zu...... 
für ſich und feine Nachfolger als Nutznießer ber (L. f.) Pfarre zu 
...... verbindlich niacht, dem dutch hohe Huffammerverorbn; 
dd... Mr. . laut Kreisamts: (oder’Regierungs:) Intimation 
dd... Zahl. . zum Behufe der dem hieſigen Pfarrer obliegens 
den Goncurrenz zu der Piarchofbaulichkeit allhier bewilligten Baus 
vorfchuffe per ... fl. in den durch obbemeldte hohe Verorbnung 
feftgefesten (fo und fo viel) ununterbrochenen Friften vom Das 
tum . . . angefangen, mit jährlihen . . . fl: . Fr. aus dem Er} 

trägnifie der hiefigen Pfarre zurückzuzahlen. - 

Dt... yo deu.. 


N. N. ’ 
l. f. Pfarrer: 
Der Stämpel nach dem Betrage des Vorſchuſſes. 


6. 531. 
Wie und in wie ferne andere hiezu beitragenfollen. 


Seine Mai. haben anjuorbnen befunden; daß bei vorfallenden 
Herſtellungen oder Ausbeflerungen der Pfärrgebäaude, wozu der er⸗ 
forberliche Aufwand nicht unbedeutend ift, und daher den Koſtenbetrag, 
der den Pfarrbefigern auf Ausbefferungen jährlich paffirt iſt, übers 
ſchreitet, und wo die Pfarren oder Silialkirhen aud kein Vermögen 
befigen, um folchen ganz oder zum Theil beftreiten zu Eönnen, zur Erleich⸗ 
terung der beitragspflihtigen Dominien, Patronen und Pfarrgemein: 
den die Pfarrer nach der in mehreren andern Erbländern beftehenden 
Normal: Borfchrift aus ihrem Congrua-Überfhuffe von 100 bis 200 fl. 
den zehnten, von 300 bis 400 fl. den fünften, von 500 bis 600 ff. 
den vierten ; von 700 bis 800 fl: den dritten Theil; endlid von 900 
bis 1000 fl. und darüber, die Hälfte diefes Überſchuſſes beizutragen 
fi verpflichtet halten follen. . 
In Anfehung der Friſt, binnen welder die Pfarrer diefen Abs - 
zügen zu unterliegen haben, ift diefelbe auf ein Jahr zu befchränfen. 
Nur bei Herftelung ber den Pfarrern gehörigen, ihnen allein 
zum Vortheile gereihenden Wirthfhaftsgebäude, wozu die neuen 
Pfarrer und Localcapläne mit Hofv. vom 9. Mär; 1789 verpflichtet 
find, dürfen erwähnte Abzüge auf eine längere Zeit, aber auch in die 
fem Falle nicht Über brei Sabre Statt finden, und die Concurrenten 
II. 8 
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zur Beftreitung ber Über diefe Beträge noch erforderlichen Koften, wie 
bisher verhalten werben. 
Hofkzld. vom 20. Dec. 1804. 


Eine nadträglihe Erörterung Über diefed Hofdecret, wodurd 
alle Pfarrer, welche über die Conyrua von 300 fl. und das beſtimmte 
Unterhaltungsbebürfniß der nöthigen Gapläne, keinen die Summe 
von 100 fl. erreichenden UÜberfhuß haben, bei pfarrlidhen Gebäuden 
in aller Concurren;z freigehalten werden follen, erfloß am 19. Mai 1805. 


$. 532. 


Wann der Patron den Beitrag zu Pfarrhofbaulich—⸗ 
Eeiten zu tragen hat. 


Alle übrigen Koften der Herftellung oder größern Reparaturen 
des Pfarrgebaudes, zu deren Beftreitung das entbehrliche Kirchenver: 
mögen nicht binreiht, und welde über die von dem Pfarrer oder 
Beneficianten zu leiftenden Beiträge noch erforderlich find, bat der 
Patron der Pfarre nah der Natur ded Patronatd und nach den 
älteften Verordnungen aus Eigenem zu tragen ®). 

Hofkanzleidecret vom 22. Mai 1805, $.7, Eundgemadt den 
87. Suni 1805. 

a) Rüdfichtlich derjenigen Bauführungen, welche den Lanbesfürften als folchen, 
und bie Fonds, namentlich den Religionsfond als Patron treffen, wirb 
daher alljährlich bei Präliminirung der Cameral⸗ und rüdfichtlich Sonder 
Einnahmen und Ausgaben von der Regierung auf bie ießfälligen Auslagen 
Bedacht genommen; daher auch mit Hoffanzleidecrei vom 80. Mär, 1838, 
Zahl 11716, Rggsz. 22912 vom Jahre 1835 zum Behufe bes jährlichen 
Gameral s Präliminare verorbnet wurde, daß in ber Beilage bes or⸗ 
bentlihen Grforderniffes an Patronats » Auslagen der Belauf ber Auss 
lagen an den Patronatsfirchen im Beobachtungsjahre abgeſondert nachzus 
weifen fey, und zwar in Wien fürdie Carlskirche auf der Wieden, St. Anna, 
Peterskirche, St. Ruprechtskirche, Kirche Maria am Geſtade, und für 
ale fonftigen I. f. Kirchen und Pfarrhöfe in der Stadt Wien und auf dem 

ande 


Da es übrigens im Sinne der beftehenden Borfchriften liegt, die Pfarrs⸗ 
4 patrone bei Baulichkeiten aus dem Kirchenvetmoͤgen möglichft zu unters 
fügen, fo kommt es nur darauf an, daß die Kirche in der Zwifchenzeit mit der 
Beſtreitung ihrer Erforberniffe nicht gefährdet wird; dieß Tann gefchehen, 
wenn ber Patron fi zur Vermeidung neuer weitläufiger Verhandlungen 
ausbrüdlich verpflichtet, den allfälligen Abgang in der jährlicheu Bebedung 
ber befagten Kirchenerforbernifie herzuftellen. In einem Particularfalle 
wurbe baher bewilligt, daß aus dem Kirchenvermögen ber für ben Privats 
patron ausfallende Baubeitrag zur Herftellung der Pfarr: und Kirchens 
gebäude entweder mittelft der Veräußerung einer Obligation oder buch 
Aufnahme eines Darlehens beftritten werde, wenn der Patron bie er» 
wähnte Verpflichtung auf die erwähnte Art übernimmt. Der Landesftelle 
wurde aber aufgetragen, darauf zu jehen, daß im Falle der Obligatiungs 
Peräußerung, ber nach Dedung der Baukoſten verbleibende Überfchuß fos 
gleich für die Kirche fruchtbringend angelegt werbe. 
Hoffzld. vom 10, September 1829, Hofzahl 20941, Rggsz. 53723. 
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$. 533. | 


Unentgeltlide Hand: und Zugarbeit von Geite der 
eingepfarrten Gemeinden beiKirhen- und Pfarrhofl 
baulichbeiten. 


Die eingepfarrten Gemeinden haben zu der Pfarrhofbaulichkeit 
in der nähmlichen Art, wie zur Pfarrkirche die unentgeltlihe Hands 
und Zugarbeit zu leiften. 

KHofdecret vom 22: Mai 1805, Hofzahl 8, Eundgemadt ben 
27. Juni 1805. | | 


$. 534. 
Aufforderung der Dominien und Örundhoiden der 


eingepfarrten Gemeinden zur Mitwirkung bei 
Pfarrhafbaulihfeiten 


Zur Schonung des Kirdenvermögeng und zur Erleichterung des 
Beneficianten und Pfarrpattons erwartet Se. Maj. ebenfalls von 
der guten Öefinnung der zu einer Pfarre gehörenden Dominien und det 
in deren Pfarrbezirke eingepfarrte Grundholden befigenden Grunds 
obrigkeiten, daß fie in der Betrachtung der Wichtinkeit des Geels 
forgeramtes die Baumaterialien, welde fie in ihrem Bezirke befißen, 
den Pfarrgebäuden, wie oben von ben Kirchenbaulichkeiten ges 
fagt worden ift,; um den Erzeugungspreis abfolgen laſſen werden. 

Hofkanzleidecret vom I. Mai 1805, $. 8, kundgemacht den 
27. Juni 1805. 


$. 538. | | 
Wie es bei bloßen Reparaturen der Pfarrhöfe zu 
balten ift: 


Bei bloßen Reparationen der Pfarrgebäude iſt zwiſchen Beſchaͤ⸗ 
bigungen, die dem Pfründner zur Laſt fallen, und jenen, wo dieß 
der Fall nicht iſt, zu unterfcheiden. 

Bei Erhebungen über I. f. Pfarrhofbaulichkeiten find vor allem 
das Baunormiale von 1805 und die dießfalls mehrmalen erneuerten 
Verordnungen genau vor Augen zu halten: 

Es ift die Ausfcheidung minder nothwendiger oder den Pfründens 
befigern zur Laſt fallender Bauten gewiffenhaft vorzunehmen, und 
ſtets auf die firenge Ermweifung der Behauptung zu bringen, bei 
ſchlechte Zuſtand der Gebäude fen Folge des vieljährigen Gebrauches: 

Niggev. vom 20. October 1834, Rggsz. 54526: 


i8* 
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a. Reparaturen von Befhädigungen, die dem 
Pfründner zur Laft fallen. 


In Anfehung der Pfarrhofbaulichkeiten find diejenigen 
Reparaturen, wozu der Pfarrer, Localcaplan ober fonftiger 
Beneficiant durch feine eigene oder feiner Dienftleute 
Schuld, Nahlafigkeit oder Verwahrlofung Veranlaffung gegeben 
bat, von ibm allein ohne alle weitere Concurrenz des Kirchen⸗ 
vermögens oder ded Patrons zu beftreiten. 

Hofkanzleidecret vom 22. Mai 1805, $. 2, kundgemacht am 


27. Zuni 1805. 
eo 


6. 537. 


Gemeinden dürfen hiebei nidt in das Mitleid 
gezogen werden. 


Da es vorgefommen ift, daß bei KHerftellung der Baugebre⸗ 
hen an pfarrlihen Gebauden, fowohl bei Lebzeiten der Pfründens 
befiger ald nad dem Tode bei feinen Herftellungen, melde nad 
den 66. 2 un) 3 bed Bau = Normales vom 27. Juni 1805’ dem 
Pfarrer oder deffen Verlaffenfhaft zur Laft kommen, bie auf Hand: 
langer: und Fuhrlöhnungen entfallenden Beträge der Gemeinde 
ugewiefen worden find, fo bat die E. k. allgemeine Hoflammer ers 
innert, daß von fo einer Zumeifung Feine Rebe feyn kann, weil 
bei folhen Baugebrechen, welche einem Pfarrer zur Laft geſchrie⸗ 
ben werden, er alle Koften tragen muß, und die Oemeinden zur 
unentgeltlichen Leiftung der Fuhren und Handarkeiten bei den dieß⸗ 
fälligen Herftelungen nicht verhalten werden dürfen. 

Hofkammerdec. vom 25. Febr. 1831, Hofzahl 6885, Rggsz. 
12949. 


6. 538. 


b. Reparaturen von Befhäbigungen, welche dem 
Pfründner nicht zur Laft fallen. 


Alle Reparationen, die wegen Länge der Zeit, fteten Gebrauch, 
durch feuchte Lage oder unverhoffte Zufälle zur Nothwendigkeit wer⸗ 
den, find vorzüglich aus dem Kirchenvermögen, weldes 
Die Wohnungen des bei der Kirche angeftellten Beneficianten 
eben fo wie dad Kirchengebäude felbft zu erhalten haben, in fo 
weit ed über die jährlichen firen Auslagen nicht hinreicht, und mit 
Ausnahme der Stiftungscapitalien, zu beftreiten. 

Hofkanzleidecret vom 22. Mai 1805, $. 5, kundgemacht am 
87. Juni 1808. 


' 
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$. 539. 


Verboth für die Pfeündner größere Reparaturen 
eigenmädtig vorzunehmen. 


Kein Pfarrer, Localcaplan oder anderer Beneficiant fol fich 
unterfangen eigenmächtig und ohne vorläufige Anmeldung und erhal: 
tene Genehmigung der Landesftelle einige größere und ihm nicht felbft 
durch den 2. oder 3. $. des Baunormales zugewiefenen Reparaturen 
und Baulichkeiten vorzunehmen, oder das Kirchenvermögen dazu zu 
verwenden. | 

Sollte aber eine ſolche Handlung geſchehen, fo fol fie demjeni⸗ 
gen allein zur Laft fallen, der fie ohne Bewilligung, folglih auf 
eigene Gefahr und Rechnung unternommen hat. 

Hofkanzleidecret vom 22. Mai 1805, $. 11, lit. a, Eundgem. 
den 27. Zunt 1805. ' 


Es ift eine irrige Worausfegung, daß das Cameral » Arar oder 
der Religionsfond berufen feyen , die durch Vernadhläßigung der Re⸗ 
paraturen oder durch Zufälle herabgefommenen Pfarrgebaude auss 
gedehnter und Eoftfpieliger, als in dem frühern Beftande herzuftellen, 
während doch nur die Erhaltung ber Gebäude, wie fie befanden, zu 
berückfichtigen ift, und im Falle eined Neubaues alled Übrige dem 
Pfruͤndner überlaffen bleiben muß. 

Hofkzld. vom 6. Juni 1828, Hofzahl 23334, Rggsz. 34440. 


$. 540. 
a Mitwirkung der Gemeinden biezu. 


Die eingepfarrten Gemeinden find zur unentgeltlichen Hands und 
Zugroboth bei allen Kirchen- and Pfarrbaulichkeiten ohne Unter: 
ſchied, folglich auch bei den Wirthſchaftsgebäuden der Pfarre 
zur unentgeltlihen Hand» und Zugarbeit verpflidret, ohne daß fie 
deßwegen, weil der Pfarrer reichlicher dotirt ift, von diefer Werbind: 
lichkeit befreit wären. 

Hofkzid. vom 18. Juli 1816, Hofzahl 13006, Rggs;. 28752. 


$. 541. 


Reparationen, die der Pfründner als Fruchtnießer 
des Gebäudes zu tragen bat. 


Kleine Reparaturen, die jedem Inwohner eines gemietheten 
Haufes aus Eigenem zu tragen obliegen, als: Einfegung einiger Fen⸗ 
fteriheiben oder einiger Stüde in die Öfen, Ausbefferung der Thüren, 
Schloͤſſer und theitweifer Fenfterftöcde, Ausdielung einiger Breter ın 
den Fußböden find von dem Pfarrer, Localcaplän oder fonftigen 

> Beneficianten ohne Rücficht, ob fie einen oder keinen Congruaslibers 
ſchuß haben, ganz allein und ohne Beitrag zu beitreiten. 

Hofkztd. vom 22. Mai 1805, $.3, kundg. den 27. Suni 1805. 
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Schon nad Vorſchrift des allgem. bürger!. Gefegbuches, 6.513, 
ift der Bruchtnießer verbunden die dienftbaren Sachen als ein guter 
Haushalter in dem Stande, in welchem er fie übernommen bat, zu 
erhalten, und aus dem Ertrage die Ausbeflerungen, Ergänzungen _ 
und Heritellungen zu beforgen, 

Dem gemäß ıft auch die Anorbnung des Bau⸗Normales vom 
27. Zuni 1805, wemit beftimmt wird, daß die Pfarrer oder Benes 
fieianten alle kleinern Reparaturen des Pfarrhofes aus Eigenem zu bes 
ftreiten haben, und das mit ausdrücklicher Beziehung auf bie für Nieder: 
Dfterreih am 27. Juni 1805 vorgefchriebenen Directiven an die fteter- 
märkifche und Earntnerifche Landesftelle unterm 28. Suni 1807, Zahl 
11497 erlaffene Baus Normale erklärt ausdrücklich die Rauchfang⸗ 
kehrer⸗Beſtallung als eine zu den Heinen Reparaturen gehörige Aus⸗ 
Inge. 

Die & k. vereinte Hofkanzlei erinnerte daher mit Hofkanzleidec. 
vom 30. Sänner 1839, KHofzahl 2032, Rggsz. 10157 in einem 
Marticularfalle der n. 6. Landesregierung, daß die Reinigung der 
Schornſteine zu den Eleinen Nepargturen gehöre, übrigens aber 
auch fhon aus dem Begriffe der Nutznießung die Verpflichtung von 
ſelbſt hervorgehe, das durch den’ Gebrauch oder Zufall Befchädigte 
ausbefjern zu laflen. | | 


- 6. 548, 
Kleine Heparaturen bei Wirthbfhaftsgebäuden. 


Bei Beneficien, welche mit Realitäten dotirt find, "gilt bey 
Grundfag, daß in Anfehung ber bei den Wirthfchaftsgebäuden 
vorfallenden Eleinen Reparaturen der Pfarrer, Localcaplan oder 
‚ fonftige Benefciant, ohne Rückſicht, ob fie einen oder feinen Con⸗ 

grua s liberfhuß haben, bie Koften allein zu tragen haben. 
Hofkanzleidecret vom 22. Mai 1805, $. 3, Fundgemadt den 
27. Juni 1805. | 


$. 548. 


Wie es binfichtlih des jährlihen Reparation 
Quanti zu halten ift. 


Um zu verhindern, daß dergleichen kleine Reparationen nicht 
zu lange unterlaffen werden, müffen biejenigen Pfarrer.oder Bene⸗ 
fitianten, welchen nad den eingelegten Faſſionen oder älfern Inftals 
lationd= Inftsumenten eine jährliche beftimmte Summe auf Eleinere 
‘ Reparationen zugewiefen iſt, durd ordentliche Auffchreibung und 
Aufbewahrung der van den Arbeitsleuten ausgeftellten Konten ſich in 
den Stand feßen, daß fie auf jeden % ıll über die Verwendung jener 
Summen fi) ausweifen Fünnen, wie ſolches unter dem 10. Mär; 
1804 bereits verordnet wurde. In diefer Hinſicht wird die 
am 4. Auguft 1776 geſchehene Aufhebung des jährliden Reparations 
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Quanti zumdgenommen. Wenn jedody in einem Jahre ſolche Repa⸗ 
rationen fi) ergeben, die der Beneficiant aus Eigenem zu beftreiten 
bat, und die ſich höher ald das jährlich dazu beftimmte Quantum bes 
laufen, fo wird der Beneficiant dar höhere Quantum der Koften an 
dem für das Eünftige Jahr beflimmten Betrage abrechnen Eönnen. 

Hoflanzid. vom 22. Mai 18058, $. 4, Hofkanzld. vom 27. 
uni 1805. \ 


1 


II. Abſatz. 
Von dem geiſtlichen Vermögen und Einkommen. 


6. 544. 
Begriff des geiftlihen Vermoͤgens. 


Unter geiftlihem Wermögen wird dasjenige verftanden , 
welches zur Erreihung fämmtlicher religiöfer Zwecke beftimmt iſt. Es 
bezieht ſich ſowohl auf die dießfälligen Objecte, nähmlich Kirchen und 
ihre Einrichtung, als auf die Subjecte, die gefammte GeiftlichFeit. 

©. Helfert, Brofeffor, 3.: Bon dem Rirchenvermögen und dem Religione- 

fonde. 3. vermehrte und verbefierte Aufl, gr. 8. Prag, 1834. 


6. 545. ! v4 
Eintheilung bes geiftlihen Vermögens. 


Das geiftlihe Vermögen zerfällt: 
1. In jenes, welches einer beftimmten Kirche ober Pfründe 
angehört und heißt: Kirchen- ober Pfründenvermögen und 
®. In jenes, welches für alle Kirchen und Pfründen der Pros 
vinz in der Art beſtimmt ift, daß damit die verfchiedenen kirchlichen 
Inſtitute unterſtützt, das Abgaͤngige ergänzt, und nöthigenfalls 
der Geiſtlichkeit geholfen wird, und heißt Religionsfond. 
Es kömmt alſo: 
I. Xon dem Kirchen : Mermögen und Einkommen, 
II. von dem Pfründene Vermögen und Einkommen, und 
III. von dem Religionsfonde zu handeln. 
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I. 
Bon dem Kirchenvermögen und Eintommen. 


$. 546. 
Aus was das Kirhenvermögen beftebt. 


‚ Das Kirhenvermögen befteht theild aus unbeweglichen, 
theild aus beweglichen Sachen und zwar erftere aus Brund und 
Boden, Gebäuden und Gefällen, auch ganzen Dominical- oder Rus 
ſtical⸗Beſitzungen, letztere aber aus Gapitalien, Prätiofen, Ein: 
richtungsftücden u. dgl. 

$. 547. 
- Eintbeilung des Kirhenvermögens und Ein; 
kommens. 
Das Kirchenvermogen zerfällt: 
A. In jenes ber Cathedral⸗ oder Domkirchen. 
B. Sin jenes der Pfarr: und Tocalkirchen. 


A. 
Vermögen und Eintommen der Gathebrals oder Domkirchen. 


6. 548. - 


Auf welcher Srundlage und welden Normen diefes 
Vermögen berubet. 


Das Vermögen und Einkommen der Cathebrals oder Domkir⸗ 
den beruhet auf derfelben Grundlage und denfelben Normen, wie 


jenes der Übrigen Patronatskirchen, daher fi) hier darauf Bezogen 
wird. 


B. . | 
Vermögen und Einkommen der Pfarr- und Localkirchen *). 


$. 549. 
Wie davon zu handeln kommt. 


Hier Eommt nun: 

A. Von dem Urfprunge und der Erwerbung des Kirchenver⸗ 
mögens ; 
B. Von beffen Verwaltung zu handeln. 


. 
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a) Auf eine an bie hoͤchſte Behörbe geftellte Anfrage in Hinficht bes eigens 
ümlichen Bermögens ber gefperrten Kirchen und Gapellen wurde mit 
offzlb. vom 3. April 1788 entfchloffen, daß biefes Vermögen ſammt den 

bazu gehörigen Gerätbichaften dem Religionsfonde zuzufallen habe, und 
bie irchen nur bamals einen Anfpruch machen können, wenn fie arm 
find ; die bei ſolchen Kirchen und Eapellen befindlichen Stiftungen aber in 
Bemäßheit bes allgemeinen Grundgeſetzes, daß die alten Pfarrer bei ihrem 
vorigen Genuſſe gelaſſen werden, bei der Pfarre zu verbleiben hatten, 
wenn ſie ſchon vorher von der Pfarre genoſſen wurden und einen Theil ih⸗ 
rer Dotation ausmachten, wo ſodann die Verbindlichkeiten ſtatt in der ge⸗ 
ſperrten In ber Pfarrkirche zu perſolviren wären. 


; 


A. 


Bon dem Urfprunge und der Grwerbung des Kirchen« 
vermögend, 


6. 550 
Borerinnerung. 


Das Vermögen *) der ältern Kirchen in Niederöfterreich, wor⸗ 
unter aud jenes der ältern Cathedral⸗ oder Domkirchen, bat fi 
geſchichtlich gebilbet, und hat fein Entftehen größtentheil® den Schen⸗ 
Eungen und Stiftungen ber Landeöherren und andern frommen Stife 
tern zu verdanken. 

ie feit dem Normaljahre 1783 geftifteten Dom⸗, Pfarr⸗ oder 
Localkirchen find dagegen größtentheild aus dem Religionsfonde dotirt, 
während ihr allfälliges Vermögen aus fpätern Erwerbungen entfpruns 
gen i 
a) Es beſteht fowohl ans Realitäten (Dominicals und Ruftical-), als aus 

Gapitalien, currenten Einnahmen ; Prätiofen und fonfligen Cinrichtungs⸗ 

Rüden u. dal. Hinfichtlich der Dominicalbefigungen und Bülten unters 

liegen übrigens bie Botteshänfer allen Ianbesverfafiungsmäßigen Laften, 

wie alle weltlichen Realitäten; insbefondere auch nach $. 22, lit. b. o. 

bes Batentes vom 23. Dec. 1817 der &runbfleuer. Ruͤckſichtlich ihres Ders 

haͤltniſſes zu benverfchiebenen Gattungen von Obrigkeiten |. Abhandl. VII.: 

Don den n. d. Dominicalgütern und dem Bauernflande. Bon ber dops 

pelten Gült find fie frei. 


6. 551. 
Auf welden Titeln diefe Erwerbungen beruben. 


Die vorzüglichften und urfprünglihen Erwerbungsarten des 
Kirchenvermögend find die Erfißung, fo wie Bermädtniffe, 
gefeglihe Erbfolge und Schenkungen unter Lebenden und 
auf den Zodfall; endib Sammlungen. 
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$. 558. 
Erfißgung. 

Ruͤckſichtlich der Erfigung gelten die Beftimmungen bes a. b. 
Geſetzb. IV. Hauptſt. III. Th. °); daher die Fälle der Erwer- 
bung geiftliher Güter darnach zu beurtheilen Eommen. 

a) Der $. 1472 desſelben fagt: daß gegen die Verwalter ber Güter der Kir⸗ 

chen die gemeine urbentliche Erfigungsart nicht zureiche; und der $. 1488: 


bag rückfichtlich derſelben, wie zur Erſitzung, alfo auch zur Verjährung 
40 Jahre erfurbert werben. j 


6. 553. 
Bermächtniffe Schenkungen. 


Hinfihtlih der Vermächtniſſe °) gelten die Beſtimmun⸗ 
gen des ˖ II. Hauptft., II. Th., und rüdfihtlih der Schenkun⸗ 


gen Q be Bellimmungen ded XVIII. Hauptft. des II. Ih. des 
a. .B. 


a) Die der Kirche bloß zur Zierde vermachten, in der Verlaſſenſchaftsmaſſe 
vorfindigen, Praͤtioſen find erbſteuerfrei. 
Erbſteuerpatent vom 15. Oct. 1610, 8. 13. lit.e. 
b) Die neuen Kirchen oder neuen und alten Pfarreien wurben laut Nachricht 


vom 24, Detober 1783, 8. 2 mit Paramenten ber aufgehobenen Klöfter 
und Kirchen beſchenkt. 


6. 554. 
Mortuarfreibeit frommer VBermädhtniffe 


Die frommen Vermaͤcheniſſe find vermöge des mit Hofd. vom 
15. Jirner 1801 erneuerten Edictes vom 21. September 1750 mor⸗ 
tuarfrei. 

Dieſe Befreiung bezieht ſich jedoch zufolge allerh. Entſchl. vom 
29. Auguſt 1820 nur auf die I. f. Sterbtaxe, nicht aber auf das 
den Obrigkeiten von dem unterthänigen Vermögen gebührenden Mors 
tuarium, fo daß es dem freien Willen ded Gutöheren noch immer in 
jenem Salle, wo ein obeigkeitliches Mortuarium gebührt, überlaffen 
bleibt, entweder die Sterbtare von den frommen Vermaͤchtniſſen oder 
Erbfchaften, die ihre Unterthanen an fromme Stiftungen maden, 
abzunehmen, oder hierauf zum Vortheile diefer Stiftungen Verzicht 
zu leiften. 

Regierungscircular vom 5. Sanner 1821. 


6. 555. 
Geſetzliche Erbfolge. 

Die Kirchen haben einen gefeglihen Anſpruch auf den dritten 
Theil der Inteſtat-Verlaſſenſchaft der. bei einer Kirche bleibend an⸗ 
geftellten Geiftlichen *), und zwar ohne allen Abzug frei von ber 
Sterbtare und der Erbſteuer, wofür die Abhandlungsbehörde zu 
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forgen bat, Hofdecret vom 8. October 1784 und 7. April 1803; 
und von einer ſolchen Erwerbung ift die Landesftelle und das Con⸗ 
ſiſtorium in Kenntniß zu feßen. 
a) IR der Geiſtliche bereits in Ruhefland oder fonft verftorben, fo fällt jenes 
Drittel an die Kirche, bei ber er zulegt angeſtellt war, 

Hofderret vom 16. Februar 1792. 

In dem Falle die Kirche, welcher jenes Drittel zuzufallen hatte, ohne⸗ 
bin gut botirt if, fo ift es dem @rmeflen ber Lanbesftelle im Einvernehmen 
Mit dem Orbinariate überlafien, basfelbe, wenn es 300 fl. nicht übers 
fleigt, einer andern vermögenlofen Kirche bes Diäzefe ober ſonſt zum 
Frommen ber Religion zu verwenden. 

überfleigt aber biefes Drittel 500 fl., ober iſt das Orbinariat mit bem 
Aintrage der Landesftelle nicht einverflanden, fo ift bie höhere Entſcheidung 
einzuholen. | 

atent vom 18. Juli 1778, 

Befinden fich bei jener Kirche Filiale, welche unter verfählevenen Patro⸗ 
naten und Bogteien flehen, fo ift nach bem Hofkzld. vom 17. Seyt. 1807 
das Kirchendrittel nach Maß ber Population ber Mutterkirche und Siliale 
ju vertbeilen. 

Bar der Echlaffer Suralpfründner und gleichzeitig Propft ober Doms 
herr Bei einem Domcapitel, fo fällt dieſes Drittel nach der Hofkzlv. vum 
34. Mai 1798 der Curat⸗ und Capitellirche zu gleichen Theilen zu. 

b) Die dem Kirchen» und Armen⸗Inſtitute aus einer Inteftats Berlafienichaft 
aufallenden Drittheile unterliegen keiner Mortuartare. 

Soffammerbecret vom 19. Juli 1804, Zahl 14741. 

©) Dasjenige Vermögen, welches einer Kirche von ihrem Pfarrer erblich zus 
fällt, ift erbfteuerfrei, In fo fern es nicht den dritten Theil der , 
Verlaſſenſchaft überfteigt. 

Grhfteuerpatent vom 15. Oct, 1610, $.15, lit. b. 

Kirchen find von ber Erbſtener und alle frommen Bermächtnifle ind von 
dem Mortuasium frei, 

Hofv. vom 15. Februar 1801. 


Die ber Kirche aus einer Inteſtat⸗Verlaſſenſchaft zufallenden Drittheile 
unterliegen feiner Mortuartare. 
Soffammerbertef yym 19. Juli 1804, Zahl 14741. 


6. 556. 
Stiftungen. 
Begriff der geiftlichen Stiftungen. 

Unter geiftige Stiftungen werben nad) bem $. 646 des allgem. 
bürger!. ©. B. diejenigen Wibmungen verftanden, wodurch bie Ein: 
Fünfte von Eapitalien, Grundſtücken oder Rechten fr geiftlihe Anz 
ftalten auf alle folgenden Zeiten beflimmt werden; die dießfälligen 
Vorſchriften find in den politifhen Verordnungen enthalten. 


a) Eine Meßſtiftung, weil fie alljährlich in fortwaͤhrender Zeitfolge gelefen 
werten muß, und weil dabei ein Abzug für die Kirchenbetüriniffe und 
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für die Kirchendiener Statt findet, darf nicht unter 1 fl. (damals) W. W. 
angenommen werben, 


Hoffzld. vom 39. Mai 1811, Rggscirc. vom 18. Juli 1811. 
Hinfigtlich der Currentmeſſen oder ſolchen Meſſen, die nur ein Mal zu 
“Iefen find, Hat es vermöge Hoffammerbecret vom 29. Mai 1811, Rggsc. 


vom 13, Juni 1811 bei der Ausmaß von 30 Fr, (damals) W. W., jept 
aber C. M. zu verbleiben. 


$. 557. 


‚Pflicht der Abbandlungsbehörden in Beziehung auf 
Stiftungen. 


Die Abbandlungsbehörben haben vermöge der unterm 22. April 
und 14. Suni 1769 kundgemachten Verordnungen von Fall zu Fall 
die mit Teflamenten angeorbneten Stiftungen anzuzeigen, unb ans 
ftatt der bisher üblichen Ertracte das ganze Teftament abſchriftlich ein- 
zubringen, au, gleichwie es im Exrbfteuerfalle zu gefchehen pflegt, 
vor Beibringung der von der (Stiftungs= Con.) Regierung aber die 
jebesmalige Richtigſtellung der in den Teftamenten enthaltenen frommen 
Stiftungen abzugebenden Urkunden Feine Verlaffenfchaft den bttrof- 
fenen Univerfalerben auszuantworten *). 


a) Der Rath einer erften Inftanz, welchem eine Stiftung zum Referate ge 
gewiefen ift, hat von dem Beflande biefer Stiftung ein orbentliches Ras 
pulare zu führen, in biefem bie Befchaffenheit der Stiftung, und zu wels 
chem Endzwede und mit welchen Bebingnifien fie beflimmt fey, genau 
anzumerfen, bie Guratoren der Stiftung und bie Theilnehmer derſelben 

enau einzittragen, und dann, was immer in Beziehung auf biefelbe vors 
alt, aufzuzeichnen, bamit, wenn von ihm eine Auskunft gefordert würde, 
er biefelbe in furzer Zeit zuverläßig abgeben, und wenn ein anderer Refe⸗ 
sent beftimmt würbe, dieſem fogleich die nöthige Kenntniß darüber er 
theilen könne. 
Inſtr. für die Gerichtsſtellen. Allgem. J. Abth., 9.40. 


6. 558. 
Erdftenerfreiheit der frommen Stiftungen. 


Unter den frommen Stiftungen, denen die Befreiung von der 
Erbfteuer zu Statten Eommt, find zu verftehen: Vermächtniſſe auf 
Meflen, Hochaͤmter und Litaneien, wenn der bazu vermadte Be⸗ 
trag ein für allemal oder an jährlihen Intereſſen für die Meffe 
jest 1 fl., für ein Hochamt Zfl. oder für eine Litanei 1 fl. nicht 
überfteigt. 
 Erbfteuerpatent vom 15. Oct. 1810, $. 13, lit, a, Hof⸗ 
fanzid. vom 18. Mai. 18211, Zahl 12270, Hofd. vom 30. Des 
cemver 1824. | on 
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6. 559. 
Von wem Stiftbriefe auszufertigen und zu geneh— 
migen find. " 

Die Stiftbriefe follen von ben Vogtei s Commiffären und Kirz 
dhenvätern ausgefertigt werden *) und haben ohne Genehmigung ber _ 
Regierung keine Kraft. 

Hofv. vom 24. Mai 1784, 23. Jänner 1796. 


a) Die Meſſenſtiftung zu einer Pfarrkirche wirb von ber Megierung geneh⸗ 
migt, und ber vorgelegte Stifbriefsentwurf beftätiget. 


Die Kirchenvorfieher. habe fohin nad jenem Entwurfe den Stifte: 

- brief zu errichten, und hievon ein gehörig gefertigtes und claflenmäßig 

geftämpeltes Cremplar nebft einer genauen Abfchrift der Regierung vor: 
zulegen. 


Der Stiftungsbrief iſt von ben Stiftern, wenn fie noch am Leben 
find, zu unterfertigen. 


Die Binculirung der Bebedungs = Objecte wirb von den Kirchenvor⸗ 
ſtehern veranlaßt, der Regierung unter einem bei Vorlegung bes Stift 
hei angezeigt, unb von ber Regierung nach genommener Cinſicht zus 

eſtellt. 


Derſelbe iſt in dem Inventar und der Rechnung der Kirche einzutra⸗ 
gen, und ſohin in der Kirchenlade gehoͤrig aufzubewahren, die Stiftung 
ſelbſt aber in der Stiftungsfaflion einzuſtellen. 


Hievon werben von ber Neglerung durch bie Kreisämter, in Wien 
unmittelbar vie Pfarrvorſteher der Pfarrkirchen und das Gonfiflorium 
verfländiget. 


Nach $. 9 K.1. tes Stämpelpatentes vom 5. October 1808 iſt ber 
Entwurf des Stiftbriefes ſtaͤmpelfrei. 


; ene iſt übrigens das Formular eines bereits genehmigten Stift⸗ 
riefes: 
Mir Pfarrer, Vogtei⸗Commiſſaͤrr und Kirchenväter der Pfarr⸗ 
ficche zu . . . beiennen kraft biefes Stiftbriefes: 


Es habe der . . . in feinem Teflamente vom - . . ein jährs 
lich an feinem GSterbtage den . . . . abzuhaltendes Seelenamt 
und Liber gefifiet. 


Nachdem mit Cinverſtaͤndniß ber Erben zur Erhaltung biefer 
Anordnung bie . . p&t. Obligation ber Univerfal s Staats: Cafla 
dd.... Nr.... &..p6t por... anf die N. Stiftung 
lautend zur Kirchenlade hinterlegt ; von den Zinfen derſelben per 
cf. . fr dem Pfarrer. .fl. .. kr., dem Schullehrer . . . fl, 
ec tr, der Ride... ... Fr EM, dafür zu beziehen feſt⸗ 

eſetzt, und zur Errichtung biefer Stiftung eben fo der bifchöfs 

liche Ordinariats⸗ Eonfens unterm . . . bewirkt als bie Beſtaͤti⸗ 

ng ber Hohen Lanbesftelle unterm . . . 3. . . . ertheilt wurbe, 

o verfprechen und geloben wir für uns und unfere Nachfolger 

- biefe fromme Stiftung nach dem Willen bes Stifters zu ewigen 
Zeiten getreu zn erfüllen, unb behalten uns Iebiglich vor, falle ’ 

es die Umflände erheifchen follten, aufeine angemefiene Reduction 
anzutragen. 


° 
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Zur Urkunde deſſen find drei gleichlautende Exemplare dieſes 
GStiftbriefes ausgefertigt: eines an bie Lanbesftelle, das zweite 
an das Lanbrecht nnd das britte zur Hinterlegung in ber Kir- 
chenlade, endlich eine beglaubte Abſchrift an das hochwürdige 
biſchoͤfliche Confiſtorium abgegeben worden. 


So geſchehen in | 
Pfarrer. Bogtel » Gommilfär. 
Kirchenvater. Kirchenvater. 


§. 560. 


Wie viel Exemplare auszufertigen und wie ſie zu 
vertheilen find. j 


Von jedem Stiftbriefe find 3 OriginaloEremplare,. eines für 
den Stifter und nad) deflen Tode für die Abhandlungs- Inftanz, 
eines für den Beſtifteten und eines für die Landesftelle, und zwar 
jedes auf einem Stämpel nad dem Werthe des Gegenftandes aus: 
zufertigen, den übrigen Behörben und Parteien aber find nur vis 
bimirte Abſchriften auf 15 fr. Stämpel auszuftellen. 

Hofe. vom 14. Juni 1760, Hofd. vom 23. April 1803. 


$. 561. 


Don Vorlegung eines Eremplard der neuen Stift 
briefe an die Hofbudhhaltung politifher Sonde hat 
es abzukommen. 

Die k. k. vereinte Hoflanzlei hat eröffnet, daß es in Folge 
. eined Übereinkommens mit dem E. k. General» Rechnungs = Direc- 
torium von der bisherigen Mittheilung eines Eremplard der neu 
vorkommenden Stiftbriefe an bie E. k. Hofbuchhaltung politifcher 
Sonde als überflüfig für die Zukunft abzukommen habe. 

Kofkanzleidecret vom 14. Juli 1831, Hofzahl 16454, Nee 
gierungszahl 40358. 


. ‚$ 562. 
Regulirung der frommen Stiftungen. 

Aus dem nad) und nad bei ber Landesſtelle eingelegten Faſſio⸗ 
nen,‘ Über den Stand ber bei allen Kirchen beftebenden Stiftungen 
bat fich gezeigt, daß diefes fo wichtige Gefchäft ſich nicht in jener 
Ordnung und Nichtigkeit befinde, die der Gegenſtand, und bie hier⸗ 
Über erfloffenen Verordnungen fordern, 

Aus diefen Saflionen geht hervor, daß 

1. bei mehreren Stiftungen die Documente, ‘auf benen fie 


. beruben, nicht mehr vorhanden, ja, daß fie nicht einmal bekannt 
find ; daß 
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2. über mehrere Stiftungen die Bedeckung nicht mehr vor 
handen ift, daß die Verwendung der Etiftungs:Capitalien nicht ein« 
mal mehr nadhgewiefen werden kann; daß 

3. über Stiftungen Eeine Etiftbriefe vorhanden find, ohne 
daß nachgewieſen wird, ob fie verloren gegangen, oder ob fie gar 
nie errichtet worden find; daß 

4. die Stiftungsgebühren nicht ben Anordnungen der Stifter 
gemäß vertheilet, und bei Stiftungen, die vor dem Jahre 1811 mit 

ffentlihen Fondsobligationen bededt waren, den Kirchenausgaben 
zugerechnet werden, bie ihr nicht zugemuthet werden können, und 
wofür fie aus den rebucirten Intereſſen gar nicht den Fond hat. 

Um diefen Gebrechen abzuhelfen, fand fich die Landesftelle beo 
flimmt, den Geelforgern, Patronatd » Beamten und Bogtei: Com- 
miflfären mit Decret vom 5. Mär; 1828, Rggs;z. 9326 die Vollzies 
bung der geflifteten Anordnungen auf das dringenbfte anzuempfehlen, 
und zugleich zu verordnen, daß 

ay) von jeder Stiftung, bie bei einer Kirche und Pfarre bes 
ſteht, das Entfteheu derfelben forgfältig aus den altern Documenten, 
Kirchenrechnungen und Stiftungstabellen nachgewiefen ; und daß 

b) erhoben werbe, womit urfprünglich die Stiftung ‚bedeckt 
worden ift, ob, und wie ſich der urfprüngliche Bedeckungsfond ges 
ändert hat, ob die Realität, welche für die geftiftete Verbindlichkeit 
gewidmet wurde, vorhanden fey, und ob fie ihrer Beflimmung ge: 
mäß benüßt werde, ob das Capital, welches urfprünglich erlegt wurde, 
als Stiftungscapital behandelt, oder ob ed in das eigene Kirchenvers 
mögen einbezogen und mit bemfelben zugleich verrechnet worden ift, 
oder noch fo verrechnet wird. Ergibt ſich aus diefen genau vorzuneh⸗ 
menden Erhebungen, daß das Capital weder ald eigenes Stiftungss _ 
capital mehr vorhanden ift, noch daß es in das freie Kirchenvermögen 
einbezogen wurde, fo ift von Fall zu Fall hierüber die Anzeige zu 
erftatten, indem die Kirche, wenn ihr der Befiß eines Stiftungs⸗ 
vermoͤgens nicht erwiefen werden kann, aud) nicht verpflichtet ift, für 
die Erfüllung der Stiftung zu forgen. Wenn nachgewieſen werben 
kann, daß das GStiftungscapital in das freie Kirchenvermögen ein: 
bezogen wurde, fo ift dasfelbe nach feinem vollen Betrage auszuſchei⸗ 
den, und mit einer Kirchen: Ptealität oder mit einem Capitalsbetrage 
zu decken, der in öffentlichen Sonden, oder mit Negierungsgenehmis 
gung bei Privaten fruchtbringend angelegt ift. Berner hat die hohe 
Landesſtelle angeordnet, daß 

0) von jenen Stiftungen , die mit Sonde » Obligationen der 
älteren Staatsſchuld bedeckt find, die urfprünglidhe Stiftungsgebühr 
von dem Theilhaber der Kirche fo lange nicht aufgerechnet werben 
Eönne, bis nicht die Intereſſen burch die eingetretene Verloſung der 
Dbligation auf den urfprüngliden Betrag gekommen feyn werben, 
und daß 
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d) über alle jene Stiftungen, für welche bisher die Errich⸗ 
tung der Stiftbriefe unterblieben iſt, diefe fogleich nad) den beſtehen⸗ 
den Vorfchriften errichtet werden. 

Wenn nahgewiefen werden kann, daß das Gtiftungscapital zu 
dem Kirchenvermögen einbezogen worden ift, fo ift basfelbe nach feis 
nem vollen Betrage auszufcheiden, und nad der Beſchaffenheit bes 
urfprünglichen Capitals mit einer Kirchen = Realität oder mit einem 
Capitalsbetrage zu bedecken, der in Öffentlichen Bonds und bei Pris 
vaten fruchtbringend angelegt ıft. 

Um jedoch zu verhindern, daß ſich mit erft zu errichtenden Stif⸗ 
tungen ähnliche Fälle ergeben, wurde fämmtlichen Abhandlungsbehörs 
den die fhon unter dem 22. April und 14. Zuni 1969 Eundgemadhte 
Verordnung, daß fie von Fall zu Kal die mit Teftamenten angeords 
neten Stiftungen anzeigen, und die Ertracte aus denfelben, fo weit 
ed fromme Stiftungen betrifft, vorlegen follen, dann daß fie Eeine 
Verlaſſenſchaft einantworten follen , bis ſich nichr die Erben über die 
eingeantworteten Legate ausgewiefen haben, in Erinnerung zu brins 
gen, zugleich aber denfelben zu bedeuten, daß unter diefen Ausweifen 
über eingeantwortete Legate der errichtete Stiftbrief ſelbſt, oder eine 
von dem Pfarrer, ben BogteisCommiffären und Kirchenvätern gefertigte 
Empfangsbeftätigung verftanden werde, ba biefe für die Stiftung 
zu forgen verpflichtet find. 


6. 563. 


Benehmen ber Abhbandlungsbehdrden in Rückſicht der 
in legten Willenserkflarungen enthaltenen frommen 
ober genteinnüßigen Anordnungen. 


In Gemäßheit der allerd. Entfhl. vom 19. Sänner 1836 
und im Cinverftändniffe mit der hoben k. k. vereinigten Hofkanz⸗ 
lei bat die k. k. oberfte Juftizftelle, über das Benehmen ber Ab- 
handlungsbehörden in Rückſicht der, in letzten Willenserklärungen 
enthaltenen frommen oder gemeinnüßigen Anordnungen, an fümmts 
liche ihr unterftehende Appellationd-Gerichte unterm 29. Aug. 1836 
Mr. 5484 folgende Verordnung erlaffen: ' 

„um fi der genauen Vollziehung ber durch legten Willen 
zur Beförderung frommer ober genteinnügigee Zwecke getroffenen 
Verfügungen zu verfidern, ift durch die allerh. Entſchl. Seiner 
Maj. vom 19. Jänner 1836 Folgendes angeordnet worden: 

1. Jede letzte Willenserklärung, wodurch einer Stiftung, 
Kirche, Schule, geiftlihen Gemeinde, oͤffentlichen Anftalt, oder den 
Armen eine Erbſchaft oder ein Vermächtniß zufällt, oder wodurch 
überhaupt eine zur Beförderung frommer oder gemeinnüßiger Jwede 
dienliche Verfügung getroffen wird, ift von ber Behörde, welcher 
"die Abhandlung der Verlaffenfhaft zufteht, den politifhen Behör⸗ 
den anzuzeigen. Die Anzeigen find von den Abhandlungsbehörden, 
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welche ſich in Wien, Linz, Prag, Brünn, Lemberg, 
Graätz, Laibach und Trieſt befinden, unmittelbar an die Re—⸗ 
gierung oder das Gubernium, von allen übrigen an das Kreisamt 
oder die Delegation zu überreichen. Zur Beförderung frommer oder 
gemeinnüßiger Zwede dienlihe Erbeseinfegungen oder Stiftungen 
müſſen fogleih nad Kundmachung des legten Willens der admini⸗ 
flrativen Behörde mit Anfdhließung einer getreuen Abfchrift der die 
Verfügung enthaltenden Stelle der letzten Willenserklärung be: 
kannt gemacht werden. * j 
„Bloße Vermächtniſſe der bezeichneten Art find der adminiſtra⸗ 
tiven Behörbe nur von halb zu halb Jahr in verläßlich geführten Ders 
eichniſſen zu eröffnen, in fofern nicht in Rückſicht einzelner folcher 
erfügungen die Befchaffenheit der Umftände die unverzügliche abge⸗ 
fonderte und abfehriftlihe Mittheilung derfelben rathlih macht. “ 

„2. Vor gänzliher Sicherftellung ber für Arme, Stiftun- 
gen, Kirchen, Schulen, geiftlihe Gemeinden, oͤffentliche Anftalten, 
oder zu andern frommen und gemeinnüßigen Zweden beſtimmten 
Vermaͤchtniſſe, darf die Einantwortung der Verlaffenfchaft nicht bes 
williget werder. Jedoch kann bie Ausfertigung der Stiftbriefe auch 
nach der Einantwortung erfolgen. * ' 

Hofkzld. vom 6. Sept. 1836, Nogscirc. vom 22. Sept. 1836. 


$. 564. 
Competenz ber Behörde bei einer Stiftung. 


Wenn es fih um die Errichtung einer Stiftung, Verwaltung 
und Anmwenbung berfelben handelt, find die politifchen Behörden com⸗ 
petent.- 

Wenn fi aber jemand aus dem Inhalte einer Stiftung beein» 
trächtigt findet, oder rechtliche Anfprüce an diefelbe gemacht werben, 
gehört die Entfcheidung vor den Civilrichter. 

Rggsz. 49469 vom Jahre 1836. 


6. 565. 


In wie ferne Stollgebübren zum Kirhenvermögen 
gezogen werden. ' 


\ Die Stollgebühren, welche die Kirche *) in Anfpruch nimmt, 


nd: 
Für das Glockenlaͤuten, 
„ die Bahrs und Kirchentücder, 
n Klagemäntel, 
n bie Schwarzbeziehung des Hochaltars, 
n die Aufrichtung der Irauerbahr ober Ausbreitung bes 
fhwarzen Tuches, 
u. 19 
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für Kirchenleuchter, 

„ ben Weihraud, 
die Todtenbahre, 
die-Srabftellen, " 
den Ornat bei Erequien. | 
„ die Bebedung des Stuhles für Brautperfonen zum Knieen 
bei Trauungen. | 

Siehe übrigens hinſichtlich der Stollgebühren beffer unten. 

Rene Stoll» Conti, in welden aud die Kirdhe mit 
einem Antheileerfheint, werden in großen Städten vorläufig 
einem der Kirchenvorfteher zur Mitfertigung übergeben, welcher zus 
gleich die Antheile ber Kirche vorzumerken hat, 

Die eingehenden Stollbeträge der Kirche werden in der Hands 
Caſſa ald Worfhuß zur Beftreitung der Heinen Eurrent = Auslagen 
hinterlegt. 


a) Hier iR Wien vom Lande zu unterſcheiden. 


Nach der Stollordhung für Wien und deſſen Vorſtädte find für 
die Kirche folgende Gebühren ausgefept: 


a. Bei den Häuptpfarren in der Stadt, zu St. Stephan, Et. Mis 
&hael, und zu den Schotten für das große Beläute 7fl., insbefundere 
mit der Joſephiniſchen Glode 30 fl.; für das mittlere 4fl., für das Kleine 
8fl.; bei einem Viertel⸗Conducte 1fl. ; bei dem Begräbnifle eines Kindes 
unter 15 Jahren für das größte Geläute 3 fl., für das Heine 1 fl.; 
bei Srequien, wenn foldye verlangt werben, für das große Gelaͤnte El, 
für das mittlere Al. ; bei dem Begräbnifieseines Akatholiken Afl. Bei den 
Borflabtpfarren find bie Gebühren für das Geläute ganz gleich mit jenem, 
die für Niederöfterreich überhanpt gelten. 


b. Für das Bahrt uch fammt demſdazu gehörigen Erucifire ober 
Dfarrbilde 7 fl., für das geringere 3 fl.; bei einem Viertel⸗Conducte 1 fl., bei 
dem Begräbnifie eines Kindes von 7 bis 15 Jahren, nach der Wahl des 
Tuches Sf. oder 45 fr.; eines Kindes von 1 bi67 Jahren 1fl. 30 fr. Kür 
Borftadtpfarren gilt bei Begräbniffen erwachſener Perſonen wieder die 
Stoll⸗Ordnung für Niederöfterreih; bei Begräbniflen der Kinder unter 
15 Jahren gebühren immer nur 80 fr. 


ec. Bür Schwargbeziehung des Altars inden Stabtpfarren 
bei Begräknifien und Grequien mit gaugem Gonbucte 1fl. s0fr., 
mit balbem Conducte 45 kr., in den Borfläbten immer nur 30 Ir. 


d. Für die Bahre in ben Stabtpfarren bei einem ganzen Con 
ducte S6kr., bei einem halben Conducte und beiBegräbniflen der 
Kinder unter 15 Jahren 30 fr.; in ben Borfladtpfarren bei einem gauzen 
ober halben Conducte 15 kir, bei einem BiertelsGonbucte 10 fi. 


o. Für eine Srabflelle durchgehends 1f., und bei Kindern ums 
ter 7 Jahren 30 fr., dagegen bei Alatholiken über 15 Sabre 1fl. 30 kr. 


f. Für den Drnat bei Erequien in den Gtabtpfarren uach gans 
zem Conducte Bfl., ſonſt 1fl. 30 fr. 


g. Für die Ansbreitung des ſchwarzen Tuches und Auffellung 
des Grucifires mit Leuchtern bei Grequien nach ganzem Conducie 
3 f.; fon und in den Vorſtadtpfarren 1fl, 30. 


⸗ 
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b. Für ben bedeckten Beihichämel ober Stuhl ber Brantperfonen 
bei der Trauung zum Kuieen, 40Fr. 

2. Nach der Stoll » Drbnung für Nieberöfterreich außer ber 
Hauptſtadt Wien und deren Borflädten gebühren ber Kirche: 

a. Für das ange Belä&ute mit 4 oder 5 Bloden 3 fl. 30 fr., 
mit 3 Boden ef. Ofr.; bei einem Biertel s Conducte oder einer ges 
meinen Leiche 30kr.; für das Ausläuten außer ber Pfarre mit 4 Glos 
den I3fl., mit 3 Sloden SR, 15, mit 2 Glocken If. 30 kr., für das 
Gelqͤute bei Grequich, wenn ſolche verlangt werden, If. 

b. Für das ſchoͤnſte Bahrtuch ſammt Crucifix bei einem halben 

onducte 1fl. 30 fr., beil einem Bierdel-Gonducte 1f., bei dem Conducte 
eines Kindes von 7 bis 15 Jahren für das fchönfte 1fl., für das mittlere 
30 fr., bei dem Conducte eines Kindes vun 1 bis 7 Jahren für das eine 
und das andere bie Hälfte, 

8 Für die Schwarzbeziehung bes Altars immer nur 
30 kr. 
d. Für die Bahre bei dem ganzen Conduete 1 fl, bei dem 
halben 15, bei dem Biertels@onbucte 10 fr., bei dem Guns 
bare eines Kindes von 7 bis 15 Jahren SOfr,, von 1 bis 7 Jahren 
10 Kr. . 

e. Für eine Grabſtelle, ohne Unterſchied, 1fl.; bei Kindern uns 
ter 7 Jahren 90 fr. 

f. Für den bedeckten Bethſchämel oder Stuhl, deſſen fich bie 
Brautperſonen bei der Trauung zum Knieen bedienen, 40 fr. 


Hinfichtlich der Grabitellen fommt Folgendes anzuführen! 

In dem allerh. Stoll: Batente für bie Hauptfladt und deren Vorſtaͤdte 
vom 28. Jänner 1788, dann in jenem für das Land vom 87. Jänner 1781 
kommen Gebühren vor, deren Objecte gegenwärtig in Bolge erfloflener 
allerh. Verordnung nicht mehr befiehen, wohin vorzüglich bie Taren für 
die Srabflellen in einer Kirche ober in einer Gruft gehören, in welcher 
Hinficht fih bei Pfarren verfchieden benummen wird. Da bie Grüfte 
in Kirchen, Klöftern und Spitälern in Folge Decrete vom 7, Febr. 1782, 
20. Auguft 1784 und 12 Auguſt 1788 gefchloflen bleiben müſſen, und 
das Einſenken der Leichen dahin verbuthen ift, fo zeigen die gepflogenen 
Erhebungen, daß bie im Stoll: Batente für die J. und 11. Claſſe vorkom⸗ 
menden hohen Gebühren für Grabftellen in ber Kirche und in ber Gruft, 
mit Ausnahme der Stadtpropfeificchen zum heiligen Stephan, zum hei⸗ 
ligen Michael und zu den Schotten nich? mehr abgenummen worben find. 
Es iR bloß die Leichenhof⸗Gebühr für die Grabſtelle mit 1. berichtigt 
worden. Die verfchiedene Übung an den Gtabtpfartlirchen hat aber in 
dem Hofderrete vom 30. Auguft 1781 die Begründung, in Folge defien 
angeorbnet wurbe, baß bie Gebühren für bie Beifegung in der Kicche, 
Hebung des Brabfleins und für die Beifegung in ber Bruft auch ale- 
dann, wenn fchon die neuen Kirchhöfe vor ben Linien fertig find, und 
die Leichen dahin überbracht werben, fortan um fo mehr zu entrichten 
feyen, als die Pfarrlircden die Errichtung und Bebauung der neuen Kirch⸗ 
höfe vor den Kinien, daun berfelben Grhaltung,, fo wie die Anfchaffung 
der Leichenwagen und bie Unterhaltung der Pferde aus eigenen Mitteln 
zu beftteiten haben werben. Die Belegung biefer Gebühren ift gefeplich, 
und kann aus dem angeführten Grunde nicht beanfländet werden, 

Hoitzld. vom 27. Nov. 1835, Hofzahl 29204; Yon 1836, Rggsz— 
68194, von 1835. 

Schließlich kommt noch das Huffzld. vom 19 rn 140, Hof. 178, 
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Maasz. 18868 hinfichtlich ber Taxen für eigene Grabſtellen auf ben 
Leichenhöfen in Wien anzuführen, da die Pfarren einen Antheil 
davon beziehen, Es wurbe nähmlich feſtgeſetzt, daß für eine eigene Grab: 
Pelle ohne Unterſchied, ob file allein befteht ober ob ein Monument, eine 
Umgitterung, Ummauerung u. ſ. mw. ſich darauf befindet, nur diejenige 
Entihädigung ols Tare entrichtet werbe, welche für die dazu erforber- 
lide Grund = Area entfällt, und um welche fomit der Leichenhof in der 
That für die allgemeine Verwendung gefchmälert wird. Zur Grundlage 
ber Tarorbnung ift der Ducchfchnitt der factifhen Grundanfaufskoften 
bes Terrains bei jedem einzelnen Leichenhofe zu nehmen. 


Mas den der Kollbeziehenden Pfarre und dem Wiener⸗Ma⸗ 
giftrate Ceigentlich dem Sanitätefonbe) zuftehenden Antheil an biefen Tas 
zen anbelangt, fo hat von der für Veden Leichenhof im Sam 
zen zu bemeſſenden Tare den Antheilnehmern jener Be—⸗ 
frag zuzukommen, ber auf fie nah Maßgabe ber Bei⸗ 
träge erftfällt, mit benen fie zur Erhaltung der Leichen⸗ 
höfe wirfli concurriren, wornach es von ber beflandenen uns 
gleichartigen Zuweifung dieſer Bezüge abzufommen hat. Nach diefen zwei⸗ 
— Beſtimmungen wurde die Regierung angewieſen, bie Tarfäge für 
eben Leichenhef zu entwerfen unb der Hoffauzlei vorzulegen. ©. übris 
gens dießfalls auch Abhandlung XVIII: Von dem Sanitätes und Medi⸗ 
cinalweien. 

Die in der lebten Poſt der Rubrif 7 der Stoll: Orbnättg für das 
Land vorkommende Aufrechnung für bie Aufftellung der Bruberfhafte 
bildniffe, da die Brüderfchaften mit Verordnung vom 22. Dlai 1783| 
aufgehoben worden find, bat fünftighin um fo mehr wegzubleiben, als 
{hun die erwähnte Verordnung vom 80. Nuguft 1781 in biefer Hinficht 
die ausbrüdliche Beftimmung enthält: 

Ferners befahlen allerd. Se. Maj., daß für bie Auffekung der Brübers 
fhaftebilder, wenn man fie nicht gern binterlafien und fich mit dem 
Erucifir begnügen will (welches das Befte wäre), nichts mehr bezahlt 
werben folle. 

Hoffanzlv. vom 27. Nov. 1835, Hufzahl 89204 von 1830, Rggsz. 
68194 von 1835. . 


$. 666. 


Sammlungen 
a) Opfergaͤnge. 


Sammlungen gefchehen entweder durh Opfergänge oder 
durch den Opferſtock, oder endlich durch den Klingenbeutel. 
Nah dem öſterreichiſchen Geſetze gebühren nur die bei Opfer- 
gängen um den Altar eingehenden Gelder dem Pfarrer, 
wenn die Opfernden keine andere Intention haben, Eeine befondere 
Gewohnheit befteht, und Fein Gefeß was anderes verorbner. 
Hofkzld. vom 18. Dec. 1782, Hofd. vom 9. Eept. 1783. 
Letzteres ift der Fall bei Mallfabhrtsorten, an welden ber 
Pfarrer nur diejenigen Opfer erhält, welche von feinen Kirchenkindern 
bei Opfergängen an Sonn- und Feiertagen außer den Wall 
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fahrtstagen, nicht auch jene, welde von Walfahrern an Wall⸗ 
fahrtstagen auf diefe Art geopfert werden. 
Hofdecret vom 29. Oct. 1807. 


Übrigens haben diefe Opfergänge nur an Sonntagen, und bloß 
in Geld und in Büchſen Statt zu haben. 

Bei Trauungen, Taufen und Begräbniffen find fie unterfagt, 
Hofverordn. vom 24. Juni 1785, und zwar bei Strafe des doppelten 
Erfages der Stolltare. 

Sofverordnung vom 28. Juli 1750, 


6. 567. 
b) Opferſtöcke und Klingelbeutel. 


Seine Majeftät haben folgenden Eabinetsbefehl herabgelangen 
zu laflen geruhet: u 

Da dem Vernehmen nad viele Kirchen theils wegen der obwal⸗ 
tenden Theuerung ihree Bedürfniffe, tbeild wegen Verminderung 
der Stiftungs = Eapitalien - Intereffen, mit ihren Einkünften weit 
unger die jährliche Bedekung herabgefommen find, fo wil Ih da, 
wo dieſer Fall ermweislich eintritt, und fo lange folcher fortdauert, 
geftatten, daß in der Kirche nebft dem Opferftode für die Armen noch 
ein zweiter zur leichteren Beſtreitung der täglichen Erforderniffe errich⸗ 
tet werde, von welder Erlaubniß aber die Kirchen der Stifte und 
Klofter ausgefchloffen bleiben. 

- Welcher allerh. Befehl daher der Landesſtelle zu dem Ende bes 
kannt gemacht wurde, bamit zur fehleunigen Befolgung desſelben 
durd die Ordinariate das Nöthige eingeleitet werde. 

Hofk;ld. vom 7. Nov. 1811. 

In Folge allerh. Entſchl. vom 19. Sänner 1834 fanden Seine 
Mai. die Anordnung vom 15. Juni 1785, taß Sammlungen mit: 
telit des Klingenbeutels in der Kirche nur vor der Predigt und 
insbefondere weder wahrend des Hochamtes noch während einer ftillen 
Meile vorgenommen werben fol, aufzuheben, und die Beftimmung 
der Zeit, wann in den Kirchen mit dem SKlingenbeutel gefammele 
werden türfe, den Drdinariaten gegen bem zu überlafien, daß fie 
von ihren bießfälligen Anordnungen vorbinein die betreffende Landess 
ftelle in die Kenntniß zu feßen haben. 

Hofkzld. vom 27. Jaͤnner 1834, Hofjahl 2814, Rggs;. 6751. 

Das Klingenbeutelgeld ift bloß für die armen Kirchen be: 


Hofo. vom 24. Juni 1785. 

Diefe Klingenbeutel müjjen vom Pfarrer in Gegenwact zweier 
äter eroffnet werden. 

Hefe. von 3. Erri. 1500. 

Der Klingenbeute! fol mit einer ordentlichen Sverre verfeben, 
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Mgabz. 18862 hinfichtlich ber Taren für eigene Grabſtellen auf ben 
Zeichenhöfen in Wien anzuführen, da die Pfarren einen Antheil 
davon beziehen, Es wurbe nähmlich fefigefeßt, daß für eine eigene Grab⸗ 
felle ohne Unterſchied, ob fie allein befteht oder ob ein Monument, eine 
Umgitterung, Ummauerung u. f. w. ſich barauf befindet, nur diejenige 
Entihädigung old Tare entrichtet werde, welche für bie dazu erforber- 
liche Grund - Area entfällt, und um welche fomit ber Leichenhof in der 
That für die allgemeine Verwendung gefehmälert wird. Zur Grundlage 
ber Tarordnung iſt der Durchſchnitt der factifhen Grundanfaufsfoften 
des Terrains bei jedem einzelnen Leichenhofe zu nehmen. 


Mas den der ſtoll beziehenden Pfarre und bem Wiener-Ma- 
giftrate (eigentlich dem Sanitätsfonde) zuftehenden Antheil an biefen Ta: 
zen anbelangt, fo hat von der für eben Leichenhof im Gan— 
zen zu bemeſſenden Taxe den Antheilnehmern jener Be⸗ 
frag zuzukommen, der auf fie nah Maßgabe ber Bei—⸗ 
träge eftfällt, mit benen fie zur Erhaltung der Leichen⸗ 
höfe wirfli concurriren, wornach es von ber beflandenen uns 
gleichartigen Zuweifung biefer Bezüge abzufummen hat. Nach biefen zweis 
achen Beftimmungen wurde die Regierung angewieſen, die Tarfäpe für 
eben Leichenhof au entwerfen und der Hoffauzlei vorzulegen. S. übris 
gens bießfalls auch Abhandlung XVIII: Bon dem Sanitäts- und Medi⸗ 
einalweien. 


Die in der Iepten Poſt der Rubrik 7 der Stoll⸗Ordnung für das 
Land vorkommende Aufrechnung für die Aufftellung der Bruderfhhafte:- 
bildniffe, da die Brüberfchaften mit Berorbnung vom 22. Dlai 1783| 
aufgehoben worben find, hat fünftighin um fo mehr wegzubleiben, als 
ſchon bie erwähnte Verordnung vom 80. Auguft 1781 in biefer Hinficht 
bie ausbrüdliche Beſtimmung enthält: 


Ferners befahlen allerh. Se. Mai, daß für bie Aufſetzung der Brüder 
fhaftsbilder, wenn man fie nicht gern binterlaffen und fich mit dem 
Erucifir begnügen will (welches das Beſte wäre), nichte mehr bezahlt 
werben folle. 

- Hoffanzld. vom 27. Nov, 1885, Hufzahl 29204 von 1836, Rggsez. 
68194 von 1835. . j 


§. 666. 
Sammlungen: 
a) Opfergaͤnge. 
Sammlungen gefhehen entweder durch Opfergänge oder 


dur den Opferſtock, oder endlich dur den Alingenbeutel. 


Nach dem öſterreichiſchen Gefege gebühren nur die bei Opfer- 


gängen um den Altar eingehenden Gelder dem Pfarrer, 
wenn die Opfernden Feine andere Intention haben, Eeine befondere 
Gewohnheit befteht, und Eein Geſetz was anderes verordnet. 


Hofkzld. vom 18. Dec. 1782, Hofd. vom 9. Sept. 1783. 
Letzteres ift der Fall bei MWalfahrtsorten, an welchen der 


Pfarrer nur diejenigen Opfer erhaͤlt, welche von ſeinen Kirchenkindern 
bei Opfergängen an Sonn- und Feiertagen außer den Walls 


= 
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fahrtstagen, nicht auch jene, welche von Wallfahrern an Wall: 
fahrtstagen auf diefe Art geopfert werben. 

Hofdecret vom 29. Oct. 1807. 

Ubrigens haben diefe Opfergänge nur an Sonntagen, und bloß 
in Geld und in Büchſen Statt zu haben. 

Bei Trauungen, Taufen und Begräbniffen find fie unterfagt, 
Hofverordn. vom 24. Juni 1785, und zwar bei Strafe des doppelten 
Erfages der Stolltare. 

Sofverordnung vom 28. Juli 1750, 


6. 567. 
b) Spferflöde und Kfingelbeutel, 


Seine Majeftat haben folgenden Enabinetsbefehl herabgelangen 
zu laflen geruhet: . 

Da dem Vernehmen nad) viele Kirchen theil$ wegen der obwal⸗ 
tenden Theuerung ihrer Bedürfniffe, theild wegen Verminderung 
der Stiftungs = Sapitalien » Intereffen, mit ihren Einkünften weit 
unter die jährliche Bededung berabgefommen find, fo will Ich da, 
wo diefer Fall erweislich eintritt, und fo lange ſolcher fortdauert, 
geftatten, daß in der Kirche nebft dem Opferftocde für die Armen noch 
ein zweiter zur leichteren Beftreitung der täglichen Erforderniffe erric: 
tet werde, von welcher Erlaubniß aber die Kirchen der Stifte und 
Klöfter ausgefchloffen bleiben. 

- Welcher allerh. Befehl daher der Landesftelle zu dem Ende bes 
kannt gemacht wurde, bamit zur fehleunigen Befolgung desſelben 
durd die Ordinariate das Nöthige eingeleitet werbe. 

Hofk;id. vom 7. Nov. 1811. 


In Solge allerh. Entfhl. vom 19. Jänner 1834 fanden Geine 
Mai. die Anordnung vom 15. Juni 1785, daß Sammlungen mit: 
telft des Klingenbeutels in der Kirche nur vor der Predigt und 
insbefondere weder während ded Hochamtes noch wahrend einer ftillen 
Meile vorgenommen werden fol, "aufzuheben, und die Beftimmung 
der Zeit, mann in den Kirchen mit dem Klingenbeutel gefammelt 
werben dürfe, ben Drdinariaten gegen dem zu überlaffen, daß fie 
von ihren dießfälligen Anordnungen vorbinein die betreffende Landes« 
ftelle in die Kenntniß zu fegen haben. 

Hofkzld. vom 27. Jänner 1834, Hofjahl 2314, Rggsz. 67251. 

Das Klingenbeutelgeid ift bloß für die armen Kirchen bes 
ſtimmt. 

Hofv. vom 24. Juni 1785. 

Diefe Klingenbeutel müſſen vom Pfarrer in Gegenwart zweier 
Airchenväter eröffnet werden. 

Hof. vom 5. Sept. 1500. 

Der Klingenbeutel fol mit einer ordentlichen Sperre verfehen, 
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gehörig verfchloffen gehalten, nach jeber Abfammlung der Gemeinde 
oder höchſtens alle Woche vom Pfarrer in Gegenwart der Kirchenväter 
eröffnet, und das gefammelte Geld gemeinfhaftlich gezählt, ſogleich 
eingefchriehen und aufbewahrt werben. 
Rggsv. vom 4. März 1813. 


a) Hinſichtlich der an ben Linien Wiens befinblichen Gapellen wurde übrigens 
mit allerh. Entſchl. vom 16, Juli 1839, Höffzlv, vom 83. Auguf 1829, 
Hofzahl 19595, Rggsz. 48113 verorbnet, daß das bei per Johannes⸗Ca⸗ 
pelle am Tabor von den Wallfahrtern oder fonft daſelbſt eingehende Gelb 

” nicht anders, ald nad dem Willen der Geber, zu verwenden fey; 
und da die bei der Lerchenfelber-Eapelle durch den Klingenbeutel eingehenden 
Gelder zum Theil dem Pfarrer des Bezirks zufließen, fo fey zu forgen, 
daß auch hier der Wille der Weber erfüllt werde, fo wie bei jeder einzel⸗ 
nen der im Freien fiebenden Bapellen in Abficht auf ihre Stiftungen, 
wo welche vorhanden find, und die genaue Erfüllung ber geflifteten Vers 
binblichteiten, die gehörige Verwendung und Berrechnung ihrer Zuflüfle alle 
hiejenigen Ginleitungen getroffen werben follen, welche durch Die beſtehen⸗ 
den aflgemeinen Geſetze vorgeichrieben, und burch die etwa eintretenden 
befonderen Umſtaͤnde erforderlich find. 

Übrigens unterliegt das Opfergelb ben Beflimmungen ber Hofv. vom18, 
Der. 1788 nicht, indem basfelbe ganz nach der Abficht ber Gebenden zu 
verwenden ift; daher auch die bei der Kerchenfelder-Liniens&apelle eingehen⸗ 
den Opfergelder nur in fo fern für das Armen : Inftitub verwendet werben 
dürfen, als eine ſolche Verwendung dem Willen ber Geber entipricht. 

Hoffzld. vom 29. Juni 1931, Hofzahl 8174, Rgaez. 37060, 


$. 568, 


In wie fern der Verbauf der Sitze in den Kirhenver« 
bothen ift, in wie fern nicht. Verboth des Verkaufes 
ber Wachskerzen und Opferfiguren von Seite der 

Geiſtlichkeit. 


Der Verkauf der Sitze in den Kirchen iſt nicht zu dulden. 
Hofkzld, vom 14. Mai 1783. 

Dieſes Verboth betrifft aber bloß die in den Kirchen der Haupts 
ſtadt Wien mit Ihüren verfperet gewefenen Stühle; da hingegen ift 
die auf dem Lande gewöhnliche Ablöſung der Kirchen— 
flühle Eeineswegg verbothen. 

Verordnung in Wien vom 25. März 1790, 

Es Läuft endlich wider alle Gebühr, ja wider die canonifchen 
Rechte felbit, daß von der Geiftlihkeit bie Wachskerzen 
und DOpferfiguren theils unter Aufftelung ordentlicher Buden 
und Hütten vor den Kirchen und Gagrifteien felbft den in Wallfahre 
oder fonft ihrer Andacht halber knieenden Perfonen verkauft, hier aber 
ein unerlaubter, ja meiftens wucherlicher Handel getrieben werte. Es 
wurde daher den Geiſtlichen aller Handel und Wandel nicht allein 
mit den großen, fonbern aud den kloinen Kerzen, mithin dor dießfalls 
eingefhlihene Mißbrauch aller Orten eingeftells, 
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Reſcript vom 25. Mär; 175%, Verordn. vom 14. Sept. und 
28. Dec. 1781, Hofe, vom 20. Mai 1788. 


ie der diepfällige Verkauf folder Wachsſorten a an Wallfahrts⸗ 


orten zus geſchehen hat, kommt in der Abhandlung XIV.: Von dem 
Gewerbes und Handelswefen vor. 


B. 
Bon ber Verwaltung des Kirchenvermoͤgens. 
$. 5089. , 


Wie hievon zu handeln kommt. 
Bei der Verwaltung des Kirhenvermögens kommt 
1. von den Vermaltungsorganen, 
2. von der Vermaltungsart, und 
$. von der Rechnungslegung zu handeln. 


1. Von den Verwaltungsorganen. 


6. 570, 
Beftimmung der Kirchenväter und Kirhenpröpfte. 


Die Kirchenväter oder Kirchenpröpfte haben die unmittelbare Be⸗ 
forgung des Kirchenvermoͤgens unter der Aufſicht der Pfarr⸗ oder Lo⸗ 
calcapläne und Vogteien. 

a) Für bie Gpthebralticdhe von Et. Stephan in Wien beſteht ein eigenes 
Kirchenmeiſteramt unter der Leitung eines Kirchenpropfles, deſſen Be⸗ 
amte ordentliche Anftellungsberrete erhalten, in Eid und Pflicht genom⸗ 
wen werben, unb bei ihrer Anftellung oder Beförberung felbft die Sir Die 
Staatsbeamten vorgefipriebene GharactersTare entrichten ; daher fie au 
penfionsfägig find. 

Hofljld. vom 17. Sept. 1835, Hafzahl 34016, Rohr. 53584. 


6. 871. 
Auffihtsorgane. 


Auf die Verwaltung bes Kirchenvermögens nehmen 


A. ſowohl bie weltlichen als 
B. die geiſtlichen Obrigkeiten einen direeten Einfluß. 


\ 
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98. 674. 


Ad A. Einflußnahme der weltlichen Behbrden auf die 
Verwaltung des geiſtlichen Vermögens. 


Die weltlichen Behörden, welche auf die Verwaltung bes geiſt⸗ 
lichen Vermögens einen directen Einfluß nehmen, ſind vorerſt 
1. die Lehenherr- und Vogteiſchaften, dann 
2. auf dem Lande die Kreisaͤmter; inner den Linien Wiens 
aber, in Ermangelung einer ſolchen politiſchen Mittelbehörbe, die 
volisifhe Landesſtelle, welche letztere 
auf dem Lande in dieſer Beziehung die zweite Inſtanz; 
ſo wie ie alle 
4. die vereinigte Hofkanzlei die hoͤchſte Inftanz bilder. 


$. 578. | 
1. Verwaltung der Patrone. 


Dem Patrone ift die Verwaltung ded Kirchenvermögens in 
fo fern frei überlaffen, daß die allgemeinen Vorſchriften befolgt 
werden. 

Rggsvo. vom 18. Jänner 1832, Rggsz. 63554 von 1831. 


$. 674. 


Aufſicht, eines Lehenherrn auf die Gebahrung mit 
dent Kirchen- und Pfarrvermögen. 


Wenn ein Pfarrer und Beneficiant, oder Zechleut mit den Kir⸗ 
chen⸗ oder andern geiftlichen Stiftägütern und Einfommen nicht wie 
ed fi gebühret, handeln, fo ıft ein Tehbenherr *) darein gezies 
mendes Einfehen zu thun, befugt, zu welchem Ende dann ihm den 
Kirchen-Raitungen (fo jährlich oder längftens in zweien Jahren aufzu⸗ 
nehmen), wie auch den Abhandlungen der verftorbenen Pfarrer: und 
Beneficianten « Verlaffenfhaft nach jeden Orts üblicher Gewohnheit 
nnd Herkommen, entweder feldft, oder durch Gewalttrager heizu 
wohnen, bevorſteht. 

Tract, de jur. inoorp. Tit. I. $. 11. 


8) Diefe lehenherrliche Aufficht ſteht num entweber den I. f. Behörden oder 
den Felwaten zu, je nachdem die Lehenherrſchaft Sandesfürftlich ober pris 
vat i 


| $. 575. 
Geiſtliche Vogteien. 


Die geiſtlichen Vogteion zerfallen i in landesfürſtliche und Privat⸗ 
vogteien, je nachdem die Kirchen oder Pfründen privat oder landes⸗ 
fürſtlich ſind. 


* 
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6. 576. \ 
Candesfürftlihe geiftlihe VogteisCommiffäre 


Über Vorſchlag der Kirchenvorfteher und des Kreisamtes werben 
die I. f. Wogtei- Commiffäre von der Regierung ernannt, und un- 
mittelbare Decrete ausgefertigt, mit Hinweiſung auf die allerhöchften 
Kirhenpatente vom 8. December 1759 und vom 14. Sept. 1774. 

Hiezu können Ortsbeamte *) angeftellt werden, wenn diefe Ans 
ftelung nidt in Anfehung der perfönlihen Eigenfhaft des Beamten 
für die Kirche bedenklich ift, auch Feine andern Rückſichten ‚eintreten, 
welche einen entfernteren Beamten geeigneter machen. 

Rggsv. vom 3. März; 1804, Rggsz. 2159. 

a) Nach der Infteuction für die Kirchenrechnungs-Gommiffäre vom I, 1784 
und 3. Oct. 1786 wurben die Rechuungs-Commiffäre bei I. f. Pfarren 
von den Kreisämtern ernannt und mußten fremde Verwalter feyn. 


6. 577. 
Privat "Vogteien. 


Die gejftlihen Vogteien find im Erzherzogthumb zweierlei: Erbs 
und Bettvogteien über geiftliche Güter *), und haben ihren Urfprung 
von uralten Zeiten auß deme genommen, daß geiſt liche Grundber- 
ren fürnemblih zu Kriegszeiten ihre Grunduntertbanen umb beffern 
Schußes willen an nrchtigere gevogt, und in derfelben Schuß und 
Schirm vorbehaltlich der Grundobrigkeit ergeben. / 

Wenn nun foldye Anvogtung allein auf gewiffe Zeit oder auf . 
Wohlgefallen des Grundheren beftehen, wird es eine Bettvogtei 
genannt. . 

So es aber dbergeftalt befteben, daß benfelben für und für Erb: 
lichen bei ihme Vogtherren feinen Erben und Nachkommen bfeiben fols 
le, ift und beißt es eine Erbvogtei. 

Tit. 1I. $. 1, de jur. inc. 


a) Rüdfichtlich der weltlichen Vogteien ſiehe Abhandlung VIL. dieſes Wer⸗ 
tes 88. 844 bis 851. 


9.598 
Welche Sattung von Vogtei bei Stiftung eines 
©otteshaufes ober einer Pfründe entſteht. 
Wenn einer ein Gotteshaus oder geiftliches Beneficium ftiftet, 
oder aber Holden dazu widmet, und ihme in der Stiftung bie 


Vogtei darüber vorbehält, fo ift ed aud für eine Erbvogtei zu halten, 
Traot. de jur, inoorp. Tit. IL. $. 2. 
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$. 579. 
Unterfhied zwifhen Erb-⸗ und Bittvogtei. 


Zwiſchen Erb⸗ und Bittvogtei ift der Unterfhhieb in deme, daß 
bie Erbvogteien ohne fonderbare zu Verwürkung genommene Urfachen 
unaufkündlich und unwiderruflich, die Birtvogtei aber nad) beftimmter 
Zeit und zu des Grundherrn oder Stifters Wohlgefallen dem erkiesten 
Vogten oder deſſen Erben wiederumben aufgekündet werden mögen, 
bawider dann auch derfelbe Wogt fich einer Verjährung nicht zu behelfen. 

Tract. de jur. incorp. Tit. II. $. 8. J 


$. 500. 
Vermuthung für eine Erbvogtei⸗Verjährung. 


Wenn einer eine Vogtei 32 Jahre in ruhiger Poſſeß oder Ge⸗ 
brauch gehabt, ob er ſchon darumben, daß es eine Erbvogtei ſeye, 
nichts Schriftliches fürzuweiſen, ſo ſoll es doch für eine Erbvogtei ge⸗ 
ı halten werden; es wäre dann, daß der Grundherr oder Stifter mit 
brieflihen Urkunden, oder in andere Wege genugfam beweifen und 
darthun möchte, daß es allein eine Bittvogtei ſeye; jedoch ift obvers 
meldte Verjährung der 32 Jahre allein gegen den weltlihen Grunds 
herrn zu verftehen; denn die geiftlichen Orundherren betreffent, laſſen 
Wir es bei denen den 8. Mär, 1631 und 9. März 1634 ergangenen 
Reſolutionen allerdings verbleiben. 

Tract. de jur. inoarp. Tit. II. $. 4. 


$. 581. 


Pflicht zur Aufftellung ganz tadellofer Vogtei- 
verwalter, ' 


Übrigens find zu Folge Hoflzlv. vom 25. Oct. 1830, Hofz. 
24599, Rggscirc. vom 4. Nov. 1830, Rggsz. 60621 als Vogtei⸗ 
verwalter folde Perſonen nicht zuzulailen, oder bei einem folden 
Dienfte nicht zu belaſſen, welche entweder eines Verbrechens bereits 
fhuldig erfannt, oder nur aus Mangel vechtliher Beweife losgeſpro⸗ 
hen worden, oder überhaupt nicht ganz tadellos find, indem die 
Mogteiverwaltung ein Zweig der öffentlichen politifhen Adminiftration 
ift, und das eine wie dad andere Geſchaͤft nur ganz vorwurfsfreien 
Männern anvertraut werben Bann. 


6. 582. 
Wann das geifllihe Vogteireht verwirft wird. 


Wenn ein Vogtherr felbften oder durch andere feinen Pfarrer oder 
Beneficiaten mit gefährlichen Streihen böslih und freventlid am 
Leibe verleßet oder gar ums Leben gebracht: Nicht weniger, wenn er 
feine geiftliche Vogtei mißbraudt, und der Kirchen: oder Vogteigüter 
gefährlicherweife ſich anmaßete oder fonft in anderweg denfelben anftatt 


. 
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des ſchuldigen Schuges felbft großen Schaden ober Befchwerniß zus 
fügete, fo hat er dadurch neben gebührender Erftattung def ange⸗ 
tbanen Schadens die Vogtei verwirkt, jedoch foll er deren ohne vor« 
hergehende rechtliche Erkenntniß nicht entfegt werden. 

Traot. de jur. incorp. Tit. II. $. 8. 


6. 383. 


An wie fern bei Vogteien befondere Bedingungen 
und Verordnungen zu beadten find. 


Was im Tit. I. von geiftlihen Lehenſchaften bei dem leßten $. 26 
wegen abfonderlihen Beding- und Verordnungen gemeldet worden, 
ift auch von denen geiftlichen Wogteien zu verftehen. 

“"Fract. de jur. incarp. Tit. II. $. 9, 

Diefer Paragraph befagt: 

Im Salle bei ein oder anderer Lehenſchaft in den aufgerichteten 
Stiftbriefen fonderbar, iedoch fonften zuläßige Beding: und Ver: 
ordnungen begriffen, welche diefen unferen Satzungen etwa zugegen 
oder hierin gar nicht bedacht waren, hiedurch folle abfonderlichen Be⸗ 
dinge und Verordnungen nicht benommen , fondern ed bei demfelben 
gleichwohl fein Verbleiben haben. | 


§. 584. 
Einflußnabme der Kreisähter. 


Die in Betreff der Geiſtlichkeit wegen der Gutsermerbung, 

Gelvverfendung , Veräußerung des Vermögens beftehenden Patenten 
und Verordnungen find fi) immer gegenwärtig zu halten, Überderen - 
genauen Vollzug immer wachbar zu ſeyn, und fall$ eine Eritgegen« 
bandlung wahrzunehmen feyn möchte, ſolche der Landesftelle fogleich 
einzuberichten. 

Kreisamts⸗Inſt. vom 21. Jaͤnner 1783, 6. 29. 

Die Kreisämter haben zu traten, daß die I. f. Pfarren und 
Beneficiaten fi aufrecht erhalten. 

Snfteuction für die n. b. Kreisämter vom 3. 1783, $. 32. 

f Die Auffiht auf das Kirchenvermögen bat das Kreisams zu 
führen. ' Ä 

Hofv. vom 8. Juni 1785 und 8. Sept. 1799. 

Die Kreisämter haben auf die zweckmäßige Verwaltungkgund 
Sicherheit des Kirchenvermögens zu feben, und durch öfters unver: 
muthete Vifitationen und Liquidationen, befonders bei Bereifun- 
gen darauf zu fehen, Gebrechen abzuftellen, oder ber Regierung anzu= 
seigen, ſohin ob die Kirchenrechnung ordentlich geführt, auch das 
(Heid fihergeftellt und mir dem Vermögen richtig gebabret werde. 

Hofkzid. vom 20. Sebr. 1806, Hofzahl 1270, Rggsz. 6163 
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| 6. 585. 
"Ad B. Einflußnahme der geiftlihen Obrigkeiten auf 
die Verwaltung bes geiftliden Vermögens. 


Geiftlihe Auffeher auf das Kirchenvermögen find die Ordinarien 
und Dedante. 

KHofo. vom 23. Febr. 1793 und 2. Sept. 1800. 

Die beiden Eonfiftorien wurden angewiefen, die Bezirks⸗De⸗ 
chante und vorgefegten Aufſeher der ihnen zugetheilten Kirche zur Auf⸗ 
fiht über die Verwaltung und Pflege der Kirchengründe und Über die 
fammtliche Gebahrung des Kirchenvermögens zu führen. - 

Rggsv. vom 22. Mär, 1823, Zahl 13400. 
Und die Landdechante haben auf den Zuftand der geiftlichen Reali⸗ 
täten zu feben. 

—8 vom 17. Febr. 1797. 

.. In allen Fällen, wo es fi um politifche Maßregeln wegen des 
bießfälligen Vermögens handelt, find die Ordinariate zu vernehmen. 


2. Bon der Verwaltungsart. 


6. 586. - 
Unterfhied zwifhen Realitäten und Gapitalien. 


Hier ift zwiſchen den Kirchen Realitäten, Sapitalien und Stif⸗ 
tungen zu unterfcdeiden. 


Verwaltung ber Kirchen-Realitäten. 


$. 887. 


Wachſamkeit auf die Verwaltung und Pflege der 
Kirchengründe. 


Es find ſchon mehrere Faͤlle vorgekommen, daß Kirchen gründe 
wegen mehrjähriger ſchlechter Beurbarung fo herabgekommen find, 
daß diefelben endlich veräußert werden mußten. 

Um mın die Kirchen vor dem Verluſte ihrer Dotationen zu fihern, 
wird dem Kreisamte aufgetragen, die Kreis: Commiffäre anzuweifen, 
bei ihren Bereifungen über die Verwaltung und Pflege der Kirchen: 
gründe eine genaue ‚Aufficht iu pflegen, zugleich aber auch jederzeit 
eine Unterſuchung über die ſaͤmmtliche Gebahrung des Kirchenvermös 
gend vorzunehmen. 

Nagev. vom 22. Mär, 1823, 3. 13400. 
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$. 588. 
Eintheilung der Kirchengüter. 


Die Kirhengüter find theils dominical, theils ruſtical. 

Die Berwaltung der Dominical » Kirchengüter unterliegt denfel: 
ben gefeglihen Beftimmungen, wie jene der weltlihen Herrfchaft, 
und nur wenige Eigenthümlichkeiten weichen davon ab, welche ohne⸗ 
bin in der Abhandlung XI: „Won den Dominicalgütern und dem 
Bauernftande“ am gehörigen Orte vorkommen. 


Übrigens kommt bier nur noch zu bemerken, baß in Betreff der 
Frage: ob die bei den Dotationsgütern der Kirchen vorhandenen, aus 
den Zinfen angelegter Intereffenbeträge, wovon die einzelnen Wais 
fen Eeine Zinfen zu fordern hatten, entflandenen und in Folge 
der allerh. Entfchl. vom 11. Juli 1834 den Gutsherrn als Eigenthum 
zu verbleibenden Waiſenamts-Caſſe⸗Uberſchüſſe ald Current-Empfänge, 
oder ald zum Stammvermögen gehörig, zu behandeln find; mit Hofs 
Eanzleidecret vom 7. Juli 1837, Hofzahl 14024, Rggsz. 40958 der 
Regierung eröffnet wurde, daß es dei den Kirchenherrfchaften ganz 
gleihgültig ſey, ob diefe Überfchüffe ald Current-Einfommen oder ale 
Stammvermögen angefehen werden, indem fie, falld die Bedürfniffe 
der Kirhederen Verwendung nicht erheifhen, fruchtbringend angelegt, 
als wie ein Stammvermögen behandelt, ober aber ganz oder zum 
Theil, je nachdem deren Verausgebung für die Kirchenhedürfniffe 
nothwendig ift, verausgabt werden müffen. 


$. 539. 


Verboth der Verpachtung der Kirhen:» Realitäten 
- auf Lebzeiten der Pächter. 
Erzielung einer Gleichfoͤrmigkeit hierbei. 

Kirchen-Realitäten ſollen verpachtet werden, da jedoch die Er: 
fahrung gelehrt bat, daß bei Kirchen, welche eigene Realitäten be: 
figen, diefe leßtern von den Kirchenvorftehern oft eigenmädtig an 
Pächter auf Lebenszeit mittelft Beftandverträgen Überlaffen werden, ' 
dadurch aber das Kirchenvermögen oft empfindlich leidet, fo wurden 
für die Zukunft alle dergleihen Beftandverträge zum Leibgeding, 
ohne hierzu vorläufig eingeholte Bewilligung der Landesregierung 
unterfagt und ungültig erklärt. 

Rggsv. vom 30. April 1807. 

Um bei diefem Verfahren die nöthige Gleichförmigkeit zu erzie⸗ 
len, befteht eine eigene Weifung *), nach welcher fi) die Kirchenvors 
fteber zu benehmen haben, fo wie eigene Sormularien entworfen wurs 
den, wie bie Licitationsprotocolle?) aufzunehmen find, zu deren ges 
nauen Becbadhtung die Kreisämter die betreffenden Kirchenvorfteher zur 
möglichften Vermeidung weiterer Bemänglungen anzumeifen haben, 

Rggsv. vom 15. Jänner 1832, Hofzahl 634 von 1831. 
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a) Diefe Weifung befagt: 


⸗ 


$. 1. Die Verpachtung der Kirchengründe und Zehente hat' im öffent⸗ 
lichen Verſteigerungswege zu geſchehen. 

Zu jeder Ausnahme hievon haben bie Kirchenvorſteher die vorläufige Ges 
nehmigung der Landesftelle einzuholen, 


$. 2. Die Dauer ber Bachtzeit muß dem flugen Ermeſſen der Kirchen 
vorſteher hinfichtlich der Zeit, des Ortes und der Sachverhaͤltniſſe überlat- 
fen werben, ’ 

Daher Fönnen: 

Üder auf 3, 6 und 9 Jahre, 

Wieſen auf 1, 3, 6 und 9 Jahre, 

Meingärten auf 9, 13 und 15 Jahre 
yerpachtet werben. 

Der Grund einer Abweichung von ber für bie verfdhiebenen Gattungen 
der Grundflüde beflimmten längften Pachtdauer muß jedoch von den Kirs 
chenvorftehern mit genauer Darjiellung der Verhaͤltniſſe in ihrem biepiällis 
gen Berichte angegeben werben. | 


$. 3. Jede Verpachtung ift zum Minbeften drei Monate vor Anfang der 
neuen Pachtperivde einzuleiten; ber Tag aber, an welchem bie Verſteige⸗ 
rung Statt finden foll, ift fu zu beflimmen, daß berfelbe nicht allein in 
der näcdften Umgebung, fondern nad) Umſtaͤnden, auch in entfernteren 
Drten befannt werden könne, 


$. 4. Die betreffende Kundmachung hat mittelft Ebicten zu gefchehen, 
und bie Kirchenvorſteher müſſen jeberzeit in ber Lage feyn, fich über 
deren Affigirung ausweilen zu können, 

In jenen einzelnen Fällen, wo nach Berfchiedenheit ber Ortslage uber 
der Bebeutenvheit des Pachtobjectes die Kundmachung durch die Wieners 
geitung als nothwendig oder doch ale höchſt rathfam, und nicht viel 
mehr als ein unnöthiger Geldaufwand erfcheint, bleibt es den Kirchens 
vorſtehern überlaflen, das Betreffende einzuleiten, 


$. 5. Den Ort, an welchem bie Verpachtung vor ſich gehen foll, be 
flimmt entweder bie Lage ber eigenen ober zehentbaren Gründe, oder 
aber der Bortheil der Kirche, welchen beren Vorſteher hierbei ſtets be 
vüdfichtigen müſſen. 


$. 6. Die Kirchenvorfteher haben bei der Licitations⸗Vornahme zu 
erfcheinen; auch wenn felbe nicht unmittelbar von ihnen, fondern von 
einer Ortsobrigfeit vorgenommen werben ſollte. 


Die Kirchenvorſteher haben dafür zu forgen, daß in dem Licitatlons- 
Brotveolle das Berpachtungss Object mit allen feinen Merfmalen genau 
bezeichnet werde; daß in den Bedingniffen, welche die Bormularien ber 
Licitations-Protvcolle enthalten, nur dann Etwas geändert werde, wenn 
diefes örtliche Verhältnifie unvermeidlich machen, daß bevollmädytigte Lici⸗ 
tanten Ihre Vollmachten einlegen, und daß das Licitations-Protocoll von 
dem meiitbiethenden Pächter rechtsgültig, d. 1. entweder von ihm felbft 
oder wmitielit eines Namens = Unterfchreibers und zweier unbebenklidhen 
Zeugen, non welchen lepteren Ciner auch der Erſtere ſeyn kann, unters 
ſchrieben werbe, 


$. 7. Bei fchon verpachtet gewefenen Brünben uber Zehenten ift jes 
derzeit der zunächft frühere Pachtzins, bei Gründen und Zehenten aber, 
welche in eigener Regie waren, berjenige Ertrag zum Ausrufspreife ans 
zunehmen, welcher ſich bei Meingärten nach einer fünfzehnjährigen, und 
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bei ‚oränben anderer Art nach einer nemjührigen Durfchuittöberechnung 
ergibt. 

$. 8. Wird Beider Licitation, welche zuerſt immer nach ben einzelnen 
Theilen, aber nach dem Ermeflen der Kirchenvorſteher auch für das ganze 
Kicchenobject vorzunehmen if, der Austufspreis oder noch mehr erzielt, bo 
dürfen die Kirchenvorfteher den Licitationsact fogleich genehmigen. 


$. 9. Iſt aus überzeugenden Gründen zu erwarten, daß bei nicht ers 
zieltem Ausrufspreife in einer zweiten Licitation wenigftens dieſer erlangt 
werden bürfte, fo treffen die Kirchenvorfteher fogleich die hierzu nöthigen 
GEinleitungen. | 
Wird aber auch bei biefer Licitation der Ausrufspreis nicht erzielt, oder 
glauben die Kirchenvorſteher gleich ſchon nach der erften Licitation, daß 
derfelbe bei einer zweiten Licttation ebenfalls nicht erzielt werben könnte, 
fo find die Licitationss Brotocolle ſowohl ber ihrem Ende nahenden, ale 
anch der neu beginnenden Pachtveriode, oder (wenn Gründe und Zehente 
noch nicht verpacdhtet waren) nebſt dem leptern Protocolle auch die nach 
$.7 verfaßten Ertrags:Berechnungen mit ven Beweiſen ber fürmlich ger 
ſchehenen Kundmachung legterer Licitation und einer Bilanz über die Abs 
weichung des Pachtanbothes von dem Ausrufspreife vorznlegen. Bugleich 
find die Grunde zu entiwideln, weldye für die Genehmigung der unter bem 
Ausrufspreile gebliebenen Pachtanbothe fprechen. 


$. 10. Das Licitations⸗Protocoll, welches in allen Fällen die Stelle 
des Contractes zu vertreten hat, ift gleich, nachdem basfelbe entweder von 
den Kirchenvorfiehern oder von ber Landesſtelle genehmigt worden feyn wird, 
auf Koſten der Paͤchter rlaffenmäßigHämpeln zu laffen, und eine beglaus 
bigte ungeflämpelte Abfchrift unter Angabe der Daten einer allfälligen 
Regierungs: Ermächtigung der Kirchenrechnung beizulegen, 


b) Folgendes Formular eines Licitations⸗Protocolles iſt vorgefchrieben: 
Licitations⸗-Protocoll, 

welches zu (Ort der Licitation) am (Tag, Monat und Jahr, an 

welchen die Licitativu abgehalten wird) über die verfteigerunge- 

weife Berpachtung der der landesfürfilichen Kirche zu (Ort, wo 

fih die Kirche befindet) gehörigen Grundflüde aufgenommen 


= 


wurde. 
Begenwärtige: 
Kirchenvorfteher. . Pachtluſtige. 

(Hier wird der Name und der (Hier wird der Name und 
Character der bei der Lich Mohnort ber anweſenden 
tation anwefenden Kirchens Pohtluſtigen aufgeſchrie⸗ 

en. 


Genporficher aufgefchries 
) 

Die Bebingniſſe, unter welchen die Kirche ihre Grundſtuͤcke vetpachtet, 
find folgende: 


1. Werden die Grundſtücke auf (Zahl der Pachtjahre) nach efnand 
folgende Jahre, d. i. vom (Tag, Monat und Jahr des Anfangs der Pacht⸗ 
zeit) bis (Tag, Monat, Jahr des Ausganges der Pachizeit) an ben Meifts 
biethenden verpachtet. 


2. Der meiftgebothene Padhtzins muß in vierteljähr. Raten, unb zwar 
am (Zahlungstag) vorhinein au die Kirchens Gafle entrichtet werben. 
Denn der Pächter! nach geſchehener Binmahnung mit der Bezahlung 
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des Binfes dergeflalt ſaͤrmig iſt, daß er mit Ablauf des naͤchſten Zahlungs⸗ 
termins ben ruͤckſtaͤndigen Beftandzins nicht vollkommen entrichtet hat ; als⸗ 
dann ift die Kirche berechtiget, den Pacht ald aufgehoben zu betrachten und 
die Grundftücde, ohne vorgängig gerichtliches Verfahren, auf Gefahr und 
Koſten des in der Zahlung faumfeligen Pächters im Wege der Steigerung 
wieder zu verpachten, welche Ausübung bed Relicitationd = Rechtes jedoch 
die Kirche durchaus nicht hindert, die verfallene Pachtzius⸗Rate mit allen 
gerichtlichen Zwangsmitteln einzutreiben. 


3. Haben die Pächter die Grundftüde in gutem Cultursſtande zu er- 
halten, die Wiefen zu reinigen , bie Gärten, Weingärten überhaupt, ins⸗ 
befondere aber bie Acker wenigitens alle drei Jahre Cinmal gut zu düngen, 
und daß dieſes gefchehen, den Kirchenvorfiehern anzuzeigen, da fonft, und 
im Falle der entweder ganz unterlaffenen oder nicht vollftändig gefchehenen 
Düngung bdiefelben berechtigt feyn follen, bie vollfländige Düngung auf 
Koften der Pächter bewerkitelligen zu laflen; in Binficht der Weingärten 
tft vorzüglich darauf zu fehen, daß diefelben mit ben erforderlichen Steden 
verfehen, und durch Gruben vermehrt werben. 


4. Der Pächter hat zu wachen, daß dem mit topographiſch⸗cataſtrali⸗ 
ſcher Beziehung anzugebenden Flaͤchenraum der Grundflüde von den Anrais 
nern nichts entzogen werde, und er hat, falls es doch gefchehen follte, das 
von den Kirchenvorftehern unverweilt die Anzeige zu machen. 


5, Für Beſchaͤdigungen an den Ertraͤgniſſen. der Grundſtücke, fie moͤ⸗ 
gen aus was immer fuͤr einer Urſache entſtanden ſeyn, wird für keinen Fall 
eine Eutſchaͤdigung geleiſtet, und der Pächter hat in ſolchen Fällen den 
Pachtzins im vollen Betrage in ber sub $.2 beftimmten Zeit zu entrichten. 


6. IR die Umftaltung bes gepachteten Grundflüdes in der Eulturss 
" Art nicht geftattet. ' 


7. Bezahlt die Kirche die landesfürſtlichen Steuern, und entrichtet all, 
Gaben, 3. B. Grunddienfte, die auf Grund und Boden haften; alle an= 
bern Gaben jedoch, 3. B. Zehent, Feldhütherlohn ꝛc., deren Beftimmung 
ober Leiftung das Erträgniß zur Urſache hat, entrichtet der Pächter aus 
— ohne der Kirche hierfür von dem Pachtzinſe etwas abrechnen zu 

ürfen, 


FB. Berzichtet der Pächter auf das Recht, ben gepachteten Grund in 
Afterpacht zu verlaffen, und es full diefer Vertrag mit allen feinen, Rech⸗ 
ten und Verbindlich feiten für die Zeit feiner Trauer auch auf die Erben des 

„Bächtere übergehen. ' . 


9. Eolite es zum Behufe ber Kirche erforderlich feyn, baß ein ober 
das andere Grundflüd zu einer außerorbentlichen Beitimmung, ale zu eis 
nem Baue u, dgl. während der Pachtzeit eingezugen werben müßte, fo hat 
es der Pächter gegen Auflaflung der auf das betreffende Grundftüd Bezug 
hehmenden Pachtbedingniffe und Vergütung der auf dem Grundftüde zu 
boffenden Arnte abzutreten und Feine andere Entfyäbigung anzufprechen. 


10. IR der Pächter verpflichtet, den Stämpel zu dieſem die Stelle 
bes Gontractes vertretenden Licitations⸗Protocolle aus Eigenem herbeizus 
fhaffen. und falls er davon eine Abfchrift verlangen follte, die Koften der⸗ 
felben zu tragen. 

11. Iſt der Pacht gleich nach gefchehener Fertigung biefes Licitations⸗ 
Protocolls für den Pächter und feine Erben, für bie Kirche aber nur dann 
verbindlich, wenn ber Ausrufspreis ober Mehr durch bie Licitatiom erzielt 
wird. Im entgegengefebten Falle wird fich für bie Kirche die Genehmigung 
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ber Hohen Landesſtelle vorbehalten. Der Meiftbiether aber bleibt 
feinerfeits bis zur erfolgenden Befanntgebung ber Entſcheidung an feiuen 
Anboth rechtskräftig gebunden. 


Nachdem biefe Bebingniffe den anweienden Pachtluftigen deutlich vors 
gelefen waren, wurbe zur Steigerung felbfl geichritten und zuerſt auss 
gebothen: ; 

n. Zwei Joch Äder in der Iangen Ried neben Anton Holzapfel und 
Franz Wiefer liegend (hier kommt auch die topographifche Zahl und das 
Flaͤchenmaß, letzteres jedoch mit ausbrüdlicher Berufung auf bie Cata⸗ 
Arab Bermelung vorzutragen) für den jährlichen Pachtzins von 10fl. in 

onv. M. ' 


Hierauf haben gebothen: 


Anton Holihyfel 10. 15. — 12 fl. 
Franz Wiefer 11f. — 11fl, 30 kr. 
Johann Uhl 10fl. Soft. — 11fl. 15. — 12fl. 30 kr. 


Wornach Johann Uhl Pächter-der ausgebuthenen zwei Joch 
Acker in ber langen Ried um ben meiflgebuthenen jährl, Pacht 
ins vom 12 fl, 3Ofr. C. M. geworben x und nicht allein dies 
bes, fondern auch die angelobte pünctliche Erfüllung der Pacht: 
bebingniffe mit feiner Namensunterfchrift befräftiget. 
Sohann Uhl, Halblehner zu Wolframsthal. 


b. Gin Joch 1468 Duadratklafter im langen Thale neben Gafpar 
Denz und Carl Braun liegend wurde ausgebothen für den jährl. Pacht⸗ 
zins von 15fl. C. M. 


Da jedoch die anweienden Pachtluſtigen erklärten, diefen Pachtzins 
ans dem Grunde nicht geben zu Tünnen, weil ein großer Theil dieſes 
Aders bei der letzten überſchwemmung verfandet wurde, und nur mit 
großen Koften gereinigt werben Eönne, fo wurde im Betrachte, daß dieſe 

ngabe wahr und rüdfichtswürdig iſt, der bezeichnete Acker um den jähr- 
lichen Zins von 10fl. C. M. ausgebothln, worauf angebothen haben: 


Eafpar Wenz 10f. 15 fr. 
Carl Braun 10fl. 30. — 11fl. 30 Fk, 
Franz Maag 11fl. 


Borna Earl Braun Pächter des ausgebothenen ders 
jaͤhrlichen Pachtzing von 11fl. 30 kr. C. M. geworden if, und 
nicht allein dieſes, fondern auch die angelobte pünctliche Erfül- 

lung ber Pachtbedingniſſe mit feiner Namensfertigung befräftiget. 
+++ Earl Braun, 
Caſpar Wenz, Namensunterſchreiber und Zeuge. 
Ban Maas, ale Zeuge. 


Die Kirchenvorfieher genehmigen in Folge der ihnen mit hohem Re 
gierungsdecrete dd. . . Zahl. . gewordenen Ermächtigung den Pacht 
meiftboth des Johann Uhl, und erklären den Pacht zwifchen ihm unb 
der Kirche von heute an für beide Theile verbindlich. 


In Anfehung des Pachtmeiſtbothes des Carl Braun bebürfen jedoch 
bie Kicchenvorfteher zu feiner Genehmigung die Bewilligung der hoben 
Lanbesitelle, und behalten ſich dieſerwegen vor, den Carl Braun feiner 
Zeit von der Annahme oder Nichtannahme feines bießfälligen Pachtmeiſt⸗ 
bothes zu verfländigen. 20 

1. 
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Da nun von feiner Seite mehr etwas zu erinnern war, 
ſo wurde biefes Protocoll geſchloſſen und gefertiget. 


Geſchehen, wie oben. 


( Unterſchrift des Namens uud (Unterſchrift des Namens und 
GSharacters ber Kirchenvor⸗ Wohnorts ber anweſenden 
ſteher.) Pachiinfligen.) 


Bicitations » Protocoll, 


welches zu (Ort der Licitahon) am (Tag, Monat nnd Jahr, au 
welchen die Licktation abgehalten wirb) über die fleigerungswelfe 
Verpachtung bes ber Kirche zu (Drt, wo ſich die Kirche befln- 
det) gehörigen (ganzen, halben, Drittel ꝛc. Getreide, Wein) Ze⸗ 
benten von CBlächenmaß, Gattung und Lage ber zehentbaren 
Grundſtücke; hier kömmt auch die topographiiche Zahl und das 
Flächenmaß, letzteres jedoch mit ausbrüdlicher Berufung auf bie 
Gataftral-Bermeflung vorzutragen) aufgenommen wurde. 


* Gegenwärtige: 


Kirchenvorſteher. Pachtluſtige. 
(Namen und Character der Mame und Wohnort der an⸗ 
een Kirchenvorſte⸗ weſenden Pachtluſtigen.) 

er.) , 


Nachdem die Schentholben burch ihren Bevollmächtigten mittelſt bes 
beiliegenden Protocolles erfläret haben, ben von ihren Gründen ber 
Kirche fchuldigen Zehent unter Teinerlei Bedingungen in Bacht nehmen 
zu wollen, fo fanden ſich die Kirchenvorſteher unter Berüdfichtigung bes 
Rggscirc. vum 23. Mai 1807, 3.8294 zur Berpachtung biefes Zehents 
an einen Dritten ohne fernere Berüdfichtigung ber Zehentholden ermäch- 
tiget, und haben folgende Bedingnifle, unter welchen obgebachter Schent 
an ben Meiftbiethenden verpachtet wirb, befchloffen, als: 


1. Wird ber im Gingange dieſes Protocolls bezeichnete Zehent bem 
Meiftbiethenden für (Zahl der Jahre) nach einander folgende Jahre, d. i. 
von (Tag, Monat und Jahr des Anfangs der Pachtzeit) mit dem Rechte 
ülrlaffen, biefen Zehent eben fu zu benüßen und zu genießen, wie bie 
Kirche felbft berechtiget iſt. 


2. Muß der meiftgebuthene Pachtſchilling in vwierteljährigen Naten 
vorhinein, fomit am (Zahlungstage) um fo gewifler in bie Kirchencafle 
entrichtet werben, als font die Kirche berechtiget if, den Pacht ale aufs 
gehoben zu betrachten, und den Zehent ohne vorgängig gerichtliches Vers 
fahren auf Gefahr und Koften des in der Zahlung faumfeligen Pichters 
in Wege ber Steigerung wieder zw verpachten, welche Ausübung bes 
Nelicitationsrechtes jedoch die Kirche durchaus nicht hindert, die verfals 
Vene Pachtzins- Rate mit allen gerichtlichen Zwangsmitteln einzutreiben. 

3. Hat der Pächter den Zehent auf eigene Gefahr und Koften einzu 
bringen, alle fi} hieran ergebenden, was immer für Namen habenden 
Ungluͤcksfaͤlle allein zu erleiden, und für feinen Fall einen Nachlaß am 
Pachtzinfe oder eine Entſchaͤbigung von der Kirche anzufprechen oder zu 
erwarten. 

4. Bezahlt die Kirche die Iandesfürftlichen Steuern. Alle übrigen 
Steuern, fie mögen entweder ſchon jetzt auf dem Zehentrechte Taten, 
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oder während der Pachtzeit entfliehen, entrichtet der Pächter ohne der 
Kirche dafür von bem Pachtzinfe etwas abrechnen zu bürfen, 


3. Berzichtet der Pächter anf das Micht, den gepachteten Zehent in 
Ufterpacht zu verlafen, und es fol diefer Bertrag mit allen feinen Rechten 
und Verbindlichkeiten für bie Seit feiner Dauer auf die Wrben ber Pächter 
übergehen. 

6. Sf der Pächter verpflichtet, den Stämpel zu diefem bie Stelle des 
Gontractes vertretenden Licitations = Protocvlie ans Gigenem herbei zu 
fhaffen, und falls er davon eine Abfchrift verlangen follte, bie. Koſten 
derfelben zu tragen. 

7. IA der Bacht gleich nach geſchehener Bertigun biefes Licitations⸗ 
Brotocolls für den Pächter und feine Erben, für bie Rinde aber nur dann 
verbindlich, wenn ber Ausrufspreis ober mehr durch‘ bie Licitation erzielt 
wird. Im entgegengefekten Falle wirb fich für die Kirche die Genehmi⸗ 

ng ber hohen Kandesftelle vorbehalten, der Meiftbietder bleibt feiner 
Seite bis zur erfolgenden Bekanntgebung ber Entfcheibung au feinen Ans 
both rechtskräftig gebunden. 


Diefe Bedingniife wurden den auweſenden Pachtlußigen beutlich vorge⸗ 
leſen, und nachdem fie erklaͤrt hatten, dieſelben wohl verſtanden zu haben, 
wurde zur Steigerilig ſelbſt geſchritten, und ber (hier wird der Zehent mit 
all feinen im Eingange biefes Protocolls gebachten Merkmalen bezeichnet) 
um ben zuleht befanbenen jaͤhrlichen Pachtzins von (Betrag mit Zahlen) , 
fn Conv. Münze ausgebothen. 

Hierauf haben angebothen : 

(Hier werden bie Pachtluſtigen mit ihren” Aufenwelfen Anbothen In 

Zahlen aufgeführt) | 
Siena iſt (Name des Meifibiethers) Meiftbiether geblieben, 
und Pächter des obgedachten Zehents um ben jährlichen Pacht 
Zins von (Zinsbeirag mit Buchftaben gefchrieben) geworden, wels 
her ſowohl dieſes als die angelobte punctliche Erfüllung ber 
Pachtbedingniſſe mit feiner Namensunterfchrift beftätiget, 
(Name, Ghararter und Wohnort bes Pächters, entweder von ihm 
ſelbſt, oder von einem ber beiden Zeugen unterfgrieben, welche 
im Balle als der Pächter bes Schreibens unkundig ifl, diefes Proto⸗ 
coll mitzufertigen haben.) 
Da nun durch biefe Sicitation ber vor dem beſtandene jährs 
liche Pachtzins perr . . - 2 0 ren _ 
"am oo. 


eo [} 0 . ® ® . 0 ‘ . ® v 





fomit auf die Summe vn . - x 2 0:0 

gefeigert wurbe, und biefetwegen ber sub $.7 der vorhergehen- 
den Bedingniſſe gedachte Fall der hohen Regierungsgenehmigung 
des vorliegenden Licitations s Protocolles nicht eintritt, fo wird 
biefes Protocoll von den Kirchenvorftehern auch Tür die Kirche 
verbindlich erklärt, und fonach gefchlofien und gefertigt. 


Geſchehen, wie oben. 


(Unterfchriften der Kirchenvor⸗ Cnterfchriften ber Pachtlus 
fleher.) figen.) 


20* 
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6. 590. . 
Mann bei Verpahtungen I. f. Kirchengründe und 
Kirhenzebente bie Licitations-Reſultate nice 
anzuzeigen find. 

Die Licitationg » Nefultate von Verpachtungen der Gründe und 
Zehente I. f. Kirchen find dann nit mehr zur Genehmigung vorzu: 
legen, wenn ber Ausrufspreis erzielt oder auch wohl überbothen wird, 
fondern in ſolchen Fällen find die Licitationd« Protbcolle, ſtatt ſelbe 
zur Ratification einzufenden, bloß der Kirchenrechnung beizulegen, 
wo ihre Beurtheilung ohnehin ein Gegenftand der cenfurirenden Be⸗ 


börde wird. 
Rggsv. vom 15. Sänner 283%, Rggsz. 63554 von 1831. 


$. 591. 


Bei Privatkirhen braucht das Licitations-Protocoll 
"der Regierung nidt vorgelegt zu werden. 


Nur eine Veräußerung bed Stammvermögens Eann von einem 
Patrone nicht ohne höhere Genehmigung vorgenommen werden. 


Demnad) erfcheint e8 Überflüffig, wenn die Vorfteher der unter 
einem Privatpatrone ftehenden Kirchen, wie es feit einiger Zeit im⸗ 
mer mehr gefchieht, bei Verpachtung von Kirchengründen und Kirchen: 
zebenten für jedes dießfallige Licitationd « Protocol die Beſtätigung 
der Regierung in Anſpruch nehmen, welcdes Verfahren in Zukunft 
zu unterbleiben hat. . 

Nogsv. vom 15. Jänner 1832, Rggsz. 63554 von 1831. 


$. 59. 


Ob nachträgliche Anbothe bei Licigationen anzu— 
nebmen feyen. 


uͤber bie Srage: ob dep für den Verkauf einer zu einer Pfarre 
gehörigen Nealität, welcher Verkauf von der E E vereinten Hofkanz⸗ 
lei nachträglich genehmigt wurde, nad) vollendeter Verfteigerung b% 
here Anbothe anzunehmen feyen, wurde der Regierung die Entſchl. 
vom 3. Nov. 1812 in Erinnerung gebracht, wornad fie dießfalls 
das Amt von feldft zu handeln wiffen wird. 


Hofkzid. vom 27. Zuli 1822, Hofzahl 20278, Regierungszahl 
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5. 598. 

Welche Sicherheitsmaßregeln zur Bewahrung der 

Giebigkeiten und Leiſtungen, welche den Kirchen und 


Pfruͤnden gebühren, bei dem Verkaufe zu treffen 
find. 


Durd die an die Hoflammerprocuratur erlaffene Aufforderung 
bei dem Verkaufe von ©taatshersichaften bie erforderlichen Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, daß Giebigkeiten und Leiftungen, welde den Kirs 
hen und Pfründen gebühren , durch Einverleibung in die öffentlichen 
Bücher fiber geftellt worden, ift für derlei Fälle eine Vorſorge zu 
treffen, und es wird nur davon abhängen, daß fich genau hiernach 
benommen werde. 

Auch find jene Bälle zu erheben, wo Leiftungen diefer Art be: 
ſtehen, und die Überzeugung fi zu verfehaffen, ob derlei Forderungen 
grundbücherlich oder Tandtaflich ſicher geftellt find, und wenn dieß 
nicht wäre, das Erforderliche von Fall zu Fall vorzufehren. 

Hofkzld. vom 14. Auguſt 1834, Hofzahl 20840, Rggsz. 48754. 


b. Berwaltung der Kirchen» Capitalien und Stif— 
tungen. 


$. 594. 
Wahfamkeit der Kreisämter hierüber. 


Über die frommen Stiftungen auf dem Lande bat das 
Kreisamt die Aufficht, welches fi) zu dem Ende durch die Obrigkeiten 
von Zeit zu Zeit die gewöhnlichen halbjährigen Confignationen einfen- 
den laſſen, ſolche unterfuchen und mit Beirückung der etwa babei be: 
merften Anftäande an die Regierung einbegleiten muß; befonders iſt 
Acht zu haben, daß die Stiftscapitale hinlänglich verfichert feyen, und 
daß ſie Eünftig der höchſten Nefolution gemäß immer nur in Fundis 
publicis angelegt werben. 

Kreisamts  Inftr. vom 21. Jänner 1783, $. 83. 

In Hinfiht auf die Sicherheit der Kirchengelder bei allen Domi⸗ 
nien, Obrigkeiten und Magiftraten ift der Landesſtelle in Folge einer 
neuerlihen hoͤchſten Entfchließung aufgetragen, fümmtlihen Kreis: 
ämtern auf das Nachdrücklichſte einzubinden, daß fie auf die zweck⸗ 
mäßige Verwaltung und Sicherheit des Kirchenverindgens durch Öftere 
urvermuthete Vifitationen und Liquidationen, befonders bei der jährs 
lichen Bereifung des Kreifes, wodurch allein Beamte in Gorge und 
Ordnung erhalten werden Eönnen, fehen, und durch gehörige Durch: 
gehung der Bücher fi) hiervon überzeugen, die fich zeigenden Ge⸗ 
bredyen auf der Stelle entweder abthun, oder die Anzeige an die Lan⸗ 
desftelle machen. 
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Rüuckſichtlich der Kirchengelder ift von den Kreisimtern darauf zu 
ſehen, daß die Kirchenrechnungen ordentlich geführt, und mit dem 
Kirchenvermögen richtig gebabret werde, au dasfelbe binlänglich 
fiber geftellt fey: damit dasjenige, was eine Kirche der andern ſchul⸗ 
dig üft, bei jeder richtig vorgemerkt erfcheine, wie auch der Zeitpunct, 
binnen deſſen folches zu bezahlen, oder, wenn Feine Zeit zugefeßt 
ift, doc) darauf gefehen werde, daß, wenn biefe Kirche zu Kräften 
fommt, der andern die Zurüczahlung geleiftet werde. 

Wo Übrigens die Landesftelle über die richtige Befolgung diefer 
. hödften Weifung zu wachen, auch jährlich anzuzeigen hat, ob dies 
felde in volfommenen Vollzug gefeht werde, - | 
Hofkzld. vem 20. Februar 1806. 


$. 598. 
Die Bifhdfe können auch Einſicht nohmen. 
Die Einſicht in die frommen Stiftungen kann den Biſchöfen nicht 
gewährt werden. 
Hofkzld. vom 17. März 1791, 5.3, Nr. 6, Zahl 1066. 


$. 596. 


Erforberniß der Regierungsbewilligung zur Auf 
nahme und Auflünbung von Gapitalien. 

Ohne Bewilligung der Regierung dürfen Eeine Paſſiv⸗Capitalien 
aufgenommen werden, | Ä 

Hofyv. vom 16. Februar 1783. 

Ohne Bepilligung der Regierung dürfen Beine Actiy « Gapitalien 
aufgekündet werden. 

Hofv. vom 10. Sept. 1805. - 

9. 507. 1 
Fruchtbringende Anlegung der Capitalien. 

Die fruchtbringende Anlegung der Kirchen⸗ und Stiftungs⸗Capi⸗ 
talien in Öffentlichen und Privat » Obligationen wurde mit Hofkanzlei⸗ 
becret vom 19. Auguft, 28. Dctober 1791 und 18. October 1792 

anbefohlen. 
. 6. 598. 

Weihe Sicherftellungsmaßregeln zu beobachten 
find, wenn Gapitalien bei Privaten anzus 
legen find, 

Gs find bereits mehrere Faͤlle vorgekommen, daß die Vorſte⸗ 
bee der Kirchen bie in dem Patente vom 18. Oct. 1792 angeorbne- 
ten Vorfichtsmaßregeln bei Anlegung der Kirchen: und Gtiftungs: 
Gapitalien ganz außer Acht laflen, indem fie ohne vorausgegangene 
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Prüfung der geſetzlichen Sicherheit und ohne vorläufig die Einwilli⸗ 
gung der’ Landesftelle erhalten zu haben, derlei Capitalien propria 
auctoritate bei Privaten anlegen, und fi. mit einer nur oberflächlis 
chen Angabe des Werthes der Nealität begnügen. , 

Es ift daher mit Beziehung auf obige Verordnung ſämmtlichen 
Vorftehern von Kirchen, Schulen und fonftigen Inftituten befannt 
zu machen, daß unter eigener Haftung der Vorfteher kein Kirchen- 
oder Stiftungs= Capital ohne gefegliche Sicherheit verabfolgt werden 
darf, und daß die Bewilligung der Tandesftelle eingeholt werden 
müfle, wo «uch diefe vorhanden ifl. - 

Um diefe zu erwirken , ift ber Regierung jedesmal 

1. der gehörig ausgefertigte und grundblchlich, einverfeibte 
Schuldfchein, J 

2. der Satzbrief, 

3. der Grundbuchs⸗Extract, und 

4. die gerichtlihe Schaͤtzung vorzulegen, 

Hinfihtlih des Schuldbriefes kommt jedoch zu bemerken, daß 
berfelbe jedesmal die ausdrückliche Clauſel, daß die Kirche, die Schule, 
die Stiftung berechtiget fey, das Capital ſammt Intereſſen fogleich 
gerichtlich einzutreiben , falls die bedungenen Zinfen für bie jedes: 
malige Verfallzeit nicht pünctlich eingezahlt werden, enthalte, bann 
daß derfelbe fomohl von dem Schuldner, oder wenn deren mehrere 
find , von ihnen allen als Mitfchuldner zur ungetbeilten Hand, als 
quch von zwei Zeugen gefertiget ſeyn müffe. 

Hinuͤchtlich des Werthes der Hypothek ift ſich gegenwärtig zu 
halten, daß in Gemäßheit der 66. 230 und 1374 des allg. bürgerl. 
Geſetzbuches diefer durch eine gerichtliche Schägung, die nad) dem 
Hofdecrete vom 22. Yuguft 1797 unentgeltlich vorzunehmen ift, nach⸗ 
gewiefen werden müfle, und daß die Sicherheit nur dann gefenmäfig 
ſey, wenn bei Käufern das anzulegende Capital mit Einrechnung der 
vorgehenden Laften nicht die Halfte, und bei Landgütern oder Srunds - 
ftüden nicht die erften zwei Dritteldesgerichtlich erhobenen Schägungs: 
werthes Üüberfteiget, daber auf Realitäten, die verhältnigmäßig ſchon 
bedeutend belaftet find, in der Negel gar Fein Kirchen, Schul: und 
Inftituts » Capital anzulegen ift. 

Hiernach find in Zukunft Eingaben von Kirchenvorftehern um 
Bewilligung zur Anlegung von Capitalien bei Privaten, um Begneh: 
migung von Stiftungen, wovon die Gapitalien Privaten dargeliehen 
werden wollen, zu prüfen, und menn fie nicht gehörig belegt, und 
die Urkunden nicht vorſchriftmaͤßig ausgeſtellt find, find die Eingaben 
zur. Ergänzung den Bittitellern zurückzuftellen. 

Von diefer Verordnung haben die Gonfiftorien den Clerus zu 
beffen genauem Benehmen in die Kenntniß zu feßen, ihres Orts felbft 
aber in Faͤllen, wo ber’Orbdinariats = Confens für Stiftungen ange: 
ſucht wird, die Eingaben hiernach zu prüfen, und wenn fie nicht vor: 
fhriftmäßig oder nicht vollftändig gefunden, dieſelben zur Ergänzung 
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mit entfprechender Belehrung zurücd zu geben; aud haben die Con⸗ 
fiftorien, wenn Stiftungen mit öffentlihen Bondsobligationen bedeckt 
find, jedesmal nachweifen zu laffen, ob die Stiftungs » Obligationen 
auf den Namen der Stiftung und Kirche gefchrieben oder vinculirt 
worden find, weil nur dadurd die Gicherftellung des Stiftungs - Ca- 
pitals für die Stiftung erzielt werden Eönne 

Rggscirc. vom 18. Zanner 1826, Zahl 1434. 


| 6. 599. 
Sortfesung 


j Über einen Bericht, daß viele Vorfteher öffentlicher Inftitute 

nicht nur die Genehmigung der feit dem Erfcheinen des Patentes vom 
18. October 1792 *) ohne Einwilligung der Yandesftelle mit Privat- 
verfonen gefhloffenen Darlehen über Gapitalien, die unter der bes 
fondern Aufficht der Staatsverwaltung ſtehen, nachtraͤglich nicht an⸗ 
fuchen., fondern fogar fortfahren, ſolche Capitalien eigenmädtig an 
Private darzufeihen, und dem Geſetze fhon.Genüge gethan zu haben 
meinen, wenn fie Abfchriften der Schuldfcheine, Satzbriefe, Grund: 
buchs-Extracte und Schaͤtzungsprotocolle den jährlichen Rechnungen 
oder Rechnungs Ertracten beiſchließen, worliber dann die Anftände 
und Erledigungen der k. k. Provinzial» Staatsbuhhaltung erfolgen ; 
bat fih die Landesftelle, um diefen Mißbräuchen vorzubeugen, und 
den dieffälligen Gefchäftdgang genauer vorzuzeichnen, beftimmt ges 
funten,, unterm 12. December 1827 folgende Norm zu erlaffen, in 
welcher die früheren über diefen Gegenftand erlaffenen einzelnen Vor⸗ 
ſchriften zufammengefaßt und ergänzt werden. 

Die Capitalien der Kirhen, Stiftungen, Schulen, Gpitaler, 
Brüderfchaften, Armen = Inftitute, fo wie überhaupt alle Capitalien 
der unter der Verwaltung des Staates ftehender Sonde und Anftal: 
ten Fönnen nur gegen gefeßliche Sicherheit bei Privatperfonen ange- 
legt, und nıe ohne vorläufige Einwilligung ber Landesſtelle bargelies 
ben werden. 

Jedes ohne diefe Einwilligung geſchehene Darlehen ift ungliltig, 
daher auch der Entlehner ohne NRücdficht auf die in dem Schuldbriefe 
feftgefegten Bedingungen alfogleich zur Zurüdzahlung verhalten wer: 
den kann. Übrigens bat in einem foldhen Falle für den etwa hierauf 
entftehenden Schaden oder für die Koften derjenige mit feinem Ver: 
mögen zu haften, und den Erfag zu leiſten, der ohne Einholung der 
Megierungsbewilligung ein ſolches Capital ausgeliehen hat. 

So oft es fi) demnach um die Darleihung eines ſolchen Capitals 
handelt, ift um die Genehmigung der Qandesftelle bei dem Kreisamte 
einzuforeiten, mit der Zuzählung des Gapitald aber fo lange 
zurückzuhalten, bis die Genehmigung erfolgt. . 

Die Grundbedingung diefer Genehmigung ift die gefeglihe Ei- 
cherheit des Capitals, welche dann vorhanden iſt, wenn durdy die 
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Sicherſtellung des Capitals und auf demſelben etwa vorhandenen Laften, 
das verpfändete Landgut oder Grundftüc nicht über zwei Drittheile 
feines wahren Werthes, dag verpfändete Haus nicht Über die Hälfte 
besfelben befchwert wird. \ 

ı Zur Augweifung der gefeglihen Sicherheit eines folchen Capitals 
werden erfordert: 

a) Die darüber ausgefertigten Original « Schuldurfunden, 

als: Schuldfcheine, Ceſſionen u. f. w. 

Diefe Schuldurkunden müſſen nach den Vorfchriften des allgem. 
bürgerl. Sefeßbuches und der allgem. Gerichtsordnung, ald zur grund⸗ 
bücherlichen oder landtaͤflichen Einverleibung geeignet, ausgefertigt 
werden. Sie find fowohl von den Schuldnern, ald von zwei erbe- 
thenen Zeugen zu unterfertigen; falld aber die Schuldner des Schreis 
bens unfundig wären, haben fie ihr gewöhnliches Handzeichen ihrem 
Namen beizufegen, welchen einer der beiden Zeugen ald Namens: 
unterfertiger zu unterfcreiben hat. 

Sind zwei oder mehrere Schulbner, fo haben fie fi rüͤck⸗ 
fihtli) des erhaltenen Darlehens zur ungetheilten Hand (insolidum), 
d. h. Einer für Beide und Beide für Einen zu verpflichten. 

Eben fo muß ſich jeder Schuldner ausdrüdlich erklären, die bes 
dungenen Intereſſen zur jedesmaligen Verfallszeit um fo gewiſſer ab⸗ 
zuführen, widrigens im Nichtzuhaltungsfalle mit einer einzigen In= 
tereflen e Rate auch das Capital, ungeachtet der allfallig ftipulirten 
Aufkündigungszeit, fogleich gerichtlich eingetrieben werden könnte. 

Jedes Kirhen-, Schul-, Armen⸗, Inſtituts⸗, Spitald:, tif: 
tungs= oder was immer fonft für ein unter der Obforge der Staats⸗ 
verwaltung ftehendes Capital, muß in darüber auszufertigenden Schuld» 
urkunden ausdrücdtih als ein ſolches, und zwar mit der möglich: 
ften Genauigkeit bezeichnet werden. Im Falle einer Eeffion müflen 
jederzeit die Schuldner unter ihrer und zweier Zeugen Fertigung er» 
klaͤren, daß fie von derfelben verftändigt worden feyen, und die Rich⸗ 
tigkeit der cedirten Forderung in quali et quanto anerkennen. 

Es verſteht ſich von felbft, daß diefe Erklärung am betreffenden 
Orte fupereinverleibt werden müffe. Jede Schuldurfunde muß mit 
dem claffenmaßigen Stämpel verfehen feyn. Ä 

b) Die Sashriefe, Tandtafel: oder Grunbbuchebeftätigungen 
über die vorgenommene büdherliche Einverleibung der Schuldurkunden. 

Diefe Documente müffen ebenfalls in originali vorgelegt werden. 

0) Die gerihtsordnungsmäßig ausgefertigten umftändlichen 
Landtafel⸗ oder Grundbuchb : Ertracte zum Ausweife des Beſitzſtandes 
und der Priorität des dargeliehenen Capitals, fo wie der demfelben 
alffällig vorhergehenden Laften. 

Dieſe Ertracte müffen jederzeit ämtlich gefertiget und mit dem 
ämtlichen Siegel beftätiget feyn, und die in ber Frage ſtehenden Säge 
der zu präfenden Darlehen bereits enthalten. 

Was die Valuten der einzelnen Säge betrifft, fo verfteht' es ſich 
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von felöft, daß diefe, wenn fie in bem öffentlichen Buche beſtimmt 
ausgebrüct find, auch in den Ertracten auf diefelbe Weife angegeben 
werden müffen. " 

Endih 

d) die Hypothekar⸗Schatzung in originali oder zu 
beglaubigter Abſchrift. 

Die Schägungen müffen nad Vorſchrift der allgemeinen Ge: 
richtsordnung mit Zuziehung zweier (entweder ad yotum) beeideter 
oder bed aufhabenden didee ausdrücklich erinnerter Schägmänner, und 
wenigfteng einer Gerichtöperfon vorgenommen werden. 

In dem alle des Hofdecreted vom 22. Auguft 1797, wo die 
Obrigkeit mit Zuziehung bed Richters und Geſchwornen eine ordent« 
lihe Schägung der unterthänigen Realität vornehmen fol, haben 
biefe Perfonen für ihre Amtshandlung nichts anzuſprechen. 

Da Übrigens die Erfahrung gelehrt hat, daß Capitalien, welche 
feldft unter Beobachtung der gefeßlichen Worfichten auf Eleinere Reali« 
täten dargeliehen murden, bei dem Verkaufe derfelben im Erecutiong- 
oder Concurswege doch nicht felteni ganz oder zum Theil unbedeckt blei- 
ben, fo Eönnen größere Beträge auf Realitäten, die nad) der geſetz⸗ 
lichen Cynoſur nur nothdürftig zu ihrer Bedeckung binreihen, gar 
nie; aber ſelbſt geringere Beträge, wo möglich nur in guͤnſtigſter 
Priorität auf ſolche Heine Hypotheken angelegt werden. 

Wenn nun ein mis den angeführten Urkunden belegtes Gefuch 
bei dem Kreisamte einlangt, fo wird es dasfelbe prüfen, und wenn 
es nichts zu bemängeln findet, der k. k. Hof⸗ und n. b. Kammerpro: 
curatur mittheilen, Findet diefe, daß noch Anftände zu beheben ober 
fehlende Behelfe, deren Mangel das Kreisamt nicht fogleich zu rigen 
in ber Lage war, nachzutragen feyen, fo wird fie fi) wieder an das 
Kreisamt wenden, foldye Eingaben aber erft dann an die Randesitelle 
gur Genehmigung befördern, wenn fie zur Ertheilung derfelben voll: 
ommen geeignet find. 

Die Erledigung wird dann den gewöhnlichen Weg durch das 
Kreisamt zurückgehen. | 

Kein Verwalter eines Kirchene, Armen » Inflituts:, Schul, 
Spitals⸗, Stiftungs⸗ oder eines andern unter der Tutel des Staates 
ftehenden Capitals tft befugt, dasfelbe bei ſich anzulegen. 

Ale jene unter der Verwaltung bes Staates ftehenden Capita- 
lien, welde bereits ohne Regierungsgenehmigung an Private darge: 
lieben worden find, müſſen, da fie nach dem Patente vom 18. Oct. 
1738 ungültig find, ungeachtet der bedungenen Aufkündigungs: 


. zeit, fogleich eingetrieben und mit Beobachtung ber beftebenden 


t 


Vorſchriften neu angelegt, ober fle müffen durch nachträgliche Sicher: 
ftellung zur Erwirkung der Regierungsgenehmigung, welde dann 
einzuholen ift, geeignet gemacht werden. 

Zur Vollziehung diefer Iegteren Angrdnung der Landesſtelle bes 
williget das Kreisamt allen in feinem. Kreife befindlichen Vorſtehern 
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Öffentlicher Inftitute eine nicht zu überfchreitende Friſt von vier 
Monaten, binnen welcher biefelben genaue Verzeichniffe aller, 
bei Privaten angelegten Gapitalien dahin einzufenden, bei jeber 
Poll, deren Darleihung die Genehmigung der Landesſtelle bereits 
erhielt, das Datum und die Gefchäftdzahl der bisßfälligen kreisämtli- 
chen Intimation beizufeßen; wo fie diefes aber nicht vermögen, un- 
ter Einem, die mit Beobacdhtung'der gefeßlichen Worfchriften gefches 
bene Anlegung bed Capitals unter Anfchluß dee oben befchriebenen 
Urkunden nachzuweiſen, und um die Genehmigung berfelben einzus 
fhreiten haben. 

Da Übrigend manche Vorſteher öffentlicher Inſtitute meinen, 
daß, wenn ein von ihnen eigenmächtig verabfolgtes Darleihen in 
der Rechnung, ober in dem Rechnungs-Extracte, worin basfelbe 
angeführt wurbe, von der k. E, Provinzial⸗Staatsbuchhaltung nicht 
bemängelt worden iſt, dieſes Stillſchweigen für eine Genehmigung 
bes Darlehens zu gelten habe, fo wird benfelben erfläret, daß anf 
eine folhe Berufung gar keine Rüdfiht genommen werden wird. 

Um übrigens der Elinftigen Überfchreitung dieſer Vorſchrift zu 
begegnen, wird den Vorſtehern üffentlicher Snftitute auf Befehl 
ber hohen Landesftelle aufgetragen, in den jährlih einzufendenden 
Rechnungen oder Rechnungs Ertracten über die unter ber Obforge 
des Staates ſtehenden Gapitalien, bei jedem, während des Jahres 
an einen Privaten bargeliehenen Eapitale, dad Datum und die 
Geſchaͤftszahl der Negierungsberilligung beizufegen, und überdieß 
auch noch vidimirte Abfchriften der Schuldfchesne, Sabbriefe, Grunds 
buchs⸗Extracte und Sqhaͤtzungs⸗Protocolle von jedem einzelnen Dar: 
leihen beizufchließen, damit die E. E, n. d. Provinzial⸗Staatsbuch⸗ 
haltung die erforderliche Kontrolle ausüben Eönne. 


a) Diefes Batent Iautet folgendermaßen: 

Die unter der Berwaltung des Staates ftehenden Capitalien ber Kirche, 
Etiftungen, Brüberfchaften bes Religions: und Gtiftungsfundes fanı nur 
gegen gefehmäßige Sicherheit bei Brivatperfonen angelegt, als geſetzmäßige 
© eit Aber fol nur angefehen werben, wenn buch Hypothek des Gas 
pitals und der demfelben etwa vorgehenben Poſten, das verpfindete Haus 
nicht über die Hälfte, das verpfändete Landgut oder Grundſtück aber nicht 
über zwei Drittel feines wahren Werthes beſchwert wird. 

Es darf ohne Ginwilligung dev Landesſtelle nichts dargellehen werben. 

‚ Iebes ohne Einwilligung der Behörde gefchloflene Darlehen iR ungüls 
tig; baher auch der Entlehner ohne Rüdficht auf die in dem Schuldbriefe 
feftgefepten Bedingungen alfogleich zur Zurüdzahlung verhalten werben 
fann. Übrigens hat in einem ſolchen Halle für den etwa hieraus entftchen- 
den Schaden oder für die Koſten derjenige mit feinem Vermögen zu haften, 
und den Grfap zu leiften, der ohne Binwilligung ein ſolches Bapital aus: 
gelichen Hat. 

Der Schuldverſchreibung if} jeberzeit bie Behlngung beizuſetzen, baß bie 

Beſttzer bes Gtiftbriefes berechtiget feyn follen, das Gapital fogleich 
durch gerichtiige Mittel einzutreiden, wenn bie Zinfen 6 Wochen nad) 
ihrer Berfallszeit nicht gezahlt worben wären. 
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Der Berwalter des Kirchens, Stiſtungs⸗ ober Religionsfonbes foll nie 
befugt feyn, das Capital bei fich anzulegen. 
Batent vom 18. October 1792, 88. 1— 3. 


6. 600. 


Sämmtlihe KirhensObligationen find auf den Na: 
men der Kirdhen und Stiftungen zu fohreiben. - 


Um gefeßwidrige Entäußerungen von. Privat: und Öffentlichen 
Fonds - Obligationen, welche Kirhen, dann geiftlichen Stiftungen, 
Anftalten und Corporationen gehören, möglichft hintanzuhalten, und 
die Vindicirung ded Eigenthums für Fälle zu erleichtern, wo berlet 
Obligationen auf was immer für eine Weife in Verftoß gerathen, fand 
man gleihmäßig, wie es in Abfiht auf die den politifhen Fonden 
gehörigen Obligationen unterm 9. Februar 1823, Zahl 3895 vorges 
fhrieben wurde, zu verordnen, daß in Zukunft alle Obligationen dies 
fer Art auf den Namen ihrer Eigenthümer zu lauten haben, und wo 
un a {bon der Hal ift, deren gehörige Umfchreibung zu verans 
laffen fey. 

Die Landesftelle wurde angewiefen, diefe Vorfchrift, falls die- 
felbe nicht etwa bereits hierlandes beftehen follte, im geeigneten Wege 
zu erlaffen, und die Einleitung zu deren genauen Vollzug zu treffen. 

Hofkzld. vom 24. Juni 1824, Zahl 18130, Rggsz. 31727. 


5. 601. 


Evidenzhaltung ber Manual: Meffen und Meß: 
Stipendien. 


Die Ordinariate haben die erlaffenen mit der Verordnung vom 
24. Sept. 1812, Zahl 13226 genehmigten Anordnungen rücfichtlich 
der Evidenzhaltung der Intention für Manual Meffen, fo wie die 
Evidenzhaltung der diepfälligen Stipendienbeträge genau zu überwa⸗ 
hen; Meffenftiftungen und zugewiejene Religionsfondsmeſſen follen 
nach ben beitehenden Worfchriften in Evidenz gehalten werden. 

Hofkzld. vom 27. Nov. 1834, Hofzahl 22328, Rggsz. 17944. 


6. 608. 
Genaue Erfüllung der Stiftung. 


Sobald der Wille eines Erblaffers nichts Geſetzwidriges enthält, 
ift derfelbe genau zu befolgen *). 

Allerh. Entfhl. vom 11. Nov. 1826, Hofzahl 32187, Regie: 
rungssahl 60370. 

a) Zur ewigen Sicherflellung aller geftifteten Meflen und Andachten werben 
biefelben ſaͤnmtlich an beflimmte Geiftliche dergeftalt veriheilt, baß jeber, 
was ihm bavon zugetheilt worden, ficher und gewiß verrichten unb feine 
überfommene Pflicht beobachten könne. R 
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Zur mehreren Gewißheit des gefammien Publicums wirb bei ber Stif⸗ 
tungebuhhaktung jedem Stifter ober beffen Erben ber Name und der Ort 
besjenigen Geiftlichen befannt gemacht, welcher mit Beobachtung ihrer 
Stiftung belabenift; fo wie auch beieiner fich erelgnenben Anderung benfels 
ben bavon die Anzeige gemacht werben wird, 

Nachricht vom 24. Det. 1783, $. 16. 


Denn bie Anorbnung bed Stifters iſt jo genan als möglich zu erfüllen. 
BGBofkzld. vom 37. Febr. 1830, Hofzahl 731, Rggsz. 13088. 

Dem Confiſtorium liegt aber bie Gontrolle über bie Erfüllung ber Mefs 
fenftiftung ob. . 

Hofv. vom 18. Dec, 1795. | 


6. 608. 
Wie Meffenftiftungen zu vertheilen find. 


Mepftipendien, welche ohne Beftimmung der Kirche errichtet 
find, find den Seelforgern und Vicaren des Ortes, wo das Vermaͤcht⸗ 
niß gemacht wurde; wenn biefe fie jedoch zu erfüllen nicht im Stande 
find, in die benachbarten Gegenden zuzumenden, 

Hofo. vom 10. Mai 1766, 11. Mai 1781 und 10. April 1788. 

Denn Meffenftiftungen Eönnen auch außer den beftimmten Kir 


chen gelefen werden. 
Hofkzlo. vom 13. Juni 1778 und 23. Mat 1783. 


§. 604. 
Wie ſich bei unbeſtimmten Legaten zu benehmen iſt. 


Unbeſtimmte der Geiſtlichkeit auf fromme Werke legirte Summen 
ſind im Falle, wo dieſelben zur Rettung und Ruhe der Seele des 
Erblaſſers überhaupt und nur im Allgemeinen beſtimmt find, simpli- 
eiter, der Betrag beftehe, worin er wolle, der Abficht des Erblaffers 
gemäß ſogleich auszufolgen, und iſt fi von den Legataren über bie 
gefchehene fromme Verwendung bei den betreffenden Behörden gehö⸗ 
rig auszumeifen. In allen andern Fällen aber, wo dergleichen fromme 
Vermaͤchtniſſe diefe Beſtimmung nicht haben, und unbeftimme find, 
ift der Betrag von Seite der Legataren fruchtbringend anzulegen. 

Hofdecret vom 1. Mär; 1808. 


$. 608. 


Genaue Angabe der Merkmale der für die Kirchen 

umzuſchreibenden oder auszubezahlenden in die Se— 

rialsVerlofung gefallenen Obligationen und Behe— 
bung der nit 100 fl. erreihenden Beträge. 


Die an die Regierung gelangenden Gefuche der Kirchenvorfteher, 
um Bewilligung zur Umfchreibung oder zur Bezahlung der in die 


) 
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Serien Verlofung gefallenen Obligationen und Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen, find größtentheils fehr mangelhaft, woburd eine fehr un⸗ 
angenehme Vermehrung der Schreiberei entſteht. 

Um dieſe Umtriebe zu befeitigen, haben die k. k. Kreisamter 
fämmtliche Kirhens, Spitals⸗, Schuls und Armen - Inftituts = Vor« 
ſteher, die Eonfiftorien aber die Geelforger anzuweifen, in den Ge⸗ 
ſuchen wegen Umſchreibung von 5 Percent auf 4 von Hundert, ober 
wegen barer Ausbezahlung der Obligationd = Beträge nicht nur allein 
die Merkmale derfelben, d. i. Zahl, Anlegungstag, IntereffensFuß, 
Eapitald-Betrag, und Namen, auf welchen fie lauten oder vincufirt 
find, fondern auch die Serie und den Tag anzuzeigen, in welden fie - 
in die Verlofung gekommen find. . 

Diefelhen find weiters auf den Inhalt des Negierungscirculars 
vom 10. April 1830, mit dem das Verfahren bei der Capitals⸗Ruͤck⸗ 
zablung bekannt gemacht wurde, und indbefondere auf die 66. 18, 
20 und 21 aufmerkfam zu machen, bei deren Leſung fie ſehen wer⸗ 
den, daß verlofte Spercentige Staatsfchuldverfchreibungen, die auf den 
Betrag von mehr als 100 fl. ausgefertigt find, wenn der Mehrbetrag 
nicht die runde Summe von abermals 100fl. erreicht, ſich für die bare 
Ausbezahlung mehr als für die Umfeßung in Apercentige Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen, befonders bei Stiftungs = Eapitalien eignen, weil 
für den Mehrbetrag von 10, 20, 30 und fo bis YOfl. Feine Obliga⸗ 
tionen, fondern nur Anweifungen ausgefertigt werben, Die unvers 
zinslich bleiben, bis Anweifungen im Betrage von 100fl. beigebracht 
werben Eönnen. 

In derlei Fällen haben daher die Kirchen⸗, Armen » Inftituts:, 
Schul: und Spitalduorfteher, fobald ihnen die Verlofung einer folden 
Staatsfchuldverfchreibung bekannt wird, nicht die Obligationen vor⸗ 
zulegen, fondern um das Ermädtigungsdecret zur baren Behebung 
mit vun Angabe der Obligationd «- Merkmale und des Vinouli an⸗ 
zuſuchen. 

Rggsv. vom 27. Juni 1830, Rggsz. 32701. 


6. 606. 


Benehmen des Fiscalamtes bei Vertretung frommer 
Vermaͤchtniſſe und Stiftungen. 


Se. Maj. haben mit hoͤchſter Entſchließung vom 22. Dec. 1820 
hinſichtlich eines über die Einfchreitung der Fiscalämter bei Vertretung 
milder Stiftungen auf dem Rechtswege entftandenen Zweifels folgende 
Beftimmungent feflzufegen gerußet: 

Alle unter öffentlicher Verwaltung ftehenden Inftitute, ohne 
Ausnahme, müffen der beftehenden Snftruction gemäß, von dem Fis⸗ 
calamte vertreten werden. Fromme Vermaͤchtniſſe und Stiftungen 
find in ihrer Eindringung und Einfeßung, da der Staat für deren 
Nealifirung nad dem Willen der Erblaffer und Stifter zu ſorgen vers 
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pflichtet iſt, fomit hinfichtlich der Einbringung und Gicherftellung bes 
geftifteten Vermögens ebenfalld von dem Fiscus zu vertreten. 

Die Art der weiteren Vertretung folder Stiftungen und Inftis 
tute aber hängt von dem Umftande ab, ob diefelben unter tandesflrft« 
licher oder Privatverwaltung ftehen, und ob fie folglich nach der Ana⸗ 
logie der Patrone und Wogteien der unmittelbaren landesfürftlichen, 
oder einer Privatobforge zugewiefen find. 

Nur im erfteren Galle liegt auch deren weitere Vertretung nad 
erfolgter Einfegung dem Fiscus; im leteren Falle aber, es mag nun 
die Adminiftration folder Stiftungen und Anftalten einzelnen Privas 
ten oder Gemeinden, oder Corporationen Übertragen worden feyn, 
immer nur biefen ‘Privatpatronen, jedoch unter deren Verantwortlich 
Beit nicht nur für die Zwecke der Stiftung, fondern aud für deren 
genaue Befolgung und unter der Oberaufficht des Staates ob, wels 
cher ſtets als oberſter Beſchützer aller gemeinnügigen Anftalten zu bes 
traten if. Nur in bem Falle, ald eine unter Privatverwaltung 
ftehende Stiftung gegen die Patronatd- oder Wogteiobrigkeit felbft zu 
vertreten wäre, ift diefe Vertretung Eraft des dem: Staate zufteßens 
den oberften Schußes von dem Biscalamte zu Teiften. 

Hofkzſd. vom 31. Dec. 18R0. 


§. 607. | 
Vertretung der Stiftung in Concursfällen. 


@e. E. & Maj. haben bei Gelegenheit einer geftellten Anfrage, 
wie das Fiscalamt*) bei Vertretungen der milden Stiftungen , fo wie 
der Kirchen und Klöfter in Concursfaͤllen ſich zu benehmen habe, ver- 
möge Hofdecrets vom 13. Juli 1789 zu entichließen befunden. 

1. Wenn bei einem Concurfe das Fiscalamt ald Gläubiger 
einzutreten und eine feiner Vertretang zugewiefene Forderung anzu⸗ 
melden bat, laufe dem Fiscalamte die näbmliche Frift, die allen übri⸗ 
gen Släubigern in dem Gonvocationds Edict ausgefeßt iftz das Fis⸗ 
calamt müſſe alfo audy bis zu dem in dem Edicte beftimmten Tage 
feine Anmeldung überreichen. 

2. Habe es allerdings feine Nichtigkeit, daß ber Auszug der 
Giaffification, fe viel es die bei einem Concurfe von dem Fiscus an- 
gemeldete Forderung betrifft, fo wie die Erinnerung, wenn die ganze 
Claffification bei dem Vertreter der Maffe und Verwalter des Ver: 
mögens einzufehen ift, dem Fiscalamte zugeftellt werden müffe. 

3. Habe das Fiscalamt wegen Erhaltung ber Urkunde und 
Behelfe zu Begründung der Vorrechtsklage fi ganz in jener Art zu 
benehmen, wie es ſich zur Überfommung der Behelfe bei anderweiten 
Klagen achten muß. 

4. Sobald in einer Vorrechtsklage das Fiscalamt mit meh⸗ 
teren andern Gläubigern als Streitgenoffe verflochten ift, müſſe die 
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Vorrechtsklage bei des Fiscalamtes gehöriger Inſtanz ausgetragen wer« 
den, und hänge es lediglich von den Übrigen Streitgenoflen ab, ob fie 
auch ihre Sache dem Fiscalamte zur Vertretung Üüberlaffen, oder eis 
nen: andern gemeinſchaftlichen Nechtsfreund, der jedoch den Prioris 
tätöproceß mit dem Fiscalamte gemeinfam abzuführen bat, beftellen 
wollen. 

5. Müffe auch der Fiscus fih nad dem Gefeße achten, wo 
die Nepartition nur dem Creditorenausfchuffe zuzuftellen, und jeder 
Glaͤubiger alfo aud der jure privatorum gaudirende Fiscus fie da⸗ 
ſelbſt einzufehen berechtiget ift. Wo hingegen fid 

6. von felbft verfteht, daß die Anftände, welche über die 
Vertheilung entftehen, fie mögen von bem Fiscus gegen andere 
Gläubiger oder von andern Gläubigern gegen ben Fiscus erreget 
werben, immer bei dem Landrechte ausgetragen werden müffen. 

Appell. Gerichtsciec. vom 20. Juli 1789. 


a) Bor der Entfcheidung muß bem Vortrage ber geiſtliche Mepräfentant ber 
» Regierung, dem die Proceßacten vorläufig mitzutheilen find, beigezogen 


werben. 
Gerichts s Zuftr. I. Abtheil., 5.359, Hofderret vom 28. Febr. und 15. 
Ayril 1788. 
6. 608. 


Melde Auslagen die Kirhenvorfteher bei Privat: 
‚ patronen aus bem Kirhenvermögen beftreiten 
Eönnen. “ 


Da nad den beftehenden Directiven einerfeitd dem Patrone 
die Verbindlichkeit obliegt, zu Kirhen- und Pfarrhofreparaturen 
Beiträge zu leiften, für ben jährlichen Abgang an dem Kirchen« 
einfommen zu baften, und Überhaupt die Aufjicht über die gehö- 
rige Gebahrung und Verwaltung bed Kirchenvermögens zu führen, 
andererfeitd dem Privatpatrone aber auch das Dispofitionsreht zus 
ftebt, von dem eigentlihen Kirchenvermögen die Eleinen Auslagen, 
in fo ferne fie nicht überflüſſig und entbehrlich ſich darftellen, ohne 
Abbruch der Kirchenerforberniffe und Schmälerung der Stiftungs⸗ 

"copitalien zu beftreiten; fo ift zur Vermeidung zeitraubender buch- 
balterifher Bemänglungen ben dicpenvorftehern bei Privarpatronatds 
Eirhen zu bedeuten, daß fie in jenen Fällen, wo fie Ausgaben, 
die nicht gewöhnlich und alljährlid vorfommen, und den Betrag 
von SO fl. C. M. nicht überfteigen, in ihren jährlich einzufendens 
den Kirhenrechnungs s Ertracten fpecificiren, außer der Darthuung 
ihrer Nothwendigkeit fogleich die fchriftlihe Bewilligung des betrefs 
fenden Patrond beizubringen, und den Rechnungs⸗-Extract beizufchlies 
fien haben. Diefe Beibringung der Patronatszuftimmung hat auch 
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bei Gefuchen um Nachſicht von bereits vorgefchriebenen Rechnungs: 
erfägen Statt zu finden. | | 
Nggsv. vom 27. Mai 1834, Rggsz. 27368. 


8% 60. 
Beſchränkung der Auslagen aus dem Vermögen auf: 
gelaffener Stiftsherrfd aften. 

Die Vorfteher von Kirchen der neu eingezögenen ober ſeque⸗ 
firirten Stiftsherrſchaften follen‘ auf Rechnung der Herrſchaftsrenten 
keine Auslagen auf Kirchen fi erlauben. | 

Rggsv. vom 13. April 1805, Zahl 11802. 

$. 610. | 
Wer die Auslagen der durch Elementarzufälfe beſchaͤ— 
bigten Kirchen: und Pfarrgründe zu beftreiten bat. 

Die Auslagen, welche die Herftellung ber durch Elementars 
zufälle befchädigten Ufer bei Kirchen und Pfarrgründen, oder die 
Verwahrung berfelben gegen diefe Befhädigung nothwendig macht, 
follen Son dem Patrone beftritten werden. 

Hofkzid. vom 17. Sept. 1812. 


$. 611. 


Benennung der Pfarrer bei Geldanmweifungen. 


Die Pfarrer find in den Berichten und Geldanweifungen zu 
benennen , fo wie die Vogtei⸗-Commiſſaͤre. 


Hofd. vom 14. Mai 179%, 3. 1722. 


o. Veräußerung bes Kirdenvermögens. 


$. 612. 


Durch welche Verjährung geiftlihe Güter verloren 
' | geben. j 
Segen die Verwalter ber Güter ber Kirche reicht bie gemeine 


orbentlihe Verjährung nicht zu. 
Allg. bürgerl. Geſetzbuch, $. 1478. 


In Rückſicht derfelden wird wie zur Erfigung alfo auch zur Vers 
jährung 40 Jahre erfordert. F 
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. 6. 618. 
Verboth ein Kirhenvermögen „u veräußern. 


Der gefammten Geiftlichkeit, ed feyen Gemeinden ober einzelne 
Perfonen, ift aller Verkauf, Tauſch, Auflündung, Schenkung, mit 
einem Worte jede Veräußerung eines geiftlihen oder Kirchenvermd- 
gend, unter was Namen oder Vorwande, ohne durch die Landes⸗ 
ftelle angefuchte und ertheilte Bewilligung verbotben. 

Patent vom 5. October 1782, $. 1. 


Mit Berufung auf die Verordnungen vom 14. April 1545, 31. 
Dctober 1552, 22. Dec. 1567, 20. Juni 1575 und 2. Jänner 1682. 


| $. 614. 
Auf welche Gegenftände fi diefer Verboth erſtreckt. 


Diefer Verboth erftredt fih auf Grundftüde und Realitäten, 
Capitalien, Kirchen:, Klofter- und Hauskoftbarkeiten oder Prätiofen, 
alle Mobilien, die nicht zum Wirthfchaftsbetriebe gehören, alle be: 
Kimmten und unbeftimmten jährlihen Nußungen und Einkünfte, wie 
fie Namen haben mögen. 

Eod, $. 2. 


6. 618. 
Strafe der Übertretung. 


Jedem, der auf was immer für eine Art ohne hochſte Bewilli- 
gung etwas dinglih an ſich gebracht hat, wird nicht nur das an fich 
Gebrachte eingezogen, fondern derfelbe noch mit einer den Umfländen 
angemefjenen Strafe belegt. 


Jenen geiftlihen Gemeinden und einzelnen Perfonen aber, die et 
was wie immer veräußert haben, werden bis zum gänzlichen Erfage 
bed Veräußerten ihre Einkünfte in-Befchlag genommen. 

Eod. $. 8 


5 . 616. 
Belohnung der Anzeiger. 


Mer immer ein dergeſtalt veraͤußertes ober ſonſt verborgenes, 
oder verheimlichtes Nealvermögen, Capital, Prätiofen, Mobile oder 
fonftige geiftliche Einkünfte entdeckt und angibt, ſoll mit Verſchwei⸗ 
gung feines Namens die 4 pCt. des Schaͤtzungspreiſes eines ſolchen 
Realis, Capitals oder des aus den Prätiofen gelöften Betrages durch 
3 Jahre zugemeffen haben, ausgenommen er wäre der Befißer felbft, 
oder ein geiftliher Vorſteher, der alles dieſes anzuzeigen von feldft 
verbunden ift. 

Eod. $. 4. j 
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Sn wie fern die E E vereinte Hofkanzlei den Ber: 
kauf geiftliher Realitäten bewilligen kann. 


Die Hoflanzlei ift unterm: 30. Dec. 1806 von Sr. Maj. er 
mächtiget worhen, unter den ihr eröffneten Bedingungen den Verkauf 
Heiner ber Geiſtlichkeit zugehörigen Realitäten und Haͤuſer zu bewil⸗ 
ligen. 

Die Regierung bat daher die Anträge zum Verkaufe von berlei 
Realitäten mit gutächtlihem Berichte der Hofkanzlei vorzulegen. 

Hofkzld. vom 27. Juli 1822, Hofzahl 20278, NRggs;. 39063. 


$. 618. 


Wie bei Veräußerung von Kirhens oder Stiftungs: 
Obligationen vorzugehen fey. 


In allen jenen Faͤllen, wo ed fih um die Veräußerung von auf 
Kirden, Stiftungen u. f. w. lautenden Obligationen handelt, find 
diefe Obligationen ohne frühere Veranlaſſung der Umſchreibung mit 
der gehörigen Ceſſion verfehen der F. E. allgemeinen Hoflammer vorzu« 
legen, indem bei der Verfügung derbörfenmäßigen Einlöfung die hafı 
tungsfreie Vormerkung der berreffenden Obligationen von derfelben uns 
ter Einem veranlaßt nurd. 

Hoffammerdecrer vom 30. Mai 1835, Hofzahl 14517, Rggsz. 


$. 619. 
Verrehnung des Rabaths. 


Bei Sffentlihen Obligationen ift vermöge Hofverorbnung vom 
3. Nov. 1796 der Rabath zu verrechnen. 


6. 69. 


Wie fi bei Amortifirung verlorner Kirchenſilber— 
Anterimsfheine zu benehmen ift. 


Der E. F. Hoflammer « Procuratur wurde aufgetragen, in allen 
jenen Fällen , wo diefelbe als Amortifationg - Werber der in Verluft 
gerathenen Kirchenfilber = Lieferungs » Interimdfcheine aufgetreten ift, 
immer vorläufig noch die Hoflammer-Eröffnung abzuwarten; ob und 
welche Anftände gegen die Ausfertigung des Duplicated obmalten, 
wo dann derfelben unter Einem audy bekannt gegeben wird, ob diefe 
Duplicate von dem KHauptmünzamte, von dem Hauptpunzirungs⸗ 
amte, ober von der montaniftifchen Hofbuchhaltung auszufertigen find. 

Wornad die Hoflammer - Procuratur im Wege der Kreisämter 
die dießfaͤlligen Neverfe von ben Kicchenvorſtehern, die es betrifft, ein: 
zufammeln, gegen Einlegung ſowohl diefer Reverfe, ald der Amorti- 
fations : Urkunden die Duplicate von dem zur Ausfertigung derfelten 
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bezeichneten Amte oder Buchhaltung an fi zu bringen, und diefe 
Duplicate zum Behufe der Liquidirungss und Verglitungs « Veran: 
laffung der E. E, Negierung vorzulegen hat. | 

Von diefer Verfügung wurde die ka k. Regierung zu dem Ende 
in die Kenntniß geſetzt, um biefe Kirchenvorfteher entfprechend ans 
weifen zu laſſen. 

einer Zeit wird aber die Regierung die Kreisämter, melde es 
betrifft, von den im Wege der Hoflammer» Procuratur erhaltenen 
Duplicaten der AInterimsfcheine zu verftändigen baben, damit die 
Rückſtands⸗Ausweiſe hiernach berichtiget werden koͤnnen. 
goffammerbesret vom 10. Juni 1823, Hofzahl 17437, Rggsz. 
29709. 


4 
3. Bon der Rechnungslegung, 


| Ä 6. 621. | 
Wie es mit den Kirdenrehnungen zu halten ift. 


Wie es mit Aufnehmung der Kirchenraitungen zu halten, ift im 
Titel IE.: Won den Bogteien, $. 6, gemeldet. 

Tract, de jur. invorp. Tit. I. $. 14. ' 

Der Vogtherr ift naͤhmlich ſchuldig fleißig Obſicht zu haben, daß 
die unter feine Vogtei gehörigen Kirchen oder andere geiftliche Stifts- 
güter und Einkommen treulic verwaltet, und davon jährlich oder 
längft inner zwei Jahren ehrbare Raitung bei den Kirchen, und zwar 
in dem Pfarrhofe, wo einer vorhanden, da aber nicht, in einem ans 
dern der Kirche nahe gelegenen tauglihen Haus mit Vermeidung 
aller unnothwendigen Unkoſten gethan werde. Und fol ſich der Vogt⸗ 
herr mitdem Pfarrer wegen der Raitungs⸗Aufnehmung eines gewiffen 
Tages und Stunde vergleichen, auch ſolches 14 Tage vorher von der 
Kanzel, damit fowohl der Grundherr als Pfarrgemeinde, und ſon⸗ 
ften ein jeder, fo dabei intereffirt erftheinen möge, verkündet; auch 
wenn die Naitungen ordentlich eingenommen, felbige alfogleich in 
loeo ratificiret , unterfchrieben und gefertiget werden. Was aber die 
Aufnehmung der Kirchenväter oder Zechpröpfte anbelangt, foll zuvor 
von dem Vogtherrn die Pfarrgemeinde mit ihrem Worfchlag vernom⸗ 
men, und aus deren Pfarrkindern alsbald ehrliche, gewiffenhafte und 
wohlhabende Männer beftellt werden. 

Traot. de jur. incorp. Tit. IL. $. 6. 


Was in dem $. 6 der Kirchenraitung halber für den Vogtherrn 
geordnet, ift nicht dahin zu verftehen, ald ob dadurch der Lehenherr 
davon ausgefchloflen wäre, fondern wann aber neben dem Vogt—⸗ 
berrn auch ein befonderer Lehenherr vorhanden wäre, fell es 
gleihwohl bei dem, was in bem Titel I. der geiftlichen Lehenſchaft 
zugelaflen, fein Verbleiben haben. 

Tract. de jur. incorp. Tit. II. 
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a) Wegen Yufflellung einer Aufficht über die Eapellen an den Linien Wiens, 
wegen Berforgung der Inventare und ber jährlichen Verrechnung ber Ems 
pfänge und Ausgaben, wurde bie Regierung mit Hoffzld. vom 29. Juni 
ee Hofzahl 8174, Rggsz. 37069 zur Verfügung des Geeigneten ans 
gewieſen. 


$. 622. 
Hauptnormale hierüber. 


Um die Kirchenvorſteher immer in der überſicht der ihnen oblie⸗ 
genden Pflichten zu erhalten, bat das Gonfiftorium dieſelben anzu⸗ 
weifen, nicht nur ein Eremplar des allgemeinen Rirchenpatents vom, 8. 
December 1759 2) und des allgemeinen Patente vom 18. October 
1792 wegen Verwaltung der Kirhen- und Stiftungs-Gapitale, dann 
über die Rggsv. vom 21, Sulins 1826, Zahl 32979 von dem Confi- 
forium erlaffenen Weifungen in ber Kirchenlade forgfältig aufzuber 
wahren , fondern diefe Verordnungen bei Gelegenheit einer jeden 
jährlichen Kirchenrechnung den Kirdyenvätern zur Lefung zu geben oder 
vorzulefen, und daß bdiefes gefchehen, von iönen beftätigen zu laflen, 

Auch hat das Eonfiftorium beforgt zu feyn, daß die eintretenden. 
Seelforger in der Gebahrung mit dem Kirgenvermögen genau unter: 
richtet ſeyn, da von ihnen, als erften Kirchenvorftehern, die richtige 
Anleitung der aufzunehmenden Kirchenväter oder bie genaue Beleh⸗ 
rung derfelben über ihre Pflicht ausgeben muß. j 

Rggsv. vom 1. Juli 1830, Zahl 29175, 

9) Dieſes allgemeine Kirchenpatent Heißt folgendermaßen: 

Bir Darig Therefla u. f. w. entbieten allen und jeden Unfern 
Geiſt⸗ und Weltlichen Obrigkelten, deren nachgeſetzten Beamten, 
auch Kirchen; Commiſſarien, und Bed > Bröpften aller in Unferm 
Erz⸗ Herzugthume Oſterreich unter ber Enns befindlichen Gottes⸗ 
Häufern Unfere Kaiferl. Königl. und Landesfürftliche Gnade, und 
geben euch hiermit gnädigR zu vernehmen: MWasmaflen Wir höchſt 
mißfällig erfahren müflen, wie ühel’mit ben Kirchen⸗Geldern und 
Gapitalien in diefem Unferm Erz⸗Herzogthume Ofterreich unter ber 
Enns zeithero gebahret, und mit was großer Unorbuung und Sorgs 
loſigkelt das Kichen:RechnungssWefen fowohl von ben Geifls als 
MWelt-Batronis und Vogt⸗Obrigkeiten jezuweilen betrieben worden, 
wovon die mehrefte Urfache darinnen beitehet, daß bie Patront, 
oder Vogt = Obrigfelten die Kirchencapitalien öfters aus eigener 
Macht an ſich gezogen, und bie Interefien hiervon entweber gar 
nicht, oder fehr langfam, und alsdann nicht einmal vollftändig 
entrichtet, auch entiveder gar feine, ober zu Zeiten fehr unvers 
fländige, und unwirthfchaftliche Zechpröpfte —* ‚ die Rechnun⸗ 
gen hingegen weder abgeforbert, noch aufgenommen haben. 


Dann Wir nun als Landes: Fürflin und höchſte Schubfrau ber 
Bottes » Hänfer dieſem Unweeſen abhelfliche Maaß zu geben ernſt⸗ 
lich gemeint ſeynd: als Wollen Wir nach vernommener allfeiti- 
per * ⸗ und Weltlicher Behoͤrde hiermir quaͤdigſt verordnet ha⸗ 

en, da 
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1. bei fammentlichen iu biefem Unſerm Erzherzogthume Ofter: 
reich unter der Guns befindlichen Pfarrkirchen umb anderen Gottes⸗ 
Häufern jede Kirchenlabe oder KicchensGafla mit drey unterfchiebes 
nen Schlöffern uud Schlüffeln, davon einer bey ber Vogt: Herr» 
ſchaft oder dem von felber aufgeftellten Kirchen-Gommiffario, ober 
wem fie fonften fothane Schlüffel anvertrauen würbe, ber andere 
bei dem Pfarrer, und der beitte in Handen bes erſten Zech⸗Prob⸗ 
ften bergeftalten verwahret werden, baß einer ohne dem andern 
befagte Kirchenlade oder Caſſa nicht eröffnen möge, befländig 
verfperret gehalten. 

3 In fothaner Kirchenlade oder Caſſa die Kirchen = Selber, 
Dbligationes, und andere bie Kirchen angehende Instrumenta 
Cwie foldde immer Namen haben mögen) wohl verwahrlih aufs 
behalten, dieſe Kirchenlade und Caſſa aber 

3. tn ber Sacriſtey ober ſonſten in der Kirche, baferne aber 
bafelbfien fein genügfam ficheres Orth zur Aufbehaltung vorhanden 
wäre, in bie —*8— und Wohnungen der Vogtherrſchaften zur 
ſicheren Verwahrung gebracht, im Falle aber ſolche Schloͤſſer von 
der Kirche zn weit entlegen wären, ſothane Kirchenlade in einer 
andern naͤchſt gelegenen verfichesten Herrichafts » Wohnung, ober 
bei dem in Ioco vorhandenen Kirchen⸗Commiſſario, oder aber auch 
> in dem Pfarrhofe ſelbſten (jedoch nach Gutbefund des Patroni ober 
Bogtherrn) gegen gehörige Recognition hinterlegt und aufbehalten 
werben follen. So viel es hingegen bie Rechnungen betrifft, fo 
werben felbige " . 

4. von Jahr zu Jahr längftens ſechs Wochen nach beflen Des 
ſchluß ohne mindeſter Ausflucht ordentlich nnd mit allen juftifis 
eirlichen Documenten fortan zu erlegen, und in Beiſeyn der Bogts 
berrfchaft oder ihres abgeurbrleten Commissarli, dann des Pfars 
rers oder Vioarli, ber Zeche Pröbften, und eines Ausſchuſſes von 
ber Gemeinde an jenen Orten, wo es bishero Herkommens und ges 
wöhnlich geweſen, orbnungsmäßig aufzunehmen, unb nad befuns 
dener Richtigkeit ſogleich in Joco zu ratificiven, zu unterfchreiben. 
und andzufertigen feyn, zu welchem Ende ü 
” 5, wegen: bes eigentlichen Tages zur Rechnungs» Aufnahme 
zwiſchen der Vogt⸗Herrſchaft und dem Pfarrer die vorläufige Cin⸗ 
verftänbniß gepflogen, fobann der hierzu beftimmte Tag von ber 
Kanzel der Pfarr Menge vierzehn Tag vorhero angekündigt, bie 
Rechnungen ſelbſt aber wenigfens acht Tage zuvor dem Pfarrer 
zur genauen Durchjehung mitgetheilet; da hingegen 

6. bei fothaner Rechnungs: Aufnahım alle Gaſtereien, fo auf 
Untoften der Gottes⸗Haͤuſer anzuftellen gewöhnlich geiwefen, durch⸗ 
gehende und ſolchergeſtalten abgefchaffet werben ſollen, damit ben 
Kirchen für dergleichen Gaftmahle nicht das mindeſte aufgerechuet, 
noch paſſtret werde. | 

7. Wollen und befehlen Wir, daß fortan bei jeglicher Kirche 
zwei Zech⸗Proͤbſte von wohlverhaltenen ehrliebenden und .nicht 
gar mittellofen Burgern ober Unterthanen auf die bishero gewoͤhn⸗ 

iche Art und Weife angeftellt, und ihnen die Kirchen Verwaltung 
ohme Entgelt etwa auf drei Jahre aufgetragen, nad deren Ver⸗ 
fließung aber (daferne bie bereits aufgeftellten Zech⸗Proͤbſte fothane 
Deforgung nicht von felbft ferners continuiren wollen , anbere an: 
wiederum aufgenommen werden; bei ben Uns »pecialiter auge: 
hörigen Landesfürfllichen Patrunatss und Bogtei-Pfarren hinge⸗ 
gen fulle nebft den vorhandenen Zech⸗ ober Kirchen-Pröbften jedes 


. Bon den geiftlihen Angelegenheiten. 327 


Orteé ein gene Landesfürklicher Bogtels Commissarius von 
Unferer R. O. Regierung aufgeflellt, bemfelben fo, wie dem Pfar⸗ 
ter und erflern Kirchen s Prob, ein Schlüffel zu der Kirchenlade 
behänbiget, fofort auch in defien Gegenwart bie Kirchen⸗Rechnung 
alljährlich —A— werden. 

8. Soll keinem Zech⸗Probſte die eingehenden Gelder, wo fie 
Immer herrühren, über acht Tage in eigener Verwahrung zu bes 
halten erlaubet, ſondern ſolche in Gegenwart des Pfarrers und des 
vou ber Lehens⸗ oder Vogt⸗Obrigkeit aufgeflellten Commissarli 
in die Kirchenlade ober Caſſa unfehlbar eingeleget werben. 

9. IR zwar denen Zechs Pröbften ein mäßiges Quantum nad 
Ermeflen ber Kicchens Commissarii und Pfarrers zu Beſtreitung 
der kleinen Nothwendigkeiten auf getreue Berrechnung In Handen 
zu laſſen, ihnen jedoch einige Ausgaben, fo die Summam von 
dreißig Gulden überfteigen, eö mag ſolches bie Reparirung des Kir: 
chen⸗Gebaͤndes, Anfchaffung einiger PBaramenten, Kirchengeräth: 
fhaften, oder was es ſonſt feie, betreffen, uhne Bewilligung ber 
Lehens⸗ ober Bogts Herrichaft, oder des von felber aufgeftellten 
Commissarii und bes Pfarrers (bei den Landesfürftlichen Pfar⸗ 
ren aber ohme vorhero eingehulter Beangenehmigung unfrer R. O. 
ern) zu unternehmen, bei eigener tretung verbothen; 
Allermaften dann auch die Zeche Pröbfte, die jeweilig⸗ mindere Kir: 
hen-Auslagen anderſt nicht, als mit Borbeiwußt und Gutheiſſung 
des Pfarrers zu befireiten befugt ſeyn folen. . 

10. Sollen bie eingehenden Intereſſen, Dienſt⸗Zehend, und 
andere Kirchens@elber nicht unfruchtbar gelaſſen, fondern nach beis 
läuffigem Überfchlag, was etwa zu denen vorfallenden unentbehrs 
lichen Beduͤrfniffen vworräthig zu bleiben Hätte, bee Überreſt derge⸗ 
flalten ad fructikoandum angelegt werben, baf 

- 11. keinem Burger ober Unterthan, ohne magiftratifchen und 
refpestive herrichaftlicden Conſens, allen anderen Barteien aber an- 
dert nicht als mit Vorwiſſen, und Bewilligung Unferer R. O. 
Regierung einige6 Kirchengeld bargelichen, und von biefer, ob bie 
zulängliche Gicherheit babel vorhanden fele, auf bas genaueſte 
unterfuchet, allenfalls auch, und wann bei ben einiges Darlehen 
von ben Gottesshäufern anfuchenden Privatis oberwähnte Si⸗ 
cherheit nicht p finden feyn dürfte, fothane Gelder ad fundos 
publicos hinterlegt, hievon aber 

18. Die Intereſſen über Jahr und Tag anfchwellen zu lafs 
fen, bei felbf eigener Vertretung keineswegs geftattet, ſondern 
in biejem Falle gegen Jedermann ganz unverfchunt mit ber ge: 
richtlichen Crecution fürgegangen, und . 

13. von den Patronis ober Vogt⸗Herrſchaften bei Berluft 

es Lehens⸗ uber Vogt⸗Rechts, Darleihungs⸗Weis, oder fonften 
eigenmaͤchtig feine Kirchen⸗ noch Stiftungs s Belder an ſich ges 
ogen, ſondern bajerne felbige etwas zum Darleihen anverlaugen, 
ievon entweber durch fie ſelbſten oder burch den Pfarrer bei 
Unfrer R. O. Regierung die Anzeige eingelegt, und Dero Ents 
ſchließnug barüber abgewartet, hierzu aber auch ber anfuchenbe 
Gonfens nicht anders ertheilt werben folle, es habe dann eine 
ſolche Darlehen anverlangende Partei, wenn felbe begütert if, 
einen lanbtäflicgen Ertraci Cum bie bereits auf der Hypothek haf⸗ 
tende Schulden erfehen zu können) eingelegt, und fobanı über 
das Croditum eine lanbtäflicde Obligation ausgeflellet. 


14. Eben fo wenig folle ben Zech⸗Proͤbſten gefattet wer: 
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. ben, ohne Vorwiſſen bes Kirchen » Commissarli und Pfarrers, 
einiges Gelb für die Kirchen, unter was Vorwand es immer 
feye, aufzunehmen, und wann gleichwohl die Nothdurft einiges 
Darlehen aufzunehmen erheiſchete, if bie von ben Zech⸗Proͤpſten 
auszuftellende Obligation jedesmal untereinftens von dem Vogtei⸗ 
Commissario und Pfarrer mit zu corroboriren, 

brigeng , und bamit allen obvorgefchriebenen Verorduungen 
durchgehend genau und ohne Unterbruch nachgelebet werde, fo 
fol Unfere N. OÖ. Regierung befländig forgfältige Obficht dar⸗ 
auf tragen, und zu diefem Ende alle drei Jahre richtige fums 
marifche Ertracten fothaner Kicchenrechnungen von allen ſowohl 
Iandesfürftlichen ale Privat:Bogteis@otteshäufern zu ihrer Gin; 
und Nachſicht abforbern, dieſe auch von den Bogtherrichaften ſo⸗ 
wohl Beifts als Weltiiheh Standes unter ſchwerer Strafe und 
Ahndung unweigerlich aufferaller Entfchuldigung producirt werben. 

Befehlen demnach gefammten Obrigfeiten und beren nachgeſetz⸗ 
ten Beamten, Commiflarien, Kiechenvorftehern und Sechpröpften 
hiermit alles Ernſtes, daß felbige obigen Inſtructions⸗ Buncten 
unfehlbarlich nachleben , und fich bei fonft unausbleibender ſchwe⸗ 
rer Strafe und Verantwortung in allem und jebem darnach adhs 
ten follen. Dann hieran getleht Unfer gmäigfter Will und 
Meinung. Gegeben in Unferer Haupts und Reſidenz = Stadt 
Wien den 8. Monaths- Tag Dezembris nach Chriſty gnadenrei⸗ 
cher Geburt im 1759ften, Unſerer Reiche im SOoflen Jahre. 


968. 
Verboth von Saftmahlen bei Kirdhenrehnungen. 


Bei Kirchenrechnungen find Gaſtmahle verbothen. 
Hofverordnung vom 15. Februar 1782. 


$. 624. 


Anbefohlene Wachſamkeit auf die ordentlide Füh— 
vung der Kirdenrehnung. 


Einige wiederholt eingetretene Bälle haben die Überzeugung bers 
vorgebracht, daß die in Kirchen » Rechnungsfadhen beſtehenden Vor⸗ 
fhriften nicht, wie fie follen, befolget werden. 

. Die Landesftellen haben daher nicht nur den Orbinariaten aufs 
utragen, daß fie die ihnen untergeordneten Behörden, vorzüglich, die 
ezivks - Vicarien, zur genaueften Befolgung jener höchſten Vor⸗ 
ſchriften anweiſen, fondern haben auch den Kreisämtern ſcharf einzu⸗ 
binden, daß, nachdem ihnen ohnehin die Kirchenrechnungs⸗Ausweiſe 
vorſchriftsmaͤßig jährlich zugeſchickt werden, fie aud dafür, daß den 
erwähnten Vorfchriften in Kirchenrehnungs» Sachen, von den Bes 
zirks-Vicarien und jenen, von welchen die Kirchenrechnung geleget 
wird, pünctlich nachgekommen werde, eifrig forgen; befonders aber 
darauf wachen follen, daß die Kirchen» Eaffen mit dreifachem Geſperr 
verfehen werden, beren einen Schlüffel der Pfarrer, den zweiten ber 
Kirchenvater, den britten der Nechnungsführer habe, und daß bei 
den Kirhenrechnungen, wenigftend die Armen = Caffa = Gelder genau 
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überzäßlet, und bie ausgewiefenen Obligationen genau eingefehen 
und geprüft werden. 
Hofkzld. vom 8. Sept. 1799. 


6. 635. 


Einflußnabme des Pfarrers in die Kirchenvermo⸗ 
gend ⸗Gebahrung. ! 


Es iſt Sr. Maj. angezeigt worden, daß hie und ba, befonderd 
aber auf den Privat: Patronaten, den Pfarrern und Local-Eaplänen 
weder ein Schlüffel zur Kirchen = Caffe, noch die' geſetzliche Eins 
fiht in ihren Stand und ihre Rechnungen geftattet werde. Höͤchſtdie⸗ 
felben befeblen daher, dieſes vorfchriftwidrige Benehmen der Patro: 
nen und VogteisCommiffäre fogleich einzuftellen, und jeden Seelſor⸗ 
ger in die ndthige Kenntniß und Mitverwaltung des Kirchenvermö⸗ 
gend um fo mehr zu fegen, als er auch für die ordentliche und rich 
tige Gebahrung mit demfelben .der Landesftelle und dem Ordinarigte 
zu baften hat. 

Hofkzld. vom 15. Februar 1809. 


5. I! 
Segenfperre 


Bei Gelegenheit eines einzelnen Falles wurde die Bemerkung 
gemadt, da auf dem Lande manche Abweichung von den für die Ver: 
waltung bed Kirchenvermögens beftehenden Vorfchriften Statt finde, 
insbefondere aber, baß die Kirchengelder entweder gar nicht, oder 
nicht unter der vorgefchriebenen Segenfperre in der Kirchenlade ver- _ 
wahret werden, daß Feiner der Kirchenväter einen Schlüffel zur Kir 
chenlade hat, und baß diefe le&teren überhaupt von den Pfarrern 
und Vogtei⸗Commiſſaͤren nicht zur Verhandlung ber, die Kirche bes 
treffenden Gefchäfte beigezogen werben ; ja, daß fogar die Pfarrer 
ohne irgend eine Ruͤckſprache mit den übrigen Kirchenvorftehern, ganz 
eigenmächtig Gapitalien ausleihen und fruchtbringend bei Privaten 
anlegen. 

Es ift-daher zur’ Hintanhaltung ähnlicher Mißgriffe, für bie ge⸗ 
naue Beobachtung der dießfalls beftehenden Gefeße Sorge zu tragen, 
und bierauf insbefondere bei Gelegenheit der, Bereifungen ein wach⸗ 
fames Auge zu haben. 

Hofkanzleidecret vom 22. Juni 1886, Hofzahl 17126, Rggsz. 


$. 627. _ 
Verfaffung der Kirhenrehnungen. 


Die verfhiedenen Einnahmen und Ausgaben, welche bisher im: 
mer bei den meiften Ertracten im Gefammtbetrage verrechnet wurden, 
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and daher Feine reine Einficht ins Detail gewähren konnten, find in 
Zukunft ſpecifiſch auszumeifen. . 

Um den Capitalten » Stand in immerwährendem richtigen liber- 
blicke zu ‘erhalten, ift ferner den Kiechenvorftehern aufzutragen, mit 
Ende des Jahres jedes Capital einzeln mit feinen Nummern, Datum 
und Percent aufzuführen ; bei Privat-Capitalien ben Namen ber Pri- 
vaten, die Art der Vormerkung und den dargeliehenen Betrag richtig 
anzugeben, und beidorgefallenen Capitals «Veränderungen die Ver: 
minderung oder Vermehrung nad ihrem Verhältniffe in der Einnahme 
oder Ausgabe, in der einen oder-andern Colonne erfichtlich zu machen. 

Endlich ift noch den Kirchenvorftehern zu bebeuten, daß, wenn 
am Ende des Jahres in der Rechnung ein Abgang entfallen follte, 
diefer wohl am Ende erfichtlich gemacht, aber nicht vom Vermögens: 
ftande abgezogen, fondern das ganze Vermögen für das naͤchſtfol⸗ 
gende Jahr übertragen ; ber im vorhergehenden Jahre verbliebene Ab- 
gang aber, in der Ausgabe bes Fünftigen Jahres erfichrlich verrechnet 
werben mäffe. , 

Indem den Kreisämtern aufgetragen wurde, biernad an alle 
Kirchenvorfteher das Nöthige zu erlaflen, wurden aud ſowohl das 
erzbifchöfliche als das biſchöfliche Eonfiftorium hiervon, und zwar ers 
ftered mit dem Beiſatze verftändiget, die Kundmachung diefer Ver: 
fügung an alle inner den Linien Wiens befindfichen Kirchenvorfteher 
zu veranlaffen. | 

Rggẽv. vom 4. Det. 1822, Rggsz. 51462. 


6. 628. 


Von welhen Pfarrfirhendocumentirtefehnungen, 
von welden nur Rechnungs⸗Extracte vorzulegen 
“ find. 


Nach der Beftimmung der Hofserordnung vom 23. Febr. 1824, 
Zahl 5587 find auch nur von der Pfarrkirche, welche unter dem lan: 
‚desfürftlichen oder einem öffentlichen Fondspatrone ſtehen, die docu: 
mentirten Rechnungen zur buchhalteriſchen Cenfur vorzulegen, von 
den übrigen find nur Rechnungs: Ertracte einzufenden. 

Softanzleidecret vom 1. Juni 1838, —88 9488, Rggsz;. 


$. 629. 


Befondere Beflimmung hinfichtlich der Wallfahrts⸗ 
irchen. 


Seine Maj. haben zu befehlen geruhet, daß künftig überall 
von fämmtlihen Wallfahrtölichen, unter welchem Patronate fie 
immer-ftehben mögen, individuelle Rechnungen, befonders über 
eingehende Opfers, Meßgelder und ihre Verwendung, gelegt; biefe 
Rechnungen jedoch mittelft des Ordinariats, das hierüber feinerfeits 


® 
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bie noͤthigen Bemerkungen zu machen haben wird, an die Landes⸗ 
ftelle eingefendet werden, und im nähmlihen Wege die allfälligen - 
Erinnerungen und Anordnungen ber leßtern an die Kirchenvorfteher 
zur genguen Befolgung zurüdgehen follen. 
Hoflzld. vom 11. Dec. 1806. 


$. 630. 


In den Kirhenrehnunggs Ertracten ift bie Wiener: 
Währung und das ee abgefondert auszu—⸗ 
weten. 


Es ift ſchon mehrmal der Fall eingetreten, daß bie Vorſteher 
mehrerer Kivchen in den eingefendeten Rechnungs = Ertracten, die 
Wiener: Währung und das Silbergeld fowohl bei dem 
he als auch bei der Ausgabe in einer Colonne aufgefüh: 
vet baden. 

Um für die Zukunft diefe irrige Manipulation in der Ned: 
nungslegung zu befeitigen, bat das Kreisamt allen Kirchenvorfte- 
bern feined Bezirkes die Weifung zu ertbeilen, daß fie bei Verfaf- 
fung der Kirchenrehnungs « Ertracte nicht nur die Barfhaft, 
welche mit Ende des Jahre entweder in Wiener: Währung 
oder in Silbergeld verbleibt, fondern au die Eapitalien, 
je nachdem fie in Wiener- Währung oder in Silbermünze verinte- 
reffirt werden, abgefondert in zwei Colonnen auszuweiſen haben. 

Rggsv. vom 12. Oct. 1821, Rggsz. 47078; Rggsv. vom 
24. Dit. 1822, Niggsz. 51162. " 


6. 631. 


Trennung der eigenthümlichen und der Stiftungss 
Eapitalien in den Kirdenrehnungen. 


In den von den Kirchenvorſtehern jährlich vorzulegenden Kir: 
chenrechnungen und KirhenrehnungssErtracten wirb öfters die um⸗ 
ftändliche Angabe der eigenthümlichen und auch der Stiftungs⸗Obli⸗ 
gationen bei dem am Schluffe der Rechnung vorfommenden Ver: 
mögendausweife vermißt. 

Bei den Privat-Obligationen ift nicht erſichtlich, ob das Capi⸗ 
tal, wofür die Obligation ausgeftellt ift, gefetlich fichergeftellt iſt 
oder nicht. Ä 

Die Kirchenvorſteher find daher anzumeifen, daß fie 

a) fi) die Vorſchrift, die eigenen und die Stiftungs⸗Capi⸗ 
talien in den Kirchenrechnungen jeder Gattung für ſich getrennt auf: 
zuführen, gegenmwürtig halten ; 

b) daß fie bei öffentlichen Fonds» Obligationen nicht nur den 
Capitals « Betrag, Nummer, Datum, Procent und Gond, von 
welchem bie Obligation ausgefertiger ift, fondern auch den Namen, 
auf den die Obligation, fie mag eigenthümliche, Kirchen: und Stif: 
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tungs« Obligation feyn, lautet, wörtlich beifügen, und das Merks 
mal, ob die Obligation eine Ärarials oder eine Domeftical » Obliga= 
tion fey, angeben; 

0) bei Obligationen, weldhe von Privaten ausgeftellt find, 
kommen nicht nur die obenerwähnten Daten, Jahr und Tag der Aus: 
ftellung , Procent und Betrag, dann ob das Capital ein freies oder 
ein Stiftungs = Capital ift, beizufeßen; ſondern es ift auch anzuge- 
ben, ob das Capital fichergeftellt ift und in dieſem Falle find die 
- Daten des Satzbriefes bei jeder Obfigation beizufeßen. 


$. 632. 


Specififhde Anfegung der Stiftungsausgaben an 
Pfarrer, Meßner, Miniftranten, Arme u. f. w. 


Da es für Die Amtshandlung der n. d. Prov. Staatsbuchhaltung 
nothwendig ift, baßin den Kirchenrechnungen und aud in den Kirchen 
rehnungs = Erteacten die Ausgaben, welde für Stiftungen an den 
Pfarrer, Meßner u. f. w. gemacht werden, nicht mehr fummarifch, 


ſondern fpecififch, was naͤhmlich an den Pfarrer, an den Meiner, an 


den Miniftranten, an Arıne erfolgt wird, angefeßt werde, fo haben 
die Kreisämter die Kirchenvorfteher anzumeifen, daß fie bei Verfaſ⸗ 
fung der Kirchenrechnungen und Kirchenrechnungs⸗Extracte ſich hier: 
nad) benehmen. 

Rggsv. vom 21. Nov. 1831, Rggsz. 55268. 


6. 638, 
Beilegung des Bau» Inventark. 


Die -Kirchenvorfteher haben ferner bei der gemäß des Circus 
lar⸗Abſatzes XII. ded Bau : Normales angeordneten jährlichen Aufs 
nahme der Kirchenrechnungen, ftattder bisher am Schluffe der Kirchen« 
rechnung beigefügten Bemerkung über den Bauzuſtand der Gebäude 
ein ordentliches nad dem im Bau⸗Normale beflimmten Sormular vers 
faßted Bau » Inventar anzufchließen, die Inventarien jährlich zu ver: 
gleichen, am Schluffe der Kirchenrechnung unter Fertigung und Haf: 
tung des Vogtei⸗-Commiſſärs die Verwendung der dem Pfarrer auf 
Heine Reparaturen beftimmten Summe legal auszumeifen, und fo fern 
nad 6.10 des BausNormales befondere Eonventionen oder eingegans 
gene! Verbindlichkeiten beftanden, diefe im Gebaͤude⸗Inventar erficht: 
(ih zu machen. | 

Rggsv. vom 20. Oct. 1834, Rggsz. 54526. 

Und da bie Befolgung diefer Anordnung für den Cameralfond 


von großer Wichtigkeit ift, und gleiche Gründe für bie Übrigen dffent: 


lichen Fonds, die Patronatslaften zu tragen haben, fprechen, fo wurde 


© 
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diefe Verordnung mit Nagedec. vom 25. Gept. 1885, Zahl 51912 
erneuert. . 


6. 634. ° 


VBorlegung der Kirhenrehnungs-Ertracte durd die 
- Kreisämter an die Regierung. 


Die Rreisämter haben dafür zu forgen, daß die jährlichen Kire 
chenrechnungs⸗Extracte immer richtig an fie einlangen, welche als⸗ 
dann an die Zandesftelle zu übergeben find. 

Snftruction für die Kreisämter vom 21. SZänner 1783, 6. 38. 


. 6. 6. 
Bann die Kirgenrehnungd. Extracte vorzulegen 
ind. 


Die jährlichen KirchenrechnungssErtracte find von den Dominien, . 
Pfarren und Localien an die betreffenden Decanate einzufenden, ſolche 
von leßteren zu fammeln, und fonad) zufammen, fo wie die Armens 
Inftieutd s Rehnungs: Ertracte, an das E k. Kreisamt zur Befördes 
zung an die hohe Landesregierung zu überreichen. , 

Rggsv. vom 30. April 1823. 


1. Die Dominien, Pfarren und Locafien haben daher ihre 
jährlichen Kirchenrehnungs « Ertracte längftens ſechs Wochen nad 
Derlauf des Jahres, di. bis 15. Februar an die betreffenden Decas 
nate einzufenden, und 

2. die -Decanate folhe zu fammeln, und ſonach verläßig bis 
legten Februar an das Kreidamt, zur Vorlegung an die Landesregies 
rung zu überreichen, im alle aber 

3. die Kirhenrechnungs » Extracte bei den betreffenden Decas 
naten bis 15. Februar nicht vollftändig eingelangt wären, fo haben 
jene Decanate, die Pfarren, Localien und Filialen, weldye mit fols 
chen rüdftändig verblieben find, dem E E. Kreisamte bei Einfendung 
der KRirchenrechnungs-Ertracte bis letzten Februar anzuzeigen, um ſelbe 
alsdann zu deren unaufpältlichen Einfendung an die Decanate vom 
Kreisamte zu verhalten, von welden ſolche fonach bei deren Einlan⸗ 
gung ebenfalls alfogleih nachträglih an das Kreisamt einzubeför- 
dern find. 


6. 6386. | 
Prüfung der Kirdenrehnung burd die Provinzial 
Staatsbuhhaltung. 
Die Kirchenrechnungen werden von der k. k. Prov. Staatsbuch⸗ 


haltnng geprift. " 
Hofo. vom 2, Sept. 1800. 
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Denn es ift unverkennbar, daß die Patrone bei ihrer Verbind: 
lichkeit zu Kirchen und Pfarrgebäuden Beiträge zu leiten, und den 
jäbrlihen Abgang von Kircheneinkommen zur vollen Bedeckung bes 
Kirchenbedarfes zuzufchießen, die Einfiht in die Kirchenrechnungen 
nehmen mäflen. 

Dieſe Einfiht in die Rechnungen von Kirchen Tandesfürftlichen 
oder Öffentlichen Fonds⸗Patronaten kann nur den Prov. Staatsbuch⸗ 
baftungen zuftehen, welchen auch die Cenfur über derlei Rechnungen 
faft in allen übrigen ae hunde obliegt. 

Die Hofkanzlei hat demnach laut Decretes vom 25. Febr. 1824, 
Zahl 5587 im Einverftändniffe mit dem k. k. General⸗Rechnungs⸗ 
Directorium beſchloſſen, daß künftighin und zwar vom Jahre 1824 
angefangen, von allen dem 1. f. oder öffentlichen Patronate unter: 
ftebenden Kirchen ordentlich becumentirte Rechnungen mittelft ber 
Kreisämter zur buhhalterifhen Cenſur an die Provinzials 
Staatsbuchhaltung gefendet, von den übrigen Kirdyen aber bloß die 
bisher vorgefchriebenen Rechnungs » Ertracte auf dem nähmlichen 
Wege ber Provinzial: Staatsbuchhaltung eingeſchickt werden follen. 

In Folge des hierüber erfloffenen hohen Negierungsdecretes vom 
9. März, Rggsz. 11247 wurden ſowohl die gefammten Kirchenvor: 
fteber, h wie auch die Decanate, und zugleich auch die ſaͤmmtlichen 
Dominien von dieſer Verfügung verftändigt, und die Decanate nebſt⸗ 
bei angewiefen,, für die Zukunft fowohl die documentirten Rechnun⸗ 
gen der I. f. oder Öffentlichen Fonds » Patronate, ald auch die Rech⸗ 
nungs- Ertracte der Privat = Patronate, becanatweife zu fammeln, 
und mit Ende jeben Jahres nad) Verlauf von 4 Wochen bis Tängftens 
lebten Jaͤnner des folgenden Jahres in einer einzigen Eingabe an das 
k. k. Kreisamt verlaßig zu überreichen, indem ſolche alddann von dert 
auf gleiche Weife Tängftens bis Ende Kebruar jeben Jahres an bie 
Landesregierung einbefördert werben müſſen. o. 


$. 6837. 


Dievdießfälligen Erläuterungen find von dem Kreis: 
amte becamatweife vorzulegen. 


Abgleich die Erledigungen der Kirchenrechnungs » Ertracte dec a⸗ 
natweife an das Kreisamt gegeben werden, geſchieht ed gleichwohl, 
daß diefe Erläuterungen von den Kreisämtern einzeln, mie fie ein« 
kommen, vorgelegt werben, wodurch bei dem Kreisamte die Evidenz, 
wer in dem vorgefchriebenen Termine feine Eingabe erftattet bat, 
und ob die verlangte Aufklärung erftattet worden ift, gefährdet, das 
Geſchaͤft felbft aber unndthiger Weife mit einer Anzahl von Eingaben 
vermehrt wird. Die.Kreisämter wurden daher mit Regierungsdecret 
vom 26. Juni 1829, Rggsz. 42201 angewiefen, vor allem darauf 
. zufehen, daß die Termine, die zur Erftattung der Erläuterungen und 
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Anftände von ber Prov. Staatsbuchhaltung gefordert und gemacht 
werden, bei dem Kreisamte ordentlich vorgemerkt, und daß nad) Ab⸗ 
lauf bes Stückes forgfältig die Nückftände betrieben werden; dadurd) 
wird ed möglich feyn, nad Ablauf des vom Kreisamte noch weiters 
anberaumten Termine die eingelangten Rechnungsſtücke decanatweife, 
wie fie bahin gelangt find, vorzulegen. In dem feltenen, aber doch 
möglichen Sale, daß ungeachtet bed vom Kreisamte fchon gegebenen _ 
Zermines ein weiterer angefucht oder gegeben worben wäre, müßte 
dieß, um die Vorlegung der Übrigen nicht zu verzögern, in dem 
Berichte angemerkt, und das fo fpäter einlangende Stück nad: 
träglich mit Beziehung auf den Vorbericht vorgelegt werde. Um übri⸗ 
gens die Eingaben nicht fo fehr zu vervielfältigen, wurben die Kreis⸗ 
amter ermächtiget, die Friſtenerſtreckungs⸗Geſuche zur Vorlegung der 
Rechnungsanſtaͤnde⸗Erläuterungen felbft zu erledigen, woburd es der 
Vorlegung diefer Gefuche an’ bie Regierung fein Ablommen erhält. 
Jedoch Hat das Kreisamt am Schlufle eines jeden Monats jene Ams 
ter mittelft Bericht namhaft zu machen, welden die erfte Terminds 
verlängerung zur Vorlegung der Rechnungen Erläuterungen und 
Befolgungsausweife zugeftanden worben find, bamit diefelben von der 
Prov. Staatsbuchhaltung in Wormerkfung genommen werben koͤnnen. 


Einftellung der Vorlage der Pfarrinventare an die 
Stiftungen und politifde Fonds-Hofbuchhaltung. 


Man iſt mit dem General⸗Rechnungs⸗Directorium übereinge⸗ 
kommen, daß die mit Hofkzlv. vom 22. December 1814, 3. 17105 °), 
Rggsz. 1008 von 1813 anbefohlene Einfendung ber Pfarrinventare 
an die Stiftungen » und politiihen Konds-Hofbuchhaltung nicht mehr 
Statt zu finden habe, wornach fi daher in Hinkunft zu beneh⸗ 
men iſt. 

Hofkanzleidecret vom 7. April 1881, Hofzahl 530, Rggs;. 


a) Diefe Goflauzlefverorbnung lautete fo: 
Bon jevem nen aufgenommenen Pfarr s Inventarium if ber Staats⸗ 
buchhaltung in Stiftungsſachen eine vibimirte Abfchrift zum Amtsge⸗ 
brauche zuzuſenden. 


$. 639. u 


Notbhwendige Beiftimmung des Privatpatrons bei 
Naqhſichten vom Rechnungserſatze. 


Nach der Natur der Sache ſind bei Privatpatronatskirchen Nach⸗ 
ſichten von Rechnungserſaͤtzen nur mit Beiſtimmung bes hierbei bethei⸗ 
listen Privatpatrond zuläßig. Ä 

Hofkanzleidecret vom 30. October 1834, Hofzahl 27144, Res 
gierungszahl 59955. 
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Bon dem Pfrändenvermögen und Einfommen. 

| 6. 640. 

Drbnung, wie davon zu handeln kommt. 


Hier kommt: 
A. Von dem Pfründenvermögen und Einfommen ber höhern 
GeiftlichEeit ‘. und 
B. von jenem der niedern Geiftlichkeit, zu handeln. 


& 


| A. 
Dfründenvermögen und Eintommen der höhern Geiftlichkeit. 


| $. 641. 
Landesfürftlihe Beauffihtigung desfelben. 


Das Vermögen und Einkommen ber böhern Geiftfichkeit (der 
Bifchöfe und Domcapitel) fteht unter der Tutel der I. f. Behörben, 
eben fo wie jenes der niebern GeiftlichEeit, Diefelben geſetzlichen Be- 
ftimmungen,, welche fi auf bag Stiftungs⸗ und Patronatsvermögen 
ber leßteren beziehen, geften daher auch bei erfteren. 

a) Als es fih daher um den Vorſatz des Metropulitancapitels in Wien 
‚handelte, die vier demfelben zugehörigen auf dem Stephansplage gelege⸗ 
nen Gapitelhäufer neu zu bauen, wurde berfelbe zwar mit allerhöchfter 

Entſchließung vom ‚231. Nov. 1837, Hofzahl 29250 gebilliget, jedoch 
zugleich der Landesſtelle befohlen, den Umftand nicht aus dem Auge zu 
verlieren, daß es fich hier umleine Verfügung mit einem bebeutens 
ben Stiftungs« und L f. Patronatsvermögen hanble, wobei 
daher bie den Tutelars und Patronatsbehörden obliegenden Vorſchriften 
nicht zu befeitigen feyen. 

‚ Bon biefem Geſichtspuncte aus wurbe baher auch die Regierung ans 

ewieſen, alle einzelnen Theile dieſes Projectes genau zu prüfen, und eine 
efondere Rüdficht auf die zur Beränßerung angetragenen Entitäten und 

Opligativnen, und auf etwaige burch beren flifimäßige Wibmung daran 

lebende Bedingungen zu tragen. 


Hofberret vom 85. Nov. 1837, Hufzahl 29250, Rggsz. 68304. 
j 6. 642. 
Anforderung an bie Biſchöfe, die ihnen gebührend‘en 
Rechte zu reclamiren. 


Diejenigen Biſchöfe, welche geltende Beweife aufführen koͤnnen 
daß fie Einkünfte, bie ihnen von Rechten gebühren, verloren haben, 
ſollen folche zur Unterfuchung einfenden. 
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1 angleibeeret vom 17. März 1791, Ne. 53, 8, Zahl 


6 643. 
Dotationen der neuen Bifhdfe und Capiteln. 


Die nen errichteten Bisthümer und Eapitel wurden mit einigen 
von den zum Neligionsfonde eingezogenen Gütern botirt, in der Art, 
daß fie folhe um ein Paufhs Quantum Übernehmen können, und den 
uͤberſchuß Über dasfelbe an den Religionsfond abführen müffen. 

Das Eigenthum blieb daher dem Religionsfonde. 

Die Bisthümer und Capitel haben, wie es bei anderen geiftlis 
hen Gütern der Fall ift, nur die Verwaltung und Nutznießung bis 
zu jenem Quantum. 

Hofdecret vom 24. Sept. 1784 und Hofbecret vom 11: Jaͤn⸗ 
ner 1785. 


6. 644. 
Evidenzhaltung der biſchöflichen Nevenüen. 


Zur Evidenzhaltung der biſchbflichen Einkünfte wird bei Er: 
lebigung bes Bisthumes eine Inventur aufgenommen, und zu dies ' 
fem Ende von Sr. Maj. Commiffäre (und zwar für das Erzbis⸗ 
thum der Negierungs:Präfident, und zwei Negierungsräthe) abges 
ordnet, welde das Inventar errichten, und felbes dem neu er: 
nannten Bifchofe bei der Inftallation mit der Verbindlichkeit Über: 
geben, die darin vorkommenden Gegenftände aller Art feinem künf⸗ 
tigen Nachfolger im Bisthume zu binterlaffen. 


6. 645. 


Wem die Koften einer dießfälligen Snventurd: unb 
Sperrungs:Commiffion zur Laft fallen. 


Hierüber kann ſich im Allgemeinen nur an den Grundfaß ges 
haften werden, daß die Koften für die unter dem allgemeinen Aus: 
drud „Inventur“ eines erledigten Bisthumes begriffene Amts 
handlung immer nur demjenigen Theile zur Laft fallen follen, in 
deſſen Intereffe die Amtshandlung vorgenommen wurde, 

Hieraus folgt, daß: 

a) Die Aufnahme bes von bem verftorbenen Erzbifchofe und 
Bifchofe hinterlaffenen Alodial: Vermögens (die eigentliche Inven⸗ 
tur) als ein Act angefehen werden müffe, der lediglich im Inte 
reffe der Erben vorgenommen wird, baber bie dießfälligen Koften 
von dem Erben zu beftreiten fommen; daß 

b) die Inventariums-Aufuahme und Ausſcheidung desjeni« 
gen Vermögens, weldes dem Erzbisthume oder Bisthume anges 

. 22 
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hört, und dem Nachfolger Übergeben wird (Geparation bes Pfrün⸗ 
denvermögens), im Intereffe bed Bisthumes oder Erzbisthumes ges 
ſchieht, gewöhnlich die Koften diefer Amtshandlung von den Nuß- 
nießern des Bisthumes oder Erzbisthumes getragen werden müſſen. 
co) Wenn bei der aufgenommenen Erhebung des Bauſtan⸗ 
bes der erzbifchöflihen Gebäude und der benfelben zugewiefenen 
Patronatsgebäude, die Erben fi nicht zu den ihnen zuerkannten 
Bauerfügen einverftehen, und auf eine weitere Erhebung durch 
Kunftverftändige und gerichtlichen Augenſchein antragen, wirb bie 
Stage über die Tragung biefer Koften von dem gerichtlichen Er⸗ 
enntniffe abhängen und fi) benommen werden müflen, wie biefes 
im Einverftändniffe mit dem oberften Gerichtshofe mit der Verord⸗ 
nung vom 6. März 1817, Zahl 4747 wegen Bauherftellungen 
bei Pfarrböfen, nad dem Ableben ber Pfründner erlaffen wor 
den ift. 
Hofd. vom 5. Mär, 1835, Hofzahl 4870, Rggsz. 18495. 


$. 646. 


Temporal: Adminiftration bei erledigtem oder 
verbindertem Biſchofsſtuhle. 


Abfuhr der Intercalars Bachte an den Religionsfond. 


Die Temporal:VBerwaltung ſteht bei erledigten oder verbinders 
ten Bifchofsftühlen dem Capitel zu. 

Diefelde hat bie zum Bisthume gehörigen Güter demfelben zu 
erhalten, und alle Erträgniffe davon entweder zum Beften der 
Kirche zu verwenden oder dem Nachfolger im Amte aufzubewahren. 

Zu diefem Ende bat das Capitel innerhalb acht, Tagen einen 
Vicar für die bifchöflihe Jurisdiction, fo wie einen Oconomen für 
die Güterverwaltung zu ernennen. 
Rüuͤckſichtlich der Gofubr der Intercalar⸗Pachte erledigter Bis⸗ 

thümer in den Religionsfond. S. unten beim Religionsfonde. 


$. 647. 


Eintheilung des Pfründenvermögens und Eintoms 
mens der hoben Geiſtlichkeit. 


Das Pfründenvermögen und Einkommen der hohen Geiftlichs 
keit zerfällt in Nieder: Ofterreich in jenes 
1. des Erzbischums und MetropolitansCapiteld von Wien und 
2. des Bisthumes und Domcapiteld von St. Pölten; dies 
fen fließt fich 


3. die Dotation der Alumnate beider Diözefen an. 
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$. 648. 
Ad 1. Dotation des Erzbisthums Wien. 


Die Dotation des Erzbisthums von Wien befteht in Capitafien, 
Käufern, Kerrfchaften und Gütern. 


a) Nebit dem Bilchofshofe beſitzt das Grabisthum in Wien das Haus Nr. 
236 am Heidenſchuß und das Haus Nr. 854 in ber Schulerfiraße, und 
bie fogenannte Herrnmühle, nebft mehreren Gütern, Grundftüden, Adern, 
Meingärten und ausgebreiteten Zehenten um Wien; und nebſidem be: 
fist Dasfelbe auch die Herrichaft und Pfarrherrſchaft Sanct Veit, die 
Herrſchaft Lainz, das Grundbuch des heiligen Geiſt-Stiftes zu Erdberg, 
die Herrſchaft Neudorf, die Prarcherrfchaft Pertholdsporf und die Herr 
Ihaften Neunficchen, Kranichberg und Kirchberg am Wechfel, fo wie 
das Sul Sachſenbrunn nebft Fundus Instructus. 

Das dem jehigen Erzbifchofe bei ber Inftallation übergeben gewordene 
Inventarium enthält hierüber genane Details = Befchreibungen, ſo wie 
jene ber Activ» Gapitalien, vorhandener Gelder, Kleinodien, geiftlicher 
Gewänder und fümmtlicher Cinrichtungsſtũcke nebft Borrichen, wie er 
fie feinem künftigen Nachfolger im Erzbisthume Wien zu hinterlaflen 
bat; jeboch ohne Werthanfchlag. 


6. 649. 
Dotation des MetropolitansCapitels in Wien.' 


Die Dotation des Metropolitan = Capiteld in Wien beftehet in 
Realitäten und Gefällen*), nebft geftifteten Capitalien. 
3) Das Metropolitan-Eapitel in Wien befiget bie nun im Umbaue begriffe: 


nen vier Gapitelhäufer am Stephansplage in Wien, und die Herrichafs 
ten Mariahilf, Hernals und Grametneufebel m V. U. W. W. 


$. 650. 
Welches Einkommen die Domherrenin Wien beziehen. 


Aus den Rudolphinifhen Dotationen beziehen die I. f, und Uni⸗ 
verjitätd ⸗Domherren des Wiener » Metropolitan = Capiteld jährlich 
jeder 2600 bis 3000 fl. C. M., und aus der Savoye’fchen und Liche 
tenſtein ſchen Dotation die dießfälligen Domherren gleichfalld 3000 fi. 


Aus dem Neligionsfonde beziehet ferner der Weihbifhof und 
Generalvicar nebſtdem jährlih 1500 fl. C. M. Der Dompropft *), 
welcher auch ald Kanzler der Wiener » Univerfität einen befondern Be— 
zug bat, ift Nußnießer der Dechantei= Herrfchaft Kirnberg an der 
Mank im V. O. W. W. 


a Der von Sr. Maj. ernannt werdende Dompropf des Wiener Metropolitan⸗ 
Capitels wird in temporalibus gebräuchlich inſtallirt. Diefer Inftals 
lirung geht die Aufnahme der Inventur über den Fundus und über ben 
Gebaͤudezuſtand, der zu dieſer Dompropflei gehörigen Dechantei- Herrs 
ſchaft vor, welche auf Auftrag ber Regierung durch vo. Kreisamt BD, 
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W. W. veranlaßt wird. Da nun biefe Dompropftei, welche von ber 
allerh. Verleihung abhängt, nicht anders als eine Kapitels Dignität ober 
ein I. f. Beneſicium behandelt werben Tann, bei befien Erledigung bie Ins 
venturs = Aufnahme und die Erhebung des Bebäubezuftandes von Amts⸗ 
wegen zu gefchehen hat, fu find bie hinfür auflaufenden Koflen an Vor⸗ 
fpannsgebühren und Diäten für den technifchen Beamten eben fo zu beftreis 
ten, wie bei I. f. ober öffentlichen Fonds - PBatronatspfründen, zumal 
die Verordnung vom 6. Mai 1835, Rage. 18495, welche fih nur auf 
Griedigungen von Bisthümern und Erzbisthümern bezieht, auf die Doms 
propflei von Wien um fo weniger angewendet werden kann, als biefe 
Propſtei in dem k. k. SHoflammerbecreie vom 3. Sept. 1807, Rggsz. 
82348 in Abfiht auf die Tarbehanblung von Bistbümern und jelb 
Real: Abteien unterfchieden wird, und bie für bie gebachte Dompropſtei 
vorgefchriebene Lanbestare wieder abgefchrieben werben mußte . 
ggsv. vom 21. April 1840, Rggsz. 22633. 


Mas nun obige Inftallirung felbft anbelangt, fo Hat bie Regierung 
Zeuge Hofkzld. vom 26. Februar 1840, Hof. 6367, Rggez. 14086, 
4. f. Commiſſaͤre abzuorbnen und ihnen mitzugeben, daß fle dem eintres 
tenden Dompropfte die Temporalien mit einem vrbentlichen Inventarium 
übergeher, und ihm bebeuten, daß er als Kanzler bei der Wiener Univerfis 
tät fich den beftehenden Sapungen und Berorbnungen in Allem gehörig 
füge, auch fonft in allen feinem Thun und Lafien feinem Berufe und 
Stande gemäß nicht minder nach dem in feine Perfon allerhoöchſt gefeßten 
Vertrauen fich verhalte. 

Die Anzeige über dieſe Temporalien s Inflallation wird unter Rück⸗ 
ſchluß der Relation der I. f. Commiffäre und bes Commiſſariums von 
der Hoffanzlei zur Nachricht genommen, 


$. 651. 
Ad2. Einkommen des Bisthumes St. Pölten. 


Dem Bisthume St. Pölten find zwar Realitäten und jährliche 
Einkünfte, im Betrage von 15,000 fl. C. M., zugebadt; allein 
dermalen wird ed nur ausdem Religionsfonde, mit jährlichen 15000 fl. 
C. M. dotirt; nebftdem bat der Biſchof den Genuß der Herrfchaft 
Ochſenburg 8. O. W. W. 


a) Die Regierung wurde baher ermächtiget, bie Bifmöfliche Dotation per 
15000 fl. &. DM. für ben bermaligen Biſchof in St. Pölten aus dem 
Religionsfonde anzuweifen. 


goftanzleibeeret vom 83, Juli 1835, Hofzahl 19381, Megierungszahl 
41337. 
6. 652. 


Dotation des Domcapiteld in St. Pölten. 


Die Domherren in St. Pölten werben aus dem Religionsfonde, 
jeder mit jährlichen 1000 fl. C. M., dotirt. Nebſtdem bat jeder 100 fl. 
C. M. aus einer Stiftung. 


® Don den geiftllihen Angelegenheiten. 341 


$. 653. 


In wie fern bie Bereinigung eines Canonicates mit 
einer Guratpfründe zuläßig ift. 


Se. k. k. Maj. haben mit allerh. Entfhl. vom 2. April 183% 
anzubefeblen gerubet, daß in Hinkunft jede Vereinigung eined Ca⸗ 
nonicated mit einer Curatpfründe, wenn leßtere nicht an berfelben 
Domkirche beſteht, und fie nicht vermieden werden Eönne, oder wenn 
fie auf einer Stiftung beruhet, in fo weit es nicht ſchon gefhehen 
ift, mittelft kirchlicher Dispens bewirkt, und dafür geforgt werde, 
daß bie bisher beftandene Verbindung der Canonicate mit Pfarreien 
anderer Kirchen außerhalb der Cathedrale gänzlich aufhüre. Ge. Mai. 
haben ‚zu diefem Ende in jenen Faͤllen, wo auf andere Art, 3. B. 
durch Überweifung folder Pfarren an das dabei befindliche Klofter, Beine 
Vorforge getroffen werben kann, die Anweifung der erforderlichen 
Congrua oder Canonicats:Präbende auf den hierzu befindlichen Fond 
zu bewilligen geruhet. 

Hofk;ld. vom 19. April 183%, Hofzahl 7859, Nggs;. 25279. 


$. 654. 
Ad 3. Dotationen der Alumnate in beiden Didzefen. 


Ginnahmsquelle der Alumnate. 


Dd, wo die Seminarien mit dem binlänglichen Sonde nad) den 
Bedürfniffen der Dioͤzes verfehen find, wird der forgiamfte Bedacht 
zu nehmen feyn, ihnen folden mit Zuhülfenehmung der neuen Dis⸗ 
zefen Alumnats » Beiträge, welde bei Errichtung der General⸗Se⸗ 
minarien feftgefegt, nachher aber mit diefen unterm 4. Juli 1790 
wieder aufgehoben worden find, aus den theologiſchen Stipendien 
und dem Religionsfonde zu verfchaffen. 

Allerh. Entſchl. vom 2. April 1802, $. 2. 


Auch wurden zur Dotirung der n. d. Seminarien bie Benefis 
ciaten aufgefordert, bei letztwilligen Dispofitionen dem Semina⸗ 
riumsfonde feiner Diözes, und zwar ein einfacher Beneficiat 1 fl., ein 
Localcaplan 1fl. 30r., ein Parrer 3fl., ein Domherr Gfl. und ein 
Generalvicar 12 fl. zu legiren. 

Hofkzld. vom 18. Juli 1808, Rgqscirc. vom 25. Aug. 1808. 


Und um Verrechnungen zwifchen Fonds, bie in Eeiner unmittele 
baren Verbindung ftehen, zu befeitigen, fand vie Regierung die Ver: 
fügung zu treffen, daß die von Zeit zu Zeit für das Alumnat in Wien 
eingefendeten Vermächtnißbeiträge von der Abhandlungsbehörde von 
Fall zu Fall unmittelbar an das fürfterzbifhöfliche Conſiſtorium ab» 
geführet werden. 

Rggsd. vom 10. Dec. 1836, Rggs;. 67028. 
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a) Das erzbifchäflicde Aumnat wirb durch bie Intereſſen von Gapitalien, 
durch Bermächtnifie und ducch das Alumnaticum u. f. w. erhalten. Die 
Dotirung des Alumnates zu St, Pölten wurde mit Hoflzld. vom 18, 
Juli 1808, Hofzahl 14469, Rggéz. 20363 uen regulirt, und bas Alum⸗ 
naticum jeftgefeßt. 

Diefem Iehtgenannten Alumnate gehörte auch die Herrſchaft Guttenbrunn 
im V. O. W. W., welche von Franz Anton Marrer, Biſchof von Chris 
fopolis und Dompropft zu Wien, im Sabre 1775 dem Bisthume Paſſau 
zum Behufe der Gründung eines Alumnates daſelbſt geichenkt wurde, 
worauf im Sabre 1784 das Bistbum St. Pölten deren Apminikration 
übernahm , bis diefe Herrfchaft endlich verkauft und der gelüfte Kaufichil: 
ling fruchtbringend angelegt wurde, 

Auch das dem dortigen Alumnate angehörig geweſene U. H. Beneficium 
zu Stein wurbe verfauft, und der Kaufichilling für das Alumnat nupbrins 
gend angelegt. 


Bon dem Alumnaticum ift weiter unten die Rebe, 


$. 655. 


Wie vorzugeben ift, wenn das Alumnat neue Stif— 
tungen erhält. 


Wenn dad Alumnat neue Stiftungen erhält, hat ed an den Re⸗ 
ligionsfond wieder fo viel zurückzugeben, als diefe neuen Zuflüffe be- 
tragen, und das Alumnat diefe Beträge entbehren kann, oder 
gegen dem, daß diefe Zurückbezahlung nur in der reciviscirenden Ver⸗ 
bindlichkeit, die darauf haftenden Meffen wieder lefen zu laffen, be⸗ 
ftebet. 
Allerh. Entfhl. und Hofd. vom 10. Dec. 1812, Hofj. 18511, 
.Rggsz. 34733. 


$. 656. 


In wie fern die Stifte von dem Verpflegskoften- 
erfage für einen Zögling im St. PiltnersAlumnate 
enthoben find. 


Die Befreiung ber Stifte von dem zu leiftenden Erſatze an 
das Alumnat, wenn fie einen darin gebildeten Zögling aufnehmen, 
kann zwar zugegeben werden, jedoch unter der Vorfiht, daß ein 
Stift, welches einen für bas Alumnat gebildeten Theologen auf: 
nimmt, einen zweiten ähnlichen Zögling nicht ohne Erfag aufn ehmen 
darf, bis die Alumnatskoſten für den erften durch die Alumnatsbei- 
träge der NRegularpfarren diefes Stiftes vergütet find. 

Hofkanzleidecret vom 18. Juli 1808, Hofzahl 14469, Re: 
gierungszahl 20363. 
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6. 657. 


Jährlicher Voranfhlag Über beide Alumnate, nebft 
Vorlage ber fummarifhen Rechnungsabſchlüſſe des 
verfloffenen Jahres. 


Zu Ende jeden Jahres werden bie Roranfchläge des fürfterzbifchöf- 
lichen Alumnats in Wien und des bifchöflichen i in St. Pölten für das 
zweite künftige Verwaltungsiahr mit dem fummarifchen Rechnungs: 
abſchluſſe von beiden Eonfiftorien in duplo der Landesſtelle vorgelegt, 
von dieſer durch die E. E. Prov. Staatsbuchhaltung sepruft. der & £, 
vereinten Hofkanzlei überreicht, und nachdem fie von der k. k. Sonde: 
Buchhaltung richtig befunden worden find, von gedachter Hofftelle 
genehmigend zur Nachſicht genommen. 

a) Nach dem Präliminar des erzbifpöftiigen Alumnats in Wien für das Bers 
waltungsjahr 1840 betrugen 

Die Empfänge an Sntereffen der Bapitalien, an Alumnaticum, an 
Bermächtnifien und an Rüdvergübungen 000. 18427. 484 kr, 

Die Ausgaben aber: 

An Koft, Holz und Beleuchtung, Medicamenten, Kleidung und Waͤ⸗ 
ſche, Bücher und Schreibmateriale, Beſoldung und Beſtallung, Tiſch⸗ 
und Hauswaͤſche, Bettzeug, Stiftungen, Bauten und Reparaturen, und 
verfchiedenen Auslagen . . . . 18203fl. 512 Er. 

Folgüch uberſchuß >. 233. 87 fr. 

Die Voranſchläge für das höhere Prieſter⸗Bildungs⸗Inſtitut betrug, 
ba damals nur ein Mitglied aus dem n. d. Neligionsfunke, darin zu ver: 
pflegen war 2 2 0 0 2 2 0 er en. 600 fl. — Er. 
und jene für bie in dem Wiener Stabtconvicte befindlichen 
Wiener s Didgefantheologen, und für die bei dem Pia: 
riſten⸗Orden zur Bildung befindlichen jungen Prieſter . 4199 fl, 80kr. 


Zufammen . . 4799fl. 30 kr. 


b) Rach dem Vorauſchlage für das St. Pöltner Alumnat für das Verwal⸗ 
tungsjahr 1840 betrugen bie 


Gmpfänge an: 

Interefien, Alumnaticam, dann Ertraͤge des u. 5 Benefictums zu 
Gtein, das jeboch nunmehr veräußert worden ift, und befundere Em⸗ 
pfänge nebft Berköftigung ber Brofefiorn - . » . 17933 |. 334 fr. 


Die Ausgaben aber an: 


Barem Gelbe für Bücher, Kleidung, Waͤſche, Brennholz, Beleuch 
tung, Berköftigung, Gauseinritung, Gebäubennterhaltung B ejolbuns 
gen, befondere Auslagen . .  . 17296 fl- 17. 


Somit aberſehnß ros ſi. 292. 
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B. 
Dfründenvermögen und Einfommen der niedern Geiftlichkeit. 


| 6. 658. 
‚Qorerinnerung 


Das Vermögen der Pfründen bat gleiche Entftehung wie jenes 
der Kirchen, für die fie beftehen. Hier kommt nur zu handeln: 
A. Bon dem Einkommen der Pfründen, 
. von der Verwaltung erledigter Pfrünben, 
. von dem Einkommen der Pfarrgebülfen, 
. von dem Einkommen der Seldcapläne, und 
. von dem Deficientengehalte. 


59808 


A. 


Bon bem Einkommen der Pfründen. 


$. 659. | 
Wie davon zu handeln kommt. 


Das reine Einkommen ift derjenige Ertrag, welcher nach Ab⸗ 
zug aller Auslagen verbleibt. Es kommt alfo: 
1. Bon den Einnahmsquellen ber Pfründen, 
2. von den Ausgaben, und endlich 
3. von den Erträgnißausweifen abzubanbeln. 


1. Bon den Einnahbmsquellen ber Pfründen. 
$. 660. 


Belaffung der älteren Pfarrer in ihren (Erträgnifs 
fen) Einkünften. 


Die alten Pfarrer wurden vermöge allerh. Entſchließung, Hof⸗ 
Fanzleidecret vom 20. Juli 1783, Zahl 3138, in dem bisherigen 
Genuffe ihrer geftifteten Einkünfte belaffen, und die neuen müffen ſich 
nur mit den ibnen beftimmten Unterhalt begnügen. 

Dagegen wurden jene Beiträge aufgehoben, welche biöher die 
dermalen getrennten ®emeinden ihren ehemaligen Pfarrern für den alle 
acht oder vierzehn Tage gehaltenen Gottesdienft, an ihre Ortskirche 
abgereichet haben, theild weil die Mühewaltung aufbörte, wegen 
welcher ihnen bisher diefe Bezahlung geleiftet worden, fomit Fein Grund 
folche weiters zu forbern übrig blieb; und theils weil ein jeder Pfar- 
ver, um dieſe Obliegenheit zu erfüllen, um ein oder andern Caplan 
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mehr hätte halten muͤſſen, ober fonftige Ausgaben hatte, die er bei 
ben Aufforderungen zu ſolchen Ercurfionen Eünftighin erfpart. 

berhaupt bleiben die alten Pfarrer in dem Genuſſe ihrer geftifs 
teten Einkünfte. Nur die Beträge, melde die getrennten und mit 
eigenen Seelforgern verfehenen Gemeinden ihren vorigen Pfarrern 
für den alle acht oder vierzehn Tage gehaltenen Gottesdienft gereicht 
Jaben, hören auf, weil die ehemaligen Pfarrer auch dergleichen Ans 
tachtsübungen für fie nicht mehr zu verrichten haben. 

Nachricht vom 21. Oct. 1783, $. 9. 


6. 661. 
Sorge für beffere Einnahme ber Seelforger. 


Es find öfters Klagen Über den Mangel an anftändigem Unter: 
balt des Euratclerus, vorzüglich aber der neuen Geelforger, erhoben 
worden. 

Der Religionsfond ift ihm auf eine entfprechende Art zu Hülfe 
su kommen nicht vermögend gewefen. 

Ron den Einkünften der alten Pfarrer Eonnte den neuen Seel⸗ 
forgern zur Zeit der neuen Pfarr » Negulirung nicht zu Hülfe gekom⸗ 
men werben, weil den alten Pfarren an dem Einkommen, auf wels 
ches fie inveftirt waren, nichts entzogen werden Eonnte, obwohl fie 
nit bloß Mühe und Verantwortung, fondern auch oft nicht unbes 
beutende Auslagen für einen oder zwei ihnen entbehrlich gewordenen 
Cooperatoren .erfparten, fie alfo durch diefe neue Pfarr» Regulirung 
reel gewonnen haben. Allein wenn eine alte Pfarre vacant wird, 
der Nachfolger alfo ex titulo investiturae noch Feinen Anſpruch auf 
Einkünfte hat, dann verdient ed Erwägung, ob nicht ein Theil des 
an der alten Pfründe früher, und ehe aus ihr ein Theil für eine felbft- 
fländige Euratie ercindirt wurde, beftandenen Einkommens zur Ver⸗ 
beflerung des neuen Seelforgerd auf eine Art verwendet werden kann, 
welche der Gerechtigkeit vollkommen gemäß ift, und da er die Subſi⸗ 
ftenz des neuen Euraten verbeflert, der alten Pfarre doc einen ganz 
anflandigen Unterhalt noch ferners zufichert. 

Bei Gaben, welde die Gemeinden nur wegen gewiffer 
Dienfte, folgli auch nur demjenigen, welder fie leiftet, beftimmt 
bat, wie Stolgebühren; und in den meiften wenn nicht allen 
Ballen, der Zehent, ift es gewiß oft der Fall. Selbſt miteinzelnen 
Grundſt ücken kann es der Fall feyn, wenn fie bei einer gewillen 
Pfarrei nicht fowohl ad locum, als vielmehr nur des Dienftes in 
einer gewiffen Gemeinde Willen, vielleiht von diefer Gemeinde 
ſelbſt geftiftet find, in welchem Kalle die Adficht der Stifter nicht er- . 
füllet wirb, wenn fie jener genießt, welcher nicht einmal dad Recht 
mehr hat, dieſe Dienfte zu leiften. 

Diefe Anfichten wurden der Tandesftelle in Folge allerh. Entſchl. 
vom 25. Jänner 1819 mit dem Auftrage mitgetheilt, daran rüdficht- 
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lich alter Pfarreien, aus welchen neue. ercenbirt worden find, von 
Fall zu Ball, wenn eine foldhe alte Pfarre erlebiget wird, durch ge: 
naue Erhebung und mit dem Ordinariate Br pflegende Rückſprache 
bie Anwendung zu machen, und das der höchften Sanctionirung zu 
unterziehende Gutachten der k. k. Hoflanzlei zu erftatten: Ob und 
wie das Schickſal bes neuen Pfarrers oder Local⸗Caplans auf diefe 
Art verbeffert werden Eönnte. 

Hofdecret vom 28. Jänner 1819, Hofzahl 3376, Rggsz. 6935. 

Diefe mit Hofkzld. vom 28. Jänner 1819, Hofzahl 3376, 
(Rggsd. vom 22. Febr. 1819) bekannt gemachte allerh. Entſchl. ift 
auch für altgeftiftete Pfarreien, folglich auch für jene in Wien, und 
die Negularen geltend. 

Hofkzld. vom 8. Juli 1839, Hofzahl 21752, Rggsz. 40070. 
Hofkzid. vom 30. April 1840, Hofz. 13206, Rggsz. 97883. 


$. 662. 


| Aufzählung ber einzelnen Einnahmsquellen für die 
Pfründen. 


Die einzelnen Einnahmsquellen der Pfrünben find: 
a) Realitäten, Rechte und Gefälle, 
b) Stolgebühren, 
ce) Stiftungen, 
d) Opfer und Sammlungen, 
e) Geſchenke, befondere Beiträge, 
f) Gehalt im Gelbe. 


$. 663. 
Sicherftellung der Einnahmsquellen. 


Hinfihtli der GSicherftellung der Einnahmsquellen bat Übri- 
gend die Hofkanzlei mit Decret vom 13. Oct. 1836, Hofz. 25371, 
Rggsz. 60323 erkläret, daß die bereits beftehenden gefeßlichen Vor⸗ 
ſchriften volllommen genügen, das Vermögen geiftliher Pfründen 
vor Nachtheil oder Werluft zu bewahren, und es nur darauf ankom⸗ 
me, daß diefe gefeglihen Beftimmungen auch gehörig gehandhabt 
werden, worunter vorzugsmweife auch jene gehöret: daß Über fümmts 
liches Pfründenvermögen ein genaues Inventar geführet werbe, da= 
ber der Landesftelle zur Pflicht gemacht wurde, nebft genauer Hand: 
babung aller diefer gefeglihen Beftimmungen, auch darüber zu 
wachen, und allenfalld das Nöthige zu verfügen, daß da, wo fie 
nicht ſchon beſtehen, Pfarrinventarien aufgenommen und genau ges 
« führet "werden. Auch haben die Pfarrer alle ihre Dotationen be- 
treffenden Urkunden bei dem Conſiſtorial⸗Archive in vidimirten Ab: 
fhriften zu hinterlegen. 

Rggsv. v. 19. Dec. 1795, Zahl 3933. 

Übrigens kann eine Entäußerung eines Pfründenvermögens 
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ohne höhere Genehmigung nicht geſchehen; auch ift in ſolchen Faͤl⸗ 
len ftets das Eonfiftorium zu vernehmen. 

Den von geiftlichen Pfründnern ihrer Pfründe oder Kirche zu 
Teiftenden Erfägen kann jeboch Fein Vorzugsrecht vor den Gemeinde: 
gläubigern eingeräumt werden. 

Rggsv. vom 11. Sänner 1831, Rggsz. 34. 

Übrigens verfteht es fich von felbit, daß das Fiscalamt das Pfarr: 
vermögen eben fo zu vertreten hat, wie das Kirchenvermögen. 


a. Realitäten, Rechte und Gefälle, 


6. 664. 


Wirchfhaftspfarren, Pfarrherrfhaften. Siderftel- 
fung der dbießfälligen Beftandtheile. 


Die Dotation einer Pfründe mit grundherrlichen Rechten, Herr: 
ſchaften oder Gütern, Maierhöfen oder Grundftücen, Adem, Wies 
fen, Weingarten, Wäldern und Zebenten, bilden die fogenannten 
Wirchbfhaftspfarren und Pfarrberrfhaften. Bei einer Um: 
pfarrung bleiben Übrigens die Zehente bei der alten Pfarre, Hofdecret 
vom 9. December 1786, weil Eein Pfarrer einen Abbruch in feinem 
Einkommen erleiden darf. 

Hofdecret vom 34. Dt. 1788. 

Zur Sicherftelung des unbeweglichen Pfründenvermögens 
und des dazu gehörigen Fundus instruotus beftehen die Anordnuns 
gen, daß dasfelbe inventirt, da8 Inventar mit dem wirklichen Stande 
des vorhandenen Vermögens bei jeweiliger Befigveränderung verglis 
den, und insbefondere der Zuftand der Gebäude bei Gelegenheit der 
jährlichen Kirchenrechnungslegung befichtiget werde. Auch Eann bie 
Haftung der Vogteiherrfchaft, durch eine mangelhafte Inventur des⸗ 
felden, durch Unterlaffung der bei Befigveränderungen und. rückfichtlich 
bei der libergabe (Inftallation) des Pfründenvermögens an den neuen 
Pfründner vorgefchriebenen forgfaltigen Nevidirungen und durch Uns 
terlaffung der bei der alljährlihen Kirdenrechnungslegung vorgezeich 
neten Gebäudebefichtigung begründet werden. 

Als der Fall vorkam, baß nad dem Tode eines Pfarrerd von 
den Erben desfelben einige Pfarrgrundftüce veraußert wurden, weil 
in den öffentlihen Büchern der Pfarrer (und nicht die Pfarre) als 
Eigenthümer der Grundſtücke eingefegt war, fand fi die Regierung 
zur Vermeidung weitläufiger und Eoftfpieliger Vindicationd » Procefle 
veranlaßt, anzuortnen, daß die Kirchenvorſteher, und darunter vor: 
züglid) die Vogtei-Commiffäre, für den Fall als nicht bereits erhobene 
Gewährbriefe oder Ertracte, bei forgfältiger Prüfung die volle Bes 
rubigung gewähren, daß die einer Pfarre oder Kirche gehörigen Ru: 
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ſtical⸗Realitaͤten geſetzlich geſichert find, in die Grund⸗ und Gewähr: 
bücher Einficht nehmen und fi) die Überzeugung von der richtigen 
Gewähranfchreibung ber Pfarre oder Sirde an die gehörigen Ruſti⸗ 
cal x Befigungen verfhafften, und im entgegengefeßten Balle ſo⸗ 
gleidy das Nöthige verfügen. 

Rggsv. vom 10. Mai 1837, Rggsz. 24976. 


Da nähmlich bei Pfarren und Beneficiaten, fo oft fih mit 
der Perfon eine Veränderung zuträgt, diefe fi) an die Gewaͤhr fchreis 
ben laffen und das Laudemium entrichten fol, fo kann durd Ver—⸗ 
gewährung eines jeweiligen Pfründennußnießers, jeder Gefahr da» 
durch begegnet werden, daß die einer Pfründe gehörige Realität 
als ein Privateigenthum des Nußnießerd angefehen werde. 

Tract. de jur. incorp. Tit. IV. $. 19. 

Hofkzld. vom 11. Oct. 1839, Hofzahl 31323, Rggsz. 5977. 


6. 665. 


Erforderniß ber Hofktanzleibewilligung zur Ver- 
äußerung folder Realitäten. 


Nur in befonderen Fällen, und zwar nur ber k. k. vereinten 
Hofkanzlei ift die Bewilligung zur Veräußerung Eleiner Reali- 
täten und Häufer, welde der Geiftlichkeit gehören, eingeraumt, 
wo die Eigenthümer derfelben zu eigenem Gebrauche nicht bedürfen, 
und fie auch fonft zu Eeinem angemeffenen Nugen gebracht werben kön⸗ 
nn A wenn ber Siscalpreis die Summe von 12000 fl. rheiniſch nicht 

erfteigt. 

Wirkungskreis der Hofkanzlei vom Jahre 1829, 3. 242. 


$. 666. 
Wie es mit Pfarrherrfhaften gehalten wirb. 


Rückſichtlich der Pfarrherrfhaften finden in der Regel alle bie 
gefeglihen Beftimmungen und Anordnungen, weldye hinfichtlich der 
Gutsbefiger und Gutsunterthanen überhaupt befteben, ihre Anwen 
dung. 

Nur wenige Abweichungen finden in Anbetracht der eigen- 
tbümlihen Verhältniffe einer folhen Pfarrherrfhaft und ihres 
Nutznießers Statt; wovon Übrigens bereits in der Abhandlung VIEL. 
„vonden Dominicalgütern und dem Bauernftande“ am gehörigen Orte 
die Nede war. , 

Nur Eommt hier beizufügen, daß die Waifen-Caffasliber- 
fhüffe, welche Kraft der a. h. Entfchl. vom 11. Juni 1834 dem 
Gutsherrn ald Eigenthum zufallen, pro praeterito, die nahmlich 
bis zur kundgemachten a. h. Entſchl. vom Jahre 1834 entftanden find, 
als Eigenthum der Pfarrherrfchaft zuzufallen haben, und für diefelbe 
fruchtbringend gemacht werden möfen, . 
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Hofdecret vom 7. Juli 1837, Hofzahl 14024, Regierungs: 
zahl 9659. | 
a) Pfarrer, welche Prarcherrfchaften oder einzelne Dominicalgüter zur Nutz⸗ 
nießnung haben, zahlen nur bie einfache Gült, außer der Pfarrer befüße 
als Brivatmann eine DominicalEntitüt, wo er bann als ſolcher 
zu behandeln ifl, 


6. 667. 
Pfarrwirthſchaften und ihre Erträgniffe 
a) In eigener Regie. 


Die Wirthfchaftspfarrer find verpflichtet, ihre Grundſtücke im ges 
börigen Anbaue zu erhalten, Rggsv. 16. Jaͤnner 1545, und dabei 
ordentliche Wirthichaftsregifter zu führen, damit die E. E. Provinziale 
Staatsbuchhaltung in den Stand gefeßt werde, den Anbau und die 
Fechſung zu erkennen, und zum Nachtheile des Intercalare dem Re⸗ 
ligionsfonde nichts entgeht. 

Hierüber haben die Kreisämter, die obrigkeitlihen Beamten und 
Dechante zu wachen. 


6: 668. 


Aufforderung an die Pfründengenießer, ben Fundus 
instruotus für ihre Nachfolger zu fliften. 


Den Ordinariaten ift aufgetragen, daß fie durch väterliche Er⸗ 
mahnungen und Vorftelungen,, daß das Vermögen, weldes fich die 
Seelforger erwerben, nach den canonifhen Satzungen nidt ihr Ei- 
genthum fey, fondern der Kirche, ihren bemüthigen Dienern, und den 
Armen zugehöre, es bei den Pfarren dahin zu bringen trachten, daß 
fie nach und nad) den nöthigen Fundus instruotus fürihre Nachfolger 
überall ſelbſt ftiften. 

Hofdecret vom 1. Sept. 1808, Rggsd. vom 32. Sept. 1808. 


$. 669. 
b) Im Wege ber Verpachtung. 


Pfründenbeſitzer Eönnen ihre Wirtbfchaften für die Dauer ihres 
Fruchtgenuſſes um einen beliebigen Preis verpachten. Stirbt der Pfrlnd- 
ner, fo ift der Pacht oder Die Mierheerlofchen, und der Pächter oder 
Miether hat nur den Negreß an die Verlaffenfchaft des Werpächters. 

Hofkzld. vom 17. Februar und 9. März 1797. 


Um Übrigens dem Bebürfniffe einer beftimmten Vorfchrift Über 
das Befugniß geiftliher Pfründen, über den Ertrag des ihnen zum 
Gonuſſe eingeräumten Stiftungsvermögens recdhtögültige Pacht: und 
Miethverträge abzufchließen, zu begegnen, haben Se. Maj. mit 
allerh. Entſchl. vom 6. April 1821 Folgendes verordnet: 

Es liege in der Natur des gruchtgenuffes, daß geiftliche Pfründ: 
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ner flir ſich ſelbſt ohne höhere Genehmigung für die Zeit des Beſitzes 
ihrer Pfründe, über den Ertrag bed Pfründenvermögens gültige 
Pacht: und Miethverträge abſchließen Eönnen. 
Wenn jedoch von einem geiftlihen Pfründner Über das Stif⸗ 
tungsvermögen , welches er befigt, Pacht: oder Miethverträge 
a) auf die Lebensdauer des Pächters oder Miethmannes, 
b) bei Grunderträgniffen und Gerechtfamen auf eine längere 
Zeit, ald auf neun Sabre; bei Wohnungsmiethen auf länger, ale 
auf ſechs Jahre adgefchloffen werben wollen; oder 
0) wenn er fi die Einhebung des Pachtſchillings vorhinein auf 
mehrere Jahre bedingen follte, ift zur Gültigkeit diefer Verträge die 
Genehmigung der Landesſtelle nothwendig. 
Hofkzid. vom 1. Mai 1821, Rggscirc. vom 1. Mai 1829, 
Rggsz. 19666. 

a) Mit Hoffzld. vom 20. Nov. 1839, Hofj. 31225, Rggsz. 67888 wurbe 
die Frage geftellt, wie die 88. 2 und 3 dieſer allerh. Entichl., und 
wefentlich der $. 3 mit Bezug auf den vorausgehenden 6.2 in vorkom⸗ 
menden Fällen überhaupt, und insbefoudere, ob in befchränftem ober aus⸗ 
gebehntem Sinne angewendet und verfianden werben; worauf augeorbuet 
wurde, baß fich hierbei au ben Haren Inhalt der allerh. Entſchließung 
gehalten werbe. 


6. 670. 
Verboth für die Pfarrer, felbft Zehente zu padten. 
Geiſtlichen ift zwar erlaubt die Zehnten , jedoch fo viel ald mög⸗ 
lich, an die eigenen Zebenttheilenden und Pfaregemeinden au durch 
Verfteigerung in Pacht zu geben, aber. Eeinen fremden Zehent in 
Pacht zu nehmen. 
Hofkzld. vom 2. Dec, 1790, Hofzahl 4826. 


b Stolgebühren 
6. 671. 

Die Stolgebühren find diejenigen Geldbetraͤge, welche nad 
einer beflimmten Orbnung für geiftlihe Verrichtungen, wenn fie 
begebret werden, zu leiten kommen; fie bilden einen Theil der 
pfarrherrlichen und Kircheneinkünfte. Hinfihtli der letzteren fiehe 
oben. Alfo hier nur von denjenigen Gebühren, welche dem Seel⸗ 
forger zukommen. 

Hinſichtlich diefer befagt das Hofkanzleidecret vom 30. April 1840, 
Hofzahl 13206, Rggsz. 27883, daß die Stola zur Einrechnung in 
die Dotation eines Pfründnerd geeignet fey. 

a) Siehe dießfalls Baldauf: „Die kirchlichen und pfarrherrlichen Stols _ 

gebühren in den k. k. öfterreichifchen Provinzen u. |. w.“ Gräp 1837. 

6. 6782. ' 
Gattungen der Stolgebühren. 


Es gibt Civil: und Militär» Stolgebühren. 
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a. Civilftolgebühren. 


6. 673. 
Ordnungen hierüber. 


Die Eivilftolgebühren beruhen auf zwei Stolordnungen, die 
eine vom 25. Jänner 1782 für Wien, die andere vom 27. Jaͤn⸗ 
ner 1781 für das flache Land. 


I. 


$. 674. | 
Stolordnung für Wien und deffen Vorftädte. 


Don den 3 Hauptpfarren in der Stadt, nähmlih zu St. Ste 
phan, St. Michael und zu den Schotten. 


Rubrik J. 
Bon dem Leichenbegaͤngniſſe einer Perſon über 15 Jahre, 
Erſte Elaffe 
Mit dem großen Geleite (Conducte). 


Sür 6 Curaten, welde die Leiche begleiten, jebem 1 ff. 
Eben fo viel von den Curaten von &t. Michael und den Schotten. 
Wenn aber auf Begehren das ganze Convent begleitet, überhaupt 


Zedem Domherrn von St. Stephan, welcher befonders geladen 
wird, 1 fl. 30 kr. 

Dem Meßner. und Kiechendiener 3 fl. 

Den Mufitern, weldhe das Miferere fingen, 6 fl. 

Für die Motetten mit Surdinen 10fl. 

Für die 8 Träger ſammt Mänteln 4fl. 

Verlangt jemand befonders die Steuerbiener, kommt jedem 1f. 

Sür jeden Knaben fammt Kutte 6 Er. 

Zufammen alfo für 12 Knaben 1 fl. 12 kr. 

Für den Todtengräber 30 Er. 


weite Elaffe 
Mit dem mittleren und Heinen Geleite. 


Den zwei begleitenden Prieftern, jedem 1 fl. 
Dem Meßner und Kirchendiener 1 fl. 30 kr. 
Den Mufilern für das Miferere 6 fl. 

Für die Motetten ohne Surdinen 6 fl. 

Für 6 Träger ſammt Mänteln 3 fi. 

Zür 6 Anaben fammt Kutten 36 Er. 

Für den Zodtenträger 30 Fr. 
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Dritte Elaffe« 
Mit dem Heinften Geleite, 

Dem Priefter, welder die Leiche einfegnet, 1 fl. 
Dem Meßner und Kirhendiener 30 kr. 

ür 4 Träger fammt Mänteln 2 fl. 

üe 4 Knaben fammt Kutten 24 Er. 
Dem Todtengräber 30 Er. 
Dem Kreuzträger 12 Er. 


Rubrik IE 
Don dem Lelchenbegängnifie einer Perfon von 7 bis 15 Jahren. 
Erſte Elaffe 
Den Prieftern, welche begleiten, jedem 1 fl. 
Dem Mefner und Kirchendiener 1 fl. 30 Er. 
ür 4 Träger fammt Mänteln 2 fl. 


ür 4 Knaben fammt Kutten 24 Er. 
Dem Zodtengräber 30 Er. 


wette Glaffe 


Das Leichenbegängniß einer Perſon von 7 bis 15 Jahren aus einer Stadt 
pfarre in bie Vorſtadt. 
Dem Priefter für die Begleitung und Einfegnung 1 fl. 
Dem Meßner und Kirdendiener 30 Er, 
Kür 4 Träger fammt Mänteln 2 fl. 
Sür jeden Knaben fammt Kutte 6 fl. 
Für den Todtengräber 30 Er. 


Ä Rubeit u. | 
Don dem Geleite eines Kindes von 1 bi6 7 Jahren, 
Erſte Elaffe 

Dem Vriefter für das Einfegnen 1 fl. 

Dem Meßner und Kirhendiener 30 Er. 

Für 2 Träger ſammt Mänteln 1 fl. 

Für den Kreuzträger 12 Er. 

Für den Todtengräber 30 Fr. 


weite Glaffe 
Eines ſolchen Kindes von einer Stabtpfarre in der Borftadt, 
Dem Priefter, welcher die Leiche begleitet und einfegnet, 1 fl. 
Dem Meßner 30 Er. 


Für 2 Träger ſammt Mänteln 1 fl. 
Dem Todtengräber 30 Er. 
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Rubrik TV. 


Bon dem Geläute eines Kindes, das noch Fein Jahr alt 1 
bem Mantel in die Kirche ee alt iR folglich unter 


Erſte EGlaffe 
Dem Priefter für das Einfegnen 1 fl. 
Dem Meßner und Kirchendiener 30 Er. Ä \ 
Dem Träger mit dem Mantel 30 Er. 
Dem Zodtengräber 30 Er. 


Sweite Elaffe 


Wenn ein folches Kind von einer Stabtpfarre in bie Vorſtadt unter dem Mantel 
i getragen wird. 
- Dem Spriefter für das Einfegnen 30 Er. 
Dem Träger mit dem Mantel 30 Er. ' 
Dem Mepner 30 Er. 
Dem Todtengräber 20 Er. 


1. Abtheilung,. 
Beiden Vorfadtpfarren. 


Rubrik V. 
Bei den über 15 Jahre alten Perſonen. 


Erſte Elaffe 
Mit ganzem Geleite. 


Dem Pfarrer 1fl. 30 Er. 

Wenn —s wird, daß mehrere Geiſtliche die Leiche begleiten, 
jedem 1fl. 

Den Mufitern für das Miferere und die Motetten Efl. 

Dem Mefner und Kirchendiener zufammen 1 fl. 30 Er. 

Für 8 Träger fammt Mänteln 4 fl. 

Für 8 Anaben fammt Kutten 48 tr. 

Für den Kreuzträger 6 Er. 

Für den Todtengräber 30 Er. 


Sweite Glaffe 
“ Das Halbe Geleite, 
Dem Pfarrer IM. Akr. 
Den Mufitern für das Miferere und den gewöhnlichen Leichen« 
gefang G6fl. , 

Dem Meßner und Kircdhendiener zufammen 1 fl. . 
Kür 6 Träger ſammt Mänteln I fl. 
Für 6 Knaben fommt Kutten 36 Er. 
nm. 
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Dem Kreuzträger 6 kr. 
Dem Todtengraͤber 30 Er. 


Dritte Elaffe 
Eine gemeine Beftattung. 
Dem Pfarrer 1fl. 
Dem Meßner und Kirchendiener 30 Er. 
Für 4 Träger fammt Mänteln 2fl. 
Dem Kreuzträger 6 kr. 
Dem Todtengräber 30 kr, 


Rubrik VL \ 
| Bei einer Perfon von 7 bis 15 Jahren. 
Dem Pfarrer 1 fl. 

Dem Meßner und Kirchendiener 20 Er. 
Für jeden Leichenträger 30 Er. 
Dem Zodtengräber 30 Er. 


Rubrik vo. 
Bei einem Kinde von 1 bis 7 Jahren. 
Dem Priefter 1 fl. 
Dem Mepner 15 kr. 
- Für einen Träger ſammt Mantel 90 &. 
‚ Dem Kreuzträger 6 Er. 
Dem Zodtengräber 15 Er. 


Rubrik VI 


Bei einem Kinde, das noch Fein Jahr alt if, folglich unter dem Mantel zum 
Beifeben getragen wird, 


Dem Pfarrer für das Einfegnen 30 Er. 
Dem Meßner 15 Er. 

Für den Träger fummt Mantel 30 Er. 
Für den Zodtengräber 15 Er. 


 Rubrib X 


Für das Läuten außer der Pfarrfirche in und vor der Stadt. 
Hiervon fehe man oben bei den Stolgebühren für die Kichhe. 


Rubrik X, 
Fuͤr den Wagen bei einer Nachtleiche. 


Mit 2 Pferden 3fl. 
Mid „ G6Gfl. _ 
Mit 6 » 9 fl. 
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Rubrik XI. 
Bon den Gonducts Anfagern. 
Es fteht jedermann frei, zum Anfagen bei Leichenbegängniffen 
und Erequien fih der Conduct« Anfager zu gebrauchen oder nicht; 


und dann deren fo viel, als ihm gefällig iſt, zu beftellen. 
Jedem Beftellten gebührt für den Tag 1 fl. 30 Er. ' 


Rubrik XIL 
Bon ber Begleitung der Orbensgeifllichen und Spitäler in und vor ber Stadt, 


Wenn Drdensgeiftliche aus der Stadt eine Leiche begleiten, ges 
bührt ihnen fl. 

Vor der Stadt 6 fl. 

Am Gegentheile, wenn DOrdensgeiftliche, welche vor der Stadt 
wohnen, eine Leiche in der Stadt begleiten 6 fl. 

Vor der Stadt fl. 

Jedem Hofpitale, deſſen Arme in Claffen auf Verlangen mits 
geben Eönnen, ohne Unterſchied 4 fl. 

Jedoch follen, wenn ihre Begleitung verlangt wird, fowohl von 
den Ordensgeiftlihen als auch den Spitälern, wenigftens 12 
Paar gefendet werden, 


Rubrik XI 


Bon der Beifebung der Leiche in einer andern, als ber eigenen, Pfarre. 


Wird eine Leiche in einer anderen, als der eigenen, Pfarre 
beigefeßt, fo find die Zaren nach der erwählten Claſſe in beiden 
Pfarren zu bezahlen. 


II. Abtheilung. 


Bonden Ereguien, wenn diefe derlangt werden. 


Rubrik XIV. 


Bei den 3 Hauptpfarren in der Stabt, nähmlid St. Stephan, 
St. Michael und Schotten. 


Erſte Elaffe 


Den Geiftlihen für das Singen der Vigil und das Requium Gfl. 

Wenn eine infulirte Perfon das Amt hält, Eommt für die Les 
viten und. übrigen Aflıftenten 4 fl. 

Fuͤr eine ganz befegte Muſik mit Clarinetten 20 fl. 

Kür den Meßner und Kirchendiener 2 fl. 

Den 2 Windlihtträgern 18 Er. 


23* , 
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weite Glaffe 
Den Öeiftlihen, welde das Requiem und die Vigil fingen Gfl. 
Für eine wohlbeſetzte Muſik bei einem Seelenamte 15 fl. 
Für den Meßner und Kirchendiener 1fl. 30 Er. 
Für 2 Windlichtträger 18 Er. 


Rubrik XV. 
Für die Erequien in den Vorſtädten, wenn ſolche verlangt werben. 


Dem Pfarrer Zfl. 

Für die Muſik mit Stimmen befegt 8fl. 
Für den Mefner und Kirchendiener 45 kr. 
Für 2 Windlichtträger 12 Er. 


IV. Abtheilung. 


Sür das Leihenbegängniß derjenigen, welde ber 
kathol. Religion nicht zugethan find. 


(Hierüber fehe man unten bei den Stolgebühren von Afatholifen.) 


Für das Vorfegnen der Wöchnerinnen darf nach diefer Stol⸗ 
ordnung feine Gebühr gefordert, was aber freiwillig angebothen wird, 
fann angenommen werben. - 


In der Wiener » Erzdiözefe find unverheirathete Wöchnerinnen 
nicht vorzufegnen. 

Mr. Eonf. Eurrend. vom 14. April 1829. 

Für das dreimalige Aufgeboth haben in Wien und bdeffen Vor: 
ftäpten, wie aud in Ober» Ofterreich der Bürgerftand und die gerins 
geren Claffen dem Pfarrer 30 fr. ; die vom höhern Stande aber im⸗ 
mer das Doppelte zu entrichten. 

Ehen fo haben für die Trauung der Bürgerſtand und die gerin- 
geren Claſſen dem Pfarrer 30 Er., dem Meßner oder Kirchendiener 
für das Einſchreiben Mkr.; die vom höheren Stande aber immer den 
doppelten Betrag zu entrichten. 

Für die Ausfertigung eines Tauf-, Trauungs⸗ und Todtenfcei- 
nes ift dem Pfarrer (nebft Vergütung ded Stämpels) 30 Fr. zu bezah⸗ 
len. Höhere Standesperfonen haben diefe Gebühr mit einem doppel⸗ 
- ten Betrage zu beriöhtigen. 


| $. 075. . 
Stols Ordnung aufbem flaben Lande. 
Folgende Ordnung befteht auf dem flachen Lande. 
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Rubritk 1. 
Bon dem Conducte einer erwachſenen Perſon. 


Erſte Elaffe 
Ein ganzes Conduct. 


Für das Einfegnen ohne Unterfhied 1 fl. 30 Er. 

Für den Mitsang mehrerer Weltgeiftlihen, einem jeden 30 kr. 
Den Mufikern welche die Leiche vom Haufe begleiten Zfl. 
Für die Motetten und Surdinen fe  - 

Dem Mebner und Kirchendiener zufammen 1 fl. 30 Er. 

Für 8 Träger ſammt Mänteln zu 18Er., 2fl. 24 Er. 

Für 8 Windlichtträger fammt Kutten a 3&., 24h. 

Dem Kreuzträger 6 Er. 

Dem Weihbrunnkeffelträger 6 fl. 

Dem Todtengräber 30 Er. 


Zweite Glaffe 
Sin halbes Conduct. 


Für das Einfegnen dem Pfarrer 1 fl. 30 Er. 

Für den Mitgang mehrerer Weltgeiftlihen,, einem jeden 30 Er. 

Den Mufikern für das Miferere und den gewöhnlichen Leichenge⸗ 
fang 2fl. 30 Er. 

Dem Meßner und Kirchendiener zufammen 1 fl. 

Den 6 Trägern fammt Mänteln zu 18 Er., 1 fl. 48 Er. 

Den 6 Windlihtträgern ſammt Kutten 18 Er. 

Dem Kreusträger 3 Er. " 

Dem Weihbrunnkeffelträger 3 fc. ; 

Dem Todtengräber 30 Er. 


Dritte Elaffe 
> Ein Viertel⸗Conduct ober ordinäre Leiche. 


Für das Einfegnen dem Pfarrer 1fl. 

Dem Meßner und Kirchendiener zufammen 30 Er. 
Den 4 Trägern ſammt Mänteln ifl. 12. 
Dem Kreuzträger 3 Er. 

Dem Weihbrunnteffelträger 8 kr. 

Dem Todtengrüber 30 fr. 

Bei den Leichen diefer dritten Claſſe auf bem Lande wurde in 
Abfiht auf die Gebühr, welche für das Abfingen des Miferere und 
des gewöhnlichen Todtenliedes zu entrichten kommt, beftimmt, daß 
für das bloße Abfingen diefer Lieder ohne Erequien als Gebühr der 
dritten Cloſſe © fl. feftgefegt, und im Falle Exequien gehalten wer- 
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ben, dieſes Abſingen der Lieder in die für die Muſik beftimmtö Tare 
per 5 fl. eingerechnet werden. 
Allerh. Entfhl. vom 5. Auguft 1819. 
KRubrit I 
. Eonbuct eines Kindes von 1 bis 7 Jahren. " 


Dem Pfarrer für Begleitung und Einfegnung der Leiche 1fl. 
Dem Meßner und Kirchendiener 15 kr. 

Einen ober zweien Trägern ſammt Mänteln, jedem 18kr. 
Dem Kreuzträger 3 Er. 

Dem ZTodtengräber 15 Er. 


Rubrik IH 


Bin Kind unter dem Mantel zu tragen und zu begraben. 


Dem SPriefter für das Einfegnen 30 fr. 
Dem Mefner 15 fr. 
Dem Träger fammt Mantel 18 Kr. 
Dem Todtengraͤber 15 kr. 
Rubrik iv. 
Conduct einer Perſon von 7 bis 15 Jahren. 


Für das Einfegnen ohne Unterfchied einer Claſſe 1fl. 
Den Prieftern, die mitgeben, wie oben. 
Dem Meßner und Kirchendiener 20 Er. 
Sedem Leichenträger 15 Er. 
Für die Knaben fammt Kutten, wie oben. 
Dem Todtengräber 30 Er. 

Rubrifk V. 

Für das Ausläuten außer ber Pfarre. 


CHieren a fhon oben bei den Stolgebühren für die Kirche die 
ede.) 


Rubrik VL 
Don ben Eonduct s Anfagern, 


Den Eonduct = Anfagern, welde zu begehren frei ſteht, ift taͤglich 
zu geben 1fl. 


\ 
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Rubrik VIL 
Don dem Mitgange der Orbensgeifllihen und Spitäler. 
Wenn Ordensgeiſtliche eine Leiche begleiten, find dafür abzugeben 
3 


Den Spitälern 3 fl. 


Rubrikfk VIH. 
Bon der Beifebung ber Leiche in einer anderen, als ber eigenen, Pfarre. 


Wird eine Leiche in einer anderen, als der eigenen, Pfarre beis 


gefest, fo find die Zaren nad) der erwählten Elaffe in beiden Pfarren 
zu bezahlen. 


Rubrifk X 
Bür die Brequien, wenn ſolche verlangt werben. 
Für das Amt 1 fl. 30 Er. 
Einem Leviten 30 kr. 
Für die Muſik mit befesten Stimmen 5fl. 
Dem Meßner und Kirchendiener 45 Er. 
Slr das Libera 1fl. 


Rubrifk X. | 


Für das Vorſegnen der Wöchnerinnen darf Eeine Gebühr gefor- 
bert, was aber freiwillig angebothen wird, Eann angenommen werden. 

In der Wiener» Erzdiözefe find unverheirathete Wöchnerinnen 
nicht vorzufegnen. 

Für das dreimalige Verkünden der Brautleute Eommen, obne 
Unterfchied des Standes, dem Pfarrer 30 Er., für die Trauung 1fl., 
dem Meßner für das Einfchreiben 20 Er.; und wenn von ben Hochzeit 
parteien zum &nieen ein bebedter Bethſchämel oder Stuhl verlangt 
wird, bafür überall 1 fl., wovon AO Er. der Kirche, 20 Er. dem Meß⸗ 
ner gebühren, zu bezahlen. | 

Für die Ausfertigung eines Taufe, Trauungss oder Todtenfchei« 
nes ift dem Pfarrer (nebft Vergütung des Stämpeld) 30 Er., von dem 
höheren Stande aber 1 fl. zu bezahlen. 


$. 676. 
Abnahme in Conventiond: Münze. 

Die inden Stolpatenten ausgefeßten Stolgebühren bürfen, in fo 
weit fie feit dem Jahre 1799 nicht erhöht worden, vom 1. Jänner 
1820 angefangen in Conventiond » Münze abgenommen werden. 

KHofkzid. vom 9, Dec. 1819. 
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. 6. 677. 
Tauftare ift aufgehoben. 


Die in der Stolordnung befindliche Tare auf die heilige Taufe 
iſt gänzlich aufgehoben (ift niemals weder für die Taufe feldft, noch 
für das Einfchreiben in das Taufbuch, welches nur eine Folge der 
Zaufe ift, das Geringfte Yu bezahlen). Dasjenige, fo die Pfarrer 
aufmweifen Eönnen, das ihnen dadurd von ihren Congruen entzogen, 
. wird ihnen aus der Religions⸗Caſſe fogleich erfegt. 

Nachſchrift vom 24. Oct. 1783, $. 15... 


$. 678. 


Stolgebühr für das claffenmäßige Abfingen des 
Miferere u. f. w. auf dem Lande 


An Abfiht auf die Gebühren, welche für das Abfingen des Mi⸗ 
ferere und des gewöhnlichen Todtenlieded bei Reichen der dritten Claffe 
auf dem Lande zu entrichten Eommen, haben Se. Maj. mittelft a. h. 
Entfhl. vom 5. Auguft 1819 auszufprechen gerubet, daß für das 
bloße Abfingen diefer Lieder ohne Erequien ald Gebühr der dritten 
Elaffe Dfl. feftgefegt; und im Falle Erequien gehalten werden, dies 
ſes Abfingen der Lieder in die für bie Muſik beftimmte Tare von 5 fl. 
eingerechnet werbe. 

Hofkzld. vom 9. Auguft 1819, Hofz. 31123, Rggsz. 31122. 


§. 679. 


Ob und in wie ferne Stolgebühren bei Begräbniſſen 
außer der eigenen Pfarre bei allen Pfarren des 
Durchganges zu entrichten fommen. 


Es kam bereits oben vor, daß bei Begräbniffen außer der eiges 
nen Pfarre die Stolgebühren nad der begehrten Claſſe in beiden 
Pfarren zu entrichten find. ' 

Ob und wie ferne auch in jeder Pfarre, durch welche eine Leiche 
geführt werden muß, eine Stolgebühr entrichtet werden muß, ift 
durch Fein ausdrückliches I. f. Geſetz beftimmt. Nach dem Kirchenrechte 
entſcheidet der Ortsgebrauch. 


J 6. 680. 
Begünftigungen der @esipedühren und Concurs⸗ 
Ile. 


Die Stolgebühren für das Leichenbegängniß eines Verfchuldeten 
oder der ihm angebhörigen Perfon genieben die Begünftigung, daß 
fie im Falle eines nahen auszubrechenden Concurſes in die erfte Claffe 
gefeßt werden. 
Eonfift. Ordn. vom 1. Maı 1781, $. 15, lit. = 
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$. 681. 


Bormalige Abfuhr der Stolgebühren der neuen 
Pfarrer der Localien-Pauſchale derfelben. 


Die neuen Pfarrer und Ortscapläne hatten vermöge der Nachſicht vom 
21. Dct. 1783, $. 8, Zahl 3128 die Stolgeblihren an die ehema⸗ 
lige Pfarre abzuführen, damit die alten Pfarrer an ihrem Einkom⸗ 
men Seinen Abbruch leider; und Se. Mais befhloffen: daß in Ane 
fehung aller neuen Pfarren und Rocal-Caplaneien, deren Seelſorger 
an einen alten Pfarrer einer Mutterpfarre Stolgebühren zu verrech- 
nen und abzuführen verbunden find, mit Zuziehung der Ordinariate 
eine Pauſchſumme, welche die Qocalcaplane und neuen Pfarrer den 
alten Pfarrern, ftatt der wandelbaren Stolgebühren, alle Sabre zu 
entrichten haben, feftgefebt; und daß bei der dießfälligen Behandlung 
von Seite ber Landesftelle mit Zuziehung der Ordinariate der legte 
fünfjäprige Betrag diefer Gebühren zur Grundlage angenommen wer: 
den folle. 
KHofkzld. vom 12. Zuli 1805. ° 


6. 682. 
Nunmehrige Ausfheibung besfelben. 


Mit Beziehung auf die Hofverordnung vom 28. Jänner 1819, 
mit welcher der Regierungldie allerh. Entfchließung wegen Exſcindi⸗ 
rung einiger Einkünfte von alten Pfarren bei ihrer Erledigung an neue 
Euratien eröffnet wurde, wurde die Regierung ermächtiget: die Ex⸗ 
ftindirung von Stolgebühren, wenn Eeine befonderen Umftände obwal⸗ 
ten, und das Ordinariat damit einverftanden ift, felbft zu verfügen; 
bei einem Widerſpruche aber ift der Antrag ber Entfheidung der k. k. 
Hofkanzlei vorzulegen. 

Hofkzld. vom 26. Zuli 1821, Zahl 20837, Rggsz. 25950. 


6. 683. 


Behandlung der Klagen, wegen Überfhreitung de 
Stolgebühren. 
Die Klagen Über Abnahme der Stolgebühren follen von den 
weltlihen Gerichten mit Einverfländniß des Ordinariats abgethan 


werden. 
Hofdecret vom 17. Mär; 1791, 9.3, Zahl 1066. 


5. 684. 
Verfahren der Kreisämter in Betreff von Stol— 
ordnungs=:Übertretungen. 
Die Kreisämter haben auf die beftehende Stolorbnung zu wachen, 


und libertretungen der Regierung anzuzeigen. 
Infteuction für die Kreisämter 1783, $. 29. 
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Die Kreisämter haben über Stolgebühr: Exceffe in erfter Inſtanz 
zu ſprechen. 
Hofkzld. vom 10. Juli 1783, Hofzahl 298%. 


6. 685. 
MWarnungen vor Überfchreitung der Stolordbnung.' 


Es ift zur Kenntniß der Landesftelle gelommen, daß hier, und 
da auf dem dande Pfarrer, Meßner und Schullehrer fid, öfters Übere 
fhreitungen der Stolordnung zu Schulden Eommen laffen, und die 
Parteien zu weit mehreren Auslagen verleiten, oder wohl gar von 
denfelben weit höhere Gebühren verlangen, als die in dem Patente 
vom 27. Jänner 1781 beftimme find.  - 

Obſchon die dieſerwegen an die Regierung gelangte Anzeige bloß 
im Allgemeinen lautet, und Eeine individuellen Daten in derfelben 
vorkommen, fo findet die Regierung body für nöthig, dem Confifto: 
rium dießfallg eine genaue Aufmerkfamkeit um fo mehr zu empfehlen, 
ald der Ruf von dergleihen Stolüberfchrettungen und Binkirticket 
ten auf dem Lande ſich fhon mehrere Male verbreitet hat. 

Das Ehnfiftorium hat demnach nicht nur den Geelforgern feiner 
Diözefe, fondern au den Mefnern und Schullehrern zur ftrengften 
Pflicht zu machen, daß fie ſich bei fonftiger unnachſichtlicher Ahndung 
auch nicht die geringfte Lberfchreitung der Stolgebühren oder irgend 
eine Willfürlichkeit in Aufrechnung derfelden zu Schulden kommen 
Taffen, fondern in allen vorfommenden Fällen genau nad dem Worts 
laute des erwähnten Patentes benehmen follen. 

Rggsv. vom 24. Juni 1822, Rggsz. 29854. 


$. 686. 


Vorfhrift wegen Befeitigung ungebührlider Über 
[hreitungen des Stolpatentes bei Leihenbegäng: 
niffen insbefondere. 


Wiederholt eingetretene Fälle von auffallender Übertretung der 
Stolvorfihriften bei Leichenbegängniffen laffen mit Grund vorauss 
ſetzen, baß diefe Vorfchriften hier und ba aus dem Gedachtniffe ges 
kommen feyn dürften. 

Um dieſen Unfug, der immer mehr Fortfchritte zu machen ſcheint, 
und Anlaß zu gegründeten Befchwerden gibt, zu entfernen, mwurben 
die Gonfiftorien angewiefen, durch eine eigene Verordnung die Seel⸗ 
forger auf die beftebenden hohen und hoͤchſten Vorfchriften, "und auf 
den eben erwähnten Unfug aufmerkfam zu machen und ihnen zugleich 
aufzutragen, die Mefner und Conduct » Anfager genau zu Übers 
wachen, fie zu wärnen und ihnen zu bedeuten , daß gegen fie ohne 
Nachſicht mit Entlaffung vom Dienfte vorgegangen werden würbe, 
im Falle fie ſich Übertretungen der allerh. Orts ausgefprochenen Ge⸗ 
bühren erlauben und durch Aufrechnung vorſchriftwidriger oder über: 
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fpannter Beträge denjenigen, bie fi ihrer Dienftleiftung bedienen, 
zu verkürzen, fi) unterfangen follten. 

Rggsv. vom 11. April 1833, Rggsz. 17361. 

Da die Überfchreitungen des allerb. Stolpatentes fo oft eintre⸗ 
ten, unb zum Gegenftande einer allgemeinen Befchwerde geworden 
find, ift es unvermeidlich, auf Mittel zu denken, diefen Unfügen zu 
begegnen. 

g Es ift nicht in Abrede zu ftellen, daß zu einem großen Theil 
diefer Lberfchreitungen der Wunfch der Angebkrigen des Verftorbenen, 
das Gedaͤchtniß desfelben durch. Verſchönerung der Leichenfeier zu eh⸗ 
ren, den Anlaß gibt, und es entfteht demnach die folgerechte Frage, 
ob diefe Feierlichkeiten, welche in dem Stolpatente entweder gar nicht 
oder nicht in der Gonduct= Claffe vorfommen, in welcher die Beerdi⸗ 
gung Statt findet, zur Ausführung gelangen, und nad weldem 
Mapftabe die Gebhhren dafür abgenommen werden bürfen. 

Durd das allerh. Stolpatent find die Claffen der Leichenbegäng: 
niffe feftgefegt worden. Es dürfen demnach ſolche Feierlichkeiten, wel⸗ 

»che in einer höheren Conduct-Claſſe des allerh. Patentes eingeführt 
werden, bei Leihen, die in einer niedern Conduct⸗-Claſſe beerdiget 
werden, nicht angewendet werben, weil fonft die 3 Claffen mit ein⸗ 
ander vermengt werden würden, und weil ed ohnehin jeder Partei 
frei ſteht, die durch das Patent feftgefegte Claſſe zu wählen. 

Es finden aber dermalen auch Feierlichkeiten bei Leichenbegäng⸗ 
niffen Platz, welche in dem Stolpatente nicht vorfommen, ald: Ver: 
ftarfung der Trauermufil, ein größerer Umweg mit der Leiche bei 
dem Gange zur Kirche, die Begleitung ber Leiche in den Vorftädten 
dur die Srundwädhter in der Gallamontur u. dgl. 

Es würde wohl eine ſchwere Sauce ſeyn, diefe Gewohnheiten 
dort, wo fie feit Jahren in übung find, dermal abzuftellen; um jes 
doch die möglihen Mißkräuche zu befeitigen, müfen die dafür zu 
bezahlenden Gebühren mit Mäßigkeit beftimmt, und auf diefer Bes 
flimmung feftgebalten werben. Dort aber, wo berlei Verfchönerun: 
gen bisher nicht üblich waren, ift ihre Einführung nicht zu geftatten, 
wie auch für das Ummwegnehmen des Teichenzuges zu ber Kirche Feine 
Forderung gemacht werden darf, ba in dem Stolpatente der Mitgang 
obnedem aufgenommen erfcheint. 

Um aber die Beftimmungen bes allerh. Stolpatents gegen die 
eigenmächtigen Überfchreitungen von Seite der Kirchendiener, Meß⸗ 
ner und Conduct « Anfager zu befhügen, findet die Regierung den 
Vorſchlag ganz genügend und entipredend, daß nahmlich vor‘ jebem 
Leihenbegängniffe der Partei ein von dem Meßner und Gonduct-Anfager 
verfaäter Koftenüberfchlag vorgelegt und auf diefem die eigenbändige 
Beftatigung der Partei, daß fie mit demfelben ganz einverftanden 
fey, beigefeßt, alsdann aber die mit diefer Beflatigung verfehene 
Leichenkoften » Specification dem betreffenden Pfarrer, und bei Sanct 
Stephan dem Kirchenmeifter- Amte zur Vidirung vorgelegt, und nur eine 
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vidirte Specification nebſt der geflämpelten Quittuug bei der Ausbe⸗ 
ablung des Betrages vorgezeigt, und die Quittung der Partei bes 

Dändiget werde. | 

Das fuͤrſterzbiſchoͤfliche Confiftorium hat biernad das Weitere 
an die Pfarren inner den Linien Wiens zu erlaffen, und fie zur ges 
nauen Befolgung der von der Negierung genehmigten Modalitäten 
anzumeifen. | 

In Beziehung auf die oben erwähnten, bier und da üblichen, in 
dem Stolpatente nicht berührten Feierlichkeiten hat das Eonfiftorium 
wegen Bemeffung der Gebühren mit den Seelforgern die vorläufige 
Rückſprache zu pflegen, von ihnen eine im Einvernehmen mit den 
übrigen Sirdenvorftehern feftzufegende, für alle Säle geltende Tars 
beftimmung abzuverlangen, und ſich fodann darüber auszufprechen; 
wobei dem Eonfiftorium zugleich empfohlen wird, jeden unbilligen und 
überfpannten Antrag in die gehörigen Schranken zurücd zu weifen.) 

Rggsv. vom 8. Oct. 1834, „Zahl 49101. 


6. 687. 
Worin die Strafe für Stolerceffen beftebt. 


J Die Strafe für einen Stolexceß beſteht in der Zurückſtellung der 

unrechtmaͤßig erhobenen Zahlung, und einer den Umſtänden und Kräf: 

ten des Seiftlihen angemeffenen Geldſtrafe, welde in allen Fallen 
dem Armenfonde zu Guten kommt. 
Hofkzld. vom 29. April 1787. 


6. 688. 


Befheinigung und Empfangsvormerfung über ab: 
genommene Stolgebühren. 


Jede Pfarre hat über bie wirklich abgenommenen Stolgebühren 
dem Perfolventen eine Befcheinigung auszuftellen, welde zufolge 
Stämpelpatentes vom 5. October 180% claffenmäßig geftämpelt 
feyn muß. 

Der Leihen Conto wird gewoͤhnlich von dem Seelforger und 
zwar in ben 3. Abtheilungsgebühren für die Kirche, für die Geiſt⸗ 
lichEeit und für das Dienftperfonal ausgeftellt. 

Über die Abnahme der Stolgebühren find von dem Pfarrer 
Vormerkungen zu führen. 
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ß. Militär: Stolgebühren. 


6. 689. 


Welche Militärperfonenandielipilgeiftlihfeit Stol— 
gebühren zu entfkichten haben und welche nicht. 


Militärperfonen vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, dieſe. 
mit eingefchloffen, haben gar keine Stole zu bezahlen; folglich hat 
der Eivilpfarrer auch dann, wenn die Trauung zwifchen einer ſolchen 
Militärperfon und einer Braut vom Civilftande von ihm vorgenoms 
men wird, nur bie halbe Gebühr in Anfehung der Braut zu fordern. 

Dberofficiere haben die Stole zu entrichten, jedoch ift fi) in Be⸗ 
meflung des Betrages ganz nad) den für die Givilgeiftlichkeit überhaupt 
beftehenden Stolgefegen zu halten. 

Die Eheverfünbigungen jind bei Militärperfonen, welde ad’ 
militiam vagam gehören, in Ermangelung einer eigenen Garni⸗ 
fonds Kirche, wo die Verkündigung von dem Feld Guperior oder 
Feldcaplan gefchehen Eann, von dem Civilpfarrer des Bezirkes, in 
welchem der Militär: Bräutigam wohnt, vorzunehmen, ohne ba= 
für eine Gebühr von der Militärperfon zu fordern. i 

Dort, no Feine Sarnifond: Kirche befteht, hat der Feld:@us 
perior ober Feldcaplan das Recht, in der Civilpfarrkirche, in deren 
Bezirke die feiner Jurisdiction zugewieſenen Militärperfonen wohs 
nen, die pfarrlihen Verrichtungen der Taufe, Trauung, des Vers 
fehens der Kranken und der Einfegnung der Leichen vorzunehmen, 
obne ae der Civilpfarrer deßwegen eine Stolgebühr anzufpres 

en hat. 

9 Die Militär = Geiftlichkeit bat das Leichendbegängniß einer ad 
militiam vagam gehörigen Perfon feldft zu halten, und hierzu ihre 
eigenen Gebülfen und Requifiten zu verwenden; von Seite ber 
Civilpfarrer iſt ſich in die Veranſtaltung folder Leichenbegaͤngniſſe 
gar nicht einzumengen, unb auch Feine Stolgebühr zu verlangen. 
Sollte jedoch die Militar-Geiftlichkeit einige Kirchen-Requiſiten von 
der Civilpfarre dazu nöthig haben, fo it für diefe bei Leichen der 
Dder-Dfficiere das im (Civil⸗) Stolpatente Beftlimmte von der Ber: 
laſſenſchaftsmaſſe zu bezahlen (alfo bei Leichen der Mannfchaft vom 
Feldwebel oder Wachtmeifter angefangen abwärts, nichts). 

Die Begräbniffe der ad militiam stabilem gehörigen Militär. 
Parteien haben von Seite der Civilpfarre immer nad der geringe 
ften Claſſe zu geſchehen, wenn nidt der Erblaffer, deſſen Erben 
oder die Abhandlungsinſtanz das Conduct nach einer der höheren 
Claffen verlangen, wo alddann die in dem (Civil) Gtolpatente 
für die verlangte Claſſe beftimmten Gebühren abzunehmen find. 

Hofdecret vom 19. Mai und 15. Sept., Hofkriegsrathsver⸗ 
orbnung vom 5. Dctober 1808, Decret der Central⸗Organiſ. Hof⸗ 
Eommiffion für Zirol und Vorarlberg vom 14. Mai 1816. 
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Der militärifhe Conduct bei Beerdigungen gebührt bloß dem 
‚Militär, nicht aber auch den zur Militär-Adminiftration gehörigen 
Beamten. ' 

Reſcript des Hoffriegsrathes vom 9. Februar 1827. 

Aus obiger Verordnung’ ergibt fih9 daß eigentlih nur die 
wehrhafte Mannfchaft der unteren Grade von Entridtung der Stols 
gebühren entbunden ift; nicht aber auch andere zum Militärkörper 
gehörige Perfonen, z. B. Feldkriegs-Commiſſaͤre, Kinder und Wits 
wen der Soldaten; daß jedoch ein befreiter Militär: Bräutigam aud) 
feine für fich nicht befreite Braut, wenn fie eine zum MilitärsKörper 
gerechnete Perfon ift, feines Privilegiums theilhaftig made, und der 
Civilpfarrer, der fie in Subsidiam der Militär: Geiftlichkeit trauet, 
von ihnen gar Eeine-Stolgebühr verlangen Eönne, weil er nur für 
den Sal zur Abnahme der halben Gebühr in Anfehung der. Braut 
berechtiget wird, wenn diefe vom Civilftande ift. Gibt ereinen Braͤu⸗ 
tigam vom Civilftande mir einer zum Militär-Körper gezählten Braut 
sufammen, fo kann er die ganze Stoltare, ſowohl in Anfehung des 
Bräutigams ald der Braut, in Anfpruch nehmen; weil weder diefe 
für fi) eine Stolfreiheit genießt, noch jener, ber fie ebenfalls feldft 
nicht hat, ihr eine mittheilen kann. 

Für die Eheverkündigung der ad militiam vagam gehörigen Mili⸗ 
tärperfonen, welche in Ermangelung einer eigenen Garniſons-Kirche, 
wo fie von dem Feld «Superior oder von dem Feldcaplan gefchehen 
fann, von dem Civilpfarrer des Bezirkes, in weldhem der Militärs 
Bräutigam wohnet, vorzunehmen iſt, hat derfelbe Eeine. Gebühr von 
der Militärperfon zu fordern; alfo nach der Analogie von der Trau⸗ 
ung doch die halbe in Anfehung ber Braut vom Civilftande; gehört 
aber diefe ebenfalls zum Meilitär- Körper, ſey ed ad militiam vagam 
oder stabilem, fo nimmt fie eben nad) jener Analogie Antheil an 
der Stol» Immunität ihres befreiten Militär » Bräutigam, und der 
Eivilpfarrer geht mit der Verkündigungstare ganz bar aus, weil nur 
für eine Braut vom Givilftande die von der Trauung hergenommene 

" Analogie ftreitet. Dagegen hat er aus dem oben angeführten Orunde 
wieder Anſpruch auf bie ganze, wenn ber Bräutigam vom Givilftande 
und bloß die Braut eine der Miliz beigezählte Perfon ift. 
Weann das Aufgeboth des Bräutigams in der einen, der Braut 
in der andern Pfarrkirche vor fih gehen muß: fo bezahlt nad) der 
allgemein eingeführten Gewohnheit jeder Theil, wenn er nicht ftol« 
frei ift, für fich allein die Verkündigungstare an den Vorfteher der 
Pfarrkirche, in welcher er feiner Verhältniffe wegen verfündiget wer« 
den fol. Da die Ober= Officiere zur Entrichtung der Stole überhaupt 
an den Givilpfarrer verbunden find, zu ihren Gunſten Feine Auss 
nahme in Anfehung der Verkündigungsgebühr gemacht, und biefe 
geringer als die Trauungstare ift, fo iſt gar kein Grund vorhanden, 
warum man annehmen follte, daß der Civilpfarrer von ihnen die Ver: 
ündigungsgebühr zu fordern nicht berechtiget ſey. 
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In Anfehung der Ausftellung der Matrikelſcheine gilt eben das, 
was wegen der Stolgebühren für die Trauung verordnet ift. Militärs 
perfonen vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts haben als Stol⸗ 
befreite gar nichts, Ober-DOfficiere und andere zum Militärs Körper 
gerechnete Perfonen, denen Feine Stolbefreiung zulommt, bie in 
den Civilftolordnungen feftgefeßte Gebühr an den Civilpfarrer zu bes 
zahlen. Ob diefe Perfonen ſich die fie felbft, ihre Angehörigen oder 
fremde Perfonen betreffenden heiligen Handlungen befcheinigen laffen, 
macht Eeinen Unterfcieb. . 

Wenn hingegen eine Perfon vom Eivilftande zu ihrem Gebrauche 
den Taufe, Trauungs⸗ oder Todtenfchein, was immer für einer Mili⸗ 
tärs Partei, bei bem Civilpfarrer zu erheben hat, fo hat fie dafür 
die Tare nach den für diefe erlaffenen Stolgefegen zu berichtigen. 


6. 690. 


Welhe Stolgebührenandie EivilgeiftlihEeit, wegen 
Aushülfe in der Militärs Seelforge, zu verab:, 
folgen find. 


Die Eivilgeiftlihen haben in denjenigen Orten, wo fih Militär 
befindet, und wo entweder fein Feldcaplan angeftellt ift, oder wenn 
derfelbe für ſich allein nicht auslangen kann, den erforderlichen B eis 
ftand und die nöthige Aushülfe zu leiften. 

Alerh. Entfhl. vom 26. Zänner 1770 und 38. Nov. 1824. 

Für die wegen Abwefenheit des Feldcaplans von der Ortögeifte 
lichkeit aushülfsweife geleiftete Verfehung der Militär - Seelforge, bei 
der Truppe oder in Gpitälern überhaupt, kann ordentlicher Weife 
feine Nemuneration verlangt werden. Nur dann, wenn in gang 
außerorbentlichen Sällen, welche in Briedengzeiten jedoch nur felten 
eintreten Eönnen, eine befonders anhaltende Bemühung die Bewillis 
gung einer befonderen Belohnung rechrfertiget, kann ein Einfchreiten 
um folche gemacht werben. 

Refeript des Hoffriegsrathes vom 18. März, 1818. 

Uber die Frage: wie fi in Anfehung der Stolgebühren für 
den Militärs Seelforger zu benehmen fey, wenn Trauungen oder 
Begräbniffe außer dem Orte des mit der Surisdiction beftellten Mili⸗ 
tärs Geiſtlichen aushuͤlfsweiſe von einem anderen Vriefter verrichtet 
werden; dann, was für Stolgebühren für Srauen von Generälen, 
Stabs⸗ und Ober = Dfficieren, welde der Jurisdiction der Militär: 
Geiſtlichkeit unterliegen, angefprochen werben können, bat der Hofs 
Eriegsrath folgende Weifungen an fümmtlihe General: Commanden 
aus Richtſchnur hinaus gegeben. Im der Negel gehört die Stolge⸗ 

ühr, und zwar nad) dem Ausmaße der annoc gültigen, im Jahre 
1754 feftgefegten Militär: Stolorbnung , dem Militär » Sechforger, 
welchem die Jurisdiction unmittelbar zuftebt.. Wenn indeffen wegen 
desſelben Abweſenheit, oder beim auswärtigen Aufenthalte der Par⸗ 
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teien, Bunctionen, für welche Stolgebühren beftimmt find, aushülfe 
weife von einem anderen Priefter verrichtet werden müſſen, fo ift es 
der Billigkeit eben fowohl ald der Obfervanz angemeflen, daß diefem 
für feine Bemühung eine verhältnißmäßige Vergütung zu Statten 
komme, obne jedoch die Parteien mit einer die geleblide Ausmaß 
überfchreitenden, oder gar mit einer doppelten Gebührsleiſtung zu 
beläftigen. | 

Auf den Grund diefes Sages wurde demnach Bolgendes anges 
ordnet: 

1. Wenn die Sunction von einem auswärtigen Geiſtlichen 
verrichtet wirb, fo hat diefer von der Militär: Stolgebühr, die Hälfte 
für fich zu beziehen, die andere Hälfte gehört dem Militärgeiftlichen, 
dem die Zurisdiction zuſteht. 

2. Wenn die Function von einem Civilgeiftlihen verrichtet 
wirb, fo ift diefem jedenfalls der Betrag der Eivilftolgebühr, und 
zwar ganz zu entrichten ; und ber betreffende Militärs@eelforger hat 
nur noch den Betrag anzufpreden, um welchen eben die Militaͤr⸗Stol⸗ 
gebühr nad) dem Ausmaße vom Sabre 1754 höher ift, als jene. 

3. Sofern die Militär - Stolordnung Eeinen beftimmten Bes 
trag, fondern wie es dort lautet, eine beliebige Discretion ausweiſet; 
ſo verſteht es ſich, daß der Militär ⸗Seelſorger in der Voraus: 
feßung, daß der Functionirende einen verhältnigmäßigen Theil der 
Giviltare erhalten hat, zwar noch eine Gratification als gebührend 
anzufprechen. babe; er muß ſich jedoch mit demjenigen, was ihm 
von der betreffenden Partei zugebacht werden will, dem Betrage 
nad) jedenfalls begnügen. 

In Anſehung der Taufen ift und bleibt die Stolgebühr nad 
Kerner abgefchafft. | 
Hofkzid. vom 4. Dec. 1822. 


6. 691. 


Stolgebühren der Militärperfonen an die Militärs 
Geiftlickeit. 


Die Militär-Geiftlichen, die Feld⸗Superioren und Keldcapläne 
beziehen die Stolgebühren nach der Militärs Stolordnung, die aber 
nur das Officier« Corps betrifft, indem vom Felbwebel und Wacht⸗ 
meifter abwärts, dieſe mit eingeſchloſſen, keine Stole zu entrichten iſt. 

Generaͤle und alle Militärperfonen von noch höherem Character, 
deßgleichen alle Stab8 » Officiere haben für fih und ihre Kinder bis 
in das dreizehnte Bahr die Trauungs= und Leichengebühren einzig 
lach ihrer Discretion zu entrichten. Bei einem Hauptmanne oder 
HKittmeifter find für die Trauung 2 Ducaten, für fein Begrabniß 
12 fl., für das Begräbniß feines Kindes bis in das dreizehnte Jahr 
6 fi., bei allen übrigen Ober» DOfficieren für eben diefelben geiftlichen 
Amtshandlungen 1 Ducaten, 6 fl. und A fl. zu bezahlen. 
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Fällt der Dfficier vor dem Feinde, wo er nicht ordentlich begra⸗ 
ben wird, fo kann der Regimentscaplan Beine Stolgebühr anfprechen, 
weil folhe nicht für den Sterbfall, fondern für das Begräbniß zu 
entrichten ift. > 

Reicht die Merlaffenfchaft eines Hauptmannes, Nittmeifters 
oder Lieutenants nicht hin, um die feftgefegte Gebühr entrichten zu 
Eönnen, fo muß ſich der Negimentscaplan mit einem, nach Vers 
haͤltniß und Billigkeit zu beſtimmenden geringeren Betrage begnügen. 

Patent vom 6. April 1754, Hofkriegsrathsverordnung vom J. 
1808 und 3. Auguft 1811. 

Für Tauf⸗, Trauungs⸗ und Todtenfcheine ift ebenfalls vom Feld⸗ 
webel und Wachtmeiſter abwärts und allen dergleichen Parteien, ohne 
Kückfiht des Stämpel, keine Gebühr abzunehmen. Bei ber übrigen, 
die den betreffenden Claſſen gleich kommen, beträgt Bie Gebühr für 
die Matrikelfheine außer dem Stämpel noch 30 Er. , bei den Adeligen 
nebft dem Stämpel 1fl. 

Hofkriegsrathsdecvet vor 20. Jänner 1784. 


6. 692. 


Wie fih in Anfehung der Stolgebühren für den M 

litärs©eelforger zu benehmen iſt, wenn XZrauungen 

oder Begräbniffe außer dem Orte des mit der Jurise 

dBiction beftellten Militär: Öeiftlihen, von einem 
anderen Priefter geleiftet werden. 


Der E. k. Hofkriegsrath hat über die Frage: wie fih in Ans 
ſehung der Stolgebühren für den Militär = Geelforger zu benehmen 
fey, wenn Trauungen oder Begräbniffe außer dem Orte des mit der 
Jurisdiction beftellten Militär = Geiitlihen aushülfsweife von einem 
anderen Priefter geleiftet werden; dann was für Citolgebühren von 
Generalen, Stabs- und Dbder- Officieren, welche der Jurisdiction 
der Militär: Geiftlichkeit unterftehen, angefprochen werden koͤnnen, 
folgende Weifungen an fämmtliche Militär: Commanden zur Nichts 
ſchnur hinaus gegeben : 

1. Wenn die Bunction von einem auswärtigen Militär-Oeift- 
lichen verrichtet worden ift, fo habe diefer von der Militär⸗Stolgebühr 
die Hälfte für fich zu beziehen, die andere Hälfte derfelben gehöre dem 
Militär-Geiftlicden, dem die Jurisdiction zuftebt. 

2. Wenn die Zunction von einem Civilgeiftlichen verrichtet 
wird, fo fey diefem jedenfalls der Betrag der Civil Gtolgebühr und 
jwar ganz zu entrichten, und der betreffende Militär: Seelforger habe 
nur noch den Betrag anzufpreden, um welden eber die Militärs Drols 
gebühr nach dem Ausmaße vom Jahre 1754 höher ift, als jene. 

3. Sofern die Militär: Stolordnung feinen beftimmten Bes 
trag, fondern (wie es dort lautet) eine beliebige Discretion beftimmt, 
verftebe es fih, daß ber Militär = Geelforger in der Vorausſetzung, 

24 
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daß der Functionirende einen verhältnißmäßigen Theil oder bezüg⸗ 
ih die Civiltare erhalten folle, zwar noch eine Gratification als 
‚gebührend anzufprechen babe; er müffe ſich jedoch mit demjenigen, 
was ihm von der betreffenden Partei zugebacht werden will, dem 
Betrage nah jedenfalld begnügen. 

In Anfehung der Taufen werde übrigens bei diefer Gelegen⸗ 
beit in Erinnerung gebracht, daß hiefür nad) der Verordnung vom 
24. October 1783 Eeine Stolgebühr zu entrichten fey. 

Was endlich die Stolgebühren für die Srauen betrifft (in Be⸗ 
gräbnißfällen) , fo liege ed im Geifte der Verordnung, daß diefelben 
nad dem Character des Gatten entrichtet werden. 

Hofkzld. vom 4. Oct. 1822, Hofzahl 33602, Rggsz. 62182. 

Die der Regierung unterm 4. Dec. 1822, Hofzah! 33602 mit⸗ 
getheilte Weiſting des Hofkriegsrathes enthält die Worſchrift nicht, 
daf ber Civilfeelforger eine Gebühr, fie heiße Tare ober Discretion, 
für die Militär » Seelforge einheben foll.. Der Eivilfeelforger bat die 
ihm gebührende Eivilftole für fih zu empfangen, und wenn dem Mi: 
Titar» Geelforger gar auch noch etwas gebühret, ibm deffen Einhebung 
zu überlaffen. Eben deßwegen fieht man nicht ein, wozu der Civil: 
feelforger das Militär - Stolpatent vom Sabre 1954 nöthig bat. 
Sollte die Regierung deffen zu bedürfen erachten, fo hätte fie fih um 
deffen lberfommung an dad General- Commando zu wenden. 

Hofkzld. Hofzahl 3442, Rggsz. 6601. 


6, 698. 


Entrihtung der Stolgebühren von Akatholiken an 
ben Eatholifhen Seelforger. 


Die Akatholifen müffen fo wie die Eatholifchen Kirchlinder die 
Stolgebühren an den Eatholifhen Pfarrer bezahlen. Der Eatholi- 
fhe Pfarrer, der auf die Stolgebühren Anſpruch Hat, ift der ors 
dertlihe Geelforger des Ortes, wo der Akatholik feinen Wohnßtz 
bat, und nicht jener des Bezirkes, wo das akatholifhe Bethhaus 
gelegen iſt. 

Hofkzld. vom 13. Oct. 1781. 

Die Akatholiken, welche nit in dem Friedhofe der Eatholifchen 
Pfarre, in deren Bezirk ihr Paftor wohnet, begraben werben wol⸗ 
len, haben gemäß der gefeßlihen Vorſchrift außer der Gebühr, melde 
fie ihrem Paſtor vertragsmäßig entridten, die Gtoltare doppelt, 
nähmlich dem Eatholifhen Pfarrer, in deffen Bezirk fie wohnen; dann _ 
dem Fatholifchen Pfarrer, in deffen Bezirk der Friedhof liegt, in dem 
fie begraben werden, zu bezahlen, indem es ihre freie Wahl ift, daß 
fie nit in dem Friedhofe der Eatholifchen Pfarre, in deren Bezirke 
fie wohnen, unter Begleitung des dazu berufenen Paftors beerdiget 
werben. Leichenreden find zwar bei den Katholiten gar wenig mehr 
gebräuchlich, wohl aber bei den Proteftanten. Da’ die Leichenrede 
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gerade bie Hanblung ift, welche die perfönliche Beiftesanftrengung vors 
ausſetzt, fo hat die Stolgebühr für eine bei den Akatholiken abgebal- 
tene Leichenrede nicht dem Eatholifhen, fondern dem akatholifchen 
Seelforger zuzufließen. 

Hofdecret vom 8. Aprıl 1813. 

Bei Trauungen hingegen Eann, wenn beide Brautfeute akatho⸗ 
tifch find, und alfo die Trauungen in dem akatholiſchen Bethhaufe 
vorzunehmen find, die Bezahlung der Stoltarenur an den Eatholifchen 
Seelſorger Statt haben, in deffen Bezirk die akatholifche Braut woh⸗ 
net; nicht aud an ben katholiſchen Pfarrer, in’ deffen Bezirk das 
Bethhaus liegt, aber die Braut nicht wohnt; wenn nur die Braut 
das ordentliche Pfarrkind des Paſtors ift, folglich in das Bethhaus 
fommen muß, bem ber Paftor vorfteht. Iſt die akatholifche Braut 
ein Pfarrkind bed Paſtors, in deffen Bethhaus fie fi) trauen Täßt, 
fondern von einem andern Paftor nach ihrer eigenen Wahl dahin ents 
faffen worden: fo tritt das Necht bes Eatholifchen Pfarrers aus glei- 
chem Grunde, aus welchem felbes oben bei Begräbniffen dem katholi⸗ 
fhen Pfarrer im Orte des Bethhauſes zuerkannt worden ift, ein, fo 
daß in diefem Falle die Stoltare insbefondere an den Eatholifchen 
Pfarrer des Bezirkes, in dem die Brautwohnet, und uud) insbe- 
fondere an den Eatholifchen Pfarrer, in deſſen Bezirb das Bethhaus 
liegt, zu bezahlen ift. y 

KHofdecret vom 18. Dec. 1813. " 

Die Mefner werden mit ihrem Rechte auf Stolgebühren vor 
Akatholiken, den Pfarrern gleich gehalten, und haben diefe Gebüh: 
ren nad) der Tare zu genießen. ' | 

Hofdecret vom 21. April 1788, 


0. &tiftungen und Mepftipendien. 


$. 694. 
Stiftungen 


Die Pfründenftiftungen find meiſtens in Öffentlichen Fonds arte 
gelangt, rückfichtlich welchen alles das. gilt, was hinſichtlich der Kir: 
thenftiftungen gefagt worden iſt; wobei übrigens zu bemerken Eommt, 
daß die zur Stiftung oder Dotirung eines mit der Seelſorge verknüpf⸗ 
ten Beneficiums vermachten Capitalien Erbiteuern find, wenn die 
davon abfallenden Zinfen die Congrua nicht Überfteigen. 

Erbfteuerpatent vom 15. October 1810, $. 13, lit. D. 

Was Übrigens die Sicherftellung des beweglichen Pfründenver: 
mögen$s anbelangt, hat die Wogteiherrfchaft für dasſelbe wie für dad 
Kirchenvermögen zu haften; wobei es fich jedoch von felbft verfteht, 
daß fich diefe Haftung nur darauf beſchraͤnken kann, daß die ‚betreffen- 
den Privat: oder Sonds : Obfigationen’auf den Damen her Pfründnet 
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ausgeſtellt ober vincufirt, und in ben Scheinen hinterlegt werben, 
daß fomit, wenn wegen Unterlaſſung diefer Maßregel dem Pfründ⸗ 
ner ein Nachtheil zugefügt wird, die Vogteiherrſchaft mit den übrigen 
Kirchenvorftehern ſolidariſch zu haften haben. 


6. 695. 
Meßſtipendien. 


Die Meßſtipendien ſind gleichfalls als ein Betrag zu dem anſtaͤn⸗ 
digen Unterhalte der Geiſtlichen zu betrachten. 
a) Pfarrer, welche die Zutheilung der Stiftmeſſen wuͤnſchen, haben ſich an 


das Conſiſtorium zu wenden. 
Hofdecret vom 28. October 1786. 


Die bei den Seelſorgern angeſtellten Pfarrer und Localcaplaͤne find 
baher mit ihren Gefuchen um Religionsfondsmeflen an die Confiſtorien 
zu vermweifen. 

Hofberret vom 27. Auguft 1809. 


6. 696. 
Evidenzbaltung der Manual und Stiftungsmeffen. 


Den Orbinariaten wurbe- erinnert, daß fie die erlaffenen, mit 
der Verordnung vom 24. Sept. 1812, Zahl 13226 genehmigten, 
Anordnungen rüdfihtlih der Evidenzhaltung der Sntentionen für 
Manual-Meflen, fo wie dig Evidenzhaltung der dießfülligen Stipen⸗ 
dien» Beitrage genau überwachen. 

Meflenftiftungen und zugemwiefene Religionsfondsmeffen follen 
nach den beftehenden Vorſchriften in Evidenz gehalten werden. 

Hofdecret vom 27.Nov. 1834, Hofzah! 22332, Rggsz. 17944. 


eo \ $. 697. | Ä 


Verfahren hinfihtlih der Mefßgelder, insbefondere 
nad bem Tode eines Pfarrers. 


Bei Lebzeiten eines Pfarrers ftehet den Ordinariaten und Des - 
canaten die Controlle über die genaue und ordnungsmäßige Führung 
der Meßeinfchreibbücher zum Behufe ber pflichtmäßigen Perfolvirung 
der übernommenen Manual = Meffen und binfichtlih der Verwen—⸗ 
dung der Stipendien zu, und nad) dem Tode eines Pfarrers hat der 
bei der Sperre und Inventur einfchreitende biſchöfliche Abgeordnete 
bie Verpflichtung auf ſich, infofern fi in den vorhandenen Inten⸗ 
tions = Einfhreibbüchern unperfolvirte Meßs Intentionen und dabei 
abgefonderte Geldbeträge mit der Auffcprift, daß es Mefigelder feyen, 
vorfinden, bei der Abhandlungsbehörde wegen Übergabe der letzteren 
an das Ordinariat fogleich einzufcpreiten. Wenn aber der Fall ein- 
tritt, daß die Stipendiengeldeg nad dem Tode eined Pfarrers nicht 
abgefondert vorhenten, fondern mit feinem SPrivatvermögen ver: 
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mengt find, und es ſich daher um die Ausfcheidung diefer Gelder und 
zunachft um die Durchführung ber Rechtsanſprüche auf biefe rüdftän- 
digen Mepftipendien gegen die Verlaſſenſchaftsmaſſe handelt, hat die 
Hoffammerprocuratur ald in Vertreiung einer frammen Anordnung 
(pla causa) einzufchreiten. Diefe Anficht findet in der an die k. k. 
Hofkanzlei gerichteten und von diefer der Regierung unterm 31. Dec. 
1795, Zahl 7794 mitgetheilten Erklärung der E. k. oberften Juſtiz⸗ 
ftelle ihre volle Begründung. 
Hofk;ld. vom 17. April 1834, Zahl 6011, Rggsz. 22935. 


d. Spfer, Sammlungen und Geſchenke. 


6. 698. 
Dry fer 


Die bei Opferungen um den Altar eingehenden Opfer gebühren 
nach dem öſterreichiſchen Kirchenrechte dem Pfarrer, wenn nicht etwa 
die Opfernden eine andere Intention damit verbinden, Eeine befondere 
Gewohnheit dabei befteht, und Eein ausdrücdliches Gefeß etwas an⸗ 
beres verorbnet, wie dieſes z. B. bei Wallfahrtskirchen der Fall ift, 
wo ber Pfarrer nur biejenigen Opfergaben bezieht, die der fir ge: 
wöhnliche Pfarrlinder bei Opferungen an Sonn⸗ und eiertagen, 
außer den Wallfahrtstagen, nicht aber auch diejenigen, die von Wall⸗ 
fabrtern an Wallfahrtstagen auf diefe Art eingeben. S. oben 


6. 69. Ä 
Sammlungen. 


Einkünfte durch Sammlungen gründen fi) ferner auf das Ein: 
rihtungs:Inftrument der Pfründe, auf eine nachgefolgte Fundation 
und auf Gewohnheit. Solche Sammlungen werben von dem Pfründs 
ner von der Obrigkeit oder der Pfarrgemeinde, oder von beiden 
zugleich bezogen. Sammlungen in der Kirche mit dem Klingebeutel 
für die Pfründe find allgemein verbotben. 

" Hofdecret vom 14. Mai 1783. 


\ 6. 700. 
Geſchenke. 

Ferner ‚gehören diejenigen Gaben hierher, welche dem Pfarrer 
und Localcaplan von der Gemeinde oder auch von andern gereichet 
werden, rückſichtlich welcher ſich von.Obrigkeiten nur bei Mißbraͤuchen 
auf ber einen oder andern Seite zu mifchen iſt. 

Hofv. vom 22. Oct. 1787. 


\ 
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\ . ©. Befondere Beiträge 
$. 701. 


Es laſſen ſich diefe befonderen Beiträge nicht immer auffinden, 
da fie aus befonderen Urfachen in Erwägung befonderer Verhältniffe 
und Rückſichten, und aus befonderen Fonds geleiftet werden Eonnen. 
Unter diefelben gehören auch die Beiträge zur Unterhaltung eines 
Verfeh » Pferdes, welche als fire Beiträge, gleich den Befoldungen 
vom 1. Nov. 1819 angefangen in Conv. Münze, jedoch in dem 
Maßftabe, in welchem. fie feit dem Jahre 1799 nicht erhöht worden 
' find, ausbezahlt werden. . 

Hofdecret vom 1. März 1820, Hofzahl 5708, Rggsz. 28570. 

Verfehpferde-Beiträge aus dem Neligiondfonde werden Übrigens 
nicht geleiftet, wenn ausgewiefen ift, daß ein Seelſorger zu dieſem 
Ende ein Pferd halt, fondern wenn dargethan ift, daß er ein folches 
zum Dienfte der Geelforge halten muß, und nidt im Stande fey, 
die Koften dafür zu beftreiten, | 

Hofkzld. vom 30. Mai 1823, Hofz. 15309, Rggsz. 27682. 


a) DBerjehpferb » Beiträge mit 8Ofl. erhalten dermalen nur 10 Pfarren, 


. Sehbaltim Gelde. 


S. 70R. 
Beialten Seelforgern. 


Die Genüſſe des Gehaltes der Geiſtlichen ift bei den alten Seel⸗ 
forger-Stationen durchaus verfhieden, und hei vielen ift der Gehalt 
im Gelbe mehr oder weniger nur ein Beitrag zu den landwirthſchaft⸗ 
lihen und fonitigen Einkünften. M 

Bei den vor dem Jahre 1782 beftandenen Beneficien ift die 
Eongrua mit Einrehnung aller Einkünfte für einen Pfarrer auf 
WOf., Hof. vom 23. Nov. 1769, und für einen Localcapları 
auf 200 fl., Hofo. vom 16. April 1786 angenommen; und die 
alten Pfarrer haben fi) fortan mit der von jeher beftandenen Con⸗ 
grua von .300fl, zu begnügen, 


6.708... 
Art der Sicherſtellung und Behebung des Gehaltes. 


Auch die Art der Sicherftellung und Behebung des Gehaltes 
. der Geiftlihen auf alten Geelforger : Stationen ift verfchieden, in= 
dem die Bedeckungs-Capitalien bei mehreren Beneficien auf den 
Ba nantglitern unauffündbar find, bei anderen in öffentlichen 

ondd oder bei Privaten anliegen, auch mit den Kirchen Capita- 
fien vermiſcht find‘, ober der beftimmte Gehalt aus dem -Kirchens 
vermögen verabreichet wird. | 


x 


N 
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6. 704. | 
Gehalt der neuen Pfarrer und Localdkpläne. 


Den neuen Pfarrern und Localcaplänen wird. ein Gehalt im bas 
ren Gelbe, und zwar faft ganz allein aus dem Neligionsfonde ans 
gewiefen. 

Nur an den Orten, wo ſchon früher Kirchen und Geiftliche, und 
für diefelben Stiftungen vorhanden waren, oder wo von den Patro⸗ 
nen und Gemeinden Beiträge gemacht wurden, ergänzt ber Religions: 
fond bloß das, was von dem ausgemeffenen Öehalte abgebet. 


$. 705. 
Beträge diefer Jahresgehalte. 


Der 6.6 der Nachricht vom 24. Dct. 1783 verordnete, baß die 
neuen Seelforger aus der Religions » Caffe auf folgende Art befoldet 
werden: 

Die Pfarrer mit einem Gehalte von 600 fl., die Localcapläne 
mit 350 fl. Bei den neuen aus dem Neligionsfonde dotirten Seel: 
forger » Stationen wurden dagegen mit Hoffzld. vom 14. Sept. 1785 
und 16. April 1786 zwei Gehaltsahftufungen feftgefegt, und zwar 
für einen Pfarrer 400 fl. und für einen Localcaplan 3NOf. 

Nun find aber diefe Sahresgehalts-Abftufungen im Lande unter 
ber Enns folgendermaßen fefigefebt: 

1. Sn der Stadt Wien 

a) ein Pfarrer in der inneren Stadt . . . 1500fl.C.M. 
b) ein Pfarrer in den Vorftädten .. ... 800fl. 
2. Auf dem fladen Lande 
a) ein Pfarrer) . 200200000. 0. BOOf. 
b) ein Rocalcaplan $) ve con 0 0. 3B0f. 


a) Der Propſt und Stabtpfarrer von Wr. Neuftabt Haben jeboch einen Gehalt 
per 3000 fl. C. M. 
b) Urfprünglih war ber Gehalt für Localcapläne nur auf 306 C. M. ge 
ſetzt, wurde aber fpäter auf 300 fl. erhöht. 
Se. Maj. befchloffen jedoch: Es müfle in Anfehung der mit fährlich 
300 fl. bezahlten Localcaplänen,, fie mögen ihre Congrua aus bem Reli⸗ 
ionsfonde, oder wo immer her beziehen, wenn fie fonft feine Zuflüffe 
—* ‚ein Unterſchied unter jenen gemacht werben, welche ihre Congrua 
nur im Gelbe, und jeneh, die folche theils in Naturalien, theils im Gelde 
erhalten, indem nur ben erfleren bie ganze Zulage mit jährl. 50 fl. zu⸗ 
gedacht it; diejenigen aber, welche Naturalien zugleich beziehen, und ſo⸗ 
mit ohnehin fchon durch die geftiegenen Preife derfelben einen weiteren 
Zufluß erhalten, haben nur auf jenen Theil dieſer Zulage Anfpruch, welcher 
ihnen, nad) dem buchhalterifch berichtigten, und in den gegenwärtigen ‘Preis 
fen angefchlagenen Naturalienbetrage, an der mitInbegriff ber Zulage zu: 
gedachten Dotation jährlicher 350 fl. noch mangeln bürfte. i 
Hofljld. vom 20. Juli 1804, Zahl 9301. 


876 I. Theil XI. Abhandlung. 
| 6. 706. 
Gehalt fündie von geiftlihen Stiften anzuftellenden 
neuen Öeelforger. 


Diie von geiftlihen Stiften anzuftellenden Seelforger haben nur 
das von diefen Stiften und Klöftern für ihren Unterhalt fatirte Quan⸗ 
sum nad) den obigen Summen aus denfelben zu empfangen. 

Nachſchrift vom 24. Oct. 1783, $.7. 


Ss. 707.  ' ® 
Überlaffung von Gründen an die neuen Pfarrer. 


Den neuen Pfarrern find Gründe zu Überlaffen, und es haben 
die Erträgniffe derfelben in der Congrua zu erfcheinen, fo wie biefe 
Pfarrer auch die Wirthſchafts⸗ und Stallgebäube felbft zu beflreiten 
baben; denn bei Grundſtücken wird der Ertrag eingerechnet, um die 
Gebäude zu erhalten. | 

Hofdecret vom 9. Mär; 1789, Zahl 1115. 


Aud den bloß mit Geldeinkommen dotirten Pfarrernift ein Gaͤrt⸗ 
hen und ein Heiner Wiefengrund zuzutheilen. | 

Hofdecret vom 12, Auguft 1790. 

Und von Kirchengründen follen dem Geiftlihen 6 Joche ohne 
Licitation verpachtet werden ; wozu jedoch bie Beftätigung der Landes: 
regierung,, vermöge Hofdecret vom 9. Sänner 1799, nothwendig ift. 

Die Kirche kann ihren Seelforgern,, wenn fie einen 600 fl. nit 
überfteigenden Gehalt beziehen, durch Überlaffung einiger Kirchen⸗ 
gründe , außer der Verfleigerung um einen geeigneten Pachtzins eine 
Erleichterung verfchaffen. B* 

Dieſe Gründe dürfen ſich bis 6 Joch belaufen, und koͤnnen fols 
chen Seelſorgern, welche darum anſuchen, wenn das Ordinariat dar⸗ 
auf antraͤgt, das Vermögen der.Kirche zur Beſtreitung der Curat⸗ 
auslagen binreicht, und bei Patronatspfarren, wenn der Patron ein: 
verftanden ift, ohne Anftand überlaffen werben. 

Hofdecret vom 2. September 1807. 


6. 708. 
Gebaltber&uratbeneficien aus bem Religionsfonde. 


Curatbeneficiate, welche von dem Religionsfonde dotirt ſind, 
gibt es zwei im k. En. d. Prov. Strafhauſe in Wien, ber eine mit 
1000 fl., der andere mit 800 fl.; einer im E. k. Arbeits: und Beſſe⸗ 
rungshaufe in Wien mit 600 fl., dann im allgemeinen Krankenhaufe 
in Wien einer mit 450 fl. und vier mit 350fl. Alle übrigen find in 
der Pegel mit 300 fl. betheilt; nur jener in dem Verforgungshaufe 
in der Währingergafle in Wien hat 350fl., jener von Scheibe 230 fl., 
und jener im Luftfchloffe zu Hetzendorf Mfl. 
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_ $. 708. 
Eröffnung der angewiefenen Gehalte andie Bifhäfe 


Der Ausweis der angewiefenen Gehalte ift jährlih den Bi- 
fhöfen mitzutheilen. 
Hofdecret vom 17. März 1791. 


6. 710. 


Erfolgung eiger Zablungsanweifung für befoldete 
. Pfründnern 


Die aus bem Religionsfonde befoldeten Seelforger haben bie 
Zahlungsanweifung in der Negel von der Tandesftelle zu erwirken, 
und erhalten von dem E. E. Prov. Zahlamte einen Zahlungsbogen, 
gegen deflen Vorweifung fodann die jedesmalige Zahlung gegen ges 
——e mit der vorgeſchriebenen Coramiſirung verſehene, Quittung 
erfolget. 


$. 711. 
Zu welder Zeit die Auszahlung zu gefhehen hat. 


Aus Gelegenheit des Falles, wo einem Geelforger gleich andes 
ren Beamten die Congrua nad) ber Caffa » Inftruction vom 1. März 
1811 mit Anfang des Monates bezahlt worden tft, Hat man ale 
Richtſchnur und zur genauen Nachachtung für die Zukunft feftzufegen 
befunden, daß die Congrua der Geelforger, Caplane 2c., da fie mit 
dem Todestage oder dem Austrittstage des Pfründners erlöfchen, gleich 
den Penftonen verfallen, daher mir Ende jedes Monats gegen die 
mit den vorgefchriebenen Legalifirungen verfehenen Quittungen auszus 
bezahlen find. 

Hofdecret vom 15. Dec. 1814. 


$. 718. 
Ergänzung des Abganges in ber Congrua. 


Jeder Pfründner fol das für ihn beftimmte Einkommen (Cons 
grua) ungefchmälert genießen. 
Seder Abgang an .demfelben muß ihm daher erfeßt werden. 
Diefer Abgang kann nun aber 
1. entweder durch außerordentliche Zufälle, oder 
2. durch die auf der Pfründe laftenden Grundfleuern ent - 


fteben. 
Rückſichtlich Ießterer f. $. 721. 
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6. 713. 
Wie es bei altgeflifteten Pfarren gehalten wirb,. 


Wenn eine Pfarre eine altgeftiftete ift, fo hat der Pfarrer Eeinen 
Anfpruch auf die Congrua» Ergänzung. Wenn jedocy diefelbe burch 
Verminderung der Intereffen ihrer Capitalien zu einem geringeren Er⸗ 
trage gefunten ift, fo ermächtigt die Hofkanzlei, Zeuge des Hofkzld. 
vom 19. März 1840, Hofzahl 7964, Rggsz. 18104 die Regierung 
in einzelnen Sallen den Pfarrern eine Aushülfe aus dem Neligions- 
fonde auf fo lange flüffig zu machen, bis fid) die Dotations-Einkünfte 
diefer Pfründe verbeffert haben werden. 


$. 714. 


Wie ed bei den neugeftifteten Pfarren und Rocalien 
gebalten wird. 


Den neugeftifteten Pfarrern und Tocalcaplänen ergänzt bar Re⸗ 
ligionsfond, und nur ausnahmsweife ber Privatpatron, das, was ih⸗ 
nen an ber beftandenen Congrua, in Folge außerordentlicher Zufälle, 
abgehet, Hofdecret vom 19, Suni 1787; wobei die Berechnung nur 
auf 300 fl. angenommen wird. 
fend Bei Cameralpfarren geſchieht die Ergaͤnzung durch den Cameral⸗ 

ond. 

Einer Abrechnung des Stola⸗Ertrages an der Congrua und der 
Ergaͤnzung, welche ein Pfarrer aus dem Religionsfonde empfängt, 
ift jedoch ohne Rückwirkung auf das Geſchehene, nur dann und in dem 
Maße Statt zu geben, als diefer jährliche Ertrag die Summe von 
50 fl. überfteigt; und die Negierung ift angewieſen, der Art, wie 
biefer Ertrag zu berechnen ift, ihre befondere Aufmerkfamkeit zu wid: 
men, das dießfalls Angemeffene zu verfügen, und erforderlichen Falls 
ber Hoffanzlei zur Verfügung und Einholung der allerh. Entſchlie⸗ 
ßung in Antrag zu bringen, — 

Hofkzld. vom 30. April 1840, Hofzahl 13206, Rggsz. 27883. 


6. 718. 


Welche Behörde diefe Ergänzung der Congrua 
bewilliget. 


Die Ergänzung der Congrua für die Seelforger, wenn ſolche 
aus den Kräften des jeder Provinz eigenen Vermögens bes Religions⸗ 
fondes beftritten werben kann, ift der Sinal= Erledigung der Landeds 
ftelle überlaffen. 

W. d. L. vom 29. Jänner 1800. 


Die Ergänzung der Congrua, wozu ber Pfründner ein geſetz⸗ 
liches Recht hat, ohne Rückſicht auf die eigenen Kräfte des aus bem 
Arario zu dotirenden Neligionsfondes, fteht der politifhen Landes⸗ 
ftelle zu. 
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Erweiterter Wirkungskreis der Landesſtelle mit allerh. Entſchl. 
vom 28. April 1832, Hofdecret vom 11. Mai 1832, Hofzahl 9558, 
Rggsv. vom 20. Juni 1832, Rggsz. 32249, IV., $. 28. 


a) Nach dem Wirkungskreife der Hoffanzlel vonf Jahre 1889, 8. 9, Hofzahl 


a7 Reben die Ergänzungen der Congrua, wenn fle ber Religions 
fund zu leiften bat, wie auch bie. Bewilligungen zeitlicher Subfiftenzs 
beiträge aus dem Religivnsfonde für ſolche Seelſorger, welche Fein Recht 
anf den Congrua⸗Beitrag aus bemfelben haben, wenn ihre Binkünfte durch 
Steuern ober Herabfeßungen ber Interefien von den in öffentlichen Fonds 
anliegenden Stiftscapitalien geſchmaͤlert worden find, jedoch nur in befonz 


beren rücfichtswürbigen Hüllen und hoͤchſtens bis zum Betrage ber Congrua 


-der Hoflanzlei zu.. 
II. 
Bon den Ausgaben der Pfründen, 
6. 716. 


Aufzählung ber eine Pfründe treffenden Auslagen. 


Nachdem nun die Einnahmsquellen der Pfründen bergeftellt : 
worden find, fommen bie Auslagen aufzuzählen, welde zur Er⸗ 
zielung eines netto Einkommens von jenem bruto abzuziehen kom⸗ 
men. 

Diefe Ausgaben Taffen fih in folgende ſechs Rubriken einthei« 
Ten, weldye die einzelnen Pfründen mehr oder weniger treffen, und 
wie fie au in den Pfarr-Faſſionen aufgenommen werden. 


L Unterhalt der Geiſtlichen. 


1. Unterhalt der Benefictanten, 
2. Beiträge an den Localiften, und 
8. auf den eigenen Gaplan. 


IL Fromme Auslagen. 


e 1. Beiträge zum Unterhalte des Kircherivieners, 
2. an die Armen des Ortsſpitales, 
2. auf die Kirchenftiftungen. 


HL Baffiv s Intereffen und Wirtpfhaftss Auslagen. 


1. Verwalter und Amtsſchreiber, 

2. Wirthfchaftspferbe, 

3. Meierhofgebäude, 
‚4. Unterhalt der Köchin, Knechte und Mägde, 
5. Reitpferb. 
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IV. Gebäubereparaturen. 
Unterhalt ber Pfarrgebäude. 


V. Steuern 
Grundfteuer, Alumnaticum, Grunbdienft zur Herrſchaft, Wer: 
zehrungsfteuer, Aushülfsſteuer zum Religionsfonde. 
v1. Befondere Laften. 


Penſionen an die ausgetretenen Pfarrer, auf Bewirthung 
fremder Gaͤſte u. dgl. 


6. 719. 
Welche Steuern hier in Anſchlag zu nehmen ſind. 


Unter dieſen Auslagen kommen hier nur die eine Pfründe 
treffenden Steuern aufzuführen. 
Sie theilen ſich: 
1. In die l. f. Realſteuern, und 
2. in die geiſtlichen Steuern. 


6. 718. 
Ad 1. % f. Nealfteuer 


/ Die Örundfteuer ift zu Folge einer im Einvernehmen mie 
dem k. E. Finanzminifterium erlaffenen Hofkanzlei-Prafidial-Eröffs 
nung vom 28. April 1821, Hofzahl 734, Rggsz. 20760 nad 
ben feftgefeßten, und insbefondere nach den durd das Patent vom 
23. Dec. 1817 allgemein bekannt gegebenen Grundfägen von allen 
ihr unterftehenden Objecten ohne Unterfchied, mithin auch von den⸗ 
jenigen , in deren Beſitz die Curatgeiftlichkeit ift, zu entrichten. - 
Eine eigentlihe Steuerbefreiung ber zu Pfarren gehörigen 
©teuerobjecten Eann daher in Eeinem Falle eintreten. 
Hofkzid. vom 23. März 1831, Hofzahl 542, Rggsz. 18825. 
Da Übrigens die n. d. Stände bei der feit Einführung bes 
„ Proviforiums veranlaßten Umlage der Urbarial: und Zebentfteuer, 
nad einem an fich gerechten und gleichen Maßftabe, verfahren, fo 
verordneten Se. Maj. mit allerh. Entſchl. vom 11. April 1833, 
daß Fein Grund vorhanden fey, den Curatclerus, aus was immer 
für einem Titel, ausnahmsweiſe anders zu behandeln. 
Hofkzld. vom 12. März 1833, Hofzahl 535, Rggsz. 19748. 


$. 719. 


Wachſamkeit der Kreisämter auf die Entridtung der 
Landesanlagen von Seite der Öeiftliden. 


‚ Die Kreisämter haben Übrigens zu wachen, ‚daß bie Geiſtlichkeit, 
die I. f. Pfarrer und Veneficiaten die Landesanlagen zur beftimms 
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ten Zeit entrichten, unb ſich zu dem Ende von denfelben die bießfälli- 
gen Zahlungsquittungen von Zeit-zu Zeit vorweifen zu laſſen. 
SInftruction für die n. d. Kreisämter vom Jahre 1783, 6. 32. 


6. 720. 


Nihthaftung eines Pfarrers für die Steuerrüd 
ftände feines Vorgängers. 


Seit dem Jahre 1827 wird immer darauf gehalten, daß bei 
dem Abgange eines Pfarrers rückfichtlich der aus der Zeit feines Be⸗ 
figes der Pfründe beftehenden Steuerrücdftände Richtigkeit gepflogen ; 
daß ſtets bei demjenigen, während beffen Befißed der Rückftand ent: 
ftand, die Befriedigung des Steuerfondes geſucht, die Tilgung in 
Zodesfällen aus dem Nadlaffe bewirkt, und wenn biefer nicht zus 
reicht und wegen der unterbliebenen Einbringung Niemanden eine fpe- 
cielle Verantwortlichkeit trifft, der Rückſtand im Eiverftändniffe mit 
der E E. allgemeinen Hofkammer zur Abfchreibung gebracht werde, 
weil nach der Eigenthümlichkeit des loco solarii einem Pfarrer zu- 
ftebenden Befißed, diefer nur für die Beſtreitung jener Laften haf⸗ 
tend betrachtet werden kann, die in bie Zeit feines Beſitzes fallen, 
alfo die Schuldendes Vorgängers fi nicht dem in Folge der Inveftis 
tur eintretenden Befignachfolger zurechnen laffen, obwohl abfolut, 
und abgefehen von ber Beftimmung des Pfrlndenerträgniffes, die 
Steuer auf dem Dbjecte haften würde. 

: Hofdecret vom 29. Sept. 1834, Hofzahl 3024, Rggsz. 54359. 


$. 721. 


Entfhäbigung des Quratclerus bei Verletzung der 
Congrua durd die Grundſteuer, Häuferfleuer, dann 
Urbarial- und Zebentfteuer. 


Der Euratclerus ift zu Folge einer im Einvernehmen mit dem 
k. 8. Sinanzminifterium erlaffenen Hofkanzlei - Präftdial- Eröffnung 
vom 26: April 1821, Hofzahl 734, Rggsz. 2076 in Fällen, wo 
die ihm gefetlich bemeffene Congrua durch die Entrichtung der Grund⸗ 
ſteuer gefchmälert wurde, zu entſchaͤdigen; und da die Claffifications- 
Steuer der Käufer nur ein Theil der Grund:, und auf jeden Fall 
keine Perfonal-, fondern eine Realfteuer, und daher in Abfiht auf 
das dem Euratclerus ald Gehalt Congrua eingerechnete Einfommen 
der Pfründe von gleiher Wirkung wie die Orundfteuer ift, fo ift fie 
auch dießfalld wie leßtere zu behandeln. 

Hofdecret vom 21. Jänner 1824, Hofzah! 2475, Rggsz. 4905. 

In fofern endlich ein Guratpfründner aud) aus dem Grunde, der 
auf fein Beſitzthum nad dem allgemeinen Mafiftabe entfallenden Urs 
barial- und Zebentfteuer in feinem Congrua-Genuſſe verkürzt wäre, 
ift fi) nach der mit Hofdecret vom 29. Mär; 1833, Hofzahl 534 
eröffneten allerb. Entfchließung über die Behandlung der durd bie 
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Steuerentrihtung an der Congrua verlegten Seelforger zu bes 
nebmen. . - 


§. 728. 
Verfahren zum Behufe der Congrua-Ergänyung. 


Um Mißverftändniffen vorzubeugen, welche ſich in der Anorb- 
nung der Hofkzlv. vom 10. Mai 1821, Zahl 12479 (welde fi 
auf die im $. 804 vorkommende Hofkanzlei» Präfidial- Eröffnung 
vom 26. April 1821 bezieht), über die Entſchädigungsverhandlung 
bed durch das Steuer⸗-Proviſorium verkürzten Curatclerus bei einer 
Lanbesftele zugetragen haben, .wurde der Regierung folgende Ber 
Tehrung im inverftändniffe mit dem Finanzminifterium zur Dare 
nachachtung ertheilt: | 

Bei Beurtheiluug der Entfchädigung der durch das Grund⸗ 
fteuers Proviforlum dem Guratclerus neu aufgelegten Grundſteuern 
in dem Salle, wenn dadurch die gefeglihe Congrua verleßt wäre, 
kommt ed auf die Erörterung folgender Fragen an: 

Worin beftehen die Einkünfte des Pfründners? 

Wie viel bat er davon vor der Einführung des Proviforie 
ums verfteuert? 

Wie viel nach deſſen Einführung ? 

Iſt der Mehrbetrag, den er jeßt verfteuert, von der Art, daß 
er die Congrua fehmälert, und, in welhem Vetrage? 

Diefe Fragen muß der Ausweis in jenen Yallen in der Ziffer 
beantworten, wo wegen der teuer der Entfhadigungsanfpruch 
geftelt wird, und er muß zugleich den Betrag nachweifen, für den 
die Entfhädigung eintritt. . 

Dazu bedarf es Feiner neuen Faffion-Anfehläge und weitläufi- 
get Berechnungen, die den. Öegenftand nur verwirren. 

Alle dieſe Daten find ſchon notorifh, und daran fol man 
ſich bloß halten. 

In Beziehung auf bie Einkünfte liegen die alten Faſſionen vor, 
an welche man ſich halten foll. 

Was vor der Einführung des Proviforiums gezahlt wurde, wei⸗ 
fet per dermalige Zahlungs » Ertract nad. 

- Was dermal an Steuer zu entrichten ift, geht aus dem Steuer⸗ 
büchel hervor. | ' 

Die Differenz und die zur Entfchädigung geeigneten Quote find 
eine Art der Berechnung. | 

Es ift daher in diefer Verfügung ber Grundſatz zu beobachten, 
daß diefe Entfchadigung fi) ausfchließend nur auf den Betragsunter« 
fchied beziehe, welcher zwifchen der Steuergebühr, die vor dem Eins 
tritte des Steuers Proviforiums zu entrichten war, und der Gebühr, 
die nad) dem Steuer: Proviforium vorgefchrieben wurde, fich ergeben 
bat, {und daß fonad. in keinem Falle die Entſchaͤdigungs Sunma 
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den Betrag jenes Unterſchiedes überfteigen Eönne, wobei auf den in 
der Faſſion ausgebrüdten Congrua= Betrag, nicht aber auf den ges 
feglihen Betrag der Congrua in der Beziehung, daß diefe dem 
Pfründner, welcher fie vielleicht früher nicht hatte, oder aus ans 
dern bierber nicht gehörigen Urfahen unter diefel 
be geſunken feyn kann, genommen werden darf. 

Es Eönnen Falle eintreten, wo die Einkünfte einer Curatpfründe, 
die nach der Faflion den Congrua-Betrag nicht nur erreicht, fondern 
beträchtlich überfteigt,, dutch die Cursdifferenz zwifhen Wiener Waäh⸗ 
rung und Metallmänze, oder durch andere zufällige Werhältniffe uns 
ter den Betrag der Congrua, fofern derſelbe nah dem MWerthöverhälte 
niffe der Metallmünge zur Wiener Währung in Anfchlag gebracht were 
den follte, gefunken find, oder wenigftens für den gegenwärtigen 
Augenblick, und zwar insbefondere bei dem niedrigen Stande der 
Körnerpreife als fo gering dargeftellt werden, daß fie die Betragshöhe 
der Eongrua in Metallmünze nicht erreichen. 

Fälle diefer Art Eönnten in das Bereich der Entfchädigungsvers 
handlung gezogen werden, im welches fie nicht gehören, da die Ents 
fhadigung aus dem Titel des Steuer « Provifortums mit den Verbälts 
niffen, welche auf den Ertrag der fatirten Einkünfte der Curatpfründe 
den Einfluß nehmen, nichts gemein bat, und der Fall einer Ents 
fhäadigung nur dann eintritt, wenn der in der früheren Foffion der 
Euratpfründe angegebene Ertrag feit dem Eintrikte des Steuer⸗Provi⸗ 
foriums durch den Zumad an Steuergebühren unter den vorfchrifte 
mäßigen Congrua s Betrag von 300 fl. für einen alten Pfarrer und 
Localcaplan, und von 400 fl. für einen neuen Pfarrer geitelt wurde. 

Wie fern diefer Ertrag dem Werthverhältniffe der Metallmünze 
zur Wiener Währung gleich komme oder nicht, ift daher eine Frage, 
die außer bem Gebiete der gegenwärtigen Entfhädigungsverhandlung 
liegt, bei welcher ed nicht auf neue Erhebung der Pfarreinkünfte und 
deren Berechnung in Metallgünze, fondern bloß auf die Nachwei⸗ 
fung der Ziffer der früheren —5*8*— und auf deren Vergleichung mit 
dem Zuwachs an Steuergebühr ankömmt. | 
228 Hofdecret vom 13. October 1822, Hofzahl 25779, Rggsz. 

18. 
Es find von einer der der Hofkanzlei unterftehenden Laͤnder⸗ 
ftellen einige Zweifel in Abfiht auf die Auslegung der Örundfäße 
zur Sprade gebradt worden, welde mit ber Verordnung vom 
13. Oct. 1822, Hofzahl 25779 zum Behufe der Merbandlungen 
über die Entfhädigung des durd Einführung des Grundfteuer:Proe 
viforiums an der Congrua verkürzten Curatclerus vorgezeichnet wors 
den find. Um nun äbnliden Bedenken und allfälligen Mißver⸗ 
ftändniffen zu begegnen, wodurch feiht unnüge, dem Zwede ber 
Verhandlung, nicht entfprechende Arbeiten und Schreibereien ver- 
anlaßt werden Eönnten, fand män der Negierung in Bezug auf 
diefen Gegenftand noch Nachſtehendes zu erinnern nothwendig: 
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Das Wefentliche der Sache rebucirt fi auf die Frage: Hat und 
wie viel hat der Pfründner an der Steuer vor der Einführung des 
Proviforiums gezahlt, und was foll er nad) der Einführung des Pro⸗ 
viforiums zahlen? Der Pfründner, welcher vor der Einführung bes 
Proviſoriums Feine Steuer gezahlt hat, weil Fein Einfommen vors 
banden war, welches bie portio canonioa überftieg, kann auch nad 
der Einführung des Proviforiums Eeine entrichten. Seine Pfründe 
wird ald unter der portio canomioa, oder gerade auf derfelben ftes 
hend gehalten; und es liegt nicht in der Abficht ber Staatsverwal⸗ 
tung, aus Anlaß des Steuer: Proviforiums neue Erhebungen Über 
den Ertrag der Pfründe vorzunehmen. 

Was an Steuer auf eine in diefem Sale befindlichen Pfründe, 
nach der Einführung bes Grundfteuer = Proviforiums, umgelegt ift, 
muß dem Pfründner vergüter werben. Hat ein Pfründner vor ber 

‚Einführung des Grunbfteuer - Proviforiums an Steuer mehr gezahlt, 
ald nach der Einführung auf die Pfründe entfällt, fo kann ohnehin 
Eein Zweifel obwalten, daß er diefe jegt ohne diefe mäßigere Quote 
zu entrichten hat. 

Hat der Pfründner vor der Einführung des Grundfteuer-Provis 
foriums Steuer bezahlt, betrug aber diefe weniger ald jene, die nach 
der Einführung des Grundfteuer-Proviforiums entfällt, fo muß diefe 
Differenz nachgewiefen, und dann die Frage beurtheilet werben, ob 
fie von ber Art ift, daß dadurch die Congrua felbft angegriffen wird. 
Bei diefer Beurtheilung wird die nachgewieſene Differenz, mit dem 

von ber Pfründe urfpränglih in die Verfteuerung nad) Abzug der 

Congrua gezogenen Einkommen verglihen. Z. B. urfprünglich blie⸗ 

ben von ber Pfründe zu verfteuern, nachdem die Congrua abgezogen 
war, 200 fl.; gleichviel ob Brutto= oder Netto - Einfommen. Vor 
der Einführung des Proviforiums entfallen an Steuer 100 fl., nad 
der Einführung bed Proviforiums entfallen 150 fl., fo müffen diefe 

150 fl. entrichtet werden, weil dem Pfündner noch immer ein Ein: 

fommen von 50 fl. in die Congrua bleibt. _ 

Betrüge aber die Steuer nah Einführung des Proviforiums 
250 fl., fo müffen ihm 50 fl. vergütet werden, weil feine Congrua 
um diefen Betrag gefhmälert wird. Die Steuer - Quote vor der Eins 
führung des Proviſoriums muß mit allen verfchiedenen Titeln, unter 
welchen fie genommen wurde, in Anfaß gebracht, jedody nach dem 
Eurfe von 250 fl. auf Metallmünze geftellt werden, um fie mit den 
nach der Einführung des Proviforiums in Metallmünze ausgefproches 
nen vergleichen zu Fönnen.. 

Mit diefen Beftimmungen follen fi Übrigens die Behörden nur 
gegenwärtig halten, daß es fih um Eeine Regulirung der Pfarrein- 
künfte, aud um Feine Negulirung der Congrua, fondern einzig und 
allein darum handelt, durch das Proviforium einen Pfründner in 
der Congrua nad den über folche de faoto richtig oder unrichtig bes 
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ſtehenden Anfägen zu beeintraͤchtigen, ſohin ſich auch nur an die ber 
ſtehenden Anfäge zu halten und Eeine neuer einzumengen. 

Hoftzld. vom 24. Jänner 1823, Hofzahl 406, Rggsz. 6091. 

Aus den Verhandlungen wurde ferner wahrgenommen, daß bie . 
Beftimmungen wegen Schabloshaltung der Guratgeiftlichkeit, deren 
Congrua durch bie Einführung des Orundfteuer « Proviforiums ges 
ſchmaͤlert wurde, in der practifhen Anwendung ſowohl von Eu rat- 
pfründnern als auch von den Behörden mißverftanden, und von der 
einen Seite Geſuche eingebraht wurden, bie durch jene Beſtimmun⸗ 
gen nicht begründet werben, von der anderen Seite aber denfelben 
eine Kolge gegeben wurde, bie dem Zwecke und Geifte der Anorb: 
nungen nidt entſpricht. 

Um diefen Srrungen Schranken zu feßen, fand man der Regie⸗ 
rung mit befonberer Beziehung auf bie Hpflziv. vom 13. Oct. 1822, 
Zahl 25779 und 23. Jänner, Zahl 1987 folgende Normen gegen: 
wärtig zu halten. | 
Diurch die Einführung des Grundftener = Proviforiums foll der 
Curatclerus in der bisher üblichen Congrua nicht gefehmälert werden. 
Der Euratpfründner, welcher daher 

1. vor der Einführung des Örundflener » Proviforium, aus 
Mangel eines Überfchuffes art der Congrua, Feine Steuer gezahlt 
bat, hat auch nach der Einführung desfelben Feine zu entrichten; 

2. jener, welder vor der Einführung des Grundſteuer⸗Provi⸗ 
foriums mehr an der Steuer gezahlt hat, ald er nad) der Einführung 
des Grundfteuer : Proviforiums an Steuer zu entrichten bat, hat bier 
fen nunmehr geringer entfallenden Steuerbetrag zu bezahlen; 

3. derjenige, welcher nach der Einführung des Grundſteuer⸗ 
Proviſoriums an ber Steuer mehr zu zahlen hatte, als er vor ber 
Einführung des Grundfteuers Proviforiums zu berichtigen hatte, iſt 
verbunden diefen Mehrbetrag nur in fo weit zu bezahlen, ald dadurch 
die dermal gefetlich beftehende Congrua nicht verlegt wird; 

4. der Beweis, daß in diefem dritten Falle eine Verlegung 
eintrefe ‚ und in welchem Grabe fie eintrete, liege dem Pfründ—⸗ 
ner ob. 

Diefer Beweis darf jedoch nicht durch eine neue Faſſion geführt 
werden, fondern bie legte Über den Ertrag der Pfründe vorhandene 
legale Aufnahme dient zum Anbaltspuncte; damit wird bie vor der 
Einführung des Grundfteuer » Proviforiums, und die nach der Ein- 
führung des Grundfteuer « Proviforiums angelegte Steuer verglichen, 
und zeigt ſich aus diefem Vergleiche, daß bie nunmehr höher entfal« 
lende &teuer das früher verbliebene Einkommen in dem Grade ſchmaͤ⸗ 
fert, daß diefe Schmälerung in die Congrua greift, fo wirb der Ber 
teag, ber zur Aufrechthaltung der Congrud fehlt, aus dem Religions⸗ 
fonde erfeßt. , 

5. Der Euratgeiftlihe, welcher fih im dem ad 3 bemerkten 
Falle befindet, bat fein Gefuh um einen Zuſchuß u Steuer aus 
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in Beziehung auf ben Congrua » Genuß zu feßen, als in welchem er 
‚ vor der Einführung des Grundfteuer » Proviforiums war, unb ihm 

außerdem die Wohlthat ded Grundfteuer: Proviforiums fo ferne 
nicht zu entziehen, als ber dabei angenommene Repartitiond- Maßs 
ftab für den fteuerpflichtigen Curatgeiftlichen einen minderen Con⸗ 
currenz⸗ Beitrag barftellt. Wie viel ein Guratgeiftlicher vor der 
Einführung des Grundfteuer » Proviforiumd im Jahre 1820 an 
Steuer zu entrichten hatte, und wie viel er-nad der Einführung 
des Grundftener = Proviforiums im Jahre 1821 entrichten follte, 
das find Facta, bie nicht nur jeder mit den Zahlungs» Ertracten 
legal nachweifen kann, fondern worüber audy die ftändifche Buch⸗ 
baltung, welche die rectificatorifhhen und die proviforifhen Steuer⸗ 
Repartitionen in ihrer Berwahrung hat, und welchen auch alle Örunds 
ſteuer-Matrikeln der Kreisamter zu Gebothe fteben, ‚Auskünfte 
ertbeilen, und die legale Klarftelung bewirken kann. Es verfteht 
fi) dabei von felbft, daß biefer Vergleich Über den vereinten Betrag 
der Grundſteuer im ausgedehnten Verſtande, mithin der eigentlichen 
Grund=Urbarials Zehend und der Gebaubdefteuer gemacht werden 
müffe, und daß die Zahlungen im Sabre 1820 und bie des Jahres 
1821 auf die gleiche Waluta der Metallmünze durch Nebuction der 
Beträge, die etwa in Wiener Währung adgeftattet wurden, auf 
Metall: Münze nad dem Verhältniſſe von 250 zurückgeführt werben 
müffen, bevor die Sombination gemacht wird ; es verfteht fi) weiters 
von felbft, daß nur von der I. f. Steuer die Rede ift. Zeigt fi nun 
aus diefer Combination, daß ein Curatgeiftliher im Jahre 1820 
Eeine .Steuer zu entrichten hatte, im Sabre 1821 aber felbe nad) 
den Nefültaten des Proviforiums entrichten follte, fo wird er von 
biefer Entrichtung foßgezählt, die Quote, mit welcher er repartirt 
ift, wird vorgemerkt, um nad dem Sinne des achten Punctes ber 
obbezogenen Verordnung, dem &tenerfonde daflie die Bemerkung 
zu verfchaffen,, weil fie in ber Poftulatfumma begriffen if. Fuͤhret 
der Vergleich bed Werbäftnifles der Befteuerung vor und nad dem 
Proviforium bahin, daß ber Euratgeiftlihe nad dem Proviforio 
im Oanzen eine geringere Steuer zu zahlen hat, als er vor dem 
Proviforto entrichtete, fo wird er in biefer geringen Steuerzahlung 
gehalten, weil den Curatgeiſtlichen die gönftigeren Verhaͤltniſſe, 
die aus dem durch das Proviſorium angenommenen Maßſtabe für 
Einzelne hervorgehen, eben ſo wenig als andere Contribuenten, die 
ſich im gleichen Falle befinden, entzogen werden koͤnnen. 

Ergibt fi aber aus dem mehr bezogenen Wergleihe, daß ber 
Euratgeiftliche, nach der Einführung des Grundſteuer⸗Proviſoriums, 
eine höhere Steuer zu entrichten bat, als er vor derſelben zahlte, 
dann ift derfelbe verbunden, den Betrag, wie er vor der Einführung 
des Proviforiums zu entrichten war, auch dermal zu entrichten. In 
Anfehung des Mebrbetrages aber kann er, wenn er fi in der Con⸗ 
grua verlegt glaubt, Beſchwerde führen, den Erfag, fo weit die 
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Congrua beeinträditiget wird, anfpreden, und bis darüber entſchie⸗ 
den ift, bleibt die erecutive Betreibung bed Mehrbetrages fuspendirt. 
Hier ift nun die Frage, welche Anbaltspuncte genommen werden 
follen, um zu beurtheilen, ob der Mehrbetrag die Congrua verlehe? 
Aud hierüber enthält der vierte Punct der bemerften Verordnung 
vom 8. Mär; 1825 bereits die Beftimmung, daß deßwegen Feine 
Faſſionen aufgenommen werden dürfen, fondern daß die letzte über 
den Ertrag der Pfründe vorhandene legale Aufnahme zum Anhalte- 
puncte zu nehmen fey; da nun bie Landesregierung in ihrem Ein: 
gangs geftellten Berichte bemerkt, bag in allen Fällen, wo es ſich 
um die Richtſchnur zur Verleihung von Pfründen, und um Congrua: 
Ergänzungen handelt, die Zufammenfegung der Provinzial⸗Staats⸗ 
buchhaltung vom Jahre 1812 zum Anhaltspuncte dienen, fo ift es 
anz confequent, fi) an diefe auch in den in der Frage ftehenden 
Fällen zu halten, welde in der letzten Auflöfung auch nur bahin 
geben, die Orundhaltigkeit der Behauptung einer Congrua⸗Verle⸗ 
Bung u beurtheilen. Ä 
iefe Zufammenfäße find nah ben Nominals Beträgen, in 
denen fie erfheinen, aufzunehmen, und nur in befonders rückfichtes 
zpirdigen Hallen kann, wie bei Bemeffung der Congrua, auf eine 
derung angetragen werden. Was das practifhe Verfahren betrifft, 
“fo fteht es dem n. 6. ſtaͤndiſch⸗Verord. Collegium zu, nachdem es 
mittlerweile in Beziehung auf die currente Steuerverwaltung in 
die verfaffungsmaßige Mirkfamkeit gefegt wurde, und im Beſitze 
der nöthigen Daten und Hülfsmittel it, — in jedem einzelnen 
Galle zu beurtheilen, und mit Morbehalt ded Recurfes an die 
Hofkanzlei auszufprechen, ob ein Curatgeiftlicher das Jahr vor der 
inführung ded Proviſoriums, Eeine, oder eine geringe Steuer zu 
entrichten hatte, oder ob er weniger, und um wie viel weniger, zu 
bezahlen verpflichtet war. Im erſten Galle wird das Verord. Collegium 
die Vormerkung der entfallenden Grund» und Gebäubdefteuer veran: 
laſſen, im zweiten Falle den einzuholenden geringeren Betrag betrei- 
ben, im britten Falle auf die Einzahlung bed von dem Provilorio vor: 
gefchriebenen &teuerbetrages halten, wegen bed Mehrbetrages aber, 
den Gegenftand an die Regierung Seiten, welche dann die Combina: 
tion mit den Zufammenfägen aus dem Jahre 1812 zu veranlaflen, 
mit Vorbehalt ded Recurfes über die Frage, ob wegen des Mehr: 
betrages eine Entfcheidung wegen Verlegung der Coygrua Platz greife, 
und in welchem Maße zu entſcheiden; die Beträge "einftweilen anzu: 
merken, und das n. 6. ftündifchs Verordnieten : Collegium von ihrer 
Entſcheidung von Fall zu Fall, in Kenntniß zu feßen bat, damit 
es nach dem Inhalte derfelden den Mehrbetrag entweber betreibe, 
ober die Execution deßhalb noch fuspendirt halte. 
Hiernach find alle in der Verhandlung begriffenen älle zu be: 
handeln, und zur definitiven Entfheibung zu bringen, dieſe aber in 
der Art zu befchleunigen, daß von Seite des Verordneten⸗Collegiums 
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mit dem Schluſſe des Berwaltungsjahres, der Totalausweis über 
jene Steuerbeträge, welche wegen Mangeld der Congrua bei ben 
einzelnen Pfründnern gang, und über jene, welde theilmeife wegen 
Verlegung der Congrua durch den Mebrbetrag entfallen,, verläßlich 
der Hofkanzlei vorgelegt werde, um biernach die Ausgleihung wegen 
ber Abfälle in die Poſtulatenſumme zu veranlaffen. 

au sb. vom 1. Mai 1827, Hofzahl 298, Regierungszahl 
31356. 
Die Srage Über die Steuerbehandlung des dem Clerus gehöri« 
gen Örundbefisthumes ift von jener über den Congrua: Genuß bed 
Curatelerus fo wefentlich verfchieden, daß auch im practifhen Ver⸗ 
fahren diefer Unterfchied immer ftrenge in Evidenz geftellt werben 
muß, um die Vorftelungen und Anfprücde, die aus der einen oder 
andern Beziehung refultiren, nicht zu verwechfeln. 

Mas die Steuerbehandlung des dem Clerus gehörigen Grund⸗ 
beſitzthumes betrifft; fo ift der allgemeine Grundfaß feftzubalten, 
daß dabei die Perfon des Eigenthümers oder Nußnießers, in feine 
Betrahtung Eomme, daß aus Rückſichten für die Perfon des Beſi⸗ 
tzers, und feine individuellen Verhaͤltniſſe, weder eine vollftändige 
noch theilweife Steuer = Individualität Statt finden dürfe, demnad) 
das geiftliche Grundbefigthum in jeder Provinz nad gleichen Grund» 
nee ‚ wie alles übrige Grundeigenthum in die Beſteuerung zu 

iehen fey. 
' Allerh. Entfhl. vom 11. Mai 1833, Hofkzld. vom 29. Mai 
1833, Hofzahl 534, — 5. 

Im Nachtrage zu dem über die Behandlung jener Seelforger, 
welche durch. Die Steuerentrichtung in die Congrua verletzt werden, 
ergangenen Hofdecret vom 29. Mai 1833, Zahl 534/9t. werben 
der Regierung, um allfälligen Anftänden und Zweifeln, wie ſich zu 
benehbmen ift, wenn der Guratpfründner den Beweis, daß er an 
der Congrua verkürzet ift, im Vorftellungswege beibringet, zuvor⸗ 
zufommen, — folgende Örundfäge, nad welden auch die Provin- 
zial⸗Staatsbuchhaltung anzumeifen ift, erlaffen: 

Dei jenen Verhandlungen, welche über Befchwerden der Curats 
pfründner eintreten, wenn fich einer an der Congrua durd) die Steuer« 
entrihtung verkürzet findet, wofür er den Beweis herzuftellen vers 
pflihtet ift, muß fi an die beftehenden Normen für die Verfaffung 
der Einfünftenaugmweife der GSäcularpfründner und deren Prüfung 
genau gehalten werben. | 

Da der Orundfag ausgefproden worden ift, daß zum Behufe 
folher Verhandlungen die Congrua mit 300 fl. C. M. angenommen 
werde, fo folgt von felbit, daß alle Bezüge, welche nur in die Va⸗ 
Iuta ber Wiener Wahrung einfließen , nad dem Curfe von 250 zu 
reduciren find. 

Die Ausweife der Empfänge aus den Grunderträgniffen müſſen 

auf den Grundnützungsbogen beruhen ; und in jenen Provinzen, wo 
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der reine Ertrag der Grundſtücke durch die beendigten Cataftral:Ope: 
rationen ausgemittelt ift oder wird, kann dieſer Reinertrag zur 
Grundlage der Beurtheilung der Eongrun: Verlegung angenommen 
werden. 

In Hinfiht der Eulturs Auslagen werden in jenen Provinzen, 
wo als Eulturs Auslagen beftimmte Percente zum Behufe der Örund: 
fteuerentribhtung feit dem Eintritte des Grundſteuer⸗Proviſoriums an: 
genommen worden find, diefe bei Mectificirung folder Cultur⸗Aus⸗ 
lagen Statt zu finden haben; dort aber, wo weder der eine noch der 
andere Maßſtab bisher in Anwendung gekommen ift, und wo Eeine 
Norm, bei welcher Wirthſchaftsauslagen angerechnet werben dürfen, 
bisher befteht, iſt biefelbe von der Buchhaltung zu entwerfen, und bei 
der Landesftelle in Verhandlung zu nehmen, damit Beſchwerden⸗ 
gefuche, welche eingebradt werden, um fo früher erlediget werden 
Eönnen , worüber überhaupt Sorge zu tragen ift. 

Hofdecretvom 10. Mai 1833, Hofzahl 9090, Regierungszapt 


Die k. k. vereinte Koflanzlei hat in Anfehung ber Behandlung 
jener, Guratgeiftlihen, die vor der Einführung des GrundfteuersPros . 
viforiums Beine Steuer bezahlt haben, Folgendes erlaſſen: 

Es ift in Beziehung auf die dermalige Steuerbehanblung der 
Euratgeiftlihen in allen dießfälligen Verordnungen als oberfter Grund⸗ 
fa ausgefprochen, daß in fo fern durch die Einführung des Grund: 
fteuersProviforiums die gefeßliche Congrua eines Curatgeiftlichen ge- 
fhmälert worden wäre, der Fond, dem die Sorge für dieſe Congrua 
obliegt, die Ergänzung in fo weit zu leiften habe, als die Schmäle: 
rung der Congrua eintritt, 

In Anfehung jener Curatgeiftlihen, welche vor Einführung bes 
OrundfteuersProviforiums zu Feiner Steuerzahlung verhalten waren, 
wurde dabei, vorausgefeßt, daß diefe Loszahlung im Mangel eines 
Congrua s liberfchuffes ihren Grund hatte, und in diefer Vorauss 
fegung ift die Einftellung ber Zahlungen bei jenen, bie ſich in dieſem 
alle befinden würden, zugelaffen worden. 

Wo nun jene Vorausſetzung nicht eintritt, fomit eine Schmäle⸗ 
rung der Congrua durd die Einführung des Örundfteuer » Provifori: 
ums nicht vorhanden ift, wird der Fond, dem die Sorge für die 
Congrua zufteht, auch nicht berufen ſeyn, bie durch einen Congrua⸗ 
Uberfhuß bedeckte Steuerzahlung zu Übertragen. 

Es ift daher dem Euratgeiftlihen, welcher vor Einführung des 
Srundfteuer-Proviforiums keine Steuer zu zahlen hatte, dermal aller: _ 
dings für feine Perfon in fo weit fteuerpflichtig , ald er durch die neue 
Leiſtung in der gefeßlihen Congrua nicht verkürzt wird, fo wie 
jene Euratgeiftlihen, welhe nah Einführung des Grundſteuer⸗ 
Proviforiums an der Steuer mehr zu zahlen haben, als fie vor Ein: 
führung des Proviforiums zu berichtigen hatten, ebenfalls diefen 
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Mehrbetrag in fo weit leiften müflen, als derfelde in die Congrua 
nicht eingreift. " 
In ſo fern daher einige: Curatgeiſtliche fi von aller Steuer⸗ 
entrihtung befreit gehalten haben, muß ihnen diefe Erläuterung 
bekannt gegeben, und fie müffen verhalten werden, die von ihnen 
geforderte Steuergattung und ber Ziffer berfelben, in dem Halle, 
und zwar binnen vier Wochen durd das k. k. Kreisamt zu über- 
reihen, wenn fie ſich durd die Entrichtung derfelben an der Con: 
grua verkürzt halten; ob fie biefes wirklich find, wird dann im 
Zuge der weiteren Verhandlung Über das Pfründenerträgniß vom 
Sabre 1812 entfchieden werden. 

Hofdecret vom 24. Mär; 1831, Hofz. 778, Regierungszahl 


19353. 
6. 788. 
Nah welchen Orunbfänen jene Beträge zu verrechnen 
\ ind. ' 


Wegen Berrehnung jener Beträge hat die allgem. Hof: 
kammer im Einverftändniffe mit der k. k. vereinten Hofkanzlei fols 
gende Grundfäge feſtgeſetzt: 

1. Den einzelnen Curatgeiftliden,, welchen aus bem oben 
bemerkten Titel nach den beftehenden Directiven und durch erfloflene 
fpecielle Entfcheidung eine gänzliche oder theilweife Vergütung an 
der durch die Einführung des Grunbdfteuer = Proviforiums vorges . 
ſchriebenen Steuer zuerkannt worden ift, ift für diefen Betrag bei 
der jährlichen Ausfchreibung und Nepartition der Grundfteuer fos 
wohl für das Werfloffene als für die Zukunft eine eigene Anwei: 
fung hinaus: zu geben, in welder der, nad) der jeweiligen Po» 
ſtulat⸗ Summe entfallende, Verglitungsbetrag ausgedrückt wer 
den muß. - 


2. Diefe Anmeifung bat der betreffende fteuerpflichtige Cu⸗ 
ratgeiftliche, bei der ihm zur Tilgung feiner Steuerſchuldigkeit ob« 
liegenden Zahlung, flart Barem bei der betreffenden Steuerbezirks⸗ 
obrigkeit abzuführen. 

3. Die Steuerbezirksoßrigkeit hat dieſe Anweiſung bei der 
Abfuhr der Steuer an die ftändifche Caſſe ftatt Barem vorzubrins 
gen unb einzulegen. 


4. Diefe Sammlungscaffen haben die vorfommenden An⸗ 
weifungen zu beeinnahmen, und zugleich aber als Grundfteuer- 
vergütungen wegen der durch das Grunbfleuer « Proviforium einges 
tretenen Schmälerung an der gefeglihen Congrua in Ausgabe zu 
ftellen, diefe Wergltungsbeträge jedoch von den übrigen, bei bens 
felben verrechneten Steuervergütungen in befonderer Evidenz zu 
Halten, und feiner Zeit, wenn bie allerhöchſte Entſchließung hin- 
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fichtlich des Fonds, aus welchem dem Steuerfonde die Entfhädigung 
dafür zu Teiften if, eingeholt feyn wird, mit dieſem die Ausgleihung 
zu treffen. 

5. Die aus biefem Titel, fowohl für die vergangenen Jahre 
als für den laufenden Dienft, vorgefommenen und vorlommenden 
Vergütungsbeträge find in ben halb» und ganziährigen Gebahrungs⸗ 
überſichten, abgefondert von ben Übrigen Steuervergütungen unb 
Steuernadhläffen, in einer befonderen Rubrik erfichelich zu machen. 

Da man vorausfegt, daß die Beträge, welche einzelnen Curat⸗ 
geiftlihen aus dem bemerkten Titel, an ber ihnen vorgefihriebenen 
Grundfteuer zu vergüten Eommen, durch die über dießfällige Geſuche 
gefällten Entiheibungen vorlängft in Enidenz geftelle worden find, fo 
erwartet man, baß die Ausgleihung darüber nach ben oben bekannt 
gegebenen Beftimmungen gleich mit dem Eintritte des nächften Wer: 
waltungsjahres werden getroffen werben, damit nicht einerfeits fortan 
Beträge als wirkliche Steuerrüdftände hinter Contribuenten nachge⸗ 
wiefen werden, die dafür nicht in der Verpflichtung fteben; anderer: 
feits aber Rüdftände hinter Euratgeiftlichen ohne zwangsweiſe Betrei- 
bung gelaffen werden, für welche fie in ber Zahlungspflicht ftehen. 

Hierdurch wurde das Erforderliche an das n. d. ſtaͤndiſch⸗Verord⸗ 
netens Collegium erlaſſen, welchem biefe Caffeausgleihung und Evi- 
den; am nächften zuſteht. 

. ai vom 18. Auguft 1829, Hofzahl 3087. Regierungszahl 


6 7824. 


Wie es mit den Steuers Erecutionen hinſichtlich der 
Congrua zu halten ift. 


Mit der Hofkziv. vom 28. April 1821, Zahl 734 if verorbnet 
worden, baß gegen den Curatclerus, welcher ſich in dem Kalle befin: 
det, daß die von bemfelben nad dem Steuer «SProviforium zu ents 
richtende I. f. Steuer die portio oanonicoa verlegt, mit der erecutiven 
Eintreibung derfelben in fo lange inne zu halten wäre, bis die aller: 
hoͤchſte Entfchließung wegen Entfchadigung für denjenigen Betrag, 
welcher einen Theil der portio canonjoa fehmälert, erflofien feyn wird. 

Hierunter können daher nicht alle Seelforger, fonbern nur jene 
begriffen feyn, welche fich ausweifen die Ergänzung angefucht zu ha⸗ 
ben, und auch alddann nur für den Theil der Steuer, für welchen 
eine Ergänzung verlangt wird. Den andern Theil der Steuer, wo⸗ 
durch ihre portio oanonica nicht verlegt wirb, haben fie auf jeden 
Fall zu entrichten, und Eann berfelbe ohne weiteres auch felbft mit 
den gefeglichen Eintreibungsmitteln bereingebracht werben. 

Zur Befeitigung jeber möglichen Gefährdung des Steuerfon- 
des durch eine allfällig einfeitige Auslegung der Hofkzlv. vom 28. 
April 1821 wurde daher der Landesſtelle aufgetragen, von der Kan: 
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besbuchhaltung, welche bie non den einzelnen Seelſorgern einge: 
reihten Reclamationen bereits rectificirte Ausmweife über denjeni- 
gen Theil der Steuer, wodurch die portio canonioa diefer Necla- 
manten verlegt wird, abzufordern, und ſolche an die Kreisämter mit 
der firengften Weifung hinaus zu geben, daß in Folge der mehr er- 
wähnten Hofv. vom 28. April 1821 nur mit der erecutiven Eintrei: 
bung diefes Theiles der I. f. Steuer bis zur Herablangung ber allers 
höchſten Entſchließung, wegen Entfchädigung für denfelben, inne ges 
halten werde. _ 

Hofdecret vom 24. Maͤrz 1824, Hofzahl 686, Rggez. 19525. 


6. 725. 


Suspenfion oder Sequeftrirung pfarrlicherEinkünfte 
kann nur durch weltlidhe Gerichte veranlaßt werden. 


Die Suspenfion oder Sequeftrirung der pfarrlihen Einkünfte 
kann nur durch weltliche Gerichte gefhehen, und die gaͤnzliche Weg⸗ 
nahme der Pfründe oder Pfarre kann nur mit Vorwiflen des Bis 
ſchofes, mittelft einer aus ben Acten zu erlaffenden Sentenz, erfolgen. 

Hofdecret vom 17. März 1791, $. 3, Zahl 1066. 


$. 726. 


In wie fern gegen einen Pfründner Erecution 
geführt werben kann. 


Bei Erequirung eines mit einer geiftlichen Pfruͤnde verfehenen 
Geiftlihen kann zwar das Vermögen der Pfründe, fo viel ed bie 
Subſiſtenʒ betrifft, nicht angegriffen, weder mit Verboth belegt, noch 
in Execution gezogen werden; wohl aber koͤnnen die Einkünfte der 
geiſtlichen Pfründe, in ſo weit ſie dem Geiſtlichen zu ſeinem Genuſſe 
und ſeiner Verwaltung angehoͤrig ſind, dergeſtalt mit Execution und 
Verboth belegt werben, daß hiervon vorläufig die Alimentation, fo in 
der Congrua von jähclichen 300 bis 350 fl. beftehet, dem der Erecus 
tion unterzogenen Geiftlichen verabfolgt werden muß. 

Hofdecret vom 8. Juli 1791, Hofzahl 737, Rggsz. 2249; 
und Se. Mai. haben ſich in Folge allerh. —**— vom 6. Nov. 1835 
nicht beſtimmt gefunden, die mit Hofdecret vom 15. Juli 1788, 
Zahl 723 bekannt gemachten allerh. Anordnungen vom 27. Juni des⸗ 
ſelben Jahres in Betreff der Suſtentation für Geiſtliche, welche im 
Beſitze einer geiſtlichen Pfründe ſind, und in Execution verfallen, 
abzuändern, oder hinſichtlich der Congrua für höher dotirte oder In 
hoben Würden ſtehenden Geiftlihen ein anderes Geſetz zu erlaffen. 

Hofdecret vom 13.Nov. 1835, Hofzahl 80343, Rggsz. 65831. 

Uber die aus Anlaß der eingeleiteten gerichtlichen Sequeſtrirung 
der Einkünfte einer Pfarrherrfchaft in Anregung gebrachte und Sets 
ner Majeftät zur allechöchften Schlußfaflung vorgelegte Frage: ob Die 
von ber oberften Juſtizſtelle unterm 17. Juni 1798 an fümmtliche 
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‚Appellationd : Gerichte erlaffene Verordnung, welche von der Execu⸗ 
tirung eines mit einer geiftlihen Pfrunde verfehenen Geiftlichen 
fpricht, und das in biefem Falle binfichtlich ber Subſtanz und der Ein« 
künfte einer folden Pfründe zu beobachtende Verfahren feſtſetzt, 
auch auf die Erecutirung der geiftlihen Pfründe felbft, nämlich in 
dem Balle Anwendung finde, went diefelbe ald Dominium 
für Erfäße aus der Waifen- und Depofiten = Amts 
verwaltung in Anſpruch genommen wird; folglid auch 
in diefem Falle nach dem Sinne der oben bezogenen Verorbnung, 
die für die Seeljorger, zu deren Unterhalt die Pfründe beftimmt 
iſt, erforberlihe Gengrua aus| den Einkünften der erequirten 
Pfründe vorläufig zu bedecken, und der hiernach erührigende Reſt 
jur Tilgung bes, der Pfründe ald Dominium obliegenden, Erfage 
u verwenden fey, haben Se. Maj. mit allerh. Entſchl. vom 15. 
dr; 1836 zu genehmigen gerubet, Daß Das, was wegen ber: 
lei Schulden bei anderen Dominien beflebt, aud 
bei jenen, die einer geiftlihen Pfründe gehören, 
gleihfalls Anwendung zu finden habe. 

Hiernach hat in diefer Hinſicht der Eigenthümer bed Domini: 
ums gar nicht in Betrachrung zu kommen, fondern bloß das 
Out felbft, und wern es aut Einkünfte berubet, um den Benes 
ficianten zu erhalten, fo folget daraus nicht, daß diefelben von 
einem Gute bezogen werben müffen, welches gefegmäßig zur Ve: 
friedigung der Släubiger in Anſpruch genommen wird. 

Hiernach Eann bei einer Erecution wegen Erfäße 
aus der Waifen- oder Depoſiten⸗Caſſa, oder ande— 
ver Entfhäbigungen, bie auf Mängeln in ber Amts 
verwaltung des Dominiums beruhen, bie Congrua 
von Seite des Beneficianten nur in fo fern in An: 
fprud genommen werden, ald dadurch das Recht ber 
Gläubiger nicht gegen die Geſetze befhränft wird. 

Hofkzld. vom 20. Mär; 1836, Hofzahl 7390, Rggsz. 81268; 
Hofdecret vom 3. Juni und 11. Auguft 1835, Nr. 363 und 

6. 727. 
Ad 2. Geiſtliche Steuern. 


Wie vielerlei es gibt. 


Geiſtliche Steuern find: 
a) Das Erbfteuers Aquivalent, und 
b) das Alumnaticum. 
Bon der Religionsfonds⸗ und geiftlichen Aushüffsfteuer iſt bie 
Curatgeiſtlichkeit befreit. 
Die früher beftandene Fortificationd » Steuer, weiche ehemals 
jur Unterhaltung ber Zeflungen an der türkiſchen Gränze beftimmt 


896 I. Theil XL. Abhandlung. 


und jährlich ausgefhrieben, von den Bifchöfen nad) der Faſſion ber 
geiftlihen Einkünfte repartirt und für die aufgehobenen Klöſter aus 
ber Religionsfonds⸗Caſſa, von der Weltgeiftlichkeit mit 1, von ben 
Drdensgeiftlichen mit 2 pCt. beftritten wurde, tft mit allerb. Cabis 
netöfchreiben vom 28. Auguft 1821, Hofkzld. vom 6. October 1821, 
Hofzahl 88779, Rggsz. 47177 aufgehoben worden. 


6. 728. 
Ad a. Erbfteuer s Äquivalent. 


\ Begriffe besfelben. 

Das Erbfteuer- Äquivalent ift eine mäßige Abgabe, welche von 
ber Geiftfichkeit, und zwar fowohl vom Weltpriefterftande als auch 
von der Regulargeiftlichkeit, rüdfihtlih ihrer Genüſſe, jaͤhrlich ent⸗ 
richtet werden muß. 

Erbfteuerpatent vom 15. Oct. 1810, $. 56. . 

Diefes Exhfteuer = Äquivalent hat aber bloß auf jenes Wermögen 
eine Beziehung, welches die Geiftlichkeit wirklich befigt und genießt; 
von ben neuen Erwerbungen hingegen, welcde derfelben erft in Zus 
Eunft duch Zeflamente oder Gefchenke zufallen, und nicht eine aus: 
drüdliche Befreiung von der. Erbfteuer genießen, muß diefe Gebühr 
fogleich bei dem Anfalle oder bei der Erwerbung von dem Eapitale 
ſelbſt mit 10 pCt. entrichtet werden. e 

. Eod. $. 58. j 


6. 789. 
Beſtimmung besfelben. 


Dos Erbſtener⸗ Äquivalent iſt folgendermaßen beſtimmt: 

a) Jeder Pfarrer, beffen jährliche Einkünfte 600 fl. nice 
überfteigen, bat Afl.; jeder Adminiftrator oder Localcapları Bfl., 
und jeder Wicar ober geftifteter Caplan jährlich 2 fl. zu entrichten. 

b) Von jenen Pfarren hingegen, welde mehr als 600 fi. 
an Einkünften beziehen, follen von 600fl. audy nur 4 fl., von dem 
Betrage aber, der diefe 600 fl. überfteiget, fo wie bei der übrigen 
Säculargeiftlichkeit, als den Erz: und Bisthümern, Capiteln, Cura⸗ 
ten und einfachen Beneficien von ihren nad) Abzug der Paffiven, 
dann ordentlichen und außerordentlihen Abgaben verbleibenden Ein- 
Eünfte jährlich 2 pCt., und 

c) bei der Negulargeiftlichkeit, den Commenden und geiftlichen 
Gemeinden aber, deren Güter und Capitalien einer Vererbung un« 
terliegen, um ben gehörigen Unterfchied gegen die Saͤculargeiſtlich⸗ 
Eeit zu beobachten, von ihren auf obige Art zu benehmenden Einkünfs 
ten jährlich 4 pCt. abgenommen werden. 

Eod. $. 57. 
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N 6. ID. 
Die Übertreibung der jährlichen Bekenntniſſe ift 
eingeftellt. 


Zur Bemeffung ded Betrages des Erbftener« Äguivalents hatten 
die ſaͤmmtlichen geiftfichen Steuerpflichtigen im letzten Jahre jedes 
Sahrzehntes, die während dieſes Zeitraumes vorgegangene Vermeh⸗ 
zung oder Verminderung ihrer Einkünfte mittelft. ordentlicher Erklaͤ⸗ 
rungen der Hofcommiſſion in Erbfteuerfadhen anzuzeigen, damit im 
erften Galle das Erbfteuer Äquivalent verhältnigmäßig gemäßiget, im 
zweiten erhöhet werden könne. “ 

Sofdecret vom 1. April 1828. | 

Die Art, wie diefe Erklärungen zu verfaffen und einzurichten 
waren, war folgende: 

Zuerft wurden die fümmtlichen jährlihen Einnahmen, und nad) 
diefen die gefeglich beftimmten jährlichen Ausgabspoften ausgewiefen. 
Sodann wurden bie legten von den erften abgezogen, und die hier 
auf ſich zeigende Summe der jährlichen reinen Einkünfte ausgeworfen. 
Davon wurde der entfallende Betrag des jährlichen Erbfteuer-Aquivas 
lents berechnet, und diefer endlich felbft angefegt. Die Berechnung 

eſchah in Conv. Münze, weil in diefer Münze auch das Erbfteuers 
Houivofent zu entrichten ift. Daher mußten fowohl die Einkünfte als 
auch die Ausgaben, welde noch im Papiergeide beftehen, nad dem 
Werthöverhältniffe zu MO fl. vorläufig auf Conventions- Münze zus 
rückgeführet werben. 

Nun hat aber in Gemäßpeit der mit Hofkzlv. vom 12. Februar 
1832 befannt gemachten allerh. Entfhl. vom 4. Febr. 1832 die bis 
dahin beftandene Vorſchreibung des Erbſteuer⸗Aquivalents unveräns 
dert zu verbleiben, was feither immer in ber zweiten Hälfte des lau⸗ 
fenden Verwaltungsjahres in Gemaͤßheit eines der Hofkanzlei eröffe 
neten allerh. Cabinetsfcheibens bei Gelegenheit der Ausfchreibung der 
Erbfteuer, Erwerbfteuer und Judenſteuer für das künftige Verwale 
tungsjahe mit Regierungscircular bekannt gemacht wird. 

As es ſich daher um Ausſchreibung des Erbfteuer- Äquivalents 
für ein aufgelaffenes Klofter bei dem Religionsfonde handelte, wurde, 
um Eeine Confequenz zu veranlafien, hefchloffen, jenen Steuerbetrag 
fernerhin aus dem n. d. Neligionsfonde berichtigen zu laffen, weil 
Se. Mai. der Regierung unterm 1%. Februar 1837 anzuordnen ges 
rubten: daß in Anfehung des Erbfteuer « Aquivalents der Geiftlich 
keit Teine neuen Erhebungen bis auf weitere Anordnung einzuleiten 
feyen, fondern daß felbe sim l. J. nach der Bis nun beftandenen Vorfchreis 
bung abgenommen werden foll. 

Die Regierung wurbe daher angewiefen,, die Abfuhr dieſes Erb⸗ 
ſteuer⸗ Aquivalents zu veranlaffen. 

Hofktzld. vom 31. Juli 1833, Hofzahl DÖL®, Rggez. 45255. 


. I 
1 
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6. 731. 
Eintheilung und Einbringung. 


Die Eintheilung und Einbringung des Äquivalents hat das Ordi⸗ | 
nariat zu beforgen. \ 


Erbfteuerpatent 6. 57, lit. a; Erbft. Hofdecret vom 27. Octo⸗ 
ber 1810. I 


5. 738. 
Termin zur Berichtigung. 


Der Termin zur Berichtigung desfelben iſt auf den letzten Oc⸗ 
tober jedes Jahres beſtimmt. Im nächftfolgenden Monate führen bie 
Hrdinariate die eingefammelten Beträge an den Erbfteuerfond ab, 
und weifen zugleich bie Rüdftände aus. 

' Diejenigen, welche mit der Entrichtung zurüdigeblieben find, 
unterliegen einer Strafe von 10 pCt. Saumfalszinfen. 

Hofderret vom 1. und 11. Auguft 1814. 


Den Erben eines verftorbenen Benefidianten darf bie Einant- 
wortung ber Verlaſſenſchaft nicht eher verwilliget werben, als bis 
fie fi wegen der gefchehenen Berichtigung des allfälligen Ruckſtandes 
ausgewiefen haben. 

Hofdetret vom 8. April 1796. 


Da Übrigens die Saͤcular⸗ und Negulargeiftlichkeit, welche mit 
der Abfuhr des bemeſſenen jährlichen Erbfteuer s Aquivalentts zuruͤck⸗ 
bleibt, nad) dem Geiſte des Erbſteuerpatents vom 15. October 1810 
ebenfalls der Entrihtung der 1Opercentigen Pönal s Intereffen unter- 
liegt, fo wurde der Termin zur Berichtigung des geiftlichen Erbfteuers 

quivalentd auf den letzten October jebes Jahres dergeftalt beftimmt, 
daß die Ordinariate die hiervon eingefammelten Beträge immer ih den 
nächfifolgenden Monaten an den Erbfteuerfond abzuführen, und zus 
gleich die Rüdftände auszumweifen haben follen, damit fobann die 
Rückſtaͤndigen zur einftigen Entrichtung der 1Opercentigen Poͤnal⸗ 
Antereffen verhalten werben koͤnnen. ’ 
Hofkzld. vom 1. Auguft 1814. 


| 6: 738. 
Befreiung von der jäbrlihden Erbfteuer. 
Bon Entrichtung des jährlichen Erbſteuer⸗ Aguivalents find aus⸗ 
genommen: nn | 
a) Dieaus bem Religionsfonde bezahlten Penfioniften und Defis 
cienten s Priefter, Hofdecret vom 22; Jänner 1818, nicht aber auch 
die aus dem Neligionsfonde dotirten Pfarrer und Rocalcapläne. 
Hofdecret vom 17: Zänner 1819, 
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b) Die auf ben Stiftspfarren ausgeſetzten Stiftöpriefter, deren 
Einkommen, das fie von ihren Pfarren beziehen , fehon unter dem 
Vermögen des Stiftes begriffen ift, welches ohnebieß von feinen ge⸗ 
fammten Einkünften das Erbfteuer s Aquivalent entrichtet. 

Erbfteuerpatent 6. 60. | 

0) Die Iherefianifhe Ritteracademie, das Convict zu Wien 
(in der Stadt), die Piariften und die barmberzigen Brüder, dann 
die Urfulinerinnen. 

Hofdecret vom 24. Auguft 1815, Hofzahl 21008; allerhöchſte 
Entfhl. vom 28. Juli 1815. | 

d) Die ehemalige Paffauifhe, nun in dem Sprengel des 
Wiener Erzbisthums befindliche Euratgeiftlichkeit. 

Kofdecret vom 14. Zänner 1817, Zahl 2496. 

e) Die fogenannten Frühmeſſen⸗ ober Feftivical » Capläne, 
weil fie ſich nicht im Beſitze des fundirten Elericals Vermögens, nid) 
im Genuffe einer Pfrunde befinden, deren Dotation entweder in 
Realitäten noch in einem geftifteten jährlihen Einkommen befteht, 
bloß von den betreffenden Gemeinden zur Lefung der heil. Meffe an 
Sonn: und Feiertagen erfuht und aufgenommen werden, das baflır 
beflimmte Stipendium zeitlich ift, und von ber Willtür dee Gemeinde 
abhängt. 

N) Die beiden abeligen Ritterorden*) (Deutfchers und Johan⸗ 
niters Orden), fo viel es ihr im Jahre 1968 reluirtes, damals bes 
feffenes, Vermoͤgen betrifft. 

Erbfteuerpatent $. 60. 

Dagegen find erfigebachte beibe Ritterorden, da fie nur ihre da⸗ 
maligen Einkünfte und Beſitzungen reluirt haben, verpflichtet, das 
feit dem Sabre 1768, als der Zeit des erlaffenen Reluitions⸗Betra⸗ 
ges theils durch den höheren Werth ihrer bamald befeflenen Realitäten, 
theils durch das feit den an fich gebrachten neuen Erwerbungen vers 
mehrte Vermögen , welches fie nicht reluire haben, zu fatiren, und 
von demfelben das für die Regulargeiftlichkeit mit 4 pCt. beftimmte 
Erbfteuer » Yauivalent, von dem Tage des kundgemachten Erbfteuers 
patentes, jährlich zu entrichten; auch das Vermögen, das fie von 
eben diefer Zeit an auf was immer für eine Art an fich bringen, gleich 
den übrigen geiftlihen Communitäten von Fall zu Fall zu verfieuern. 

Eod. $. 61. 

a) Da Seine Maj. Kaiſer Franz I. die laut Hoflzld. vom 8. Juli 1818 
verfügte Einftellung ber Wiederaufnahme neuer Mitglieder des Johan⸗ 
niter s Drbens und Gingiehung feiner Güter aujjubeben, und, wie oben 
bereits vorfam, fowohl den Johanniters als deutichen Orben zu rehas 
bilitiren gerubet haben, fo Haben jene 58. 60 — 61 wieder volle 
Gultigkeit erhalten. 
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Adb. Alumnaticum. 
Urſprung besfelben. 


Das Aumnaticum beftand feit langer Zeit in mehreren Disze⸗ 
n als Beitrdg zu den Erziehungskoſten geiftlicher Zöglinge. Kaiſer 
ofepb II. führte es Überall ein, und zog das Einkommen zu bem 
onde für die General-Seminarien mit Hofdecret vom 3. April 1784, 
ab! 2627 und 23. Februar 1786, 30. Juli 1787; KHofd. vom 
I. Dec. 1788. 

Nach Aufhebung der General « Seminarien hörten die neuen 
jeiträge wieder auf. | . 

Als aber die Didcefan« Seminarien eingerichtet wurden, ift bie 
Biedereinführung derfelben zum Behufe diefer Pflanzſchulen mit Hofe 
ecret vom 2. April 180%, $. 4 befchloflen worden. 


6. 738. 
Worin es befteät. 


Das Alumnaticum ift eine folhe Abgabe, welche den Wirth⸗ 
haftspfarrern, nah Maß ihres Ertrages und nach der Repartition 
es Ordinariats, in der Art entrichtet wird, daß der jeweilige Korns 
reis, wie er auf dem naͤchſten Wochenmarkte zur Lichtmeffe beftehet,- 
ur Bafis der Berechnung genommen wirb, während bie bloß mit 
Beld dosirten Pfarrer und Localcapläne, und zwar jene mit 600 fl. 
abrlich 4 fl., jene unter 600 fl. dotirten, fo wie die Rocalcapläne 
ährlich Sfl. abzuführen haben, 

Bei Negulirung des Alumnats zu St. Pölten mit Kofbecret 
om 18. Juli 1808, Hofzahl 14469, Rggsz. 20363 wurden Übris 
jend nicht nur die Sächlarpfründen, fondern auch felbft die Regular 
‚fründen zur Entrichtung bed Alumnaticums mit der Bedingung beis 
jezogen, baf bie Stifte den Alumnatsbeitrag in ihren Faflionen zur 
Bemeffung ber Religionsfondsbetraͤge nicht in Abzug bringen. 

a) So wurde das Alumnaticum in der Wiener erzbifchäfli Didzeſe pro 
1840 mit 1665 fl, augeſchlagen. erzbiſcheftichen Didieſe p 


Das Alumnaticnm in der biſchoͤflichen Didzeſe St. Pölten wurde aber 
mit 790°/, Metzen Korn in Gelb reluirt und pro 1840 nach dem Preiſe au 
einem beflimmten Wochenmarkte, und auch im Baren in 308 fl. W. W., 
im Ganzen mit 1983 fl, 30'/, fr. präliminirt, zu welcher letzteren Summe 
auch das Drbinariat mit 150 fl. und das Domcapitel mit 83 fl. beiträgt. 


6. 736. 
Dasfelbe iſt eine perfönliche Abgabe, 


Das Alumnaticum iftnach einer Verorbnung ber. k. vereinten Hof⸗ 
kanzlei Beine auf der Pfründe haftende Laſt, fonbern eine perſoͤnliche 
Abgabe der Geiftlichkeit, welche auch von den aus dem Religions 
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fonde botirten Eooperatoren und Rocalcaplänen, die gar Eeine Pfründe 
haben, entrichtet werden muß. 
Hoflammerbecret vom 16. Nov. 1826, Hofz. 44284, Rggs;. 


6. 737. 
Defien Regulizung flehet dem Ordinariate zu. 
Die Erleichterung oder höhere Belegung der Pfründe mit dem 


Alumnaticum ift dem beſtehenden Ordinariate übertragen. 
Verordnung von 1818, Zahl 21164. 


6. 738. 
Wohin das Alumnaticum abzuführen if.. 


Die GSeiftlihen haben das Alumnaticum unmittelbar an die ih: 
nen vorgefegten Ordinariate in Abfuhr zu bringen; daher basfelbe 
nicht bei dem Religionsfonde praͤliminirt, fondern bei den Alumnats⸗ 
präliminarien veranfchlagt wird. 


6. 739. 
Eintreibnng besfelben durch die Conſiſtorien. 


Das Aumnaticum ift von den Confiftorien einzutreiben, und 
von erledigten Pfründen kann felbes, wie I. f. Steuern, in den In⸗ 
tercalar » Rechnungen in Ausgabe geftellt und für die IntercalarrZeit 
von dem an den Neligiondfond abzuführenden Betrage abgezogen - 
werden. " 5 

Regierungs-Reſcript an das erzbifhöflihe Eonfiftorium vom 
5 Nov. 181%, Rggsz. 30008. 


o. Bon den Pfründenerträgniß- Ausweifen. 


$. 740. . 


Aufnahme der Pfarr⸗Inventarien und Erträgniß- 
ausweife der Pfründen. 


Um zur Kenntniß der Einkünfte der Geiftlihen zu gelangen, fol 
bie Staatsverwaltung zu verfchiebenen Zeiten den fimmtlihen Saͤcu⸗ 
largeiftlichen Faſſionen abfordern. 

Hofdecret vom 5. Oct. 1782, 2. März 1790. 


$. 741. 


Aufnahme ber Pfarrs Inventarien. 


Es find ſowohl von Öffentlichen als Privat = Patronatspfründen 
Pfarr = Inventuren aufzunehmen. 
yo Perret vom 28. Auguft 1817. _ 26 


/ 


1" 1. Theil XL. Abhandlung. 
6. 748. 
Wie diefe Ausmweife bef&haffen feyn follen. 


Wie die dießfälligen Erträgnißausweife verfaßt werden follen, 
wurbe bereits. oben, wo ed fih um die Beflimmung der Taren für 
geiftliche Pfründen handelte, dargeftellt, daher ſich hierauf bezogen 
wird. 

Sie find mit den Kirchen: Snventarien zugleich einzufenben. 

Hofdecret vom 6. Nov. 1817, Hofzahl 26133, Rggsz. 51197. 

Der fpecififche Ausweis ber zu einer Pfründe gehörigen Eins 
Einfte, und der darauf haftenden Caften und Abgaben (Pfarr-Faſſio⸗ 
nen) ift nad) Conventiond = Münze zu verfaffen; und wenn Einkünfte 
in zweierlei Geldforten vorkommen, müffen zwei Colonnen, eine auf 
Eintöfungsfcpeine, die andere auf Conv. Münze angefegt, und bie 
Beträge der erften Colonne auf Conv. Münze reducirt werden. 

Hofdecret vom 9. Mai 1822. ' 


Eine Pfarr » Faflion hat eiherfeitd alle reinen Einkünfte im 
quanto et quali, als z. B. im baren Gelbe, von Grundftüden, Ze⸗ 
benten u. f. w., wie auch den Stolertrag; andererfeits bie pfartlis 
chen Auslagen auf die Unterhaltung ber Caplaͤne, der Verfehpferde, 
Einbringung der Zehente, auf Steuern, unter ber Rubrik: auf l. f. 
Steuern u. f. w., nad) dem dreijährigen Durdfcänitte deutlih und 
beftimmt auszuweifen. Auch find fammtlihe Kirchenvorſteher in Ges 
mäßbeit Nagsv. vom 10. Mai 1837, Rogsz. 24676, angewiefen, 
bei den vorzulegenden Pfarr: und Kirchen» Inventarien in der Rubrik 
„Anmerkung“ beizufegen, baß entweder in Solge der erhobenen Ges 
waͤhrsbriefe ober nad) der fich verfchafften Überzeugung durch Einfichts 
nahme in bie öffentlichen Bücher bie fümmtlichen der Pfarre oder Kir- 
che gehörigen Nuftical: Entitäten volllommen gef eglih fiher ge 
ft ellt find. u 


6. 748. 


An wie fern Inventars-Erträgnißausweife der Hof 
Eanzlei vorzulegen find, und in wie fern nicht. 


Mit Hoflammerverordnung vom 22. Dec. 1814 wurbe befohlen, 
bei Pfründenerträgniffen eine Abſchrift des Inventars und des Erträge 
nißausweifes dieſer Pfründe ber k. E. Hofkanzlei vorzulegen, da der 
Zweck diefer Verordnung on geht, die Hofbuchhaltung in Stif⸗ 
(ungsfahen in Stand zu fegen, bei vorkommenden Anfragen die ers 
forberlichen Aufklärungen über die Verhaͤltniſſe einer geiftl. Pfründe 

u geben. 

u Die Einfendung biefer Inventarien und Erträgnifausiveife ift 
daher nicht bei der jedesmaligen Erledigung der nähmlichen Pfründe, 
fondern nur dann erforberlih, wenn von ber erlebigten Pfründe 
entweder noch gar Fein Inventarium und Ertraͤgnißausweis vor« 
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gelegt worden iſt, oder wenn ſich inzwiſchen in dem Pfruͤnden⸗ 
ertraͤgniſſe oder bei dem Kirchenvermögen eine Veraͤnderung erge⸗ 
ben hat. 

Hofkzld. vom 31. Mai 1817. 


Ä B. ’ 
| 
Bon der Verwaltung erledigter Pfründen. 
§. 744. 


Yufftellungvon Abminiftratorenerlebigter Pfründen. 


Bis zur Wieberbefegung einer Curatpfründe werden diefelben 
von Pfarrproviforen (Adminiftratoren) verwaltet, deren Aufftellung 
dem Ordinariate zugeht. ‘ 

8) S. Franz Anton Göbl's Intercalar s Rechnungsfyflem bei Verwaltung 
erledigter geittlicher Pfründen, Bräg 1817; und Severin von Pfleger's 

Pfarrprovifor, Wien 1831. 


6. 745. 
Anmeldung des ernannten Proviford bei der betrefs 


-  fenden Herrfhaft. 

Die Pfarrproviforen haben, befonders in Fällen wo das Kreis: 
amt in amtliche Kenntniß ihrer Anftelung nicht ſchon gefeßt worden . 
ift, welcher Fall bei Privat: Patronatspfründen, die nichts vom Ne« 
ligionsfonde beziehen, häufig geſchieht, fih alle Mal vor Antretung 
ihres Amtes mittelft des Confiftorialdecrets bei der Herrfchaft felbft ges 
hörig auszumweifen , welches von benfelben, wenn fich die SHerrfchaft 
nicht im Orte des Provifors befindet, durch Zufchrift unter Beilegung 
des Gonfiftorialdecretes, welches fie jedoch wieder zurück verlangen 
möffen, gefchehen Eann. 


6. 746. 
Vereinigung ded Spiritual-Provifors mit ber Tem- 
poral- Verwaltung. 


Der Spiritual » Provifor einer Pfarre hat auch die Temporaliens 
Verwaltung zu führen. 

Hofdecret vom 8. April 1789, Zahl 8991, 16. Juni 1989; 
Rggsv. vom 15. Juli 1796 und 30. Nov. 1825, Zahl 50599. 


Hier kann es fi nur um die Temporal » Verwaltung handeln. 


26” 
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$. 747. 


Beftimmung eines Temporal⸗Adminiſtrators einer 
' erledigten Pfründe. 


- Der Temporals Adminiftrator einer erledigten Pfründe hat ben 
Vortheil des Neligionsfondes mit dem Intereffe ber Pfrunde zu ver: 
einigen; mithin feine Aufmerkfargkeit dahin zu richten, daß alle Er⸗ 
trägniffe in der Erledigungsperiode eingebradjt, und daß die Natural⸗ 
Erträgniffe fo vortheilhaft ald möglich an Mann gebracht werden. 


LT 


' $. 748. 


Was gleih nah dem Tode eines Pfründners zu 
geſchehen bat. | 

Gleich nach dem Tode eines Pfründners ift die Berichtigung des 
vorhandenen Pfarr Inventariumsd vorzunehmen, basfelbe mit dem 
vorhandenen Fundus instructus genau zu vergleihen, die etwa ab: 
gängigen oder unbrauchbaren ©tüde zu bezeichnen, und wenn die 
Pfarre eine den Patronate des Zandesfürften oder eine bem Religions⸗ 
‚ fonde unterftehende Pfründe ift, das auf die angeordnete Art neu ers 
richtete Inventarium mit möglichfter Befchleunigung durch bad Kreis⸗ 
amt der Landesregierung vorzulegen. 

Rggsv. vom 8. Sept. 1838, Zahl 49023. 


6. 749, 


Hauptgrundfäge bei Adminiftration der Wirth 
ſchaftspfarren. 


Bei der Adminiſtration von Wirthſchaftspfarren iſt zum Grund⸗ 
ſatze angenommen, daß die eigene Regie der Bewirthſchaftung nur dann 
einzutreten habe, wenn bie Umſtaͤnde es gebietheriſch fordern; daß 
aber im Balle, wo ed fih nur um die Einbringung der Srüchte, dann 
ber Ernte, von Zehnten bei ber Weinlefe u. f. w. handelt, oder wo 
die Beftellung ber Wirthſchaft ed zufäßt, die Verpachtung ber Ers 
trägniffe oder des Anbaues, oder in befondern Fällen felbit der ges 
fammten pfarrlihen Wirthſchaft auf ein ganzes Jahr, nach vorausges 
gangener Negierungsgenehmigung, mittelft Öffentlicher Verſteige⸗ 
“zung porzugsweife zu wählen ſey. 

Über das Refultat der öffentlichen Verfteigerung ift jebes Mal 
die Betätigung der Negierung einzuholen, um dem Religiondfonde 
keine Vorauslagen auf ungemwiffe Erträgniffe zu verurſachen. 

Ge. Maj. haben mit allerh. Entfgl. vom 12. December 1826 
zu befehlen geruhet, daß es bei der dermal beftehenden Werwaltungs: 
art der Temporalien erledigter Pfründen zu verbleiben habe, und nur 
dafür zu forgen fey, daß da, wo Mängel oder Gebrechen beftehen, 
diefen abgeholfen werde. 

Bei der Behandlung dieſes Gegenftandes hat ſich gezeigt, daß, 


* 
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was die Verrechnung der Temporalien für die Zeit ber Erledis 
gung der Pfeünden betrifft, über die Fragen: wer, ob der Provi⸗ 
for allein, ob er und ber refp. Vorfahrer und Nachfolger mit ihm 
diefe Rechnung legen fellen; wer für die Einbringung det Activen 
baften; ob wegen eines fehr Eurzen Abfchnittes des in die Intercalar⸗ 
Zeit fallenden öconomifchen Jahres dennod) von diefem ganzen Sabre 
Rechnung gelegt werden foll; wie von dem Proviſor die Auffereißun. 
gen gepflogen werden follen; wofür ibm Pauſchalien oder Anmweifuns 
get bewilliget; worüber von ihm, und melde legale Beweiſe der 
Richtigkeit feiner Angaben gegeben werden follen? — Feine vollſtaͤn⸗ 
dige und allenthalben gleihförmige Worfchriften befteben. Es wurte 
daher befohlen, eine vollftandige Darftellung der in obigen Beziehuns 
gen beftehenden Vorfchriften fammt den Anträgen zu Verbefferungen 
vorzulegen. 

Was die Werwaltung der Temperalien felbft im Detail be- 
trifft, fo laſſen fich bei einfelnen Zweigen derfelben wohl Verbeſſerun⸗ 
gen denken, deren Tendenz im Wefentlihen dahin geht, dabei die 
Verpachtung nad) Möglichkeit auszufchließen. 

Die Einkünfte der Pfrlnde cheifen ſich naͤhmlich 

a) in grundherrliche Renten, Beſitz einer Herrſchaft oder 


Guͤlte; 

b) in Meiereien, Grundſtuͤcke, Ader, Wieſen, Weingaͤr⸗ 
ten, Waͤlder; 

c) in Zehente; 

d) in dag Recht einer genannten, d. h. der Quantität und 
Qualität nad) beftimmten Colkectur; 

° e) in das Recht einer freiwilligen Collectur; . 

D in beftimmte (aus dem Religionsfonde, vom Domi- 
nium, von der Gemeinde, Kirche, ald Intereffen von Stiftungs⸗Capi⸗ 
talien zu erbebende) oder unbeftimmte von einzelnen Amtshand⸗ 
ungen (ald: Stola) abhängende Beträge. . 

Ad a. Kann es fait nie rathfam feyn, die Verwaltung einer 
Bülte einem providirenden Priefter; ed kann aber nie unthunlich und 
ſchwer feyn, fie benachbarten Wirthſchafts- oder Bezirksbeamten zur 
Verwaltung, Auffchreibung und Verrechnung zu übergeben, ohne 
daß man nöthig hätte, Unterthanen durch die Placdereien eined ge: 
winnfücdhtigen Pächters auf Ein Jahr, und weil Erledigungen der 
Pfründen felten fo lange dauern, meiſtens länger, als erforderlich 
wäre, in Pacht zu geben. 

Ad b. Bei einer Pfründe befindet fi ein geftifteter fundus 
instructus oder nicht. " 

Iſt eimer vorhanden, fo fallen viele, ja die meiften, Schwierig: 
keiten einer eigenen Abminiftragion durch den Spiritual-Provifor weg. 

Iſt Eeiner vorhanden, fo ift die Aufgabe allerdings ſchwer zu 
töfen, wie die Verwaltung durch Proviforen, ohne großen Nachtheil 
für fie, oder den Religionsfond, oder für beide zugleich, anzuwenden 

®e 
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fey, wenn die SIntercalar » Zeit in eine Periode fällt, in welcher 
für die Feldwirthſchaft große Auslagen zu beftreiten, die Früchte 
aber faft ficher erft nad Beendigung der Antercalar » Zeit fallig 
find. In diefem Falle dürfte eine vorfichtige Verpachtung der Meies 
rei auf ein Jahr nicht wohl bintan zu halten feyn. Außerdem 
Fönnten minder bedeutende Geſchäfte durch gedungene Arbeiter ver- 
richtet und dur unverzüglichen gehörigen Verkauf der Srüchte die 
Gefahren und Koften der Aufbewahrung derfelben, und mit diefen 
aud) die Verpachtung der Gründe befeitiget werden. 

Ad o. Die gehörige Verpachtung der Zehente, auch nur auf 
ein Jahr, ift mit feinem Nachtheile verbunden, und Fann allzeit 
eingeleitet werden. 

Ad d. Aud die Einhebung diefer Collectur”ift mit keinen gro: 
Ben Koften und Schwierigkeiten verbunden, und burd den fchleu- 
nigen gehörigen Verkauf der collectirten Früchte kann man allen« 
falls der Unzukömmlichkeit der Aufbewahrung derfelben begegnen. 

Es dürfte übrigens nicht ſchwer ſeyn, mit den CollectGebern 


felbft eine Abfindung zur Reluirung diefer Naturale Gabe zu trefr‘ 


fen, und diefes Abfinden der eigenen Einhebung. während der In⸗ 
tercalar= Zeit in den meiften Faͤllen vorzuziehen feyn. | 

Ad e. Diefe freiwillige Collectur muß wohl, wo fie befteht, 
durch den Pfründner felbft oder einen accrebitirten Gefchäftsträger 
besfelben eingeboben werden, wenn fie nicht ganz uneinträglid 
feyn fol Am rathfamften dürfte e8 wohl feyn, fie dem Provifor 
in dem fatirten Quantum um den Current = Preis, ohne weitere 
Verrechnung zu überlaffen, um nicht das unbillige Nefultat berbei 
zu führen, daß er von dem, was ihm von der Gemeinde wirklich 
nur aus Liebe zu ihm mehr gegeben wird, Eeinen Nutzen babe, 
fondern, wenn er wahr handeln will, genöthiget werde, ed an den 
Religionsfond abzuführen, für welchen ed nicht gemeint war. 

Ad f. Diefe Gebühren Eönnen, in wie fern fie nicht, wie die 
Congrua, aus dem Religiondfonde fiftirt find, gar leicht, wie fie in 
der Intercalar⸗Zeit fällig, oder auch, da fie es ſchon früher waren, 
erft in derfelben entrichtet werben, eingeboben und verrechnet werden. 

Diefe Bemerkungen wurben zu dem Ende eröffnet, damit de⸗ 
ren Befolgung bet ntercalar s Sällen eingeleitet, oder falld An: 
fände fi) dagegen zeigen follten, darüber Bericht erftattet werde. 

Hofdecret vom 21. Dec. 1826, Hofzahl 35564, Rggsz. 171 


und 9779 vom Jahre 1827. 
$. 780. 

Berehnung der Einkünfte eines Pfarrers in Conv. 
Münze. 


Die pfarrlihen Einkünfte Eommen jedes Mal in Conv. Münze 
‘zu berechnen, wenn es fih um bie Frage der Penfionirung des 
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Pfarrers oder der nothiwendigen Beigebung eines Abminiftrators hans 
deit. 

In folhen Fällen bat es von felbft von der Anordnung des Hofe 
decreted vom 2. Sept. 1819, daß für den Pfarrer 500 fl. W. W. 
in jenen Fällen angenommen werden müffen, wo die Einkünfte in 
Wiener Währung einfließen, abzukommen. 

Die Steuern find übrigens nicht, wie fie im Jahre 1812 bei 
Verfaffung der Pfarrerträgniß= Ausweife angenommen worden find, 
fondern wie fie gegenwärtig befteben, von dem Ertrage der Pfründe 
abzuziehen. | 

Hofderret vom 24. März 1825, Hofzahl 8625, Rggsz. 17342. 


$. 751. 


Bon welben Pfarren muß das Intercalar für den 
Religionsfond verrechnet und eingehoben werden. 


Ron allen Säcular: (folglih auch bei Ordens» oder Stifts⸗, 
Patronats⸗) Pfruͤnden, die ihre Einkünfte aus Realitäten, Gefällen, 
Rechten aus Barem oder Natural Beiträgen, von Gemeinden, Dos 
minien oder aus Stiftungen und Stoltaren, oder unter was immer 
für einem Titel beziehen, muß das Intercalar für den Religionsfond 
eingeboben , und verrechnet werden. 

Hofdecret vom 28. Dct. 1783, Rggsv. vom 1. Auguft 1811, 
Zahl 24764, 30. Nov. 1825, Zahl 50599. 

Dieß gilt uud) bei Beneflcia collationis privatae. 

Hofdecret vom 30. Juni 1787. 


6. 7582. 
Ausnahmen. 


Ausgenommen ſind: 

1. Jene Pfründen, bei welchen die Einkünfte auf die geftifs ' 
teten, aud während der Erledigung zu erfüllenden Obliegenheiten, 

. B. Meflen und andere Andachtsübungen, Almofen oder den Unter- 
Salt der Armen gänzlich aufgehen ; weil nur der nad) Abzug aller Aus: 
tagen verbleibende Überfchuß das dem Religionsfonde zufließende In⸗ 
tercalar bildet. 

Hofdecret vom 27. März 1816. 

2. Diejenigen Pfründen, welche ihre Dotationen au s⸗ 
ſchließlich aus dem Neligionsfonde genießen, bie Bein Recht zum 
Stolbezuge haben, und bei welchen auch gar keine frommen Stiftun: 
gen vorhanden find, deren Erfüllung in die Erfedigungszeit fällt. 

Doc ift auch in jeder Erledigung einer Pfründe diefer Art die 
Anzeige zu erftatten,, daß der Fall einer Intercalar⸗Rechnung nit 
vorhanden fey. - 

3. Jene Beneficien, bei welchen die Einkünfte von einem 
ganzen Körper (einer geiftlichen Communitaͤt) bezogen, und entweder 
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ungetheilt genoffen oder pro rata unter bie Mitglieder vertheilt wer: 
den, was der Fall bei der zur Dotirung der Klöfter gewidmeten Regu⸗ 
far: Beneficien, und allen Canonicaten und Dignitäten der Eapitel 
tft, die Feine gewiffen von der gemeinſchaftlichen Capitelmaſſe abge: 
fonderte Einkünfte haben, fondern die angemwiefenen Portionen aus der 
Commun:Maffe beziehen, weil hier die erledigte Portion vermöge der 
Natur der Gemeinfchaft fogleich den übrigen zumächft, und dem gan⸗ 
zen Körper gehört. | 
4. Die DOrbend« oder Stifte, d. i. bei den Stiften und Kloͤ⸗ 
fern incorporirten Pfarren %); denn da das Stift oder der Orden, 
ober das Klofter, fo lange es befteht, immer Pfarre, der vom Stifte 
oder Klofter erponirte Seelforger aber nicht Pfarrer, fondern nur 
Mfarrverwefer ift, fo kann audy nach dem Tode eines folden Pfarr⸗ 
verweſers Eein Intercalar gefordert erden, weil das Stift ober 
Klofter auch in diefem Kalle immer garre verbleibt, und fohin das 
Beneficium feldft Feiner Erledigung unterliegt.- 
a) In Anfehung der deutichen und Malthefer » Orbenspfarren lommt es baher, 
darauf an, ob fie eigentliche Orxrbenss oder Ordens⸗Patronatspfarren find- 
d. i. 05 der Orden ſelbſt Pfarrer if, und ob er fie dann mit Ordens 
geiftlichen als Pfarrverweſern befebt, welche nach des Ordens Willkür abbes 
zufer und auf eine andere Pfarre überjeßt werben können; ober ob ber Or⸗ 
den nur Patron ift, und Weltpriefter präfentirt. 


Die Pfarren der erften Art find wie die Stifter und Klöfter zu behans 
bein, und/ alſo von ber Ablieferung bes Intercalars frei; jene der zweiten 
aber haben basjelbe an den Religionsfond abzuführen. 


$. 753. 


Belegungder Intercalars-Rechnungen mit bem 
Durchſchnitts-Wochen-Mittelpreiſe. 


Den Intercalar: Nechnungen der offen beſtandenen Wirthſchafts⸗ 
pfarren ift von den im Areife befindlichen Körnermärften ein von dem 
Ortsvorſteher Tegal ausgefertigter Durchſchnitt der Wochenmarktpreiſe 
und eine Überſicht Über den Verkauf der Zebentweine, dann bes 
Strohes, Heues, Krautes und der Rüben jedesmal beizufügen, 
Rggsv. vom 9. Juli 1812, Zahl 18163; und damit zur Richtig⸗ 
ftelflung der in den Intercalar- Rechnungen vorkommenden Preife der 
zu berechnenden Korngattungen ein ficherer Anhaltspunct genommen 
werde, ift jeder Intercalar-Rechnung, in welder Korn aus dem 
Eigenbau, Zehent over aus was immer für einer Ertragsquelle ers 
feinen, der Originals Wochenpreidzettel der nächſten Markt Sta: 
tion beizufegen. 

Diefe Verfügung ift auch bei jenen Intercalar - Rechnungen zu 
beobachten, nad welchen die Körner entweder an Ort und Stelle 
verfauft oder von dem neu eintretenden Pfarrer übernommen worden 
find, wobei jedoch die bei Haus veräußerten oder übernommenen Kür: 
ner, für welche Beine Verrechnungskoſten in der Ausgabe erfcheinen, 
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gegen die Wochenmarktpreiſe immer etwas geringer angefchlagen wer- 
den können. ' 
Rggésv. vom 7. Mär; 1817, Zahl 9970. 


$. 754. 
Snftruction zur legungber Intercalar- Rebnungen. 


' Mit Rggsv. vom 15. Juni 1796, Zahl 2375, Rggsd. vom 

1. Auguft 1811, Zahl 24764 und 30. Nov. 1825, Zahl 50599 
wurde die Inftruction zur Legung der Intercalar- Rechnungen zum 
Behufe der, Erhebung des dem Neligionsfonde rein verbleibenden Ins 
tercalare feitgefeßt. Hiernadh find die Empfänge und Ausgaben ge: 
nau erjichtlich zu machen. | 

Es muß daraus hervorgehen, wer die Intercalars Früchte bes 
zogen, ober in weſſen Hände der dießfällige Betrag ſich befindet, oder 
wer daher den für den Religionsfond zu. entfallenden Antheil zu bes 
richtigen habe. 

Rggsv. vom 14. Juni 1812, Zahl 589. 

An die Intercalar = Rechnungen find auch bie der Merlaflen- 
fchaftsmaffe des verftorbenen Pfründners 'gebührenden Erfaßpoften aufs 
zunehmen. 

Rggsv. vom 24. Februar 1830, Zahl 6765. 

Im Sale, wo die Intercalar- Periode in zwei ober gar meh: 
reren canonifchen Sahren *) eintritt, muß die Intercalar » Rechnung 
für jedes canonifche Jahr abgefondert und vollftändig abgeſchloſ— 
fen, fomit für jedes derfelben die felbftftänbige Rechnung ohne Übertra: 
gung auf das andere Jahr und ohne Wermifchung der Einkünfte 
geführt werden. 

a) Unter.canonifhem Jahre wird nähmlich dasjenige Rechnungsjahr ver- 
flanden, das von dem Feſttage eines Heiligen bis zu dem wieberfehren: 
den Fefttage läuft, und zwar im Lande unter der Enns von Georgi bis 
Georgi, d. i. vom 24. April Wes einen bis 24. April des anbern Jahres, 


$. 755. 
Wann die Intercalar-Rehnung zulegen ifl. 
Controlle hierbei. 

- Die Intercalar: Rechnung muß fogleid nad) dem Verlaufe bes 
canonifchen Intercalar⸗Jahres (d. i. 3. B. vom 24. April bed ei⸗ 
nen bis zu bemfelben Zeitpuncte des darauf folgenden Jahres) einges 
fendet werben. . ' 

Hofderret vom 27. Juni 1822, Rggsv. vom 6. Nov. 1822, 
Zahl 36719. | 

Und die Kreisamter, fo wie der Wiener Magiftrat haben über 
die ihnen durch die Confiftorien bekannt gemachten Pfarrerledigungen 
eine Wormerkung zu führen, und darüber zu wachen, daß die Inter: 
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calar: Rechnungen derfelben Iängftens 4 Wochen darauf, b. i. bis 
legten Mai, an bie Regierung gelangen, damit fodann ihre Nic 
tigftelung dur die Prov. Staatsbuchhaltung in der vorgefchriebe- 
nen Stift von 6 Wochen bewirkt, und der Geſchäftsgang bei In⸗ 
tercalar = Verhandlungen, fowohl zum Wortheile des Religions: 
fondes, ald auch der anderen Theilnehmer befchleuniget werde 

Rggsv. vom 30. Nod. 1825, 3. 50599, und 4. Zün. 1831, 
Zahl 232. 


6. 756. 


Wann erft die VBerlaffenfhaft eines Pfründners den 
Erben nicht ausgefolgt. werben darf. 


Die Verlaffenfhaft eines Geiftlichen darf unter die Erben nicht 
vertheilt werden, bevor nicht die Intercalars Rechnung der Landes⸗ 
ftelle übergeben , und der dem Neligionsfonde gebührente Interca- 
far=- Betrag beſtimmt worden ift. 

Hofdecret vom 15. Juli 1796. 


$. 757. 


Abfuhr der Intercalar-Früchte an den Religions: 
fond. 


Die Sntercalar = Früdte find von allen höheren und minde⸗ 
ren geiftlihen Bengficien, fie mögen von ben I. f. oder einer Pris 
vatverleibung abhängen oder dem Patronate eines auswärtigen 
Stiftes unterftehen, an den Religionsfond- abzuführen. 

Hofkzld. vom 28. Oct. 1783, 15. Sept. 1785, 20. Auguft 
und 38. Sept. 1787. 


$. 758. | 


Wann die Abfpbr. der Intercalar- $rüdte, zu 
geſchehen bat: 


Die Intercalar-Früchte find abzuführen, fobald.die Buchhal⸗ 
tungs⸗Erledigung der SSntercalar- Rechnung erfolgt ift. 

Der Temporal = Adminiftrator beſonders großer Pfründen hat 
die Überfchüffe der eingehenden Erträgniffe, welche zur Beftreitung 
der Ausgaben nicht unumgänglich nothwendig find, fobald ald mög» 
ih, und zwar nod vor dem Verlaufe des Adminiftrationd= Jah: 
red, und vor gelegter Öntercalar = Nehnung, auf Abſchlag des 
dem Meligionsfonde gebührenden Antheiles, abzuführen; und es 
find vermöge der Rggsv. vom 28. Febr. 1823, Zahl 9209 jedes 
Mal der Rechnung die vermöge derfelben dem Religionsfonde ge: 
bührenden Geldſummen anzufcließen. 
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6. 759. 
Gehalt der Pfarrproviſoren. 


Die Pfarr » Adminiftratoren gaben fih mit dem für fie aus- 
gemeffenen Gehalte aus dem Erträgniffe der vacanten Pfründe zu 
begnügen. | 

Hofdecret vom 3. Nov. 1804 und 10. Auguft 1805. 

Sie Eönnen keinen Unterhalt oder Beitrag aus dem Reli⸗ 
gionsfonde anfpreden. | 


$. 760. | 
Worin diefer Gehalt zu befteben hat. 


| PDfarrproviforen erhalten einen monatliden Betrag aus dem 
Einkommen der Pfarre, oder aud 240 fl. dad ganze Jahr. 
Hof. vom 9. Februar 1784, Zahl 1418. 


Den Abminiftratoren der in Erledigung ftebenden, von ber 
allerh. Verfügung abhängenden, Guratbeneficien, wenn diefe nur 
Localcaplaneien, oder unter 500 fl. fatirte Pfarrbeneftcien find, 
monatlid 2Ofl., falls aber die Faſſion den Betrag von 500 fl. 
oder darüber erreiht, monatlih 25 fl. gegen die Pfliht, die auf 
der adminiftrieten Guratie haftenden Stiftungen unentgeltlich zu 
erfüllen , beftimmt. 

Es wäre denn, daß ein ſolches Beneficium an reinen Einkünften 
nicht einmal auf 240 fl. fatirt wäre, in welchem Falle monatlich der- 
jenige Betrag, der nach der Faflion auf einen Monat fällt, dem Ads 
miniftrator zu Gute zu fommen hätte. 

Hofdecret vom 24. Dec. 1785. ji 

Indem letztern Falle hat es daher auch von ber Eptrichtung eis 
nes Intercalars gäuzlich abzulommen. _ 

Hofdecret vom 24. Dec. 1785, 30. Juli 1787; Rggsv. vom 
15. Mai 1795, Zahl 1363; . 1. Auguft 1811, Zahl 24764, 30. 
Nov. 1825, Zahl 50599. | 

Se. Mai. hatten übrigens den den Adminijtratoren und Provi⸗ 
foren der Pfarren unter jährl. 500 fl. mit monatl. 20 fl., den übrigen 
aber mit monatl. 2ö fl. beftimmten Gehalt auf die Zeit der Theue⸗ 
rung von 20 auf 2öfl., und von 25 auf 3Of. W. W. erhöht. 

Hofkzld. vom 3. Nov. 1804. 

Und ©e. k. k. Maj. ordneten mit allerh. Entſchl. vom 27. Au: 
guft 1819 an, daß bei Anftellung von Proviforen oder Hülfsprieftern, 
den Deficienten» Pfarrern, welden fie beigegeben werden, dort, wo 
das Pfarreinkommen in Einlöfungsfheinen ausgewiefen iſt, der zu 
Folge Hofdecrets vom 9. Febr. 1307, Zahl 8401, erhöhte Beitrag von 
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500 fl.; dort aber, wo das Einkommen ber Pfarre in Conv. Münze 

berechnet ift, das mit der allerh. Entfhl. vom 15. Mär; 1792 aus⸗ 

gefprochene Einfommen mit 300 fl. frei gelaffen werden fol. 
Hofdecret vom 2. Sept. 1819, Hofzahl 28346, Rggsz. 34518. 


$. 761. 
Wie lange der Öehalt eines Adminiftrators läuft. 


Der Adminiftratorsgehalt lauft bis auf den Tag der canoniſchen 
Snveftitur oder Spiritual: Sırftallation, und kann von dem Adminis 
ſtrator gleich in der Intersnlars Rechnung unter den Auslagen mit 
in Abrechnung genommen werden. . 


$. 762. 


Ein Pfarrer, der zugleih eine andere Pfarre ad- 
miniftrirt, bar keinen Proviſorsgehalt zu beziehen. 
Reiſekoſten für ihn, 


Wenn ein Pfarrer zugleich als Proviſor auf einer andern Pfarre 
angeſtellt wird, ſo gebuͤhrt ihm kein Proviſorsgehalt, ſondern nur 
die Vergütung der Reiſekoſten, und allenfalls eine kleine Belohnung. 

Hofv. vom 21. Nov. 1794. 


Beträgt die Entfernung 2 bis 3 Stunden, und holen ihn die 
Erben des Verſtorbenen mit den vorhandenen Wirthfchaftspferden 
nit ab, oder ift in deren Ermangelung die Gemeinde nicht geneigt 
ihn abzuholen, fo Eönnen- die bießfälligen Neifegelder in der Inter: 
calar- Rechnung angefegt, und wenn binlänglide Gründe vorhan⸗ 
den find, auch vergütet werden; wobei nur das Gonfiftorium dar⸗ 
auf zu fehen hat, daß immer der nächſt saugliche Geelforger zur 
Adminiftration beftimmt werde. 


$. 768. 


Wie ein als felbfitäandiger Provifor aufgeftellter 
Stiftgeifiliher zu, dotiren ift. Ä 


Wenn ein Stiftgeiftlicher als feldftftändiger Provifor auf einer 
Säcularpfarre aufgeftelltwird, welcher für Alles, Koft, Heizung, Be⸗ 
dienung felbft forgen, und für das Alles mehr ausgeben muß, als 
das Stift für ihn, wenn er in deſſen Mitte lebte, auszugeben bat, 
Eönnen diefe Auslagen den Stiften und Klöftern nicht zugemuthet 
werben; und es ift allzeit die Säcularpfründe und in Subſidium der 
Neligionsfond, welde in einem ſolchen Falle bie gefeßliche Gebühr zu 
beftreiten haben. 

Hofdecret vom 84. April 1828, Hofzahl 9057, Rggsz. 23839. 
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$. 764. 


Welchen Stolbetrag ein Pfarrprovifor für ein 
Seelenamt.aufrehnen darf. 


Hinſichtlich der Beſtimmung des Betrages, welcher, im Erledis 
gungsfalle einer geiftlihen Pfrlnde, die excurrendo verfehen wird, dem 
Priefter, der im Namen des Neligiondfondes ein Seelenamt mit 
ober obne Libera abhält, von den dieffälligen, dem Geiſtlichen, der 
die heilige Handlung verrichtet, beftimmten Gtiftungsgebühren anzus 
weifen fey, wurbe erinnert: daß in berlei ohnehin felgenen Fällen 
dem ErcurrendoProvifor der ganze für die Perfolventen geftiftete Ger 
bührenbetrag für die Zukunft ftets belaffen werben Eönne; nur muß 
jedes Mal, wenn ein folder Provifor um eine Remuneration für die 
beforgte Provifur anſucht, der gedachte ihm überlaffene Gebühren« 
Betrag in die Nemuneration eingerechnet werben. 

In Fällen, wo keine Nemuneration angefprodhen wird, ift es 
obnehin der firengiten Billigkeit gemaß, daß derjenige, ber die Pros 
vifur ganz unentgeltlich führt, und dem Religionsfonde das Intercalar 
ganz und ungefhmälert uͤberlaͤßt, für feine Gänge in die entfern« 
tern Pfarrorte und für feine Mühewaltung biefe unbedeutende Ente 
fhädigung erhätt. 0 

Rggsv. vom 4. April 1834, Rggsz. 14754. 


$. 765. 


Eine Aufrehnung von Gebühren für die zur perfäne 
tigen Bedienung beftimmten Dienfbothen ift nide 
geftattet. . 


Den Proviforen erledigter Pfründen kann eine Aufrehnung von 
Gebühren für Dienftbothen, melde zur perfönlichen Bedienung ber - 
ſtimmt find, nicht geftattet werben. 

Hofkzld. vom 3. Auguft 1832, Hofzahl 17468, Rggsz. 45489. 


$. 766. | 
Belohnung für den Wirthſchafts-Adminiſtrator. 


Ein Wirthſchafts⸗ Adminiftrator, welcher in ganz befonderen 
Sällen neben dem geiftlihen Provifor angeftellt wird, Eann für bie 
Zeit, als die Pfründe unbeſetzt ift, nach feiner Mühewaltung 
immer nur eine Nemuneration von 3, 4 bis höchſtens 6 Ducaten 
aus den Nenten der Pfründe anfprechen. 

Hofdecret vom 16. Juni 1789. 
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6. 767. 


Was der Temporal: Abminiftrator bei feinem Aus⸗ 
tritte zu thun hat. 


Der Temporal⸗Adminiſtrator hat Über die Empfänge und Aus⸗ 
gaben der zu abminiftrirenden Pfründe genaue Journale und Rech—⸗ 
nungen zu führen, und ſelbe bei Wiederbefegung, fomit feinem 
Abgange von ber verfehenen Pfründe, dem Nachfolger und Mogteis 
Commiffäre zu übergeben, ober fie an die höhere Behörde, mit ben 
erforderlichen Behelfen verfehen, einzuſchicken. | 

Rggsv. vom 15. Mär; 1829, Zahl 14054. 


C. 
Bon dem Einlommen der Pfarrgehülfen. 


6. 768. " 


An wie fern der Religionsfond den Unterhalt der 
Eooperatoren ergänzt. 


Den Unterhalt der, den alten Geelforgern aus Gelegenheit 
der Bellimmungen über bie neue Pfarreinrichtung nothiwendigen 
Gooperatoren, beftreitet der Neligionsfond, fo weit ald er aus ben 
ordentlichen Einkünften des Seelforgerd nicht getragen werben kann. 
Wenn ein nicht deficienter Pfarrer einen Cooperator in Anfprud 
nimmt, und das Erträgniß der Pfarre zu deffen Unterhaltung ges 
nügt, ift die Aufftelung eines Cooperatord gänzlich dem Pfarrer 
felbft zu Überlaffen, und fi von Seite bed Religionsfondes dieß- 
falls nicht einzumengen. Diefer Fond hat nur da einzutreten, wo 
die Einkünfte des Pfarrers fo befchränkt find, daß er einen Coopes 
rator aus dem Eigenthume nicht unterhalten Eann, und das Vers 
haͤltniß der Volksmenge gleichwohl einen zweiten Geiftlihen erfor⸗ 
dert, in’ welden feltenen Fällen die Einkünfte der Pfarre vorläufig 
genau zu erheben, und der Antrag ber Entſcheidnng der Hofkanz⸗ 
. lei zu.unterzieben it. L, 

Hofdecret vom 30. Juli 1785, in Erinnerung gebracht mit Hofs 
Eanzleidecret vom 30. Juni 1825, Hofzahl 19463, Rggsz. 34839. 


. 6. 769. 


Serüdfihtigung des geftifteten Einkommens der 
Dfarre bei Beftellung von Eooperatoren. 


Wenn irgendwo für die Perfon des Pfarrers ein dem Ziffer 
nad) höheres jährliches reined Einkommen ald 300 fl. E. M. bes 
flimmt geftiftet wäre, fo hatte um ber, durd die geänderten Lo⸗ 
calverhältniffe herbeigeführten Nothwendigkeit willen, die Zahl der 
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Cooperatoren zu vermehren, oder, wo es bisher keinen gab, einen 
beizugeben, der Pfarrer an diefem feinem Einkommen keinen Abzug 
zu erleiden. 

Außer diefem Falle it fi) wegen Dotirung nothwendig were 
dender, bisher nicht beftandener Geelforgergehülfen nach den bisher 
geltenden Vorfohriften zu benehmen. - 

Hiernach find daher in Fällen, wo ein Cooperator einem nicht 
deficienten Pfarrer beigegeben werben fol, jedes Mal die Erbes 
bungen zu pflegen, und dann die Anträge vorzulegen. 

Allerh. Entſchl. vom 5. April 1834, Hofkzld. vom 2. Mai 
1834, Hofzahl 9185, Rggsz. 25732, 

Die Auszahlung des Gehaltes gefhieht, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, aus dem Meligionsfonde, wogegen die Pfarrer Neligionde 
fonds⸗Meſſen perfolviren müffen. 

a) Se. Mai. Haben naͤhmlich zu beſchließen geruht: Es müffe in Anſehung 
der mit jährlichen 150 fl. bezahlten Hülfspriefter, fie mögen ihre Congrua 
ans dem Religionsfonde oder wu immer her beziehen, wenn fle ſonſt Feine 
Sahlungen haben, ein Unterfchieb unter jenen gemacht werben, welche 
ihre Congrua nur im Gelbe, und jenen, bie fulche theils im Gelbe, theils 
in Naturalien erhalten, indem nur den erften die ganze Zulage mit jährl. 
30 fl. zugebacht if; biejenigen aber, welche Naturalien zugleich beziehen, 
ohnehin {hen durch die geftiegenen Preife berfelben einen weitern Sukuß 
erhalten, folglich nur auf jenen Theil diefer Zulage Anfpruch haben, we 
cher ihnen nach dem buchhalterifch berichtigten und in bie gegenwärtigen 
Breife angefchlagenen Naturalien «Beträge an ber mit Inbegriff der Zus 
lage zugedachten Dotation jährl. 200 fl. noch mangeln bürfte. 

Hoftzld. vom 26. Juli 1804, Zahl 9301. 


$. 770. 


Dermaliger Gehalt der Eooperatoren im Lande 
unter der Enns. 


Die Gehalte für Cooperatoren bei Pfarrern der innern Stadt in 
Wien it auf 300 fl. C. M.*), bei Pfarrern in den Vorſtaͤdten 
Wiens und auf dem Rande d) aber auf 250 fl. beftimmt. 


a) Nur der Gooperator bei St. Barbara hat 400f. 
b) Die Gooperateren zu Wr. Neuftabt haben 500 fl., und zu Baden 2800 fl. 


C. Gehalt. 
§. 771. 
Unentgeltliche Wohnung und Verpflegung der Coo⸗ 
peratoren. 


Bei den Pfarrern ſollen Huͤlfsprieſter, Caplaͤne und Coopera⸗ 
ee bie unentgeltlihe Wohnung, die Koft aber um billige Preife 
aben. 


Hofdecret vom 16. Oct. 1802, Rggsz. 3195. 
Den GCaplänen oder Bicarien, weldhe ihren Unterhalt aus 


416 | I. Theit X. Abhandlung. 


bem Religionsfonde beziehen, fol ihr Gehalt nicht mehr auf. bie Hand 
gegeben, fondern den Pfarrern, denen fie Hülfe leiften, mit ber 
Merbindlichkeit zugetheilt werden, daß fie diefelben landesuͤblich unters 
balten, und von ihnen die auf ihrem Unterhalte haftenden Verbind⸗ 
lichkeiten verrichten laſſen, worüber die biſchöflichen Ordinariate zu 
wachen haben. 

Hofdecret vom 17. Mär; 1791, $.4, Nr. 8, Zahl 1066. 


§. 772. 


Wie Ordensgeiſtliche, wenn ſiebei Säcularpfründen 
Aushülfe leiſten, zu behandeln ſind. 


Im Falle der Aushuͤlfe eines Ordensgeiſtlichen bei einer Säcular: 
pfründe empfängt berfelbe vom Pfründner unentgeltlihe Wohnung, 
Koft und Bedienung; einen Beitrag auf andere Bedürfniffe liegt 
— dem Stifte ob, das ihn damit auch zu Hauſe haͤtte verſehen 
muͤſſen. 

Hofkzld. vom 24. April 1828, Hofzahl 9057, Rggsz. 23839. 

Der Religionsfond verleihet jedoch ſolchen Cloſtergeiſtiichen eine 
jährliche Remuneration von 150 fl. 

Hofdecret vom 31. Dec. 180%. 


. 26. 793. 
Gehalt der Catecheten aus dem Religionsfonde. 


Folgende Catecheten werden vom Religionsfonde betheilet: 

Einer im Taubſtummen-Inſtitute in Wien mit 600 fl. 

Einer im Waifenhaufe in Wien mit 400 fl. 

Zwei in der Wiener Ingenieur » Academie mit 300 fl. 

Dem Wiener Univerfltäts » Prediger mit 400 fl 

Serner dem Catecheten bei dem englifgen Fiuleinſtfte in 
St. Pölten mit 350 fl. 


I 


D. 
Bon dem Einfommen der Feldcapläne. 


$. 774. 


Zu Bolge einer allgemeinen Negulirung ber Gehalte der Feld: 
capläne zerfallen fie in drei Claffen, und zwar zu 600, 500 und 
400 fl. C. M., welche bei ber Kriegscaffe angewiefen find. 

Alle andermeitigen, aus was immer für einem Sonde zur befs 
feren Subfiftenz der Feldcapläne geleifteten Beiträge und Zulagen a) 
baben von ‚jener Zeit an aufgehört, fo, baß der dießfaͤllige Aufs 
wand bloß aus dem Militär: Ararium zu beftreiten kommt. 

Hofkriegsrathsverordnung vom 24. Dec. 1824. 


Bon den geiltlihen Angelegenheiten. 417 


a) So lange bie Selbeapläne der Regimenter bie denſelben von Sr. Mai. 
laut Hofderret vom 7. Nov. 1805, Zahl 25467, bewilligten jährlichen 
Zulagen zu genießen hatten, waren die ſe Zulagen von ben einzeluen 
Feldcaplaͤnen aus bem Neligivnsfonde besjenigen Landes zu erfolgen, 
welchem ihr Regiment, zu Folge der neuen Regiments-Bezirke, zugewie⸗ 
fen ift, unb zwar von ber Zeit, als fi das Regiment in feiner neuen 
Dislocation befand, 


Über den Termin ber hiernach vorkommenden Veränderungen in ber 
Zahlungs s Anweilung hatten fich die Landesftellen der Provinzen, mo 
das Regiment früher fand, mit jener, wo es dann cantonirt war, in’s 
Ginverfländnig zu feßen. . 

Chen fo waren bie Mefien, welche jeber Feldcaplan für die ihm bes 
willigte jäßrliche Inlage unentgeltliy zu lefen hatte, demfelben aus je- 
nem Religionsfonde, aus welchem er die Zulage bezog, zuzutheilen. 

Wenn hierzu die Meßſtipendien bei dem Religionsfonde eines Landes 
nicht hinreichten, fo war der Ausweis ber unbetheilt gebliebenen Gas 
pläne, mit genauer Angabe ber Anzahl Mefien, welche ihnen zur uns 
entgeltlicgen erſolvirung zugewiejen waren, ber k. k. Hoffanzlei vorzu⸗ 
egen. 

Jedem Beldcaplane war von der Prov. Staatsbuchhaltung ein neuer 
Iutentionds Bogen über die ihm zugewiefenen Mefien auszufertigen; das 
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zurüdzufordern, und an jene Länderflellen, von welchen fie biefelben ers 
halten Hatten, zurüczufenden. 
Hoflzlb. vom 27. Febr. 1819, Hofzahl 4634, Rggsz. 9737. 


E. 
Bon dem Deficienten»:Gehalte 


$. 775. 


Wie es mit alteri und gebrechlichen Pfarrern zu 
hatten if. 


Für die alten und gebtechlihen Pfarrer, deren Einkünfte ſich nicht 
über jährliche 600 fl. belaufen, und denen zur Unterftügung ein 
Provifor oder Hülfspriefter beigegeben werden muß, ift eine Congrua 
von OO fl. zum Genuffe auszumeffen, die übrigen Einkünfte find aber 
zum Unterhalte des Provifors oder Hülfspriefterd zu verwenden. 

Hofo. vom 26. Dec. 1788, höchſte Vorfchrift vom 15. Mär; 
1792, 56. 2 und 3, Hofzahl 974. 

Mit allerh. Entfchl. vom 25. März 180%, Hofkzid. vom 2. - 
April 1802 wurde ferner erinnert: 

Alte verdiente, zur Seelforge untaugliche, Dechante und Pfarrer 
werden nicht fo leicht in den Hall kommen, ſich mit dem Deficienten-Ges 
balte behelfen zu müflen, wenn anders die bießfälligen beftehenden Vor: 
f&hriften vom 26. Dec. 1788 oder 15. März 1798 gehörig beobachtet 
werden, nad) welchen kein Pfarrer Alters oder Gebrechlichkeit halber, 


von feiner Pfrände, wenn fie über 300 fl. einträgt, gntfeene ‚fon 
II. 
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dern ihm nad) dem. Verhältniſſe, als derfelben Einkünfte den Betrag 
von 300 fl. mehr oder weniger überfteigen, ein Adminiftrator ober 
Külfspriefter auf Koften des Religionsfondes zugegeben werben fol. 

In diefer Beziehung wurde ferner mit Hofkzld. vom 9. Februar 
1807 verordnet, daß in Faͤllen, wo von Seite des Ordinariates ei= 
nem Pfarrer vder Localcaplan, Krankheitd oder Alters halber ein 
KHülfspriefter von Amtswegen und für beftändig beigegeben werden 
muß, ein Abzug von den pfarrlichen Einkünften zum Unterhalte des 
Hülfsprieſters erſt alsdann Statt finden fol, wenn fie den jährlichen 
Betrag von 500 fl. überiteigen. 

An den Fällen aber, wo neu eintretende Localbe— 
dürfniffe die Anftelung eines Hülfspriefters nothivendig machen, 
bat es bei dem, wornach ſich bisher benommen worden ift, fortan 
fein Verbleiben. 

Dat. vom 9. Februar 1807. 


$. 776. 
Wie das Geſuch um einen Deficienten-Gehalt belegt 
| feyn muß. | 
Ein Gefuh um einen Deficienten Gehalt muß mit dem ärztli 
hen und wundaͤrztlichen Zeugniffe belegt feyn, welches eine beftändige 
Untauglichkeit zu allen Dienften nachweiſet, Hofkzld. vom 6. Juli 
1785; welche Untauglichteit auf dem Lande durch das Kreisamt, in 
Wien aber durch den Protomedicus noch einmal unterfucht; wer: 


den muß. - 
Hofkzld. vom 21. Auguft 1786 und 26. Dec. 1788. \ 


6. 797. 


Welche Ausweifung die Biſchöfe bei ihren Anträgen 
auf Verſorgung eines Seelforgers zu liefern haben. 
Co oft Bifchöfe auf die Verforgung eines zur Fortfegung feines 
Amtes untauglid gewordenen Priefterd den Antrag machen, haben 
fie die Verwendung desfelben von dem Zage feiner Ordination zum 
Prieſter bis zur Zeit der eingetretenen Untauglichkeit anzuzeigen. 
Allerh. Entfhl. vom 7. Zänner 179%, $. 6, Zahl 178. 


6. 778. 
Betrag des DeficienteneGehaltes überhaupt. 


Der Gehalt für einen Deficienten » Priefter ift auf 200 Eis 
300 fl. E.M. beftimmt. 


\ 
N 
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$. 778. 


Wie es bei Gooperatoren und Hülfsprieftern zu 
halten iſt. 


Die Cooperatoren und Hüuͤlfsprieſter Eönnen ſich mit dem für 
Deficienten ausgemeffenen Gehalte von jährlichen 200 fl. begnügen, 
da fie felten fo gebrechlich find, daß ihnen das tägliche Meßftipendium 
entginge; und in biefem alle ift ihnen eine Aushülfe von Zeit zu 
Zeit, oder auch eine beftimmte Zulage zur Beſtreitung der vielen 
Krankheitskoſten bisher noch nie verfüge worden. 

Allerh. Entſchl. vom 25. Maͤrz 1808, Hofkzld. vom. April 1802. 


$. 780. 


Die Regierung hat die.Deficienten« Öehalte anzu 
weifen. 


Seine Majeftät haben der Landesftelle die Befugniß zur An⸗ 
weifung der Deficienten s Gehalte für Localcapläne 
und Eooperatoren einzuräumen, und zu befeblen geruhbet, daß 
um ber Hoflänzlei den Beweis darüber berzuftelllen, daß die ges 
feslichen Borfchriften genau beobachtet worden. find, die Referats⸗ 
bögen darüber in einem befonderen Hefte, mit der Auffcrift: „Defi- 
cienten » Protocol“ — und um beim Religionsfonke im Centro die 
gehörige Evidenz zu erhalten, vierteljährig der Ausweis Über diefe 
von ber Landesftelle bewilligten Deficienten » Gehalte vorgelegt were 
den folle. 

Allerh. Entfhl. vom 20. März 1824; Hofdecret vom 25. März, 
1824, Hofzahl 9120, Rggsz. 17386; dagegen beftimmt der Wirs 
kungskreis der Hoflanzlei vom Jahre 1829, Hofzahl 52 im $. 10: 

Die Bewilligungen von Deficienten » Öehalten für Seelforger, 
wenn ihre Untauglichleit zur Berrichtung der Seelforge und ihre Ver⸗ 
mögenslofigkeit ftrenge erwiefen ift, und wenn nicht eine zweckgemaͤße 
Wborjorge durch Aufitelung eines Proviſors getroffen werben Eann, find 
der £. k. vereinten Hofkanzlei bei zulänglichen Kräften des Religions: 
fondes eingeräumt. 

Wirkungskreis der Hoflanzlei von 1829, 5. 10, Hofzahl . 

Eben fo wurden in dieſem Wirkungskreife, 6. 8, der Hofkanz⸗ 
lei die Bewilligungen von Zifchtiteln bei wichtigen Beweggrüns 
den, und dem erhobenen Umſtande, daß der Fond, den es betrifft, 
die Auslagen aus feinem Überfchuffe beftreiten könne, eingeräumt. 

Der Ausweis der angewiefenen Penhfionen wird jarlich auch den 
Biſchoͤfen mitgetheilt. . 

Hofbecret vom 17. März 1791. 


97? 
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$, 781. 
Erhöhung des Deficienten « Gehaltes. 


Wenn die Verhaͤltniſſe eine Erhoͤhung des Deficien— 
ten = Gehaltes über den gewöhnlihen Betrag aus dem Reli⸗ 
giondfonde erheifhen, hat die Landesſtelle bieferwegen bei der k. k. 
vereinten Hofkanzlei einzuſchreiten. 

Die Erhöhungen bereits angewieſener Deficienten-Gebalte um 
50, hoöchſtens 100 fl., find der k. k. vereinten Hofkanzlei bei zu⸗ 
fänglichen Kräften des Keligionsfondes eingeräumt. 

Wirkungskreis der Hoffanzlei 1829, $. 10, Hofzahl DR. 


. $. 788. | 
Dauer des Deficienten-Öehalten. 
Periodiſche Nachweifung der Krankheitsverhaͤltniſſe. 


Die Deficienten = Gehalte werben nur von Jahr zu Jahr- be- 
williget, daher alljährlich wieder Darum angeſucht, und die obwal: 
tenden Krankheit: und Gebrechlichkeitsverbäftniffe mittelft eines 
ärztlihen Zeugniſſes, in Wien von Seite bed tom und 
auf dem Lande von Seite des Kreisarzted, müſſen naggeniefen 
werden. 


Hofkzld. vom 6. Juli 1785. 


Eine Erlaffung eines ſolchen Zeugnifles in gau— der erwieſe⸗ 
nen Schwierigkeit dasſelbe beizubringen, muß von der Hoſſten⸗ 
erwirkt werden. 


6. 783. 
Coromifirung der Penſions⸗Quittungen. 


" Die Penfions » Quittungen ber Deficienten müffen von dem 
Dbern des Klofter6, wo fie wohnen, oder von dem Pfarrer des 
Orts coramifirt werden. 


Hofverordnung vom 6. Juli 1786. 


$. 784. 


Den penfionirten Deficienten- Prieſtern find Eeine 
Öratificationd -Beträge aus dem Religionsfonde zu 
bewilligen. 


Nah dem von Gr. Maj. in Bezug auf bie bewilligten Gratis 
fieationen bezeichneten Grundfägen Eönnen bie einen Deficienten- 
Gehalt beziehenden Individuen mit Gratis « Gage nicht betheilt 
an ‚ weil fie nidt in die Gathegorie der l. f. Beamten ge: 

oͤren. 


Hofkzld. vom 9, April 1817, Hofzahl 8655, Rggsz. 18627. 


j 
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6. 783. J 
Wie es mit Privattiſchtiteln bei Deficienten zu hal⸗ 
ten ſey. 


Diejenigen Geiſtlichen, welche bisher den Titulus mensae von 
Privaten.erhalten haben, wenn fie vor Erhaltung einer Euratpfrünbe 
in den Deficienten - Stand fallen, follen von den Ausftellern desſel⸗ 
ben ihre Verforgung erhalten. | 

Allerh. Entfchl. und Hoflanzid. vom 7. Jänner 1792, $. 6, 
Zahl 178. 


Ä $. 786. 


Unterbringung von Deficienten in den leeren Loca- 
litäten aufgeldfter Stifte und Klöfter. 


Se. Mai. befahlen laut Hofkzld. vom 20. Juli 178%/ Zahl 
3138, daß in jenen Stiften, weldye große Gebäude haben, die alten 
und gebredhlichen Geiftlihen von der gefammten Geelforge, und res 
fpective von den betreffenden Orden dergeftalt untergebracht werben, 
daß diefe von ihren Penfionen dafelbft zu leben, und nur die Woh⸗ 
nung und die Spiritualien zu genießen haben. 


6. 787. 


Priefter : Deficienten- und Kranken » Inflitut in 
Wien. 
In Wien in der Vorftadt Tandftraße befindet ſich zur Unterbrin« 
gung ber Deficienten » Priefter ein eigenes Inftitut für kranke Prie⸗ 
iter= Defictenten, deffen Protector der Fürſt-Erzbiſchof ſelbſt ift. 


8) Dieſes Inflitut wurde 1780 für franfe Weltpriefter von einigen Weltpries 
fern der Wiener Diöcefe gegründet, und erhielt mit Rggsdec. vum 1. Juli 
1784 die Befätigung feiner innern Cinrichtung. Im Jahre 1825 erhielt 
e6 bie erweiterte Beilimmung zur Unterbringung nicht nur franfer, fons 
bern auch Deflcienten- Briefter beider Diöcefen biefer Provinz. 

Es Hat dermal zur unmittelbaren Leitung einen Inflitutss Director, eis 
nen Hans: Director, einen Secretär und einen Mitlekter. 

Aufgenommen werben alle Weltpriefter der beiden Didzefen, welche eis 
nen jährlichen Beitrag von 6 fl, C. M. entrichten. Bei der Aufnahme bürs 
fen fie jedoch noch nicht frank oder beflcient feyn. j 

Das Inſtitut befißt dermal ein Stammvermögen, bas es frommen Schens 
kungen, Bermächtniffen und Stiftungen verbankt, unb bezieht nebit den 
gewöhnlichen Beiträgen feiner Mitglieder noch andere Zuflüffe von Wohl⸗ 
thätern, woburd) dasſelbe in Stand gefept ift, feine kranken Mitglieber 
während ihrer Krankheit zu pflegen, und Deficienten, fo lange fie in dies 
fem Zuflande find, ganz zw verforgen, Ieptere jebuch gegen Überlaffung 

von 200 fl. ihres jährlichen Deficienten » Gehaltee. 
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$. 788. 


Behandlung ber in Wahnfınn verfallenen Welts 
priefter. 


Die im Wahnfinn verfallenen Weltgeiftlichen werden in das nächft 
elegene Klofter der barmberzigen Brüder überfett, und erhalten das 
Bon ihre Verpflegung gegen ein jährliches Koftgeld von 200fl. aus 
dem Religionsfonde. N 
Hofbecret vom 3. Mär; 1783 und 17. October 1811. 


III. 
Von dem Religionsfonde. 


6, 789. 
Begriffe des Religionsfondes. 


Der Religionsfond'iſt dasjenige Vermögen, welches fubii: 
diarifch zur Erhaltung der Kirchen und ihrer Bebürfniffe und Eins 
richtungen, fo wie zur Unterftükung und Verſorgung der Geiftlich 
Eeit beftimmt ift. Er bildet fomit das Vermögen für fämmt- 
lihe Kirchen, und gehört in die Cathegorie ber abhängigen poli- 
tifhen Bonds und Anftalten, welche in ber legten Auflöfung aus der 
Etaats » Central: Caffa dotirt werden müffen. 

Deffen Eriftenz ift laut Hofkzld. vom 28. Febr., 27. Mär; 1782, 
7. und 13. Juni 1783 weiland Sr. & k. Majeftät Joſeph II. zu 
verbanten. . \ 

6. 790. 
Worin er beftebt. 


Der Neligionsfond beftebt: 
1. Aus den Gütern der aufgehobenen Stifte und Klöfter, 
Hofdecret vom 28. Februar 1782, 27. März 1782, 7. und 
13. Sänner 1783. Ä | 
2. Aus den SIntercalar » Einkünften der Bisrhlimer und 
übrigen VBeneficien. 
Hofkzlid. vom 28. Oct. 1783. 
3. Aus den einfachen Beneficien, mit welden bie Seel⸗ 
forge nicht verbunden wurde. 
Hoflzid. vom 24. Det. 1783 und 22. Febr. 1784. 
4. Aus den Einkünften der reducirten Domcapitular:Prä- 
benden. 
Hofdecret vom 10. Mai 1784, 8. Febr. 1787. 
5. Aus den eingezogenen oder noch heimfallenden Feudal⸗ 
Gütern der Bisthümer und Abteien, und den überflüfligen Ein- 
Bünften der Stifte. ' | 


Bon den geiftlihen Angelegenheiten. 423 


Hofdecret vom 4. Februar 1787, 80. Sänner 1787, 5. 
April 1788. “ Ä 


6. Aus den Gütern und Capitalien”) der gefammten Ne: 
benkirhen und Capellen. 


Hofderret vom 2. Juli 1783, 24. Oct. 1983, 22. Februar 
1784, 3. April 1788. 


Mit Ausnahme deflen, worauf arme Mutterkirchen einen An⸗ 
fpruh machen, oder womit alte Pfarren botirt werden. ' 
Hoftecret vom 1. Juli und 9. Dec. 1785. 


7. Aus den Meffen: und Ämterfliftungen der -aufgehobenen 
Klöfter. 


Hofdecret vom 31. Auguft 1782. » 


8. Aus den geiftlihen Stiftungen ber aufgehobenen Brüs 
derfhaften, auf Meifen und andere nad) der neuen Gotteddienft- 
ordnung erlaubten Andadhtsübungen. 


Hofdecret vom 12. Juni 1788. 


9. Aus dem in einigen Provinzen bereitd vorher errichteten 
Religionsfonde. 


Hofdecret vom 26. März 1784. 


10. Aus dem Emeritens oder Deficientensgond P), welcher 
zu Folge Hofdecrets vom 26. März und 16. Sept. 1784, 21. 
Mai 1785 mit dem neuen Religionsfonde vereinigt wurde, end: 
lich wird 
11. der Abgang duch bie Aushülfsſteuer bedeckt. 


Hofdecret vom 28. Februar 1788, 12. October 1798, 28. 
Juni 1793. " 


a) Die Capitalien, welche durch die Aufhebung auswärtiger Stifte und Kö: 
tee anheimfallen, find vermöge HofbecretS vom 3. Oct. 1803, als‘ dem 

böchften Ararium zugefallen, bei der Landtafel und Grundbuche vorzumers 

fen, gehören daher nicht hierher. ' 

Ehemals befand nähmlih ein.@meritens Fond zur Verforgung uns 

tauglich geworbener Prieſter. 

Un nun den Unterhalt der Deficienten, welche von den Ausftellern ihres 
Tiſchtitels manchmal gar feine, und größtentheils eine unzulängliche Ber: 
forgung erhielten, in allen beutichen Erbländern auf gleichen Fuß zu 
fenen, und den zum geifllichen Stande geeigneten Jünglingen ihr Vor⸗ 
haben durch Ertheilung des Tifchtitels erleichtern zu können, vonrden unterm 
16. Herbſtmonat 1784 die Gmeritens Fonds zum Religionsiunde gezugen, 
wogegen diefer die Verbindlichkeit übernahm, nicht nur alle zur Seelforge 
wntauglichen Geiltlichen, wenn fie auf einer Pfründe ordentlich inveflirt 
And, einen jährlichen Deficientens Gehalt von 200 fl. abzureichen, fundern 
anch allen angeheuden Beiftlichen des Weltprieſterſtandes, wenn fie in 
ein (damald) General⸗Seminarium eintraten, und den zu ihrer Bildung 
feſtgeſezßten Lehrgang vollendeten, den Titulus menuae zu ertheilen, 
und ſonach in der Zukunft alle untauglichen Prieſter, fie mögen eine 
Pirände beſihen oder nur Hülfsprieftes feyn, zu verforgen. Ev wie ber 


b 


er 


424 1. Sheil XL Abhanblung. 


Meligionsfond nur durch biefe Gülfe in ben Stand gefept wurde, ges 
dachte Verbindlichkeit auf fich zu nehmen. 
Rggsd. vom 16. Jänner 1793, Zahl 178. 


6. 791. 


Zrennung des Schaven-Redemtions⸗-Fondes vom 
Religionsfonde. 


Nachdem der fogenannte Sclaven : Redemtions : Fond felbftftän« 
dig geworden ift, fo ift man mit ber allgemeinen Hofkammer überein 
gekommen, daß diefer Fond, ftatt der bisher an denn. d. Religions: 
fond geleifteten jährkichen 400 fl. W. W. als Beitrag zum Staates 
Negie-Aufwande, jährl.279fl. 16 Er. C. M., und zwar vom 1.Nov. 
1829 an, an das Cameral gegen gleichzeitige Siftirung der gedachten 
400 fl. abzuführen habe. 

Dem zu Folge wurde bie politifhe Fonds-Hauptcaſſe 
beauftragt, unter Einftelung diefer 400 fl. mie 1. Nov. 1829 den 
neuerlichen Negie- Beitrag in halbjährigen Näten aus dem Redem⸗ 
tions » Sonde an bie Prov. Einnahmscaſſe abzuführen. 

Hofdecret vom 23. März 1831, Hofzahl 6400, Rggsz. 21202. 


$. 792. 
Drdnung, wie von bem Religionsfonde zu handeln 
:fommt, Ä 


| Es kommt nun bier zu handeln: 
1. Von der Abminiftration des Neligionsfondes, und 
2. von den Empfängen und Ausgaben besfelden. 


1. Adminiftration des Neligionsfondes. 


6. 93. 

Welcher Behörde diefe Atminiftration zuftehet. 

Der Neligiondfond fteht in jeder Provinz unter ber politifchen 
Landesſtelle *). 
Hofkzld. vom 17. Jänner 1792. 

a) Die Aurlöfung des früher beflandenen Central sReliglonsfondes wurde laut 
Hofkzld. vom 6. Behr. 1829, Hofzahl 2219, mit allerh. Entſchl. vom 24. 
Sänner 1839 angeordnet, und die Art feiner Auflöfung mit Hofkzld. vom 
15. Mai1839, Hofzahl 11363, Nggsz. 28419 beſtimmt. 


6. 794. 
Weiden Einfluß die Bifhöfe darauf haben. 


Die Verwaltung des Religionsfondes kann den Biſchöfen, da 
dieſes nicht ihre Sache iſt, nicht zugeſtanden, wohl aber eine Einſicht 
in den Rechnungsſtand gewährt; daher in dieſer Abſicht jedem ein Aus⸗ 
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weis der für feinen Sprengel angewiefenen Penſionen und Gehalte 
zur Wiffenfchaft mitgetheilt wird. 
Hofkzld. vom 17. März 1791, 6. 3, N. 7, Zahl 1066. 


6. 795.. 
Verwaltung dber.Religionsfonds » Büter. 


Die Neligionsfonds » Güter *) fteden unter der Verwaltung der 
k. k. vereinten Cameral⸗Gefaͤllen⸗Adminiſtration, von welchen ber 
jährliche Reinertrag an den Religionsfond abgeführt wird. 

a) Zum Behufe der Beräußernng von Staats: und Religionsfonds⸗ Gütern 
befteht eine eigene Commiſſion unter dem Borfige des Landes » Chefs, mit 
Zuziehung der k.. Gamerals Befällen « Adininiftration, des Kammerprocu⸗ 
rators und bes Vorftehers ber k. II. Prov. Staatsbuchhaltung, worüber ' 
eigene Grundfäge und Bedingungen vorgezeichnet find, deren Angabe jeboch 
außer dem Bereiche biefer Abhandlung liegt. 


&. 796. 
Eontrolle Über den Religionsfond. 


Die Eontrolle über den Religionsfond führt die E. k. Provinzial: 
Staatsbuchhaltung politifcher Fonds, wohin die jährlichen Rechnungs: 
abfchlüffe, abgefondert von dem eigentlichen Präfiminarien-Entwurfe, 
mit Ende December einzufenden Eommen. . 

Hofdecret vom 6. Zuli 1814. 


6. 797. 


Vertretung des n. d. Religionsfondes durch bie k.k. 
Hof: und n. d. Kammerprocuratur 


Die Vertretung des Religionsfondes, Ald eines unter Öffent- 
licher Verwaltung ftehenden Inftituts, ſteht dem Kiscalamte zu; es 
mag ſich um eine Erwerbung oder um den Schuß eines bereits be- 
feffenen Rechtes handeln, und der Neligionsfond als Kläger oder 
als Beklagter zu vertreten fen. 

Fiscalamtss Inftruction vom 10. März 1783, $$. 5 und 6; 
Hofdecret vom 20. Zuni 1790, Nr. 13. 

Bei derlei Nechtöftreitigkeiten ift vor der Entfcheidung der polis 
tiſche Repräfentant dem Vortrage beizuziehen, dem auch die Proceßs 
acten vorläufig mitzutbeilen find. | 

Hofdecret vom 2. und 15. April 1788. 


6. 798. 
Stämpelfreiheit des Religionsfondes. 


Alle Urkunden, welde Diejenigen, denen die Verwaltung der 
Neligionsfondegliter anvertraut ift, in einem diefe Verwaltung bes 
treffenden ©efchäfte ausftellen, find für ftämpelfrei erklärt. 
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Stämpelpatent vom 5. Oct. 1802, 6. 9, lit. IL, Hofdecret 
vom 24. Nov. 1803. 

Auch zu den Urkunden Über die aus dem Religionsfonde ver: 
liehenen Tiſchtitel ift Fein Stämpel erforderlich. 
Hofdecret vom 8. Juli 1813 und 20. Auguft 1823. 


\ 6. 79. 

Wo die Neligionsfondscaffe fih befinden. 

Der n. d. Neligionsfond wurde an das Prov. Zahlamt Über: 
tragen. 

Hoflammerverorbnung vom 16. Jänner 1808. 
.In Folge eined allerh. Befehles Seiner Majeflät wurde bie 
Übertragung dieſes Sonde an die n. 6. Studien- und Gtiftungs: 
Hauptcafle, melde von jener Zeit an den Namen „Provinzials 
zahlamt“ erhielt, mit jenem Hoflammerdecret angeordnet und be- 
fohlen, daf alle Geldenflüffe der Neligionsfonds: Güter in viefes 
neu organifirte k. En. 6. Prov. Zahlamt abgeführt werden, wo⸗ 


gegen dasfelbe aber auch alle bei diefem Sonde vorfallenden Zah: 
Iungen zu beitreiten bat. 


2. Von den Empfängen’und Ausgaben des Religions 
fondes. 


$. 800. 
Sahres:-Präliminar. 


Zur Orandlage der jährlichen Empfänge und Ausgaben des 
Religionsfondes dienet das Jahres: Prüliminar. Denn jährlih wer: 
den Praliminar s Anfchläge und Rechnungen an bie politifhe Hof: 

itelle gelegt. 

KHofv. vom 17. Jänner 1792. 

Zu diefem Ende werden alljährlich das fürfterzbifchöfliche Conft- 
ftorium in Wien und das bifchöfliche Conſiſtorium in St. Pölten an: 
gewiefen, ihre Präliminarien zum VBehufe des Voranſchlages des 
Heligionsfondes für das Eünftige Jahr, langftens bis 15. Februar 
des vorhergehenden Jahres, an die Prov. Staatsbuchhaltung'zu be- 
fördern. 

Diefer von der k. k. Prov. Staatsbuhhaltung verfaßte Vor- 
anfchlag der Erforderniffe wird ſodann jährliy bei einer im Monat 
März abgehaltenen Regierungs- Sommiffton, über Vortrag des geift: 
lichen Referenten im Beiſeyn des Gaife-Referenten, der E. E. Game: 
ral:Sefällen s Verwaltung, der & E. Prov. Baudirection und der 
Vorſteher der £. k. Prov. Staatsbuchhaltung gehörig geprüft, und 
fohin der E. E. vereinten Hofkanzlei nad) vorläufiger Genfurirung von 
Seite der politifhen Fondsbuchhaltung zur Schlußfaffung überreicht. 
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. 801. 


Beilegung des Paſſiv- und Activ-Rückſtands-Aus—⸗ 
weiſes. 


Bei der jaͤhrlichen Einſendung des Religionsfonds⸗Präaliminar⸗ 
Syſtems iſt immer darauf der Bedacht zu nehmen, daß zugleich ‚der 
vorgefchriebene Activ: und Paffiv- Rüditands » Ausweis mit beigelegt 
werde. 


Hofdecret vom 11. Juni 1807. 
. 808. 
Vierteljähriger Erforderniß- Ausweis. 


Der Erforberniß: Ausweis bed Neligionsfonds follte zwar ver: 
möge Hofkzid. vom 10. Mär; 1835, Hofzahl 4852, Rggsz. 15098, 
in jedem Quartal am lebten Tage ded erften Monats vorgelegt wer⸗ 
den. Allein in Berüdfihtigung des Umſtandes, daß der n. 6. Reli⸗ 
gionsfond fidh dermal in der Lage befindet, zur Gicherftellung feiner 
Auslagen die monatliden Dotationen aus dem Staatsſchatze entbeh: 
ren zu Eönnen, wurde der Regierung der Termin zur Vorlage des 
Quartal: Erforderniß : Ausweifes diefes Fondes in der Art verlängert, 
daß derfelbe in jedem zweiten Monate des betreffenden Quartals, für 
welches er abgefaßt ift, jedoch immer zu Anfang besfelben und zwar 
längftens bis 10. jened Monats, bei der k. k. vereinten Hofkanzlei 
einlange. 

Übrigens bat die Prov. Staatsbuchhaltung den vierteljährigen 
Ausweis über Weränderungsfalle, welche fih mit den bei dem Neli« 
gionsfonde in Befoldung, Penfion und Provifion ftehenden In- 
dividuen ergeben , laͤngſtens ſechs Wochen nad Ablauf eines jeden 
Quartals unmittelbar an die Stiftungs - Hofbuchhaltung einzufenden. 

Hofdecrer vom 22. März 1821, Zahl 7105, Hofkzld. vom 17. 
Zuli 1821, Hofzahl 19341, Rggsz. 32308. 


a, Empfängie des Religionsfondes. 


6. 803. 
Aufzählung derfelben. 

Die Empfänge des Religionsfondes laſſen fih wohl nicht practi- 
fher angeben, als durd die Darftellung derfelben, wie fie in den 
Jahres » Präliminarien aufgeführt find. 

Die Empfänge des n. 6. Neligiondfondes find nahmlih nach 
dem rectificirten Voranſchlage für das Werwaltungsiahr 1840 fols 
gende: 

I. Activ:$ntereffen von Hffentlihen Bonds: und Pri: 
pat: Obligationen, und von ausftändigen Kauffchillingsgeldern mit - 
292299 fi. 


% 
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If. Ertrag der Herrfchaften &t. Pölten und Wr. Neuftadt; 
der Carmeliten-Haͤuſer auf der Laimgrube in Wien; des Stanislauss 
Hanfes gleichfalls in Wien, und des Auguftiner-Kloftergebäudes in 
Korneuburg, nebft Miethzins von mehreren anderen Käufern mit 
37012 fl. 

III. Die 7ipercentige geiftlfihe Aushülfsiteuer von verfchiebes 
nen geiftlihen Corporationen, als: vom Erzbisthume in Wien, vom 
Bisthume in St. Pölten mit 2975 fl. ' 


IV. Die pauſchalirten Aushülfsftenern von mehreren geiftlichen 
Eorporationen mit 17585 fl. 


V. Die Intercalar = Einkünfte von fümmtlichen erledigten geift- 
lihen Pfründen und Beneficien im Betrage von 10009 fl. *). 


VI. An verfchiedenen foftemijirten Gebühren im Ganzen mit 
4057 fl. 
VI. An Vermädtniffen P mit 40fl., und 
VIII. an Einnahmen von verfchiedenen Parteien mit 9OO fl. 
‚Auch die Einkünfte aufgehobener Canonicate gehören zum Reli: 
giondfonde. 
Verordnung vom 2. Febr. 1787. 


Se. Mai. laffen es bei den zum Religionsfonde eingezogenen 
Canonicaten am biefigen Metropolitan Eapitel, — allerh. Entfchl. 
vom 4. Auguft 1819 und 25. Mär; 1834 zu belaffen. 

Allerh. Entſchl. vom 14. Oct. 1835, Sorkzi. vom 28. De: 
cember 1835; Negierungsbericht, Zahl 52983, von 1835. 


‚ Und über die binfichtlih der Bitte des Metropolitan = Capitels 
in Wien, um Enthebung von der Abfuhr ber fogenannten Präfenz- 
Gelder für die an den Neligiondfond eingezogenen Canonicate an 
den NReligionsfond, und Werabfolgung der ganzen Stiftungsgebühr 
von den geftifteten Meffen, eritatteren allerunterchänigiten Vortrag, 
gerubten Se. Maj. unterm 16. Jänner 1836 folgende allerh. Entſchl. 
berab gelangen zu laffen: 


Der Religionsfond hat vom Anfange bed Verwaltungsiahres 
1836 für die an denfelben eingezogenen Canonicate des Metropolitan: 
Lapiteld von Wien, weder Präfenz : Gelder noch Diſtributionen bloß 
für die, beftimmten befonders geftifteten Andachten beimohnenden Ca: 
pitularen zu beziehen. 

Auch find die geftifteten Meßftipendien dem Capitel von dieſem 
Zeitpuncte an ganz zu belaffen, wenn fie für das Capitel geftifter 
find. Waren fie aber für die an den Religionsfond eingezogenen 
Canonicate geftiftet, fo hätte dDiefer den Dotations⸗Fond Liefer Stift: 
meſſen an fi zu ziehen, unb für deren Perfolvirung nach den be: 
ftehenden Vorſchriften zu forgen. 
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Hofkanzleidecret vom 19. Jänner 1836, Hofzahl 1977, Rggsz. 
1. | 


a) Es Hat bisher in einigen ber Hofkanzlei unterfiebenden Provinzen die 
Übung beflanden, daß die Intercalars Ginkünfte geiftlicher Beneficien nicht, 
wie anderwärts, an den Religionsfond, fundern ganz oder zum! Theil an 
den Schulfond abgeführt wurden. 


Se. Maj. haben über einen von ber Hoffanzlei in dieſer Beziehung allers 
unterthänigft erflatteten Bortrag bie allerh. Entfchl. unterm 9. Mai 1834 
dahin herabgelangen zu laffen geruht: 


a. Daß, fo lange der Religionsfond paſſiv ift, er auch in den Pro: 
vinzen, in welchen es bisher nicht der Ball war, die Intercalar s Ein: 
Tünfte ber geiſtlichen Beneficien nicht bloß einzubeben, fonbern auch für 
fi zu verwenden habe; 


b. daß, wenn und wo ein Religionsfond felbfiflänbig, d. h. in bie 
Lage verfept wird, daß er nicht nur keine Unterflügung ab Aerario mehr 
bedarf, fondern auch, was er von bemfelben als Vorfchuß der Dotation 
erhalten hat, zurüd zu erfepen vermag, die Überfchüfie desfelben über ſei⸗ 
nen Bebarf überhaupt, nicht bloß ber vollfländige theilmeife Ertrag ber ers 
ledigten geiftlichen Beneflcien, geeignet feyen, zu andern analogen Zwecken 

ı verwendet zu werben. 


c. Daß in Bezug der Widmung ber allfälligen Überfchüfle des Relis 
ionsfondes zu anderen Zweden, der Zeitpunct, im weldgem der Religionss 
Fond feine Selbſtſtaͤndigkeit erlangt und lÜberfchüfle haben wirb, abzumwars 
ten und höchſten Orts gutächtlich anzuzeigen fey, wozu biefe leßteren vers 
wendet werben follen. ' 


Die Landesſtelle iſt daher augewielen, feiner Zeit, wenn ber n. vd. Res 
ligionsfond ſelbſtſtaͤndig werben follte, den von Er. Maj. erlangten Bors 
flag zur Verwendung der Überſchüſſe zu erftatten. 

Hof. vom 17. Mai 1824. 


Der Befreiung hievon, welche die Erzbisihümer und Bisthümer unter 
dem Vorgeben angefprochen hatten: daß bie Intercalar » Ginfünfte von 
benfelben dem Nachfolger zur Beſtreitung ber Tare zufländig feyen, 
wurde nicht Statt gegeben. 

Hofderret vom 8. Febr. 1771, $. 1. 


b) Sowohl bie geifllichen als auch die freiwilligen Vermächtniſſe, und bie 
Geſchenke an ben Religionsfond, wo der Erblaffer dem Schenfer feine 
befondere Bedingung beigefügt hat, türfen ohne Rückſicht auf bie Größe 
dee Betrages als ein Current s Binfoummen augefehen, und zur Beſtrei⸗ 
tung des laufenden Aufwandes verwendet werden. - 

— vom 28. Febr. 1836, Hofzahl 5006, Rggez. 15179. 


Das n. 8. Laubrecht Hat ferner um Verfügung erfucht: daß Fünftig 
bei den geiflihen Berlaffenfchaften bemfelben als Abhandiungsbehörbe 
nicht allein die laut der Intercalar =» Rechnung dem Religivnsfonde zus 
fiehenden Guthabungen, fondern auch die der Verlaſſenſchaftmaſſe gebuͤh⸗ 
renden Grfaßpoften befannt gemacht werben, um von ben leßteren, als 
einem activen DBerlafienichaftsvermögen, die gefeplichen Gebühren berech⸗ 
nen, und deren Abführung einleiten zu können. 


In Entſerechung des Wunfches der n. d. Landrechte wurben bie Kreis 
änter angewiefen, bei Aufftellung ber Temporalien = Aominiftratoren er⸗ 
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ledigter Pfründen benfelben zugleich ben Auftrag zu geben, in ber Rech⸗ 
nung- fowohl die Guthabungen des Neligionsfondes, als auch die ber 
Verlaſſenſchaftsmaſſe gebührenden Erfüge erfichtli zu machen. 

Rggsv. vom 24. Februar 1830, Rggsz. 6765. 


Die jährlichen Überfchüfe des Neligionefondes, dann alle ald Stamm: 
vermögen einfließenden Barfchaften find übrigens bei dem Staats⸗Credit⸗ 
fonde gegen Spercentige Hoffammer » Obligationen einzulegen, 

Hofkammerverordnung von 18. Juni 1804, Zahl 8728, 


$. 804. 
Geiftlihe Aushülfs- oder Religionsfondsfleuer. 
Begriff derfelben, 


Hier kommt nun. noch von der im $. 803 vorkommenden geiftli- 
hen Religionsfonde= oder Aushülfsfteuer zu handeln. - 

Die Religionsfonds⸗ oder geiftliche Aushülfsſteuer iſt diejenige 
Abgabe, welche zur leichteren Beſtreitung des Bedürfniffes des Neli- 
gionsfondes von dem Vermögen der Erzbifhöfe, Bilhöfe und an⸗ 
deren geiftlichen Corporationen, fo wie von der begüterten Regular⸗ 
geiftlichEeit *) entrichtet wird. 

a) Da das Vermögen bes beutfchen Orbens in Folge der allerh. Reflauration 

besfelben in den öfterreichifchen Staaten wieder ein geiftliches geworben ill, 


fo unterliegt es wohl gleichfalls wieber biefer Steuer, von ber es feit 1806, 
wo basfelbe als ein Faiferliches erflärt worden war, befreit geweſen iſt. 


Daher wird fie von dem Vermogen biefes Ordens fortan abgenommen, 
Gofdecret vom 30. Juli 1818. 


$. 805. 


Religionsfonds: oder geiftlihe Aushülfsſteuer der 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe. 


Bon der Seculargeiftlichkeit*) haben Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 
deren Dotation bei den erfteren das jährliche Einfommen von 12000 fl., 
bei leßteren aber von 18000fl. überfleigt, die fogenannte Religions: 
fondöfteuer zu entrichten. Sie wird ihnen mit 7% oder 41 pCt. vom 
Gulden der fatirten Einfünfte entsichtet. 

Hofdqgret vom 28. Sebruar, 1. und 18. April 1788, 39. April 
1791, 25. Auguft 1792, und Hofkzld. vom 27. Sänner 1804, Zahl 
1403; und zwar big diefe Einkünfte und die übrigen Einnahmen bes 
Meligionsfondes in Conv. Münze regulirt find, no in W. W. 

Hofdecret vom 4. Dct. 1821. 


a) Die Pfarrer und Localcapläne find von ber Religionsfondeflener befreit. 
Hofberret vom 18. Auguft 1790, Zahl 3441, 
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5. 806. 


Ausmittelung dieſer Steuer bei den Stiften und 
Klöftern. 


Zur Ausmittelung der Religionsfondsfteuer oder geiftlichen Aus- 
hülfsſteuer fimmtlicher Stifte und Klöfter wurde eine eigene Behand⸗ 
tung nad Maßgabe gleichfürmiger Directiv - Regeln vorgenommen. 

Die Stifte und Klöfter mußten zu diefem Behufe ihre Einkünfte 
mit einem fpeciellen Ausweis der Capitalien, der Erträgnifle von den 
Gütern und Realitäten, und der übrigen Zuflüffe,. fo wie ihre Aus: 
gaben zum Betriebe ihrer Wirthfchaft, auf den Unterhalt der Öeiftlichen, 
und bie Steuern nad) dem Laufe'von zehn Jahren gewiffenhaft und 
unter priefterlücher Treue fatiren, und die Faſſion vom Stiftd- oder 
Kloftervorfteher und zwei Senioren unterfchrieben der Landesſtelle zur 
Begutahtung von Seite der k. k. Prov. Staatsbuchhaltung einſchi⸗ 
den, wobei allfallfige Anftände von dem einberufenen Stifts⸗ oder 
Kloftervorfteher, und einem der wirtbfchaftsEundigen Kloftergeiftlichen 
allenfalls mit Worlegung der Wirthfchaftsrehnung behoben werden 
mußte. 

Wag nah Abzug der Ausgaben von der Einnahme übrig blieb, 
war der Überfhuß, welcher den Gegenftand des an ben Religionsfond 
zu entrichtenden Beitrages ausmacht, wovon jedoch für unvorherge⸗ 
fehene Auslagen der vierte Theil bem Stifte oder Klofter zu Guten 
zu laſſen war. ° 

Hofkzld. vom 5. Oct. 1782, 5. Aug. 1804, 29. Nov. 1807. 

Se. Mai. haben mit allerh. Entfhl. vom 15. Dec. 1827 zu 
beftimmen gerubet, daß es im Allgemeinen bei der Entrichtung der 
jedem Stifte und Klofter zugewiefenen Neligionsfonds : Paufchalien 
zu verbleiben habe, für deren genaue Abftattung Sorge zu tragen if. 

Boa. vom 24. Dec. 1827, Hofzahl 32640, Rggsz. 1261, 
von .. 


6. 807. 
Jährliche Ausfhreibung der NReligionsfondsfteuer. 


Die Religiong: oder geiftlihe Aushülfsſteuer wird jährlich aus- 
gefchrieben. . 

Hofv. vom 28. Februar 1788, 12. Dct. 17%, 28. Juni 1798, 
28. Suni 1804. ' 


6. 808. 
Ertrag der Religionsfondsfteuer. 


Die Religionsfondsfteuer wird dermal nad) dem Religionsfonds- 
Präliminare pro 1840 von folgenden geiftlichen Cooperatoren mit 
7: pCt. Ertrage entricter: 
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1. Von dem Erzbisthume in Wien mt . . 830 
2. Von dem Bisthume in St. Pölten . . 450 
3. Von den Barnabiten zu St. Michael in 
Win mt. 2 2 2 0 000. 58 
4. Von den Barnabiten zu Miftelbah . . - 34 
5. Von den Minoriten zu Neunlichden . . 68 27 
6. Von den Minoriten an der Zaya mit. . 86 188 
. 1% 


ı&r 


7. Von den Dominicanern in Wien . . _ 
' Zufammen 2975 29 


Die Eiftercienfer zu Wr. Neuftadt, die Benebictiner zu Götts 
weig, zu Altenburg (die jedoch nun aufgelöften Garmeliten in der 
Leopoͤldſtadt), nınd die Serviten in der Roſſau find davon zeitweilig 
erimirt. 

Von folgenden Stiften und Kiöftern werden nachſtehende Pau⸗ 
fhalbeiträge entrichtet: WF 


1. Bon dem Stifte Schotten in Bin . . 800 — 
2. Bon dem Stifte Schotten für Monferat . 3700 — 
(Lebterer als reiner Überfhuß des jährlichen 
Erträgniffes.) 
3. Von dem Stifte Klofterneudturg . - - SO — 
4. Von dem Stifte Klofterneuburg für &t. Do: 


rothea in Win oo 2 2 2 2... 23 
5. Bon dem Stifte Geitenftetten - . . .» — 
6. Von dem Stifte MilE . . . 100° — 


7. Das Stift Herzogendurg ift davon befreit, 
fo lange dasfelbe zur philofophifchen Lehr: 
anftalt zu Krems beiträgt. 

8. Das Stift Herzogenburg für &t. Andrä und 
Dürnfein - 2 0 2 2 2 2 2 2. 2300 527 

9. Das Stift Zwettel . . . 2 2... 40 — 

10. Dad Stift Heiligenfreu . . -» : . .100 — 

11. Das Stift Üitienfd . - 2 2 2... 500 — 
Zufammen 17685 157 

Das Stift Geras für fih und Pernegg ift hiervon zeitwei- 

ig befreit. 


$. 809. 
Abfuhr der Heresndbringung derfelden. 


Die Abfuhr der Religionsfondsſteuer gefchieht nah Art ber 
Landesſteuer. 


Hofdecret vom 28. Februar 1788. 
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Und ift im Unterlaffungsfalle mit Nachdruck zu betreiben. 

Hofdecret vom 25. Auguft 1792. 

In Rüdfiht auf die Einbringung der ausflandigen Religions⸗ 
ſteuer ift fih auf allerh. Befehl genau nad) den allerhoͤchſt gegebes 
nen Vorfchriften zu benehmen. 

Hofkzld. vom 17. Oct. 1811. \ 


$. 810. | 
Wie ed mit dem Rüdftande zu halten ift. 


Se. Mai. haben mit allerh. Entfhl. vom 15. Dec. 1827 in 
Betreff der Religionsfondsbeiträge der Stifte und Klöfter Folgendes 
zu beflimmen gerubet: " 

In Abſicht auf die Rückſtände feyen, da wo es nöthig iſt, Abs 
fhreibungen oder angemeffene, ohne Nachtheil der Stifte und Kldfter 
einzuhalten mögliche Termine zu ihrer Einzahlung zu beftimmen, fo» 
dann aber fey die Eintreidung derfelden mit Nachdruck zu bewirken, 
fo da: - 
a) Die Entrichtung der Currentſchuldigkeit von den betreffens 
den Stiften und Klöftern jebesmal mit allem Nachdrucke zu bewirs 
ten ſey; 


b) daß eines Stiftes Bitten um Nachſicht von dieſer Ent- 


richtung, wenn ber von Sr. Maj. befohlene Beweis nicht herges 
ftellt wird, Bein Gehör gegeben, und nur im Falle, wenn die Lan⸗ 
deöftelle diefen Beweis wirklich bergeftellt fände, Bericht an die 
Hofkanzlei erflattet werden folle; 

o) die Nückftände betreffend, fo find felbe von jedem Stifte 
einzeln in Behandlung auf die Art zu nehmen, daß fie vor Allem 
volljtäandig ausgewiefen, dann aber genau erwogen werde, ob eine 
Abſchreibung unerläßlich oder eine, und welde Ratenzahlung möglich 
fey, worüber dann die Vorfchläge an die Hofkanzlei zu machen find. 

Hofkzld. vom 24. Dec. 1827, Hofzahl 1261 von 1828, 


KHinfihtlih der Eintreidung der Rückſtände der Religionsfonds⸗ 
Pauſchalien dern. d. Stifte iſt, wenn diefe' Rückſtaͤnde nicht aus derlins 
möglichkeit der Leiftung, fondern aus Mangel an gutem Willen herrübs 
ren, verordnet worden: daß in einem foldhen Falle dem betreffenden 
Stifte zwar nicht die Militärs Erecution einzulegen, dagegen aber dass 
felbe mit der Sequeftration der Einkünfte zu bedrohen fen, welche dann, 
wenn auch die Drohung erfolglos geblieben wäre, jedoch (nad) dem 
Grundſatze, daß die Mittel dem Zwecke angemeffen feyn follen) nur 
an einem verbältnigmäßigen Theile der Einkünfte, und nur in fo 
lange zu verhängen fey, ald es die Schuld wirklich erforbert. 

Soft, vom 3. Mai 1821, Hofzahl 11827, Rggsz. 21606. 


[4 
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6. 811. 
Wann um Nahfiht eingefhritten werben könne. 


Den Stiften und Klöftern, welche den bemeffenen Religionss 
fonds = Steuerbetrag nicht ohne Beſchränkung ber beftimmten Zahl 
ihres Perfonalftandes entrichten können, und ſich hierüber gehörig 
auszumweifen im Stande find, bleibt e8 unbenommen, um die Nach— 
fiht eines Theiles oder auch des Ganzen anzuſuchen. 

Allerh. Entfchl. mittelft Hofpatentes vom 2. April 1802, $. 2. 

Und jedem einzelnen Stifte bleibt das Recht vorbehalten, den 
Beweis zu führen, daß ed die Paufhalfumme, ohne Gefährdung 
der Bedeckung der eigenen Bedürfniffe, worunter aud Erziehungs: 
und Unterrichtsanftalten, für welde das Stift zu forgen hat, ges 
bören, zum Theil oder gar nicht aufzubringen vermöge. 

Allerh. Entfhl. vom 15. Dec. 1827, Hofkzld. vom 24. Dec. 

1827, Hofzahl 32640, Rggsz. 1261. 


b. Ausgaben bed Religionsfondes. 


§. 812. 
Aufzählung derſelben. 


Diefe Auslagen Eönnen wohl nicht practiſcher angegeben werden, 
ald durch deren Darftellung, wie fie in ben Sahres s Präfiminarien 
vorkommen. | 

Die Ausgaben des n. d. Neligiensfondes find nähmlich nach dem 
Voranſchlage für das Werwaltungsiahr 1840 folgende: 

L. Befoldungen und Ruhegehalte mit 25498 fl., und zwar 
a) auf Befoldungen für das Perfonal des E k. n. d. Prov. 
Zahlamtes mit 4062 fl. 20 fr., und 
b) für den Staatdregie: Aufwand mit 18725 fl. 16 Er. 

Vermöge Hofkzld. vom 24. Aug. 1838 und 3. Februar 1839, 
Hofzahl 3753, find näbmlich von dem n. 6. Neligionsfonde die Staats— 
regie : Beiträge für die Vergangenheit und für die Zukunft an das 
Camerale wieder abzuführen. 

Diefe Staatsausgaben find die Beiträge für die Hof: und Kam: 
merprocuratur, für die Gameral: Gefällen : Verwaltung, für Befol- 

dungen, Wohnungen und Kanzleierforderniffe, für das geiftliche Des 
- partement der n. B. Regierung, für die Hofbuchhaltung politifcher 
Fonds, n. d. Prov. Staatsbudhhaltung, dann Domänenregie- Alte 
fagen, und für das geiftlihe Departement ber k. E vereinten Hofs 
kanzlei. 

| II. Ruhegehalte 2710 fl. » N 

Auf Dotationen und Congrua » Ergänzungen: 

1. Auf Bisthümer und Capitel, und zwar für St. Pölten 
15000 fl., dem Weihbifchofe zu Wien mit 1517 fl. 48 kr., für das 
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Domcapitel zu St. Pölten 2300 fl . und für die Conſi iftorial s Kanzs 
lei 1815 fl. ; zufammen 26633 fl. 


2. Für alte Seelforger die Summe von 14154 fl., welche 
Seelforger vor 4733 beftanden ‚haben, und die durd ihre Local: 
einkünfte die gewöhnliche Congrua (melde fehr verſchieden ift) nicht 
haben, und ſie ſomit vom Religionsfonde ergaͤnzt erhalten, wobei die 

Ergänzung bis auf 300, reſp. 600 fl. C. M. geht. 
3. Für neue Seelſorger, deren Einkünfte auf dem Lande 


bei Pfarrern 600, und in der Stadt Wien 1500, in den Wiener 
Vorſtaͤdten aber 800 fl., und zwar 


fl. kr. 
a) für Pfarrer mjt der vollen Congrua, mit 42779 17 
b) für Cocalcapläne mit ber vollen Congrua, 


c) für Cooperatoren mit der vollen Congrun, 
mit... 28150 — 


d) für Turatbeneficianten, wie z. .%. im | Strafe 
baufe, Krantenhaufe, St. Peter in Wien 
u.f.w., mit. . 7572 6 
e) für Catecheten i im ZTaubftummen- Inſtitute, 
Baifenpaus, Ingenieur: : Akademie x, 
2330 — 


D fürs —* mit Tongrua⸗ Ergänzungen, 
. 9449” 11: 


8) für Bocafeapläne mit Congrua« Ergänzune 


gen, mit . 6600 15: 

h) ei Eooperatoren ı mit  Eongrun ‚Ergänzun: 
gen, mit . . 0.0. 83 5 
Zufommen 117413 545 


1 Für Werfehpferd - Beiträge -. . - . . 750 — 
5. für Mendicanten⸗Dotationen: 

a) Für die Sranzilane . 2... . 15765 21; £ 

b) für die Gapucnee » = 2 2 2 2... 8801 22 


Zufammen 24596 & 43) 
IIL Für Penfionen, und zwar: 
a) Alofterpenfionenmit -. - 2: 4150 — 
b) Deficienten= Gehalte mit . -. -» » . 12850 — 
0) geiftlihe und weltliche Beamte, und Diener 706 — 
d) Vitalitien @ ® . 0 0 160 — 


Zufammen 25066 — 
28” 
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f. 
IV. $ür Provifionen und Snadengaben . . 1803 
V. Für geiftlihe Corrections- Anftalten „. . 4034 
VL Auf Kirchenerforberniffe *): 
8) foftemifirte Gebühren für verſchiedene Kir⸗ 
hen, Orden und Capellen mt .„ . . 5587 
b) Anfhaffung der Paramenten, Waͤſche, in« 
neren Einrichtung u. ſ. w. der dem n.ß. 
Religionsfonde unterftehenden Patronats⸗ 


Eirchen, mit . 08 8 2. 0 2 8 . 40 9545 
VII. Meßftipendien *) und Gottesdienfte, im 

Betragevon . 2 2 0 2 000. 41 
VII. foftemifirte und veränderlihe Beiträge, 

mio 00 . 0. . 18117 


IX. Miethzinfe und Quartiergelder, mit . 4339 
X. Kanzlei- und Amtserforderniffe für. 21 
Darren in und um Wien, mit. „ . 1260 
XI. Für foftemifirte und veränderlihe Gebühr 
ven, mt 2 02 0 00 0 0 0.3047 
XI. Se Baulichkeiten: - 
a) Für Kirchen und Pfarchöfe. - - . . 23400 
b) Für Schulen e o . o e 0 0 . 0 3606 


117 


8 


% 


» Bufammen 27000 


XII. Fuͤr Steuern und Gaben: 

8) An Erbfteuer und Äguivalent für die auf: 
gehobenen Stifte und Klöfter in Nieders 
Dfterreich 0 0 . 0 0 . o . 0 

b) Für verfdiebene geiftlihe Pfründen und 
Benefisien, während der Erledigung bers 
‚ flbn. - 0 0 0 2 0 0... 166 


Zufammen 3696 


XIV. Für Heifekoften und Diten -  - « 
XV. Für Pafliv- Interefen - «© 2 2.» 71 
XVI. Für verfhiedene Auslagen - © - 2. 2988 


. Auch werden nad) Umftänden beftimmte Beiträge auf Baulich⸗ 
keiten, Adaptirungen u. ſ. w. und auf außerordentlide Erforderniffe 


präliminirt 4). 


a) Um Pafftrung des nöthigen Betrages zur Anfchaffung und Ausbeflerung 
der Kirchenerforbernifie bei neuen Pfarren und Localien aus dem Reli 
gionsfonde, muß, fo wie bei Baulichfeiten bei ber Landesſtelle befonbers 


eingefchritten werben. 


Für die laufenden Kischenerforbernifie ift eine beflimmte Paflirung ans 
geiviefen, und daher um die Bewilligung bes Abganges das Anfuchen 


nachzutragen. 


‚ 
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Für die Einrichtung und Erforberniffe der alten Kir 
hen leiftet der Religionsfond Feine Belträge, | 


Reicht das Kicchenvermögen je Beftreitung ber erforderlichen Aus⸗ 
lagen nicht zu, fo kann bemfelben durch einen neben ber Armenbüchie 
aufgeftellten Opferflod zu Hülfe gekommen werben, ‚oder es hat ber Pas 
tron den Abgang hHerbeizufchaffen. 


b) Da die neu botirten Seelforger überhaupt mit unentgeltlichen Religions 
fondsmeſſen zu fehr überladen waren, fo wurde bie Anzahl berfelben vom - 
1. Jaͤnner 1803 an berceftalt befchräntt, daß der mit 600 fl. botirte 
Seelforger jährlich 180 Meſſen, der von 400 fl. 180, der von 350 fl. 
105, der von 300. 90, der von 250fl. 75, und ber von 200 fl. nur 
60 Mefien für den Religionsfond unentgektlich u lefen verpflichtet wurbe; 
für die übrigen aber, die ihnen ſchon zugetheilt find, wenn fie berfelben 
nad dem Zeugnifie ihrer Bifchöfe wirklich bebürfen, und ſolche nicht von 
ihren Gemeinden befommen fullten, das landesübliche Stipendium ans 
dem Religionsfonde erhalten, wodurch auch die neuen Pfarrer und Lo⸗ 
ealcapläne, deren Gehalt dermalen nur in 400fl. und 350 fl, beflcht, 
einftweilen wefentlich erleichtert werden koͤunen. 

Allerh. Entichl. durch Hoflzld. vom 2. April 1808, $. 6. 


Ge ik Sr. Maj. ausdrücklich erflärter Wille, daß für bie richtige 
Berfolvirung der Meflen, in fo weit fie nicht zur Reduction beflimmt 
find, fo wie überhaupt für die Neviviscirung der rebucirten Stiftmeſſen, 
fobald es die Umſtände zulafien, gefurgt werbe. 

Allerh. Entſchl. Hofderret vom 10. December 1818, Hofzahl 18511, 
Rggsz. 34733. 


Die Verpflichtung zur Perſolvirung der Stiftmeflen, welche auf dem 
um Religionsfonde eingezogenen Vermögen haften, liegt eben biefem 
onde ob. M 


Es Hat fich von dieſer Verbindlichkeit durch bie in Folge einer allerh. 
Entſchl. unterm 30. Jänner 1817, Zahl IE ausgefprochene Dotation 
der Priefterhäufer zu Wien und St. Pölten nur theilweife befreit, nähms 
lich rüdfihtli der mit der befagten Dotation den Orbinariaten von 
Wien und St. Pölten übertragenen Stiftmefien. 


In der Regel muß berjenige für die nachträgliche Perſolvirung einer 
akt forgen, welchem es oblag, fie zur gehörigen Zeit zu pers 
olviren. 

Hoffjld. vom 14. Juli 1831, Hofzahl 15558, Rggez. 4066. 


c) Biſchöfliche Kanzleitaren entrichtet der Religionsfond für feine Curatien 
in jenen Fällen, in welchen folche bie anderen Kirchen aus ihrem Bers 
mögen zu entrichten haben. 

ir die Verleihung des Tifchtiteld an ſolche Individuen aber, welche 

aus dem Religionsfunde penflonirt waren, unb auf Pfründen angeftellt 

werben, 3. B. Grreligiöfe, müflen aus biefem Fonde dem Hoftaramte 
mäßige Taren vergütet werben, 
Hofdecret vom 8. Mai 1785. 


d) Die Einnahmen und Ausgaben bes n. 8. Meligionsfondes flellten ſich 
übrigens für bad Verwaltungejahr 1840 folgendermaßen ſummariſch bar. 


N 
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Berihtigte Bebedung. 


1. Activ = Intereffen . 


3. Ertrag der HZerſchafien, Senlitkien. nußbaren Reife - 


. Geiftliche Aushülfsfteuer . . 


. Sntercalar: Einfünfte 

. Beiträge . .. 

. —— — und Geſchenke .. 

. Verſchiedene Einkünfte. . - . . 


NRW 


. Baufchalbeträge der Kirchen und atner 


Berichtigtes Erford 


Defobungen und Ruhegehalte oo. 
Kfuten » om. . 
. Diumen . 
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Penfionen .. 
. Vrovifionen und Gnabengehalte 
. Entſchaͤdigung fuͤr Emolumente 
Geiſtliche Bildungsanftalten . 
Eorrectiong = Anſtalten 
10. Kirchenerforderniff⸗ ... 
11. Mepftipendien und Gottesbienfle . » 
13, Stiftungen und Stipendien, . . 
13, Beiträge . 
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17. Baulihkeiten . - - 2 0. 
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! 


1. 


Bon dem Materiellen bei der Stift: und Klofter- 
geiftlichkeit. 


1. Abſchnitt. 
Bon den Stift, und Kloftergebäuden. 


6. 813. 


Wie ed mit den Klofter- und Stiftgebäuden gehalt: 
ten wird. 


Die zur Unterbringung der Regulargeiftlichkeit beftimmten Klo⸗ 
ſter⸗ und Stiftgebäude °) find ein Eigenthum der geiftlihen Com: 
munitäten, und unterliegen hinfichtlich ihrer Erbauung, Wiederher: 
Kelung und Verwendung aller hinfichtlich ded Gemeinde: Eigenthums 
beftehenden allgemeinen Vorfchriften. 

a) Die Stiftsgebäude im Lande unter der Enns, vorzüglich jene von Melk, 


Söttweih und Klofterneuburg, find als Prachtgebäude und als Mufter 
architeltoniſcher Kunft herrliche Zierden des Landes. - 


6. 814. 
Wir es mit dem Baue der Klofterfirhen zu halten ift. 


Bei Kloſterkirchen/ welche urfprünglih nur zum Gebrauche 
der geiitlichen Gemeinden beftimmt waren, fich in ihrem Eigenthume 
noch jest befinden, und von ihnen allein bergeftellt werden müſſen, 
felbft wenn fie Klofterpfarrkirchen alter oder neuer Art find, bat die 
Kloftergemeinde die Herftelung auf ihre Koften zu veranlaffen, ba fie 
die Einkünfte von der durch ihre Ordensgeiftlichen verfehenen Pfarre 
auch nur allein beziehen, und zu ſolchen Pfarrkirchen auch noch ein 
anderweitiger Beitrag geleiftet worden tft. 

Hofkzld. vom 4. Nov. 1784. 


Diefe Verordnung macht den Stiften auf ben ihnen zugehörigen 
Pfarreien zwar die Erhaltung der Kirden und Pfarrgebäude, aber 
nur unter dem, obwohl in jener Verordnung nicht ausgedrüdten Ti⸗ 
tel des Patronatd zur Pfliht, ohne die Gemeinden von dem, was 
Pe aus der Natur der Sache von jeher als ſolchen oblag, zu ente 

eben. 

Hofkzld. vom 9. März, 1826, Hofzahl 6390, Rggsz. 13538. 


\ 
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$. 815. 
Insbeſondere in Wien. 


Ber den Klofterpfarrfirhen in. Wien kann, wegen deren Baus: 
lichkeiten, für die Gemeinden Eeine neue Laſt erwachſen; denn da⸗ 
dur, daß fie Pfarrkirchendwerden, entſteht für diefelbe Feine Ver⸗ 
mebrung der Koften zu Baulichkeiten; und es hat baher das Klofter 
diefe Koften, wie zuvor, ferner zu beftreiten, fo lange diefe Verhält« 
niffe fortdauern, das heißt, 

a) fo lange das Klofter beftebt; denn hört nach deſſen Auf: 
bebung bie Kirche auf eine Kloſterkirche zu feyn, fo £ritt fie in die 
Claſſe der Säcularkirchen, und ift nad) der für diefe letztern beſtehen⸗ 
den Norm zu behandeln; 

b) wenn das Kiofter diefe Koften zu beftreiten unvermögend 
wäre, bann wäre die Kirche Feine Marrkirche, und es beftünde in 
diefem Falle Feine Verbindlichkeit, fie zu erhalten. 

Dieß geht aus der Natur des Gegenftandes hervor, und begrüns 
det dadurch die Forderung an die dabei allein intereffirten Gemeinden. 

Hofdecret vom 18. Dct. 1827, 5.1, Hofzahl 23938, Rggsz. 


b 


$. 816. 


In welhem Verbältniffe die Kirde zu Maria Stie 
gen in Wien gegenüber ven Redemptoriften fteht. 


Diie Regierung übet bie I. f. Tutele über alles in ihrem Um⸗ 
Ereife befindliche Kirchen- und Stiftungsvermögen aus. 

Es ift nicht bekannt, daß das Vermögen der Kirhe Maria Sties 
gen biefer Zutele der Regierung jemals entzogen worden wäre. 

In diefer Beziehung war ed von jeher Pflicht der Regierung, 
dieſes Vermögen durch Veranlaſſen zur Errihtung und Erhaltung 
eines vollfländigen und genauen Inventars diefed Vermögens in Evi- 
denz zu halten, für die genaue und vorfchriftmäßige jährliche Ver⸗ 
rechnung des Ertrages biefed Vermögens und feiner Verwendung, fo 
wie für die jährliche Nichtigftellung diefer Rechnung zu forgen. - 

Hofkzld. vom 7. Auguft 1824, Hofzahl 22048, Rggsz. 37610. 


6. 817. 


Nach welcher Norm bei Kirchen ber den Klöftern oder 
Stiften einverleibten Pfarren vorzugehen if. 


Die den Klöftern und Stiften einverleibten Pfarren, welche mit 
eigenen Klofter- und Stiftgeiftlichen befeßt werden, oder die ſogenann⸗ 
ten Ordenspfarren, maden von den allgemeinen Vorfchriften, in 
Abfiht auf die VBeltragsleiftung zu Herſtellungen, Beine Ausnahme. 

Alle Verordnungen, welche die Herftellung bei folhen Pfarren 
ſchlechterdings dem Stifte oder Klofter auferlegen, geben fie nur als 


, 
3 
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Natron an, fie fchärfen ihnen jene Verbindlichkeit indbefondere ein, 
welche Patrone im Allgemeinen durch bie Saßungen der Kirche und 
die Geſetze des Staates auferlegt find. 

KHofentfhl. vom 9. Sept. 1786. 


Es kann von ihnen der Überfchuß des Kirchenvermögens vers 
wendet, und die Mitwirkung ber eingepfarrten Obrigkeiten, und bie 
Eoncurrenz ber Gemeinden in bem Maße und auf die Art in Anfpruch 
genommen werben, wie dieß bei der Kirche anderer Art der Fall iſt. 

Hofdecret vom 24. Sept. 1785. 

Die einem geiftlihen Orden gehörigen Pfarren, wozu der 
Orden Weltgeiftfihe prafentiren muß, unterliegen ohnehin den alls 
gemeinen Vorfchriften des Bau⸗Normales. 


6. 818. 


Wie bei einem Streite zwifhen einem Stiftpfarrer 
und ber Pfarrgemeinde vorzugehen ift. 


Über einen Streit zwifchen einem Stiftpfarrer und ber Pfarre 
gemeinde kann keine politifhe Behörde entfcheiden. 

Diefe ordnet nuran, was ex lege zu fordern 
ift, und Überläßt die auf Documenten und Verjäh— 
rung fih gegründeten Ausnahmen der Entfdheidung 
des Civilgerichtes. — Ex lege haben die Gemeinden zu 
Dfarrgebäuden bie Hand» und Zugarbeiten zu leis 
ften. — Daß die Wohn: und Wirthfhaftsgebäude pfarrlih find, 


— daß das Stift fie ald Pfarrer befigt und genießt, ift fo lang 


als richtig anzunehmen, bis das Gegentheil bewiefen wird. 
Hofdecret vom 9. März 1836, Hofzahl 6390, Rggsz. 13588. 


6. 819. 


Bis auf welhe Summen bie Regierung die Baus 
ausflagen bewirken Eann. 


Der der Landesitelle im Abfiht auf die Koftenbeftreitung. bei 
Gebäuden zukommende Wirkungskreis vom 11. Sänner 1810 bes 
ziehe ſich bloß auf Cameralbehörden, worauf die Herftellung von Klo⸗ 
fters und Kirchengebäuden Feinen Bezug hat. 

Es ift fih daher in Fällen diefer Art fireng an den Wirs 
kungskreis für die politifhen Behörden vom 24. Jan. 1800 9) zu 
balten, in wie fern dieſer nicht durch fpatere Beflimmungen abges 
ändert wird. 

Hofkzld. vom 28. Juni 1820, Rggsz. 30282. 

a) Diefer Wirkungskreis räumt ber Randesftelle für Baulichkeiten, die in dem 

im $. 17 u, 18 besfelben enthaltenen alle find, die Berausgabung von 

1500 fl. ein, jevoch unter ber ausdrücklichen Bebingung, baß Teine neuen 

Baulichfeiten unternommen, fondern nur allein unvermeiblie Repara⸗ 

turen bamit beftritien werben. 


J 
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Befondere Beftimmungen hinfihtlidh der veutfgen 
DOrdenspfarren. 


Bei den deutfchen Ordenspfarren begründet die Incorperation 

mit dem Orden an und für fi Eeine Ausnahme von der Concur⸗ 
ren; bei Pfarrbaulichkeiten , welche fonft bei den Patronatspfarren 
der nähmlihen Provinz einzutreten bat. 

Dabei baben an jenen Orten, wo Particulars Conventionen 
oder andere auf privatrechtlichem Titel begründete Verpflichtungen, 
in Abfiht auf die Beftreitung folder Baulichkeiten beftehen, ſolche 
fortan in Kraft zu bleiben. 

Hofdecret vom 5. Mär; 1833, Hofzahl 4880, Rggsz. 16358. 


6. 821. 
Steuerpflidhtigkeit der Stift und Kloftergebäude, 


Stifte und Klöfter find von den Gebäubdefteuern frei. Jedoch 
gilt auch hier die Beflimmung, daß für den Zins vermietheter Stift⸗ 
und Kloſtergebäude die Hauszinsſteuer allerdings gezahlt werden muß. 


nn. Abſchnitt. 
Von dem Stift- und Kloſtereinkommen. 


ee 
Wie davon zu handeln Eommt. 


' Hier kommt zu handeln: 
1. Von der Erwerbung bed Stift: und Kloftervermögens. 
2. Von der Vermaltung des Stifte und Klofterpfarr: 
permögens,. 
3. Von der Verwaltung bed Stift: und Klofter-Pfarr: 
vermögend. 


I. Abſatz. 
Von der Erwerbung des Vermoͤgens der Regular⸗ 
geiſtlichkeit. 
6. 823. 
Urſprung desſelben. 


Das Bermögen der Regulargeiſtlichkeit im Lande 
unter der Enns bat ſo ziemlich gleichen Urſprung mit jenem ber 
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Säcufargeiftlichkeit. Schenkungen und Stiftungen der Markgrafen 
von Dfterreich und der großen Dynaftien jener Zeit find die Grund: 
lagen diefes Vermögens, wie die Chroniken von Zwettl, Goͤttweih, 
Lilienfeld u. dgl. nachweifen. 


8) Daß unter ber Regierung weiland Sr. Maj. Kaifer Joſeph IL. viele 
Stifte und Klöfter im Lande unter der Enns eingezogen, und theils ver- 
Tauft, und das Vermögen zu dem Neligionsfond gezogen, theils aber 
auch der Adminifteation beibehaltener Stifter in der Abficht übergeben 
worden find, daß ber Überſchuß des Einkommens alljührlih an ben Nelis 
gionsfond abgeführt werde, wurbe bereits bargeftellf. 

Mas damals hinfichtlich der Bibliotheken und ber Archive jener aufs 
gelöiten Klöster geihah, enthält folgende .allerh. Verordnung. 

Se. k. k. Maj. haben in Anfehung der bei den aufgehubenen Klöftern 
vorgefundenen Bücher, Manufcripten, Documenten u. dgl. Folgendes zu 
entichließen geruhet: ' 

1. Zur Erſparung der Transportfoften jeder Univerfitätss ober Ly⸗ 
caums - Bibliothek wurden die Bücher der in eben ber Provinz, wo bie 
Univerfität oder das Lycaͤum liegt, aufgehobenen Klöfler zugetheilt; auch 
anf gleihe Art 

2. die bei felben vorgefundenen Modelle, Mafhinen, phyſi⸗ 
talifhen und mathbematifhen Inftrumente, an bie bei Unis 
verfiiäten und Lycäen eriflicrenden Musaea physica et mathematica ab= 
gegeben. 

3. Geftatteten Allerhöchftviefelben den Bibliothefen, daß felbe bie 
andurch erhaltenen Duplicate verauctioniren und das daraus erlüfte Gelb 

‚zu Ergänzung mangelhafter Fortfegung angefangener und Nachſchaffung 
neuer unentbehrlicher Werke verwenden mögen. 

4. Was die Documente und Dianuferipte betrifft, wurben nach beren 
richtiger Sortirung jene, weldhe in das Iocale Wirthſchaftsfach 
einfhlagen, denen Amtern und reipectiven Gameral : Adminiftraturibus, 
welchen die unmittelbare Oberaufficht über das Oconomicum der Güter 
ber aufgehobenen Kloͤſter oblieget, verabfolgt. 

5. Sene Documente und Manufcripte, welche in die Kunbation und 
Dotativn der aufgehobenen Klöfter einfchlagen, wurden, wie es mit dem 
ehemaligen Jeſuiten-Collegium gefchehen, orbentlich gefammelt, und zur 
Derwahrung an die Hoffunzlei eingefendet. 

6. Diejenigen Manuſeripte, fo dem gelehrten Fache gehören, 
wurden auf gleiche Art, wie die Bücher, unter die öffentlihen Biblio: 
thefen vertheilet. 

7.. Bon, jenen Schriften hingegen, welche nichts als alte Klo fters 
correfpoudenzen, die von gar feinem Gebrauche waren, enthielten, 
wurbe fich gänzlich entlebiget. - Jedoch verſteht ſich 

8. von felbit, daß die unter den 88. 1 und 6 zu gefchehen habende 
Vertheilung Feineswegs jene Bücher und Manufcripte, fu bie k. k. 
Hofbibliothek zu ihrem Gebrauche ausgewählet, begriten waren; ſolche 
wurden an erwähnte f. f. Hofbibliothek verabfulgt; über bie zu vertheis 
enden Bücherurkunden und Handſchriften mußten eigene Confignationen 
verfertiget, und von denjenigen, die ſolche empfingen, ordentliche Duit- 
tungen barüber ausgeftellt werben. 

—2 — vom 28. Sept. 1783, Hofzahl 1036. 
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Dermaliger Stand des Vermögens der geiftlihen 
Communitäten. | 


Das Vermögen der geiftlihen Communitäten im Lande unter 
der Enns iſt fehr verfchieden. ' 

Die Stifte Melt, Schotten, Klofterneuburg und Göttweih 
ftehen oben an, während Heiligenkreuz, Lilienfeld, Seitenftetten, 
Herzogenburg und Zwettl in bie mittlere Cathegorie, Neuklofter zu 
Wr. Neuftatt, Altenburg und das Prämonftratenferftift Gerag aber 
auf der unteren Stufe des Vermögensſtandes fteben. Unter den Kids 
ftern find die Barnabiten am meiften begütert, denen ſich auch die 
Dominicaner anfdließen. 

Bei Praͤlaten ift übrigens, fo oft mit ihrer Perſon ſich eine Ver- 
änderung zuträgt, die Befiganfchreibung vorzunehmen, und fomit 
auch von unterthänigen Realitäten das Laudemium, von dem neuen 
Antreter nad} $. 19 bes Tit. IV. des Tract. de jur. incorp. zu ent⸗ 
richten; bei Ortensperfonen, fo veränderlihe Worfteher find, ift da= 
gegen nur alle zehn Jahre eine Renovationd: Gebühr zu zahlen. 


| $. 825. 
Stiftung der Ordensgüter des Sohanniters und 
deutfben Ordens im Lande unter der Enns. 


Wann die Commenden des Sohanniter-Ordeng *) und die Coms 
thureien des Deutfchen Ordens by im Erzherzogthume Ofterreich unter der 
Enns geftiftet wurden, ift nicht wohl zu erörtern; daß ihr Urfprung 
in das frühere Mittelalter zurück gehet, unterliegt feinem Zweifel. 

Hinfihtlid des deutfhen Ordens enthält das Patent vom 28. 
Suni 1840 Wie neueften Beflimmungen, wornach er als ein ſelbſt⸗ 
fländiges geiftliches, ritterliches Inſtitut, jedocy unter dem Bande 
eines unmittelbaren öfterr. kaiſerl. Lehns erklärt und behandelt wird. 


a) Hierlandes gibt es zwei dem böhmifchen Großpriorate einverleibte Ordens⸗ 
Commenden, nähmlih St, Johann in Wien und Mailberg im V. U. M.B, 
‚mit welchen Commenden zugleich Häufer in Wien verbunden find. 

Die Verleihung der Commenden des Johanniter s Orbens gefchieht nach 
dem Range der Anciennität und Capacitaͤt. 

Nachdem fie von dem DOrbensoberhaupte beftätiget worben If, muß bies 
felbe jedes Mal der k. k. vereinten Hofkanzlei mitgetheilt werben, ohne 
jeboch der aflech. Beflätigung zu bebürfen. 

Folgendes find die Bedingungen, unter denen au Familien⸗Commen⸗ 
den errichtet werben Tönnen. 

1. Das Stiftungs-Sapital muß wentgftens 30000 fl. C. M. betra⸗ 
gen, und zu 5 pCt. pupillarifch verfichert feyn. 

Die Ohligation wird dem Orden gegen Empfangsbeftätigung übergeben, 
und in die Ordens⸗Caſſe im böhmifchen Großpriorate deponirt. 

3. Der Stifter muß um das Devotions⸗Kreuz anfnchen, ober wenn er 
es ſchon befigt, erhält er fogleich den Titel eines Comthurs und tritt für 
fein Lebenlang in den Genuß der Commende. auch wenn er fich vereheligt. 


- 
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Er Hat Has Recht, nach ihm den Titular der Kommende zu ernennen; 
doch muß biefer Hiufichtlich der Probe geeignet feyn. 

3. Die Commende erhält ven Namen bes Stifters unb behält ihn auch 
dann noch, wenn das Batronatsrecht aufgehört haben wird. 

4. Die Gommenbe gelangt in der zweiten unb in ben nachfolgenden 
—— immer au ben zuerſt gebornen Sohn als Majoratsheren ber 

amilie. 

5. Die Nachfolger in dem Genuſſe der Commende müflen jedes Mal 
die Ordensprobe, den Statuten gemäß, legen, wovon jedoch ber von bem 
Stifter ernannte naͤchſte Titular, wenn er ein ehelicher Sohn des N. N. 
und ver N. N. wäre, befreit feyu foll. 

6. Im Falle der Aufhebung des Ordens ober ber Ginziehung feiner 
Commenden im böhmifchen Großpriorate, fällt die Kommende an die as 
milie zurüd, nachdem der dermalige Comthur geforben feyn wird. Das 
Capital darf aber nie ins Ausland gehen. 

7. Stirbt die Familie bes Stifters in dem Mannsftamme aus, fo 
fällt die Commende als freies Cigenthum an das böhmifche Grofpriorat, 

8. Der Stifter zahlt jührlich in bie Ordenscafſe 30 fl. an, Refpons 
fionen, und 15fl. an Prioratipefen oder Impofitionen. Seine Nachfolger 
zahlen 30 fl. an Refponflonen und 35 fl. an Impofitionen. . 

9. Jeder neue Titular hat für das dem Orden zukommende @rirägniß 
bes Mortuars und Bacanz = Jahres 2000 fl. C. M, zu zahlen ; doch foll der 
erſte Nutznießer nach dem Stifter hierin nur fr} u zahleu haben, 

Diefe Zahlung muß am Schlufle des —* an die Ordens⸗ 
Caſſe im boͤhmiſchen Großpriorate entrichtet werden. 

10. Die nachfolgenden Titulare treten die Commende ſobald an, als 
fie die Inveſtitur⸗Bulle erhalten haben. 

11, Der neue Titular muß bie allenfallfigen Schulden feines Bors 
gängers an den Ordensſchatz (aus der Refponfions, Mortuars und Bas 
canz s Bergütung) binnen 6 Monaten nach feinem Antritte berichtigen. 
Galle er dieß nicht thut, wird die Commende fo lange jequeftrict, bis bie 
Schuld bezahlt if. ” 

123. Jeder Nachfolger muß ebenfalls binnen ſechs Monaten bas ſonſt 
Nothwendige leiften, um bie Inveſtiturs⸗Bulle zu erhalten, und tn ben 
Genuß der Commende gefept zu werben. Im Berzögerungsfalle nimmt 
das Priorat die Commende in einftweilige Verwaltung für feine Rech⸗ 
nung, bis jenes geichehen, oder ein anderes zu bem Genuſſe der Com⸗ 

menbe berufenes Glied dieß erfüllt Haben wird. 

18. Ieder Comthur muß die Vorfchriften des Ordens hinfichtlich des 
Gabräums (Grenzbegehung), ber Melivraten und Brioral » Bifitationen 
erfüllen, falls ein liegendes Gut für das Bapital angelauft wurde, was 
nur mit Genehmigung bes Ordens gefchehen kann. 

14. Die Titulare des Commenden find Devotions s Ritter mit bem 
Hange, Ehre und Auszeichnung eines Komthnre. Sie bürfen fich daher 
auch verehelichen. 

Eie find von ber Zahlnng bes Paflaginms befreit, und haben bloß 
die Heinen Berleihungsgebühren zu bezahlen. Sollten fie aber als wirk⸗ 
liche Ritter aufgenommen werben wollen, fo müflen fie bie entfallenben 
ſaͤmmtlichen Taren nnd Gebühren entrichten. u 

15, Sämmtliche bei der Stiftung aufgehende Koften werben von bem 
Stifter getragen. 

16. Sobald die Genehmigung a nn Ordens⸗Chefs zur 
Kenntniß erfolgt id, wird an Ge. Majeftät das Gefuch um allergnädigfle 
Bewilligung ihrer Errichtung gerichtet. . 
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d) Der deutfche Orden beſitzt im Lande unter ber Enns bie Ordens⸗Land⸗ 
Commende Wien und Wr. Neuftadt mit den incorporirten Gütern Laab 
und Hading im DB. U. W. W. und Stadlau im V. U. M. B., welde 
der jeweilige Land s Comthur des deutſchen Ritterurdens Balley Ofter- 
reich, als Komthur zu Wien, Wr. Neuftadt, Gräb und Linz, genieft. 

Es gehört übrigens auch die deutfche Ordens ⸗Commende zu Frank⸗ 
furt a. M. einigermaßen hierher, wie folgende allerh. Entſchl. zeigt. 

Se. k. k. Maj. haben naͤhmlich mit allerh, Entſchl. vom 20. Nov. 
1838 folgende allerh. Beftimmungen, Hinfichtlich der Fünftigen Einrich⸗ 
tung ber Rechts: und Polizeipflege in der dortigen Ordens⸗ Gommende, 
feftzufeßen befunden : 

1. Die in den Gebäuden der deutihen Orbens:-Commende zu Franf: 
furt a. M. wohnenden öfterreichifchen Unterthanen ftehen künftig fowohl 
in Civil⸗- als Criminal: Rechtsfachen, als in pelitifhen Angelegenheiten, 
und in Rüdficht auf fchwere Polizeislbertrefungen, unter den in Öfters 
reich unter der Enns geltenden Geſetzen. 

Dem zu Bolge find das allgem. bürgerl, Geſetzbuch, das Strafgeſetz⸗ 
buch, bie allgem, Gerichts⸗ und Concurs-Ordnung vom Jahre 1781, 
die Inftruction vom 9. Sept. 1785, die Jurisdictions- Norm vom 37. 
Sept. 1783, die Tarorbnungen vom 1. Nov.1781 und 13. Sept. 1787, 
und die Wechſelordnung vom 1. Oct. 1763 fammt den zur Grläuterung 
diefer Gefege dienenden neuen Vorfchriften, wie auch die in Ofterreich 
unter der Enns geltenden politifchen und Polizeis Verordnungen für fie 
verbindlich. 

Diefe Angednung iſt ihnen von dem öftere, Reſidenten in Frankfurt 
befannt zu geben, und barüber ein Protocol aufzunehmen. 

Mit dem Tage ber auf folche Art erfolgten Kundmachung tritt bie 
gegenwärtige Verordnung in Wirkſamkeit. 

2. Als öfterreichifche Untertanen find bafelbit zu betrachten: - 

Alle in wirklichen Dieniten des deutfchen Ordens ftehenden, und zus 

leich in dem Ordensgebäude zu Frankfurt wohnenden Perfonen und —* 
Öingehörigen, infofern legtere nad) öfterreichifchen Geſetzen dem Gerichts: 
ſtande des Bamilienhauptes folgen. 

3. Die Civil: und Criminalgerihtsbarfeit. über die nad gegenwär: 
tiger Anordnung unter öfterreichifchen Geſetzen ftehenden Perſonen wird 
von dem Berwalter der Ordens» Eummende zu Frankfurt, und im Falle 
der Verhinderung besfelben, fo wiein den eigenen Angelegenheiten des Vers 
walters und feiner Angehörigen von bem öfterreichiichen Reſidenten in 

- Frankfurt ausgeübt. 

Eben diefe Beamten beforgen in politiichen Angelegenheiten und in 
—— akt ſchweren PolizeisÜbertrefungen die der Obrigfeit zuftehen- 
den Geſchaͤfte. 

Die Urtheile werben jedoch ſowohl in flreitigen Rechtsangelegenheiten 
als in Criminalfachen, und in Fällen einer ſchweren Bolizeisiibertretung 
in Wien von derjenigen Behörde erfter Inftanz gefchöpft, welcher unter 
übrigens gleichen Umftänden über die in Wien wohnenden Diener bes 
Ordens bie Gerichtsbarkeit zufteht. 

Die gefchluffenen Proceß⸗ oder Unterfuchungs s Aeten find daher von 
dem Ordensgerichte in Frankfurt dieſer Behörde einzufenden, und von 
leßterer mit Beilegung bes Urtheiles und der Entſcheidungsgründe zur 
Zuftellung des Erfenntniffes und zur weiteren Verfügung an das Dr: 
denegericht zurüd zu fellen. 

Dem bermaligen Berwalter der Ordens = Commenbe if zwar, ob⸗ 
gleih er aus ben öfterreichifchen Gefegen nicht genrüft it, bie Beſor⸗ 
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aan ber. yoliifigen und Juftiggefchäfte, worauf er gehörig zu beeibigen 

it, geitatte 

Künftig foll aber Hei der Commende in Frankfurt kein Verwalter an: 
eeit werden, der nicht mit den Zeugniſſen ber öfterreichifchen politis 

hen und Juſtizbehoͤrben über feine Fähigkeit zum Civil⸗ und Criminals 

richter, und Beforgung ber Gefchäfte über ſchwere Polizei > libertretuns 

gen und politifchen Angelegenheiten verfehen ift. 

4. Die für die Ordens: Commende in Frankfurt beflimmten Behoͤr⸗ 
den ſtehen in Juſtizſachen unter bem n. ö. Appellations » Gerichte, und 
in politifchen Angelegenheiten unter ber n. d. Lanbesregierung. 

Bei dem Appellations = Berichte und ber Regierung kimnen fowohl 
gegen die in Merito erfolgten Erkenntniſſe, als gegen bie Verfügungen 
und das Berfahren des Drbensgerichtes zu Frankfurt Beichwerden ans 
gebracht werben. 

Der öfterreichifche Reſident in Frankfurt hat über das Dfbensgericht 
die unmittelbare Auffiht zu führen, die wahrgenommenen Gebrechen in 
der Behandlung ber Amtsgefchäfte der n. d. Kandesregierung ober dem 
n. ö. Appellationss Gerichte anzuzeigen, ober in dringenden Fällen ſelbſt 
abzuftellen, dem Gerichte auf Anfuchen über feine Amtöverrichtung Bes 
Iehrung zu ertheilen, und wenn basfelbe in Griminalfachen oder im Erxre⸗ 
cutions⸗Verfahren fremder Hülfe bebarf, bie ben- Umſtaͤnden angemefies 
nen Derfügungen zu treffen. 

3. In dem Haufe ber Commende if zur allfälligen gefänglicyen 
Anhaltung beinzicptigter Individuen ein hierzu geeignetes Local herzus 
richten und im Stande zu erhalten, auch für die Anfchaffung der nötßlg- 
ſten Gefepbücher Sorge zu fragen. 

Die n. d. Regierung wurbe von biefer allerh. Anordnung zur eigenen 
Wiffenfchaft und Darnachachtung, und mit dem Auftrage in die Kennts 
niß geſezt, hiernach bie weiteren orbnungsmäßigen Berfügungen zu 
treffen. 

Die Berfländigung bes n. d. Appellations⸗Gerichtes mit der Meifung, 
hiernach das n. d. Landrecht, das n. d. Wechfelgericht, dann Civil- und 
Criminal = Senat des Wiener Magiftratse anzuweifen, erfolgte von 
Seite der k. k. oberften Juſtizſtelle. 

Eben fo wurbe bie Verfügung, wegen Berfländigung ber öfterreichifchen 
Unterthanen in der Commende und wegen Ginführung des Commenden⸗ 
Derwalters in die Jurisdiction durch ben MiniitersRefibenten, von Seite 
der geheimen Haus⸗, Hof: und Staatsfanzlei getroffen. 

Der Tag der dießfälligen Kundmachung, von welchem an nach $. 1 
die gegenwaͤrti e Verordnung in Wirkſamkeit getreten iſt, wurde ber Ef, 
Regierung nachträglich befannt gemacht. 

Soft, vom 15. Dec. 1838, 


Die Eomthureien werben übrigens von dem Ordenscapitel unter dem 
Vorfitze des Hoch: und Deutſchmeiſters verliehen, und bebürfen ber lau⸗ 
desfürſtlichen Befätigung als oberften Lehenherrn. 

$. 826. 
Befhränkfung der Regulargeiftlihkeit im Erwerben. 


Die Erwerbung geiftliher Communitäten wurde durch die Amorti: 
fations s efeße befchräntt. 


⸗ 
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6. 827. 
Amortiſations⸗Geſetze. 
Mach welcher Norm die Erbfähigkeit geißlicher Gemeinden zn benribellen if. 

Inwiefern geiftlihe Gemeinden oder deren lieder erbfähig 
- find, beftimmen die politifhen Vorfchriften. 

Allgem. bürgerl. Geſetzbuch $. 539. 

Diefe Vorfchriften find in den Amortiſations⸗Geſetzen enthalten, 
welche die Vermehrung des Stift: und Kloftervermögens durch Ges 
ſchenke und alle Arten von Erwerbungen eines beweglichen und unbes 
weglichen Vermögens zum Gegenftande haben, und beftimmte Be⸗ 
fchränkungen enthalten. Es erfcheint daher in der Orbnung, diefels 
ben hier voraus zu ſchicken. 

©ie find in nadhftehenden drei Patenten aufgeführt. 

a) Pinſichtlich des deutſchen Ordens gilt nun das Patent vom 88, Juni 1840, 


6. 828. 
"Darftellung der für Niederöfterreidh beftehenden 

Amortifationd = Öefeße. 

Das Patent vom 26. Auguft 1771 befagt: 

„Ob zwar Unfere ruhmwürdigſten Vorfahren und Ahnherren, 
fonderlih aber die frommen Kaifer Ferdinand und Unfer geliebtefter 
Herr Vater weiland Kaifer Carl des VI. glorreichiten Andenkens, in 
Betreff der Erwerbung unbeweglicher Güter zu Handen der Geiftlich 
Zeit, aus landesvaterlicher Obforge für das allgemeine Befte die Jeders 
mann bekannter Amortiſations-Geſetze eingeführt, Denen Wir gleich 
nach Antretung Unferer Regierung volllommen beigetreten, und ob 
zwar bereits von Unferem Vorfahrer Herzog Albrecht in ſterreich 

anno 1340 auch quoad adquisitiones bonorum mobilium gemeſſene 
" Schranken gefegt, auch diefe ſodann von Kaifer Ferdinand I. im 
Sabre 1586 abermals genehmiget worden find: 

So hat doc die Erfahrung gelehret, wie der für das allgemeine 
Beſte abzielende Endzwed zur Aufrechthaltung des weltlihen Standes 
bisher nicht erreicht worden fey. 

Wir beftehen demnach nicht allein auf den bereits eingeführten 
Amortifationd = Öefeßgen quoad immobilia alles Ernftes, fondern Wir 
ſehen Uns zugleich aus aufhabender landesmütterlicher Vorforge ver⸗ 
anlaft, hiermit in vim Pragmaticae_perpetuae gefeßmäßig zu verord⸗ 
nen, und zwar: 

1. Beftimmen wir hiermit dad Quantum ber von Unferen fos 
wohl in inländifhe, als auch mit Unſerer jederzeit anzufuchenden bes 
fonderen Erlaubniß in auswärtige Klöfter und Orden eintretenden 
Unterthanen, ſowohl männlichen als weiblichen Geſchlechtes mitbrins 
genden Dotis, ohne Unterfchied der geiftlihen Orden, auf bie Summe 
von 1500 fl. rhn., und zwar dergeftalt, daß ſolche Tebigli in fah⸗ 
rendem Vermögen oder bonis mobilibus beſtehen; auch unter die⸗ 
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fem Quanto mat nur die Dos felbit, fondern auch die fogenannte 
Ausftaffirung, und alle übrigen Koften, weldye unter was immer für 
einem Namen und Vorwand bei der Einkleidung und Profeffion ges . 
fhehen , verftanden werden follen. 

Gleichwie nun diefe Summe von 1500 fl. bei den vermoͤglichſten 
inländifhen Gandidaten und Gandidatinnen niemals auf das Mehrere 
erſtreckt werben ſoll, fo laffen Wir die Behandlung auf ein Wenige« 
red mit den Klöftern und Orden den Eandidaten, ihren Altern und 
Vormündern alleinig bevog; wenn jedoch 

2. jemand feinem Kinde oder Befreundeten beiderlei Gefchlech- 
tes in einem Klofter oder auf die Lebenszeit als ein Vitalitium zu fei- 
ner Dispoiltion etwas zudenken wollte, fo darf deifen Betrag hoͤch⸗ 
ftend des Jahres 2OO fl. ausınaden, mit dem ernfigemeflenen Bei: 
fage, damit dad Capital von diefem Vitalitio niemald dem Klofter 
oder dem Orden abgegeben, fondern in fundis publicis, oder in an⸗ 
deren ficheren Orten angelegt werde, folglich nad) Abfterben des das 
Bitalitium genießenden Theiles wieder an jene'gelangt, denen es ver⸗ 
möge rechtmäßiger Ordnung gebühret. 

- 83. Sind außer dem pro dote oben ausgemeflenen Betrage 
(worunter zugleich verftanden wirb, was dem Eintretenden in Rück⸗ 
fiht feines Eintrittes gefchenkt oder vermacht werden wollte, oder er 
felbit dem Kloiter per aotus inter vivos oder morlis oausa zuwen⸗ 
det) alle anderweitige adquisitiones sub quocumgue titulo den geift: 
fihen Orden und Klöftern anmit verbothen. 

Da Wir nun 

4. über den rhehrbefagten Dotationd » Betrag per 1500 fl. , 
und auch nur diefen in dem ohnehin verftandenen Falle der Profeſſion 
eines Candidaten beiderlei Sefchlechtes, alle übrigen adquisitiones 
per actus inter vivos et mortis causa, folglid) aud) per suooes- 
sionemex testamento, vel ab intestato, von warnen es immer foms 
men Eönne, zu Handen der geiftlihen Orden und Klöfter gänzlich eins 
geftelle willen wollen, fo nehmen Wir hiervon bloß und allein das⸗ 
jenige aus, was als ein wahres Almoſen, ald ein Vermächtniß auf 
heilige Meffen oder Jahrestage, oder andere dergleichen fromme Fun» 
dationen den Klöftern und Orden zugedacht würde, jedoch mit dem 
ausdrücklichen Befehl und nicht anders, ald daß das zu biefen letzte⸗ 
ren Fällen beftimmte Geld und Capital niemald dem Orden oder dem 
Klofter abgegeben, fondern in fundis publieis angelegt, und nad) 
Maßgebung der bereits in Stiftungsſachen von Uns erlaffenen Anords 
nung damit fürgegangen, folglich auf deffen Aufrechthaltung von der 
Behörde die Obforge getragen werde. 

Zur Errichtung dergleihen Stiftungen und Ausübung folder 
guter Werke bedarf es zwar nicht des zu erwirkenden Iandesfürftlichen . 
Consensus ; es wäre benn, daß zu dergleichen Fundationen liegende 
Güter oder bona immobilia beitimmt würden, in welchem Sale die 
landesfürftlihe Bewilligung allerdings der ohnehin oehehenden Ans 
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ordnungen erhalten werden muß. Wenn übrigens ein Candidat 
oder eine Candidatin einiged Vermögen befißt, und sui juris ift, 
fo bleibe ihm allerdings bevor, nad Ordnung der Rechte, und in 
fo weit dem gegenwärtigen Verbothe nichts zumider läuft, damit 
gehörig zu-difponiren, welde Difpofition dann aud gewöhnlicher 
Maßen allemal vor Ablegung der Profeflion zu gefchehen hat. 

Endlih erklären Wir 

5. alle actus inter vivos et mortis causa, welde wider 

dieſes Gefeß oder in fraudem legis diregte, vel indirecte, heim- 
lich oder öffentlich gefhehen, damit im Voraus für null. und nich⸗ 
tig, und halten Und bevor, die Übertreter fammt jenen, wel» 
che auf was immer für eine Art und Weife mitgewirkt haben, durch 
anſehnliche Geldbußen und anderweitige Ahndungen ernfthaft zu 
beftrafen, wie dann den Denuncianten der gewöhnliche Theil eben« 
falls abgereiht werden wird. 

Patent vom 28. Sänner 1778. | 

Ob zwar die von Zeit zu Zeit ergangenen Amortifationd= Ges 
feße, forderft aber das publicirte Patent vom 26. Auguft 1771 den 
Erwerbungen zu Handen der Geiftlichkeit gemeffene Schranfen ger. 
fest, fo hat do die Erfahrung gelehrt, daß der 6. 4 erſtbeſag⸗ 
ten Patentes. (zu Bolge welchem zwar außer dem Dotationd = Bes 
trage alle übrige adquisitiones per actus Inter vivos et mortis 
causa, folglid) aud) per successionem ex testamento, vel ab in- 
testato den geiftlichen Orden und Kiöftern verbothen, und nur 
allein dasjenige, was ald ein wahres Almofen und Vermächtniß 
auf heilige Meffen und Jahrtage, dann andern dergleihen Fun—⸗ 
dationen den Orden und Klöftern zugedacht werbe, foldyergeftalt 
ausgenommen worden, daß das zu dieſen letzteren allen beftimmte 
Geld und Capital niemals den Orden und Kloftern abgegeben, fons 
dern in fundis publicis angelegt werden folle) zu mannigfaltigen, 
die Abſicht diefer höchften Verordnung vereitelnden ungleichen Auss 
deutungen und Unterfchleifen Anlaß gegeben. 

Daher denn Ihre Majeftäat erwähnten $. 4 obigen Patentes 
aus Iandesmütterliher Vorforge dahin zu erklären, und für das 
Künftige gefeßgebig feltzufeßen bewogen worden find, daß von nun 
an allen Ordens: und Kloftergeiftlihen für eine heilige Meffe ohne 
Unterſchied höchſtens 1 fl. bezahlt oder geftiftet werden dürfte, die 
. Annehmung eines größeren Betrages als des ausgemeffenen 1 fl. 
aber für die Application der Meinung, es geſchehe gleich ſolche uns 
ter bem Vorwande einer ewigen Stiftung oder nicht, hinfür vers 
bothen feyn folle, worunter jedod die Hoc oder gefungenen Am⸗ 
ter keineswegs verftanden werden, als in Anfehung welder es bei 
der bisher eingeführten Bezahlungsgebühr fein ferneres Verbleiben 
abe. 
’ Belangend die anderweitigen Geldvermäcdtniffe, fo unter dem 
Vorwande eines Almofensd gegeben werden wollten, baben Hochdie⸗ 
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felben gnädigft ftatuirt, daß mit gänzficher Ausſchließung aller übri- 
gen Ordens- und Kloftergeiftlihen, allein jenen Ordensgeiftlichen, 
welde unter die Zahl der Mendicanten gehören, und denen zu⸗ 
gleich bisher wegen Ermangelung zureichender Stiftungen die Samm⸗ 
fung auotoritate publioa geſtattet wird, etwas titulo Klemosinas 
ugemwendet werben Eönne, welchen Almofens jedoch auch felbe nur 
in fo lange, bis diefe andere zu ihrem Unterhaltejhinlängliche Stif⸗ 
tungen überfommen würden, fühig und genußbar feyn follen. +»; 

Wenn jedoch ein dergleichen Almofen den Berrag von 100 fl. 
oder darüber ausmacht, befehlen Ihre Majeſtät gnädigft, daß die: 
ſes Geld zur Nugnießung in einem Fundo publico angelegt, und 
von einem foldyen Gefchenke oder. Vermächtniſſe bei Strafe des fonft 
ipso faoto verluftigten Almofens ber in jedem Lande aufgeftellten 
Sundations = Commiffion, welde über die fihere Aufrechthaftung 
des für beftändig zu verbleibenden Fundi Sorge zu tragen habe, 
unverweilt die Anzeige gemacht, überhaupt aber ein jeder Actus, 
der gegen diefe Declaration öffentlich oder heimlih, per directum 
oder indirectum, oder fonft auf was immer für eine Art und Weife 
per Aotus inter vivos, aut mortis oausa in fraudem legis ges 
fhehen würde, von nun an und im Voraus für null und nichtig 
gehalten werden folle. 

Wie denn aud unter dem nähmlichen Verbothe sub nullitate 
aotus auch alle anderen mit dem Vorwande eines frommen Wers 
kes in fraudem legis erdacht werden mögen, Erwerbungen der 
Drdensgeiftlichen Überhaupt einbegeiffen feyen, dergeftalt, daß zum 
Beifpiele für Abhaltung einer Litanei, eines Gebethes, eines heis 
ligen Segens oder fonftigen geiftlihen Function, fo weit ſolche eis 
ner Belohnung fahig it, nichts mehreres als gebrauchlich wäre, 
oder etwa durch Zarordnung feflgefegt worden, den Ordensgeiftli« 
“den quocumque modo abgereicht werden Eönne, weilen libertres 
tung hierdurch ſchon im Voraus eben fo wie die Übertretung der 
obigen Verordnungen volllommen irritirt wird. 


Welches Bet und maßgebende höchfte Declaratorium die Lan⸗ 


deshauptmannſchaft zu Jedermanns Wiffenfhaft und Nachachtung 
dur ein gedrucktes Patent kundmachen, und auf derfelben genaue 
Befolgung von der daflgen Fundations » Commiffion ein ſtets wach⸗ 
fames Auge tragen zu laſſen haben wird. 

Patent vom 28. Auguft 1779. 

Es?hat die Erfahrung gelehrt, wienadh einige Stifte und 
Kiöfter beiderlei Gefchlechtd zu offenbarer Vereitlung der erganges 
nen hoͤchſten Amortiſations⸗Geſetze ſich beigehen laffen, mit welt- 
lihen SPerfonen ſolche Eontracte und Einverftändniffe zu errichten, 
daß diefe dem Stifte oder Klofter ihr Vermögen in Realitäten oder 
Capitalien noch bei ihren Lebenszeiten gegen Verbindlichkeit eigen» 
thuͤmlich abgetreten, womit das Seife oder Klofter eine folche welts 
liche Perſon für die Zeit ihres Lebens mit Koft, Be Kleidung 
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und allen Nothwendigkeiten zu verfehen, nad dem Tode aber fie 
zu beerdigen, und einige heilige Meffen zum Troſte ihrer Seele 
lefen zu laſſen, ſchuldig und gehalten feyn ſollen. 

Ihre k. E Mai. befehlen daher, daß alle derlei Contracte, 
fie mögen Namen haben wie fie wollen, an fih null und nichtig 
ſeyn follen. 

Patent vom 28. Auguft 1779. 


$. 829. 


J Befreiung einiger Orden von den Amortiſations— 


eſetzen. 


Um die Zweifel uͤber den Sinn der Verordnungen, wodurch 
einigen Ordens⸗Inſtituten eine Befreiung von dem Amortiſations⸗ 
Geſetze ertheilt worden fe, zu heben, haben Se. Maj. anzuorbds 
nen geruber: Daß vermöge der erwähnten Verordnungen diefe Or: 
dens⸗ Inftitute zwar unmittelbar im eigenen Namen, ſowohl durch 
Handlungen unter Lebenden als durch letzte Willenderflärungen, zu 
erwerben fähig feyn, keineswegs aber im Namen der Profeflen auf 
einen Pflichttheil oder auf eine Inteftat: Erbfolge der Verwandten 
derfelben Anſpruch machen, oder dasjenige eyverben können, was 
unmittelbar den einzelnen SProfeflen zugedacht wird. Vielmehr fol 
Ien folde Anordnungen zu Gunſten des Erwerbs unfähiger Profeſ⸗ 
fen noch ferner ungültig und wirkungslos fepn. 

Dagegen aber geftatten Se. Maj., daß für ein Mitglied 
derjenigen Ordensgemeinden, welche eine Befreiung von dem Amors 
tiſations⸗Geſetze erhalten haben, das im Jahre 1771 auf 200 fl. 
geſetzlich befhränkte Vitalitium von feinen Verwandten oder Gön- 
nern bis auf 300 fl. beftimmt werden bürfe. 

Hofkzld. vom 10. März 1809. 


$. 830. 


Aufzählung der geiftiihen Gemeinden, welde von 
N dem Amortifationg-Öefege befreit find. 
Piariften. 

Folgende geiftlihe Communitäten wurden allmälig von den 
Amortifations:Gefegen befreit; und zwar geruhten Se. Maj. laut 
Hofdecret vom 4°. Dec. 1812 den Piariften-Orden von dem Amore 
tiſations⸗ Geſetze auf unbeſtimmte Zeit zu entheben, und zu allen 
Erwerbungen, ſowohl beweglicher ald unbeweglicher Güter per ac- 
tus inter vivos et mortis causa gegen dem fähig zu erklären, 
daß jede derlei Acquifition der Landesſtelle angezsigt, und letztere 
dadurch in der Überficht des Wermögensftandes diefed Ordens erhals 
ten werde. 

Rggscirc. vom 84. Dec. 1812. 
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a) Die CEougregation ber Redenmptoriiten, welche mit bem Orden 
der Bäter der frommen Schulen weder Zwed noch Verfaſſung, noch die 
Bermögensverhältnifie vollfommen gemein hat, wurde mit dem Gejuche 
um allgemeine Gleichſtellnng mit dem legteren Orden hinſichtlich der bies 
ſem eingerkumten Gefebausnahmen zurückgewieſen. 

Hofkzld. vom 18. Juli 1823, Hofzahl 37376, Rggez. 37576. 


$. 831. 
Meditariten 

@e. E. k. Mai. haben laut Hofkzid. vom 23. Känner 1815 die 
DOrdensgemeinde derMechitariiten in Wien von dem allgemeinen Amor: 
tifationd = Geſetze gegen dem zu befreien gerubet, daß fie jedesmal, 
wenn ihnen bewegliche oder unbeweglihe Güter, oder Capitalien 
durch Schenkungen oder Wermäcdtniffe, oder auf eine andere Art zu⸗ 
fallen, die Anzeige hierüber an die hohe Landesftelle zn machen haben. 

Rggscirc. vom 20. Jänner 1815. | 


6. 838. 
Barmherzigen Brüber. 


Da Se. Maj. in Rückſicht der herrfhenden Theuerung der Le—⸗ 
bens⸗ und Arzeneimittel dem Orden der Barmderzigen in allen k. E£. 
Erbftaaten die Erbfähigkeit, von der fie gleich den übrigen Orden vers 
möge Gefeßes vom 7. Sept. 1771 ausgefchloffen waren, auf unber 
ftimmte Zeit und gegen denn, daß die Erbfchaftöbeträge jedesmal der - 
betreffenden Landesſtelle fiher angezeigt werben, allergnädigft zu be⸗ 
willigen gerubet haben; fo wurden die Länderftellen hiervon zur Dars 
nachachtung und Kundmachung verftändiget. 

Hofkzid. vom 16. Auguft 1808. 

Dadurch ift ihnen laut Hofdeceet vom 10. Juni 1835, Hofzahl 
15041, Rggsz. 33120 nun die Erbfähigkeit eingeräumt. 


6. 833. 
Sefuiten in Galizien. 


Se. k. k. Maj. haben nad dem Inhalte der k. k. Hofkzlv. vom 
8. Aprıl 1828 mit allerh. Entfhl. vom 4. April die feit dem Jahre 
1820 in Galizien beftehende Jefuiten - Orbensprovinz für dermal 
und bis Allerhödftdiefelben etwas anderes barüber 
dverordnen, von dem allgemeinen Amortiſations-Geſetze, wie es 
zu Gunſten einiger anderen Ordensgemeinden bereits geſchehen ift, 
gegen dem allergnadigft zu befreien geruhet, daß fie jedesmal, wenn 
ibnen’bewegliche oder unbewegliche Güter oder Eapitalien durch Schen⸗ 
Eungen oder Vermächtniſſe, oder auf eine andere Art zufallen, die 
Anzeige an die Landesſtelle zu machen habe. 

Diefe allerhöchſt ausgefprochene Befreiung der Sefuiten-Ordend« 
provinz in Galizien von dem allgemeinen Amortijations- Gefege hat 
fi jedoch nur auf dasjenige gu beſchraͤnken, was diefes Ordens⸗Inſti⸗ 
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tut unmittelbar im eigenen Namen, ſowohl dur Han. 


‚Lebenden, als durch letzte Willenderflärungen erwerden wird, und fle 


kann keineswegs im Namen der Profeffen auf einen Pflichttheil oder 

auf eine Inteftat-Erbfolge der Verwandten berfelden Anfpruch maden, 

oder dasjenige erwerben, was unmittelbar ben einzelnen Profeffen 

zugedacht wird‘; foldhe Anordnungen zu Gunften der des Erwerbes un: 

fähigen Profeffen bleiben vielmehr noch ungültig und wirkungslos. 
Rggsd. vom 23. April 1828. | 


$. 834. 


Inwiefern MendicantensKlöfter erwerben Eönnen. 


Weil die Mendicanten » Klöfter mit den zu ihrem Unterhalte nö» 
thigen Stiftungen noch nicht verfehen find, wurde ihnen laut allerh. 
Entfhließung vom 24. Oct. 1783 die Fähigkeit, Geldvermächtniffe 
als Almofen zu empfangen, nicht abgenommen. 


5. 8235. 
Urfulinerinnen undſengliſche Fräuleins. 


Bei der erkannten Nützlichkeit der Urſuliner-Inſtitute haben 
Se. Maj. alle Urfuliner » Klöfter in den k. k. Erblanden von dem 
Amortifations= Gefege auf unbeftimmte Zeit zu entheben, fomit bies 
ſes Inſtitut felbft zu aller Erwerbung, fowohl beweglicher als unbes 
wegliher Güter per aotus inter vivos, et mortis causa gegen 
dem fähig zu erklären gerubet, daß eine folhe Erwerbung jedesmal 
ber Landesſtelle angezeigt, und diefe dadurch in der Überſicht des Ver⸗ 
mögensftandes diefes Inſtitutes erhalten werde. J 

Inſtruction vom 19. Juli 1805. 

Die engliſchen Stifthäuſer zu St. Pölten und Krems wurden 
anfangs mit Ausſchließung des Ordens und der Communitäten ſelb⸗ 
ſten, als welche unter ben beſtehenden Amortiſations⸗-Geſetzen, wie 
alle übrigen Klöſter, allerdings zu verbleiben hatten, in Anbetracht 
ber von fich gegebenen Erklärung, von dem dießfälligen Verbothe aus⸗ 
genommen, und die einzelnen Perfonen gedachter Häufer aller Acquis 
fitionen per actus inter vivos et mortis causa, ſowohl ab in- 
testato ald ex teafamenta, mit alleiniger Ausnahme einer Erwers 
bung, quoad immobilia, fähig und theilhaftig erklärt. 

Hofdecret vom 7. Suni 1774. ' 

Se. Mai. haben jedoch das zu St. Pölten und Krems in Offers 
reich unter der Enns befindliche Inftitut der englifhen Fräuleins für 
die Zukunft in fo lange, bis es das zu feiner fortwäahrenden Erhal⸗ 
tung erforderliche Vermögen erwirbt, von dem Amortifationg : Gefeße 
gänzlich auszunehmen; und das Hofdecret vom 21. Mai 1774, 
vermöge beffen die einzelnen englifchen Fräuleins fich diefer Aus: 
nahme bereit6 zu erfreuen haben, auf ihren Orden und die Ge: 
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meinden auszudehnen, und das Inſtitut feldft zu allen Erwerbungen, 
ſowohl beweglicher ald unbeweglicher Güter per aotus inter vivos 
et mortis causa, fühig zu erklären geruhet. 
Hofdecret vom 17. Mai 1805. 
Se. Mai. haben dem Inftitute der englifhen Fraͤuleins und ben 
Urfufinerinnen die Befreiung von dem Amortifationd = Öefeße zu⸗ 
erkannt. 


Hofdecret vom 6. Juli 1806, Zahl 40482. 
$. 836. 


Salefianerinnen. 


Se. Mai. haben das Klofter der Saleflanerinnen in Wien auf 
gleihe Weife, wie es bereit mit den Urfulinerinnen und englifchen 
Fräuleins gefchehen ift, von dem Amortifationg » Gefeße auf unbe: 
fiimmte Zeit zu befreien gerubet. 

Hofkzld. vom 14. Juli 1808, Hofzahl 14433, Rggsz. 19795. 


6. 837. " 
Eliſabethinerinnen. 


Se. Mai. haben dem Inſlitute der Eliſabethinerinnen die in 
Abfihe auf die Amortifations = Oefeße zugeftandene Begünftigung 
auf die nähmfiche Art, und unter den damals angetragenen Vorfich: 
ten gnädigft.zu bewilligen, fomit das befagte nftitut von dem Amor: 
tifasions- Gctehe auf unbeftimmte Zeit zu entheben, und zu allen 
Erwerbungen, ſowohl beweglicher ald unbemeglicher Güter per aotus 
inter vivos et mortis causa gegen dem fähig zu erklären gerubet: 
daß das mitgebrachte Vermögen der neuen SProfellen. oder bie fonitige 
Acquifition jedesmal der Landesftelle angezeigt, und dadurch diefelbe 
in der Überficht des Vermögensſtandes dieſes Inſtitutes erhalten 
werde. | 

Hofkzſd. vom 3. Oct. 1806. 


6. 838. 
Barmherzige Schwehern. 


Se. Maj. haben mit allerb. Entſchl. vom 12. Nov. 1831 
das Inſtitut der barmherzigen Schweftern in Wien in der nähmlichen 
Art von den Amortifations- Oefegen zu befreien gerubt, wie bief 
laut Verordnung der E. E. vereinten Hofkanzlei vom 23. Dec. 1830 
und 7. Februar 1831 für die Nedemptoriften angeordnet wurde. 

Hofdecret vom 18. Nov. 1831, Hofzahl 25423, Rggsz. 64016. 


/ 
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Medemptoriftinnen. 


Da der Verein der Redemptoriftinnen fich durch den Ertrag bes 
Vermögens feiner einzelnen Glieder erhalten wird, und die Ablegung 
bloß einfacher Gelübde, wie fie derſelbe wünfcht. auch die Zähigkeit 
des Austrittes der einzelnen Nonnen, bie in ſolchem Falle aud ihr 
Wermögen wieder mit fi nehmen, in ſich enthält, fo wird die Ver 
freiung vom Amortifationd « Gefeße nicht bloß auf das Inftitut ſelbſt, 
"und auf Donationen Inter vivos, oder mortis oausa befchränft, ſon⸗ 
dern auf die Individuen und bei diefen auf Erbſchaften ab intestato 
ausgedehnt , die Erwerbung liegender Güter aber davon im der Art 
ausgenommen, daß diefelbe nach der allgemeinen Norm des Amorti⸗ 
fations-Obefepes ohne allerh. Tandesfürftlihe Genehmigung nicht Statt 
finden dürfe. 

Die Erwerbungen dieſes Klofterd werben Übrigens, wie bei jedem 
anderen Klofter, der Negierung um fo mehr anzuzeigen feyn, als 
dieſe Erwerbungen die Natur einer Stiftung annehmen, und fomit 
unter landesfürſtlicher Tutel ftehen. " 

Das Inſtitut kann allerdings auch von feinen Gliedern entweber 
inter vivos oder mortis oausa erwerben. In leßterer Beziehung 
genügt es aber nicht, daß das Vermögen der Individuen dem Klofter 
bleiben dürfe, was gegen die Natur der gemachten Bedingungen die 
Auslegung erhalten Eönnte, als ob diefed Vermögen fhon im Voraus 
ein Eigenthum des Klofterd geworben fen, fondern es wird hiermit 
ausdrücklich erklärt, daß das letere nicht ipso facto, alfo am wenige 
ſten mit-Befeitigung der Anordnungen ded allgem. bürgerl. Geſetz- 
buches ab intestato, fondern nur durch eine ausdrückliche geſetzlich 
gültige Verfügung der Individuen inter vivos oder morlis causa 
von demfelben erwerben und erben können. 

Hofkzld. vom 18. Nov. 1830, Hofzahl 26792, Rggsz. 66859. 

Se. £ 8 Maj. haben mit allerh. Entfchl. vom 11. Nov. 1830 
die Conftituirung des Klofters der Nedemptoriftinnen in Wien zu ges 
ftatten, und_die Befreiung von dem Amortifationd: Gefege nicht bloß 
auf das Inſtitut felbft, und auf die Donationen inter vivos oder 
mortis causa zu beſchraͤnken, fondern aud auf die Individuen, und 
bei diefen auch auf Erbfchaften ab intestato auszudehnen gerubet, 
Die Erwerbung liegender Güter ift aber in der Art ausgenommen, 
daß diefelbe mach dev allgemeinen Norm des Amortifationd: Gefekes 
ohne allerh. landesfürſtliche Genehmigung nicht Statt finden dürfe. 

Rggscirc. vom 2. Janner 1831. 
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6. 840. 
Weldhe Orden eine Mitgift annehmen können. 


Durch höchſte Entfhließung vom 13. Julius 1804 ift den mei: 
ftens fehr gering und mit Eeinen Nealitäten botirten Ordens = Inftitu- 
ten der Urfulinerinnen, &alefianerinnen, Elifabetbinerinnen unb 
barmherzigen Brüdern, dann aud der Piariften, fo wie überhaupt ' 
allen denjenigen Ordensgemeinden, weldye fih mit dem Unterrichte 
und der Krankenpflege abgeben, und fih in dem obigen Falle befin- 
den, eine bis auf 3000fl. erhöhte Mitgift anzunehmen geftattet, jes 
doch zugleich angeordnet worden, daß, was die Modalitäten betrifft, 
ed bei der Anordnung des Patentes vom 236. Auguft 1771 zu verbleis 
ben babe, naͤhmlich: 

1. Daß die Mitgift Tediglich in fahrendem Vermögen beftehe, 
2. baß unter der Mitgift auch die fogenannte Ausftattung oder 
andere Koften verftanden werden, und daß 
3. die Behandlung auf ein Wenigeres den Altern oder Vor⸗ 
mündern überlaflen wird. ' 


6. 841. 
Verboth der Sammlungen von Kloftergeiftlichen. 


Die Sammlungen der fammtlichen Kloftergeiftlihen, von wel: 
der Sattung und unter was immer für einem Namen oder Vorwande 
es ſeyn möge, die barmherzigen Brüder allein ausgenommen, welche 
bloß für die Verpflegung armer Kranken fammeln, da fie für ihren 
Unterhalt binlänglich gefichert find, find dergeftalt aufgehoben, daß 
für jeden vorher von den Sammlungen lebenden Bettelmönd, nad) 
Maß ihrer eigenen Zaffıon, der jährliche Unterhalt bei dem Religions: 
fonde angewiefen wird. 

Wer daher. fih immer, außer den barmherzigen Brüdern, in 
der Stadt oder auf dem Landeufür einen Sammler ausgibt, bezeich- 
net ſich felbit als einen Betrüger, und foll als folcher von jedermann 
angehalten, angezeigt, und zur gehörigen Strafe gezogen werben. 

Nachricht vom 24. Dct. 1783, $. 14. 


$. 812. 


Verboth eines DOpferftodes bei Kirchen der Stifte 
und Klöfter. 


Die Kirchen der Stifte und Klöſter find von Haltung eines Opfer 
ſtockes zu ihrem Beſten ausgeſchloſſen. 
Hofſdecret vom 7. Nov. 1811. 
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6. 843. 
Aushülfe für Ktöfter. 
Salz « Deputat für die Dominicaner zu Reh. 


Aushülfen für Klöfter find der k. k. vereinten Hofkanzlei bei wich⸗ 
tigen Beweggründen und dem erhoßenen Umſtande, daß der Fond, 
den es betrifft, die Auslagen aus feinem Überfchuffe beftreiten Eann, 
eingeräumt. 

Wirkungsbreis der Hofkanzlei, 1829, 9.8, Zahl 42. 

So gerubten Ge. Maj. mit allerb. Entſchl. vom 24. Sept. 1839 

‚dem Dominicaner = Gonvicte zu Retz die Wiederanweifung des bis zum 
Jahre 1808 bezogenen Salz. Deputats von jährlichen 35Pf., von dem 

Zeitpuncte der geſchehenen Einftellung und für die Zukunft gegen 
Berichtigung der jeweilig vorgefchriebenen und berechneten Gebühr zu 
bewilligen. 

Hofdecret vom 4. Oct. 1839, Hofzahl 42814, Rggsz. 59053. 


6. 844. 


Nah welchem Grundſatze bei Dotirung folder Stifte 
und. Klöfter aus bffentlichen Bonds vorzugehen ift, 
denen eine Unterrichtss oder Erziehbungsanftalt 
’ anzuvertrauen if. 


Bei öffentlichen, einem Stifte oder einer Ordenspropinz anver⸗ 
trauten oder anzuvertrauenden, Un terrichts⸗- oder Erziehungs 
anftalten ift von dem Grundfage auszugehen daß an denfelben 
feine aus den öffentlichen Fonds zus entrichtenden Gehalte für einzelne 
Amter und Individuen zu bemeffen find, fondern daß big dem Stifte 
ober der Ordensprovinz für die Übernahme einer ſolchen Anftalt zur 
Beforgung zu bewilligende Betrag in einer Summe auszuſprechen ift. 

Allerh. Entfchl. vom 14. Oct. 1837, Hofdecret vom 23. Oct. 
1837, Hofzahl 26144, Rggsz. 61850. 


6. 845. 


Die Klöfter, welche fih mit der Krankenpflege 
befaffen, haben auf Unterffüßungen auß 
dffentlihen Fonds keinen Anfprud. 


Unterftügungen aus Öffentlihen Fonds für die mit der Kran- 
Eenpflege ſich befaffenden , ſowohl männlichen als weiblihen Klöfter 
baden für die Zukunft aufzuhören, und bie Inftituts » Vorfteher-find 
u belehren, daß fie auf Eeine Unterflügungen aus einem öffentlichen 
Konde mehr rechnen dürfen, daher die Aufnahme der unentgeltlichen 
Kranken nur auf eine foldhe Art zu beſchraͤnken ift, ald aus den Krafs 
ten des Spital: Fonds und anderen ficheren wohlthätigen Zuflüffen in 
die unentgeltliche Heilung und Pflege genommen werden Eönnen. 
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Alle übrigen Kranken, deren Heilung und Verpflegung der 
Spitalsfond zu tragen nicht vermag, müſſen diefe Koften entweder 
ſelbſt beftreiten, oder dürfen nicht aufgenommen werden. 

Hofdecret vom 18. Dec. 1815. | 


Elifabethinerinnen *) gehören in die Reihe der Privatanftalten, 
bie Beinen Anſpruch auf eine Unterflügung aus dem Staatsſchatze 
haben. 

Hofkzld. vom 6. Dec. 1819, Rggsz. 47704. 


Die Unterflügung des Inftituts ber barmherzigen Brüder, als 
eine Rranfenanftalt, liegt nicht in dem ausgefprochenen Zwecke, und 
den demfelben entfprechenden Obliegenbeiten des Neligionsfondes. 

Hofkzld. vom 14. Febr. 1822, Hofzahl 3518, Rggsz. 9125. 

a) Die Taren für die zu bezahlenden Betten find dem Zeitpreife für Nahrung 
und Mebicamente fo anzupaffen, daß Feine Ginbüßung für das Inſtitut 
durch diefelbe erzielt werde, 

Hoffzle. vom 31. Dec. 1816, Hofzahl 25442, Rggsz. 500059. 


$. 846. 


Bebandlung der mit ber sanfenpflege fih beſchäf— 
tigenden Klöſter hinſichtlich der Verzehrungsfteuer. 


Die mit der Krankenpflege beſchaͤftigten Kloͤſter ſind in Abſicht 
auf die Verzehrungsſteuer nach den beftebenden Vorſchriften zu be⸗ 
handeln, und es iſt ſich hiernach auch bei Erledigung der künftig etwa 
vorkommenden Geſuche dieſer Art zu richten. 

Hofkammerverordnung vom 3. Mai 1832, Hofzahl 18737, 
Rggsz. 26017. | 
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6. 847. 
Bubfiftenz der barmherzigen Schweſtern. 


Die Susfiften; des Inftituts der barmherzigen Schweitern Fann 
nur im Woplthätigkeitsweg:, wozu auch die Opferbüchſe im Haufe 
mit allerh. Entfhl. vom 1. Sept. 1833 bemilliger worden ift, erzielt 
werden ; und über die Verwendung der im Subſcriptions-Wege ers 
langten Beträge ift Rechnung zu legen, damit auch das Eonfiftorium 
Kenntniß über die Verwendung diefer Beträge erlange. 


a) Rüdiichtlich der Errichtung eines Kranfenhaufes und einer” Hausapothefe 
bei dem Inflityte ber barmherzigen Schweitern in Wien befteht nad: 
flehende Vorſchrift: 

Die Regiernng findet dem von Sr. Maj. genehmigten Injtitute ber 
barmderzigen Schweitern zu Wien die angefuchte Bewilligung zur Er⸗ 
richtung eines Kranfenhaujes und einer Hausapothefe in dem Haufe zu 
Gumpendorf Nr. 195 unter ben nachfolgenden Bedingungen zu ertheilen: 

1. In die Kraukenanſtalt follea nur arme Kranfe beiderlei Geſchlech⸗ 
fes, von jeder Religion und jedem Stande aufgenommen werben. 

Ausgeichlufien bleiben :_ 

a. Mit äußeren Übeln, 
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„b. mit venerifchen Krankheiten, 

c. mit unheilbaren Krankheiten, und 
d. mit der Kräge Behaftete, 

©. Kinder unter vier Jahren, 

8. Über den Eintritt der Kranken, den Austeltt und die Tobesfälle 
find genaue Vormerkungen zu führen. 

3. Sowohl ‚der Primar⸗ als der Secundars Arzt follen geprüfte 
Doctorem der Medicin feyn; erfterer foll täglich wenigftens eine Biitte 
machen, Iepterer im Haufe wohnen, und fo weit es die Berfchiebenheit 
ber Berhältniffe zuläßt, fih nach der Snftruction der Krankenhaus⸗Secun⸗ 
dar⸗ Ärzte benehmen. 

4. Die Borfteherin des Inftitutes bat alle Monate eine fpecielle 
Lifte von den aufgenommenen, geheilt oder ungeheilt entlaflenen oder ver: 
florbenen Perfonen, und von den im Hayfe zurüdgebliebenen; mit Ende 
bes Jahres aber eine allgemeine, das ganze Jahr umfaflende, Tabelle 
ber Regierung vorzulegen. Diefe Tabelle muß von dem Primars Arzte 
unterfertiget werben. ur - 

5. Den Kranken ift bei Zeiten der ihrer Religion ober Gonfeflion 

. angemeflene geiftliche Beiltand zu verfchaffen. 

6. Im Haufe ift eine Todtenkammer zu errichten, und von jedem 
Todtenfalle ift die Anzeige an das Tobtenbefchreibamt zu machen. 

7. Die von den Kranken mitgebrachten Kleider und fonftigen Effec⸗ 
ten find ihnen aufzubewahren, und bei ber Entlaffung zurücd zu ſtellen. 
Bon den Gffecten der Verſtorbenen ift der Abhandlungs-Inftanz die Ans 
zeige zu machen; es jey denn, fie müßten vertilgt werben. 

8. Die Apotheke und das Laboratorium find fo einzurichten und zu 
beforgen,, wie e8 in dem Glifabethiner-Spitale gefchieht. 

ber die Bebingungen, unter weldyen bie barmberzigen Schweftern 
und in Zukunft auch die Apotheferinnen der Glifabethinerinnen und andes 
ver Ordensgemeinden zur felbftitändigen Beforgung des Apothefergefchäftes 
werben zugelaflen werben, wirb_bie weitere Weiſung nachfolgen. Inzwis 
ſchen wirb den barmherzigen Schweitern geftattet, ihre Hausapothefe 
durch einen approbirten Provifor verfehen! zu laſſen. 

9. Bon der wirklichen Gröffnung des Krantenhaufes ift ber Regie⸗ 
zung feiner Zeit die Anzeige zu machen. 

10. Da nicht alle Bunct, ber Benehmung erfchöpft werben Fönnen, 
fol das in dem Glifabethiners Spitale vorgefhriebene ober übliche Ver⸗ 
fahren zur Richtſchnur dienen. 


6. 848. 
Anweifung eines Holzalmofens an diefe Klöfter. 


Die Oberin des Conventes der Elifabethinerinnen und des Pro⸗ 
curatord des Convents der barmberzigen Brüder in der Leopoldftadt, 
und auf der Landſtraße überreichen alljährliche Gefuche um Anwei— 
fung der gewöhnlichen Holzalmofen; worauf dem Elifabethiner - Con: 
v:nte 9 Klafter buchene und 237 Klafter tannene Scheiter, dem 
Convente der barmherzigen Brüder auf Ver Landftraße 114 Klafter 
buchene und 26 RKlafter tannene, jenem in der Leopldſtadt 10 Klafter 
buchene und 30 Klafter tannene Schwemmſcheiter von der k. k. allge: 


meinen Hofkammer bei der Waldamts« Direction für den Winter an- 
gewiejen werden. 
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Übrigens find diefe Geſuche zur Vermeidung von Weitläufigkeis 
ten längftens bis Ende Juni jedes Jahres gehörig bei der Hofkammer 
einzureichen. - 


Hofkfammerbecret vom 25. Sept. 1822, Hofzahl 38198. 


$. 849. 
Unterhalt für die Mendicagten. 


Vermoͤge allerh. Entfchließung, Hofdecret vom 20. Juli 1783, 
Zahl 3138, wurde die gefammte Sammlung in Niederöfterreich 
gänzlid aufgehoben und eingeftellt, und jedem Bettelmönde, ber 
in communione lebet, nach Umftanden des Bedarfs, 200—230 fl. 
abzureihen, die Emeriti jedoch nicht mit Stiftungen zu verfehen, 
fondern mit einem Geldbetrage zu unterhalten, anbefohlen. ‘ 

er Unterhalt, der den Mendicanten zugewiefen ift, ift eine 
Vergütung des ihnen burd die abgefchaffte Sammlung entgangenen 
Almofend, und daher auf dasjenige beſchränkt, was nad Maß ihrer 
eigenen Faſſion am LUnterhalte für den einzelnen Mendicanten auss 
gefallen iſt. 

Hofdecret vom 17. Sanner 1783, 24. October 1783. 


Diefer Betrag *) wird den Mendicanten ſchon für die Novizen 

verabreicht, fo lang ihre Anzahl den numerus Axus nicht Überfteigt. 
Hofdecret vom 26. Sept. 1811. 

a) Der ganze Dotations: Betrag für einen Mendicanten if mit 230 fl.. in 


Wien und 200 fl. für das Land angenommen. Davon geben 100 fl. 
auf Koft umd ber Neft für die übrigen Bedürfniſſe ab. ‘ 


Kür re Sranciscaner wurbe hiernach pro 1840 an MenbicantensDos 
tation 15793 fL 21'/, und für die Gapuciner 8801 fl. 23 fr. aus dem 
n. d. Religionsfonde präliminirt, 


Iſt ein folder Mendicant auf ber Seelforge zur Aushülfe, fo wirb 
der ihn treffende Dotationss Betrag eingezugen, da er ohnehin ben Coo⸗ 
peratorögehalt von dem Neligionsfonde bezieht. 


6. 850. 


Bezug der Dotation noch während der Studien in 
Ungarn. 


Die für die Sranciscanerktöfter in Niederoͤſterreich aufgenomme⸗ 
nen Drdenscleriker haben die Dotation aus dem n. ð. Religionsfonde 
auch während ihrer Studien in Ungarn zu beziehen. 

Hofkzld. vom 27. Oct. 1831, Hofzahl 23811, Rggsz. 59400. 


4 


x 


462 L. Sheil XL. Abhandlung. 


‘ 6. 851. 
Diefe Dotation gilt aud für verrädte Mendi 
canten. 


Für die in das nächft gelegene Klofter abzugebenden verrüdten 
Mendicanten beftreitet der Religionsfond Feine Auslagen, fondern ed 
muß den angemeffenen Betrag das betreffende Klofter feldft leiften. 

Hofdecret vom 8. April 1783 und 20. Mai 1783. 


6. 852%. 
Berechnung und Anweifung der quartaligen Dotas 
| tions - Ergänzungen. 

Die Hofkanzlei hat einverftändlih mit dem General-Rechnungs- 
Directorium zu beftimmen befunden: daß in Hinkunft die Berechnung 
und Anweifung der quartaligen Dotationd-Erganzungen an die Fran⸗ 
ciscaner und Gapuctiner in Niederöfterreih, wie diefes fchon in den 
übrigen Provinzen gefchieht, unmittelbar dur die Prov. Staats⸗ 
buchhaltung und die Regierung zu erfolgen habe; zu weldhem Ende 
die refpectiven SProvinzialen die Perfonalftands » Ausweife ftatt an 
die Stiftungs-Hofbuchhaltung unmittelbar an die Prov. Staatsbuch⸗ 
haltung abzugeben haben. 

Hofdecret vom 24. Oct. 1826, Hofzahl 29623, Rggsz. 54969. 


$. 853. 
Stempelfreiheit der Quittung. 
Die zur Erhebung bed für Mendicanten ausgemeffenen Unters 
baltungsbeitrages nothwendige Quittung ift ſtempelfrei. 
©tempelpatent vom 5. Dct. 1802, $. 12, lit. o. 


1. Abſatz. 
Von der Verwaltung des Stifts⸗ und Kloflervermögens, 


8. Von der Gebahrung des Stifts- und Klofter 
vermögen. 


$. 834. 


Die Regulirung des beftehenden Vermögens geift: 
licher Eorporationen fteber der politifhen Hofe 
' kanzlei zu. 
Die Regulirung des beftehenden Vermögens der geiftlihen Cor: 
. porationen und Gemeinden, wo fie nothwendig feyn follte, ift dem 
MWirkungskreife der k. k. Hofftelle, jedod nur nach den im Allgemei- 
nen hierüber aufgeftellten Grundfägen und Vorſchriften zugemiefen. 
Allerhöchſte Beftimmungen des Wirkungskreifes der Hofkanzlei 
und rücfihtlih Studien: Commiffion, Zahl 2402, vom 3. 1829. 
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6. 8585. / 
Anbefohlene Zufammenfiellung der Normen über die 
Erhaltung und Verwaltung der Stifte und Klöfter. 

Ce. Maj. haben mit allerb. Entfhliefung vom 23. Februar 
1830 den Auftrag zu ertheilen gerubet, daß die Geſetze und Vor⸗ 
fhriften über die MWerwaltung und Erhaltung des Wermögens der 
Stifte und Klöfter zufammenzuftellen), die etiwa bemerkten Mängel 
oder Lüden bderfelben zu verbeffern oder zu ergangen, und nad) 
vorläufig darüber mit der oberiten Juſtizſtelle gepflogenem Einverneh⸗ 
men Allerhöchftderfeiben zur Genehmigung vorzulegen, einitweilen 
aber die genauefte VWollziehung der dießfalls beftehenven Anordnungen 
fih zur Pflicht zu machen fey. 

Hofkzid. vom 3. März 1820, Hofzahl 4591, Rggsz. 13353. 

Diefe Zufammenftellung wurde von beiden Ordinariaten laut 
Regierungszahlen 20760 und 36356 , von 1830 geliefert, 

a) Eine ſolche Zuſammenſtellung rüdfichtlich des deutfchen Ordens enthält das 
Patent vom 28. Juni 1840, wornad bie Berwaltung feines beweglichen 
und unbeweglichen Vermögens von der allgemeinen Auffidht ber I, f, Bes 
börden, unter. welchen geiftliche Gemeinden und ihre Güter fiehen, befreit 
iſt, doch fo, daß der Landesfürft ale oberfter Lehn⸗,, Schuß: und Schirms 
herr ſich die Oberaufiicht über die innere Einrichtung des Ordens, fo wie 
über die Erhaltung des Vermögens und die Verwahrung desfelben, fo oft 
er es nöthig findet, von dem Ordensoberhaupte bie erforderlichen Nachweis 
fungen und Auskünfte ſich vorlegen zu lafien, vorbehielt. 


6. 856. 
Recht der Stifte, ihr Vermögen zu verwalten. 


Ale Stifte haben das Recht zur freien Merwaltung ihres 
Vermögens. 
Hofkzld. vom 31. October 1822, Hofzahl 30170, Rggsz. 


Die MeditariftenCongregation in Wien ift ih Anfehung dess 
jenigen Vermögens, das ihr von Bfterreichifchen Unterthanen als 
Beitrag, Geſchenk, Legat, Erbfhaft, Stiftung u. dgl. zugewens 
det wird, genau nad) den Vorſchriften, welche in diefer Beziehung 
für die inländifhen geiftlihen Communitäten und Stiftungen be- 
fteben, zu bebanteln, wogegen biefe Congregation in Abſicht auf 
ihr aus andern Quellen entfpringendes Vermögen und Einkommen 
nach dem gemeinen Rechte zu behandeln ift. 

Allerb. Entfhl. vom 13. Sänner 1824, Hofkzld. vom 17. 
Sänner 1824, Hofzahl 1974, Rggsz. 4768. 


. 6. 857. 
Übergabe der Adminiftration aufgehobener Stifte 
an beftebende, 
Die Adminiftration aufgebobener Stifte wurbe an noch beftes 
bende übergeben. 
Zu diefem Ende wurde die Art der Entwerfung der Erforders 
niß⸗ und Bedeckungsaufſätze diefer aufgehobenen Stifte mit Hofd. 
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vom 


I. Iheil XI Abhandlung. 
13. Jänner 1786 nach einer von ber Stiftungs⸗-Hofbuchhal⸗ 


‚ tung verfaßten Tabelle fammt Unterricht vorgeſchrieben *). 


a) 


Diefen Unterricht befagt: 

Die geiftlichen Stifte, welche fich felbft oder andere zu Gunſten bes . 
Neligionsfondes zu apminiftriren haben, find fowohl als aud dies 
jenigen, bei welchen (damals) die Abbes commanditaires beitellt wers 
den, haben den fich jährlich ergebend kommenden Überfhuß zu Gunſten 
bes allgemeinen Religionsfondes abzuführen, und find baher lebiglid für 
Adminiſtratoren oder Verwalter des Stiftes, fo ihnen anvertraut wird, und 
des Religionsfondes, der das superplus fi) vorbehalten hat, anzufeben. 

Ein jedes Geſchaͤft, welches in eine Abminiftration oder Verwaltung 
verwandelt und umgeftaltet wird, ſetzt die Quelle voraus, aus welcher 
der gefanımte Activs oder Paſſiv-Vermoͤgensſtand entfpringen muß, um 
denjenigen, der abminiftrirt oder verwaltet, genau und verläßlich von dem 
zu überzeugen, was er in feine Obforge übernimmt, und umftänblich zu 
belehren, woher die jaͤhklichen Zuflüffe kommen, auf die das Augenmerk zu 
richten Per in einer burch gute Gebahrung beitändiger Orbnung zu ers 
halten find. 

Die vorausgehende Quelle des gefammten Activs und Pafſiv⸗ 
DBermögensftandes gründet fih in der Errichtung und Zus 
ftandebringung eines anfängliden Invantariums, aus 
welchem diejenigen Theile, fo unter bem Jahre einen Feuchtgenuf bringen, _ 
entnommen werden müflen. 

Um aber von diefen Theilen eine verläßliche Überzeugung und umftänds 
liche Belehrung zu erhalten, wird von allen Zuflüffen ein mehrjähriger 
Auszug erfordert, der ſowohl nach feinen Theilen als au im Ganzen 
darauf führen muß, in was für einem DBerhältnifie auf ein Jahr die Ers 
träügniffe angenommen werben können; weil jeboch nach dem befannt ges 
machten Erträgniffe daran gelegen it. zu wiflen, was in einem Jahre 
von diefem Erträgnifle an reinem Überfchuffe verbleiben mag, als 
müßten im Gegentheile alle Ausgaben, und zwar die unbeſtimm⸗ 
ten in einen mehrjährigen Durhfchnitt, die feſtgeſetz⸗ 
ten aber in dem mehrjährigen Beirage gefammelt, gegen bie erhobene 
Erträgniß gehalten, und nach beiderjeitigem Vergleich auf den üÜberſchuß 
oder Abgang gefchloflen werden; woraus bann erhellt, um bie Kräfte, 
durch welche die jährlichen Erforderniſſe beftritten werden follen, wohl 
fennen zu lernen: daß von allen Empfanges und Ausgabstheilen 
einzelne Berechnungen und Ausweife verfaßt, und zur Grlangung 
eines Gauzen in ein Summärium gebracht werden müflen, welches 
mit ber theilweifen Bearbeitung zufammengenommen, die Namen eis 
nes Präliminarfyftems entHält, und zur Grundfelle des für ben 
Neligionsfond zu erzielenden jährlichen ÜUberfcyuffes angenommen werben 


folle. 
Es theilt fich nun hierbei das Ganze: 
1. In die Einnahmen, , 
2. in die Ausgaben, 


worüber die Erklaͤrung in jenem linterrichte umfländlich vorkommt. 


So wie nun bei den Sinnahmen die jährlichen Erträgniſſe von 
Gütern, Geldern, Wirths⸗ und Branntweinhäuſern, Mühlen, Braus 
bäufern, Schmieden und andere berlei eingehende Beflände, die Zinfen 
son Käufern, bie Nugung des Weinſchanks, die Intereſſen von Activs 
Gapitalten und andere bei einem Stifte etwa eingehende Zuflüffe aufzus 
nehmen kommen, fo betreffen die Ausgaben gemeiniglich bie Wirthfchafte:, 
Mohn: und Abfleiggebäude, und das Stift felbft. \ 
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Dahin gehören bie Beſoldungen des Wirthſchaftsperſonales, der Unterhalt 
” des Brülaten, ber übrigen Geiftlichkeit,, des Stiftperfonales und Diener 


ſchaft, der Kirchen und Pfarreien, der Gebäude, die Benftonen, Stiftbauten | 


und PBafliv s Iuterefien. . 
6. ‚858. 


Werantwortlihkeit der Ordensvorſteher hinſichtlich 
der Vermögensverwaltung. 


Die Stiftgüter und das GStiftvermögen find als Stiftungs: 
güter, fomit als bleibende erklärt, und. die Stifts⸗ und Kloſtervor⸗ 
fieher find als Verwalter eines ihnen anvertrauten Vermögens daflie 


verantwortlid. Ä 
Siehe Rggsz. 20760 und 36356, von 1830. 


Die Prälaten follen daher ohne Wilfen ihrer Prioxen und Con⸗ 
ventscapitel nichts veranlaffen. - 
Hofdecret vom 31. Auguft 1771. 


Da fie nähmlich bloße Sachwalter bee ihnen anvertrauten 
Stifte und Klöfter find, follen fie vermöge allerh. Cabinetſchreibens 
vom 25. Mär; 180%, Hofdecret vom 2. April 1802, $. 15, in kei 
ner wichtigen Sache etwas unternehmen, ohne die frömmften und 
einfihtsvollften Ordensbrüder darüber vorläufig zu Nathe zu ziehen, 
damit fie gegen alle Vorwürfe der uͤbelgeſinnten, deren es faft in jeder 
Gemeinde gibt, durch eigenes Bewußtfeyn und das Zeugniß anderer, 
in jedem Falle gefihert feyn; und den Stift: und Kloftervorftehern 
wurde unterm 26. Juni 1806 die erforderliche Genauigkeit und ges 
treue Beforgung des Stift: und Kloftervermögens eingefchärft. 

Siehe Rggsz. 20760 und 36356, von 1830. 


6. 859. 


Beigebung eines Rathgebers bei weiblihen Ordens 


Inſtituten. 
Oconomie⸗ und Unterhaltsſachen. 
Jedem weiblichen Ordens⸗Inſtitute ſoll ein rechtlich bekannter 
und bemittelter Mann als Curator beigegeben werden, um mit Rath 


und That in Oconomie⸗ und Unterhaltsſachen Dienſte zu leiſten. 
Hofdecret vom 11. Sept. 1815, Hofzahl 14482, Rggsz. 


N 
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6. 860. 


Verboth für die Ordensvorſteher Schulden zu 
machen. 


Strafe der Abfegung im Übertretungsfalle. 


Die DOrbendvorfteher haben allen übertriebenen Aufwand und 
jede Verfhuldung zu unterlaffen, worauf bie Landesftelle zu fehen hat. 

Hofdecret vom 31. Auguft 1771, allerh. Entſchl. vom 25: März 
1802, Hofdecret vom 2. April 1802. 


Das Schuldenmachen ift übrigens nicht nur den Stift⸗ und 
Klofteroberen , fondern auch den einzelnen Profeffen und den auf der 
Pfarre ausgeftatteten Ordensmitgliedern unterfagt. 

Ein Stiftvorfteher, der ohne Wiffen und Zuftimmung ded Con⸗ 
ventes, und ohne Bewilligung der Landesſtelle Schulden madt, iſt 
dadurch zur Abfegung geeignet. | ’ 

Doch beſteht Eeine beftimmte Summe der Fünftigen Guftenta« 
tion eines entfeßten Kloſtervorſtehers, vielmehr wird diefelbe von Fall 
zu Ball angetragen und ausgeſprochen. 

Rggsz. 20760 und 36356, von 1830. 


6. 861. » 


Bon welchen Klöftern das Vermögen ficher geftellt 
j werden foll. 


Wegen Sicherftellung des Vermögens derjenigen Klöfter, deren 
Einkünfte die Bededung des Bedürfniffes für ihren dermaligen Per: 
fonalftand wefentlich überfteigen, haben Se. Mai. folgende allerh. 
Entſchließung zu erlaffen geruhet; 

Nach dem Inhalte des Handſchreibens Sr. Maj. vom 16. Sept. 
1802 darf, mit Ausnahme der Menbdicanten-Klöfter, nur das Vermdr 
gen jener Klöfter unterfucht und fihergeftellt werden, welche dadurch, 
weil ihr Perfonalftand weit unter die normalmäßige Anzahl herabger 
funten, und nidt bald ein hinlängliher Nachwuchs tauglicher Candi⸗ 
daten zu hoffen iſt, zu einem wirklichen Überfchuffe, außer demjenigen, 
den der Neligionsfonb ald Paufchalbetrag oder ald 74 pCt. Steuer 
zu fordern hat, gelanget find. Bloß in einem folden Falle müffen 
die in diefe Cathegorie gehörigen Klöfter verhalten werden, denjenigen 
Betrag, welcher nah dem Verhältniſſe ihrer ſämmtlichen Einkünfte 
auf jedes, für den feftgefegten Perfonalftand fowohl, ald die diepfälli- 
gen Erforderniſſe entfällt, und den hiernach fruchtbringend anzulegen⸗ 
den Betrag des UÜberfchuffes der Einkünfte jährlich gewiffenhaft auge 
zuweifen. Um aber von der Nichtigkeit und Wahrheit ſolcher Ause 
weife überzeugt zu ſeyn, und hiervon in jedem Falle einen verläße 
lichen Gebrauch machen zu Eönnen , ift diefen Klöftern neuerdings auf - 
das Nahpdrüdlichfte, unter Androhung einer ihrem Vermögen anges 
meffenen Geldſtrafe und Entfehung der ſchuldig befundenen Oberen 
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von ihren Ämtern und Klofterwürden, anzubefehlen: über alle Em⸗ 
pfänge, dann Ausgaben eine orbentlihe, vollitändige und gehörig 
belegte Rechnung mit Zuziehung einiger Conventualen zu führen, 
damit folhe da, wo die Landesbuchhalterei im Orte befteht, von 
diefer bei jeder Gelegenheit, anderwärts aber von dem betreffenden 
Kreisamte bei Öelegenheit der Ereisämtlschen Bereifungen eingefehen 
werden Eönnen. 
Hofkzld. vom 26. Juni 1806. 


$. 86%. 


Bedingtes Verbotb zur Aufnahme eines Paſſiv— 
apitals. 


Den Stiften und Klöſtern iſt jede Aufnahme eines Paſſiv⸗ 
Capitals ohne I. f. Erlaubniß verbothen. 

Hofdecret vom 16. Oct. 1783. 

Und den Glaͤubigern ſolcher aufzunehmender Capitalien ift der 
gerihtlihe Beiftand verfagt. 

Hofkzid. vom 21. Nov. 1789. 

Kein Stift, Klofter, Communität ꝛc. ꝛc. ift befugt, unter 
was immer für einem Titel Capitalien aufzunehmen; es fey denn, 
daß bdiefelben, unter Erweifung der Nothiwendigkeit, die höchfte 
Bewilligung bierzu erhalten hätten. | 

Hofkzld. vom 12. Juli i810. 


6. 868. 
Wie die Capitalien anzulegen find. 


Zu Folge höchſter Entfhl. vom 18. Oct. 179% Eönnen alle 
ben unter der Obervormundfchaft und dem befonderen Schutze des 
Staates ftebenden Inftituten augehörige Gapitalien, folglid aud 
jene der Klöfter bei Privaten mit Pragmatical: Sicherheit, und fie 
müſſen nicht bloß, wie es in der höchſten Entſchließung vom 18, 
Sept. 1771 und 38. Ianner 1775 angeordnet war, in Öffentli 
chen Bonds angelegt werben. 


6. 864. 
Vinculirung diefer Sapitalien. 


Da die Eapitalien, welche in Hffentlihen Sonden anliegen und 
angelegt werden, nach den beftehenden Vorſchriften vinculirt feyn 
müffen, fo ift in dieſer Beziehung der Beſtand des Vermögens 
vollfommen fichergeftellt. 

Siehe Rggsz. 20760 und 36356 vom Jahre 1830. 
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Ohne Negierungsbewilligung darf Feine grundbüch— 
fie oder landtäfliche Löſchung gefhehen. 
‚Bei Öelegenheit der Weigerung eines Landrechtes, die zurüd- 
bezahlte Forderung einer geiftfihen Communität nicht eher in der 
Candtafel löfhen zu können, ald dazu der in einer Werordnung 
der oberften Zuftizftelle vom 30. Auguft 179% vorgefchriebene Con⸗ 
ſens der politifchen Hofftelle eingeholt feyn wird, hat fi die k. E 
Hoffanzlei mit ber k. k. oberften Juftizftelle in das Einvernehmen 
gefegt, damit diefe Vorfiht auf die Zuftimmung der Länderftellen, 
denen die Curatel der geiftl. Gommunitäten zukommt, befchränkt 

werden möge. 

Diie dießfalls von der E. E. oberften Suftizftelle vom 16. Suni 
1821 erlaffene Verordnung lautet: Sorderungen der noch befteben- 
den geiftlihen Corporationen Eönnen in dem Grundbuche oder der 
Candtafel ohne ausdrüdlihe Genehmigung der politifchen Landes: 
ftelle nicht gelöſcht werden. 

Da nun diefe Abanderung unter Einem erfolget, fo wurde 
davon die Negierung für den Fall in Kenntniß gefeßt, ale in der 
Provinz fih bisher an oben gedachte Verordnung vom 30. Auguft 
1792 gehalten worden ift. 

Hofdecret vom 30, Mai 1821, Hofz. 15255, Rggsz. 27322. 

Es. ift verbotben, eine Intabulirung und Belaftung auf Stift: 
und Klofter- Realitäten ohne vorläufige 1. f. Bewilligung vorzus 
nehmen, fo wie die Ertabulirung vorgelegter Poften nur mit?Re⸗ 
gierungsbewilligung zuläſſig find. 

Siehe Rggsz. 20760 und 36356 von 1830. 


$. 866. 


Befugniß der Kegierung zu Zablungsanmweifungen 
der Paſſiv-Capitalien aufgehobener Klöfter. 
Der Landesftelle ift dur die am 19. Februar 1793 erfloffene 

Verordnung die unmittelbare Zahlungsanmeifung der Paſſiv-Ca⸗ 


pitalien zugeftanden worben. | 
Siehe auch Wirkungskreis d. 2, vom 26. Mai 1786, $. 81. 


6. 867. 


Vormerkung ber bei Aufhebung ber Stifte und Kld« 
fer dem Ararium heimfallenden, bei Privaten 
anliegenden, Gapitalien. 


Über die Frage: Wie allenfalls das höchſte Ararium für die 
demſelben bei Aufhebung der auswärtigen Stifte und Klöfter beim: 
fallenden, bei Privaten anliegenden Capitalien durch eine Verfü— 
gung fogleih bei den Landtafeln und Grundbüchern vorgemerkt, 
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oder auf welche Art allenfalls der Mangel der Schuld:.oder Satzbriefe 
erfegt werben könne, hat man einverftändlich mit der oberften Juſtiz⸗ 
ftelle und der Hoflammer Folgendes zu beftimmen befunden: 

Wo [die Heimfälligkeit eines folhen Capitals eintritt, iſt das: 
felbe als Eigenthum des höchſten Arariums bei dem gehörigen Grund- 
buche oder Landtafel vorzumerfen, und auf den Namen des Arart: 
ums umzufdreiben ; diefe Verfügung ift ſodann fogleich dem Schuld⸗ 
ner dur) deffen perfünliche Gerichtsbehörde, die fi in der Folge über 
die bewirkte Intimation auszuweiſen hat, mit dem, Beifage bekannt 
zu maden: daß, fowieervon nun an Schuldner ded Arariumsfey, und 
ſowohl das Capital als die Zinfen an die zu beftimmende Caſſe zu bes 
zahlen habe; wobei auch den Srundbüchern und der Landtafel zu ber 
deuten ift: daß ſowohl das die Heimfallung erkfärende Decret, als 
die den Devolutiong » Titel beweifende Urkunde vorzumerken ift, eben 
fo auch die allfälligen Ceſſionen, nad Maßgabe diefer Decrete, auf 
die gewöhnliche gefeßliche Weife zu geſchehen haben, und bei erfols 
gender Rüdzahlung des Capitald cum sua causa ber dießfaͤllige Satz 
als getilgt zu achten, und die Satzvormerkung auch ohne Beibringung 
der DOriginal- Sagurkunde der Ordnung nad zu löſchen ift. 

Hofkzld. vom 2. Oct. 1808. 


Nachträglich zur Verordnung, welche am 2. Oct. 1808 wegen 
künftiger Benehmungsart bei eintretender Heimfälligkeit und Löſchung 
eine3 von aufgebobenen ausländifchen Stiften und Klöftern dem Ära⸗ 
rium zugefallenen Capitals, erlaffen worden ift, wird der Landes: 
ftelle zu ihrer Benehmung bedeutet: daß diefe an das Ararium heims 
gefallenen Eapitalien bei den Landtafeln und Grundbüchern nidt auf 
das Ärarium umzuſchreiben, fondern bloß ald dem höchſten Ararium 
beimgefallen, an den naͤhmlichen und vorigen Platz der Hypothek 
zuzuſchreiben find. 

Hofkzld. vom 30. Mär; 1809. 


6. 868. ° 


Befugniß geiftliher Gemeinden Verpahtungs:"und 


Bermiethbungsverträge abzufdhließen. 


Um dem Bedürfniffe einer beftimmten Vorfchrift über das Be⸗ 
fugniß geiftlicher Gemeinden, über den Ertrag des ihnen zum Genuffe 
eingeraumten Stiftungsvermögens rechtögültige Pacht: und Mieth: 
verträge abzufchließen, zu begegnen, haben Ge. Maj. mit allerhoch- 
fter Entfchließfung vom 6. April 1821, laut Hofkzld. vom 14. des⸗ 
felben Monats, Nachftehendes allergnädigft verordnet: 

Die Vorfteher geiftliher Gemeinden find ohne Beiftimmung ih: 


. rer Gemeinden nicht befugt, gültige Pacht- und Miethverträge abzu« 


fchließen; die Beiftimmung der Gemeinde muß durch die bei ihren Bes 
ſchlüſſen übliche Sertigung dem Contracte beigefeßt feyn. 
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Wenn von einer geiftlihen Gemeinde Über das Stiftungsver⸗ 
mögen, weldes fie befißt, Pacht oder Miethverträge 
a) auf die Lebensdauer des Pächterd oder Miethmannes, 
b) bei Grunderträgniffen und Gerechtſamen auf eine län- 
gere Zeit ald auf neun Jahre, bei Wohnungsmiethungen auflänger- 
als ſechs Jahre abgeſchloſſen werden wollen, oder 
c) wenn fid die Einhebung des Pachtſchillings oder Mieth- 
zinfes vorhinein auf mehrere Jahre bedungen werden will, ift 
zur Gültigkeit diefer Werträge die Genehmigung der Landesftelle 
nothwendig. 
Hofdecret vom 14. April 1821, Hofzahl 10614, Rggscirc. 
vom 1. Mai 1822, Rggsz. 19666. 


$. 869. 


Snwiefern die Überfhüffe der Stifte und Klöfter, 
an den Keligionsfond abzuführen find. 


Nach dem Inhalte eines allerh. Handfchreibeng vom 16. Sept. 
1802 haben die Stifte nur ben leicht entbehrlichen Überfhuß der ges 
nannten Vorſchrift gemäß an den Religionsfond abzuführen. 

Hofkzld. vom 26. Juni 1806. 

a) Als zur Unterflügung bes Religionstondes, laut Hoffjld. vom 6. April 
Ä 1787, Hofz. 665, Rggsz. 2147, nöthig befunden wurde, die Überfchüfle 
der beflehenden Stifte und Klöfter, nach Maß als ihre Geiſtlichen auf die 
feftgefeßte Zahl herabfielen, zu dem Religionsfonde abführen zu laſſen, 
wurden die Faſſionen diefer geiftlichen Gemeinden revidirt und ordentliche 

Inventuren vorgenommen, bei biefer Gelegenheit ein Erforderniß⸗ und Bes 

deckungsaufſatz, wie fulches bei Übergabe und Adminiſtration eines aufge 

hobenen Stiftes an ein noch beftehendes geſchah, errichtet, der fich ergebene 

Überfchuß beſtimmt, und ber Betrag feftgefeßt, welcher dem Religions⸗ 

fonde bei jedem Abgange eines überzähligen Geiftlichen zu Gute kam. 


$. 870. 


Wie die Waiſencaſſe-uͤberſchüſſe bei Stift- und 
Klofterherrfhaften zu verwenden find. 


Bei Stift: und Klofterherrfchaften laßt fich Eein gefeßliher Grund 
auffinden, die bei ihren Gütern vorhandenen, aus den Zinfen ans 
gelegter Sntereffenbeträge entftandenen und in Folge der allerhöchften 
Entfhl. vom 11. Juni 1834 dem Gutsheren ald Eigenthum zu 
verbleibenden Waifenamtsds Überfhüfle als Stammcapital zu behan⸗ 
deln. 

Diefe uͤberſchüſſe find ihrem Urfprunge und ihrer Natur nad 
nichts anderes, als der Ertrag ‚einer Mühewaltung; fie müffen 
demnach allen übrigen Ertrags-Überſchüſſen der Stift- und Kloftere 
renten gleichgeftellt werden; und eben fo wenig als eine Vorſchrift bes 
ſteht, welche die Stifte und Klöfter verpflichtet, ihre jährlichen Er: 
trags s Überfchüffe als Stammcapital frirhtäringend anzulegen, Eön- 
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nen bie Stifte und Klöſter verhalten werben, derlei Waiſen-Caſſe⸗ 
Überfhüffe ald Stammcapital fruchtbringend zu machen, fondern es 
muß ihnen geftattet ſeyn, diefe uͤberſchüff⸗ zur Tilgung ihrer Paſſiven, 
oder auf eine andere zum Beſten der geiſtlichen Gemeinde entſpre⸗ 
chende Art zu verwenden. 

Hofkzſd. vom 7. Juli 1837, Hofzahl 14024, Rggsz. 9659. 


§. 871. 
Verboth der Veräußerung eines Stiftgutes. 


Die Veräußerung eines einem Stifte angehörigen Gutes, es 
mag befteben in was es wolle, ift ohne I. f. Bewilligung verbothen. 
Hofkzld. vom 5. Dct. 1783, 16. Nov. 1786, 3. Auguft 1791. 


Der Verkauf der Realitäten derjenigen Stifte, welche zum 
Stammvermögen gehören, darf ohne eingeholte höchſte Genehmigung 
weder in größeren noch in kleineren Abtheilungen Statt finden ; folche 
Verkäufe müffen übrigens immer im Wege der öffentlichen Verſteige⸗ 
rung vorgenommen werden. 

Hofkzld. vom 31. Oct. 182%, Hofzahl 30170, Nggsv. vom 
22. Nov. 1822, Rggsz. 55385. 


$. 872. 


Wirkungskreis des Hoch- und Deutfhmeifters bei 
Veräußerung von Realitäten und Rechten des 
deutfhen Ordens. 


Vorſchriften hierbel, 


Se. & k. Mai. haben in Abſicht auf die Veräußerung, Ders 
Pfändung ꝛc. von Realitäten, Giebigkeiten und Gerechtfamen des 
deutfhen Ordens bereits mit allerh. Entfhl. vom 14. Sebr. 1826 zu 
verordnen geruhet, daß die Verfügung hierüber von Sr. E. E. Hoheit 
dem Herrn Hoch- und Deutfchmeifter infofern abhänge, als fie 
Höchſtdenſelben durch die Statuten und Verordnungen des deutfchen 
Ordens geitattet find; in jenen Fallen aber, welche nach felben bie 
MWirkfamkeit des Herren Hoch⸗ und Deutfchmeifterd überfleigerr und 
worüber derfelbe hiernad allein zu verfügen nicht berechtiget war, 
jederzeit die allerh. Entfhließung Sr. Maj. einzuholen fey. 

Mir Rüdfiht auf fen Großcapitelfchluß vom 15. October 1791 
wurbe daher zu Contracten über Veräußerungen, Pfändungen, Abs 
loͤſungen 2c. deutfcher Ordens: Realitäten und Gerechtſamen immer, 
nebft der Beftätigung des Herrn Hochs und Deutfchmeifterd, auch die 
allerh. Genehmigung Sr. Maj. gefordert, wenn in benfelben von 
einem die Summe von 10000 fl. überfteigenden Quantum die Rede ift. 

Die Behörden ?) wurden daher angewiefen, fich dieſes Maximum, 
in Fallen folcher Art, bei den ihren Amtshandlungen zuflehenden Wer: - 


® 
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fügungen gegenwärtig zu halten, und darüber zu wachen, daß die be- 
ftehenden politifhen Vorfchriften hierbei gehoͤrig beobachtet und berüd- 
fichtiget, und die Kauffaillinggelder eder Ablöfungsfummen ber hiers 
nach verkauften Realitäten, oder bintangegebenen Rechte und Gie— 
bigfeiten auf das möglichft Vortheilhaftefte mit der gehörigen Sicher: 
beit fruchtbringend angelegt, und dem Vermögensftande der betreffen: 
den Herrſchaft, zu der fie gehörten, einverleibt werden. 
Hofkzld. vom 5. März 1826, Hofzahl 8410, Rggsz. 18975. 
a) Diefe Vorſchrift erlitt jedoch, vermöge Patentes vom 28. Juni 1840, 
86. 3 und 4, weſentliche Abänderungen, zumal der deutfche Orden vun 
der allgemeinen Oberaufficht der I, f. Behörben befrzit, und lediglich 
der unmittelbaren Auffiht Sr. Maj. ale oberſten Lehn⸗, Schutz⸗ 
und Schirmherrn gefeßt wurde, worüber jenes Patent, wie bereits im 
$. 835 bemerkt wurde, die näheren Beflimmungen enthält. 


6. 878. R 
Keligionsfondsfteuer der Regulargeiſtlichkeit. 


Hinfihtlih der Religionsfonds⸗ oder geiftlihen Aushülfsfteuer 
der begüterten Regulargeiftlichkeit f. oben 6. 806. 


| 6. 874. 


Alumnaticum der Regulargeiftlichkeit in ber 
St. Poltner Diözefe 


Bei NRegulirung bed Alumnats zu St. Pölten, mit Hofkzlv. vom 
18. Juli 1808, Hofzahl 14469, Rggsz. 20363, wurden nicht 
nur.die Säcularpfründen, fondern aud die Negularpfrüns 
den zur Entrihtung des Alumnmaticums mit der Bebingung beis 
gezogen, daß die Stifte ben Alumnatsbeitrag in ihren Faſſionen zur 
Bemeſſung der Religionsfondsbeiträge nicht in Abzug bringen. 


db, Evidenzhaltung und Verrehnung des Stifts- und 
Kloftervermögens, 


| 6. 875. 
Allgemeine Bemerkungen hierüber. 


Eine genaue Rehnungsführung über das gefammte Stiftsver⸗ 
mögen ift anbefohlen. 

Rggsz. 20760 und 36356, von 1830. 

Zu diefem Behufe dienen vorzüglich die Inventarien und Faſſio⸗ 
nen der Stifte und Klöfter. 

Um nähmlich zur Kenntniß der Einkünfte der Geiftlichkeit zu ges 
langen, bat die Staatsverwaltung zu verſchiedenen Zeiten von ber 
ſaͤmmtlichen Regulargeiftlichkeit Faſſionen abgefordert. 

Hofv. vom 5. Oct. 178%, Mär; 1790. 
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6. 876. 


Unterfuhung bes Vermögensftandes bei Gelegenheit 
neuer Abtwahlen. 


Bei den Stiften wird der Vermoͤgensſtand insbefondere noch be 
jeber Abtwahl unterſncht und der Behörde eingefendet. - 
Hofv. vom 21: Nov. 1761. 


Und durch eine Verorbnung vom 29. Dec. 1780 ift vorgefchrie: 
ben worden, daß bei geiftlihen Stiften und Klöftern die Inventurs⸗ 
Commiffäre’), nebft dem Inventario, einen Ausweis über alle Ein- 
Eünfte und Ausgaben, wie fie immer beißen mögen, nach dem Durch: 
ſchnitte von drei oder ſechs Jahren vorlegen follen. 

Da man aber in mehreren feither vorgefommenen Fällen wahr: 
genommen bat, daß oberwähnte Vorfchrift nur zum Theil oder gar 
nicht beobachtet wurde, fo wurde diefelbe ber Landesſtelle neuerdings 
zur unabweichlichen Richtſchnur gemacht. 

Decret der Finanzhofſtelle vom 10. Sept. 1799. 


a) Die Inventurs⸗Commiſſion beſteht aus dem geiſtlichen Referenten ber 
Lanbesitelle, einem Secretär berfelben, und einem Beamten ber Prov. 


Staatsbuchhaltung. 
. 877. j 
Morarbeitenzudiefem Behufe von Seite der Stifts- 
beamten. 


Sobald fih ein Erledigungsfall einer Prälatur ergibt, haben 
alle Beamten und Gefchäftsführer des Stiftes, ohne erft die An⸗ 
Eunft der Inventurs s Commiſſion abzumwarten, ſämmtliche zu dem 
von ihnen beforgten Theile der Stifts⸗Oconomie gehörigen Docus 
mente und Ausweife auf eine foldhe Art vorzubereiten, daß die 
Inventurs⸗Commiſſion, ftatt fie felbft met vielem Zeitverluite aufs 
zunehmen, fie bloß durch eine genaue MWergleihung der Ausweife 
mit den Daten, worauf diefe Ausweife beruhen, zu berichtigen hat. 

Hofkzld. vom 6. Juli 1820, Hofzahl 19635, Rggsz. 31962. 


6. 878. 


Rihefhngr, nah welder fidh die Inventurs⸗Com— 
miffion zu Benehmen hat. 


Der her Hofkanzlei vorgelegte Initructiong : Entwurf für die 
Anventurs » Commiffion, die fi nach dem Ableben eines Stifts⸗ 
abtes in das betreffende Stift zu begeben hat, wurde ald zweck⸗ 
mäßig genehmiget und dem gemäß in Wirkfamkeit zu feßen, be« 
fohlen. 

Nur was das Inventar felbft betrifft, hat die Stiftungshof⸗ 
buchhaltung den Wunſch geäußert, daß der Commiſſion zur jtrengen 
Pflicht gemacht werde, ſich genau nad den vorhanden feyn follens 
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den Formularen zu: benefmen, damit bei foldhen die erforderliche 
Gleichheit, Zwedmäßigkeit und Ordnung der Rubriken erhalten, 
dann von den zeitweife fi ergebenen Veränderungen in den Vermö⸗ 
genszweigen genaue Überzeugung erlangt werde, dba diefe Gebrechen 
bisher auch größtentheild die Prüfung derlei Inventarien erfchwerten, 
und zum Theile aud mehrere Bemänglungen und nadträglihe Ers 
bebungen verurfachen. 

Überdieß fen es bei einigen fehr vermöglichen Stiften der Fall, 
daß das Inventar ohne Beilagen und alles in gebrängter Kürze ent« 
baltend vorgelegt werde, mithin kaum aus einem halben Bude Pas 
pier beftebe, wo hingegen Inventare minder vermöglicher Stifte meh⸗ 
rere Bücher ſtark find. Höchft mwahrfcheinlich werde ſich nad den Be⸗ 
merkungen der Hofbuchhaltung im erfteren alle nur auf die vorzügs 
lichſten Wermögensbeftandtheile befchränkt; im zweiten Falle aber zu 
fehr in's Weitläufige und Unbebeutende gegangen, welches beiderfei- 
eige Verfahren dem allenfalls beftehenden Formulare nicht zufagen 

nne. 

Die Stiftungshofbuchhaltung wünſche in folher Beziehung die 
Verfügung, daß, wo das frühere Inventar nicht nad dem vorges 
fhriebenen Formulare verfaßt befunden werden follte, das neue dar⸗ 
nad verfaßt werden fol, um für die Folge die zur genauen Überſicht 
unerläßliche Gleichförmigkeit zu erhalten. 

Obgleich fi) das Sefagte wohl von felbft verfteht, fo wurden 
der Regierung dennoch diefe Bemerkungen zur allfälligen Benügung 
mit dem weiteren Beifügen mitgetheilt, daß im Commiſſions⸗Formu⸗ 
lare die Weifung an die Commiffion, daß fie den öconomifchen und 
finanziellen Zuftand des Stiftes zu erheben und nun in einer beflimms 
ten Ordnung vorzugehen, und das leßtaufgenommene Inventar zur 
Grundlage der Erhebungen zu machen babe, , enthalten ſeyn foll. 

Hofkzld. vom 24. Mai 1826, Hofzahl 14641, Rggsz. 27480. 

a) Diefe Inftruction lautet folgendermaßen: 

Nachdem dem betreffenden Stifte über die Anzeige der Erledigung ber 
Abtswürde, das Hofbecret vom 6. Juli 1830, Nggsz. 31942, in fo weid 
ed die Worbereitungsarbeiten betrifft, in Grinnerung gebracht worden, unb 
nachdem bemfelben von der Regierung befannt gemacht wurben ift, daß 
eine Inventurs- Commiſſion abgeordnet werde, bie von dem verfammelten 
Eonvente und Beamten-Perſonale als eine l. f. Commiſſion empfangen 
werben foll, und daß die Inventur baldınöglichft vorgenonnen werben full, 
fo it der Tag, an dem das Stift einen Profeſſen zur Abholung der Com⸗ 
niflion abzuorbnen Hat, demſelben von dieſer Commiſſion befannt zu 

eben. 

Che zu biefem Inventursacte geſchritten wird, iſt dem verſammelten 

Convente das hohe Commiſſorium vorzuleſen; und den unter Rechnung ſte⸗ 

henden Officialen und Beamten iſt zu erinnern, daß vorausgeſetzt werde, 

ihre Rechnungsausweiſe ſeyen mit aller Genauigkeit und Verlaͤßlichkeit ver⸗ 
faßt, wofür fie verantwortlich find. 

Da in den Abtelen gewöhnlich die Brätiofen des Stiftes aufbewahrt find, 
ber Abt auch die Kentral = Eaffe Hat, fo it ba der Ort, wo bie Commiſ⸗ 
ſion ihr aufgetragenes Geſchaͤft anzufangen Hat. 
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@s iſt 

a) das vorhandene bare Gelb zu zählen unb aufzunehmen; 

b) die Obligationen, fowohl die aus öffentlichen Fonden ala bie 
von Privaten, Quittungen über zurücdbezahlte Paflıv » Eapitalien find 
einzufehen und mit dem Stiftes -Inventariv zu vergleichen ; 

c) Die Prätiofen des Stiftes, wie fie in dem Inventario vorkom⸗ 
men, find genau anzufehen. Wenn fich ein Abgang bei einer biefer Nu⸗ 
brifen zeigen follte, fo if biefer zu bemerken, und die Urfache hiervon 
und die Verwendung zu erheben und nachzumeifen, fo wie jede Vermeh⸗ 
rung und Zuwachs dem Inventario einzufchalten if. 

Die Paramente und Kirchengeräthe machen einen vorzüglichen Theil 
bes Stiftvermögen® gewöhnlich aus, biefen hat daher die Inventurs⸗ 
Commiſſion ihre Aufmerffamkeit zu widmen, und den inventarifchen Stand 
derfelben, wie aud ihre Befchaffenheit zu erheben, und in das neue 
Inventarium aufzunehmen. 

Mo die Adminifrations s Zweige unter mehrere Individuen vertheilet 
find, die über ben übertragenen Gegenſtand eigene Rechnung zu legen 
haben, Hat die Inventurs » Kommiflion von jedem Dfficialen ſich bie 
Rechnung vorlegen zu lafien, bie entweder ſchon abgeſchloſſen feyn full, 
oder abzufchließen kommt. 

Hierunter find begriffen die Nentrechnungen, die häufig von dem Käm⸗ 
merer, auch von einem weltlichen Beamten geführt werben; Waifenreche 
nungen, ſowohl ber wirklichen Waifen ale auch ber großfährig gewor⸗ 
denen, fuͤr welche eine eigene Rechnungsführnng angeordnet iſt; Depo⸗ 
fitenamtsrechnungen, Küchenamts⸗, Keller: und Kaſtenrechnungen, ferner 
MWaldamts- und Wirthfchaftsrechnungen. Die von ben betreffenden Offis 
eialen vorgelegten’ Rechnungss, bann Reftantens und noch unberichtigten 
Evnten s Ausweife hat die Inventure- Commiflion zu prüfen, baher bie 
Rechnungen felbft einzufehen, mit dem Hauptbuche ber GentralsBerwals 
tung die gefchehenen Abfuhren zu vergleichen, und ben baren Caſſeſtand 
gegen Empfangebeflätigung nach Beſchaffenheit besfelben, entweder dem 
zechnungsführenden Officialen oder der aufzuftellenden Temporal-Abminis 
flration zu übergeben. 

Es dürfte öfters nothiwendig nnd Im Allgemeinen barum rathfam feyn, 
den vermöge Rechnungsabſchluß vorfindig feyn follenden Naturalvors 
rath anzufehen, und ſich von ber ausgewiejenen Angabe die Überzeugung 
zu verſchaffen. 

Der Zuftand der Gebäude verbient in fo weit eine befondere Aufmerfs 
famfeit, als wenn diefelben in mehr ober weniger ſchlechtem Zuftande 
befunden würden, dieſer Zufland auf den Vermoͤgensſtand den wichtigiten 
Einfluß Haben, und daher die Active mehr oder weniger vermindern, 
ober vielleicht gar eine Nothwendigkeit herbeiführen wärbe, Pafliven zu 
ihrer Herflellung zu ceontrahiren. In biefer Beziehung hat daher bie 
Inventurs⸗-Commiſſion bie Frage über den Zufland der Gebäude nicht 
außer Acht zu laflen, und die Angabe zu prüfen, was auch rüdjichtlich 
bes fundus instructus im Allgemeinen zu beobachten if. 

Obgleich der Stand der einem Stifte angehörigen Realitäten ohne 
voransgegangener Einholung der Bewilligung der Landesſtelle nicht vers 
ändert werben full, fo ift boch von hoher Wichtigfeit, befonders bei ſol⸗ 
den Stiften, die mehrere Nuitical- Befigungen haben, bie Frage zu ers 
örtern: ob der Stand der Realitäten unverändert geblieben ift, vb nicht 
einige erworben oder ob nicht einige hintangegeben worden find; für ben 
einen wie für ben anderen Ball wäre ſich fobann bie eingehulte Bewilli⸗ 
gung nachweifen zu lafien. Wird biefe vorgelegt, fo ift zu erheben, ob 
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bei einer veräußerten Realität die dafür erhaltene Summe ihrer anges 
orbneten Beſtimmung gemäß verwendet worden fey ober nicht. 

Diefe Erhebung ftellet fi) als fehr nothwendig bar bei jenen Stiften, 
bei welchen in früheren Jahren Befigungen in Erbpacht verlafien worden 
find, für welche in der Folge von Erbpächtern bie @inlöfung als eigen- 
thümliche Gründe angefucht und auch erwirkt worben ift. In folchen Fällen 
foU die Inventurs: Commiſſion die’ darüber errichteten Contracte einfehen. 
und fich die Überzeugung verfchaffen, ob bie gewöhnlich ratenweife einbe⸗ 
zahlten Ablöfungfummen als Capital fruchtbringend angelegt worben find 
oder nicht. Waͤren diefe Summen als Rent = Empfänge angefehen und als 
folche wieder verausgabt worden, fo müflen dieſe Beträge ausgefchieden 


und als Erſatz des Stammcapitals für verkaufte Realitäten fruchtbringend 


gemacht werben. - 

Wenn die Inventurs⸗Commiſſion nach biefen Hindeutungen den Stand 
des Vermoͤgens des Stiftes erhoben hat, fo ift es ihre weitere Sorge, bie 
Ianbesfürftliche Sperre anzulegen, was gewöhnlich in dem Archive der Ab⸗ 
tei und in der Abtei felbft zu gefchehen Hat, unb eine Adminiftration 
dem Stifte aufzuftellen, wozır fie aus den erfahrenften, einſichtvollſten 
und als religiös allgemein angefehenen Stiftsindividuen zu wählen, und 
fih nah Beichaffenheit der Umftände und der Zahl der Stiftsmitglieder 
auf zwei ober drei zu befchränfen hat. Diefe von der Commiſſion als Ads 
miniftratoren aufgeftellten Individuen find über bie Wichtigkeit des ihnen 
übertragenen Amtes zu belehren; bie gewifienhaftefte Bebahrung mit dem 
Etiftvermögen if ihnen zu empfehlen, und der Auftrag ihnen ‚zu geben, 
daß fiegenaue Rechnung pflegen, ordentliche Journale führen, und fich fo 
in den Stand ſetzen follen, auf jedesmaliges Begehren ber Regierung, 
oder dem neugetwählten Abte feiner. Zeit die genaueite Rechenfchaft ablegen 
zu fünnen. Hierauf find diefe angeftellten Temporal- Ahminiftratoren den 
Etiftsindividuen und weltlichen Beamten des Stiftes in ihrer neuen Eigen 
[haft vorzuflellen, und erftere zur nöthigen Achtung, lebtere zur Angelo⸗ 
bung ber genaueften Folgeleiftung anzumweifen. 

Für die Nüdreife ift wieder von Seite bes Stiftes auf eben die Weiſe, 
wie für die Hinreife zu forgen; und die fernere Obliegenheit der Invens 
turs⸗ Commiſſion ift es nun über ihr aufgetragenes Geſchäft ven Bericht der 
Zanbesftelle zu erftatten und bie Inventurs⸗Acten vorzulegen. Letztere beftes 
ben: 1. auseinem neu aufgenommenen Inventario, Das von Rubrifzu Rubrik, 
wie das zum Grunde liegende, dem verftorbenen Abte übergebene, die 
Gegenſtände eingeftellt enthalten fol. 2. Aus den Beilagen und Belegen 
dieſes Inventariums. 8. Aus einer vergleichenden Überſicht des Vermö⸗ 
gensilandes bes Stiftes nach dem Inventario, das dem verfiorbenen Abte 
übergeben würbe, unb nachdem das neue aufgenommen worden. ift, wofür 
ein Formular bereits vorgefchrieben ift. 

Hierbei ift zu bemerken, daß den beftehenden Vorfchriften gemäß a) bie 
Beträge in Conv. Münze berechnet, angelegt werben fullen, baher bie 
Beträge, welche im früheren Inventario in W. Währung eingeitellt worben 
find, auf Münze 31350 zu reduciren fommen, worunter jedoch die öffentlis 
hen Bonds - Obligationen, die fländifchen Ginlagen, die das Stift hut, 
nicht begriffen feyn fünnen, bie nach ihrem Nominals und reſp. Einlagd- 
werthe anzufeßen fonınen: b) baß bei den Naturalvurräthen, dem vorhans 
denen Vieh, eine Überficht des Werthes und eine Überficht ber Quantität 
jebesmal vorzulegen kommen. 

Hoffzld. vom 834. Mai 1826, Hofzahl 14641, Rggeꝛ. 27450. 
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6. 879. 
Anbefohlene Befhleunigung des Inventars, 


Die Inventurs » Commiffion hat fi die Zufammenziehung und 
Mundirung ded Inventariums, fo wie die Prov. Staatsbuchhaltung 
deffen Prüfung forgfältig angelegen feyn zu laffen. 

Hofdecret vom 6. Juli 1820, Hofzahl 19635, Rggsz. 31942. 


6. 880. / 


Pflichtder Ordensvorſteher, ihrem Capitel oder Con⸗ 
vente jaͤhrlich den Stand des Stift: oder Kloſter⸗ 
vermögens mitzutheilen. 


Se. E k. Maj. haben fih aus mehreren Anläffen in Folge 
allerh. Entfohliegung vom 21. Dec. 1828 bewogen gefunden, allen 
Stift: und Kloftervorftehern zur ftrengen Pfliht zu machen, daß 
fie dem Capitel oder Convente jährlih, wie es ohnehin ihr Amt 
als verantwortliche Verwalter des Stift: und Kloftervermögens er: 
beifcht, über den ganzen öconomiſchen Stand bed Stiftes oder Klos 
fterd, und ihre Gebahrungsart mit dem Vermögen und Renten die 
Einfiht verfchaffen, und in wichtigen Angelegenheiten das Capitel 
oder Convent befragen. 

Hofkzld. vom 31. Dec. 1828, Hofz. 29638, Rggsz. 1666. 


6. 881. 


Prüfung ber Vermögens, Inventarien geiftlider 
Stifte durd die Prov. Staatsbuhhaltung. 


Da es in den Amtöbeftimmungen der Prov. Staatsbuchhaltung 
liegt, das in den Provinzen gelegene, unter der Tutel ded Staates 
ftehende geftiftete Vermögen ber geiftlihen Corporationen in Evidenz 

u balten, folglich auch deren Inventarien zu befigen, und bei vors - 
Dommenden Fällen mit einander zu vergleichen und richtig zu ftellen, 
fo bat ſich die E k. Hoflanzlei an das General: Rechnungs - Directos 
rium verwendet, damit dießfalld eine allgemeine Marime aufgeftellt 
werde. 
Diefes bat fih nun dahin geäußert, daß es keinem Anftande 
unterliege, daß die fraglichen Inventarien eben fo, wie es bisher nur 
mit den nach der Wahl der Abte aufgenommenen Erträgnißausweifen 
der Stifte geſchah, vor der Prüfung dur die Stiftungenhofbuc- 
haltung, von der Prov. Staatsbuchhaltung geprüft werden, in wel⸗ 
cher Hinſicht es aber erforderlich werde, daß von den Inventarien Ein 
Eremplar mehr’ausgefertigt werde, um bei der Prov. Staatsbuchhal⸗ 
tung aufbewahrt werben zu Eönnen, fo wie, daß diefe auch nachträgs 
lich mit Abfchriften der letzt aufgenommenen Stift = Inventare ver: 
fehen werde, indem ihr fonft eine Vergleichung nicht möglich wäre, 
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Diefem Antrage fand die Hofkanzlei vollftändig beizutreten 
nothwendig, und trug demnad der Regierung auf, fid) darnach in 
Hinkunft zu benehmen, und zu diefem Ende die Stifte zu verhalten, 
daß fie von den legten Stift =» Inventarien beglaubigte Abfchriften 
für die Prov. Staatsbuchhaltung, die die entfpredhende Weifung von 
Seite des Rechnungs: Directoriums erhielt, einfenden. 

Hofdecret vom 21. Dec. 1820, Hofzahl 37407, Rggsz. 59689. 


6. 882. Ä 


Rechnungslegung weibliher Snflitute, welche auf 
eine Unterftlügung aus fertigen Fonds Anfprud 
maden. 


Weibliche Inftitute, welche lauf eineffyftemifirte oder auch unbes 
flimmte Unterftügung aus einem Öffentlichen Fonde Anſpruch machen 
dürfen, follen allemal längftens binnen ſechs Wochen die Erledigung 
und fohin die Convente ihre Gebühren erhalten. 

Hofkzld: vom 4. Sept. 1827, Hofzahl 14453, Rggsz. 28639. 


$. 883. 
Vorlegung der jährlihden Rechnungen ber barm⸗ 
berzigen Brüder und ber Elifabethinerinnen. 


Durd einen vorgefommenen fpeciellen Fall fand man fich verans 
laßt, der Landesſtelle aufzutragen, fammtlide im Lande unter der 
Enns befindliche Snftitute der barmberzigen Brüder und Elifabethines 
rinnen zur jährlichen Vorlegung documentirter Rechnungen aus dem 
Titel der oberften Auffiht der Staatsverwaltung über alle milden 
Stiftungen und Anftalten wohlthätigen Zweckes, zu verhalten. 

Hofdecret vom 26. Jänner 1825, Hofzahl 3311, Rggsz. 7608. 


1. Abſattz. 
Bon der Verwaltung des Stift» und Klofterpfarrvermögend. 


$. 884. 


Das Vermögen ber Klofter: und Stiftpfarrer iſt 
von jenen des Klofterd oder Stiftes getrennt 
zu halten. 


Se. Maj. haben mit allerb. Gabinetöfchreibend vom 29. Mat 
1831 anzuordnen gerubet, daß die Bifchöfe bei Wifitationen der 
Pfarren, welchen Stifte und Klöfter incorporirt find, darauf zu 
dringen haben, daß das Pfarr- und Stiftungsvermögen diefer Pfar⸗ 
ren gehörig von dem des Stiftes und Klofterd unterfchieden, und 
evident gehalten werde, zu welhem Ende die Einführung eigener 
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Kirchenladen nad ben ‚beftehenden Normen und genauer Inven⸗ 
tarien über das, was der einzelnen Pfarrkirche gehört, anzuords 
nen if. 

Doch foll e8 nad der allerh. Beftimmung den Stifts- und 
Kloftervorftehern immer unbenommen bleiben, fo viel vom Ertrage 
des pfarrlihen Vermögens und fonftigen pfarrlihen Einkünften, als 
fie nothwendig und zweckmäßig finden, dem ausgefehten Pfarrer 
zu überlaffen. 


Hofbecret vom 18. Mai 1831, Hofz. 11648, Nggs;. 31020. 


$. 885. 


Befondere Beftimmungen binfihtlih der Verwal⸗ 
tung der Klofterpfarren insbefondere. 


Da ed der geiftlihen Sanftmuth nicht angemeflen ıft, daß 
die zur Seelſorge beftellten Orbensgeiftlihen nebft der Geelforge 
zugleih aud die Wirthſchaft mit verwalten, wodurd fie veranlaßt 
werden, eben jene Bauern und Dienftbothen ofters mit Schärfe 
und zeitlihen Strafen zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten, die fie 
bald darnach bei ſich ereignenden Krankheiten Beichte hören und 
zum Tode bereiten müffen, fo wurde von Ihrer Maj. verordnet, 
daß auf jenen Pfarren, wo noch mehrere Ordensmänner als Pfar⸗ 
rer und GCapläne verbleiben, ein anderer befonderer Geiſtlicher ange⸗ 
ftellt werten foll, welcher, ohne ſich mit der Geelforge zu befaffen, 
nur allein die Landwirthſchaft zu beforgen hat. 

Hofbecret vom 20. Mär; 1772, $. 4. 

a) Übrigens ift darauf zu fehen, baß diejenigen, welche auf Stift⸗ ober 


Kkoñerpfarren erponirt werden, ben gehörigen fundus instructus fins 
ben. 


Allerh. Entihl. vom 87. Juni 1837, Hoftjld. von 84. Juli 182), 
$. 9, Hofzahl 18437, Rggsz. 40479. 


6. 886. 
‘Gteuerpflidtigfeit der Klofterpfarren. 


Inſoweit den Stiften und Kloftern die Sorge für Pfarreien 
obliegt, fteht auch denfelben die Verbindlichkeit zur Entridtung der 
auf foldhe angelegten Grund, Urbarials und Sebentfteuer ju, und 
ed ift in diefer Beziehung gleichgültig, ob die Pfarre im Cataſter 
mit eigenem Ertrage oder cumulativ mit jenem der Stifte und Klöfter 
beitanden haben. | 

Die Hofkzlv. vom 8. März 1825, Zahl 377, findet daher nur 
auf ſolche Pfarren, melde die Ergänzung ihres Congrua = Abganges 
aus dem Neligionsfonde anfprehen Eönnen, keineswegs aber auf 
St-ft- und Klofterpfarren Anwendung. 

Nach diefen in der Hofkzlv. an das n. ð. fländifche Verordneten⸗ 
Collegium vom 2. Auguft 1830, Zahl 2781, dann in der an bie 
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| 

k. E. Megierung gerichteten Werorbnung vom 25. Nov. 1828, 23. 
4967 bereits ausgefprochene Örundfaß, bat fich die Regierung genau 
zu benehmen, wobei der kak. Negierung nur noch bemerkt wird, daß 
diefe Verordnungen mit bem Schlußabfaße jener vom 7. Sänner 1822, 
Zahl +27, keineswegs im Widerfpruche ftehen, da diefe letztere eigent: 
lich nur die Srage: welder Congrua-Betrag gefeglich zu gelten babe, 
nicht aber die Congrua-Erganzungen und die Steuerzablungeverpflic 
tung felbft zum Gegenftande hatte. 

Hiervon wurbe auch bas ftand. Verordneten⸗Collegium in Kennt: 
niß gefeßt. | 
Hofkzld. vom 23. März 1831, Hofzahl 233, Rggsz. 18525. 


$. 887. 


Verpflegung der auf neu errichteten Pfarren und 
Localien erponirten Kloftergeiftlihen. 


Den auf den neu errichteren Pfarren und Localien angeftellten 
Geiftlichen zu verabreichenden Gehalt betreffend, wurde vermöge der 
mit Hofkzld. vom 20. Juli 1783, Zahl 3138 eröffneten allerh. Ents 
fhließung verordnet, daß denen Geiftlihen, die aus den Stiften zu 
Pfarrern oder Localcaplänen hergenommen werden, von ihren Prä- 
laten dasjenige Quantum verabfolgt werden foll, welches fie in ihrer 
letztmals eingereichten Faſſion zum Unterhalte eines Geiftlichen felbft 
angefeßt hatten. Das bießfällige Verzeichniß und was hiernady für 
eine Quote auf einem-jeben zu erpontrenden ©eiftlihen nad) Ver: 
fchiedenheit der Stifte im Lande ausfalle, wurde der Randesftelle mit 
der Weifung mitgetheilt, fo wie die Erpofituren vor fich geben, hiers 
über jedesmal fowohl den betreffenden Prälaten, als den erponirten 

Geiſtlichen zu verftändigen, damit der eine wiffe, was er zu geben, 
und. der andere, was er zu nehmen habe, 

Sm Übrigen aber wurde verorbnet, daß diefe auf die neuen- 
Pfarren und Localcaplaneien hinans zu fhidenden Individuen in Ab⸗ 
fiht auf ihre Abhängigkeit von den Stiften in der nähmlichen Art zu 
behandeln feyen, wie e8 mit den übrigen in cura ſchon erponirten 
Gtiftgeiftlichen gehalten wird. | 


6. 888. 


Wie ed mit den Einkünften derjenigen vormaligen 
Klofterpfarren zu halten ift, auf welde Weltgeift. 
liche gefegt werden follen. 


Damit die Klöfter, auf deren Pfarren Weltgeiftliche ge- 
feßt werden follen (da die pfarrlichen Einkünfte einen Theil ihres 
Unterhaltes ausmaden), dadurch nicht verkürzt werden, könen 

. zwar die Klöfter diefe Einkünfte bi6 auf die Jura stolae forthin 
beziehen, und haben alfo die Pfarre eigentlich nicht zu verlieren ; 


> 
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doch follen diefelben verbunden feyn, darauf einen Weltprieſter zu 
praͤſentiren, und dieſem die Congrua abzureichen. 
Hofdecret vom 20. Mär, 1770, 6. 4. 





m. Hauptftüd, 


Bon dem Formellen und Geremoniellen in geiftlichen 
Angelegenheiten. 


6. 858. 
Diefer Gegenftand zerfällt: 
I. In die Sorge für die Aufrechthaltung der chriſtkatholiſchen 
Religion in ihrer Reinheit und Befeitigung aller Mißbräuche; 
I. in die Heiligung ‘der Sonn⸗ und Beiertage, und Beobs 
achtung der Eirchlichen Faſten; 
III. in den öffentlihen Gottesdienft; 
IV. in die Andachten in Nebenkirchen und Capellen in die Pri⸗ 
vatvereine, und Brüderſchaften; 
V. in den Übertritt von dem römifch- (oderlateinifch-) Eatholis 
ſchen zum griechifch = Fathofifchen Ritus und umgekehrt, endlich 
14 VL ın die Ehefahen und in die Tauf⸗, Traus und Sterbe⸗ 
bücher. 


I. 
Bon der Sorge für die Aufrechthaltung der chriftfathofifchen 
Religion in ihrer Reinheit * Beſeitigung aller Miß⸗ 
braͤuche. 


$. 859. 


Möoͤglichſte Beförderung der Religioſität unter 
dem Volke. 

Ale weltlichen und geiſtlichen Behörden und deren Vor: 
fteher follen gegen die bei der untern Volksclaſſe einreißende Irre 
religion und Sittenlofigkeit ohne Unterlaß arbeiten, und mit dem 
guten Beifpiele vorangeben. 

Hofkzld. vom 23. Dec. 1813, Rggskundm. vom 24. Jan. 1814. 


$. 860. 
a) Durd die politifhen Behörden. 


Der im Lande herrfhenden römifch » Eatholifchen Religion gebührt 
nicht nur ihrer Würde und Heiligkeit halber, fondern auch um beß- 
H. 1 
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willen alle mögliche Aufmerkfamkeit, weil fie eines der wirkfamften 
‚Mittel ift, um Gehorſam gegen bie Gefege, Ruhe und Einigkeit 
unter den Gemeinden, Abfcheu gegen das Lafter, und alfo den guten 
fittlichen Zuftand zu erhalten. u 

Die Eorgfalt der Kreisämter muß alfo vorzüglich darauf gerich- 
tet fen, daß die Neligion bei allen Gelegenheiten geſchützt, ihre 
Feierlichkeiten und Übungen nicht geftört, der Öffentliche Gottesdienſt 
mit Anftand verrichtet, die-Geſetze wegen Heiligung der Feiertage 
genau beobachtet, und wenn etwaß der Religion Nachtheiliges vor- 
gehen möchte, deßwegen bie Anzeige ungefaumt an die Landesſtelle 
erftattet werde. 

Inſt. für die Kreisämter 1783, $. 26. 

Den politifhen Obrigkeiten ift daher auch vermöge Hofkzld. vom 
19. Zuli 1815 aufgetrogen, den Geelforgern die Eraftigfte Untere 
ftügung zu leiften, wenn dieſe zur Beförderung ded Neligionsunter: 
richtes oder zur Hintanhaltung ärgerlicher UnfittlichEeit den obrigkeit« 
lihen Beiftand anrufen. 

Obſchon die Erhaltung der reinen Religion eigentlich das Ges 
{häft der Bifchöfe ift, fo muß doch ber Kreisvorfteher hierin nicht 
ſorglos feyn. 

Wenn derfelbe wahrnähme, daß eine neue Gecte ſich zu bilden 
beginne, bier und da Religionsmeinungen einfchleihen, die von den 
dominanten und toleranten Religionen abweichen, oder wenn erin einer 
‚Gegend eine auffallende Entfernung von bem gewöhnlichen Gottes⸗ 
dienft unter dem Wolfe bemerkte, die den Verdacht von Proſelyten⸗ 
macherei irgend einer anderen Partei erregen Eönnte, fo ift auch die⸗ 
fe8 befonders anzuzeigen. 

Bon Sr. Maj. mit Hofkzld. vom 9. Mär; 1792 genehmigte 
Inſtruction für die Kreishauptleute in dem monatlich einzureichenden 
Berichte über merkwürdige Vorfälle im Lande, $. 2. 


$. 861. 
dp. Durch die Bifchöfe. 


Ge. k. k. Maj. erließen an ſaͤmmtliche Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe 
den Befehl, über die Reinheit der chriſtkatholiſchen Religion?) zu 


wachen. 
i Allerh. Cabinetfehreiben vom 24. Juni 1891, 7. Juli 1821; 
Minift. Note, Rggsz. 36211. 
- Und da der Verfall der Religion und Sitten, worüber die Bis 
ſchöfe fo häufige Klage führen, feinen Grund vorzüglich nur in dem 
Mangel oder der Beſchaffenheit ded Unterrichtes in der Religion und 
Sittenlehre haben Eann, fo follen tie Bifchöfe dafür forgen, daß die 
Curatgeiftlichfeit der Jugend in dem Eatechetifhen Unterrichte reine 
und richtige Meligiondbegriffe auf eine zweckmaͤßige Art beibringe, 
ſoiche aufdie Erwachfenen in Öffentlichen Predigten und Privatbeleh: 
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rund fortpflanze, und durch Auffiht und moralifhe Mitwirkung un- 
terftüße. 
Hofbecret vom 17. Mär; 1791, 6.1, 3. 1066. 


&) Über Ertheilung des Religionsunterrichtes und der Chriſtenlehre handelt 
bie Abhandlung XII: Bon dem Schulwefen, 


$. 862. 


Anbefohlene Sittlihkeit und Neligiofität der 
Beamten insbefondere. 


Da ein gotteöfürhtiged und tugendhaftes Betragen der Vor⸗ 
gelegten und Beamten bei den Untergebenen überall, bei dem 
gemeinen Manne und dem Molke auf dem Lande aber den ziefften 
und beilfamften Eindrud macht, und gerade ihr gutes VBeifpiel in 
Abfiht auf die genaue und gewiffenhafte Erfüllung der Unterthangs 
pflichten der Untergebenen und des Volkes weit mehr, als die font . 
oft unvermeidliche Strenge wirket; dieſes Beifpiel aber heut zu Tage 
bei vielen Beamten, ſowohl in den Haupt⸗ ald auch in den Provins 
zialftädten, und auf dem Lande nicht bloß vermiffet wird, fondern ihr 
Betragen in mancher Rückſicht und gerade in der Öffentlichen Gottes— 
verehrung und dem fittlihen Wandel ihrer Untergebenen höchſt an⸗ 
ftößig ift, dem Staate aber allerdings daran gelegen feyn muß, ſolche 
Leute wegen bed hieraus für den Staat felbft und feine Unterthanen 
nothwendig entftehenden Schadens von allen Öffentlichen Amtern ent: 
fernt zu halten, haben Se. Maj. durch höchſtes Cabinetſchreiben zu 
befeblen geruhet, ſowohl die Länderftellen, als auch durch diefe die 
ihr untergeordneten Behörden auf das Nachdruckſamſte anzumeifen: 
Daß fie nicht allein auf das Betragen der Iandesfürftlichen Beamten, 
fondern auch der Magiftrate und der obrigfeitlihen, dann berrfchafte 
lihen Beamten überhaupt, vorzüglich aber in Abſicht aufihre Reli: 
giofität und Sittlichkeit bie firengfte Aufmerkfamkeit richten, und bei 
ihrer eigenen Dafürbaftung jeden derfelben, ber ſich hierin etwas zu 
Schulden Eommen läßt oder zweibeutig bezeuget, und nad) einer vore 
Täufig dießfalls erhaltenen ernftlihen Ermahnung und Warnung ſich 
nicht beffert, dafür gehörig beftrafen, oder bei erwiefener Unverbeffer 
lichkeit, nch Maß der ihnen eingeräumten Activität, entweder vom 
Amte entfernen oder auf deffen Entfernung von bemfelben bei der hö- 
beren Behörde antragen. 

Hofkzld. vom 9. Julius 1805. 


588 


Verboth anftößiger Lieder, Bücher und Reden gegen 
die Religion und Öitten. 


Ürgerlihe Reden gegen Religion ober. die Sitten find, fo 
wie anftößige Lieder und Bücher’), ernftlich Snzufellen. 
. 1 * 


. 
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Amtsunt. in Polizeis und Sicherheitsſachen für das Land, von 
1789, II.: Verbothene Bücher und Schriften find einzuftellen. 
Inſt. für die Kreisämter 1783, $. 27. 


Da es in jedem Betrachte von der größten Wichtigkeit ift, ehe⸗ 
möglichft auf die Spur zu Eommen, wenn fid unberufene Reforma« 
toren unter dem Molke einfinden, und durch gefliffentliche Auffordes 
rungen Aufmerkfamfeit über ihren die kirchlichen Einrichtungen betrefe 
fenden Tadel zu erregen fuchen, fo ift ſolchen Rednern, wenn fie in 
Gaſthäuſern oder anderen Verfammlungen bemerft werben, in ihrem 
Betragen genau nachzuforſchen, und wenn fie fi ein anhaltendes 
Gefchaft daraus mahen, Meinungen zu verdreiten, find fie von den 
Kreisvorftehern tem Landes» Chef anzuzeigen. 

Ron Sr. Maj. mit Hofkzld. vom 9. März 1792 genehmigte 
Inftruction für die Kreishauptleute zu den monatlich einzureichenden 
Berichten über merkwürdige Worfälle im Lande, 6.3. 


a) Mit Hofverordnung vom 17. Juli und 20. Oct. 1781, dann vem 15. 
April 1783 wurbe zwar die Beurtheilung der Bücher, welche zugelaflen 
"oder verbothen werben fullen, bloß den weltlichen Behoͤrden einges 
räumt Allein zu Folge eines allerhöchſt reſolvirten, von der k. k. vers 
einten Hofkanzlei mitgetheilten Vortrages, haben Se. Maj. zur künfti— 
gen Dermeidung der Beichwerden, Widerfprüche und Gollifionen, die ſich 
öfters zwiſchen den Ordinariaten und den Eenfurs Behörden, wegen ber 
den erfleren anflößigen, von ben leßteren zum Drude oder fonft zuges 
lafienen theolugifhen Schriften, und wie immer Namen haben 
den Religions, geiftlihen Betrachtungs-, Grbaunungss, 
Andachts- und Gebethbüchern ergeben, und nicht felten großes 
Auffehen erregt haben, unterm 10. Juli 1814 zu entſchließen geruhet, 
daß diefe Schriften allemal vorläufig ben betreffenden 
Erz- oder Bifhöfen, oder Confiftorien zur Einfiht und 
allenfallfigen Erinnerung mitgetheilt, und in Fällen, 
wo biefe Bemerkungen und Einwendungen dagegen zu 
machen fänden, mit denen fich bie Genfur nach den dieß—⸗ 
„falls beftehenden Directiv Regeln nit einverfichen zu 
fönnen glaubte, Allerhöchſt venfelben zur Entſcheidung 
vorgelegt werben follen. 
Hofv. an das Bücher-Revifions Amt vom 15. Augufl 1814. 


Theologifhe Schriften follen allemal vorläufig dem betreffenden 
Erzbiſchofe ober Gonfiftorium zur @inficht ınitgetheilt, und in Yällen, 
wu biefe Bemerkungen dagegen zu machen fünben, mit benen ſich bie 
Genfur nicht einverftehen zu können glaubte, felbe Sr. Maj. zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt werben. . 

Hofkzid. vom 21. Juli 1814, 


Auch die Kalender, Ankündigungen ber Fefte, Abläffe 
u. bgl. find von ber geiftlichen Commiſſion zu beurtheilen (Hof. vom 
24. Dec. 1784); und fo wie Stifte oder Klöfter ohne Vorwiſſen des bei 
der Univerfität ernannten Protecturs der Studien feine Theses Diser- 
tationis drucken lafien follen (Hof. vom 9. Febr. 1754); fo haben 
Se. Maj. mit allerh. Entfchl. vom 22, Auguft 1820 überhaupt anzus 
ordnen geruhet: daß theologiſche Thefes, welche an ven theologifchen 
Lehranftalten öffentlich vertheibiget werben,” vorläufig immer dem betrefs 
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fenden Orbinariate, fo wie Manuferipte, welche auf die Religion Bezug 
haben, zur Einftcht und Gutheißung zu unterlegen feyen. 

Stubienhufeommifliunsbecret vom 14. October 1820, Hufzahl 6661, 
Rggsd. vom 25. Oct. 1820, Rggsz. 48377. y 


Die Gefährlichkeit, mit welcher die einit in dem Lande jenfeits der 
Enns ausgebruchene, jedoch unterbrücte fogenannte politifche Schwärme⸗ 
rei um fich gegriffen hat, und als ein neuer Beweis gelten kann, wie 
nothwendig es fey, dem Emporkommen eines fanatifchen Geiftes ber Art 
nah Möglichfeit entgegen zu wirken, um biefe verzehrende Gluth gleich 
„bei ihrem Entſtehen zu eritiden, hat bie Huffanzlei beitimmt, mit Vers 
ordnung vom 7. Suli 1817, zu befehlen, die Berbreitung fchwärmes 
rifger Drudfchriften in Form von Bolfsfhriften und 
Volksegebethbüchern, fo viel möglich zu hindern, dem Emporkom⸗ 
men berlei den fanatifchen Wahn begünfligenden Schriften auf alle Weife 
zu feuern, und zu diefem Ende den Kreisimtern und Ortsobrigfeiten 
die nöthige Aufmerkſamkeit zur Prlicht zu machen. Es wurde daher eine 
Abſchrift der von ber, E. k. Cenfur = Hofftelle mitgetheilten Verzeichnifie 
ber in biefer Beziehung verbothenen Bücher mit dem Nuftrage zugefer- 
tiget, die Dominien und Drtögerichte anzumeifen, die in denfelben vor⸗ 
fommenden Bücher, fobald als eines in Umlauf erfcheinen ſollte, ſogleich 
in Beichlag zu nehmen, und in das Kreisamt abzuliefern. 

Rggsd. vom 13, Sept: 1817. 

Namentlih find die Schriften der Editores catholici collectionis 
rariorum scriptorum ftrenge verbothen. Die vorfindigen find zu con⸗ 
Röcizen und zur weiteren Berfügung bee Polizei: Ober s Direction vors 

ulegen. 
, Decret der BolizeisHofftelle vom 6. Dec. 1821. 


Es hat fih der Fall ereignet, daß eine Weibsperſon durch die Vor⸗ 
lefung einer in dem ohnehin fireng verbothenen Grempelbuche bes Pater 
Martin KRohem enthaltenen Gefchichte durch irrige Anwendung vers 
leitet worden it, fhr uneheliches Kind unmittelbar nach der verheimlich- 
ten Geburt in der Zuverlicht zu töbten, daß fle durch eine firenge Buße 
diefes Verbrechen gänzlich tilgen könne. 

Die k. k. Huffanzlei bat hieraus den Anlaß genommen, die Regies 
rung auf das jehr Schäbliche derlei abergläubifcher Lectüren in der Abs 
ficht aufmerkſam zu mochen, bamit fle vereint mit den Drbinariaten durch 
die untergeoroneten Behörden berfelben, jedes auf feine Weile, fo viel 
möglich vorzubeugen trachte, daß die Wegnahme biefes Buches, wenn 
es fih in einem Verlaſſe oder bei einer ſonſtigen Bücherveräußerung fin- 
det, erwirft, und von Seiten der Orbinariate ber Clerus zur Ginführung 
befierer Lectüre vermocht werde, 

Die Eonfittorien Haben demnach bie untergeorbneten Pfarrer uub Seel⸗ 
forger anzuweifen, daß fie in Fällen, wo das erwähnte Buch in Vor⸗ 
fchein kommt, die Einziehung besjelben auf eine angemeflene Art erwir⸗ 
fen, daß fie überhaupt die Gelegenheit wahrnehmen, um bem abergläus 
bifchen Streben biefes Buches und anderer biefer Art durch belchrenven 
Bortrag im Geiite des göttlichen Stifter unfecer Religion entgegen zu 
wirken, und die Gemüther gegen ähnliche hoöͤchſt nachtheilige Irrthümer 
durch bie wahre Religionslehre zu ſchirmen, baß fie endlich in der regen 
Sorge für bie Grfüdtung ihres erhabenen Berufes, und um ſich bie 
Früchte ihres Lehren bei den anvertrauten Pfarrkindern zu fichern, in 
diefen die Neigung zum Lefen guter, belehrender und echt fittlicher Büs 
her zu beleben, und burch die Hinwelfung auf ſolche Bücher auch zu 
befchäftigen fuchen. 


, 
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Die Regierung erwartet von dem bewährten Gifer ber Gonflftorien 
für die Beförderung der Seelfurge, daß diefelben die Thätigfeit der uns 
tergeorbneten Priefter in ber angedeuteten Beziehung gehörig zu leiten, 
und ben Erfolg zu überwachen fih werden angelegen feyn laflen. 

Die Kreisämter haben fümmtlihe Dominien anzuweifen, in ben von 
der k. k. Hoffanzlei angebeuteten, ihrem Wirkungskreiſe entfprechenden 
Fällen die Wegnahme diefes Buches und deſſen Einfendung an bie Re⸗ 
gierung zuverläflig zu bewerfitelligen, wozu auch ber Magiftrat und die 
Dyminien Wiend angewiefen wurden, 

Das k. k. n. d. Nppellations = Gericht wurbe um bie gleichmäßige 
Derfügung an die Abhanblungs = Inftanzen für den Fall, daß das ers 
wähnte Buch bei Berlafienfchaften vorgefunden werden follte, angegangen, 

Außer dem Grempelbuche des Pater Martin Kochem find noch nadhs 
flehende von demfelben Berfaffer herrührende Werke, als: 

a) auserlejenes Hifturienbuch, 

b) das große Leben Jeſu Chriftt, 

c) Exempelbuch, welche drei Werke in Quart⸗Format, dann 

d) geittlicher Baumgarten, . 

©) großer Baumgarten, und 

f) goldener Himmelsfchlüffel, welche drei Werke in Octav Format 
erichienen, als folche, bie in der urfprünglichen Auflage mit dem Bers 
bothe ber E. f. Genfurss Behörde belegt find, zu behandeln. , 

Die drei lebt genannten Bücher wurden zwar in der neueren Zeit 
von ben anfößigen Stellen gereiniget, zur Wiederauflage zugelafien 
aber alle älteren vor dem Jahre 1790 erfchienenen Auflagen unterliegen 
dem unbedingten Verbothe, und müflen daher, wenn fie in einem Nach⸗ 
laffe oder bei was Immer für einer Bücherveräußerung vorfommen, als 
verbothene Bücher behandelt, und jeder weiteren Berbreitung entzogen 


werben. 
$. 864.. 
Verhütung abergläubifher Handlungen und Vor— 
fpiegelungen. 


Da die Landesinwohner in ihrer Leichtgläubigkeit nicht nur fo 
weit gehen, daß fie dasjenige, was ihnen ein Traum oder Einbils 
dung vorftellet, oder durch andere betriegerifhe Leute vorgefpiegelt 
wird, für Gefpenfter und Hererei halten, nicht minder den für bes 
feffen fih ausgebenden Leuten alfogleih Glauben beimeffen, fondern 
daß fie auch in diefer ihrer Teichtgläubigteit öfter von einigen mit Vor⸗ 
urtheilen eingenommenen Öeiftlicyen geftarket werden, wie im Mark: - 
grafthum Mähren auch die Sache fo weit getrieben worden ift, daß 
von der Beiftlichkeit verfchiedene Körper un er dem Vorwande, daß 
fie mit der fogenannten Magia posthuma behaftet gewefen, aus dem 
Friedhofe ausgegraben, und einige davon verbrennt worden, wo doch 
biernachft bei der erfolgten Unterfuchung fich nichts anders, als was na⸗ 
türlih war, befunden hat, wurde verordnet, daß Eünftighin alle derglei= 
hen Sachen von der Geiſtlichkeit ohne Beitretung des Politicums nicht 
vorgenommen, fondern allemal, wenn ein folder Fall eines Geſpenſtes, 
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Schaßgräbers oder eines angeblich vom Teufel Befeflenen vorkommen 

follte, derfelbe der politifchen Inftanz fofort angezeigt, mithin von 

diefer mit Beiziehung eines vernünftigen Phyſicus die Sache unters 

fucht und eingefehen werden foll, ob und was für Betrug darunter 

verborgen und wie fodann die Betriegereien zu beftrafen wären. 
Normalverorbnung vom 1. Mär; 1755. 


Es ift Acht zu haben, daß Feine unehrbaren Gebräuche geftattet, 
auffallende Gefahren der Verführung, abderglaubifhe Handlungen 
abgeftellt werden. 

Snft. für die Kreisämter 1783, $. 27. 


Das Ausräuchern der Häufer in den Weihnachts:, Neujahres 
und heiligen drei Koͤnigsfeſten, ift verbothen. 
Ref. B. vom 27. Nov. 1785, Zahl 6855. 


Deßgleichen ift das Glockengelaͤute wider das Gewitter wegen 
der Gefahr des Bliganziehens, felbft ald Zeichen zum Gebethe, ver: 
bothen. 

KHofdecret vom 11. Sept. 1788. \ 

"Die Zügellofigkeit Ver Kinder, abergläubifhe Mißbräuche, als: 
Sonnenwenbdfeuer am Jobannesvorabende, in den fogenannten Lößl- 
nächten, allerlei Unfug auf Kirhhöfen und Kreugwegen, Dreikönigs 
fpiel, Beſchwörungen, Schaßgräbereien u. f. m. müffen ernftgemefs 
fen ausgerottet werden. 

Amtsunterricht in Polizeis und Sicherheitsfahen für das Land 
von 1789, II. 

Die Kreisämter follen die entdeckte Ausübung abergläubifcher 
Gebräuche bei ihren Bereifungen beftrafen. 

Vdg. vom 16. Dct. 1788. 


nl. 


Bon der Heiligung der Sonn: und Feiertage, und Beobach⸗ 
tung der kirchlichen Sachen. 


6. 863. 
Vorerinnerung. 


Zur Beförderung echter Religiofität dienen ganz vorzüglich bie 
Bellimmungen zur Heiligung der Sonne und Feiertage, 
und Beobachtung der kirchlichen Faſten, daher fie bier dar⸗ 
zuſtellen kommen. 
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6. 866. 
Eintheilung der Kirchen⸗, Feſt- und Faſttage. 


Nach den Kirchengefegen und ber diefelben handhabenden politi- 
fhen Norm werden unter Kirchen = Seft- und Faſttagen folgente 
gezählt: 

1. Die gewöhnlichen Sonn⸗ und gebothenen Feiertage, 

2. dad Tempus sacratum, 

3. die gebothenen Faſttage, und 

4. die fogenannten Normatage, oder fogenannten großen ge: 
ſchloſſenen $efttage. 


. 


6. 867. 
Ad 1. Sonn« und gebothene Feiertage. 
Behandlung aufgehobener Feiertage als Werktage. 

Die dießfälligen Befchränkungen beziehen fi nebft den Sonns 
tagen aud auf bie gebotbenen Feiertage. J 

Die aufgehobenen Feiertage find dagegen bloß als Werke 
tage zu betrachten, KHofdecret vom 17. Nov. 1771, fo daß fie bei’ 
Strafe nicht in foro gefeiert werden dürfen, Hofentſchl. vom 8. Juni 
1780; und an aufgebobenen Feiertagen und blauen 
Montagen follen die Handwerker arbeiten, dergeftalt, daß den 
an aufgehobenen Feiertagen nicht arbeitenden Gefellen Eeine Kunds 
fhaften auszufertigen, und fie dem Wr. Stadtmagiftrate zur gefeß> 
lichen Beftrafung anzuzeigen find. 

Hofdecret vom 13. Juli 1786. 


$. 868. 
Ad 2. Tempus sacratum. 
Das fogenannte Tempus sacratum foll gehalten werden. 


Allerh. Entſchl. vom 19. Auguft 1826, Hofkzld. vom 24. Aug. 
1886, Rggscirc. vom 20. Sept. 1826. 
Darunter wird gerechnet, die Zeit 

. 2. vom Advente bis zum Feſte der heiligen drei Könige, eins 

ſchließlich; 

2. vom Anfange der Faſten bis zum erſten Sonntage nach 

Oſtern. Rodoem. 


.$. 869. 
Ad 3. Gebothene Fafttage. 


Unter bie gebothenen Faſttage werben gerechnet 
1. Die Quatembertage, 
2. bie firengen Bigilien vor den höchften Sefttagen des Jahres, 
8. die Sreitage und Samflage. Kodem. 
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Der Tag vor Maria Geburt ift Fein Bafttag, und wird von 
der Kirche nicht denen gleich gehalten, von dem Tage der Geburt 
Jeſu Chrifti, bis zum Pfingftfefte. Won Marienfeften haben nur die 
Erinnerungstage: Maria Verkündigung, Maria Himmel« 
fahre und Maria Empfängniß, Wigilien; der Vortag vor 
Maria Geburt Eann daher in kirchlicher Hinſicht nicht als Vis 
gilientag angefehen werden.e j 

Nachdem nun die Hofk;lv. vom: 24. Auguft 1826 nur die 
Beobahtung der Sirdenfefte unterftüßgen foll, die 
Kirche aber die Geburt Mariend mit keiner Vigil, mit Eeinem vor« 
bergebenden Faſttage feiert, fo ift politifcher, fo wie kirchlicher 
Seits diefer Vortag wie jeder andere zu behandeln, für welden 
nichts befonderes angeordnet ift. 

Hofkzld. vom 11. Dec. 1838, Rggsd. 19. Dec. 1828. 


$. 870. | 


Ad 4. Normatage oder fogenannute gefperrtegroße 
Feſttage. | 
Unter die bisher beftandenen Normatage *) werben gerechnet: 

1. Der 22., 23., 24. und 25. December, 

2. Aſchermittwoch, 

3. die Zeit vom Palmfonntag an bis einſchließlich Ofterfonntag, 

4. Pfingftfonniag, 

5. Srobnleihnamstag, 

6. Maria Verkündigung, 

7. Maria Geburt. Allerh. Entſchl. vom 24. Auguft 1826, 
Hofkzid. vom 24. Aug. 1836, Rgascirc. vom 20. Sept. 1826. 

Diefen Normatagen fhließe fi) endlih für die Provinz Oſter⸗ 
reich unter der Enns | 

8. der Leopoldstag an. 

Der Feſttag des heiligen Leopold ift nähmlich für bie Provinz 
Öfterreich als ein Normatag bisher gefeiert worden; und obgleich er 
in der allerh. unterm 24. Auguft 1826 bekannt gegebenen Entfchlies 
ßung nit namentlich unter diefen Tagen angeführt wird, fo ergibt 
fih doc) aus dem Beifage, daß die ausgedrücte allerh. Willensmei« 
nung nur als minimum zu gelten, und wenn irgendwo größere Bes 
ſchraͤnkungen beftünden , diefe beizubehalten feyen, daß es bei der bis⸗ 
berigen Ubung beim Leopoldstage zu verbleiben babe, daher an dem⸗ 
feiben auch Eeine öffentlihen und mujtkalifchen Akademien, zu weld 
immer für einem Zweck Statt finden dürfen, da diefe wohl für jeden 
Fall in die Claſſe von öffentlihen Schauſpielen gehören. 

Hofkzld. vom 12. Oct. 1826, Hofzahl 28339, Rggsz. 53296. 

a) Die Normatage wurden bereits mit Rggsv. vom 4. Dec. 1753, Hofd. 
vom 17. Jänner 1781, Rggsv. vom 18, März 1795, Rggsv. vom 7. 
Sept. 1803, feitgefegt, und eus Hofd. vum 17. Jänner 1781 rechnete 
darunter den OÖfterfonntag, Pflngfifonntag, Weihnachten, Frohnleich⸗ 
namstag, Allerheiligen, Maris Verfündigung und Maria Geburt. 


490 L. Theil XI. Abhandlung. 
| $. 871. 


Allgemeiner allerhöchſter Befehl zur Seiliguug 
der Sonn= und gebothenen Feiertage. 


Strenge Heiligung der Sonn⸗ und gehothenen Feiertage. 


Zuerft kommt nun von der Heiligung der Sonn: und gebos 
thenen Seiertage zu handeln, wegen geren Heiligung Se. E E 
Maj. zu Folge einer von der E. k. Polizeihofſtelle gemadten Er- 
Öffnung vom 237. Zuli 1803 befahlen, die beftehenden Verordnun⸗ 
gen wieder allgemein zu erneuern und bekannt zu machen. 

Ubrigens gibt es dießfalls befondere NVorfchriften für Wien 
und für das Land. 


$. 872. 


Belohnung für Anzeiger ber dießfälligen 
Entheiligung. 

Den Denuncianten wegen Übertretung des Normales in Bes 
treff der Heiligung der Sonn⸗ und gebothenen Feiertage ift von 
den eingehenden und unter die Armen des Kirchenfprengeld zu vegs 
tbeilen beftimmten Strafgeldern ein Drittel bewilliget. 

Hofdecret vom 13. Jaͤnner 1775. 


1. 
Befondere Vorfhriften für Wien. 


$. 873. 


Welche Norm dieferwegen für Wien insbefondere 
erlaffen wurde. 


Die wegen Heiligung der Sonn und Feiertage wiederholt 
kundgemachte Verordnung wurde zu Folge jener allerh. Entfchlies 
fung von der Regierung in ein Circular zufammengefaßt, jedoch nur 
für die Haupt: und Reſidenzſtadt Wien Eundgemadt. 

Rggscirc. für Wien vom 29. Sept. 1803, und zu Folge 
allerh. Gabinetfhreibens vom 18. Mai 1833, mit Rggscirc. vom 
30. Mat 1833, Zahl 29217 erneuert. ' 

Die k. k. WolizeisOberdirection, der Magiftrat und fammtliche 
Dominien inner den Linien Wiens find angewiefen, auf die Ber 
obachtung diefer Anordnung bie ftrengfte Aufmerkfamkeit zu tragen, 
und jede Übertretung gebührend zu beitrafen. Eodem. 

Die k. k. Polizeis Hofftele hat, unter Beziehung auf die von 
Sr. Maj. wiederholt ausgefprochene allerh. Willensmeinung, wegen 
ungeflörter und ſtrenger Heiligung der Sonn» unb Yeiertage, den 


. 


4 
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19. Oct. 1821 zu verorbnen befunden, daß fämmtliche in dieſer 
Beziehung in dem Rggsc. vom 29. Sept. 1803 enthaltenen Ans 
ordnungen in ihrer: vollen Kraft und Ausdehnung erhalten, fohin 
von Seite der Gewerbsleute gewiſſenhaft beachtet, von Seite ber 
betreffenden Aufſichtsbehörde aber ſtets mit pflihtmäßiger Thätigkeit 
und zwecdienliher Strenge gehandhabt werden möchten. 

Die PolizeisOberdirection, fo wie die Ortsobrigkeiten in Wien 
erhielten demnach den Auftrag, ihres Orts auf die genaue Hands 
-babung bed Rggscirc. vom 29. Sept. 1803 und zwar in feiner 
vollen Kraft und Ausdehnung, durch alle’ ihnen zu Gebothe fte= 
benden Mittel zu wachen; und die Ortsobrigkeiten haben ſich wegen 
des gemeinfchaftlichen Wirkens zu diefem Zwede mit der E. k. Po⸗ 
ligei= Oberdirection in dad Einvernehmen zu feßen. 

Eröffnung der PolizeisHofftelle vom 12. Dct. 1831, Rggsv. 
vom 25. Oct. 1821. 


In Fällen der Entheiligung von Sonn- und Feiertagen haben 
die BezirksDirectionen über die betreffenden Individuen einen ver: 
laͤßlichen Inder zu führen, damit daraus entnommen werben kann, 
wenn Semand dießfalld betreten oder auf welche Art geftraft wors 
den fey. \ 

Circular der Polizei sOberbirection vom 23. Nov. 1831. 


u. 
Befondere Vorfhriften für das flahe Land. 


6. 874. 
Befondıre Verordnung für das flache Land. 


Das Rggscirc. vom 29. Sept. 1803 wurde aus dem Grunde 
nit für, das flahe Land bekannt gemacht, weil die verfchiedenen 
Verhältniffe, die in den Provinzftädten und in den übrigen grö⸗ 
feren oder Eleineren DOrtfchaften auf dem flachen Lande Statt has 
ben, eine folde bdetaillirte Kundmachung nicht wohl thunlich ma⸗ 
hen; daher die Kreisümter unterm 29. Sept. 1803 dur befon- 
dere Decrete nur im Allgemeinen angewiefen wurden, den fümmts 
lihen Dominien ernftli einzubinden, darüber zu wacen, daß den 
in diefem Bezuge von Zeit zu Zeit erfloffenen allerh. Verordnun⸗ 
gen die genauefte Folge geleitet werde. 

Diefe Verordnung lautet: Bon Seite der & k. n. d. Landes: 
ftelle wurde mißfällig bemerkt, daß die Heiligungber Sonn—⸗ 
und Feiertage fowohl in’ den Städten ald auch in den Übrigen 
Drtfchaften auf dem flachen Rande meiftens vernadjläffiget, und die 
bießfällige gefeslihe Beftimmung faft gänzlich außer Acht gelaffen 
werde, indem man ſich faft durchgaͤngig erlaubte, diefe, Gott und 
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der Andacht geweihten, Tage nicht nur allein zu allerlei Gewerbs⸗ 
gefhäften und knechtiſchen Arbeiten gleih ben Werktagen zu be⸗ 
nüßgen, fondern felbe noch mehr dadurch zu entheiligen, daß fie 
unmäßigen Trinkgelagen und Spielen, auch anderen Ausfchmeifungen, 
felbft mit Vernacdhlöffigung des vor⸗ und nacdhmittägigen Sottesbien. 
ſtes, gewidmet werden. 

Da fid) die Heiligung der Sonns und gebothenen Feiertage uns 
mittelbar in den Öefegen unferer Religion gründet, und von ihr und 
ihren Grundfägen unzertrennlich ift, fo ift wohl nicht zu verkennen, . 
wie unduldbar die gedachten Unfüge angefehen werben müffen , und 
wie fie ſowohl mit dem’allgemeinen ald dem Privatwohle jedes Einzels 
nen ganz; und gar unvereinbarlich erfcheinen würden, wenn fie aud 
durch fo vielfältige höchſte Verordnungen nicht verbothen wären. 

Daher wurde den k. f. n. 8. Kreisämtern, der von Sr. k.k. Maj. 
felöft zu erkennen gegebenen a. h. Willensmeinung zu Folge, ernſtlich 
aufgetragen, bei jeder Gelegenheit eifrig darauf zu dringen, daß diein 
Bezug auf die Heiligung der Sonn⸗ und Feiertage von Zeit zu Zeit 
erfloffenen Verordnungen, nad) den befonderen Localumſtänden, auf 
das Senauefte beobachtet, daß in den sum vor» und nachmittägigen 
Gottesdienſte beftimmten Stunden vorzüglicy Eeine unſchickſamen Vers 
richtungen und Gewerbsgefchäfte unternommen, vielmweniger aber die 
oben erwähnten Unfüge und Ausfhmweifungen, die überhaupt fammt 
den Enechtifchen Arbeiten bintanzuftellen find, unter Eeinem Vor⸗ 
wande geduldet werben. 

Zu diefem Ende mußten bie Kreisämter ſaͤmmtliche unterftehende 
Dominien auf diefen, in jeder Rückſicht Höchft wichtigen, Gegenftand 
durch eigene Circulare aufmerkfam, ihnen denfelben, des allgemeinen 
Wohles wegen, lebhaft and Herz legen, und felben die forgfältigite 
Beobachtung zur unabweichlichen Pflicht machen; die Kreisämter 
wurden aber angewiefen, ihres Ortes bei Eeiner Gelegenheit zu uns 
terlaffen, die allenfalls hie und da bemerkften Gebrechen und Abwei⸗ 
dungen zu rügen, gehörig abzuftellen, und felben überhaupt auf 
alle mögliche Weife zu begegnen. 

Rggsd. vom 29, Sept. 1803. 

Es foll auf die gute Befolgung der Verordnungen gehalten wer 
den, welche die Sonn» und gebothenen Feiertage betreffen, daß naͤhm⸗ 
lich der Sottesdienft auf Eeine Art geftört, unter diefer Zeit Eeine 
Öffentliche Luftbarkeit geftattet, die Enechtifchen Arbeiten (der unum- 
gänglihe Nothfall ausgenommen) und der freie Verkauf der entbehr⸗ 
lihen Waaren eingeftellt, und endlich Feine Unehrerbietigkeit gegen 
die Religion gelitten werde. 

Amtsunterricht in Polizei: und Sicherheitsſachen für das Land, 
von 1789, UI. j 
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6. 875. , ne 
Auf was ſich die Heiligung der Kirhenfeft: und rüd: 
ſichtlich Faſttage bezieht. 
Die Heiligung der Kirchenfeſt⸗ und rückſichtlich Faſttage bes 
zieht ſich: 
1. Auf das Arbeiten, 
2. auf den Handel und Wandel, 
3. auf Unterhaltungen, 
4. auf den ausſchließenden Genuß der Faſtenſpeiſen, enblich 
5. auf die Chriſtnacht. 


1. Beſchraͤnkung rückſichtlich deg Arbeitens. 


$. 876. 

Worin dieſe Beſchränkung beftehe. o 

Das Arbeiten iſt an jenen Tagen entweber ganz einges 
ftellt oder auf einige Stunden befchräntt. 


a. Bänzlide Einfellung ber Arbeit. 


a. Allgemeine Beflimmungen. 
6. 877. 


Verboth politifher und gerichtlicher Gefhäfte an 
Sonn= und gebothenen Feiertagen. 


Die Verhandlung ſowohl gerihtliher als politifher Gefchäfte 
an Sonn» und Feiertagen läuft gegen das Geboth der Kirche, und 
ift auch außerdem gefeglich unterfagt. 

Allerhöchſter Befehl, bekannt gemacht mit Rggscirc. vom 18. 
Sun 1807. 


Amtstage find an Sonn⸗ und Feiertagen verbothen. 
Hofkzlo. vom 15. Oct. 1808. 


Ansbefondere bei Gericht follen an den Sonn⸗ und gebothes 
nen Seiertagen, von bem Weihnachtstage bis an den Tag der heis 
figen drei Könige, von dem Palmfonntage bis an den Oſtermon⸗ 
tag, an den drei Bethtagen in ber Kreuzwoche, vom Frohnleich⸗ 
namstage bi8 an den folgenden Dienftag, Ferien gehalten were 
den (allgem. Geridhtsorbnung, $. 376) ; bei den Berggerichten find 
jedoh nur die Sonn⸗ und gebothenen Feiertage, bann die öffent⸗ 
lihen Bethtage, Ferien. 

Patent vom 1. Nov. 1781, $. 27. 
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In wie fern an jenen Feiertagen dennoch Zagfakungen gehals 
ten, Schriften überreicht, Erecutionen und fonftige gerichtliche Hand⸗ 
lungen vorgenommen werben dürfen, lehren die 66. 377 und 378 
der erwähnten allgemeinen Öerichtdordnung. 


$. 878. 
Einftellung aller Arbeiten von Seite der Profef 
\ fioniften. 


Es iſt zur allerh. Kenntniß Sr. Maj. gelangt, daß mehrere 
Gewerbsleute und Handlanger die Sonn⸗ und Feiertage ‚nicht heiligen, 
fondern ihre Arbeit fortfegen. Da Allerhöcftdiefelben die hierwegen 
beftehenden beftimmten Vorſchriften genau beobachtet wiffen wollen, 
fo erhielt die Landesftelle, in Folge allerh. Befehles, den Auftrag, 
die gehörige Amtshandlung zu pflegen, damit die dießfalls beftehenden 
höchſten Vorfchriften genau beobachtet werden. 

Hofkzld. vom 17. März; 1825. 

Ale einfhlägigen Behörden in Miederöfterreih wurben daher 
mit Rggsd. vom 31. März 1825 angewiefen, in vorfommenden Faͤl⸗ 
len dergleichen Arbeiten fogleih einzuftelen, und die Damiderhane 
beinden zur Verantwortung zu ziehen; und bie Confiftorien erhielten 
ben Auftrag, die Seelforger zu entfprehenden Ermahnungen wegen 
Heiligung der Sonns und Seiertage in, ihren Kanzelreden anzus 
weifen. 

6. 879. 
Wie fih die E & Provinzial: Bau» Direction 
" bierbei zu benebmen bat. 

Bei Arbeiten an Sonn und Feiertagen foll fih die k. k. Prov. 
Bau-Direction an bie Regierung wenden, der es obliegt, dad Ordi⸗ 
nariat um die Ertbeilung der Erlaubniß hierzu anzugehen, und bie 


Zuftimmung desfelben naher dem Director befannt zu machen, 
KHofkzlv. vom 20. Juni 1820. 


$. 880. \ 
Auch den Akatholiken ift das Arbeiten an den ge 
bothbeuen Feiertagen verbothen. 


Knechtiſche Arbeit ift den Akatholiken an. Feiertagen unterfagt. 
Hofdecret vom 21. Jänner 1818, 
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ß. Befondere Befimmangen. 


an. Für Wien 
6. 881. 
Befonderes Verboth für Profeffioniften. 


Allen Profeffioniften und Hanbarbeitern in Wien ift das Ars 
beiten an den Sonn: und Feiertagen unterfagt. 
Rggscirc. für Wien vom 29. Sept. 1803, $. 18. 


Auch befteht das Verboth ber Theaterproben an Sonn⸗ und 
Feiertagen. 
6. 882. 
Ausnahmen. 
a) Mit pfarrlicher Erlaubniß. 


Tritt ein Nothfall ein, fo’haben die Profeſſioniſten und 
Handarbeiter die Erlaubniß von dem Pfarrer anzufucden. Eod. 


6. 883. 
b) Ohne derfelben. 


° Einem Reifenden kann jedoch der gebrochene Wagen auch ohne 
pfarrlihe Erlaubniß zugerichtet werden. od. 


5. 884. 
Verboth größere Laſten zu tragen oder zu führen. 


Größere Laften zu tragen oder zu führen, worunter vorzligs 
lich Butten, Schubkarren u. dgl. gehören, ift verbothen. 
Eod. $. 17. 


$. 885. 


Merboth des Aufe und Abladens, und fhweren 
Packens. 


Das Auf⸗ und Abladen, und ſchwere Packen iſt verbothen; 
hiervon müſſen jedoch die ſowohl auf dem Poſtwagen oder mit der 
Extrapoſt reiſenden Paſſagiere, oder andere Reiſende, nicht minder 
die bei dem Poſtwagenamte angeſtellten Leute, in Anſehung des 
in befonderen Fällen nothwendigen Aufpacdens und der lbertras 
gung der Bagage, ausgenommen feyn. Kod. $. 20. 

Güterwägen, welde an Sonns und Feiertagen bei den Tinien 
Wiens eintreffen, find jedoch ungehindert hereinzulaflen, da fie ſich 
nad) dem obigen $. 20 des Circulars ohnehin zu benehmen haben. 
Eod. $. 21. 
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. 886. 
Allgemeine N orm für das Land. 
Hier gilt der $. 878 zur allgemeinen Richtſchnur. 


Ä S. 887. 
Befonberes Verboth für Sabrifen. 


Auf Einfhreiten des Heren Fürft: Erzbifchofes von Wien vom 
6. Mai 1823, um Abftelung des Unfuges, daß in mehreren Fabri⸗ 
Een auf dem flachen Lande an Sonn» und Feiertagen gearbeitet werde, 
wurde diefed Werboth den Kreisämtern neuerdings in Erinnerung ges 
bracht. 

Rggsd. vom 13. Mai 1823. 


Beſonderes Verboth der Jagden an Sonn— 
und Feiertagen. 


Jagden ſind an Sonn⸗ und Feiertagen verbothen. 

Hofkzld. vom 13. Dec. 1806, Hofzahl 23489, Rggsz. 4666. 

Und ald Se. Maj. vernahmen, daß Befißer von Herrfchaften, 
Pächter und aud Beamte fi erlauben an Sonn und Feiertagen 
Bor: und Nachmittags Jagden, ja felbft Treibjagden zu halten, wo⸗ 
durch von vielen der Gottesdienft, wo nicht ganz, doch zum Theile 
vernachläßiget, befonders aber die Jugend von dem Beſuche der Pres 
digt, 'Chriftenlehre und der Sonntagsſchule abgehalten wird, fo wur⸗ 
de den Kreisämtern aufgetragen, barauf zu wachen, daß berlei Jag⸗ 
den an Eonn= und Feiertagen abgeftellt werden. . 

Hofkzld. vom 27. Auguft 1812, Rggsd. vom 5. Sept. 1812, 
Hofzahl 4461, Rggsz. 12285. 


db. Befhränfung der Arbeitsftunden. 


a. Allgemeine Beflimmungen. 
6. 888. 


Unter welden Befchränfungen Untertbans, 
gefhbäfte an Sonn: und Feiertagen Statt 
haben Eönnen, 


Ge. E E Maj. wollen den linterthbanen die Wohlthat nicht 
entziehen, die ihnen daraus erwacht, wenn fie, flatt an den ges 
wöhnlihen Amtstagen beim Amte zu erfcheinen, ihre Erſcheinung 
auf den Sonn: oder Feiertag, wo fie ohnehin in die Kirche kom— 
men, verfhieben. Wiewohl nun die Verhandlung ſowohl gericht: 
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licher ald politifher Geſchafte gegen das Verboth der Kirche 
läuft, und auch außerdem gefeßlih unterfagt ift, befahlen 
Se. Majeſtät dennoh, daß an Sonn= und gebothenen Feiertagen 
nur ſolche Geſchäfte, und diefe nie früber ald nad 
vollendetem Gottesdienfte, nähmlih bis zum Anfange der 
nachmittaͤgigen Chriftenlehre, dann nad Beendigung berfelben vor 
genommen und. verhandelt werden follen, welde unmittelbare 
Wirehbfhaftsgegenftände betreffen, und nicht von der Eigen: 
ſchaft find, daß fie bei den gemöhnliden an Werkragen abzuhaltenden 
Amtstagen angebracht und verhandelt werden follsn. 
Rggscir. vom 18. Juni 1807. 


ß. Befondere Beftimmungen. 


a. Für Wien. \ 
$. 889. 
Unbefhränfrheit der Zeit für Sanitäts-Gewerbe. 

Bei den Apothekern, Barbierern und Badftuben hat an Sonn: 
un) Beiertagen gar feine Beſchränkung der Zeit Statt. 

. Rggscirc. für Wien vom 29. Sept. 1808, $. 13. 

Einem Apotheker ift jedoch nicht erlaubt, in einem Verſchleißge⸗ 
wölbe Mineralwäfler an Sonn⸗ und Beiertagen verfchleißen zu dür- 
fen, weil ein Apotheker die für den Fall eines dringenden Bedürfniffes 
nöthigen Mineralwäfler in feines Apotbeke aufbewahren und ftündlich 
unbeirrt, gleich feinen Arzeneien , verfchleißen kann. 

Rggsd. vom 22. Mai 1824, Circular der Polizei- Oberdirecz, 
tion vom 2. Juni 1324. 


$. 80. 


Befhränkte Zeit des Offenhaltens der Perrücken⸗ 
' machergewölbe. 


Die bürgerlichen Perrückenmacher dürfen an Sonn⸗ und Feier⸗ 
"tagen ihre Gewölber Vormittags bis 11 Uhr offen halten, und Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr wieder eröffnen. 

Rggscirc. für Wien vom 29. Sept. 1803, $.8. 

5. 831. 

Beſchränkung der Stunde für Waͤſcherleute. 

Den Wäfcyerleuten ift geſtattet, bis 9 Uhr Früh die Waͤſche zu 
tragen oder zu führen. Eod. $. 17. 





_—— 
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bb. Kür das Land ‘ 
$. 892. 
Allgemeine Norm. 


Die Befhränkung der Arbeitsftunden für das Land 
find nicht beftimmt ausgefprochen , da die verſchiedenen Verhältniffe 
dafelbft dieß wohl nicht thunlich machen. Die dießfallige Beurtheilung 
muß daher den Local: Behörden überlaffen bleiben, denen es ohnehin 
obliegt, das Geboth der Heiligung der Sonn⸗ und Feiertage über⸗ 
haupt zu handhaben. 


Befhränfungen rüdfihtlih Des Handelsverfehre 
und Verfaufes. 


$. 898. 
Vorerinnerung. 


Auch beidem Handelsverkehre und fonftigem Verkaufe 
gibt es eine gänzlihe Einflellung und eine Stundenbe 
ſchränkung. 


a. Gänzliche Einſtellung des Handelsverkehrs 
und fonftigen Verkaufes. 


a. Allgemeine Beftimmungen. 
8. 894. 
Allgemeine Norm. 


Hier gilt der 6.871, wornad die Heiligung der Som⸗ und 
‚Beiertage überhaupt gebothen ift. 


$. 895. 


Bänzlider Berbotb der Jahr- und Wohenmärkte 
an Spoun: und Feiertagen. 


Jahr- und Wochenmärkte follen nie an einem Sonn⸗ oder gebo- 
thenen Seiertage gehalten, fondern auf den nächſten Werktag verlegt 
werden. 

Aud fol die Marktzeit nicht um fo viele Tage verlängert werden, 
als Feiertage dazwiſchen find. 

Hofrefeript vom 14. Suni 1770, Hofdecret vom 11. Suni 1771. 


| Über eine Anzeige, daß an mehreren Orten die Jahrmaͤrkte vor⸗ 

fhriftswidrig an Sonn: und Setertagen abgehalten werden, haben 
Se. Mai. zu befehlen geruhet: die Landesftelle habe mit aller Sorg⸗ 
falt über die Beobachtung der für die Heiligung der Sonn: und ges 
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bothenen Feiertage beftehenden Verordnungen, und folglich auch über 

die Verlegung der an einen Sonn« oder gebothenen Feiertag einfallen- 

den Jahrmärkte auf den nächften Wochentag, zu wachen, und hierzu 

aud die Mitwirkung des Clerus durch religiöfen Unterricht zu fordern. 
Hofkzld. vom 29. Mai 1807. 

Diefes Verboth erftrecket ſich jedoch nad der Natur feiner Be: 
flimmung feineswegs auf die ohnehin im Befuche befchränkten Kirche 
weibfefte, vücfichtlih welcher die Abhandlung XIV. „von dem Ge: 
werds: und Handelswefen“ nachzuſchlagen Eommt. 


6. 896. 
Bänzliher Berboth des Haufirens und Verkaufens 
auf der Gaſſe an verbothenen Tagen. 
An jenen Tagen und zu der Zeit, mo ber Verkauf in den 
Geœwölbern verbothen ift, ift auch das Haufiren und Verkaufen auf 


der Gaſſe verbothen. 
Hofkzld. vom 9. Februar 1808. 


- 


Bß. Befondere Befimmungen. 


sa. Für Dien - 
6. 897. 


Zag der gänzlidhen Einftellung bes Verkaufes der 
unentbebrlihften Lebensbedäürfniffe in Wien. 


An den fogenannten gefperrten großen Feſttagen, als: 

Am Weibnahtstage, 

am Dftertage, 

am Pfingſttage, 

‚am Srohnleichnamstage, 

an Tage Maria Verkündigung, und 

am Tage Maria Geburt ift felbft der Verkauf der unent- 
behrlichſten Bedürfniffe unterfagt. 

Rggscirc. für Wien vom 29. Sept. 1803, $. 1. 

Selbſt die bürgerlichen Fiſchkäufler haben fich genau nach diefem 
Normale zu benehmen. 

Rggsweiſ. vom 24. Mai 1825. 

Und aus Anlaß der Anfrage, wie es binfichtlich des Kıfhmark: 
tes an den Tagen zu halten ift, wo derfelbe in einen fogenanns 
ten gefperrten großen Feſttag fällt, hat die E. k. vereinte Hofkanz⸗ 
lei mit Decret vom 27. April 1826 erinnert: Faſt alles Fleiſches 
von Zifhen kann wohl vom vorhergehenden Tage auf den folgen» 
den Tag, füglid wie jedes andere Fleiſch aufbewahrt werden. 

Nur it zur VBefeitigung aller Unordnung ir zu forgen, 


' 
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daß am Abende des dem gefverrten großen Fefttage vorhergehenden 
Tages der Verkauf am gewöhnliden Fifchplage Statt finde, und daß 
eine enıfprechende Kundmachung gefchiebt. 

Hofkzld. vom 27. April 1826. 


$. 898. 


Verboth des Dffenbaltens der Verkaufsgewölber 
und des Aufftellend der Verkaufsſtändchen an 
: Sonn: und Feiertagen. 


Es kam zur Kenntniß Sr. Maj., daß vorzüglih m den Bor: 
ftädten Wiens, zuweilen felbft in der Stadt, an Sonn» und gebothes 
nen Seiertagen Verkaufsgewölber zum Handel. offen ftehen, 
welche nach den beftehenden Vorſchriften gefhloffen feyn follten, nnd 
daß an ſolchen Tagen vor den Thoren am Glacis auch Verkaufsftänd: 
chen aufgefchlagen werben. " 

Zu Folge allerh. Cabinetfchreibend aus Tarnow vom 22. Sept. 
1823 befahlen demnad Se. Maj., daß diefer Unfug abgeftellt werde, 
und daß diejenigen, denen dieſes obliegt, unter frengfter eigener Ver: 
antıwortung darüber wachen. 

Indem diefe allerh. Willensmeinung, gemäß eigenem Befehle 
Sr. Maj., unter Einem der k. k. Polizeis Hofftelle zur Mitwirkung 
eröffnet wurde, wurde der Regierung aufgetragen, unverzüglich die 
entfprechenden Verfügungen zu veranlaffen, bamit vorliegende allerh. 
Anordnung auf das Genaueſte in Vollzug gefeßt werde, und dar⸗ 
über, daß dieſes gefchehe, in der Art zu waden, daß jede allfällige 
Verantwortlichkeit von der Negierung entfernt bleibe, 

Hofkzld. vom 4. Oct. 1823. 

Dieſemnach wurde fammtlichen einfhlägigen Behörden in Wien 
aufgetragen, gu dem genaueften Vollzug diefer allerh. Anordnung, 
unter eigener Verantwortung, die entſprechenden Verfügungen zu 
treffen. 

RNgséd. vom 10. Oct. 1823. a oo 

« Der Regierung ift unterm 4, October 1823 unter ihrer Der: 
antwortung aufgetragen worden, barüber zu wadhen, daß an 
Sonn: und gebothenen Feiertagen Eeine Verkaufsgewölber zum 
Handel offen ftehen, und Eeine Verkaufsſtändchen vor den Thoren 
von Wien aufgefhlagen werden, und wurde ihr daher aufgetragen, 
anzuzeigen, ob dieſes Verboth genau beobachtet wird, und ferner 
anzugeben, was von dem Mißbrauche bekannt ift, daß Fabrikanten 
und Handwerker in Wien regelmäßig ihre Arbeiter und Gefellen an 
Sonn: und gebothenen Feiertagen zur Arbeit verhalten, und zwar 
unter Androhung der Entlaffung und des Werluftes der Arbeit, fo 
wie Überhaupt von Handlungen, buch welhe, beſonders in 
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neueren Zeiten, die Sonn⸗ und gebothenen Fetertage entheili⸗ 
get werden. 
Verordnung des Hofkanzleipräͤſidiums vom 25. April 1825. 


6.898; 


Befondered Berboth bes Haufirens mit Kalendern 
am NWenjahrstage in Wien. 


Am Neujabrstage fol mit Kalendern nicht baufiret werden, 
auch ift der Unfug, daß auf den Plätzen, Straßen und in den 
Häufern der inneren Stadt fowohl, ald auch in den Vorſtädten, 
dann unter den Stadtthoren, von Höcerleuten Handel damit ge: 
trieben werde, bintanzuhalten, den Betretenen find die Kalender 
abzunehmen, und bei dem Magiftrate zu hinterlegen. | 

Circular der Polizeis Oberdirection vom 27. Nov. 1823 und 
20. Nov. 1824. 


7 * 


bb. Für das Sand. 
$. 900, 
Norm für das Land. 


Hier gilt der $. 898, wornad die ftrenge Handhabung der 
Heiligung der Sonn⸗- und Feiertage dem Ermeilen der Kreisamter 
und Localbehörden überlaffen, jedod überhaupt zur Pflicht ges 
macht ift. 


$. 901. 


Befonderes Verboth Öffentliher Licitationen an 
Sonn= und Feiertagen auf dem flahen Rande. 


Es kam zur fiheren Kenntniß der Regierung, daß an meh: 
veren Orten auf dem flahen Rande öffentliche Ricitationen an 
Sonntagen mit Bewilligung der Dominien und Ortsobrigfeiten ab- 
gehalten, und hierzu auch die Bewohner der entfernteren Ortfchaf: 
ten durch Anfchlagzettel an den Kirchthüren eingeladen werden. 

Eben fo foll e8 auch nicht ungewöhnlich feyn, daf der Nach—⸗ 
laß von Verſtorbenen an Einrichtungs⸗ und Kleidungsftüden an 
Sonntagen licitando\ und zwar nad mündlichem Einfagen, in Ge: 
genwart des Ortsrichter6 oder eined Geſchwornen hintangegeben 
wird. 

Obgleich man diefe Unfüge damit zu entfchulbigen fucht, daß 
die Landleute gerade an Sonn⸗ und Seiertagen am meiften Zeit 
haben, um bei Licitationen, vorzüglich in entfernteren Orten, zu 
erfheinen, fo find diefe Vorgänge mit der Heiligung jener Tage 
offenbar nicht vereinbarlich, und fie erfcheinen allerdings als Außer: 
achtlaſſung der bereits beitehenden Verordnungen. 
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Die Kreisämter haben daher Sorge zu tragen, daß diefer Un- 
fug, wo er beftehet, abgeftellt, und daß Überhaupt bie mit Nggscirc. 
vom 29. Sept. 1803, wegen Heiligung ber Sonn⸗ und Feiertage, 
erlaflenen Borfchriften auf das Genauefte beobachtet werden. 

Rggsdecret vom 10. Auguft 1827. 


b Befhränfung der Verſchleißſtunden. 


| a Für Wien. 
\ 6. IM. 


Befhränkung der Zeit beim Verkaufe der unentbehr: 
Iihften Bedürfniffe und des Brotes insbefondere. 


Die unentbehrlichften Bedärfniffe, als: Fleiſch, Fiſche, Brot, 
Mid und grüne Waare, welche letere Übrigens zu biefer Zeit nur 
den förmlihen Küchengärtnern und befugten Kräutlern, keineswegs 
aber den Landleuten zu führen ‚geftattet ıft, Eönnen an Sonn⸗ und _ 
Feiertagen (außer den fogenannten gefperrien Feſttagen, ald: am , 
Weihnachtstage, Oſtern und Pfingftfonntage, Frohnleichnamstage, 
Maria Verkündigung und Maria Geburt) bis 9 Uhr Früh verkauft 
werden. 

Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, $. 1, repubficirt zu Folge 
allerb. Gabinetfchreibens vom 18. Mai 1833, Rggscirc. vom 30. 
Mai 1833, — 29217, und Greißler und Victualienhaͤndler 
wurden mit ihrem Geſuche, an Sonn und Feiertagen den ganzen Tag 
hindurch bei halb geöffneten Laden und ohne Auslagen, verſchleißen 
zu dürfen, abgemwiefen. 

Cirsular der Polizei s Oberbirection vom 14. Nov. 1825. 


Den Bädern und Brotfigern ift geflattet, Mittags von 12 bis 
2 Uhr, und Nachmittags von 4 Uhr an, ihr Gebäde zu verkaufen, 
für den Verkauf des Gebaͤckes bei Ständen hingegen bat ed bei der 
Befhränkung des Vetkaufes bis 9 Uhr zu bewenden. 
Rggscirc. vom 89. Sept. 1803, $ 


$. 903. 
Verkgufsftunde für die Sauerkräutler. 
Sämmtlihe Sauerkräutler dürfen ihre Feilfhaft nur bis 9 
Uhr Morgens verkaufen. Eod. 6. 2. 
$. 904. 
Für die Salzverſchleißer. 


Der kleinweiſe Salzverkauf wird Morgens bis 9 Uhr und 
Nachmittags von 4 Uhr an geſtattet. 


a 
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$. 905. 
Für die Olerer 


Den Dlerern ift geftattet im Winter von 4, im Sommer 
aber von 6 Uhr Nachmittags an, Kerzen, Seife und Mild- zu 
verkaufen. Eod. $. 4. 


Pr &. 906. 
Für die Bratenbrater. 

Den Bratenbratern, Hart und den fogenannten Kleinſelchern 
ift erlaubt bis 9 Uhr Brühe feil zu haben. Eod. $. 5. 

$. 907. 
Für die Obftler. 

Den bürgerlichen obſtlern, wie auch den fogenannten Önaden« 
Obftftandinhabern iſt geftattet bis YUhr Frühe, dann Mittags von 
12 bis 2 Uhr, endlih Nachmittags von 4 Uhr angefangen ihr 
Obſt an den Hütten und auf ihren Ständen zu verkaufen; die am 
Schanzel mit Obſt ankommenden Perfonen haben den Verkauf le: 
diglih um A Uhr Nachmittags anzufangen. Eod. $. 6. 

$. 908. | 
Für die bürgerlichen Lebzelter. 
An allen Sonn⸗ und Feiertagen, fo wie an Kirchtagen ift 
den Lebzeltern der öffentliche Verkauf außer dem gewöhnlichen Got⸗ 


tesdienfte erlaubt. | 
Verordn. vom 13. Mai 1784, Hoflzld. vom 9. Juli 1787. 


Die bürgerlichen Lebzelter in Wien dürfen noch fernerd Nach⸗ 
mittags nad gedachtem Gottesdienſte Lebzelten und Wachs verkau⸗ 
fen. Eod. $. 7. 


$. 909. 
Verkaufszeit für die bürgerlihen Specereihändler. 


Den bürgerl. Specereihändlern wird erlaubt, ſowohl Wein: 
als Eßwaaren, und zivar MWormittags von 11 bis 4 Uhr und 
Nachmittags von 4 Uhr an, den dahin Eommenden Gaͤſten abzu- 
reihen. Kod. $. 9. 


$. 910. 


Für die übrigen Specereimaarenbändler, Sragner, 
Greißler und Kaͤsſtecher. 


Allen mit Specereiwaaren handelnden Parteien, dann den 
Fragnern, Greißlern und Käsſtechern iſt erlaubt bis 9 Uhr Frühe, 
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und Nachmittags von 4 Uhr an, jedoch ohne. Audlage, und bei 
bald geöffneten Laden zu verkaufen. 


| $. 911. 
Für die Zuderbäder und Manpdolettihändler. 


Ehen fo wird den Zuckerbaͤckern und Mandolettihändlern ge: 
ftattet, Nachmittags von dUhr an ihre Waaren zu verkaufen. Eod. 
6. 1 1 


Die Zucerbäfer wurden daher Über eine dagegen überreichte 
Vorftellung auf diefe Stunde verwiefen. 

Ragso. vom 6. Februar 1824, Circular der & k. Polizei- 
Dberdirection vom 21. Yebruar 1824. 


6. 912. 


Inwiefern die Caffeefieder berechtiget find, Gaͤſte 
zu jeder Zeit zu bedienen. 


In den Eaffeehäufern iſt Vormittags die Gaͤſte mit Fruhſtück 
zu bedienen, und auch das Leſen der Zeitungen geſtattet; jedoch 
bleibt alles Spielen bei Strafe, welche ſowohl die Spielenden als 
die Caffeeſieder zu treffen hat, verbothen. Nachmittags um 4 Uhr 
werden daſelbſt die erlaubten Spiele geſtattet. 

Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, $. 14; Rggsv. vom 28. 
Sept. 1825. 


$. 913. 


Inwiefern die Wein: und Bierwirthe, Koft: und 
Gaſtgeber, dann Branntweiner berechtiget ſind, 
ihre Gäſte jederzeit zu bedienen. 


Den Wein⸗ und Bierwirthen, Koſt⸗ und Gaſtgebern, dann 
den Branntweinern iſt erlaubt, Jedermann mit dem jeden zuſtehen⸗ 
den Artikel zu verfehen, ohne jedoch ein wie immer gear— 
tetes Spiel zu geftatten; jedoch ift den Abzugefchenfern der 

Ausfhanf an Sonn. und Feiertagen unterfagt. 

Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, $. 15. 

Die bürgerlihen Stadtköche wurden ‚daher über. eine dagegen 
überreichte Vorſtellung abgewiefen. 


$. 914. 


Inwiefern Rofoglios und Liqueur-Erzeuger ihre Er- 
zeugniffe verſchleißen dürfen, inwiefern nicht. 
Zwifhen ben Roſoglio⸗ und Liqueur⸗Erzeugern ſind diejenigen 


su unterſcheiden, welche in Folge der Commerz-Hofcommiſſions⸗ 
Verordnung vom 4. Auguſt 1823 mit ihrem Fabrications⸗Befug⸗ 
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niffe, zugleich auch das Recht zum kleinweiſen Ausſchanke ihrer 
Erzeugniſſe über die Gaſſe beſitzen, und dafür (ijetzt) die Verzeh⸗ 
rungsſteuer zu entrichten haben; dieſe find gleich anderen zum Ders 
kaufe täglicher Genußmittel berechtigten Partheien zu behandeln, 
welchen in Folge der beftehenden Verordnung vom 29. Sept. 1803 
auch an Sonn und Feiertagen der Verkauf ihrer Feilſchaften uns 
ter den darin feftgefeßten Beſtimmungen geftattet ifl. Diejenigen 
von den Liqueur⸗ und Roſoglio-Fabrikanten, welde nur zu einem 
fabriksmaͤßigen Verſchleiße ihrer Erzeugniſſe, der im Kleinen auf 
den Verkauf in verſiegelten Bouteillen befchränkt iſt, berechtigt ſind, 
ſind allen anderen Fabrikanten und Gewerbsleuen gleich zu halten, 
und daher zur Sperrung ihrer Verſchleißgewölber an Sonn» und 
Seiertagen verbindlich zu machen. 
Hoflammerdecret vom 22. Mai 1825. 


Diejenigen Victualienhändfer, welde an Sonn» und Feier: 
tagen die Verfchleißtafeln über geiftige Producte nicht einziehen, 
oder einen wie immer gearteten Ausſchank geiftiger Erzeugniffe über 
die Gaſſe oder an figende Säfte, treiben, find u beftrafen. 

Eirc. der Polizeis Oberdirection vom 8. März 182. - 


6. 915. 


Beſchränkte Verfhleißftunden fürZabakund Zahlen 
kotterieloofe. 


Mit Hofentfhliefung vom 2. Oct. 1782 ward der Tabakver- 
Eauf an Sonn: und Feiertagen Vors und Nachmittags geftattet, 
jedoch erft nad geendetem Gottesdienfte, bei halb ‚geöffneten Bal⸗ 
ken und ohne Ausſetzung des Verkaufszeichens. Spaͤter wurde die⸗ 
fer Verſchleiß nur bis 9 Uhr Frühe und von 4 Uhr Nachmittags 
an geftattet. Won diefer angeordneten Einleitung fann um fo wer 
niger abgegangen werden, als eines Theiles der gefperrte Verkauf 
durch ſechs Stunden weder den Verkäufer einer Verlegenheit auss 
feßet, noch dem Ärarium im Verkaufe einen Schaden verurſacht, 
andererfeitd Se. Maj. durch ein allergnädigftes Handbillet die volls 
fommenfte Heiligung und Feierung von Sonn» und Zeiertagen erft 
kürzlich empfohlen haben, und endlich es bei dem Molke einen fehr 
üblen Eindrud macht, wenn der Staat gerade bei derlei Anftalten, 
wo er ald Unternehmer eintritt, fic) über religiöfe Worfchriften hin⸗ 
ausfeßt, und dadurch zu erkennen gibt, daß er Geldgewinn für 
wichtiger als jene halte. 

Rggsd. vom 12. Juni 1798. 


Der Verſchleiß des Tabaks ift daher nur bis 9 uhr Fruͤhe 
und Nachmittags von 4 Uhr an geſtattet. 

Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, 8. 12; Eircular der Poli: 
jeis Oberdirection vom 7. Nov. 1825. 
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Das Dffenbalten der Collectnrläden, fo 'wie der Tabakver: 
ſchleiß an Sonn» und Zeiertagen foll nur bis 9 Uhr, Nachmittags 
aber erft von 4 Uhr angefangen, geflattet werden, damit die fo 
» oft wiederholten allerh. Befehle wegen Heiligung der Sonn⸗ und 
Feiertage nad ihrem ganzen Umfange erfüllet werden. Hiernach 
wurden daher aud) die beiden Directionen. des Lotto, dann Tabak: 
und Ötempelgefülld angewiefen. 

Hofkzid. vom 25. Februar 1828. 


$. 916. 


Verboth des Verkaufes der Stöcke und Tabalspfeifen 
auf Staändchen. 


An Sonns und Feiertagen iſt der Verkauf der Stöde und 
Tabakspfeifen bei errichteten Ständchen nicht zu dulden. 
Weiſung der Polizei s Hofftelle an die Boliget ⸗Oberdirection 
in Erledigung des Commiſſions-Protocolls vom 1. Zuli 1819. 
§. 917. 


Wann Nenjahrs» Billets und Viſitenkarten ver. 
kauft werden dürfen. 


Neujahr Billet6 und Wifitenkarten ift am Sonntage vor dem 
Neujahre von 4 Uhr Nachmittags an, und am Neujahrstage ſelbſt 
bis 9 Uhr Vormittags zu verkaufen geftattet. 

Circular der Polizeis Oberdivection vom 38. Oct. 1821. ©. 
übrigens 


B. Für das Land. 
6. 918. 
Allgemeine Norm. 


Die Beſchraͤnkung der Verfchleißftunden an Sonn: und Feier: 
tagen find auf dem Lande von den dortigen politifhen Localbehör⸗ 
den nad der WVerfchiedenheit der Verhältniffe zu beſtimmen. Siehe 

893. | 


3. Befhränfungen rüdfihtlich ber Unterhaltungen. 


$. 919. ' 
VBorerinnerung. 


Hier Eommen 
A. die biepfälligen beſchränkenden Beftimmungen ‚und 
B. das Strafverfahren gegen die Libertreter anzuführen. 


/ 
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A. 


Befhräntende Beftimmungen hinſichtlich der 
Unterhaltungen. 


5. IRO. 


Die Unterhaltungen find an ben gebothenen Feft 
tagen entweder gänzlich eingefeltt oder auf 
ı Stunden befhräntt. 


Die Unterhaltungen find an den erwähnten Tagen ebenfalls ent⸗ 
weder ge verbothen oder nur auf gewiffe Stunden bes 


ſchraͤnkt. 


a. Sänzlihes Verboth aller Unterhaltungen. 


1. Allgemeine Beflimmung. 
$. 921. 


Die burd Rggscirc. vom 20. Sept. 1826 feſtgeſetzten 
Befhränkungen find nur ein Minimum. 


Die mit Rggscirc. vom 20. Sept. 1826 ausgebrücdte allerh. 
Willensmeinung hat nur ald Minimum zu gelten, d. h. daß, wenn 
in einigen Provinzen aus befonderen Urfachen von jeher größere Bes 
ſchraͤnkungen beftanden, es dabei zu verbleiben habe, _ 

Allerh. Entfhl. vom 19. Auguft 1826, Hofkzld. vom 24. Aug. 
1826, Rggscirc. vom 20. Sept. 1826. 


2. Befonb ere Beflimmungen. 


a Bür Schaufpiele 
6. 922. 
Verboth der Theater an Normatagen. 
Komödien und fonftige Spiele find an Normatagen verbothen. 
Hofdecret vom 17. Jänner 1781. 


’ Die Schaufpiele in Städten find af verbothenen Tagen nicht zu 
geftatten. 
Kreisamtsinft. vom 21. Sänner 1783, 6. 58. 
An den bisher beftandenen Normatagen fol nirgends Theater 
©tatt finden. 
ah. Entfhl. vom 19. Aug. 1826, KHofksld. vom 24. Auguſt 
Rggscirc. vom 30. Sept. 1826. 
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$. 923. 
Aufzählung diefer Normatage. 


Schauſpiele find verbothen: 
1. Vom 22. bis einſchließig 25. December, 
.am Aſchermittwoche, 
vom Palmfonntane bis einſchließig Oſterſonntage, 
. am Pfingſtſonntage, 
. am Srobnleichnamstage, 
‚an dem Felle Maria Verkündigung, und 
an dem Feſte Maria Geburt. 


Allerh. Entfhl. vom 19. Auguft 1826, Hofkzld. vom 24. 
Aug. 1826, wozu in Ofterreih unter der Ennd auch der Leopolds- 
tag gehört. Siehe $. 870. 


’ 


$. 924. - 


Beftimmungen rückſichtlich der Faſtenzeit auf dem 
Lande. 


Einer Schauſpielergefellſchaft auf dem flachen Lande wurde die 
gebethene Erlaubniß, waͤhrend der Faſten Schauſpiele zu geben, 
mit der Beſchränkung ertheilt, daß nur 4 Mal die Woche, und 
zwar am Sonntag, Montag, Dienflag und Donnerftag bis Palm- 
famftage Schaufpiele aufgeführt, die übrigen Tage aber Eeine ges 
geben werden dürfen. 


Rggsv. vom 12. März 1791. 


Dagegen wurde mit Rggsd. vom 18. Febr. 1792 ein ähnli- 
ber Unternehmer in einem ahnlihen Geſuche aus folgenden Grün- 
den abgewiefen: Für die Nefidenzitadt find die Schaufpiele beinahe 
zu einem Bebürfniffe geworden, und man hat daher aus guten 
Gründen die Epectakel während der Zaftenzeit in Wien erlaubt; 
allein auf dem Lande tritt diefer Fall nicht ein, und es wäre im 
Gegentheile zu wünfchen, daß dieſe herumziehenden Truppen, wel: 
che meiftend aus der liederlichſten Menfchenclaffe zufammengefchmol- 
zen find, fo viel möglich im Lande befdränkt würden, und.fie aus 
Moth gezwungen Maren, einen anderen und befferen Nahrungs- 
zweig auszuwählen. Zudem iſt auf dem fladhen Lande die Faſten⸗ 
zeit ald eine ſolche Epoche betrachtet, in welder von jeher alle 
raufchenden Vergnügungen verbotben waren, und welcher gewifle 
Andadtsübungen vorzüglich gewidmet wurben. 


[anapn 
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6. 985. 
Beftartung der Schaufpiele an Freitagen in.den 
Provinzialftädten. 
Da Übrigens an den Wiener Hofs und allen anderen Theatern 
an Freitagen Spectafel aufgeführt werden, fo kann felbed in 


allen Provinzftädten erlaubt werden. 
Rggsv. vom 6. Nov. 1789. 


| $. 926. 
Schliefung der Theater wegen Hoftrauer. 


In Anfehung der Verfhljeßung der Theater wegen Hof: 
trauer bat es bei den bisherigen Vorfchriften zu.verbleiben. 
Allerh. Entſchl. vom 19. Aug. 1826, Hofkzld. vom 24. Aug. 


1826, Rggscirc. vom 26. Sept. 1826. 


Die Sterbetage der legten Regenten und-Regentinnen haben 

nur die Sperrung der beiden KHoftheater am WVigiltage*) zur Folge. 
a) Solche Hofnormatage find. dermal: Der 1. März (Borabend des Sterbe: 
tages weilaud Sr. Maj. Kaifer Franz 1.), der 6. April (Borabend bes 
Sterbetages weiland Ihrer Maj. der Kaiferin Maria Ludovica, dritten 
Gemahlin Sr. Majeftät Kaifer Branz I.), und ber 13. April (Bvrabend des 
Eterbetages Ihrer Maj. der Kalferin Maria Therefia, zweiten Gemahlin 
weiland Ihrer Maj. Kaifer dran L). In Gällen befonderer Hinderniffe 

findet mit allerh. Genehmigung eine Bertagung biefer Normatage Statt, 


6. 927. | 
Auf was ſich die Vorftellungen ber Wohlthätigfeitss 
anftalten beſchränken follen. 


Se. Maj. haben mißfällig vernommen, daß die Wohlthätigkeits- 
anftalten die Erlaubniß, an den Normatagen eine MufiE zu geben, 
dahin ausdehnen, um Tänze, Opern und Schaufpiele in einem Thea⸗ 
ter aufzuführen, und in diefer Hinfiht mit höchſtem Cabinetsſchreiben 
vom 13. Juli 1821 zu befehlen geruhet, daß diefer vorſchriftswidrige 
Gebrauch nie weiter Statt haben, und Überhaupt nicht8 weiter Statt 
finden dürfe, was der Heiligkeit der benannten Tage zuwider ift. 


Für den Zall, als in diefer Provinz dergleihen Aufführungen 
Statt gefunden hätten, find ſolche in Zukunft nicht mehr zu geflats 
ten, und überhaupt darüber zu wachen, daß dem gegenwärtig aus⸗ 
gefprochenen höchſten Befehle nicht zuwider gehandelt werde, 

Minifterialfhreiben vom 18. Juni 1821, Rggspräſ. Erinnerung 


vom 4. Juli 1821, allerh. Cabinetfpreiben vom 13. Jänner 1823, 
Minifterialnote vom 18. Juni 1823. 
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Um für die Zukunft ähnlichen gefeßwibrigen Unfügen wirkfam 
vorzubeugen, wurde den Kreisämtern in Verbindung mit der unterm 
21. Mai 1819 in Abfiht auf dieHeiligung der Sonn: und Feiertage, 
und in Anfehung der Tanzmuſiken in der Faſten erlaffenen Verord⸗ 
nung unter eigener Verantwortung insbefondere zur angelegenen 
Pflicht gemacht, ben unterſtehenden Ortsobrigkeiten das allgemeine 
Verboth ap den durch das Geſetz vorgezeichneten Normatagen, als: 
am Weihnachtstage, Oſtern und Pfingſtſonntage, Frohnleichnams⸗ 
tage, Maria Verkündigung und Maria Geburt keine Tanzmuſik ab⸗ 
zuhalten, in das Gedaͤchtniß urüdzurufen, und ihnen die firengite 
und unermüdete Aufmerkfamfeit auf diefen Gegenftand bei unnach⸗ 
ſichtlicher Ahndung einzubinden. 

Mage. vom 27. Sept. 1819. 


$. 934. | 
Die gilt aud für Pripatbälle 


Das Verboth rücfihtlih der Advent» und Faſtenzeit hat auch 
auf Privarbälle feine Anwendung. — 

Hofkzld. vom 17. Dec. 1819, Rggscirc. vom 27. Dec. 1819, 
allerh. Entfhl. vom 19. Aug. 1826,- Hofkzld. vom 24. Aug. 1826, 
Rggscirc. vom 20. Sept. 1826, 6.3. 

Und Se. Maj. baben nadhträglih zu demjenigen, was wegen 
Öffentlicher und Privatbeluftigungen durch die Circularverordnungen 
vom 17. und 30. Sänner 1804 angeordnet wurde, allerhödjft be⸗ 
fohlen, daß an allen Breitagen und Samſtagen die Abhaltung von 
Privat: und Hausbällen unterfagt werden fol. 

Diefe allerh. Willensmeinung wurde daher zu Jedermannd 
Wiſſenſchaft mit dem Beifage bekannt gemacht, daß die Polizei: 
Dberdirection, der Wiener Magiftrat, die Ortsobrigkeiten innerhalb 
den Linien, und ale politifhen Behörden auf dem Lande zugleich an⸗ 
gewiefen werden, auf die, genauefte Befolgung diefer allerh. Verord⸗ 
nung ju wachen. 

Minifterialfcpreiben an fümmtliche Länder» Chefs vom 4. März 
1804, Hofdec vom 6. März 1804, Rggscirc. vom 25. Mär; 1804. 


$. 935. 


Verboth der Judenbaͤlle während der hriſtlichen 

’ Saftenzeit. 

Se. Maj. haben Über einen allerunterthänigften Vortrag der 
vereinten Hofkanzlei mittelft allerh. Entſchl. vom 13. Dec. 1823 
zu befehlen geruhet, daß bie Abhaltung jüdifher Faſchings⸗ 
bälfe während der riftlichen Zaftenzeit, da die Bälle überhaupt 
in diefer Zeit verbothen find, für die Zukunft zu unterfagen fey. 

Die Landesftelle wurde demnach hiervon zu dem Ende in die 
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Kenntniß gefebt, um wegen Vollziehung dieſes allerh. Befehles 
Sr. Mai. die nöthige Verfügung zu treffen. \ 
KHofkzid. vom’18. Dec. 1823, Nggsd. vom 12. Jänner 1824. 


% Bür Muſiken uud fonfkige Untefhaltungen. 


6. 936. 


Befeitigung lärmender Muſik zur verbothenen 
‚Baftenzeit. 


Weber die türkifche noch eine andere Muſik iſt zur Baftenzeit, und 
außer derfelben auch an Sonn: und Feiertagen Vormittags an Öffents 
lichen Orten geflattet, und in ber Reſidenzſtadt insbefondere, auch 
im Augarten, Prater, in ber Brigittenau und in anderen Öffentli» 
den Orten. 

Diefe allerh. Vorſchrift wurbe baher allgemein zu Jedermann 
genauefter Nachachtung bekannt gemacht. Die Polizei-Oberdirection, 
der Wiener Magiftrat und die Ortsobrigbeiten inner den Linien Wien, 
fo wie fümmtliche politifche Obrigkeiten auf dem Lande wurden aber 
angewiefen, auf die Befolgung dieſer allerh. Verordnung die ges 
nauefte Aufmerkfamleit zu tragen, wornad) fi dann Jedermann vor 
weiteren unangenehmen Folgen in Acht zu nehmen wiffen wird. 

Hofbecret vom 82. Jänner 1804, Rggscirc. vom 80. Jänner 


6. 937. 


Einftellung lärmender Muſiken während ber Tdvent- 
und Saftenzeit insbefondere. 


Die k. k. Polizei-Oberdirection hat im Grunde einer von der 
Polizeihofftele erlaffenen Weifung die Verfügung getroffen, daß wäh⸗ 
rend der Advent- und Faftenzeit bei ben in verfchiedenen Gaſthaͤuſern, 
Schankkellern zc. Statt findenden Abenbunterbaltungen durchaus 
Beine Tärmenden Muſiken von ganzen DOrcdeftern, 
oder wohl gar mit Anwendung der türkiſchen Trome 
meln abgehalten, und daß die Veranftaltung derfelben weder durch 
Anſchlagzettel noch fonft öffentlich angekündigt werde. ' 


Die Regierung findet zur Hintanhaltung unangenehmer Beru⸗ 
fungen von Seite biefiger Gaſtwirthe und Muſikunternehmer die k.k. 
. Kreisamter anzuweifen, eine ähnliche Verfügung auch in den Kreifen 

zu erlaffen, die Dominien anzumeifen, die Vorfhriften wegen bes 
temporis sacrati mit aller Strenge handzuhaben, und jede Vers 
anlaffung zu einer gegründeten Beſchwerde wegen Entheiligung des: 
felben zu befeitigen. 

Rggsv. vom 23. Nov. 1833, Zahl 61794. An die k. k. Kreis: 
ämter und die k. k. Polizei: Oberdirection. 33 

IL 


4 
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6. 938. 


Verboth für die mit Licenz verfehenen Mufitanten, 
an. Normatagen zu. muficiren. 


An Normatagen bürfen die mit einer nigeng von der Polizeis 
DOberdirection für Wien verfehenen Mufikanten ihr Befugniß gar nicht 


ausüben. , 
Verordnung der Polizeihofftelle vom ei. Sanner 1821. 


6. 039. 
Verboth der Schlittenfahrten zu gewiffen Zeiten. 


E3 wurde vernommen, daß, obfhon no unterm 31. Sänner 
1707 das Sclittenfahren nicht allein an Freito'gen und Sam⸗ 
ftagen, fondern befonderd an Sonns und Beiertagen Vor 
mittags, wie nicht weniger an den heiligen Seftvigilien, 
fowohl bei Tag als bei Nacht gänzlich verbotben worden ift, dennoch 
dieſes Verboth in geziemende Beobachtung nicht gezogen, fondern felbe 
ungefcheut außer Acht gelaffen werte. 

Da nun diefes wider alle hriftliche Ehrbarkeit und Auferbaufichz 
keit ift, auch ſolche ärgerliche Unternehmungen ferners nicht zu dulden 
find, fo wurde anbefohlen, daß man fi) fowohl an Sonn- und Feier. 
tagen Vormittags, ald an andern Beflvigilien, aud Feiertage und 
Samſtage weder bei Tag noch Nachtzeit im Schlitten zu fahren uns 
ternehmen, fondern fi deffen um fo gewiſſer enthalten fol, als im 
MWidrigen dem Übertreter Roß und Schlitten ‘ohne Unterfhied der 
Perſon weggenommen werden foll. 

Rggsv. vom 37. Juni 1718. 


b. Befhräntung der Unterhbaltungsftunden. 


1. Fuͤr Schaufpiele 
$. 940. 
Beginnen der Schaufpiele an Sonne und gebothenen 
Feiertagen. 
Schauſpiele bürfen nur eine Stunde nad) geendigtem Gottes: 


bienfte beginnen. ' 
Allerh. Entfhl. vom 19. Auguft 1826, Hofkzld. vom 24. Aug. 
1826, Rggscirc. vom 20. Sept, 1886, 9. 4, Eircular vom 29. 


Mai 1827, 8. 2. 
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\ 


5. 941 


Endzeit der Theater am Vorabende eines Breis, . 
Saft: und gebothenen Feiertagen. 


Schaufpiele bürfen an den Worabenden ber Sreitage oder Faſt⸗ 
tage und gebothenen Feiertage nicht über 12 Uhr Nachts dauern. ° 

Allerh. Entſchl. vom 19. Auguft 1826, Hofkzld. vom 24. Aug. 
1826, Rggscirc. vom 20. Sept. 1826, $. 4. 


3. Für Tanzunterhaltungen und fonfige Mufiten. 


$. 942. 


In welder Seit allein Bälle mit Masken, Redouten 
| Statt finden dürfen. 


Bälle mit Masken, Redouten, bürfen nur vom Tage nach heilis 
gen drei Könige bis einfchließig den Faſchingdienſtag, und nur aus: 
nabmsweife und mit befonderer Erlaubniß in einem oder anderen Tage 
außer jener Zeit Statt finden. Eod. $. 1. 


| $. 943. 
Anfang der Tanzmuſiken an Sonns und Feiertagen. 


Nah dem Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, $. 16, durfte die 
Mufit in Schenkhaufern von Wien unter feinem Vorwande vor 
6 Uhr Nachmittags ihren Anfang machen, und hatte außer einer bes 
fonderen Erlaubniß der k. k. PolizeisOberdirection längſtens bis 12 
Uhr Nachts zu dauern. 

Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, $. 16. 

Nun dürfen Tanzmuſiken nur eine Stunde nad) geendigtem nach⸗ 
mittägigen Gottesdienfte beginnen. 

Alerh. Entfhl. vom 19. Aug. 1826, Hofkzld. vom 24. Aus 
guft 1826, Rggscirc. vom 20. Sept. 1826, $. 4, Rggscirc. vom 
29. Mai 1827, 9. 2. 


« 


$. 944. 


Endezeit der Tanzmuſiken an den Worabenden der 
Safttage, Sefttage und gebothenen Feiertage. 
Tanzmuſiken dürfen an den Worabenden der Faſttage, ber 
geittag) und gebothenen Feiertage nicht über 42 Uhr Mitternachts 
dauern. . 
Allerh. Entfhl. vom 19. Aug. 1888, Hofkzld. vom 24. Aug. 


Die Öffentlichen Muſiken und Tänze follen an ben Zagen ‚auf 
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welche unmittelbar ein Sonn⸗ oder Feiertag folge, auf das fpätefte 
um 12 Uhr Nachts aufbören. | 
Rggsv. vom 27. Sept. 1819. 


6.98. 


Auch Privasbälfe find am Vorabende eines Sonn« 
oder Feſttages um Mitternadt befhränft. 


Die Vorfhrift, daß am Vorabende eines Sonn⸗ oder Feiertages 
nicht Über die Mitternachtöftunde getanzt werden dürfe, wurde all- 
gemein kundgemacht, und findet auch ihre volle Anwendung auf Valle 
und Tanzmuſiken in Privathäufern, und werden die dagegen vorkom⸗ 
menden llbertretungen jederzeit Durch angemeffene Geßpftrafen geahn- 


det werden. 
Hofkzld. vom 17. Dec, 1819, Rggscirc. vom 87. Dec. 1819. 


$. 946. 


Einftellfung aller Muſiken am Faſchingdienſtage um, 
Mitternacht. 


Hausbaͤlle und Muſiken haben am Faſchingdienſtage nur bis 12 
Uhr Nachts zu dauern. 

Hofdecret vom 10. Sänner 1794. 

Auf allerh. Befehl Sr. Maj. ift allgemein verordnet, daß in 
der Statt Wien fowohl, als auf dem Lande, an dem Faſchingdien⸗ 
ftage um 12 Uhr Mitternachts alle Muſiken in öffentlichen und Pris 
vatorten bei fonftiger firenger Ahndung, ihr Ende zu nehmen haben. 

Die E. k. Polizeis Oberdirection, der Wiener Magiftrat und die 
Drtsobrigkeiten inner den Linien Wiens und auf dem Lande wurden 
dahin angewiefen, auf die Befolgung diefer allerh. Verordnung bie 
genauefte Aufmerkfamkeit zu tragen, wornach fi dann Sedermann 
von weiteren unangenehmen Solgen. in Acht zu nehmen wiſſen wird. 

Hofdecret vom 10. Jänner 1804, Rggscirc. vom 17. Jän. 1804. 


$. 947. 


Einftellung des Muſiken am Vorabenbe eines Feier: 
tages um 12 Uhr Nachts. 


Auf allerh. Befehl Sr, EE Maj. wird in Verfolg desjenigen, 
was wegen der DauerderSafhingsbeluftigungen am Faſching⸗ 
dienflage durch bie Circularverordnung vom 17. Sänner 1804 anges 
ordnet wurde, noch weiters befohlen, daß an jenen Tagen, auf bie 
unmittelbar ein Feiertag folgt, alle öffentlichen Muſiken und alle 
Tänze allemal auf das fpätefte um 12 Uhr Nachts aufhören follen. 

Diefe allerh. Vorſchrift wurde baher allgemein zu Jedermanns 
genauefter Nachachtung bekannt gemacht. 
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Die Polizels Oberdirection, der Wiener Magiftrat und die Orts: 
obrigkeiten inner den Linien Wiens, fo wie ſämmtliche pofitifche Obrig« 
keiten auf dem Rande wurden aber angewiefen, auf die Befolgung 
biefer allerh, Verordnung die genauefte Aufmerkfamkeis zu tragen, 
wornach fi) dann Jedermann vor weiteren unangenehmen Bolgen in 
Acht zu nehmen wiffen wird. 

Hofdecret vom 22. Jänner 1804, Rggscirc. vom 80. Jaͤn⸗ 
ner 1804. 


6. 948. 
Verboth tärkifher Muſiken an Sonn» und Beier: 
tagen Bormittags an öffentlichen Drten. 


Zürkifhe Muſik ift an Sonn⸗ und eiertagen an öffentlichen 
Orten Vormittags verbothen. ' 
Sofdecret vom 22. Jänner 1804. | 


"6, 949. 
Wann des Tags bie herumziehenden Mufitanten 
Muſik mahen dürfen. 


Den mit Erlaubniß herumziehenden Muſikanten ift nicht ge- 
ftattet, an jenen Tagen Abends vor 6 Uhr in Gaſt⸗ und Bierhaͤu⸗ 


ſern Muſik zu maden. 
Rggscirc. vom 29. Sept. 1803, $. 16. 


Strafverfahren gegen Die Vebertreter Der wegen Heiligung ber 
Kirchenfeft» und Faſttage, hinfichtlich Der Unterhaltungen 
beftehenden Vorſchriften. 


6. 0. - 
Straffälligkeit der Überfchreitung dieſes Verbothes. 


Wer in verbothenen Zeiten Baͤlle und Tanzmuſiken haͤlt, oder 
die für die Baͤlle und Tanzmuſiken vorgeſchriebene Dauer überſchrei⸗ 
tet, macht ſich ſtraffaͤllig. 

Rggscirc. vom RO. Mai 1887, $. 4. 
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| $. 951. 
Pflicht der Anzeige der Überfhreitung der Zeit. 
a) Don Seite bes Wirthes. 


| Wenn auf die Erinnerung des Balls oder Tanzunternehmers 
ur gehörigen Zeit vom Tanzen nicht abgelaffen wird, hat er dem 
a beftellten Beamten oder Ortsvorſteher die Anzeige zu 
machen. 


Rggscirc. vom 29. März; 1827, 6. 5. 
$. 952. N 
"» Bon Seite ber Gaͤſte. 


Strafbar machen fih auch jene Säfte und Tänzer, bie auf bie 
Erinnerung bes Wirthes oder Unternehmers zur vorgefchriebenen Zeit 
nicht ablaffen. Kod. $. 6. ’ 


$. 958. 
-Straffälligkeit der Spielleute 


Die Spielleute, welche ſich zur verbothenen oder fiher bie vor- 
en Zeit zu Tanzmuſiken gebrauchen laffen, find ftrafber. 
0 o Io ® 


$. 954. 


Beweiskraft der Anzeigen der Unterbeamten ober 
Gemeinden und Ortsvorfteher. 
Die auf perfönliche Überzeugung gegründeten Anzeigen der obrig⸗ 
keitlichen Unterbeamten oder Gemeinde⸗ und Ortsvorſteher haben als 
vollftändige Beweife zu gelten. od. $. 12. 


6. 955. 
Summarifbhes Verfahren. 
Das Verfahren ift fummarifh, und befteht lediglich in der 
Mrotocollirung des erhobenen und dem Befhuldigten um feine allen- 


fälligen Einwendungen vor zwei Zeugen vorgebaltenen That- 
beftandes, und in dem hierüber gefchöpften Exrkenntniffe. Kod. $.13. 


6. 956. 
Gattung der Strafe 


Die Strafe der Übertretung der, binfichtlich der Redouten, 
Öffentlichen ſowohl als Hausbaͤlle und Tanzmuſiken, beftehenden Vor⸗ 
ſchriften iſt für die Unternehmer öffentlicher Bälle und Wirthe, das 
erfte Mal 5 bi8 50 fl. , das zweite Mal das doppelte, das dritte Mal 
bie perfönliche Unfähigkeit, ferner Bälle und Tanzmuſiken zu halten, 
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ober zu unternehmen. Für jene, weldhe Hausbälle, von 10 bi 100 fl., 
für Tanzgäfte 2 bis 10 fl., für Spielleute ein Arreft von 3 bis 24 
Stunden, welcher in wiederholten Übertretungsfällen auf 2 bis 3 
Tage verlängert werden kann. od. 
6. 957. 
Wohin die Strafe zu fließen hat. 
Die Geldſtrafen find in Conv. Münze zu entrichten, und haben 
dem Armeninftitute des Ortes zuzufließen. od. $. 9, 
6. 958. 


Bann und weldher Behörde das Straferfenntniß zur 
Beflätigung vorzulegen ifl. 


Strafen über 10 fl. auf dem Lande und im Allgemeinen au⸗ 
Ber der Hauptſtadt find vorläufig dem Kreisamte, Über 50 fl. in den 
Provinzialhauptftädten der Zandesftelle zur Beftätigung vorzulegen. - 
Kod. $. 14. 

6. 959. 

Recht des Kreisamtes und ber Landesſtelle. 

Das Kreisamt oder die Landesſtelle Eanıf ein foldhes Straf 
erfenntniß beftätigen, mildern, oder auf Losfprechung des Beſchul⸗ 
digten abändern. Eod. 

6. 960. 
Ausfhließung bes Recurſes. | 

Gegen beftätigte ober gemilderte Straferkenntnifle findet Belne 
andere Berufung (Recurd) Statt. od. | 

6. 961. 
Ball eines Recurſes. 


Gegen Straferkenntniffe, die Eeiner Höheren Prüfung von Amts . 
wegen, $. 958, unterliegen, Eann außer der Hauptftadt bei den 
Kreisämtern, in der Hauptſtadt aber von der Landesftelle, jedoch 


nicht weiter, Abhülfe gefucht werben. Kod. $. 15. 
6. 962. 
Zeitfrift der Recursandbringung. 
Die Berufung oder das Gefuh um Abhütfe iſt bei der er— 
fien Behörde mündlich oder fohriftlich binnen 8 Zagen anzubringen, 
wibsigens aber abzumeifen. od. $. 16. 
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3 Handhabung des kirchlichen Gebothes des aus— 
- fließenden Genuſſes der Faſtenſpeiſen. 


- 6. 963. 
Beobahtung bes Eirhlihen Faſtengebothes. 


Die Beobachtung des Eirchlichen Faftengebothes ift eine reine Ge⸗ 
wiflenefache, welche durch Eeine Polizei» Maßregel erzwungen wers 
den kann. - 

Indeſſen ift die Staatsverwaltung body berufen, benjenigen 
Gläubigen, welche den Kirchengebothen gehorchen, und dem Andrange 
ihres religiöfen Strebens und Gewiffens folgen wollen, die Gelegen« 
heit darzubiethen, demfelben zu folgen, und bie Gelegenheit wenig⸗ 

ftend zu verhindern, diefes kirchliche Geboth zu übertreten, auch jedes 
Argerniß, welches ein ſolches Teichtfertiges Übertreten des Gebothes 
erwecken muß, zu befeitigen. 


$. 964. 
Sorge für die Faſtendispens. 
Zährliche Kundmachung ber bieffälligen Currenden. 


Für diejenigen Gläubigen, welchen der Genuß der Baftenfpeifen 
fhädlich ift, wird durch Dispens geforgt. Zu diefem Behufe tragen 
die beiden Ordinariate von Wien und St. Pölten alljährlich vor Eins 
tritt ber eboentgeit die Eurrenden rückfichtlich der Faſtendispens für 
jene Zeit der & En. d. Landesregierung vor. Die Regierung geneb: 
miget fodann deren Drucklegung und unterlegt eine Abfchrift derfelben 
der & k. vereinten Hofkanzlei. 


6. 965. ‘ 


Handhabung des kirchlichen Kaftengebothes in den 
Saft» und Wirthshäufern. 


‚Bär die Handhabung des Eirhlihen Faſtengebothes in den 
Speifezimmern der’ Gaftwirthe, Zraiteurd und Garköche ift durch 
das Rggscirc. vom 1. Mai 1828 geförget. 


6. 966. 


Verboth auf Bällen, die auf einen Faſttag fallen, 
nah Mitternacht Sleifhfpeifen zu reihen. 


Es ift nicht zu geftatten, bei Öffentlichen Bällen Fleiſchſpeiſen 
länger als bis Mitternacht herzugeben, wenn am darauf folgenden 
Tage ein Faſttag einfällt. 

Minifteriatfreiben vom 4. März 1804, Rggsv. vom 25. 
März 1804. . 


ji 
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Soupers, Baftereien und Muſiken haben am Faſchingdienſtag 
nur bis 12 Uhr Nachts zu bauern. 

Hofkzld. vom 10. Zänner 1794. 

Auf allerh. Befehl Sr. Mai. ift allgemein verordnet, daß in 
der Stadt Wien fowohl, als auf dem Lande an dem Faſchingdienſtage 
um 12 Uhr Mitternacht alle Gaftereien an öffentlichen und Pris 
vatorten, bei fonftiger firenger Ahndung ihe Ende zu nehmen haben, 

Die k. k. PolizeisOberbirection, der Wiener Magiftrat und 
bie Ortsobrigkeiten auf dem Lande wurden baber angewiefen, auf 
"die Befolgung diefer allerh. Verordnung die genauefte Aufmerkfame 
keit zu tragen, wornad fi dann Jedermann vor weiteren unanges 
nehmen Solgen in Acht zu nehmen haben wird. . 
ggg peut vom 10. Sänner 1804, Rggscirc. vom 17. Sänner 


II. 
Bon dem öffentlihen Gottesdienfte, 


6. 967. 


Hier kommt zu handeln: 

A. Von den religiöfen Handlungen, und . 

B. von ben heiligen und religiöfen Sachen; wobei zu bes 
merken ift, daß die unirten Griechen in der Fithurgie von ben 
Römifch » Katholifchen oder Lateinern, von deren Ritus hier allein 
die Rede ift, abweichen. 

a) ©. dießfalle Helfert: 
Darftellung der Rechte, welche in Anfehung ber Jelligen Handlungen, 
dann der heiligen uud religiöfen Sachen ſowohl nach kirchlichen als 
nach oͤſterr. bürgerl, Befegen Statt finden, Prag 1826. _ 


A. 
Bon ben religiöfen Handlungen. 


6. 968. 
Auf was fi diefelben beziehen. 


Die religiöfen Handlungen beziehen fid: 
1. Auf den gewöhnlichen Gottesdienſt, 
2. auf befondere Andachten und religiöfe Bunctionen. 
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1. Sewöhnltdher Gottesdtenſt. 
. 969. 
Recht der Bifhöfe zur Anordnung des Gottes 
dienſtes. 


Die Anordnung bes Gottesdienſtes ſtehet den Biſchoͤfen allein 
zu, wobei ihnen jedoch die beſtehenden Vorſchriften und Verordnun⸗ 
gen eine unabweichliche Richtſchnur ſeyn muß, worüber dieſelben bei 
der vorzunehmenden Viſitation ihrer Sprengel zu wachen haben. 

Hofkzld. vom 17. März 1791, 9.2, Ne. 9, Zahl 1066. 


90. ’ 
Aufrechthaltung bier;bisherigen Gottes dienſt— 
ordnung. 


Die Ordnung des Gottesdienſtes und der Öffentlichen Andachten 
fol, fo wie fie gegenwärtig vorgefchrieben ift, beibehalten und be⸗ 
obachtet werben. Ä 

Hofkzld. vom 17. März 1791, 9.2, Ne. 1, Zahl 1066. 


6. 971. 
Eintheilung des gewöhnlidhen Gottesdienſtes. 
Der gewöhnliche Sottesdienft zerfällt in | 
a. jenen in der Pfarrkirche, und 
b. jenen in anderen Kirden. 


a. Pfarrgottesdienft. 


6. 972. 
Ordnung, auf ber er beruhet. 


Die dießfälige Ordnung berubet auf den Hofdecreten vom 25. 
Februar 1783, 17. Moͤrz 1791 und 19. Juni 1793, und die Lan 
besftellen und Kreisämter find angewiefen,, unter eigener Verantwors 
tung darauf. zu ſehen, damit außer der vorgefchriebenen Feine andere 
geftiftet werde. 


6. 973. 
Eintheilung berfelben. 
Die diepfällige Ordnung ‚zerfällt: 
1. In jene in den Stadt und Vorftadtpfarren Wiens, 
2. in jene ber Lanbftädtee, Markt: und Dorfpfarren *). 


a) Wo immer in Städten, Märkten und Dörfern die Pfarren in Stiften 


„und Klöftern find, iſt bee fonntägige Gottespienft wie in der Stadt: 
pfarre zu Halten. 
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1. Pfarrgottesdienſt inWien, fowohl in der inneren 
Stadt alt in den Vorftäbten. 


6. 974. 
Predigt. 

In jeder Pfarrkirche iſt an Sonn⸗ und Feiertagen eine kurze 
Frühpredigt für die: Dienſtbothen, dann ſpäter die zweite. 
Predigt für die Übrigen zu halten. 

GSottesdienftordnung, $. 2. 


$. 975. 
Segenmeffe. | 


Täglich ift in jeder Pfarrkirche nur eine Segenmöffe an Wer 
tagen mit Ausitellung bed Ciboriums, an Sonns und Beiertagen 
aber mit Ausftellung der Monftranze zu halten, wobei der vorges 
ſchriebene Normalmeßgefang mit der Orgel abzufingen ift. 

Nur wird geftattet, daß, da das von ber Geiſtlichkeit hie und 
da noch nicht binlänglich unterrichtete WoIE den Segen mit Mon⸗ 
ſtranze vorziehet, bei ben Litaneien, Abbethung des Roſenkranzes 
oder anderen vorgefchriebenen Nachmittagsandachten, wo diefe nad) 
der Andachtsordnung gehalten werben, der Gegen mit der Mon⸗ 
flranze, jedoch wie bisher nur ein Mal, und zwar zum Beſchluſſe 
der Audacht gegeben werden möge. 

KHofdecret vom 15. Zuni 1793. 


6. 976. 
Choralmeffen. 


An der Metropolitanlirhe und in jenen Kirhen, wo 
ordentliher Chor ift, ift täglih eine Choralmeffe mit ober 
ohne Orgel, nah Befchaffenheit ber Zeit ohne Inſtrumentalmuſik, 


zu fingen. 
Gottesdienſtordnung, $. „4. 
6. 977. 
Hochamt. 


An Sonn⸗ und Feiertagen iſt in jeder Pfarrkirche das Ho ch⸗ 
amt mit SInftrumentalmufit, wenn das Kirchenvermögen zu bers 
felben Beftreitung binreiht, oder wo Eeine dergleichen ift, chora⸗ 
liter zu halten. 

Hofdecret vom 17. März 1791, 9.6, Gottesdienſtordn. $.6. 

In jener Kirche, wo die am Werktage gewöhnliche Segen: 
meffe zur Zeit des Hochamtes einfällt, wird flatt dee Segenmeſſe 
das Hochamt mit Ausftellung der Monſtranze gehalten. 
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Des Nachmittags ift am Sonntage bie Chriſtenlehre alfo zu hal: 
ten, baß auch die Erwachſenen dabei ihren Unterricht finden. 


6. 978. | 
Ritaneigebethe un) Segen. 


Täglich mit Ausnahme der Samflage und Frauentage wirb bie _ 
Allerheiligenlitanei fammt den hierzu nötbigen Gebethen, mit jenen 
für den Randesfürften, das allgemeine Gebeth und fünf Water Unſer, 
und fünf AveMaria für die allgemeinen Bebürfniffe mit lauter Stim- 
me, unter Beantwortung des Volkes abgebethet; zuleßt wird ber 
Segen mit dem Ciborio gegeben. 

Gottesdienſtordnung, $. 7. 


Auch Finnen Litaneien mit Inftrumentalmufilen gehalten wer: 
den, wenn das Kirhenvermögen zu derfelben Beftreitung hinreicht. 
Hofbecret vom 17. Mär; 1791, $.6. 


An Sonnabenden und Srauentagen ift, flatt der Allerheiligen: 
litanei und den dazu gehörigen Gebethen, das Salve Regina, das 
Gebeth für den Lantesfürften, das allgemeine Gebeth, fünf Vater 
Unfer und fünf Ave Maria für die allgemeinen Bebürfniffe zu bethen. 

An Samfltagen Abends ein Glockenzeichen zum eierabende zus 
geben, ift verbotben. \ 

Hofdecret vom 21. Mai 1785 und Hofentfhl. vom 12. Se 
bruar 1786. 


[2 


6. 979. 
Vesper. 


In jener Kirche, wo ordentlicher Chor iſt, iſt eine Vesper taͤg⸗ 
lich choraliter, an feierlichen Feſttagen, auch mit der Orgel ohne 
Inſtrumentalmuſik, zu halten. Am Sonntage iſt die Vesper zwiſchen 
der Chriſtenlehre und den oben angeſetzten vorgeſchriebenen Gebethen 


zu fingen, 
ottesbienftorbnung, $. 9. 
$. 980. 
Saftenprebigten. 


Faftenprebigten werben zur Zeit der Faſten in den Pfarrkirchen 

in ber Stadt am Sonntage, ittwon.und Sreitag Theils vor Theile 

Nachmittags gehalten, in den Vorftadtpfarrlirhen aber am Sonn» 

tage und Mittwoch. " 
Eod. $. 10. 


’ 
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6. 981. 
Cefung mehrerer Meffen. 


Die Meffen werben in ber Metropolitankirhe am Hochaltare und 
an zwei ©eitenaltären, in ben übrigen Kirchen aber nur auf dem 
Godaltare von halben zu halben Stunden gelefen. An Sonns und 
Beiertagen iſt unter dem Hochaltare eine ftile Meffe an einem Seitens 
oltare zu lefen. 

Eod. $. 11. 

Nun wird geftattet, daß in den Pfarrkirchen, wo mehrere Beifts 
lichkeit vorhanden ift, höchſtens zwei Meffen zugleich, und zwar eine 
am Hoc: und die andere an einem ©eitenaltare dergeftalt gelefen 
werben mögen, daß die zweite Meſſe um etwas fpäter nach der erften 
binausgehe, damit diejenigen, welcde vielleicht Gefchäfte halber zum 
Anfange der erſten Meffe zu fpat kommen, nicht die ganze halbe 
Stunde, bis die folgende Meſſe wieder anfängt, abzuwarten gehalten 


eyen. g 
ſey Hofdecrete fuͤr geſammte Erblande vom 13. Juni 1793. 


6. 982. 
Eeremonien in ber Charwoche. 


In der Charwoche werden die in dem römifchen Rituale vorges 
ſchriebenen Handlungen und Geremonien vorgenommen, auch am 
grünen Donnerflag Nahmittags die Kirchen und das aufbehalsene 
Hohmwürdigfte befuht. Das gewöhnliche heilige Grab und die am 
Charfamftag in Ubung gewefenen Auferftehungsceremonien hatten zu 
unterbleiben. . 

Verordnung in Wien vom 24. Mär: 1784. 

Jetzt find fie aber wieder in allen Darren eingeführt. 

Am grünen Donnerftage werden ferner. bei Ausfegung des Hoch⸗ 
würbigften Bethftunden angeordnet. 

Hofdecret vom 13. April 1786. 

Am Charfamftage muß nad der üblichen Holzweihung vor der 
Kirche ſolches mit aller Behuthſamkeit ausgelöſcht, und dem gemeinen 
Volke folhes entweder brennend oder glühend, oder aber hiervon ei: 
nen angezündete® Schwamm nad Haus zn bringen nicht geftattet 
werben, denn hierdurch kann fid die größte Gefahr um fo mehr ers 
geben, als hierbei meiftens Kinder und junge Leute unbedachtfaner 
Weife ihre Unterhaltungen und Kurzweile zu haben den Anlaß nehmen. 

Verordnung in Wien vom 20. April 1779. 


$. 983. 
Vierzigftündiges Gebeth. 


Das vierzigftündige Gebet und die Ausftellung des Hochwürdig⸗ 
iten in der Frohnleichnamsoctav werden in jenen öffentlichen Kirchen, 
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wo biefe Andacht gewöhnlich war, beibehalten. Am Ende jedes Tages 
wird ftatt der muſikaliſchen Litanei mit den taͤglich vorgefchriebenen 
Gebethen der Schluß gemacht, und mit ber Monftranze des Segen 
gegeben, $, 14. 


2. Gewoͤhnlicher Gottesdienſt auf dem Lande. 


6. 984. 
Ordnung. 
Die Gottesdienſtordnung für die Kirchen auf dem offenen 


Rande ift nachſtehender Maßen feftgefegt worden. 
Hofentfgl. vom 21. Mai 1785. 


Für die Stabtpfarren, wo wenigftens brei oder 
mehrere Geiſtliche angeftellt find. 


Vormittag 
An Souns und Feiertagen. An Werktagen. 
Stille Meffe | 


Sol nur jede halbe Stunde, Dasfelbe. 
oder aus Mangel der Priefter nur 
zu einer oder andern gewilfen 
Stunde, und immer am Hochal⸗ 
tare gehalten werden. 


Segenmeffe 


Nur eine bed Tages mit Aus⸗ Eben nur eine, und mit d 
fegung der Monftranze und dem Hormalgefange. ’ nu dem 
vorgefchriebenen Normalgefange 
mit der Orgel. 


Srühpredigt. 


Eine kurze mit Erklaͤrung des Keine. 
Evangeliums oder der Epiſtel vom 
Altare, oder von der Kanzel, wie 
es für die Zuhörer beſſer iſt. 


Spätere Predigt. 


Jederzeit nur durch eine halle Keine. 
Stunde, 


Bon den geiftlihen Angelegenheiten. 


An Sonne und Feiertagen. 
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An Werktagen 


Hochamt. 


Jederzeit mit Inſtrumental⸗ 
muſik, oder in deren Abgang cho⸗ 
raliter ohne Ausſetzung der Mon⸗ 
ſtranze und ohne Segen; auch kann 
darunter eine ſtille Meſſe geleſen 
werden. 


Nur wo ein ordentlicher Chor 
iſt, darf täglich eine Choralmeſſe 
mit oder ohne Orgel, nach Befchafe 
fenbejt der Zeit, ohne Inſtrumen⸗ 
talmuſik gehalten werden. 


Nachmittags. 


Chriſtenlehre. 
Jederzeit fuͤr Erwachſene und Keine. 
Kinder eingerichtet. 
Litanei. 


Jederzeit jene der Allerheiligen, 
mit den dazu gehörigen Gebethen, 
dann jenem für den Landesfürſten, 
das allgemeine Gebeth, fünf Was 
ter Unſer und fünf Ave Maria, zus 
leßt der Gegen. 


“ Mur in ben Rreisftadte Cathes 
dralfirhen jene der Allerheiligen 
mit ben dazu gehörigen Gebethen, 
dann jenem für den Candesfürften, 
das allgemeine Gebeth, fünf War 
ter Unfer und fünf Ave Maria, 
zulegt der Segen. 


Vesper. 


Wo ordentlicher Chor iſt, ſoll 
ſelbe zwiſchen der Chriſtenlehre und 
Litanei choraliter, und an größe⸗ 
ren Feſttagen auch mit der Orgel, 
jedoch ohne Inſtrumentalmuſik ges 
ſungen werden. 


Taͤglich, wo ordentlicher Chor 
iſt, jedoch nur choraliter. 


Predigt. 


Am Chriſt⸗ und Oſtertage über 
die thaͤtige Liebe des Naͤchſten, dann 


Opfergang, nad dieſem das Te ch 


Deum. . 


In der Faſten am Sonntage 


Nachmittags vor der Litanei. 


In ber aften nur in ben grös 
Beren Städten eine unter der Wos 
e. 
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Für die Marktpfarren, wo zwei oder mehrere 
Geiſtliche angeftellt find. 


Vormistagk 


An Sounns und Feiertagen. 


An Werktagen. 


Stille Meife 


Sol nur jebe halbe Stunde, 
oder aus Mangel ber Priefter nur 
zu einer oder andern gewiſſen Stun⸗ 
de und immer am Hochaltare ges 
balten werben. 


Soll nur jede halbe Stunde, 
oder aus Mangel der Priefter nur 
zu einer oder andern gewiſſen Stun⸗ 
und immer am Hochaltare, jedoch 
eine gewiffe Srühmeffe, ohne Hems 
mung des Schulunterrichtes, gehal⸗ 
ten werden. 


Segenmeſſe. 
Eine mit Ausſetzung der Mon⸗ Keine. 
ſtranze und dem vorgeſchriebenen 
Normalgeſange mit Orgel, oder 
ſtatt dieſer Segenmeſſe ein Hoch⸗ 
amt mit Segen. 
Frühpredigt. 
Eine Eurze mit ErElärung bed Keine. 


Evangeliums oder der Epiftel vor 
dem Altare oder von der Kanzel, 
wie ed für die Zuhörer beffer ift. 


Spätere Prebigt. 


Sederzeit duch eine halbe Keine, 
Stunde. 
Hochamt. 
Wo keine Segenmeſſe gehal⸗ Keine. 


ten wird, ein Hochamt mit Auss 
fegung der Monftranze. 
⸗ 


Nachmittags. 
Chriſtenlehre. 


Jederzeit für Erwachſene und 
Kinder eingerichtet. 


Keine. 


t 
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An Sonns und Feiertagen. "an Werktagen. 
Litane i. 


1 
Jederzeit jene ber Allerheiligen Keine. 
mit ben dazu gehörigen Gebethen, 
dann jenem für den Landesfürften, 
das allgemeine Gebeth, fünf Was 
ter Unſer und fünf Ave Maria, 
zulegt den Segen. 


Besper. 
Keine. Keine. 
Predigt. 


Am Chriſt⸗ und Oſtertage über Seine. 
die thätige Liebe des Nächften, 
Dpfergang, und nad) diefem das 
Te Deum. ” 

Sn der Faften am Sonntage 
Nachmittags vor der Litanei bei 
binlänglidher Anzahl Beiftlihen. 


Gür die Dorfpfarren, überhaupt wo zwei Gosl- 
forger angeſtellt ſind. 


Vormittags. 


An Sonn⸗und Beiertagen. An Werktagen 
Stille Meffe 
Eine in der Fruͤhe zu einer ges Täglich eine gewiſſe, jedoch zu 
willen Stunde am Hochaltar. einer Stunde ohne Hemmung des 
, Schulunterrichtes. 


Segenmeffe 


Eine mit Ausfebung der Mons Keine, 
ſtranze und dem Normalgefange 
mit der Orgel, oder ſtatt diefer 
Segenmeſſe ein Hochamt mit Ges 
gen. 


Früͤhpredigt. 


Eine kurze Erllaͤrung des Evan⸗ Keine. 
geliums oder der Epiſtel vor dem 
Altare, oder von der Kanzel, wie 
es für bie Zuhörer beffer ift. - _ 


530 1. Theil XI. Abhandlung. 
Ya Sonus und Feiertagen. An Werktagen. 
Spätere Predigt. 
Jederzeit nur durch eine halbe Keine. 
©tunbe. | 
Sodhatık 


Wo Eeine Segenmeſſe gehals Keine. 
ten wird, ein Hochamt mit Aus 
fegung der Monftranze. 


Nachmittags. 


Chriftenlehre. 
Jederzeit für Erwachſene und Keine. 
Kinder eingerichtet. 
Litanei. 
Jederzeit jene der Allerheili⸗ Keine. 
gen mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
betben, dann jenem für den Lans 
desfürften, das allgemeine Gebeth, 
fünf Water Unſer und fünf Ave 
Maria, zulegt dev Segen, 
VBesper. 
Keine. Keine. 
Predigt. 
Am Chriſt⸗ und Oſtertage Über Keine. 
die thätige Liebe des Nachften, dann 
Opfergang unti dad Te Deum. 
Keine Saftenpredigt. 


Kür die Lanbpfarrer, überhaupt wo nur ein 
einziger Seelforger angeftellt ift. 


Vormittags. 


An Sonns und Feiertagen, An Werktagen, 

Eine gewiffe Frühmeſſe zu eis Im Nichtverhinderungsfalle eis 
nerbeftimmten Stunde am Hochs ne in der Frühe zu einer gemwiffen 
altare in ber Pfarre A, und künf⸗ Stunde ohne Hemmung des Schul⸗ 
tiger Sonntag ober Feiertag in Unterrichtes. 
der benachbarten Pfarre B. | 


Bon den geiftlihen Angelegenheiten. 
An Sonns unb Beiertagen. An Werktagen. 


Segenteffe 

Eine mit Ausfeßung der Mons Keine. 
ſtranze und dem Mormalgefange 
mit der Orgel, oder ftatt biefer 
Segenmeffe ein Hochamt mit Se⸗ 
gen in der Pfarre B, am nächften 
Sonn: oder Feiertage aber in der 
Pfarre A. 


Frühprebigt. 


Eine kurze mit Erklärung des Keine, 
Evangeliums oder der Epiftel vor 
dem Altare, oder von der Kanzel, 
wie es für bie Zubörer beffer iſt, 
in der Pfarre A, und Eünftigen 
Sonntag oder Feiertag in der bes 
nachbarten Pfarre B. 


. Spätere Predigt. 
Eine in ber Pfarre B nur durch Reine. 
eine halbe Stunde, und künftigen 
Sonn⸗ und Feiertag in ber be 
nachbarten Pfarre A. 


Sochamt. 


In der Pfarre A, wenn keine Keines. 
Segenmeſſe gehalten wird, ein 
Hochamt mit Ausſetzung der Mon⸗ 
ſtranze und mit dem Segen, am 
naͤchſten Sonn» oder Feiertage aber 
in der benachbarten Pfarre B. 


Nachmittags. 


Chriſtenlehre. 
Jederzeit für Erwacfene und Keine, 
Kinder eingerichtet in der Pfarre 
A und B. 


Litaneifi. “ 


Jederzeit in der Pfarre A und Keine. 
B jene der Allerheiligen mit den 
dazu gehörigen Gebethen, dann 
jenem für den Landesfürſten, das 
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An Souns und Belertagen. An Werktagen. 


allgemeine Gebeth, fünf Water. 
Unfer und fünf Ave Marin, zuletzt 


der Segen. 
BDesper 
Keine. Ä Keine. 
U Wrebigt 


Am Chrift: und Ofterfonntage Keine. 
in der Pfarre A und B, über bie 
thaͤtige Liebe des Nächften, dann 
DOpfergang und das Te Deum. 

Seine Baftenpredigt. 


$. 985. 


Nachträgliche Beffimmungen hinfihtlid bed gewöhn⸗ 
’ lichen Gottesdienſtes. 


Noch kommen folgende Beſtimmungen hier anzuführen: 

1. Wenn in einer Stadtpfarre nur zwei Geiſiliche ſind, ſo 
iſt der Gottesdienſt wie in einer Marktpfarre abzuhalten. 

2. An Sonns. und Feiertagen iſt jeder Pfarrer verbunden, 
die Meile für das Volk zu opfern. 

Hofv. vom 19. Auguft 1744. 
. 3. Die Geiſtlichkeit ift Überhaupt verbunden, bei öffentlichen 
en die Eollecte für die Erhaltung des Monarchen *) zu 
bethen. | 
4. Beneficiate haben nach Anordnung des Pfarrers in ber 
Pfarrkirche Meflen zu leſen. 

5. Geftiftete Seelenämter und Meffen Eönnen obne Ab 
bruch der Andachtsordnung gehalten werden. Bei Begräbniffen ift 
zwar erlaubt, auch ſtille Seelenmeſſen zu leſen, damit aber hierdurch 
die Ordnung nicht geftört werde, fo müffen diefe nach der feldfts 
fländig getroffenen Regulierung der Meffen eingetheilt werden. 

Hofdecret vom 27. April 1784. 

6. Die Ercurfionen der Pfarrgeiftlichkeit in die entfernteren 
Silialien zur Catedifirung, bleiben dem Gutachten der Ordinariate 
überlaflen. 

7. Erwachſene Leute, wenn fie Vormittag dem Gottesbienfte 
nicht beimohnen koͤnnen, haben Nachmittags bei ber Chriftenlehre 
zu erfcheinen. 

8. Aller übermäßige, dem Geiſte der Kirche ohnehin nicht ent⸗ 
fprehende, Pug, Prunk und Beleuchtung wird in den Kirchen 
und Capellen um fo mehr gänzlich abgeftellt, als dabei meiftens 
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Breiter, Lad, Papier und Leinwand, folglih gar leicht fangende 
Materien gebraudt werben, wodurch dad Publicum einer augene 
ſcheinlichen Gefahr ausgeſetzt wird. 

j 7a elentſqhl. vom 14. Mai 1782, 9. Februar 1784 und 30. Mai 
9. Die Hochaͤmter und Litaneien Eönnen auch mit Inftrumen« 
talmuſik gehalten werden, wenn das Kirchenvermögen zu deren Bes 
flreitung hinreicht. | 

Hofkzld. vom 17. Mär; 1791, $. 2, 6, Zahl 1016. 

Um jedoch zu verhindern, daß die Muſiken in den Kirchen mehr 
zur Zerfireuung und Unterhaltung als zur Beförderung ber Andacht 
bienen, ift auf allerh. Befehl der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit zur Pflicht 
zu machen, darauf zu fehen, dag zu Kirchenmuſiken nirgends Grauens 
zimmer genommen oder zugelaflen werden, mit alleiniger Ausnahme 
derjenigen, die vermöge ihres Standes dazu verbunden find, als: 
die Frauen, Töchter und Schweftern von Chorregenten, Schulmeis 
ſtern zc., und baß auch Eeine folhe Stüde producirt werden, die 
mehr für ein Theater als für die Kirche componirt find. 

Decret der vereinten Hofkanzlei vom 19. Dec. 1806. 


a) Auf allerd. Anorbnung Weiland Ihrer Majeſtät der Kaiferin und Könis 
ginn Maria Therefia iR den biſcheflichen Orbinariaten das Breve Sr, 
päpftlicden Heiligleit Elemens XIII. vom 3. und 6. Mai 1761, in wels 
Gem befiimmt wurbe, daß und wie beide k. k. Majeſtäten und Aller 
hoͤchſtihre Thronfolger in dem Canon ber heiligen Meſſe mit eingefchlofs 
en und henannt werben follen, mit Berorbnung ber Hoffanzlei vom 6, 
Juni 1761 zur weiteren Mittheilung und zur Beobachtung zugefendet 
worden. Da jeboch biefe Verordnung fammt Breve in Verluſt gerathen, 
ober bie und da außer Übung gekommen feyn bürfte, auch in Anfehung 
der Diözefen feitdem Beränderungen vorgefallen find, fo wurde ben Ordi⸗ 
nariaten ein Gremplar bes Breve vom Jahre 1761 zur Wiſſenſchaft und 
weiters zu verfügenden Beobachtung mitgetheilt, mit dem Deifape, daß 
es fig übrigens von felbft verſtehe, daß dermalen flatt den Worten: 
Pro rege nostro, bie Worte: Pro Imperatore nostro zu feßen feyn werben, 

Hoffzld. vum 18. Oct. 1826, Hufzahl 89113, Ragsj. 55055, 


6. 986. 


gandesfürftlihe Geſetze ſind niht mehrvon der Kanzel 
zu verfünden. 

Die l. fe Verordnungen follen nicht mehr in der Kirche von der 

Kanzel, fondern nad vollendetem Gottesdienſte, von der weltlichen 

Obrigkeit in Gegenwart bed Pfarrers vor der Kirche den Gemeinden 


Eundgemacht werben. 
Hofkzid. vom 17. Mär, 1791, 5.2, Nr. 11, Baht 1066. 
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$. 987. 


Beimohnung der Magiſtrate und Obrigkeiten, aud 
berrfhaftlihen Beamten an Sonn» und Feiertagen 
bei dem dffentlihen Gottesdienſte. 


Se. Mai. haben befohlen, daß den Magiftraten und Obrigfeis 
ten, auch berefchaftlihen Beamten die angemeffene Weifung ertheilc 
werde, an Sonn⸗ und Feiertagen dem öffentlichen Gottesdienfte in 
ber Hauptpfarre qn einem eigend dazu beftimmten Plage, mit 
Andacht und Erbauung unausbleiblich beizumohnen, fo wie auch hier 
ſelbſt die Kreishauptleute und ihr Perfonale mit gutem Beifpiele voran« 
zugeben, und das Nämliche zu beobachten haben. 

Hofkzld. vom 9. Juli 1808, Zahl 14112. 

In Solge der von Sr. Maj. von mehreren Seiten zugefommes 
nen Anzeigen, daß die allerhöchfte, der Landesſtelle mit Hofkzld. vom 
9. Zuli 1808, Zahl 14112, bekannt gegebene Verordnung, der ges 
mäß fowohl die Kreishauptleute mit ihrem Amtsperfonale, als bie 
ihnen unterorbneten Magiftrate, Ortsobrigkeiten und berrfchaftlichen 
Beamten an Sonn: und Feiertagen dem öffentlichen Gottesdienfte in 
ber Hauptpfarre beimohnen follen, von Vielen theils gar nicht, theils 
ohne alle Andacht, mehr zum Argerniffe als zur Erbauung des Volkes 
befolgt werde, haben Allerhöchſtbieſelben mit allerh. Cabinetſchreiben 
vom 14. März 1822 zu befehlen gerubet, daß obige Anordnung neuers 
bings Eundgemadht, und ihre genaue Befolgung dent betreffenden Behör⸗ 
den auf das Nachdruckſamſte mit dem Beiſatze eingefchärft werden foll, 
daß in diefer Hinficht nicht nur bie Laͤnderſtellen, fondern and die 
Drdinariate, unter eigener Verantwortung, über die pünctliche Bes 
achtung derſelben ſtets ftrenge wachen, und gegen jeden Beamten, 
ber fich dießfalls etwas zu Schulden kommen läßt, fogleic) gehörig das 
Amt handeln. 

Die Landesftelle hat diefer allerh. Willendmeinung gemäß das 
hen zu verfügen, und über die genaue Beobachtung forgfältig zu 
wa en. 


6. 988. 
Hang ber Behörden hierbei. 

Unter dem’24. Auguft 1816 ift von der beftandenen Central: 
Drganifirungs » Hofcommiffion an die ihr unterfteheriden Landesftels 
- Ien, in Folge allerh. Entfhl. vom 12. dedfelden Monats und Jah⸗ 
red, ein Decret Über die Nangbeftimmung und den. Pla, welden 
die Behörden bei öffentlichen Feierlichkeiten in der Kirche einzunebs 
“men baben, erlaffen worden. 

Da diefeß Decret aud in den Älteren Provinzen feine Anwen⸗ 
bung findet, indem es auf einer allerh. Entfchliegung berubet, wels 


Hoftzid. vom 23. März 1822, Hofzahl 7538, Rggsz. 15813. 
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che eigentlich nur die ſchon früher dießfalls beſtandene allerh. Re⸗ 
ſolution vom 8. Juli 1808 beftätiget, ſolche aber zugleich, während 
dort nur von Landesftellen die Rede war, auch auf die Kreisämter, | 
ausdehnte, fo wird der Negierung in ber Anlage eine Abfchrift des 
gedachten Decreted zur Wiffenfhaft und Darnachachtung in vorlommenr 
ben Fällen zugefchloffen, 

Hofkzid, vom 2. Suni 1820, Hofz. 15476, Rggsz. 25808. 


Eirrcular- Verordnung 
ber beſtandenen GentralsOrganifirungs = Hofcommiſſion vom 24. Auguft 1816. 


Se. Mai. haben mittelft allerh. Entfchl. vom 12. Auguft 1816 
die bereitd am 8. Juli 1808 ausgeſprochene allerh. Willensmeinung, 
daß der Chef der politifchen Landesbehörde, vereinigt mit dem ganzen 
Körper der Adminiftrationd« Gewalt, den höchſten Landesfürften re⸗ 
präfentire, und daß dem zu Folge bei Öffentlichen Feierlichkeiten alle 
Civil« und Militärbehörden, ohne Unterfchied der ordentlihen, in 
der Staatsverfaffung gegründeten Repraͤſentation des Monarden, an! 
die adminiftrirende Behörde fi gnzufchließen haben, fomit eine Un⸗ 
terfheidung des Ranges einzelner Perfonen bei dergleichen Anläffen 
niemals Statt gegeben werden Eünne, neuerlich zu beftätigen, und 
in deren Gemäßheit zu beftimmen gerubet, daß auch jedes Kreisamt 
als politifhe Oberbehörde und Organ der adminiftrirenden Landesſtelle 
in feinem Kreisbezirke bei allen Öffentlichen Feierlichkeiten, ohne Rück⸗ 
fiht auf den Rang einzelner Perfonen, den höchſten Landesfürften 
vorftelle, und daß fohın die dieffallige Mepräfentation dem Kreise 
amte, nähmlich dem Kreishauptmanne, in Verbindung mit feinen 
Kreis = Commiffären zuftehe, und die Übrigen Civil» und Militärs 
behörden denfelben fih anzufchließen haben. 

Zugleich) haben Se. Maj. auch) zu genehmigen geruhet, daß bei 
Öffentlichen kirchlichen Feierlichkeiten die abminiftrative Behörde, als 
tepräfentirende Stelle im Presbpterium auf der Evangeliumsfeite, 
die Civilbehörden gegenüber auf der Epiftelfeite, und das Militär in 
den vorderen Stühlen des Schiffes der Kirche Plag zu nehmen habe. 

Da nur dem mit ber politifhen Adminiftration beauftragten und 
dafür verantmortfihen herrfchaftlihen Oberbeamten, und nidt der 
Geſammtheit der herrfhaftlihen Beamten, das Recht zufteht, bie 
öffentlihe Verwaltung in feinem Bezirke zu repräfentiven, fo kann 
auch den Nentmeiftern, Amtsfchreibern, Kanzleifhreibern und dem 
. berrfhaftlichen Forftperfonale der Wortritt bei Kirchenfeierlichkeiten 
vor dem k. k. Poftineifter nicht eingeräumt werden. 

Hoflzid. vom 26. Juni 1820, Hofzahl 18971, Rggsz. 30597. 

. Zur Erzielung einer Gleichfoͤrmigkeit hinſichtlich des Ranges der 
Behörden bei öffentlichen Umgängen wird in Folge einer unter dem 
24. Det. 1821 aus Anlaß eines fpeciellen Falles erfloffenen allerh. 
Entſchl. der Landesſtelle Folgendes zur Richtſchnur bedeutet: 
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1. Bei Öffentlichen Civilfeierlichkeiten ift das Recht zur 
Mepräfentation ber geheiligten Perfon des Landesfürften in jedem 
Drte nur dem Körper der oberften politifchen Behörde und ihrem 
Gefolge allein verliehen. Sie hat daher bei feierlichen Umgängen 
ganz allein den Plab nach dem heiligen Sacramente, und in der 
Kirche den zur Nepräfentation im Presbyterio beftimmten Plag ein: 
‚zunehmen, und ausfchließend die dem Landesfinften gebührenden 

irchlihen Ghrenbezeigungen zu empfangen. 

2. Die von der repräfentirenden politifhen Stelle dazu eins 
julabenben Juſtiz- und übrigen Behörden haben daher indgefammt 
bei feterlihen Umgängen ihren Platz, und zwar nad ihrem Range 
unter fi, unmittelbar vor dem heiligen Sacramente einzunehmen, 
und ift denfelben in der Kirche außer dem Presbyterio ein von dem 
Plage der Nepräfentation ganz abgefonderter, anfländiger und bem 
Range einer jeden Behörde angemeſſener Plab anzumeifen. 

Hofkzld. vom 2. Nov. 1821, Hofzapl 31412, Rggsz. 53048. 


6. 989. 


Welche kirchlichen Ehrenbezeigungen den politifchen 
Behörden gebühren, welche nicht. 


Der Ausdrud in ber Hofkzlv. vom 2. Nov. 1821, 3. 31412, 
daß bie yolitifhen Behörden bei feierlichen Umgängen ganz allein 
den Plab nad dem heiligen Sacramente, und in der Kirche den 
zur Nepräfentation im Presbyterium beftimmten Pla& einzunehmen, 
und ausfchließlih die den Landesfürften gebührenden kirchlichen Eh: 
venbezeigungen zu empfangen haben, bat ein Kreisamt veranlaft, 
„ bei dem Sottesdienfte am Weihnachtstage und am Geburtstage Er. 
Mai. des Kaifers von dem Ortsfeelforger die nähmlichen Ehrenbezets 
gungen, wie fie der allerh. Perfon Sr. Maj. gebühren, zu fordern. 

Da nun den diefer allerh. Entfchl. vorbergegangenen Verbands 
lungen nur der Rang, welden die landesfürftiichen Behörden eins 
zunehmen, nicht aud die Eirchlihen Ehrenbezeigungen, 
weiche fie zu empfangen haben, der Gegenſtand ber Berathung 
en waren, fo wurde die allerh. Willensmeinung darüber eins 
geholt. 

Diefe folgte unter dem 21. Febr. dahin, daß bie obermähnte 
Verordnung vom 2. Nov. 1821 lediglid den Rang, welder 
unter. den I. f. Behörden zu beobachten ift, beftimme, und auf 
dad vom Clerus gegen diefe Behörden zu beobachtende Cerimoniale 
Eeinen Einfluß habe, in dem bis dahin Üblichen Feine Neuerung, 
keine Veränderung bhervorbringen follte, und daß daher die Worte: 
daß die den allerh. Randesfürften repräfentirende 
Behörde ausſchließlich die dem Tandesfürften gebüßs 
renden kirhlihen Ehrenbezeigungen zu empfangen 
babe, von keiner Wirkung feyn follen. 
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Hoflanzleid. vom 22. April 1826, Hofzahl 11618, Rggsz. 


b. Sewöhnliher Gottesdienſt in Kirchen, wo keine 
Pfarrer find. 


6. 99. 
Welche Kirchen vorzüglich hierher gehören. 
Klofters und Stiftsfirchen. 
Hierher gehören vorzüglich die Stiftes und Kloſterkirchen. 


6. I. 


Wie es bei Stifts- und Kloſterkirchen zu halten ift, 
die Feine Pfarrkirchen find. 


Der öffentliche Gottesdienft in den Stift- und Klofterfirchen *), 
- wo Feine Pfarrer find, kann zwar, wie vormals, mit Erlaubniß bes 
Drdinariates geftattet, jedoch darf dadurch der vorgefchriebene Gottes» 
dienft in der Ortspfarre keineswegs geftört, oder wie immer Öeles 
gendeit zur Befeitigung besfelben gegeben werden, weil ber Pfarrer 
allein der ordentliche Seelenhirt und Lehrer feiner Gemeinde ift, und 
der Orbensgeiftliche immer nur fein Gehülfe ift. 

Allerh. Entſchl. mit Hofkzld. vom 2. April 1802, $. 14. 

Hier gelten folgende Beftimmungen: 

In den Klöfter- und Stiftskirchen (männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes), wo ordentlicher Chor ift, kann tägli eine Choral⸗ 
mefle, als ein Conventamt, gefungen werden. Es follen Übrigens die 
Chorgefänge nicht ſchreiend, fondern mäßig, mehr ein lautes Gebeth 
feyn. 

Hofv. vom DI. Juli 1786. 

Die Predigten werben in diefen Kirchen bloß für die Klofter: und 
Stiftsgeiftlihen, bei gefchloffenen Thüren gehalten. ze 

An Sonn und Feiertagen werden in diefer eine Segenmeffe mit 
Ausftellung der Monftranze, und Nachmittags die in der Pfarrkirche 
vorgefhriebene Litanei und Übrigen Gebethe verrichtet, zum Schluffe 
folgt der Segen mit dem Eiborio. Unter der Segenmeſſe wird in dies 
fen Kirchen nicht Taut gebethet, noch gefungen. An Werktagen Eins 
nen, ohne &egengebung, die vorgefchriebenen Gebethe verrichtet 
werden. 

Alle übrigen, fonft in Übung gewefenen, Andachten und Normen 
unterbleiben. 

Die ftille Meffe wird am Hochaltare, allenfalld aud an Seitens 
altären nad) der Zahl der Priefter und der Abbes und fremden Geiſtli⸗ 
den, eine nad der anderen gelefen. Auch dürfen die Rebemptoriften, 
vermöge allerh. Entfhl. vom 10. Sept. 1824, Hofk;id. vom 17. Sen: 
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tember 1884, Hofzahl 28134, Rggsz. 47284, täglich bad Sanc⸗ 
tiſſimum zur Anbethung ausſetzen. 

8) Dieſe Ordnung gilt auch für alle übrigen Kirchen, welche keine Pfarren 
find, nur mit dieſer Ausnahme, daß in ſelben feine Predigt und feine 
Seelenmefie gehalten wird; eben fu if auch der nadhmittägige Gottes⸗ 
bienft ‚ohne Segen zu halten. Daher auch in ber Spitalficde, in wels 
her eigene Seelforger ftehen, ber Gottesdienſt eben fo wie in ber Klos 
fler- und Stiftgficche zu halten ft. 

Gottespienftorbnung für Wien, $. 11. 


> 6. 992. 

Don neuen Gebethen und Liedern. 

Den Bifhöfen ift üÜberlaffen, neue den verfchiedenen Zeiten und 
Feſttagen des Kirchenjahres angemeſſene „Gebether und Lieder für 
den Öffentlichen Gottesdienſt, auch eigene Gebether und Lieber für be: 
‚ fondere Bethftunden, Bittgange und Andachten verfaffen zu laſſen, 
und zur Beftätigung einzufenden. 

Hofkzlid. vom 17. März 1791, $. 2, Nr. 4, Zahl 1006. 


2. Bon befonderen Andachten und religiöfen Func 
tionen. 


6. 993. 
Welche ſie ſind. 
ſind: 
Beſondere Predigten, Andachten und Verrichtungen, 
b) Proceflionen , Bittgange und Walſſahrten. 


o) Ablaͤſſe und Kirchenbußen, 
d) Canoniſationen. 


a) Beſondere Predigten, Andachten und andere 
Verrichtungen. 


6. 994. 
Geſtattung Latechetiſcher Predigten. 


Den Biſchöfen iſt geſtattet, an Sonn⸗ und Feiertagen Nach⸗ 
mittag katechetiſche Predigten einzuführen, und die Litaneien 
abhalten zu laffen, infofern dieſes nid der eingeführten Andachts⸗ 
ordnung zuwider iſt. 

Hofkzid. vom 17. März 1791, $. 3, Nr. 5, Zahl 1066. 
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6. 995. 
Predigten am Charfreitage und‘ Allerfeelentage. 


Se. Maj. haben die Abhaltung einer Predigt am Charfreis 
tage und am Tage Allerfeelen Vormittags überall, alfo aud auf 
dem Lande zu bewilligen gerubet. 

Hofkzld. vom 18. Juni 1813. 


5. 996. 
Vierzigftündiges Gebeth." 


Das vierzigftündige Gebeth in den brei Faſchingtagen darf nur 
in den großen Hauptftädten, wo basfelbe ſchon beſteht, gehalten 
werden. 


+ 


$._.997. 


Abhaltung der Weihnahtsmette in ber Wiener 
Erzdiözefe um Mitternadt. 


Se. Mai. haben ſchon mittelft Hofkzld. vom 1. Februar 1810, 
Rggsz. 4661, zu entſchließen geruhet, daß ben Orbinariaten zu übers 
laſſen fey, im Abſicht auf die Abhaltung der Weihnachtsmette um 
Mitternacht, oder deren Übertragung auf eine Morgenflunde des heis 
ligen Tages, dasjenige vorzufehren, was fie am zuträglichften für - 
die wahre Andacht und Sittlichkeit bei ihrer Herde finden. 

In Bolge dieſer allerh. Vorfchrift hat der Herr Kürfterzbifrhof 
dem Negierungspräfidium eröffnet, er habe theils in der Überzeugung, 
daß durd die feierliche Abhaltung des Sottesdienftes in der Chriſt⸗ 
nacht die Andacht fehr befördert, und die SittlihEeit nicht mehr, als 
Diefes auch in den Frühftunden möglich wäre, gefährdet werde, theilg 
auch bei dem, von den hiefigen Diözefanen ausgefprochenen Wunfche 
fi bewogen gefunden, die in der alten Ubung der katholiſchen Kirche 
begründete Gottesdienftordnung in der Weihnacht wieder einzuführen, 
und er babe deßhalb feinem Stadt und Landclerus befohlen: die 
Mette und das Hochamt vom heiligen Chrifttage von den Frühſtun⸗ 
den auf die Mitternahtsftunden zu übertragen, dad Volk 
bievon in die Kenntniß zu fegen, dasfelbe hierüber zweckmäßig zu 
belehren, und für die erbauliche Abhaltung des Gottesdienfled Sorge 
zu tragen. 


6. 998. 
Dankfagungsanbaht am legten Tage bes Jahres. 


Danffagungsandadıten. am Testen Tage bed Jahres zu halten, 
fo wie eine Predigt, ift geftattet. 
Hofderrer vom 17. Mär; 1791, Zahl 1066. 
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6. 098. 
Andahten um günftiges Wetter. 


Andachten um günftiged Wetter foll die Degierung nöthigenfalls 
einverftändlic mit dem Ordinariate, ohne Abwartung höherer Befehle, 
anordnen. 

Hofdecrct vom 12. Juni 1789, Zahl 2316, und nad) der Res 
gierungsverordnung vom 2. Augnft 1795, Zahl 4453, find die Ans 
dachten, um gutes Wetter zur Einbringung der Ernte, an einem 

onntage ohne Proceffion abzuhalten. 

Wegen Andachten um gebeihlihe Witterung ift übrigens Seiner 
Maj. immer unaufgefordert die Anzeige zu maden. 

Handbillet vom 24. Juni 1808, Zahl 8026. 

Nur in Bällen, wo ſich die Regierung mit den Gonfiftorien, 
wegen derlei Andachten, nicht vereinigen kann, ift jedoch Sr. Mai. 
Genehmigung einzuholen. 

Hofentfhl. vom 26. April 1804, Zahl 4873. 


6. 1000. 
Verboth eigenmädhtiger Andahtsverfändungszettel. 


Auf die ohne Imprimatur ber Hofcenfur gedruckten, oder auch 
bloß gefchriebenen , öffentlich angefchlagenen Andachts⸗ und Brüderz 
ſchafts Ankündigungszettel ift von der Polizeis Oberdirection 
ein firenges Augenmerk zu richten, und bei Entdedung eines fols 
hen Unfuges nebft jedesmaliger Abnehmung der Zettel, von Ball zu 
Ball die fhleunige Anzeige zu machen. 

Rggsd. vom 30. Dec. 1782, Rggsz. 447. 

Ald wahrgenommen wurde, daß ungeachtet ded unterm 14, 
Nov. 1783 ergangenen Verbothes gleichwohl noch immer Andachts⸗ 
und Werkündungszetrel der Ablaffe und Bruberfhaften, ohne daß 
über felbe das Imprimatur von der Genfurbofftelle bewirkt worden, 
angefhlagen und verbreitet wurden, fo wurde bie k. k. Polizeis 
Dberdirection mit Nggsd. vom 28. Dec. 1782, Zahl 444, anges 
wiefen, auf bie ernftlihe Abſtellung diefes Unfuges ein wacfames 
Auge zu tragen. 


6. 1001. 
Abftellung gewiffer Segensfprühe und dergleiden. 
Burücdweifung auf das Rituale, romanum. _ 


Ge. k. k. Maj. haben angeorbnet, daß nicht nur die an ges 
wiffen Tagen noch bie und da Üblihen Segensſprüche über Brot 
und Wafler, über Kerzen, Sommerfrüchte, dann der St. Wins 
centifegen und die General » Abfolution der ohnehin aufgehobenen 


„Bruderſchaften allgemein äbgeftellt, und alle Segensverlündigungen 
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aus dem Kicchenkalender hinweggelaſſen, fondern aud bie hieſige 

Süculars und NRegulargeiftlicheit durch die betreffenden Ordinariate 

angewiefen werden follen::- keine andere Segen, Weihun⸗ 

gen oder Öeneral-Abfolutionen, aldbieindemRituali 

nano ausdrücklich vorgefhrieben find, zu gebraus 
en. 

Hofkzſd. vom 5. März 1784, Rggéz. 1917. 

Se Maj. befahlen, daß fünmtlihe für den Druck beftimmte 
Kalender in Rüdficht auf die darin vorkommenden feften Andachts⸗ 
übungen und anderer geiftliher Gegenſtaͤnde, auch von der hiefigen 
geiftlihen Filial⸗Commiſſion beurtheilt, und aus benfelben Alles 
jenes weggelaffen werden fol, was den hoͤchſten Verordnungen und 
der gegenwärtigen Kirchenverfaflung zuwider läuft. 

Ein Steihes hat auch in Anfehung der an die Kirchthüren 
anzuſchlagenden fehriftlichen oder gedruckten Ankündigungen der Feſte, 
Abläffe, Umgänge u. dgl. zu gefchehen. 

Hofkzld. vom 24. Dec, 1784, Rggsz. 8738 


6. 1002. 
Abminiftrieung, der Kranken mit ben heiligen 
Sacramenten 


Da Seine Maj. in Erfahrung gebracht haben, daß mehrere 
Menfhen flarben, obne mit den heiligen Sacramenten verfehen 
u feyn, fo haben Höchſtdieſelben zu befehlen gerubet, daß es als 
en jenen, welche mit dem Heilgefchäfte fi abzugeben befugt find, 
zue Pflicht gemacht werde, 1. überhaupt bei einem jeden Kranken 
fogleih, als fie Gefahr bemerden, wegen Adminiftrirung der hei⸗ 
ligen Sacramente eine ernftlihe. Erinnerung zu maden; ®. aber 
diefed insbefondere bei jenen Kranken, welde mit einem anhalten« 
den Fieber ‚behaftet find, wenigftens mit der fünften Wifite zu 


un. 

In Folge diefer höchſten Entſchließung bat demnach die Lan⸗ 
beöftelle fogleich die nöthigen Verfügungen zu veranlaflen. 

Hofkzld. vom 17. Jänner 1812. 

Der Mißbrauch des abzunehmenden Verſehgeldes ift aber abges 
ſtellt. Hofv. vom 5. Jänner 1786. 


6. 1003. 
Das Läuten bes Zügenglödhens ift geftattet. 


Der Mißbrauch, daß weil, wenn ein Sterbender die Sterbeglocke 
oder das Zuͤgenglöckchen läuten hört, hierin zuvörderft geängftiget 
werben müffe, und aus biefer Urſache die Läutung, befonders zur 
Nachtzeit, unterlaffen worden , ift abgeftellt. 

Hofe. vom 15. Dit) 1779. 

Nur im alle von Epibemien wird biefes Laͤuten nunmehr zeit: 
weilig eingeftellt. 
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6. 1004. 

VBorfchriften wegen Einfegnung der Leiden. 

Es iſt zur Kenntniß Sr. Maj. gekommen, daß in einer Ki 
he Leihen in die Kirche getragen und nit nur zur Einfegnung 
vor ben Hochaltar geftellt, fondern aud während einer ganzen 
Zodtenmeile in der Kirche belaffen wurden. Mit allerh. Cabinet⸗ 
fohreiben vom 26. Juli 1824 haben Ge. Mai. die Erhebung dieſes 
Balled anzuordnen und bie: genaue Beobachtung der hierwegen bes 
ftehenden Anordnungen zu befehlen gerubet. ' 

Indem die Regierung dem fürfterzbifchöflihen Confiftorium zu 
Wien und dem bifhöflihen zn St. Pölten auftrug, den Seelſor⸗ 
gern die mit Rggsd. vom 30. Auguft 1784, Zahl 6484, bekannt 
gemachte allerh. Verordnung vom 23. Auguft 1784, die Beerdis 
gung und Cinfegnung ber Leichen betreffend *), bekannt zu machen, 
und fie gemäß der Rggsv. vom 2. April 1785 zur genaueften Bes 
folgung. zu verhalten, feßte fie auch das Kreisamt hievon in Kennte 
niß, damit auch dasfelbe.über die genaue Befolgung biefer Were 
ordnung wace, und im NMichtbefolgungsfalle die geeignete Amtshand⸗ 
fung eintreten laſſe. Rggsv. vom 27. Auguft 1824, Rggsz. 39986. 

a) Nach 8. 8 diefer Verordnung fellen bie Leichen von ihrem Sterbhaufe 
aus nach der lehtwilligen Anorbnumg der Berftorbenen oder nach Ders 
anftaltung ihrer Angehörigen, nad) Vorſchrift der Stolls und Condnets⸗ 
ordnung, bei Tag oder auf den Abend in die Kirche getragen, ober ges 
führt, fobann nad abgefungenen gewöhnlichen Kirchengebethen eiugejege 
net und er von bannen aus aber ſonach von dem Pfarrer in die 
außer den Ortichaiten gewählten Sriebhöfe zur Gingrabung ohne Ges 
pränge überbracht werben. 


. 6. 1003. ß . 
Beerdigung deran natürlichen Blattern Verftore 
u enen. 

Um dieMerbreitung und Anftedung der Blatternfeuche zu verhins 
dern, oder doc) zu vermeiden, iſt allgemein geſetzlich zu verorbnen: 
daß die Leichen der an den natürlichen Pocken verftorbenen Kinder 
ganz im Stillen zu beerdigen find, und weder von den Schulkindern 
noch von Erwachfenen begleitet werden dfirfen, weil durch fie der Anz 
ſteckungsſtoff an andere übertragen, und fo weiter verbreitet werde. 

, Hofkzld. vom 14. Nov. 1811, kundgemacht in Mähren und 
Schleſien am 13. Dec. 1811. _ ' 


b) Von ben Proceffionen, Bittgängen und Wall 
fahrten. 


$. 1006, 
Handhabung ber Vorfchriften hinfihtlih dee 
Proceſſionen. 
Befugniß der Bilchäfe hierbei. 
Die Ordnung in Anſehung der Proceſſionen ſoll, ſo wie ſie 
gegenwärtig angeſchrieben iſt *), beibehalten und beobachtet werben. 
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Jedoch wird den Bifchöfen eftattet, in befonderen Nothfällen und 
allgemeinen Angelegenheiten Bittgänge auf Verlangen der. Gemeine 
de, und auf vorläufige Anfrage, in nicht zu großen Entfernungen 
von ber Pfarrkirche zu halten. 
Hoftzid. vom 17. Mär, 1791, 9%, Nr. 2, Zahl 1066. 
8) Das —— vom 31. März 1784 verordnete deßhalb Folgendes ; 
Obgleich die maßgebende hoöchſte Verordnung befieht, daß nebft den 
Procefionen, die am Frohnleichnamefeſte und an den Bitt⸗ 
tagen abgehalten, dann in allgemeinen Nothfällen von bem 
Herrn Ordinario angeorbnet werben, nur zwei jährliche Proceffionen 
ans jeder Pfarre, und zwar nur an gebotenen Feiertagen geführt wers 
den dürfen, fo ift doch diefe höchfte Verordnung noch Hier und dort bas 
durch vereitelt worden, dag man glaubt, ein Haufe, eine Schaar bethens 
. ber Berfonen, bie nad einem gewiflen Orte hinziehen, geichähe es felbft 
mit Bortragung eines Kreuzes ober einer Fahne, und unter Begleitung 
eines befonderen Borbeihers, wenn nur der Sceelforger uber funft ein 
anführender Geiſtlicher nicht dabei it, ſey Feine wirkliche Proceffion 
und daher unter der erwähnten Höchften Verordnung nicht begriffen, 
Um nun diefer Dereitelung des Geſetzes bie gehörigen Schranfen zu 
feßen, haben Se. k. k. Maj. durch hoͤchſte Entſchl. vom 27. März 1784 
berorbnet, das alle Wallfahrtszüge und Proceffionen, bie ohne Begleis 
tung des ordentlichen Seelforgers gehalten werben, von nun an übers 
haupt und ausbrüdlich zu verbieten feyen, und daß, falls berlei Wall⸗ 
fahrtszüge und Proceffionen, bejondere mit Vortragung eines Kreuzes 
ober einer Fahne, ober unter Anführung eines Vorbethers, dennoch vors 
genommen würden, dieſe Wallfahrer und Vorbether, vorzüglich aber die 
Urheber derlei unbefugter Wallfahriszüge und Proceſſionen, niit einer von 
ber ah arung nach Umfländen zn beflimmenden Strafe angefehen wers 
den follen. 
Rggscirc. vom 21, März 1784. " 


6. 1007. 

Pflihe der Kreisämter, hierüber gu wachen. 

Die Kreisämter haben auf die Handhabung ber Verordnungen 
hinſichtlich der Proceflionen an entfernte Orte, zu waren, und 
Ubertretungen anzuzeigen. 

Inſt. für die Kreisämter 1783, $. 29. 


6. 1008. 
a) Frohnleichnamsproceſſionen anfbem Lande. 

Die Proceffionen am Brohnleichnamstage haben nur an dies 
fem Tage felbft aus der Pfarre auszugehen, und mit diefen haben 
fih die Filialien zu vereinigen. 

6. 1009. 
b) Sn Diet 


Die Srohnleihnamsproceffion wird, und zwar in ber innen 
Stadt in Wien nur eine, naähmlich am Frohnleichnams—⸗ 
tage von ber Domlirhe ), in ben Vorſtadtpfarren aber am 


⸗ 


⸗ 
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erftien Sonntage nad dem Brobnleihnamstage abge 
balten. 
Gottesdienftordnung $. 12. 
8) Diefer Frohnleichnamsproceffion wohnen bie k. k. Mafefläten in Beglei⸗ 
« tung Allerhöchftihres inneren und äußeren Hofitaates ftets bei; und im 
Sahre 1784 wurbe die Wiener Univerfität ermächtiget, dieſe Frohnleich⸗ 
namsproceſſion durch den Rector und bie vier Decane unmittelbar neben 
dem Hochwürbigften zu begleiten. 


$. 1010. 
a) Marcusproceffion in Wien. 


Die Procefion am Marcustage und die Bittgänge in der 
Kreuzwoche werden in Wien von der Metropolitanliche geführt. 
Sottesdienftorbnung, $. 12. 


6. 1011. 
dB) Aufdem Lande. 


Die Proceffion am Marcustage und in der Bittwoche find 
aller Orten, jebody nicht eine Wiertelftunde weit um die Pfarre zu 


führen. ' 


| $. 1012. 0 
Begleitung der Stadtmagiſtrate bei diefer Pro 
ceſſion. 


Se. Maj. haben mit allerh. Cabinetſchreiben vom 13. Febr. 
1823 zu befehlen geruht: daß die Stadtmagiftrate alient⸗ 
balben, wie es zu Wien gefchieht, bie vorgefchriebenen Proceffionen 
in ber, Zoupttirche am Marcustage und an den Bitttagen begleis 
ten follen. 

Die Landesſtelle wird daher angewiefen, über den Befolg bies 
fer allerh. Anordnung genau zu wachen. 


$. 1013. 


Verboth von Wallfahrten mit Dortragung eines 
Kreuzes ober einer Sabre, und unter Anführung 
eines Vorbethers. 


Da ungeachtet des beftehenden allerh. Verbothes immer noch 
Wallfahrten und Proceflionen von verfhiedenen Gegenden, theild 
mit Vortragung eines Kreuzes oder einer Fahne, theils auch uns 
ter Anführung eines Worbethers vorgenommen werden, fo wurde 
zu Folge eines unterm 9. Juli 1789 herabgelangten Hofdecretes 
wiederholt verordnet: daß von nun an alle dergleihen Wallfabrten 
und Procefftonen, mit Ausnahme jener‘ am Brobnleichnamsfefte und 
in der Bittwoche, um fo gewiſſer unterbleiben follen, als fonft im 
Betretungsfalle die Walfahrter und Vorbether, vorzuglich aber 
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die Urheber diefer unbefugten Wallfahrten und Proceſſionen mit 
einer empfindlichen Strafe würden belegt werden. 
Rggscirc. vom 18. Juni 1789. 


$. 1014. 


Recht der Eanbesfielle, folde Wallfahrten abzu— 
agen. 


Die Abfchlagung des Placeti regli über Wallfahrten, wo 
folhe Nefolutionen vorhanden find, und es nur um deren Anwens 
dung auf vorfommende ähnliche Falle zu thun ift, wurde der Lanz 
desſtelle, bis die bießfälligen weiteren allgemeinen Örundfäße were 
ben feftgefegt und zur Nachachtung hinausgegeben werden, eins 

eräumt. 
s V. d. L. vom 26. Mai 1786, 6. 84. ' 


$. 1015. 


Beftattung der Wallfahrten ohne folhe Feierlich— 
Eeiten. ' 


Indem Wallfahrten , wenn fie von Einzelnen oder aud 
von Mehreren zugleih, jedoch ohne alle Feierlichkeit, michin wer 
der unter Ölodengeläute, noch unter Vortragung eines 
Kreuzes oder einer Fahne, noch auch mit Begleitung 
eines Geiftlihen, in nicht zu weit entfernte Orte unternoms \ 
.men werden, den bierüber beftebenden allerb. Verordnungen nicht 
geradezu entgegen find, waltet gegen dergleihen Bittgänge in dem 
Falle Bein Anſtand ob, wenn das fürfterzbifchöflihe Ordinariat das 
mit einverflanden, und ber Negierung hiervon die vorläufige Ans 
zeige gemacht worden ift. ‘ 

Rggsv. vom 6. Zuli 1822, Rggsz. 14203. 


" 6. 1016. 


Anwiefern Wallfahbrtsproceffionen von Wien nad 
MariasZell Statt finden dürfen. 


„Die Wallfahrtsproceflionen von Wien nah Maria⸗Zell wur 
ben zwar mit Hofverordnung vom 20. Jänner 1783 abgefagt, fie 
werden aber nunmehr wieder alljährlich auf befondere Einfchreitung 


und unter gewiffen Vorfihten und Beſtimmungen von Ball zu 
Sal geftattet. 


— 


$. 1017. 
Verboth der Anreden religidfen Inhalts bei Walls . 
fahrten. 


Aus der Anzeige der geiſtlichen Führer der Proceſſion nad) 
Maria⸗Zell ift zu erfehen, daß bie für diefe Procfion gedunge⸗ 
II. 
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nen Vorbether in einigen Stationen fid erlaubten, Anredenreligiofen 
Snhaltes an tie Wallfahrer zu halten. 
Diefer Unfug Eann nicht gedulder werden. 

" Der Br. Magiftrat hat demnach den Unternehmern der Wallfahrt 
aufzutragen, den Vorbethern bei ihrer Aufnahme zu erklären, daß 
derlei ordnungswidriges Benehmen auf keinen Ball geftatter werde, 
- und daß diejenigen, welde fi) etwa dennoch einen derlei Unfug in 
Zukunft erlauben, ftrenge werden beftraft werden. 

Rggsd. vom 7. Auguſt 1885, Rggsz. 43325. 


$. 1018. 
Verboth der Wallfaprten und Proceffionen außer 
Landes. 


Wallfahrten und Proceſſionen außer Landes, und alle diejeni⸗ 
gen, welche zum Ausbleiben über Naht Gelegenheit geben, wur⸗ 
den mit Hofdecret vom 14. April 1772 unterfagt. 


0) Von den Abläffen und Kirhenbußen. 
6. 1019. 
Wie Ablafbriefe anzufuden find. 
Ablaßhriefe find bei dem päpftlihen Stuhle, ohne befonderen 
Koftenaufwand und nit auf beftimmte Jahre, fondern für beftändig, 


und mit I. f. Erfaubniß anzufucen. 
Hofdecret vom 24. Sept. 1789, Zahl 3834. 


$. 1020. 


Welhert. fe Behörde die Ertheiluwng des Placeti 
regii bei Abläffen zuſt eiht. 


Den Landesftellen Eann die Ertbeilung bes Placeti regii über 
Abläffe, die allenfalls von den Biſchöfen nothwendig befunden 
werden, nicht geftattet werden, weilin diefer Art ed bei großer Verſchie⸗ 
denheit ber Sefinnungen ber Biſchöfe die in diefem Puncte abgezielte 
Gleichförmigkeit, die man eben einzuführen im Begriffe fteht, nicht 
erreicht würde, 

Mirkungskreis d. 2. vom 26. Mai 1786, $. 83. 


6. 1021. 
Ausnahme 


Als jebod von einer geiftlihen Gongregation um die Geneh⸗ 
migung eines Ablaß⸗Reſcriptes, aus Gelegenheit ber Canonifation 
eines Heiligen, eingefhritten wurde, bat die k. k. vereinte Hofkanz⸗ 
lei mit Decret vom 26. Sept. 1829, Hofzahl 30670, Rggsz. 


I 
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15897 verordnet, daß, wenn von Geite des fürfterzbifchöffichen Ordis 
nariat6, wobei dasfelbe immer zu vernehmen ift, Eein Anftand ers 
hoben wird, für diefen befonderen Fall die Regierung ermächtigt 
wurde, dad l. f. Placeat zu ertheilen. Ä 

Übrigens wurden bie Vorſteher angewieſen, fich Elinftigbin rück⸗ 
fihtlih der Erwerbung derlei Indulte an den vorgefchtießenen Weg 
genau zu halten. | 


Hofkzld. vom 26. Sept. 1839, Hofzahl 30670, Rggs;. 55897. 


6. 1022, 
Verlängerung bereits beſtehender Abläffe, 


Die Verlängerung bereits beftehender, einer Pfarrkirche auf eine 
beftimmte Zeit von Jahren gegebenen, Abläffe ftehet der politifchen 
Landesitelle zu. | 

Erweiterter Wirkungskreis der Landesftelle mit allerh. Entſchl. 
vom 28. April 1832, Hofkzld. vom 11. Mai 1832, Hofz. 9558, 
Rggsz. 322349, IV, $. 26. 


5. 1099, 


Velden Abläffen das Plaootum regium zu ver⸗ 
weigern kommt. 


Die Abſchlagung des Placeti regli über Abläffe, worüber ſchon 
höchſte Entfheidungen erfloffen, als da find: über privil. Altäre, 
Herz Iefu, Herz Marien u. dgl. Andachten, wo ſchon Refolutionen 
vorhanden find e), und eg nur um deren weitere Anwendung auf 
vorkommende ähnliche Fälle zu thun ift, wurbe der Tandesftelle bei 
den bießfälligen weiteren allgemeinen Grundfägen, melde feftgefege 
und zue Nachachtung binausgegeben worden, eingeräumt. 

Wirkungskreis d. L. vom 26. Mai 1786, $. 84. 

Se. Mai. haben zu entfchließen geruhet, daf in den Kalen: 
dern, Directorien, Brevieren, Gebethblihern oder Ankündigungen 
die Erwähnung aller Abläffe, wobei die Wirkung fi auf 
bie Seelen im Fegfeuer erfireden foll, zu unterfagen, 
und biefe ungegründete Lehre auch aus dem Normal » Schematißs 
mus weogulafien ſey. 

Hofkzlid. vom 26. Mai 1787, Zahl 3168. 


a) Rückfichtlich dieſer eingefellten Abläffe kommt noch Folgendes anyufühs 
zen: 


en: 

Es if nur allzu befannt, was für fchädlihe Mißbraͤuche für die hei⸗ 
lige Religion in Anſehung der Abläffe, beſonders jener des Bortiunculas . 
feites, mit den bisher üblichen Tolles, Quoties berrfchten, deren Ab⸗ . 
ftellung nad dem Geiſte der Kirche nothwendig und dieſer dem Volf 
burch bie Geiſtlichkeit wohl begreiflich zu machen if. Um nun diefen 
verbreiteten, ben Glaubensgegnern ſehr auffallenden Mißbraäuchen Schrans 
ken zu feßen, warb verorbnet, baß die Ordinarien 25 
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1. bei den Kloftergeittlichen bie bisher üblichen Tafeln in Festo Por- 
tlunculae mit ben darauf gejchriebenen Worten „Toties, Quoties * 
aänzlich cafliren, und unter fchwerfter Verantwortung feine anderen fols 
chen Tafeln mehr verfertiget und ausgehangen werben follen. 

3. Haben die DOrbinarien dem Volke die wahren Begriffe von dies 
fem Ablaſſe durch die Chriftenlehre befannt zu machen, und was ihnen 
als Oberhirten am beften zu ſeyn fcheint, hierinfalls zu vetotdnen. Im 
alle aber 

3. einige Geiftliche dieſem heiligen Endzwecke zuwider handeln folls 
ten, haben die Ordinarien ſolche nach Umfländen zu corrigiren, und bei 
nicht erfolgter Wirkung ber Lanbesftelle anzuzeigen. Endlich 

4. alle anderen Mißbräͤuche, als bei den Tertiarorben, ber foges 
nannte Gürtel, Herz Iefus und dergleichen Brüderſchaften, bei den Ges 
neral » Abfelutionen und Communivnen ebenfalls, fo viel möglicy iR, und 
in ihrer Macht Rebt, zu heben, weil fich felbe des Fünftigen Beiſtaudes 
von den Lünderflellen, wozu felbe damit angewiefen werben, zu vers 
fihern haben. 

Hofdecret vom 27. Nov. 1781. 

Alten Ablaßverkündigungen, wobei die Wirkung des Ablaſſes auch ben 
Seelen im Begfeuer zugeeignet wird, ift bei allen Gebethen, Directos . 
rien und anderen Blättern der Drud unterfagt. Diejenigen, welche ohne 
diefen Beiſatz gebrudt werben, find nur damals zugulafien, wenn ber 
Buchdrucker fih mit einem Diözeni-Atteftat ausweiſen kann, daß der Bis 
ſchof das Ablaßbreve gültig befunden habe, welches auch der Verkündi⸗ 
gung beizurüden iſt. * 

Verordnung vom Jahre 1786, 


6. 1024. 
Beſchränkung der äußerlihen Kirhenbußen. 
Den Seelſorgern ift verbothen, äußerliche Kirchenſtrafen oder 
Kirchenbußen eigenmädhtig ohne Bewilligung ber Landesitelle zu 


verhängen, 
Hofv. vom 24. Juli 1704, 27. Februar 1779. 


Und in dem öfterreichifhen Kaiferftaate darf Feine geiftliche 
Ercommunication über die Unterthanen, ohne vorläufige Einficht 
und Bewilligung der Landesitelle, am wenigften aber in crimine 
haeretioae pravitatis Statt haben. 

Verordnung vom 1. Oct. 1768. 


\ 
de Bon ber Ganonifation. 


6. 1025. 
Feier hierbei. 


Die Genehmigung der von dem fürfterzbifchöflichen Ordinariate 
Wien beantragte Abhaltung der Canonifationd » Beier des heiligen 
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Liguort wurbe feinem Anftande unterworfen, jedoch ift hierbei jeder 
überflüffige Pomp und alles das, was der wahren Andacht abträg- 
ih und der Erbauung nicht fürderlih wäre, zu vermeiden, und 
ed darf Eeine Proceffion, auf welche die Congregation in dem Eins 
fhreiten nad der Verfiherung des Ordinariatd bei dem Beginnen 
und der Beendigung ber Beier angetragen hat, Statt finden. 


Der Abgang ber Canoniſations « Bulle. ift zwar Fein Hinder⸗ 
niß gegen die Feier, zumal der gleihe Sal im Jahre 1807 bei 
©elegenheit der Ganonifationd-Zeier der heiligen Angela de Merici 
eingetketen ift, und die päpftlichen Reſcripte dießfalls fuppliren. 


Die Bulle und das Transumptum, ſobald fie eingelangt find, 
find jedod zur Beifegung des Placeti regii ber, gehörigen Amtes 
handlung zu unterziehen. 

618 Hofkzid. vom 18. October 1839, Hofzahl 32866, Rggsz. 

51. | 


So genehmigten Se. Maj. mit allerh. Entfhl. vom 26. Nov. 
1339 die ertheilte Bewilligung, daß die Nedempteriften durch eine 
achttägige Andacht, in ber von dem fürfterzbifchöflihen Ordinariate 
‚ beftimmten Weife, die Heiligfprehung ihres Stifters feiern bürfen. 


$. 1026. 


Einftellung von Predigten und Hohämtern bei 
SeierlihEkeiten zur Seligfprehung. 


Bei Gelegenheit der Feierlichkeit wegen des felig gefprocdhenen 
P. Laurentii a Brundusis des Capuzinerordend’) wurde von ber 
Hofkanzlei unterm 13. April 1784, Rggsz. 436, befohlen, die 
Abhaltung der Predigten unb der Hochämter bei die- 
fer Gelegenheit, nach der beſtehenden Andachtsordnung, nicht zu ge: 
ſtatten. 


a) Folgendes iſt das Formular der damals feierlichen Andacht: 


Jeierliche Andacht und vollkommener Ablaß der Seligſprechung bes ſeligen 
Laurentius von Brundus, aus dem Orden bes heiligen Franciscus 
der Eapuziner Priefter, Prediger und General. 


Nachdem Se. paͤpſtkiche Heiligfeit Pius VI. den ehrwürbigen Laurentius 
von Brundus, des Ordens des heiligen Yranciscus ber Capuziner Prieſter, 
Brediger und General, in dem verfloffenen Jahre 1783 ben 23. bes Maims⸗ 
nats ſelig erflärt und erlaubet haben, daß bie Weierlichkeit biefer Seligſpre⸗ 
hung in dem darauf folgenden Jahre 1784 in dem ganzen Orden nad) ber 
Beſtuͤnmung ber eigenen Biſchöfe gehalten werden dürfe; Fündigen wir rılt 
höchſter Iandesfürfllicher und boher biichöflicher Erlaubniß bie feierliche Andacht 
diefer Seligſprechung in nachflehender Ordnung an: 


⸗ 
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den ten des Monates und bie darauf folgenden zween 
Tage wirb in ber Ordenskirche ' um 9 Uhr Frühe die Predigt, 
nach dieſer eine Heilige feierliche Meſſe mit Ausfegung bes huchwürdigen Gus 
tes, Nachmittags um halb 3 Uhr die gewöhnliche Litanei vor dem abermals 
ansgefegten allerheiligfien Altarsfarramente allezeit mit zween heiligen Segen 
gehalten werben, 

Se, päpftliche Heiligfeit Pius der VI. verleihen allen und jedem Chriſt⸗ 
gläubigen, welche nach reumüthiger Beichte und andäcdhtig empfangener heiliger 
Communion eine folche Ordenskirche bußfertig werden befucht, und bafelbit nady 
der Meinung Sr. Heiligkeit gebethet haben, unter diefen Tagen einmal voll⸗ 
fommenen Ablaß, 

Zu diefer Andacht ſowohl, als befonders zur Gewinnung des volllomme- 
nen Ablafies werden daher alle Chrifigläupigen freundlichſt eingeladen, 


B. 
Bon den heiligen und religidfen Sadhen, 


.$, 1027. 


Wem die Wahl der zur Ööffentlihen Verehrung aus 
zufegenden Bilder zuflebt. 


Die Wahl der zur öffentlihen Verehrung auszufegenden Bil 
der und Reliquien ftehet den Bifchöfen allein zu, 
Hofkzld. vom 17. März 1791, 9. 2, Nr. 9, Zahl 1066. 


5. 1088, 
Verboth von Bekleidung der Heiligenbilder. 


Da es anftändiger ift, daf die Kleidungen der Statuen oder 
Bildniffe mir dem Bilde oder der Statue immer nur von einerlet 
Materie feyen, fo find alle fonftige Kleider von Seide oder anderen 
Materien, Hemden, Perrüfen, Strümpfe, Schuhe u. dgl., fo 
wie auch goldene und filberne Herzen, Füße, Hände, Ninge oder 
andere Anhängfeln, und Putzwerke, Opfertafeln, Krüden, Säbeln 
u. dgl. Sachen, ganz wegzurdumen und zu nothwendigen Kirchen 
einrichtungen zu verwenden, oder mit dem peculja Ecclesiae an: 

ulegen. ' 

Hofkzld. für gefammte Erblande vom 9, Februar 1784. 


Bloß ‚die Frauenbilder, die noch immer außerordentlich befucht 
werden, find in fo weit ausgenommen, als diefelben auf den Fall, 
daß fie gar Feine geſchnitzte Kleidung hätten, oder durch dag Alter der 
Zeit fo verſtellet wären, daß fie renovirt werden müffen, ganz eins . 
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fach geEleibet, und weder mit Hemden, Perrücken, Anbängfeln oder 
fonft feltfamen Verzierungen verhüllet werben dürfen. " 
Hofdecret für alle Erblande vom 30. Mai 1784. 


Die goldenen und fildernen Opferftüce aber find zum Beſten der 
Kirche einzuſchmelzen; die häufigen Bilder hingegen, die in manden 
Kirchen ex voto aufgehangen werden, find gänzlich .eingeftelle, und 
verordnet, daß in Zukunft nur auf große Tafeln der Name und bie 
Jahreszahl foldher fih ex voto Angegebenen aufgezeichnet und an 
die Kirdhtbüre gebangen werde, damit ein jeder feinen Namen als 
ein befonderer dankbarer Verehrer diefes oder jened Gnadenbildes, ge« 
gen eine ausgemeffene Vergeltung, zur alfogleihen Vertheilung unter 
die Armen, an die Kirchthüren auf die Tafel eintragen laffe. 

Hofv. vom 29. April 1781, 


& 1029, 2 
Einftellung der Beleuhtung und Küffegeben der 
Reliquien u. ſ. m. 


Die Beleuhtungen und das Küffegeben der Reliquien find, 
ba dur das erite das an das Außere allzugemöhnte Wolf, von 
ber ihm als Pflicht obliegenden Anbethung Gottes ab» und zur Vers 
ehrung der Creaturen zu ſehr hingeleitet wird, daß zweite aber 
dem Begriffe der wahren Verehrung nicht entſpricht, wie auch das 
öfters zum Aberglauben führende Anrühren der Bilder, Roſenkränze, 
Pfennige, Kreuze u. dgl. an die Reliquien eingeftellt, dann allen 

. Manns- und Frauenkflöftern, und felbft der Weltgeiftlichkeit die Ver⸗ 
fertignug oder Austheilung der Amulete, und der den-Begriff der 
aufgehobenen Brüderfhaften nur noch nährenden Scapuliren und 
Gürtel unterfagt, aud miemanden mit geweihten oder für geweiht 
ausgegebenen Kerzen, Roſenkränzen, Rauchwerken und anderen ber: 
gleihen Sachen zu handeln erlaubt. 

Hofdecret vom 28. April 1784, 


Auch follen die Reliquien nicht mit Prunk, oder an den, dem 
hochwürdigſten Gute gebührenden, Ort ausgeftellt werden, 
Hofdecret vom 19, Mai 1785. 


Nicht minder ift der Mißbrauch, die Reliquien vor bie ſechs 
Leuchter, mit welchen der Altar gewöhnlich befeßt ift, mit zwei 
oder mehreren befonderen Leuchtern auszuftellen, verbothen, und die 
Eonfiitorien haben darauf zu fehen, daß die Reliquien auf feinen 
andern Drt, als auf den zwei Seiten des Altars zwifchen den 6 
Leuchtern, mit welchen gemeiniglid jeder hohe Altar beſetzt ift, 
ausgeftell: werden, wo nach obiger Verordnung vom 38. April 
1784 alle befondere Beleuchtung dabei gänzlich wegzulaffen ift. 


4 


Hofdecret vom 13. Nov. 1787. 





er 
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a) Das Ordinariatfzu St.Pölten bat daher bereits unterm 83. Iumi 1781 ig 
feinem Kirchenfprengel einen Hirtenbrief erlafien, und unter andern bie 
Auflegung der Bilder, Reliquien, Amulete, den Gebrauch des Lucaszet⸗ 
feld, des Oſterwachſes, Weihrauches, und des unter Anrufung was 
immer für eines Heiligen geweihten Dies, ohne befonderer bifchörlicher 
Erlaubniß, bei Verluſt des Beneficiums, wenn ber betreffende Prieſter 
eines hat, und bei ben Orbensgeiftlichen bei Suspendirnng bes Meß⸗ 
lefens außer feiner Kicche, verbothen. 


6. 1030. 
Kreuze Partikeln und Reliquien dürfen beim Wer 
Faufe der Faſſung nicht in Anfhlag genommen 
' werden. 


Kreuz » Partikeln und Reliquien dürfen beim Verkaufe ber Mons 
flrangen und Pyramiden in Eeinen Anfchlag gebracht werden. 
Hofkzld. vom 30. Sept. 1805, Zahl 32556. 


Se. Maj. haben nah Inhalt hohen Hofkzld. vom 16. Mov. 
1826, mit allerb. Entfhl. vom 10. desſelben Monate, anzubefeh: 
len gerubet, daß, da Kreugs Partikel und Reliquien Fein Gegen⸗ 
ftand der Schaͤtzung und Veräußerung find, deren Verſteigerung 
ſowohl ine ald außer dem MWerfteigerungswege, fo wie aud deren 
Beihlagnehmung in Concurs- und Werlaffenfchaftsfallen, dann be« 
ren Übertragung an Afatholifen, als Erben nicht geftattet werde, 
daß daher in allen diefen Faͤllen, wenn fih Kreuz: Partikeln und 
Reliquien in fogenannten Neliquiarien befinden, mit Zuziehung 
eined Commiffare des Eatholifhen Confiftoriums, wenn diefed im 
Drte fich befindet, fonft aber des katholiſchen DOrtsfeelforgerd, die 
Kreuze Partikeln oder Reliquien von der Faſſung zu trennen, und 
daß, wenn diefes unthunlich befunden werden follte, diefelben ſammt 
der Faſſung an das Confiftorium oder an den Drtöfeelforger zu 
übergeben feyen. Rggscirc. vom 10. Jänner 1827. 


6. 1031. 
Verboth des Handels mit Kirhengegenfländen. 


Die E E vereinte Hoffanzlei hat Über eine Anfrage der n. d. Lans 
besftelle die bereits für das Küftenland, Böhmen, Mähren, Schlefien 
und Galizien erlaffene Verordnung, daß den Bekennern der ifraelitis 
fhen Religion nicht geftattet fen, mir Kirchengefäßen, Paramenten, 
Eruzififen, Bildern der Heiligen, überhaupt mit Öegenftänden, welde 
in ihrer Borm nur zum Gebrauche bei dem Fatholifhen Gottesdienite 
dienen, zu haufiren, und auf Märkten, in Trödelbuden u..dgl. bas 
mit zu handeln, öder berlei Gegenflände in öffentlichen Verſteigerun⸗ 
gen an fi zu Bringen, mit Decret vom 19. December 1839, Zahl 


— 


> 
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85107, aud auf die Provinz Nieberöfterreich ausgebehnt und als 
Norm vorgezeichnet. 

Die Behörden, welche es betrifft, find angewiefen, über die 
Handhabung der Verordnung gehörig zu wachen, j 
Rggscirc. vom 12. Zanner 1840. 


6. 1032, 
Wie hinfihtlih der confecrirten Hoftien in 
Criminalfaͤllen vorzugehen ift. 


Bei Gelegenheit eines fpeciellen Falles wurde die Frage in Bes 
vathung gezogen, wie die Griminalgerichtd: und Ortsbehörden in je« 
nen Faͤllen, wo bei einer Thaterhebung confecrirte Hoftien ald cor- 
pus delioti vorkommen, fi zu benehmen haben, - 

"Sn Folge des hierüber von den Hofbehörden gefaßten Befchlufs 
ſes bat der E. k. oderfte Gerichtshof folgende Verordnung an ſämmt⸗ 
Iihe Appellationsgerichte zun weiteren Belehrung der ihnen unters 
ftehenden Griminalgerichte erlaffen : 

Sm Falle, daß confecrirte Hoftien bei einem Inquiſiten gefunden 
werben, oder bei Öelegenheit einer Unterfuchung in die Hände der 
Behörden kommen follten, ift der-$. 244 des I. Theiles des Strafgefeß- 
buches in der Art anzuwenden, daß bie beiligen Hoſtien von allen 
anderen bei dem Verbrecher gefundenen Gegenſtänden abzufondern, an 
einem anftändigen Drte, auf eine der Heiligkeit des Gegenſtandes 
entfprechende Art einftweilen aufzubewahren find, bis der naͤchſte Orts 
feelforger, der ſogl eich herbeizuholen iſt, Tommt, dem fie dann 
zu übergeben find. | 

Wenn die Öerihtöbehörde die fihere Erhaltung der confecrirten 
Hoſtien nothwentig findet, kann fie das Gefaß, in welchem der Prie⸗ 
fter die heiligen Hoftien übernimmt, bis zur vollendeten Unterfuhung 
mit dem Gerichtsfiegel verfchließen- 

“ Wenn fpäter ein Augenfchein nothwendig werben follte, iſt dies 
fer in der Kirche, wo die Hoftien aufbewahret werben, bei verfchloffes 
nen Thüren vorzunehmen, und der Priefter hat die confecrirten Ho⸗ 
fien vorzugeigen. Wenn die confecrirten Hoftien, welde das cor- 
pus delicti ausmachen, ohnehin in der Aufbewahrung eines Pries 
fterd find, findet Eeine Auslieferung Statt, fondern die fihere Aufs 
bewahrung, und der etwa nothwendige Augenfhein hat auf bie 
angegebene Art zu gefchehen. 

Hofkzld. vom 25. Auguft 1837, Hofzahl 21347, Rggsz. 


— 
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IV. 


Von den Andachten in Nebenkirhen, Haudcapellen in 
Privatvereinen, Brüderfchaften und Reichenvereinen. 


6. 1033. 
Wie es mit den Nebenkirchen zu halten iſt. 


Alle Nebenkirhen und anderen Capellen find Eünftig‘ an ben» 
jenigen Orten, die bereitd mit einer Pfarr» oder Kilialfirde ver: 
—— find, in Abſicht auf den ö—ffentlichen Gebrauch nicht mehr 
nöthig. 
Vdg. vom 2. Juli 1783, Nahfhrift vom 24. Oct. 1783, 
6. 10; Vdg. vom 3. April 1788. 

An Behandlung der Nebenkirhen und Gapellen auf dem Lande 
in Abficht auf den Öffentlihen Gebrauch, infoweit die Ortſchaften 
bereitd mit einigen Pfarre oder Filialkirchen in Loco verfehen find, 
wurde mit allerh. Entſchl., Hofkzld. vom 20. Zuli 1783, Zahl 
3138, befohlen, ſich lediglich nach denjenigen Grundſaͤtzen zu beneh⸗ 
men, nad welchen dießfalls bei der Stade Wien vorgegangen wors 


den if, 


6. 1034. 
Wiedereröffnung gefperrter Kirden. 


Wenn Gemeinden fi anheifhig machen, gefperrte Kirchen, 
ohne aller Beläftigung des Neligiond: oder eines anderen üffentlihen 
Bandes, herzuftellen, zu erhalten, und die Koften des in diefer Kirche 
zu haltenden Gottesdienftes zu bedecken, ſoll deren Bitte im Einvers 
nehmen mit dem Ordinariate, welches auch die Ordnung des in diefer 
Kirche zulaffigen Gottesdienſtes feftzufegen hat, in Verhandlung ges 
nommen, und wenn fein Anftand.obwaltet, der fonft Sr. Maj. an« 
zuzeigen wäre, gewähret werden, 

Diefe Ermächtigung bat der-Regierung zur Richtſchnur zu 
dienen. 

Hofkzld. vom 31. Jänner 1834, Hofzahl 1894, Rgasz. 8430, 


$. 1035. 
Inwiefern Hauscapellen geſtattet find, 


Gutsbeſitzern und Anderen ift es geftattet, mit Erlaubniß des Ordi⸗ 
nariats fi ihrer Hauscapellen oder dergleichen Kirchen zum Meffe: 
Tefen zu bedienen. 

Nachricht vom 24. Dct. 1783, $. 10. 
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Die Bischöfe follen jedoch befonders in Städten die Erlaubniß zur 
Errihtung der Hauscapellen nicht fo leicht ertheilen, indem diefe Ers 
Taubniß ohnehin nur reihen Perfonen, weiche dann die Sffentlichen 
Kirchen nicht beſuchen, zu Theil wird, und zu anderen Mifbräuchen 
Anlaß gibt. j 

Hofkzlid. vom 17. März 1791, 9. %, Nr. 8, Zahl 1066. 

Die Seftattung von Hauscapellen auf eine Birzere, durch 
perſönliche Verhältniffe, als; Krankheit, Altersfhwäche, befchräntte 
Zeit, ſteht der politifhen Landesftelle zu. 

Erweiterter Wirkungskreis der Landesftelle mit allerh. Entſchl. 
vom 28. April 1832, Hofkzld. vom 11. Mai 183%, Hofzahl 9558, 
Rggsv. vom 20. Juni 188%, Rggsz. 32249, IV., $. 25. 


5. 1036, 
Beſeitigung ber Altarprivilegien 


Die Vervielfältigung ber Altarprivilegien und die darauf zu vers 
wendenden Koften follen vermieden werden. 


Hpfdecret vom 7. Jänner, 1783, 3. 331. 


Altarprivilegien find Feine mehr von Rom zu erwirken. Auch 
iſt die Infchrift „Altare privileglatum“ abzufhaffen, und an den 
Directorien find die ſich hierauf beziehenden Stellen wegzulaffen, 

Hofdecret vom 7. Auguft 1787, Zahl 4175. 


$. 1037. 
Inwiefern Privatandachten geſtattet find, 


Die Bifhöfe Finnen zwar nach den Ortsumftänden einige Pri« 
vatandachten, ohne vorläufige Anfrage, erlauben; diefe Dürfen aber 
die feſtgeſetzte Andachtsordnung nicht verlegen. 

Hofkzid. vom 17. März 1791, 9.2, Nr. 9, Zahl 1066. 


Die Biſchöfe Eönnen die famftägigen Abendandachten aud 
auf dem Lande, wo es die Gemeinden begehren, jedoch ohne Segen, 
und nur mit einem angemeflenen Gebethe und Geſange wieder eins 
fuhren. 
Hofkzld. vom 17. März 1791, $. 3, Pr. 7, Zahl 1066. 

@e. 8. k. Maj. haben jedoch mit allerh. Entfhl. vom 8. Mai 
1835 die allerh. mit Hofd. vom 17. März; 1791, 3. 01, 6. 2, 
Nr. 7 kundgemachte Beſchränkung der famftagigen Abendanda cds 
ten dahin abzuändern geruber, daß diefe Andachten, wenn ober 
wo es die Biſchöfe für angemeffen finden, aud mit Gegen gehalten 
werden fonnen. | 

Hofkzld. vom 11. Mai 1835, Hofzahl 12111, Regierungszahf 

597. 
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Über die Bitte einer Gemeinde, inihrer Fifiaflirhe zu geeignes 
ten Zeiten Bottesdienft zu halten, wurde der Regierung mit Hofe 
Eanzleidecret vom 14. Dctober 1820, Rggsz. 48565 die ordnungse 
mäßige Amtshandlung aufgetragen. 


5. 1038. 
Inwiefern bie Kreuzwegandachten bewill.get werden 
Eönnen. , 


Se. k. 8. Mai. haben mit allerh., Entfhl. vom 27. Septem⸗ 
ber 1837 anzubefehlen geruhet: Es ſoll den Ordinariaten im Einver⸗ 
nehmen mit der Yandesftelle unbenommen ſeyn, die Kreuzwegandacht 
dort, wo fie es rathſam finden, unter der Bedingung ‚ daß dadurd 
weder die Gottesdienſtordnung noch der Unterricht in der Kirche und 
Schule beeinträdtiget werde, und gegen dem zu geitatten, daß bie 
Drdinariate nicht bloß diefe Andacht dem Zwecke derfelben gemäß lei- 
ten, fondern audy dafür forgen, daß dem Guratclerus hierbei Feine 
ungebührliche Laſt auferlegt werde. 

Hofkzld. vom 6. Det. 1837, Hofzahl 24483, Rggs;. 58405. 


6. 1039. 
Verboth der Öaffenandadten. 


Gaſſenandachten, zumal fpät Abends, find den Generalien ents 
gegen. 

Sicherheits » PolizeisVorfchrift für das Land, II. 1789. 

Insbeſondere find eigenmäcdtige Andachtsübungen, vermöge Hof: 
verordnung vom 27. Februar 1795, verbothen. 


$. 1040. 


Vorſichten bei Privatandadhten in den Privat 
bäufern. 


Bei den in Privathäufern zur Dammerungszeit abgehalten wer- 
denden Andachten ift jeder Aufpuß, Prunk und Beleuchtung um fo 
mehr verbothen, ald folhe Andachten öfters naͤchſt Stallungen, Holz 
gewölben ‚ Heu: und Strobbehältniffen angebraht, und fomit 
mit außerft gefährlichen Beleuchtungen verbunden, mehr der Unter: 
haltung und Zerftreuung wegen, ald wegen Verehrung der Heiligen 
befucht werben. 

Hofentfhl. vom 14. Mai 1782. 


Auch find Andachtswinkel oder Beleuchtungen ber Statuen und 
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G 
Bilder zur Abendzeit verbothen, und die Pfarrer haben diefelben ab« 
ftellen zu laſſen. 
Rggsv. vom 24. Mai 1786, Zahı 275!, Hofdecret vom 7. 
Sebruar 1789, Zahl 574. 


6. 1041. 
Brüöderfhaften. 
Abfhaffung derfelben. 

Einziger Fortbeſtand ber Brüberfchaft ber Liebe des Nächten. 


Die Brüderfhaften bleiben alle abgefchafft, die der Liebe 
bes Nächſten foll allein beftehen und in jeder Pfarre errichtet 
werden, zugleich die Stelle der Brüderfchaft des heiligen Altarsfacras 
ments vertreten, und dad Virnicum zu ben Kranken begleiten. 

Hofkzld. vom 17. März 1791. 


Daber die Abfchlagung des Placeti regli für Brüderfchaften, 
wo fhon NRefolutionen vorhanden find, und ed nur um deren weitere 
Anwendung auf vorfommende Fälle zu thun ift, den Landesſtellen, 
bis die dießfälligen weiteren Grundſätze werben feftgefeßt, und zur 
Nachachtung hinausgegeben werben, eingeräumt wurde. 

Wirkungskreis der Landesftellen vom 26. Mai 1786, $. 84. 


Diefe Abfhaffung wurde mit der Hofverorbnung vom 3. Auguft 
1783, 4. Sebruar 1784 und 1. Nov. 1784, 20. Juli 1785 und 9. 
Dec. 1785 ausgefprohen, und die Errichtung folher Brüderfchaften 
—ã— Hofverordnung vom 17. Juli 1795 und 5. Jänner 1793 
verbothen. 


a) Es in allgemein bekannt, daß in ben erflen frömmften Seiten des Chri⸗ 
ſtenthums, und zwar buch bie ganzen erflen taufend, ja eilfhundert 
Jahre in ber katholiſchen Kirche feine Brüderfchaften oder fogenannte 
abgefonderte Liebesverfammlungen beflanden, und die ganze Chriflenheit 
in Iefu Chriſto eine einzige Brüderſchaft geweſen fey, 


Hieraus wird jeder leicht den unwiderleglichen Schluß ziehen, daß bie 
ert darnach aufgefommenen und fo vervielfältigten, und man fann wohl 
fagen, größtentheils verunftalteten Brüderfchaften, zur Wirkung bes alls 
gemeinen Seelenheiles nichts Wefentliches beitragen, alfo auch weder un⸗ 
mittelbar, noch mittelbar nothwendig find, denn ſonſt würbem fle ſchon 
die Ayoitel, und die erflen frommſten Bifchöfe haben einführen müflen, 
und man hätte fie nicht über eilfhundert Jahre entbehren fünnen. 


Nach fo langen Jahren fielen erſt hiee und da einige Ehriflen darauf, 
nach Art ber Moͤnche, die fih ſchon in Klöftern zu verfanmeln und 
ihre guten Werte und Gebethe einander auf eine fichibare Weife mits 
theilten, angejangen hatten, auch unter ben Laien ſolche Liebesverſamm⸗ 
Inngen zur gemeinfchaftlichen Theilnehmung an den allgemeinen Andachtss 
übungen und frommen Werken gewifler fhen zu errichten, wie denn 
wirklich die im dreizehnten Jahrhunderte, unter dem Papite Clemens IV. 
errichtete Brüderſchaft a Verillo allgemein für bie allererfie gehalten 
wird, und ba wurden Anfangs die Befuchung ber Kranfen und Gefan⸗ 
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genen, bie Speifung und Bekleidung der Armen, Unterrichtung ber Kin: 
der, ber Irrenden, ber Untwiffenden, mit einem Worte die Ausübung 
der von ber heiligen Religion vorgefchriebenen Werke der Barmherzig⸗ 
feit zum Hauptzwede biefer Licbesverfammlungen, und zur vorzüglichiten 
Beichäftigung der verfammelten Brüder und Schweſtern gemacht. 

Die Ausübung der Näshftenliebe, welche durch folche hier und ba Ieb: 
hafter betrieben zu werben, wenigftens gehofft warb, machte die Brüder⸗ 
fchaften Anfangs verehrungswürdig; da wurben fie von Bifchöfen, Paäp⸗ 
fien und Landesfürften mit geiſt- und weltlichen Vorzügen, Indulgenzen 
und Vorrechten befchenft und verherrlicht. 

Allein, da aus vielen fehr nüglichen Handlungen, theild burch Nebens 
abfichten, theils durch übertriebenen Eifer, öfters dem Staate und ber 
Religion ſchädliche Miß bräuche und Unordnungen erwachfen find, fo hat 
ein Gleiches fich auch durch bie übermäßig vermehrte Anzahlder Brüderfchafs 
ten ergeben, | 

Se. Maj. Kaifer Joſeph IT. Haben daher, um die heilfamen gottfeligen 
erften Abſichten der ehemaligen urfprünglichen Liebesverfammlungen wieder 
herzuftellen, diefe nach und nach eingeichlichenen Unterabtheilungen und 
Titel der fo häufigen und verfchievenen Brüberfchaften mit einem Male 
umzuftalten, und um den frommen Mitgliederu derjelben gleihwohl allen 
geiftlichen Nutzen, den ſie von der Gemeinſchaft der Gebethe und chriſt⸗ 
lichen Werke ihrer Mitbrüder durch wechſelſeitige Mittheilung und Theil⸗ 
nehmung bisher gehabt haben, in eben demſelben, ja noch weit groͤße⸗ 
rem Maße zu erhalten, oder zu verſchaffen, anftatt aller dieſer abge⸗ 
theilten Bruͤderſchaftsarten eine einzige Liebesverſammlung unter der ehr⸗ 
würdigen, und dem Hauptendzwedcke allee Verbrüderungen angemeſſenſten 
Benennung der thätigen Liebe des Nächſten, und unter dem all⸗ 
mächtigen Schutze bed Heilandes Jeſus Chriſtus errichten zu laſſen, ges 
bothen: wobei ihnen | 

1. Alle die weſentlichen geifte und weltlichen Borrechte und Bors 
‚züge eigen blieben, die alle vorigen, mit diefer nun zu vereinbarenden 
Beiderfchaften mit einander gehabt Haben, und bei welchen alle ber 
dermaligen Guttesbienfteinrichtung entſprechenden Andachtsühungen: Statt 
haben koͤnnen. Diefe Brüderfchaft ſteht unter der Leitung ber Bilchöie, 
und Bat fo viele Abtheilungen, als Pfarrbezirke find; 

3. wurde mit biefer Brüderfchaft die Verſorgung ber Armen vers 
einiget; ' 

3. wurbe jedem Mitgliede einer erlofchenen Brüderfchaft der Zus 
tritt zu der neuen Brüberfchaft frei geftattet; 

4. alle die von den Mitgliedern bisher geleifteten Brüderfchaftsbeiträge, 
die auf folche Auslagen beitimmt waren, welche nach der neuen Andathıes 
ordnung nicht mehr beftehen dürfen, fo wie jene Beiträge, für welche 
die beflimmten Beihülfen von einem oder dem andern Mitgliede funit in 
den verhältnigmäßigen Werth genofien werben, blieben als ein nicht 
mehr zu bezahlendes Vermögen der neuen Brüderſchaft; 

5. jene Beiträge hingegen, welche auf Kranfenhülfe, Begräbniffe 
und Mefien bezahlet worben find oder bezahlet werden, blieben ebenfalls 
zur Erfüllung der beflimmten Obliegenheit in der neuen Brüverfchaftscafie ; 

6. jene Mitglieder, welche der neuen Brübderfchaft nicht beitraten, 
und auf die Erfüllung der oben unterm $. 5 angezeigten Obliegenheiten 
Derzicht thun wollten, wurden bie geleifteten Beiträge zurüd bezahlt; 

7. das ganze DBrüberfchaftsvermögen wurde nad Abzug derjenigen 
Gelder, welche zu Erfüllung ber beſtimmten Obkiegenheiten erforderlich 
find, nach einer ziweifachen Beſtimmung verwendet, als: 


- 
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a) zur Berpflegung der Armen, und 
b)'zue Erziehung der Jugend, 
Verordnung in Wien vom 9. Auguft 1783. 
Zur richtigen Auseinanderfegung des Brüderſchaftsvermögens wurbe 
eine eigene Liquidationscommiſſion beflimmt: 

1. Derfelben Hatten ſaͤmmtliche weltliche und geiftliche Brüderſchafts⸗ 
vorfteher und Rechnungsführer, unter Ihrer eigenen Fertigung ein nad) 
bem ihnen mitgetheilten Bormulare entworfenes und drei Mal abgefchries 
benes Inventarium®) zu übergeben, ein Gremplar hatte die &andesftelle, das 
andere die Liquibationscommiflion und das britte bie Stiftungs - Oberbis 
rection aufzubehalten; | 

3. haften dieſe Inventarien bie Ortsohrigfeiten und Pfarrer auf 
dem offenen Lande ebenfalls zu unterfertigen; 

8. mußten die in bem Inventario vortommenden Balfchaften, Schulds 
briefe, Gewährbriefe, Urkunden!, Stiftbriefe, Geräthfchaften, lebtjährige 
Rechnung mit dem Inventario übergeben werben; 

4. von bem Tage ber Zuflellung bes Decretes wegen Verfertigumng 
bes SInventariums hatten die Vorfteher keine Zinfen von einem Brüs 
berfchaftscapital, feine Erträgniſſe von ihren bisher befeflenen Realitäten 
ober anderen Renten, und feine beftändigen Zuflüffe mehr zu erheben, 

noch eine Ausgabe zu machen; . 

5. waren bie rüdfländigen und laufenden Beiträge ber Mitglieber, 
welche fich der Brüderſchaft der thätigen Liebe des Nächften einverleiben, 
uoch ferner zu erheben, und ihrer Beſtimmung gemäß zu verwenden; 

6. die Brüderfchaftsrealitäten zu übernehmen, wurbe der Gamerals 
Adminiftration anbefohlen. Die außer den Realitäts⸗ und Gapitaliens 
erträgniffen, dann den monatlichen und vierteljährigen Beiträgen ber 
Mitglieder bei einer oder anderen Brüberfchaft, noch etwa beiunders bes 
fichenden fogenannten Eivilrenten, und fi auf gewiſſe Verträge grüns 
denden Zuflüffe hatte die Studien: und Stiftungshauptcafle zu erheben, 
und famen die letzteren von den betreffenden Parteien an die Caſſe abs 


— — vom 19. Febr. 1784. 


5. 1042. 


Feſttage ber Bruͤderſchaft der thätigen Liebe des 
Naͤchſten. 


Die Feſttage der Brüderſchaft der thaͤtigen Liebe des Naͤchſten 
wurden im Jahre drei Mal beſtimmt, als: 

a) am Jahrestage der Gründung dieſer Brüderſchaft, welcher 
durch Verordnung vom 31. Janner 1785 auf den Tag bed Namens 
Maria Überfegt wurde; 

b) das Feſt der Geburt Chriſti; 

0) das Feſt der Auferftehung. 

An diefen Tagen wird Vormittag eine ber Beierlichleit angemefe 
fene Predigt und Hochamt, Nachmittag das „Herr dich loben wir,“ 
und der Opfergang gehalten. Das Bruͤderſchaftsbuch kann in der 
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Sacriftei (nie aber in ber Kirche) bereit gehalten werben, auch kann 
dasfelbe bei einer Beerdigung auf die Bahre gelegt werden. 

Hofentſchl. vom 1. Nov. 1784. 

An diefen drei Zefttagen kann der Opfergang nach der Predigt 
gehalten werden. 

Hofentfhl. vom 23. Oct. 1788. 

Jedoch ift bei den jährlihen Danffeften diefer Brüderfchaft 
die Einführung der Armen in die Kirche und Vertheilung außerorbents 
licher Beiträge nicht zu wiederholen. 

Hofdecret vom 4. Sept. 1786. 


$. 1043. 
Von den Beiträgen zu diefer Brüderfdhaft. 


Diejenigen Mitglieder der erlofhenen Brüderfhaften‘, melde 
fih mit einer Quittung der vor der Aufhebung wirklich geleifteten 
Einlage ausweifen, und ihre geleifteren Beiträge auch der neuen 
Brüderfhaft leiften, haben ſolche dem in jedem Pfarrbezirke aufges. 
ftellten Vorfteher des allgemeinen Inftitutd einzubändigen,, auch if 
die Ablieferung diefer Beiträge vierteljährig genau zu leiften; im wis 
drigen diejenigen, welde nicht zuhalten, Eeinen Antheil auf die von 
diefen Beiträgen fließenden Wohlthaten machen fönnen. Bon jenen, 
welche in Eeiner Brüderfchaft, bei welcher dergleichen Veiträge bes 
fanden, eingefchrieben waren , werden Feine bedingten Beiträge ans 
genommen. ur 

Hofentſchl. vom 23. April 1785. 


6. 1044. 


Wohin ein einer aufgehobenen Brüberfhaft zus 
fallendeds Vermächtniß abzuführen if. 


Das bei einer Verlaffenfhafttabhandlung vorfommende, und 
‚ einer nicht mehr beftehenden Brüderfchaft legirte Vermächtniß fallt 
dem Stiftungsfönde, womit das BouquolsArmeninftitut vereiniges 


iſt, zu. 
Hofentſchl. vom 2. Juni 1785. 


$. 1045. 


Ron der Einfhreibung in die Brüderfhaft und von 
den Pflihten der Inftitutsarmen. 


Die Brüderfchaft der thätigen Liebe des Nächflen hält 
1. ein eigenes Buch, $. 1042, in welches jedes Mitglied mis 
. Zauf: und Zunamen, und Character, nebft dem Jahre und Tage des 
Beitrittes eingetragen wird; 
2. dat die Einfhreidbung in der Sacriftei oder fonft we, nies 
mals aber in der Kirche zu gefchehen ; | " 
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3. kann die Einſchreibung auf der Kanzel kundgemacht wers 
den, und wird für die Einfchreibung feine beſtimmte, fondern bloß 
freiwillige Gabe angenommen ; | 

4. haben bie Armen an ben Brüberfchafisfefttagen das heilige 
Abendmahl zu empfangen ; bei denfelben ift Fein öffentlicher Mittags: 
oder Nachttiſch zu halten, fondern das hierzu beſtimmte Geld den 
Armen auf die Hand zu geben; 

5. auf Berlangen werben die Inftitutsarmen die Begraͤbniß 
eines verftorbenen Mitgliedes der Brüderfchaft begleiten, wobei man 
auf ein freimilliged Almofen vechnet. 

Hofentfhl. vom 20. Suni 1785. 


a) Siehe Abhandlung XIX. biefes Werkes: Bon dem Armenwefen. . 


6. 1046. 


Wie ed mit den weltlihen Brüderfhaften zu 
halten ift. 


Für den Ball, daß es ſich um die Aufhebung einer noch fortbes 
ftebenden, den Directiven gemäß zur Auflaffung geeignet gewefes 
nen, weltfihen Brüderſchaft handeln follte, find die dießfälligen 
Anträge der Hoflanzlei vorzulegen. 

Hofkzld. vom 89. Juli 1835, Hofzahl 20107, Rggsz. 42820. 


$. 1047. 


Leopoldinenſtiftung zur Unterſtützung amerikaniſchet 
Miſſionen. 


Se. Maj. haben mit allerh. Entſchl. vom 18. Febr. 1829 einen Vers 
ein und feine zur Unterftügung der amerikanifchen Batholifhen Miffionen 
unser dem Namen Leopoldinenftiftung beftimmten Statuten in 
ber Art zu genehmigen geruhet, daß e6 jedem frei ſtehe, in diefen 
Verein nach Gutbefinden ein» und auszutreten, und daß biefer Wer: 
ein abgefondert von jeder auswärtigen nflalt diefer Art bleibe, ins⸗ 
befondere mit jener in Frankreich Beine Verbindung eingebe. Die bei 
jedem Orbdinariate für die Miffionen eingehenden Sammelgelder find 
jährlich der betreffenden Landesftelle, und die Totalfumme von der 
KHauptalmofenpflege in Wien der vereinten Hofkanzlei anzuzeigen, 
Die vom päpftlihen Stuhle etwa ertheilt werdenden Abläffe, geiſtliche 
Andulten und Privilegien des Vereines müflen vor deren Bekannt⸗ 
machung dem Placeto Regio unterzogen werden. 

Hofkzid. vom 23. März 1829, Hofzahl 6573, Rggsz. 17966. 


Die Leopoldinenftiftung kann allerdings ‘auch Legate und Vers 
mächtniffe annehmen, nur ift die Gentral-Direction anzuweifen, daß 
fie in dem laut $.8 ihrer Statuten vorzulegenden jährlichen Ausmeife 
die eingefloflenen Beträge diefer Art befonders erſichtlich mache. 

II. 


⸗ 
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Hofkanzleid. vom 236. Augufi 1830, Hofzahl 19587, Rggsz. 


6. 1048. 
Leihenvereine in Wien. 


Da die in mehreren Vorſtaͤdten Wiens beftehenden Leichenvereine, 
an und für ſich betrachtet, keineswegs von ſchaͤdlichen Folgen, ſon⸗ 
dern vielmehr mit manchem Guten und Nützlichen, beſonders für die 
minder bemittelte Volksclaſſe, verbunden ſind, ſo fand ſich die Re⸗ 
gierung gemäß einer Entſchließung der k. k. vereinten Hofkanzlei vom 
9. März 1821 beftimmt, im Allgemeinen den Sortbeftand der be⸗ 
ftehenden Leichenvereine zu geftatten. Wenn es gleich Übrigens nicht 
die Sache der Behörden ıft, für folhe Vereine, bie bloß ald Privats 
anitalten zu betradten fint, Worfchriften zu ertheilen, welche die 
innere Organiſirung derfelben betreffen, fo bleibt es doch immer ihre 
Pflicht, darüber zu wachen, daß hierbei nichts Geſetzwidriges vor- 


ehe. 

Die Ortsobrigkeiten und Armeninftitutsvorfteher in Wien wur- 
ben daher angewiefen , forgfältig darüber zu wachen, daß überhaupt 
bei den in ihren Bezirken beftehenden Vereine nichts Gefeßwidriges 
vorgebe; insbefondere wurde ihnen aber zur Pflicht gemacht, vorzügs 
lich darauf zu ſehen, daß durch diefe Vereine einzig nur die Erbbeftat- 
tung der verftorbenen Mitglieder bezweckt werbe, dabei weder Vor: 
fteher der Werbrüderung, noch Wallfahrten, oder fonftige befondere 
Andadten Stakt finden, die Einfammlung der beftimmten Beiträge 
ohne Erpreffung geſchehe, der Geldreſt endlih, welcher nah Abzug 
der Auslagen auf das Leichenbegängniß, die Seelenmeſſen und fonftis 
gen nöthigen Auslagen erübriget, an dad Armeninftitut abgeführt 
werde, 

Hofkzlv. vom 9. März 1821, Hofzahl 5293, Rggsz. 12046. 

Diefe Vereine haben fi Übrigens vermöge Hofkzld. vom 26. 
Nov. 1829, Zahl 27181, auf ihren eigenen Pfarrfprengel dergeftalt 
zu befchränten, daß ihnen nicht geftattet ift, außerhalb demfelben um 
Mitglieder zu werben. Als fi daher um die Bewilligung zur Grüns 
dung eines allgemeinen Leichenvereines für die ganze öfterreichifche 
Monarchie beworben wurbe, wurde bem Bewerber von ber Regierung 
unterm 9. Juli 1840, Rggsz. 37295, bedeutet, daß diefe Bewillie 
gung aus dem Grunde nicht ertheilt werden Ednne, weil gedachtes 
Hofdecret nicht geftattet, außerhalb dem Pfarrbezirke Mitglieder zu 
werben, dann weil Überhaupt die Errichtung eines foldhen allgemeinen 
Leichenvereind wegen feiner beabfichtigten großen Ausdehnung auf die 
ganze Monardie, nicht wohl ausführbar erſcheint. - 


/ 
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V. 


Von dem uebertritte aus dem griechiſch⸗ katholiſchen zum 
römifchs (Tateinifchen) katholiſchen Ritus und umgekehrt. 


$. 1049. 
Vorerinnerung 


Die unirten Griechen weichen zwar von ben Lateinern nicht 
im WWefentlichen oder in Slaubensfägen, fondern nur in Disciplinars 
Gegenftänden ab; und zwar, wie gelagt, vorzüglich in der Liturgie, 
in dem Nechte der Metropoliten, ihre Suffragan = Bifchöfe aus eiges 
ner Macht zu confirmiren und zu confecriren, und in der Sortfeßung 
der Ehe der SPriefter, wenn fie bereits vor Erlangung der höhern 
Weihe eingegangen worden war. 

Steihwohl kann ohne höhere Eirhlihe Authoritäs 
von dem einen Ritus zu dem andern nicht Übergetreten werben. 

Da nad den Öruntjägen des oͤſterreichiſchen Kirchenrechted der 
Regent in Disciplinar : Gegenftänden Gefeße geben Eann, fo folge 
zwar, daß dem Monarchen das Recht zufteht, rückſichtlich des uͤber⸗ 
tritted eigene Verordnungen zu erlaſſen; da es jedoch gleichgültig iſt, 
ob jemand zum lateiniſchen oder griechiſchen Ritus gehöre, und die 
Staatsverwaltung in bürgerlichen gleichgültigen Gegenftänden Eeine 
befonderen, von den Vorſchriften der Eirchlichen Geſellſchaft abwei⸗ 
chenden Geſetze gibt, fo ift dieß aud) in Ofterreich der Hall, Es kommt 
alfo hier: , 

1. Von bem Übertritte von dem griechiſch⸗katholiſchen Ritus 
zu dem roͤmiſch⸗katholiſchen, und dann 
2. von jenem bon dem roͤmiſch⸗ Eatholifchen zum griechifche 
Eatholifchen, zu handeln. 

Die dicßfällinen Kofverorbnungen find zwar für Galizien erlaſſen 
worden, ſinden aber auch auf die in Wien lebenden Glaubensge⸗ 
noſſen ihre Anwendung. 


a) Siehe übrigens hierüber Dr. A. Haimberger's Abhandlung im TIL. Hefte 
von Wagner's Zeitichrift für oͤſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit und polis 
tifche_Gelepkunde, März 1825, Hauptblatt, Seite 188—198: „Über 
den Übertritt vom griechifch=Fatholifchen zum Iateinifchen, und umgelehrt 
vom Iateinifchen zum griechiſch⸗katholiſchen Ritus.“ 


6. 1050. 


Ad 1. Übertritt vom griehifh « Fatholifhen zum 
römifh- oder lateiniſch-katholiſchen Ritus, 
Dießfalls befteht die Hofverordbnung vom 25. Jänner 1818, 

welche beſtimmt: 
1. Der Übertritt vom griechiſch⸗katholiſchen vun lateinifchen 
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Ritus Bann nicht der Willkür der Einzelnen Überlaffen werden, und 
darf Überhaupt ohne gegründete Urfade nit Statt haben. 


2. Iſt der Natur der Sache gemäß zu einem ſolchen Über« 
teitte die päpftliche Bewilligung nicht abfolut nothwendig. 


8. Nur dann, wenn Verfonen geiftlihen Standes, welde 
fi) entweder noch den Studien widmen, ober ſchon in ber Geelforge 
angeftellt, aber noch unverehelicht find, aus ſolchen Urſachen überzus 
treten wünfchen, welche felbft ihre Bifchöfe für gegründet anerkennen, 
diefe aber den Übertritt aus eigener Macht nicht geftatten zu koͤnnen, 
erklären, ift ed gedachten Perfonen, oder mit ihrer Einwilligung den 
Iateinifhen Biſchoͤfen, welche dieſelben in die Zahl ihres Clerus auf: 
nehmen wollen, geftattet, die päpftliche Bewilligung auf dem vor: 
gefchriedenen Wege zu ſuchen. 


4. Die Bifhöfe griehifhen Ritus werben aufgefordert, den 
Laien, wenn fie den Übertritt aus gegründeten Urfachen verlangen, 
3. B. wenn Sandidaten des geiftlichen Standes, um der Iateinifchen 
Kirche in der Seelſorge Aushülfe zu leiften, überzutreten wünfchen, 
diefen Übertritt aus eigener Macht zu geftatten, welche ihnen ohne 
dieß durch die päpftliche Worfchrift vom 7. Zuli 1624 und bie Bulle 
Benedict's XIV.: Etei pastoralis, eingeräumt wird; denn obgleich 
leßtere unmittelbar für Galizien erlaffen wurde, fo ift fie doch 
auch hier anzuwenden, und wirklich in den bisher vorgefommenen 
Sällen angewendet worben. 


5. Bei gemiſchten Ehen ift ed den Ehegatten geftattet, in 
ihrem Nitus zu verbarren, und die Kinder nach Verſchiedenheit des 
Geſchlechtes ihren Gebräuchen gemäß taufen zu Taffen und zu erziehen. 
Die lateiniſchen Biſchöfe follen ihren Elerus von jedem Beftreben, die 
Griechen zu ihrem Ritus zu führen, abhalten. 


Da aber wegen der mannigfaltigen Unbequemlichkeiten,, die in 
gemifhten Eden aus der Werfchiedenheit des Ritus wegen ber Feier⸗ 
und Faſttage, und andern dergleichen Gegenftänden entfpringen, der 
. Übertritt vom griechiſchen zum lateinifhen Ritus, und wenn diefer 
erfolgt ift, die Erziehung aller Kinder im lateinifchen, nad) den Vor⸗ 
fhriften der Kirche felbft, und nad) der legten Erklärung bes Cardi⸗ 
nal» Präfecten der Eongregation de propaganda fide an den Herrn 
Erzbiſchof zu Lemberg, Grafen Ankwicz, erlaubt ff, fo haben ders 
gleichen egatten ‚ welde überzutreten wünfchen, zwar immer’ die 
Genehmigung ihres Ordinariats einzuholen; allein Se. Maj. er: 
warten, baß die griechifchen Bifchöfe die Bewilligung hierzu ohne 
Schwierigkeit ertbeilen werben. | 
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6. 1051. 
Ad 2. Übertritt vom römifch« Batholifhen sum grie 
chiſch⸗katholiſchen Ritus. 

Der Übertritt vom lateinifchen zum griehifhen Ritus ift laut 
Hofkzld. vom 9. Mai 1828 nad) der allgemeinen Kirchendiscipfin 
nit erlaubt. Da der Staatsoerwaltung wenig..baran liegt, ob 
ein Unterthan zu dieſem oder jenem Ritus gehöre, fo Eann fie 
nicht leicht eine Anordnung erlaffen, welde der Kirchendisciplin 
entgegen wäre. | | 

Es ift daher die Sache des Erzbifchofes, fein Amt zu handeln, 
und jene, weldhe zum griedifchen Nitus Übertraten, entweder zu 
feinem zurüd zu führen, ober aus eigener Machtvollkommenheit 
u bdifpenfiren, oder endlich zu Nom in einzelnen Zällen, da man 
eine allgemeine Difpens erhalten wird, die Erlaubniß zum libers 
tritte zu begehren. In welchem letzteren Falle die Vorſchriften über 
das Placetum reglum zu beobachten find. 


vi. 


Bon den Eheſachen und den Tauf-⸗, Trau⸗ und Sterbe⸗ 
büchern. | 
6. 1052. 

Unterſchied zwifhen der Civil- und Militärs Öeift- 
lichkeit. 


Hier it zwifchen der Jurisdiction der Civil⸗ und Militär 
Geiſtlichkeit zu unterſcheiden. 


A. 


Von den Civil⸗Eheſachen und den Trau⸗, Tauf = und 
Sterbebüdern. 


1. Bon den Eivil» Ehefadhen °). 
6. 1053. 
Was fie betreffen. 


Die Cioil Ebeſachen betreffen: 
. a) Die Eingehung einer Ehe, 
b) die Aufhebung derfelben. 


— 


— 
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a) Die wefentiuäften Beſtinmungen hierüber befinden fich in dem allgem, 
bürgerl. G. B. IL Hauptflüde: Bon dem Cherechte. Aber auch das 
Ghepatent vom 16. Sänner 1783 muß hier angeführt werben, da fi 
noch immer barauf bezogen wird, und laut $. 49 besfelben, ſaͤmmiliche 

. Öfterreichifche Unterihanen im Mllgemeinen ohne, Unterfchieb felbes zu 
beobachten a And. Prof: Gandbuch bes in Öerre Rn 
olliner, Th., Dr. un of.: Handbuch bes err eltenden 
CEherechtes. 1. und 3. Bb. 8. Wien, 9 


8) Bon Eingehung einer Ehe °). 
$. 1054. 


Die Familienverhaͤltniſſe werden durch den Ehevertrag gegründet, 

In dem Ehevertrage erklären ‚zwei Perſonen verfchiedenen 
Geſchlechtes gefeßmäßig ihren Willen, in unzertrennlicher Gemein« 
ſchaft zu leben, Kinder zu zeugen, fie zu erziehen, und fich gegen: 
feitigen Beiftand zu leiften. 

Allgem. bürgerl. ©. B. $. 44. 


Wenn übrigens etwas für die Unterhandlung eines Ehever⸗ 
trages bedungen wird, fo ift ein folher Vertrag ungültig. 
Eod. 8.879, Nr. 1. 


a) Die Ehe an ſich ſelbſt ik als ein bürgerl, Vertrag (Contract) betrach⸗ 
tet, wie auch die aus biefem Vertrage herfließenden und ben Vertrag 
errichtenden gegen einander zufiehenden bürgerlichen Gerechtſamen 
and Berbindlichleiten ganz und allein aus ben l. f. Geſetzen ihre 
Mefenheit, Kraft und Beflimmung erhalten, 

Die Entſcheidungen der hierüber entſtehenden Streitigleiten gehören 
alfo vor bie l. f. Gerichtöftelle, 

> Ghepatent vom 16. Jänner 1783, $. 1. 

Daher denn auch das Hoffzld. vom 8. Jänner 1795, Rggsz. 439, 
befagt, daß ber Ehevertrag die Beurtheilung ber gefehmäßigen Erforder⸗ 
niſſe unb bie Dispenfirung der etwa vorhandenen Hinderniſſe, ober Diss 
penfation von Verfündigungen , der Regierung zugehoͤre. 

Gewiſſensehen, db. 5. folche, welche in ber Stille gefchloffen wers 
ben, bamit fie unbefannt bleiben, find in Oſterreich nicht gefeplich. 

J8 Hofe. vom 7. Auguf 1783. 

Morganatifhe Ehen, ober Ehen zur linken Hand, d. 5. folche, 

bei deren Sauenan. ansdrücklich bedungen wird, daß bie Frau und die 
Kinder an den Familien⸗ und Standesrechten des Mannes, und rück⸗ 
fichtlich Vaters, Leinen Antheil Haben, und bie Kinder den Vater auch 
nicht beerben, fondern fich mit einem gewifien Lebensunterhalt begnügen, 
vwiderfprechen den Beflimmungen bes allgem. bürgerl. G. B.; und eben 
fo wenig können Mißheirathen, d. 5. Shen zwifchen Perfonen von 
—* ungleigpem Stande nach öfterreichifchen, Gefepen als ungültig auges 
eben werben. 


6. 1055. 
Eheverlobniß. 


Ein Eheverlobniß oder ein vorläufiges Verfprehen, fi 
zu ebelihen, unter was für lUmftänden oder Webingungen ed ger 


> 
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geben. oder erhalten wird, zieht Feine vechtliche Merbindfichleit nad) 
fi, weder zur Schließung der Ehe felbft, noch zur Leiftung desjenis 
gen, was auf.den Fall des Nüdtrittes bedungen worden ift. 

Allgem. bürgerl. ©. B., $. 45. 

‚ Nur bleibt dem Theile, von beflen Seite Eeine gegründete Ur: 
fahe zu dem Rücktritte entftanden ift, der Anfpruch auf den Erfag 
bes ermweislihen Schadens vorbehalten, welcher ihm mis diefem Rück⸗ 
tritte entitanden ift. 

Eod. 6. 46. \ 


6. 1058. 
Wer einen Ehevertrag [hließen kann. , 


Einen Ehevertrag kann Jedermann *) ſchließen, infofern Ihm 
Eein gefegliches Hinderniß im Wege ſteht. 
Allgem. bürgerl. G. B., 6. 47. 


Dieß fagt auch der $.2 des Ehepatentes vom 16. Jänner 1783 
mit den Worten: „Zebermann ift befugt einen Ehevertrag einzu= 
gehen,“ der durch die in jenem Patente enthaltene Anordnung! dazu 
nicht unfähig erklärt wurde. 
; Br kommt alfo bier von den gefeglihen Hinderniffen zu 

andeln. 


a) Da fih Me Fälle ergeben, dag Fremde, welche die oͤſterr. Staatsbür⸗ 
gerichaft nicht erworben Haben, in ben öfterreichifchen Staaten einen 
Ghevertrag, entweder mit inländifchen Unterthanen ober auch mit frems 
den, abfchließen wollen, der $.34 des allgem. bürgerl. ©. B. aber auss 
drüdlih betimmt, daß die perfünlihe Bähigfeit der Frem⸗ 
den zu Rechtögefchäften, insgemein nach ben. Geſetzen bes Ortes, denen 
ber Fremde vermöge feines Wohnfikes, uber wenn er feinen eigentlichen 
Wohnſitz hat, vermöge feiner Geburt als Unterthan unterliegt, zu be: 
nrtheilen fey, infofern nicht für einzelne Bälle in dem Geſetze etwas Ans 
deres verordnet if, fo baden Se. k. k. Maj. zu entichließen geruhet, 
das jeder in Allergöhftdero Staaten ſich verehelichende 
Ausländer zu verhalten fey, fi vor der Trauung über 
feine perſönliche Fähigkeit, einen gültigen Ehevertrag 
einzugehen, gehörig auszuweiſen. 

Ein Fremder, welcher in ben k. k. Stauten einen gültigen Ehevertrag 
zu fihließen gebenkt, iſt Hinfichtlich der geforberten Großjaͤhrigkeit nicht 
anders anzuſehen, ald wenn er einen andern bürgerlichen Contract ſchlie⸗ 
Ben wollte, folglich an die öflerreichifchen Befepe gebunden. 

Soffzld. vom 33. Oct. 170%, Zahl’ 3458, Hofkzlv. vom 83. Dec. 
1914, Rggscirc. vum 14. Jaͤnner 1815. . 


6. 1057. 
Begriffeines gefeglihen Ehehinderniffes. 


Ein gefeglihes Ehehinderniß ift der Abgang eines gefeb- 
lihen Erforderniffed zur Schließung eines gültigen Ehevertrages. 
Diefe Hindernife find entweder natürliche oder poftsive. 


rl 
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Die pofltiven *) find entweder bloß bürgerliche ober cano- 
nifhe, oder bürgerlich « canoniſche zugleich. 

Ferner find fie entweder öffentliche oder Privat- Eher 
binderniffe, unauflösbare oder auflösbare, bloß hin—⸗ 
dernde oder trennende. 


e) Unter biefe gehören auch diejenigen Hinberniffe, "welche der Staat einzel 
nen Menichenclafien in Cingehung einer gültigen She ans politifhen 
Gründen in den Meg legt, und nur buch Ertheilung bes polit. 
@heconfenfes von Ball zu Fall behebet: dieſe Hindernifle find im $. 53 bes 
— burgerl. G. B. in Kürze zufammen gefaßt, indem es darinnen 
eißt: 


„Mangel an bem nöthigen Cinkommen, erwiefene ober gemein bekannte 
ſchlechte Sitten, anftedende Krankheiten, oder dem Zwede der Ehe Hins 
derliche Gebrechen besjenigen, mit bem bie Ehe eingegangen werben will,“ 
find rechtmäßige Gründe, die Einwilligung zur Ehe zu verfagen. 

Hierbei ift der Grundſatz feftgeftellt, daß nur armfeligen und arbeits 
anfähigen Leuten die Heirathsbewilligung verweigert werben ſoll. 
N} Hofderrei vom 3, März 1766, 


Und bie in Folge der allerh. Genehmigung erfloffene Hofentichließung 
vom 26. Jänner 1815 in Betreff ber Ehebeichränfung, beziehungsweife 
ber Nachſehung ber Tramungsbewilligung hat nur bie arme und gemeine 

olföclaffe, und zwar vorzüglich in der Richtung zum Gegenflande, um 
ſich vorzüglich bie Überzeugung zu -verfchaffen, ob nicht in Abſicht 
auf Nahrungsunterhalt und Grwerbsunfähigkeit ber 

6, Verehelichung Bedenken entgegenftehen, die dem Zwe⸗ 
de berfelben zu wider find, 

Hofkzld. vom 18. Mai 1815, Hofzahl 1801, Rggez. 18115. 


Ken fremdherrſchaftlicher Unterihan, und zwar ohne inter 
ſchied, ob er aus bem nähmlichen oder einem anderen Regimentsbezirke, 
oder aus einer andern confcribirten Provinz if, ſoll fich irgendwo vers 
ebelicheu können, wenn er nicht von feiner Obrigkeit die Heiraths⸗ 
licenz ober wirkliche Entlaſſung beibringt. . 

Hoffzld. vom 19. Juli 1810, 26. Behr. 1815, Rggecirc. vom 16. 
März 1815. . 

Ungarn bebürfen berfelben jebuch nicht. 

So. vom 239. Dct. 1830, 21. Nov. 1828. 

Und eben fo wenig eines Entlaſſungoſcheines. 

Rggsv. vom 6. Jänner 1831, Hofzahl 784. 


Dasfelbe gilt auch bei Halizifchen Unterthanen. 
Rggsv. vom 32. Oct. 1832. 


Und bei den Einwohnern des lombardiſch⸗ venetiantfchen Königreiches. 
Hoffzld. vom 7. Juni 1833, Hofz. 12367, Rggez. 336932. 


In Wien bedürfen von Seite ber politifchen Obrigkeit keiner Bewilli⸗ 
gung zu ihrer Berehelichung : . 

1. Der Mel, 
ge . alle l. f., ſtaͤndiſchen, fläbtifchen Zondss unb herrſchaftlichen 

amten, 

3. Doctoren, Magiſter, Profeſſoren und Lehrer der öffentlichen 
Schul und Erziehungsanſtalten, 

4. Advocaten und Agenten, 

5, alle Bürger, 
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6. alle Hands uud Büterbefiber, 
7. alle Perſonen, welche mit einem Meiſterrechte, Lanbesfabrifse, 
FJabrifs⸗ oder Regierungsbefugnifie verfehen find. 

Alle übrigen unter den genannten Claſſen nicht begriffenen Perfunen 
aber haben vor ihrer Derehelihung bie Bewilligung anzufndhen, und 
können vor Ertheilung derfelben nit getraut werden. 

Dieſe Bewilligung ift im Allgemeinen von der Ortsobrigfeit, und 
rüdfichtlich der Handwerkögefellen, fo wie bisher von dem Wiener Stadts 
magiftrate zu 'ertheilen. Gegen einen abweislichen Beſcheid bleibt ber 
Partei der Recurs an die höhere politifche Behörde vorbehalten. 

Allerh. Entſchl. vom 13. Sänner 1815. 

Die näheren Beſtimmungen hierüber gehören in bie Abhandlung XVI.: 
Bon der Sicherheits: und Ordnungs⸗Polizei. 

Siehe übrigens hierüber Herzug’s, F., fuflematifche Darftellung ber 
Befepe üher den politifchen Ehecunfens im Kaiſerthume Ofterreich. 8. 

en 1820. 


‚$. 1058. 
Auf was diefe Ehehinderniffe beruben. 
Diefe Ehehinderniffe beruhen: ' 
1. Auf dem Abgang.ded Vermögens zur Einwillung, 
2. auf dem Abgang ded wirklichen Willens zur Eingehung 
einer Ehe, u 
8. auf dem Abgang bed Vermögens zum Zwecke der Che, 
4. auf dem Abgang der wefentlihen Beierlichkeiten zur Eins 
gehung einer Ehe; hiervon Eommt nun einzeln, fo wie 
.. 5, von der Dispens von jenen Ehehinderniffen, zu handeln. 


1. Bon den Ehehinderniffen aus Abgang des Ber- 
moͤgens zur Einwilligung 


6. 1059. 
Geſetzliche Hinderniffe, die aus Mangel des Ver: 


mögens zur Einwilligung entfpringen. 
a) Bei Minderjährigen und den Geobiährigen, die Teing Verbindung eingehen 
unen. 


Minderjährige ober auch Volljaͤhrige, welche aus was im⸗ 
mer für Gruünden für ſich allein keine gültige Verbindlichleit eingeben 
tönnen, find aud unfähig, obne Einwilligung ihres ehelihen Va⸗ 
ters *), ſich gültig zu verehelichen. Iſt der Water nicht mehr am Les 
ben oder zur Vertretung unfähig, fo wird nebft der Erklärung bes 
ordentlichen Vertreters P) auch die Einwilligung der Gerichtsbehörde 
zue Gültigkeit der Ehe erfordert. 

‚ Allgem. bürgerl. ©. B., 6. 49. 

a) Nah dem $. 3 des Ehepatentes vom 16. Iänner 1783 war in Er⸗ 
mängelung bes ehelichen Vaters die Ginwilligung bes Großvaters 
väterlicher Seite erforderlich. 
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ner verordnete $. 7: 

vfern der Bater Cuder Großvater väterlicher Seite) zwar leben, bas 
Gericht jeboch diefelben von der Vormundſchaft, entweder wegen ihres bar: 
auf gethanen eigenen Verzichtes, oder wegen eines wider fle ftreitenden 
Bedenkens, auszufchließen, mithin einen anderen Vormund zu beftellen 
befunden hat; fo fullen die Kinder nebſt der @inwilligung des Vaters —* 
Großvaters,) auch noch die Cinwilligung des Vormundes einzuholen ſchul⸗ 
big ſeyn. Sind fie in ihrer Meinung unterſchieden, fo fol das Gericht 
entfcheiven. Nun iſt aber, nebft ber GErflärung bes Vertreters, immer 
auch bie Einwilligung ber Gerichtsbehoͤrde nothwendig. 


b) Der $. 8 des Ehepatentes fagt dießfalls: 

Mo Bater und Großvater väterlicher Seits geftorben finb, koͤnmen bie 
minderjährigen Kinder ohne Einwilligung berjenigen, unter deren Obſorge 
fie fichen, 45 nicht verehelichen. 

In einem ſolchen Falle ſoll es an der Cinwilligung des Vormundes allein 
mit genug feyn, fondern auch bie gerichtliche Genehmhaltung angefucht 
werben, - 


| $. 1060. 
Wie bei unehelichen Minderjährigen vorzugehen ifl. 


Minderjährige von unebeliher Geburjt bedürfen zur Güls 
tigkeit ihrer Ehe nebft der Erklärung ihres Vormundes die Einwilli- 
gung der Gerichtsbehörde. 

Allgem. bürgerl. G. B., $. 50. _ 


$. 1061. 
Wie bei fremden Minderjährigen vorzugehen ift. 


Einem fremden Minderjährigen, der ſich in diefen Staaten 
verebelichen will, und die erforderliche Einwilligung beizubringen nicht 
vermag , ift von dem bierländifchen Gerichte, unter: welches er nad 
feinem Stande und Aufenthalte gehören würde, ein Bertreter zu 
beftellen, ber feine Einwilligung zur Ehe oder feine Mißbilligung dies 
fem Gerichte zu erklären bat. | 

Allgem. bürgerl, G. B. 6. 51. 


| | 6. 1068. 
Vorſichten binfihtlih der Verehelichung Minden 
jähriger ber öftere. Erbländer und in Ungarn. 


Zur Hintanhaltung der vorgefallenen Umgehungen der deutſch⸗ 
erbländifchen Ehegefege und. anderer damit in Verbindung ftehender 
Verfügungen, durch welche minderjährige Perfonen der deutſchen Erbs 
länder in Ungarn fich niederließen und verehelichten, ohne die 
Bewilligung ihrer Herrfchaften und ohne die vormundſchaftliche Eins 
aiaung zur Ehe beizubringen, haben Se. Maj. zu befchließen ges 
ruhet: 

1. Der ungariſchen Geiſtlichkeit aller chriſtlichen Religions⸗ 
bekenntniſſe wiederholt, und unter ſchwerer Verantwortung einzuſchaͤr⸗ 
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fen: daß minderjaͤhrige Perſonen beiderlei Geſchlechtes aus ben deutſch⸗ 
erblaͤndiſchen Prodinzen, welche ſich vor vollendetem Laſten Jahre in 
Ungarn verehelichen wollen, ohne Beibringung der von dem vorge⸗ 
ſetzten E. k. Appellations⸗Gerichte legaliſirten obervormundſchaftlichen 
Bewilligung, ſelbſt unter dem Vorwande, daß ſie mit ihrem Gatten 
in Ungarn domiciliren wollen, nicht getrauet werden ſollen. 

2. Streng Über die unter dem 25. Jänner 1787 erlaffene 
Verordnung zu halten, zu Folge welcher ein jeder nad) Ungarn 
Überfiedelnder Unterthan der deutſchen Erbftaaten, wenn er aus 
Abſicht, da ſich zu verehelihen, dahin ziehet, mit einem von feiner 
. Grundherrfhaft ertheilten, und von der betreffenden Zandesftelle und 
dem General⸗Commando contrafignirten Losbriefe verfehen feyn muß. 

Hofkzld. vom 24. Sept. 1807 

Se. Mai. haben nad Inhalt hoͤchſten Hofdecretd vom 9. Oct. 
1807 die von der k. k. vereinten Hofkanzlei Hoͤchſtſelben vorgefchlages 
ne Vorfehrung in Hinſicht der Ehen, welche Pupillen aus deutfchen 
« erbländifchen Provinzen in Ungarn fließen wollen, dahin zu genehs 

migen gerubet, daß, um in Betreffderim befagten Königreide vorfals 
lenden Trauungen ber minderjährigen Perfonen aus den deutſchen 
Erbländern den Eünftigen Collifionen mit den hierländifchen Ehegkſe⸗ 
Gen'vorzubeugen, die von den unteren obervormunbdfchaftlichen Bes 
börden außgefertigten Bewilligungsurkunden dem vorgefeßten Appels 
lationdgerichte zur Legalifirung einzufenden feyen. 

Da nun diefe hoͤchſte Entſchließung dieſem k. k. Appellationss 
gerichte mit dem Auftrage bekannt gemacht wurde, daß ſelbes zu Folge 
gedachten Befehles, fernerhin alle jene obervormundſchaftlichen Be⸗ 
willigungen, welche beutfch » erblandifhen Pupillen zur Bewirkung 
ihrer Trauung in Ungarn dienen müſſen, ſeiner Legaliſirung unter⸗ 
ziehe, fo wurde allen unterſtehenden obervormundſchaftlichen Behör⸗ 
den hiermit aufgetragen, daß fie in befagten Fällen die erwähnten 
Bewilligungen diefem vorgefegten Appellationsgerichte jedes Mal zur 
Legalifirung vorzulegen haben. | 

Zugleih wurde dem Appellationdgerichte erinnert, daß von 
Seite der k. k. vereinten Hofkanzlei unter einem bie Eönigl. uns 
garifhe Hofkanzlei angegangen worden, ber ungarifchen Geiftlichs 
keit aller chriſtlichen Religionsbekenntniffe wiederholt, und unten 
ſchwerer Verantwortung einzuſchaͤrfen, daß minderjährige Perfonen 
beiberlei Geſchlechtes aus den deutfchserbländifhen Provinzen, wel⸗ 
de fi vor vollendetem LAAſten Jahre in Ungarn verebelidhen wol⸗ 
len, ohne Beibringung der von dem vorgefesten Appellationdges 
richte Tegafifirten obervormundfchaftlihen Bewilligung felbft unter 
bem Vorwande, daß fie mit ihren Gatten in Ungarn bomicilisen 
wollen, nicht getrauet werden follen. 

Appellationsgerichtäeire. vom 23. Oct. 1807. 
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Vorfihten binfihtlih der Gültigkeit der Ehen 
minderjäßriger Ungarn. 


Aus Anlaß mehrerer an die Eönigl. ungariſche Hofkanzlei ges 
langten Fragen, Über das Recht minderjähriger Ungarn, eine güle 
- tige Ehe einzugehen, hat diefelbe unter dem 20. Mai 1831 fols 
gende Beftimmungen ded ungarifhen Rechts in biefer Beziehung 
bekannt gegeben: 

1. Nüdfihtlid der Katholiken fey ſchon durd die canoni⸗ 
fhen Geſetze entſchieden, daß die Jünglinge das. -vierzehnte, die 
Mädchen das zwölfte Jahr erreicht haben müffen, um eine gültige 
Ehe eingehen zu Eönnen; diefes gelte auch in Ungarn, und in bes 
fonderen Fällen feyen die Biſchöfe fogar ermächtiget, zu geflatten, 
daß die Minderjährigen fih auch früher vereheliden Eonnen, wenn 
nah reifem Ermeflen aller Umftände eine ſchnellere Entwicklung 
phyſiſcher und intellectueller Kräfte folde Verehelichung mit Rück 
ſichtnahme auf den Endzwed der Ehe zuläflig made. Zugleich ha⸗ 
ben aber alle Seelforger die Pflicht, die allzufrüben Ehen folder 
Minderjährigen, bei welchen die zue Haushaltung und Erfüllung 
der den Ältern obliegenden Pflichten erforderlichen Eigenſchaften 
noch vermißt werben, durch zwedmäßige Mittel zu verhindern. 

2. Sey zur Gültigkeit der, von Minderjährigen eingeganges 
nen Ehen die Einwilligung der Altern, der Wormünder und der 
betreffenden Behörden nicht unumgaͤnglich nothwendig. 


3. Könne nad diefen Prämiffen Eein Zweifel obmalten, 
daß ein minberjähriger Eatholifher Ungar für fi allein auch die 
einwilligende Erklärung zur Ehe gültig abgeben Eönne. 

Die nicht- unirten Griechen befolgen hierin die obigen Lanbess 
gefege, die ‚minderjährigen Jünglinge Augsburgifher Confeſſion wer: 
den vor dem achtzehnten, "die Mädchen vor dem fünfzehnten Jahre, 
die minderjährigen Sünglinge der belvetifhen Gonfeflion werden vor 
dem achtzehnten, die Mädchen vor dem vierzehnten Sabre nicht 
zur Ehe zugelaflen. 

Minderjährige beider evangelifhen Confeflionen, welche das 
vier und zwanzigfte Jahr nicht zuräcgelegt haben, Eönnen ohne 
ſchriftliche Einwilligung ded Waters oder Großvaters, und nad) bes 
ren Ableben des Wormundes, fich nicht verehelichen. 

Hofkzid. vom 18. Auguft 1831, Zahl 184149, Rggsv. vom 
10. Sept. 1830, Zahl 47337. 


Ye 
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Wird einem Minderjährigen oder Pflegebefohlenen bie 
Einwilligung zur Ehe verfagt, und halten ſich die Ehewerber da⸗ 
durch beſchwert, fo haben fie das Recht, die Hülfe des ordentli⸗ 
hen Richters *) anzufuchen. 

Allgem. bürgerl. G. 8. $. 52. 


a) Der $. 4 bes Chepatentes vom 16. Jänner 1783 befagt dießfalls: 

Menn jeboch der Bater (oder Großvater) feine Einwilligung verfagt, 
und die Kinber nach einiger Zwiſchenzeit ihr Anfuchen einigemal fruchts 
los wieberholt hatten, fo if diefen verftattet oder dem Theile, mit wels 
chem die Ehe nicht zugelaffen werben will, wie auch feinem Vater ober 
Bormunde, fi) an die Gerichtöbehörbe zu wenden. 

Der $. 5 verorbnet ferner: 

Bindet das Gericht nach Vernehmung bes Vaters (oder Großvaters) 
bie Urfache der Weigerung erheblich, fo hat dasſelbe das Geſuch auf 
eine ben Umfländen angemefjene Art abzufchlagen. Könnten fie hingegen 
feine gründliche Urſache feiner Weigerung anführen, fo iſt vorläufig zu 
verfuchen, ob er entweder durch gutliche Vorſtellungen oder einige ihm 
eingeräumte Bedenfzeit zur Ginwilligung zu bewegen ff. Wenn aber 

auch dieſes nicht fruchtet, fo hat das Gericht die Einwillung von Amts 
wegen zu ertheilen, und full eine unter biefen Umftänden vollzogene 
Ehe nicht nur ihre vollfommene Gültigfeit haben, fondern auch ben Kins 
bern in ihren Rechten zu feinem Nachtheile gereichen. 

Der $. 6 fagt endlich: 

Menn im Gegentheile Minderjährige ohne Einwilligung des Vaters 
(oder Großvaters) oder wider fein ausbrüdliches Verboth, ohne die Ges 
r. biebewilligung angefucht er ober wohl gar wider bie gerichte 

> liche Abweifung, fih in eine Ehe einlaffen, fo foll biefelbe wegen Ab» 
gang der vorgefchriebenen ge mäßigen Ginwilligung ganz und gar uns 
gültig, folglich ohne alle Wirkung Eon. 

Der $. 9 des Ehepatentes verorbnet ferner: 

Wollte der Bormund weder felbft einwilligen noch bie Vormundſchafts⸗ 
behörbe angehen, fo foll die im $. 4 erwähnte Art denen Minverfähri: 
gen felbit oder Anderen, in befien Namen, frei fliehen, ſich an gedachte ' 
Behörde zu wenden, welche nad) Bernehmung bes Vormundes vorzus 
kehren hat, was fie ber Billigfeit gemäß findet. 


$. 1065. 


Vorſichten zur Erörterung der Frage: ob bie Ehe— 
werber bereits die Migdztiabeigkeit zurückgelegt 
aben. 


Da es ſonach hoͤchſt wichtig iſt, vor Eingehung der Ehe mit 
Beſtimmtheit zu wiſſen, ob die Ehewerber bereits die Minderjaͤh⸗ 
rigkeit hinterlegt haben, ſo beſtehen zu dieſem Ende folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 

Verlobte, deren Volljaͤhrigkeit nicht offenbar am Tage liegt, 
die Taufſcheine oder das ſchriftliche Zeugniß ihrer Volliaͤhrigkeit 
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nicht vorweifen Eönnen, ift es dem Seelſorger bei ſchwerer Strafe 

verbothen, die Trauung vorzunehmen, bis die Verlobten die note 

wentdigen Zeugniffe beigelegt und alle Anftände gehoben haben. 
Allgem. bürgerl. G. B., 9. 78. 


Wo die Großjährigkeit bei der Trauung zweifelhaft ift, hat das 
ber der Pfarrer die Brautperfonen anzuweifen, von ihren Gerichts: 
behörden entweder den Eheconfens oder ein Amtszeugniß Über ihre 
Volljährigkeit beizubringen. - . 

Hofkzid. vom 22%. Febr. 1817. 


$. 10686. 


Wo die Dispens von Beibringung bes Zauffheines 
Ä anzuſuchen ift. 


Die Dispens von Beibringung ber Tauffcheine ift nicht mehr 
‚bei der Polizei« Oberdirection, fondern bei ber Landesſtelle zu er» 
langen, welche keineswegs eine Dispend von ber Min 
derjährigkeit, fondern lediglich als eine legale Er 
Elärung, daß die Sroßjährigfeit einer Perſon aud 
ohne Zauffhein durch andere Beweismittel erprobt 
iſt, betrachtet werden muß. 

Hofkzld. vom 21. Jänner 1808, Rggsc. vom 18, Febr. 1808. 

Über eine in Hinſicht der Ertheilung der Dispens von Veibrins 
gung der Tauffcheine zur Eingehung einer Ehe durch die politiſche 
Behörde gemachte Anfrage hat man es bei der dießfall unterm 21. 
Jaͤnner 1808 erlaffenen Verordnung noch ferner zu belaffen,, dabei 
aber theild zur Erleichterung des Gefchäftes bei der Eandesftelle, die 
dabei den Einfluß der Polizeis Oberdirection nicht entbebren koͤnne, 
theils zur Hintanhaftung dabei möglicher Unzulömmlichleiten, folgende 
weitere Mobdificationen anzuordnen befunden : 

1. Die Parteien inner den Linien Wiens, welde fiy um 
Ertheilung der Dispens von Beilegung ded Tauffcheines zu ihrer vor« 
babenden Verehelichung verwenden wollen, haben ihre dießfälligen 
Geſuche unmittelbar bei der Polizei = Oberdirection anzubringen, wels 
che nach gepflogener Erhebung mehrere derlei Gefuche (die jedoch nicht 
über eine Woche aufbehalten werden dürfen) mit einem gemeinfchaft- 
lichen Berichte der Negierung vorzulegen, und nad erhaltener Re⸗ 
gierungserledigung den Beſcheid den Parteien hinauszugeben haben 
wird. i 
2. Inlaͤnder find von Beibringung der Tauffcheine bare 
um nie (außer dem Falle, daß die TZaufbücher verbrannt 
wären, ober daß die Taufe durch Irrung nit einge: 
tagen wäre) zu diöpenfiren, weil diefe Dispens leicht zur Ver⸗ 
binderung der Evidenzhaltung der Conſcription mißbraucht werben 
Bann. Die Spolizei= Oberdirection bat Gefuche diefer Art, die von 
Sinländern geftellt werden, ber Regierung gar nicht vorzulegen, 
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fondern die Parteien geradezu abzumeifen, außer in den. befagten ſel⸗ 
genen zwei Fällen, we die Regierung die weitere Unterfuchung über’ 
das großjährige Alter durch Ereisämtliche Erhebungen oder durch Mite 
theilung an die Yandesftelle der Provinz, aus welder die Partei ges 
boren zu feyn, vorgibt, einzuleiten bat. 

3. Da fehr oft Leute, weiche durch Paͤſſe und Zeugniffe über 
die Dauer ihres Aufenthaltes ein Alter von gerade 24 oder höchſtens 
25 bartbun, von Beibringung ded Tauffcheines dispenfirt wurden; 
das in den Päflen angegebene Alter aber nichts weniger als, erwiefen 
ift, und folglich zweifelhaft bleibt, ob ſolche Perfonen das gefegliche 
Alter der Großjährigkeit auch wirklich erreicht haben, folglich, ob fie 
einen gültigen Ehevertrag eingeben, fo hat man zur Erzielung einer 
berubigenden Gewißheit über die Gültigkeit der eingegangenen Ehe 
für nöthig befunden, daß die Polizeis Oberdirection ſolche Parteien, 
die bloß durh Päffe und Zeugniffe auf eine nicht über allen 
Zweifel erbabene Art die volllommene Zurücklegung des Alters der 
Sroßjährigkeit darthun Eönnen, geradezu an die Perfonal- Ins 
ftanz, welcher die Behandlung der Juftizgegenftände zulommt, ans 
weife, welche ſolche Perfonen für minderjährig anzuſehen, und fohin 
nad Maßgabe der für die Minderjährigen in Ehefachen beſtehenden 
Gefetze, ſich zu benehmen haben wird, 

Hofkzld. vom 12. April 1810. ® 


Nachträglich zu biefem Hofdecrete wurbe der Landesſtelle die Be⸗ 
‚willigung, Inlander von ber Beibringung bed Taufſcheines bei Ver: 
ehelichungen zu dispenfiren, auch in Faͤllen ertheilt, wo augenfcein« 
liche Gefahr auf dem Verzuge haftet, da eine von den die Ehe eins 
gehenden Perfonen auf dem Todtbette liegt, oder da die Braut ihr 
Kind noch vor Eingehung der Ehe zu gebären, Gefahr läuft, oder 
der Geburtsort unbekannt ift. Außer diefer Gefahr kann die Landes⸗ 
ftelle einen Inlander von Beibringung des Tauffheines bei Eingehung 
der Ehe aber auch dann noch loszählen, wenn "nad genauer Erfor⸗ 
ſchung der Geburtsort nicht ausfindig gemacht werden kann. Es wird 
derfelben jedoch zur Pflicht gemacht, in folhen Ballen die ftrengfte 
Genauigkeit zu beobachten, und im Zweifel über die Großjährigfeit, 
die Perfonen an die Perfonal» Inftanz, nad der oben angeführten 
Verordnung, zu weifen, auch in biefen Fällen, 'wenn nur das Dos 
minium, dem die Perfon unterftebet, bekannt ift, die Nachricht von 
der eingegangenen Ehe und der ertheilten Dispens der Obrigkeit zu- 

eben. 
0 Hofkzld. vom 2. Auguft 1810, Zahl 10446. 


Die Weifung der Hoffanzlei vom 2. Auguft 1810, Zahl 10466, 
ift übrigens kein Geſetz, fondern eine Über einen befonderen Gall 
nur an dien. d. Regierung erlaffene Disciplinar = Vorfchrift. 

Sie kann daher fhon dieferwegen dem fpäteren allgem. bürger!. 
Geſetzbuche nicht entgegen feyn. ' 
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Wenn die Großjährigkeit eines Ehewerbers, wie fich Ießterer 
6. 78 ausbrüdt, offen am Tage liegt, fo bedarf fie fohin dem Seel⸗ 
forgee nicht erft Durch den Tauffchein bewiefen zu werden. In folhen 
Ballen bedarf daher ein Brautwerber weder eines Taufſcheins felbft, 
noch der Dispens von Beibringung eines folhen, um die Trauung, 
wenn kein fonftigeö Hinderniß eintritt, vornehmen zu Eönnen. _ 

Im entgegengefeßten Falle, wenn auch die Volljährigkeit nicht fo 
am Tage liegt, muß der Seelforger den Tauffchein oder die Dispens von 
demfelben, indem er die erftere (MWolljährigkeie) nicht ſelbſt 
zu unterfudhen hat, fordern. Der Regierung kommt ed babei 

u, nad Umftänden, entweder auf der Beibringung des 
auffbeines zu bebarren, ober nah Prüfung ber 
Documente und Thatfahen, aus welchen die Volls 
jäbrigbeit aub ohne Tayffhein erwiefen werden 
Bann, die Dispens von Beibringung desfelben felbft 
zu ertbeilen, oder wenn nicht alle Zweifel über die 
erreihte Großjährigkeit gehoben find, den Bitt- 
werber an die Perſonal⸗Inſtanz zu verweifen. 

Die in der Hofkanzleiverordnung vom 2. Auguft 1810 aufe 
geführten Bälle find mehr beifpielweife als erfchöpfend und aus 
fließend, und nur darum aufgenommen worden, weil die Erfah⸗ 
rung bewiefen bat, daß die Anhäufung von Geſuchen um Dispens 


von Beibringung des Tauffcheines zu den Verehelichungen bloß dars 


n 


in ihren Grund hat, daß die Geelforger die Beibringung der 
Taufſcheine ohne Nüdfiht auf das Alter der Ehewerber verlangen. 

Hofkzld. vom 3. Jaͤnner 182%, Hofzahl 78, Rggsv. vom 
19. Zänner 1822, Zahl 2374. | 

Bei Inländern kann dem Gefuhe um Taufſcheindispens 
doch nur in fehr dringenden und in foldhen Fällen Statt gegeben wer⸗ 
den, in welchen überhaupt, felbft mit einem Zeitaufmande, die Bei⸗ 
bringung des Tauffcheines unmöglich ift. 

Se. Maj. haben endlich) Taut Note bed Herrn Minifterd des Ju⸗ 
nern und Oberftkanzlerd vom 9. Dec. 1826 in der Abfiht,"den politi- 
fhen Behörden in der Errheilung der Dispenfen von Beibrins- 
gung der Kauffcheine bei Eheverbindungen eine gleihförmige 
beftimmte Richtſchnur zu geben, durch allerh. Entfchl.“ vom 5. Dec. 
1826 Folgendes anzuordnen geruhet: 

1. Die Nachſicht der Beibringung des Taufſcheines, die 
wegen einzugebender, Ehe'angefuht wird, darf in ber Regel nur 
von der Landesftelle, und nur wenn eine beftätigte nahe Todes: 
gefahr Eeinen Verzug geftattet, vom Kreißsamte, oder wenn die 
Nachficht auch von diefem nicht mehr angefucht werden könnte, von 
der Ortsobrigkeit gegeben werden. 

2. Diefe Nachſicht fol nur dann ertheilt werden, wenn es 
überhaupt oder doch binnen der Zeit, über welche hinaus die Schlie⸗ 
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fung der Ehe nicht verfhoben werben Eann, unmöglich ift, den 
Taufſchein beizubringen. 

3. Die Nachſicht von Veibringung des Taufſcheines fol 
auch in diefen Fällen nur dann ertbeilt werden, wenn fich die Ber 
börde von dem Dafeyn deffen, was in Abfiht auf eine gültige 
Ehe durch den Taufſchein bewiefen werben fol, als: Nationalität, 
Alter, Religion, auf anderem Wege bie volle Überzeugung ver« 
ſchafft hat. | 

4. Durch welche Urkunden, Einvernehmungen von Behörden 
und Zeugenerbebungen, ſich diefe llberzeugung zu verfchaffen ift, bleibt 
dem Elugen Ermeſſen ber Behörde, welche die Nachſicht des Taufe 
fheines ertheilen fol, mit Nüdficht auf die jeden Fall begleitenden 
Umftände überlaffen. 

5. Aiesfhriften um Nachſicht von Beibringung des Taufe 
fheines, find in Verhandlung zu nehmen, fie mögen bei der Landes» 
ftelle oder auch bei einer untergeordneten Behörde, einem Kreisamte, 
einer Ortsobrigkeit eingereicht werden. 

In dem Iesteren Falle haben dieſe Behörden die angemeifene 
Erhebung zu pflegen, und wenn fie nicht laut $. 1 ſelbſt über die 
Nachſicht von Beibringung eines Taufſcheines zu erkennen berufen 
find, den Gegenftand gurächtlih zur höheren Entfcheibung vorzu« 
legen. 

i 6. Wenn es den betreffenden politifchen Behörden nicht mög» 
lich ift, bei Abgang des nichtbeibringlichen Tauffcheines vom Dafeyn 
eines geſetzlichen Erforderniſſes zur Ehe fih zu Überzeugen, welcher 
Fall ruͤckſichtlich der Volljaͤhrigkeit eintreten kann, fo find die Parteien 
an die betreffende Gerichtsbehörde zur Amtshandlung zu weifen. 

Diefer allerh. Entſchließung gemäß, die Übrigens bereitd von 
dem Herrn Minifter des Innern und Oberftlanzler, dem Herrn 
Präfidenten des k. k. oberften Gerichtshofes, zur Anweifung der Ges 
richtöbehörden mitgetheilt wurde, bat die Negierung dad Amt zu 

andeln. 

l Rggspraͤſ. Erinnerung vom 13. Dec. 1826, Rggsepraͤſz. 2049, 
Rggsz. 65088. 
$. 1067. 


Wie die Genauigkeit der Einwilligung zur Abſchlie⸗ 
Bung der Ehe bergeftellt wird. 


Die Genauigkeit, mit welder in der Abſchließung und Sichers 
ftelung der Eheverträge, ihrer hohen Wichtigkeit wegen, vorgegan- 
gen werben muß, macht ed unerläßlih, daß die den Gefeßen ange: 
meilene Einwilligung der die Ehe eingehenden Perſonen mit voller 
Gewißheit dargeftellt werde. 
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a) Bei Großjahrigen. 


Bei Großjährigen und zur Eingehung gültiger Verbind⸗ 
lichkeiten fähiger Parteien wird diefe Gewißpeit durd die Gegenwart 
der Zeugen, und durd die in das Trauungsbuch gefchehene Eintras 
gung ihrer Namen erreicht. BE 


b) Bei Minderjährigen. 


Bei Minderjährigen oder auch Volljährigen, welche aus 
was immer für Gründen für ſich allein keine gültige Verbindlichkeit 
eingeben können, für welde nad den $$, 49, 50, 51 bes bürgers 
lichen Geſetzbuches die Einwilligung ihres ehelichen Vaters, oder falls 
biefer niche mehr am Leben oder zur Vertretung unfähig wäre, bie 
Erklärung des ordentlihen Vertreters und der. Gerichtsbehörde zur 
Gültigkeit der Ehe erfordert wird, muß die volle Stcherheit 
diefer Einwilligung des Wertreterd und der Gerichtsbehörden herge⸗ 
ftellt werden. Zu dem Ende ift mit Hofkanzld. vom 1. Juli 1813 
Nachſtehendes vorgefchrieben worden : 

1. Die Einwilligung des ehelihen Vaters in die Ehe einer 

minderjährigen oder auch volljährigen, aber aus was immer für Grün⸗ 
den für fih allein zur Eingehung einer gültigen Verbindlichkeit un⸗ 
fähigen Perfon, muß entweder von dem ehelichen Vater bei der Pfarre 
in Gegenwart zweier Zeugen gerichtlich- abgegeben, in dem Trau⸗ 
ungsbuche aufgeführt, und mit eigenhändiger Bertigung oder mit ber 
von den Zeugen beflätigten Bertigung eines erbethenen Namensunters 
ſchreibers beftätigt werden, ober fall der ehelihe Water nicht zugegen 
wäre, durch eine volllommen rechisfräftige, von dem ehelichen Was 
ter mit Zeugen ausgeftellte und gehörig legalifirte Urkunde, die bei- 
den Trauungsacten aufzubewahren iſt, dargetban werden. 
2. Bei den Ehen minderjähriger oder zur Eingehung einer 
gültigen Verbindlichkeit für ſich allein unfähigen Perfonen, deren 
ebelicher Water nicht mehram Leben, oder zur Vertretung unfähig ült, 
bei Ehen Minderjähriger von unebelicher Geburt, oder bei Ehen fremder 
Minderjähriger in den biefigen Staaten, welche die erforderliche Eins 
willigung beizubringen nicht vermögen, muß durch eine von der Ge⸗ 
richtsbehoͤrde ausgeftellte Urkunde, ip welcder die abgegebene Eins 
willigung ded Wormundes oder Vertreters, und die eigene Einwil: 
figung der Gerichtsbehörde umſtaͤndlich ausgedrüdt feyn, und wel: 
che bei ben Zrauungsacten aufbehalten werden muß, die gefeßliche 
Einwilligung über allen Zweifel fihergeftellt werden. 

3. Es wird den Geelforgern aller Neligionsbekenntniffe diefe 
Wachſamkeit Über bie Sicherſtellung der geſetzlichen Einwilligung ders 
geftalt zur Pflicht gemadyt, daß fie durch eine jede Vernachläſſigung 
diefer Anordnung ſich die im $. 78 des bürgerl. Geſetzbuches ihnen bei 
Vornahme der Trauung ohne den gehörigen Ausweis der Verlobten . 
die angebsohte ſchwere Strafe zuziehen würden. 
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4. Jedoch wird ausdrücklich erklärt, daß die Sicherſtellung 
ber in ben 66. 49 bis 51 des a. b. G. B. geforderten Einwilligungen 
die Folge nit habe, ald ob eine auf was immer für eine Art unter 
laſſene Beibringung der hier angeführten Vorſchrift die Ungültigkeit 
bes Ehevertrages mit fi führe, wenn nur die geſchehene Einwillie 
gung des ehelichen Waters oder des Vertreters, und der Gerichts⸗ 
behoͤrde auf anderen geſetzmaͤßigen Wegen bewieſen werben kann. 

Rggscirc. vom 14. Juli 1813. 


§. 1068. 


Vorſicht bei Ehen minderjöhriger vaterlofer Gute 
N befißer. 


Zur Verehelihung eines minderjährigen vaterlofen Gutsb e ſi⸗ 
tzers iſt als grundherrliche Lycenz nicht nur ſeine, ſondern auch die 
obervormundſchaftliche Bewilligung erforderlich. | 

Hofkzld. vom 88. Oct. 1829. 


% Bon den Ehehinderniffen aus Abgang des 
wirklichen Willens zur Gingehung einer Ehe, 


$. 1069. 


Ehehinderniffe, die aus Mangel des Einwilligung 
entfpringen. 


Wegen mangelnden Verflanbgebrauches und unteifen Alters, 


Rafende, Wahnfinnige, Blödfinnige*) und Un 
mündige ®) find außer Stande, einen gültigen Ehevertrag zu ers 
richten. 

4.6. ©. B., $. 48. 


a) Giecher gehören nicht nur diejenigen, welche des Gebranches ihrer Ders 
nunft gänzlih beraubt find, fondern auch jene, bie wenigflens unvers 
mögend find, bie Folgen ihrer Handlungen einzufehen. 

Allgem. bürgerl. ®. B., 8. 31. 
"Der $. 34 des Ehepatentes vom 16. Sinner 1783 fagt dießſalls: 
Alles, was die Cinwilligung verhindert, verhindert auch die Gültigkeit 
des Chevertrages. Daher künnen diejenigen, bie ihrer Vernunft beraubt 
find, wenn fie nicht heitere Zwiſchenſtunden Haben, in welchen fle bie 
Rechte und Verbindlichkeiten bes Cheſtandes einfehen, feine gültige Ehe 
jehliegen. Tauben und Stummen hingegen, bie ihre Einwilligung durch 
Beiden ausprüden können, ſteht zur Schließung der Ehe nichts im 

ege. 


b) Unmünbige find nach $. 21 des allgem. bürgerl. &. B. biefenigen, wel- 
de das vierzehnte Jahr ihres Lebens noch nicht zurücdgelegt haben. 
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6. 1070. 
Megen gegründeter Furcht. 


Die Einwilligung zur Ehe ift ohne Rechtskraft, wenn fie durch 
eine gegründete Furcht erzwungen worden ift. Ob die Furcht ges 
gründet war, muß aus ber Größe und. Wahrfcheinlichkeit der Gefahr, 
und aus der Leibes⸗ und Gemütböbefchaffenheit der bedrohten Perfon 
beurtheilt werden. 

A. b. G. B., $. 55. 

a) Nach dem $. 27 des Ehepatents ſteht der Gültigkeit ber Ehe entgegen, 
i ern bie nenn Bun — * Gewalt er men —* 
wofern nur bie Furcht zu dem Ende, um die Einwilligung zur Ehe das 

durch in erzwingen, eingejagt, auch fo beichaffen war, daß eine Perfon, 
gie diefe, welche dieſe Burcht anführt, berfelben nicht Hat wiberfichen 
‚ können, ' 


6. 1071. _ 
Megen Entführung einer Perſon. 


Die Einwilligung ift au dann ungültig, wenn fie von einer 
entführten und noch nicht in ihre Freiheit verfeßten Perfon ges 
geben worden. 

A. b. G. B., 6. 56. 


a) Der $. 17 bes Ehepatents vom 16. Jän. 1783 ſagt: derjenige, fo eine 
Meibsperfon gewaltihätiger Weife entführt, foll nicht befugt feyn, mit 
derfelben eine gültige Ehe zu fchließen. Wenn jedoch die Weibsperfon, 
nachdem fie fi wieder außer der Gewalt des Entführers befindet, denſel⸗ 
ben zu heirathen einwilligt, fo fol diefer Ehe nichts im Wege ftchen. 
Eine ſolche Entführung gebört zugleich nach $.80 des J. Th. des St. G. 
if die Gathegorie eines Verbrechens der Öffentlichen Gewalithaͤtigkeit. 


$. 1078. 
Wegen Irrthum in ber Bekfon. 


Ein Irrthum macht die Einwilligung in die Ehe nur dann 
ungültig, wenn er in der Perfon des Eünftigen Ehegatten vorgegans 
gen ift. | 

U. b. ©. B., 6. 57. 

Hierher gehört auch, wenn ein Ehemann feine Sattin nach der 
Ehelihung bereits von einem andern gefcywängert findet *), fo kann 
er, außer dem im $. 121 des a. 6. ©. B. beftimmten Balle, for 
dern, daß die Ehe als ungültig erklärt werde. 

A. G. B. ’ $. 58. . 

Alle Übrigen Srrthlimer der Ehegatten, fo wie auch ihre ges 
täufchten Erwartungen der vorausgefepten ober. auch verabredeten 
Bedingungen ftehen der Gültigkeit des Ehevertrages nicht entgegen, 


vs . ., % * 
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a) Rad) dem $. 85 bes Chepatents vom-16. Säuner 1783 if der Bertrag 
ber Ehe ungültig, wenn in ber PBerfon, mit welcher die Che gefchloffen 
worben, ein Irrihum vorgeht. Bin in Nebenfadhen oder in den Eigen- 
haften der Perſon vorgegangener Irrtum aber Hindert die Gültigkeit 
des Ghevertrages nicht; es fey beim, daß die Gigenfchaft die ganze We⸗ 
fenbeit ber Berfonen verändert, und daß von ber einen Seite bie zur 
Ehe gegebene Binwilligung barauf ausbrüdlich befchränkt, vun der ans 
bern Seite aber dieſe Bigenfchaft betrieglicher Weife vorgegeben werde. 

Das Chehinderniß wurde ferner vermöge $. 26 bes Ehepatents auf 
ben Fall erweitert, da eine MWeibsperfon zur Zeit der eingegangenen 

Eheverbindbung von einem Dritten wirklich fchwanger feyn follte, und 

diefer Umſtand ihrem künftigen Ehemanne keineswegs bewußt war, auch 

biefer, fubald er von ber vorgängigen Schwangerfchaft Beweife gehabt, 
bei der Behörde bie Anzeige macht und darthun kann, vorher feine Wifs 
ſenſchaft davon gehabt- zu Haben. Das Befugniß einer aus Irrthum 
ober Furcht eingegangenen Ehe als ungültig anzufechten, fleht übris 
ens nach $. 28 des Ghepatents bloß demjenigen zu, der in ben Irr⸗ 
um verjeßt oder dem bie Burcht eingejagt worden, feineswegs aber 
dem andern Theile, bei bem weber Irrthum noch Zwang vorhanden 
war. Und felbit ber erftere foll mit einer Klage wider die gefchluffene 

@he. weiter gehört werben, wenn er nach entdecktem Irrthume ober nach 

vorübergegangener Furcht feine Einwilligung entweder ausbrüdlich ober 

durch freiwillig fortgefeßte eheliche Beiwohnung erneuert hat. 

—8 Fall der Schwangerſchaft iſt durch nachſtehende Umſtände be⸗ 

gt: 
1. Die Neuverm ählte muß zur Zeit der Vermählung von einem 
anderen, als dem Ghemanne, wirttie ſchwanger feyn; 

3. muß dem Bräutigame, als er bie Ehe ſchloß, bie Schwangers 
fchaft feiner Braut von einem andern nicht befannt feyn; 

8. muß ber Ehemann Feine Witwe, Teine nach ber Ungültigfelts- 
erflärung einer Ehe von ihrem vorherigen Manne abgefunderte, ober 
nach gerichtlicher Anflöfung bes Ehebaubes von bemfelben. getrennte 
— ‚gehörige Dispenfation vor Berlauf bes fechöten Monats ges 
eirathet haben. I 

Allgem. bürgerl. G. B., 88. 180—121. 

4. Muß er auf das Recht, die Ungültigkeitserkläͤrung ber Che zu 
verlangen, weder aushrüdlich noch ſtillſchweigend Verzicht gethan haben. 
Stillſchweigend entfagt er biefem Rechte, wenn er, nachdem er bie 
Schwangerſchaft feiner Frau erfahren hat, ihr ehelich beizuwohnen 
fortfährt. 


ortfäh 
Allgem, bürgerl. G. B., $. 96. 


3. Bon den Ehehinderniffen aus Abgang bed Ber- 
mögens zum Zwede der Ehe. 


6. 1078. 
Ehehinverniffe, die aus Abgang bed Vermögens 
zum Zwede entfpringen. 


Diefe Ehehinderniffe find: 
a) Abfolute, und 
b) relative, 
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' 6. 1074. 
a) Abfolute Hinderniffe. 
Impotenz. 


Das immerwährende Unvermögen *), bie ebelihe Pflicht 
zu leiften, ift ein Ehehinderniß, wenn es ſchon zur Zeit des geſchloſ⸗ 
fenen Ehevertrages vorhanden war. Ein bloß zeitliches oder ein erft 
während der Ehe zugeftoßened, felbft unheilbares Unvermögen kann 
das Band der Ehe nicht auflöfen. 

A. b. G. B., $. 60. 


a) Der 6. 37 des Chepatents vom 16. Jänner 1788 ſagt bießfalle: 
Känbe fi, daß eines von ben Cheleuten die weſentlichſte Pflicht bes 
Gheflandes, nähmlich idie eheliche Beiwohnung wegen Unvermögens 
heit nicht jerfülfen koͤnnte, fo fol dem dadurch benachtheiligten Bats 
ten bas Recht -vorbehalten bleiben, bei dem weltlichen Gerichte 
zu dem Ende Klage anzubringen, bamit bie gefchloffene Ehe für uns 
gültig. erflärt werde. Bei ſolchen Klagen fol nur nach F. 38 bes 
gebachten ‚Ehepatents das Bericht fich niemals daran genügen laſſen, 
Daß Die von der klagenden Partei angeführte Unvermögenbeit bes andern 
Theiles von biefem gerichtlih eingeftanden wird, ſondern es auf bie 
Wahrheit der angebrachten Unvermögenheit nach Verſchiedenheit ber Bers 
fonen durch erfahrne Ärzte, Wundärzte oder Wehmütter (Hebammen) 
unterfucht werben. Winden fich bei diefer Unterfuchung zuverläfiige Zeis 
chen einer fortbauernden Unvermögenheit, fie möge überhaupt ober nur 
in Rüdficht auf den andern Ehegatten vorhanden feyn, ſo if die Che 
für ungültig und nichtig zu erflären. Wenn aber burch bie Außerlichen 
Beichen fich nicht zuver fig beftimmen läßt, ob bie Unvermögenheit eine 
zeitliche, oder ob fie beftanden und fortwährend fey, fo follen die Che⸗ 

te noch burch drei Jahre zufammen wohnen, und nad) dem Berlanfe 
zur er getrennt werben, wenn bie Unvermögenheit bis bahin forts 
gebauert ba 
Der 5. 39 des Ehepatents fagt: Wiefern ſich Hingegen entbedt, daß 
die Unvermögenheit nur zeitlih ift, und durch Anwendung fchiekliches 
Mittel geheilt werden Tann, fo iſt das Gefuch abzuweiſen. 
Eben fo kann die Ehe nicht aufgelöft werben, wenn fich offenbarte, 
daß bie Unvermögenheit nicht zur Seit ber gefchlofienen Ehe vorhanden 
eweſen, fondern nur erſt während ber She durch Krankheit oder andere 
ufälle verurfacht worden. 
$. 80 des Ghepatents vom 16. Sänner 1783. \ 
Die abfolute Impotenz fchließt jede Berfönlichkeit einer Ehe ans. 


Die relative fhließt dagegen bie Ehe mit anderen Berfonen nicht 
aus. 


6. 1075. 
Grimtinalfträflinge. 


Ein zur ſchwerſten oder ſchweren Kerkerftrafe verurtheilter Ver: 
brecher ann von dem Tage des ihm angekündigten Urtheiles, und 
fo fange feine Strafzeit dauert, Seine gültige Ehe eingehen. 

A. b. G. 8,4 


® ® 
[ 
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6. 1078. | 
Bigamie nnd Poligamie. 


Ein Mann darf nur mit Einem Weide und ein Weib nur 
mit Einem Manne zu gleicher Zeit verebelicht fenn. Wer ſchon 
verehelichet war und ſich wieder verehelihen will, muß die erfolgte 
Zrennung, d. i. bie gänzliche Auflöfung des Eheftandes, rechtmäßig 
beweifen. \ 
” a. b. G. B., 6. 62. 

a) Im $. 11 des Ghepatents vom 16. Jänner 1783 heißt es: Bin Mann, 
der bereits mit einem Weibe, oder eine Weibsperfon, die bereits mit 
einem Manne verheirathet ift, full, fo lange diefe Ehe befieht, nicht 
befugt ſeyn, eine zweite She einzugehen. Würbe eine folhe Ehe den⸗ 
noch geichloffen, fo foll ſie ungültig feyn, und ber $. 18 fagt: wenn 
daher ſchon verheiratete Perfonen zur neuen Ehe fchreiten wollen, fo 
füllen biefelben, wufern der Tod bes erſten Ehegatten an dem Orte, wo 
fle fich wieder verehelichen wollen, nicht allgemein kundig ift, zur zwei⸗ 
ten Heirath nicht eher zugelaflen werben, bis fie den Tub bes vorigen 
Ehegatten auf eine zu Rechte hinreichende Art bewiefen haben. Die Ein- 
gehung einer fulchen zweifachen Ehe ift nach den $$. 185 und 186 des 


6. 1077. 
Höhere Weihen und feierlide Gelübde. 

Geiſtliche, welde fhon höhere Weihen empfangen, wie 
auch Ordensperfonen von beiden Geſchlechtern, welche feierliche Ges 
lübde der Ehelofigkeit abgelegt haben, Eönnen Beine gültigen Ehe- 
verträge fchließen. j 

A. b. G. B., 6. 63. 

Der 6 21 des Ehepatents ließ das in Anfehung der in der 
Eathofifchen Kirche mit dem Stande der Geiftlihkeit und mit den 
abgelegten Ordensgelübden verbundenen Unfabigkeit zur Ehe befte- 
bende Gefeß unabgeändert. Bei der Geiftlichkeit des griechifch- 
Satholifhen Ritus, beſteht jedoch die Beflimmung, daß derjenige, 
welcher vor empfangenen höheren Weihen vermäble ift, im ehelichen 
Stande verbleiben kann, felbft wenn er nad der Hand die höhe⸗ 
ven Weihen empfängt. 


6. 1078. 
) Relative Hinderniffe 
Rekigionsperfhiebenheit. 
Eheverträge. zwifhen Zhriften und Perfonen, welche fich 
nicht zur chriftlihen Religion bekennen, konnen nicht gültig ein- 


gegangen werben. 
A. b. G. B., §. 64. 





584 L Theil XL Abhandlung. 


Dieb befagt auch der 6. 10 bes Ehepatents vom 16. Jänner 
1781 mit folgenden Worten: Ehen follen zwifchen, einem öfterreie 
chiſchen Unterthane, ber ber chriftlihen Religion zugethan, und einem 
andern, der der hriftlichen Religion nicht zugethan ift, nichtig und 
ungültig feyn. 


a) Gheverträge zwiſchen Chriſten verfhtebener Bekenntniſſe gehören alfo 
nicht hierher. Hier gelten die Beftimmungen bes Toleranzgefebes, wo: 
von weiter unten bie Rebe ifl. 


⸗ 


4. 1079. 
BVerwandtſchaft. 


Zwiſchen Verwandten in auf⸗ und abſteigender Linie, Wiſen 
voll⸗ und halbbürtigen Gefchwiftern *), zwiſchen Geſchwiſterkindern, 
wie auch mit den Geſchwiſtern der Ältern, naͤhmlich mit dem Ohei⸗ 
me und der Muhme väterliher und mütterlicher Seite, kann Feine 
gültige Ehe gefchloffen werden, es mag die Verwandtſchaft aus 
ehelicher oder unehelicher Geburt entftehen. 


® [ . ., ®. 


a) Der $. 13 des ‚Ehepatents vom 16. Jänner 1783 erklaͤrt gleichfalls 
Blutsverwandte für unfähig, fih unter einander zu verehelichen. 
In der aufs und abfteigenden Linie fol diefe Unfähigkeit fort und fort 
dauern. Unter Seitenverwandten aber foll fie fich nicht weiter erſtrecken 
als zwifchen Bruder und Schwefter, dann zwiſchen Bruber und feines Bru⸗ 
berö oder feiner Schwefter Tochter, gleichwie auf die Heirath zwiſchen 
Schwefter und ihres Brubers ober ihrer Schwefler Söhne, unb auf bie 
Heirath zwiſchen Geſchwiſterkindern. 

Dieſe Unfähigkeit zur Ehe zwiſchen erſtgedachten Seitenverwanbten bes 
ſteht nach $. 14 des Ehepatents ohne Unterſchied, nicht nur, wenn bie 
Brüder und Schweflern von einem Dater oder einer Mütter abflammen, 
fonderu au, wenn fie bloß den Vater oder bloß bie Mutter gemeins 
ſchaftlich, auch nicht allein, wenn die Berwandtichaft aus ehelicyer, fons 
dern auch, wenn fie aus unehelicher Grgeugung ihren Urfprung hat. 

Bollbürtige Gefchwifter find, die fowohl den Vater als die Mut⸗ 
fer gemeinfaftlih Haben; Halbbürtige, bie entweder bloß von eis 
nem gemeinfchaftlichen Stammvater abflammen, ober bloß eine gemein» 
ſchaftliche Mutter haben. 

Den eigentlichen Stiefgefgwiftern, bie weber von einem gemelns 
ſchaftlichen Vater noch von einer gemeinfchafttichen Mutter, fondern von 

y einem Witwer und einer Witwe, die ſich mit einander verehelichen, in 

vorigen Ehen gezeuget worben find, ſteht dagegen fein Hinderniß der 

Blutsverwanbtichaft im Wege, daher auch eine Ehe zwifchen ihnen ſelbſt, 

dann zwifchen Kindern fulcher Stiefgefchwifter allerdings gültig ifl. 

In der Seitenlinie Lönnen nur die oben benannten Serfonen einanbes 

8 nicht gültig ehelichen, 

Diefes Ghehinderniß befteht, die Verwandiſchaft mag in ehelicher 

. oder in unehelich er Geburt ihren Grund haben; es Tann daher A 
der Mater feine uneheliche Tochter, bie Mutter ihren. unehelichen Sohn, 
ber Großvater bie uncheliche Tochter feines ehelichen Sohnes, bie Mroß⸗ 

- mutter den unehelichen Sohn ihrer unehelihen Tochter ꝛc. keineswegs 

heirathen; eben fo wenig kann ber eheliche Sohn die von feiner Mutter 
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außer der Ehe geborne Tochter, ein Bruber feines Brubers ober ſeiner 
Schweſter unche iche Tochter, die eheliche Tochter eines Bruders den uns 
ehelichen Sohn vun bed erſteren Schweſter 2c. ehelichen. 

Auch zwei uneheliche Kinder bes nähmligen Vaters oder ber nähmlis 
den Mutter, uber zweier Geſchwiſter koͤnnen mit einander nicht gültig in 
eheliche Berbindung treten. Hingegen fann der uneheliche Sohn des eis 
nen Ehegatten mit ber unehelichen Tochter des andern allerdings einen 
gültigen Ehevertrag eingehen, weil zwiſchen ſolchen von zwei nunmehs 
rigen Gheleuten vormals außer ber Ehe mit britten Perfonen gezeugten 
Kindern, eben fu wenig als zwifchen eigentlichen Stiefgefchwiftern, eine 
Blutsverwanbtfchaft befteht. 

Die bürgerliche oder gefehlihe Berwandtſchaft, nähm- 
lich diejenige, fo aus ber Adoption zwifchen Wahlältern und Wahlkins 
dern entſpringt, iſt nach Öfterreichifchem Rechte kein Hinderniß, weil bas 
Berhältnig aufgehoben werben kann (allgem. bürgerl. ©. B., $. 185); 
und zwar wird dadurch auch in Bezug auf die Geitenlinien kein Hinders 
niß begründet Cebend. $. 183). Bei dem beflehenden Adoptions ⸗Ver⸗ 

ältniffe wäre aber, wenn das Wahlkind noch minderfährig, zum 

ehufe der Erflärung über bie Zuträglichkeit der Ehe die Aufftellung 
eines Curators nothwendig, der auch vorſichtshalber mit feiner zuftime 
menden Erklärung das Geſuch um Aufhebung bes Wahlverhältnifies zu 
verbinden hätte. Am wenigften läßt fich gebachtes Chehinderniß auf die 
Dflegeältern und Pflegekinder erſtrecken. 


Eod. $. 186 
6. 1080. 


Schwägerſchaft. 


Aus der Shwägerfhaft entſteht das Ehehinderniß, daß 
bee Mann die in dem $. 65 erwähnten Verwandten feiner Ehe: 
gattin, und bie Gattin die dafeldft erwähnten Verwandten ihres 
Mannes nicht ehelichen ann. 

U. b. ©. B., $. 66. 


a) Auch der $. 15 bes Ehepatents vom 16. Jänner 1789 verorbnet: Daß 
bie Schwägerfähaft ber zunächft verlhwägerten Perfonen zur Che uns 
fähig mache. Doch ſoll ſich dieſe Unfähigkeit auf die nihmlicyen Pers 
ſonen befchränfen, die in ben 88. 13 und 14 des erwähnten Patents 
genannt find; nähmlich ber Mann ifl nicht befugt, bie bafelbft erwähns 
ten Verwandten feines Welbes, noch das Weib die bafelbft erwähnten 
Derwanbten ihres Manues zu heirat hen. 

Hiernach iſt alfo Die Ehe ungültig eines Maynes: 
1. Mit jeber Ascendentin oder Descenventin feiner verflorbenen ober 
von ik: getrennten Frau; 
3. mit ihrer Schweſter; 
8. mit einer Tochter von ihrem Bruber ober von ihrer Schweſter; 
4. mit einem Geſchwiſterkinde feiner verflorbenen oder von ihm ges 
—— * a 
Umgefehrt iſt ungültig bie Ehe einer Fran: 
1. Mit jedem — Descendenten ihres verſtorbenen oder 
von ihr getrennten Mannes; 
8. mit feinem Bruder; 
3, mit einem Sohne feines Brubers ober feiner Schweiter ; 
4. mit einem Geſchwiſterlinde bes verflorbenen uber von ihr getrenn⸗ 
ten Mannes. " 
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Übrigens folgt aus dem Geſetze, daB dem Ehegatten nicht geftattet if, 
fih mit den genannten Verwandten des andern Theiles ehelich zu verbin⸗ 
den, auch wenn biefe Verwandtſchaft aus unehelichem Beifchlafe herrührt. 
Es kann daher 3. B. der Mann nach dem Tube feiner Frau auch die ums 
eheliche Mutter, Großmutter, Tochter, Gufelin, Schweſter, oder ein uns 
eheliches Gefchwifterfind, eine unehelihe Tochter von berfelben (feiner 
Grau), ehelihem Bruder oder von ihrer (feiner Frau) ehelichen Schweiter, 
ober ein eheliches Kind von ihrem unehelichen Bruder oder von ihrer uns 
ehelichen Schweſter kein eswegs zur Ehe nehmen, 


$. 1081. 
Ehebrud —_ 


Eine Ehe zwifchen zwei Perfonen, die mit einander einen Ehes 
bruch begangen haben, ift ungültig Der Ehebrud muß aber vor 
der gefchloffenen Ehe erwiefen feyn. 

A. 6. ©. B., $ 67. 


a) Nach dem $. 18 des Ehepatente vom 16. Jänner 1783 wirb ein Chebre⸗ 
her und eine Chebrecherin gleichfalls für unfähig erfllärt, mit einander 
eine gültige Che zu fchließen, wofern ber von ihnen begangene Chebruch 
vor * zwiſchen denſelben geſchloſſenen Ehe gerichtlich erwieſen wor⸗ 

en 


Der Chebruch kann ſchon früher erwieſen ſeyn; bei Unterſuchung des⸗ 
ſelben als einer ſchweren Polizei s Übertretung (I. Th. des St. G. B., 
88. 348355) bei einer Scheidung von Tiſch und Bett, in einem Pros 
cefie wegen Enterbung (allg. b. ©. B., $. 109) oder Erbsunfähigfeit 
(daoſ. 768) ; Hierzu wäre noch zu nehmen: der außergerichtliche Beweis 
vor einem Schiedsrichter oder vor ber Bolizeibehörbe, ober wohl gar 
eine von glaubwürbigen Perfonen durch Zeugen oder Beweife gefchehene 
Überweifung. | 

Der Ehebruch wird übrigens auch begangen’ von Ehegatten, welche 
yon Tifh und Bett gefchieden find, ohne Unterſchied, ob die Scheis 
dung mit ober de Ginverftändniß gerichtlich gefchehen iſt; ferner auch, 
wenn gleich die Perſon, mit welcher er begangen wird, von dem Um⸗ 
ftande, daß die andere nicht verehelicht it, nichts gewußt Hat, ober bie 
fleiſchliche Vermiſchung nicht einmal freiwillig zugelafien, oder wenn fi 

... von zwei nicht chriftlichen Ehegatten der eine mit einer chriftlichen Perſon 
feine vermifcht hat; wenn ferner auch ein Ehegatte die Beranlaflung 
azu gegeben, ober früher ober fpäter felbft einen Chebruch begangen, 
uber wenn auch der beleidigte Ehegatte denſelben ausprüdtich ober fülls 
ſchweigend verziehen hat. 


6. 1082. 
Gattenmord. 


Wenn zwei Perſonen, auch ohne vorhergegangenen Ehebruch, 
ſich zu verehelichen verſprochen haben, und wen, um die Abſicht 
zu erreichen, auch nur Eine von ihnen dem Gatten, der ihrer Ehe 
im Wege ftand, nad dem Leben geftellt bat, fo kann zwiſchen 
denfelben aud) dann, wein der Mord nicht wirklich — wor⸗ 
den iſt, eine gültige Ehe nicht geſchloſſen werden. | 

A. b. G. B., $. 68. 
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a) Der $. 19 bes Chepatents vom 10. Jän, 1783 erflärt gleichfalls jene 
nicht fähig eine gültige Ehe einzugehen, bie den ihrer Heirath im Wege 
ſtehenden Ehegatten des einen Theile ermordet haben; die Ermordung 
möge nun von ihnen ſelbſt ober von einem anderen durch ihre Veran⸗ 
laſſung vollbracht, und entweber mit beiberfeitiger Einwilligung oder auch 
nur von einem Theile ohne Willen und Willen bed andern Theiles vers 
übt worben feyn, 


4. Bon den Ehehinderniffen aus Abgang der 
wefentlichen Feierlichkeiten zur Eingehung 
einer Ehe. 


6. 1083. 
Eintheilung derfelben. 


Zur Gültigkeit der Ehe wird aud 
a) das Aufgeboth, und 
b) die feierlihe Erklärung der Einwilligung gefor- 


bert. 
%. b. G. B., 5. 69. 


6. 1084. 
au f,s eboth. 
Worin es beſteht. 


Das Aufgeboth beſteht in der Verkündigung der bevorſte⸗ 
henden Ehe mit Anführung des Vornamens, Familiennamens, Ge⸗ 
burtsortes, Standes und des Ortes beider Verlobten, mit der Erin⸗ 
nerung: daß Jedermann, dem ein Hinderniß der Ehe bekannt iſt, 
ſelbes anzeigen ſoll. Die Anzeige iſt unmittelbar oder mittelſt des 
Seelſorgers, der die Ehe verkündigt hat, bei demjenigen Seelſorger 
zu neben, dem bie nung zuftebt. 

. . ., . 


Aufgebothe find den nicht mit allen zu einem gültigen Ehever: 
trage nöthigen Urkunden verfehenen Dean zu verfagen. 
NRggsv. vom 30. Juni 1798, Zahl 2514. 


Und Handwerksgefellen find von dem Pfarrer nicht eher in das 
BVerkündigungsbuc, einzutragen, bis diefelben mit der obrigkeitlichen 
Ehelihungsbewilligung fi) auszuweiſen vermögen. j 
. Mggẽv. vom 88. Nov. 1803, Zahl 82608. 
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$. 1085. 


Welhe Behörde die Nahſicht der erften unb zweiten 
Verkündigung ertheilt. 


In den Orten, wo keine Candesftelle ift, wird den Kreisämtern 
die Macht ertheilt, aus wichtigen Urſachen bie zweite und 
dritte Verkündigung nachzufehen. | 

%. G. B., 6. 85. 

a) Diefe Dispens eht in der Hauptſtabt bloß ber Landeoſtelle, auf dem 

Lande den Kreisämtern zu. ' 

Hofderret vom 19. Dct. 1787, Zahl 5354. 


6. 10886. 
Nachſicht von allen drei Verkündigungen. 


Unter dringenden Umftänden Eann von der Landesſtelle ober bem 
Kreisamte, und wenn eine beftätigte nahe Todesgefahr feinen Verzug 
geftattet, auch von der Ortsobrigkeit das Aufgeboth gä nz lich nad 
geſehen werden; doch müſſen die Verlobten eidlich betheuern “), 
daß ihnen Eein ihrer Ehe entgegenftehendes Hinderniß bekannt fey. 

e. Ve 0 —V . 

Die Nachfiht von allen drei Verkündigungen iſt gegen 
Ablegung des erwähnten Eides auch dann zu ertheilen, wenn zwei 
Perfonen getraut werden wollen, von denen ſchon vorhin allgemein 
vermuthet ward, daß fie mit einander verehelicht ſeyen. In biefem 
Falle Eann bei der Landesſtelle bie Nachficht von dem Seelſorger mis 
Verfhweigung der Namen der Parteien angefucht werben. 


© . ® .P © . 

a) Der $.33 bes Ehepatents verorbnet gleichfalls, daß in auferorventlichen 
Fällen oder wo Gefahr auf dem Verzuge haftet, den Parteien verflattet 
fey, um bie Nachficht des dreimaligen Hufgebuthes (die Verfündigung) 
anzulangen; fie haben ſich aber dießfalls immer an ihre weltliche Bes 
hörbe zu wenden, ber das Befugniß eingeräumt iſt, in folgen Fällen bie 
gebeihene Nachſehung zu ertheilen. 


$. 1087. 


Morläufige EConfiftorial=: Zufiherungen von Auf 
geboths⸗Nachſicht find nicht zulaffig. 


Da ber $..33 des Ehepatents vorſchreibt, daß die Parteien, 
wenn fie in außerordentlihen Fällen um die Nacficht bes drei⸗ 
maligen Aufgebothes anlangen wollen, fi dießfalld immer an 
ihre weltlihe Behörde zu wenden haben, wmelder bad Be⸗ 
fugniß eingeräumt ift, in folhen Fällen bie gebethene Nachſicht zu 
ertheilen, da ferner dergleichen Parteien, welchen die Dispens ers 


theilt wird, vermöge ber Erläuterung vom 7. Juli 1785 fih ledig⸗ 
ih mit einem ſchriftlichen Zeugniſſe ihrer weltlichen Behörden bet 
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dem Pfarrer, den es betrifft, auszuweiſen haben; da endlich durch 
das auf allerb. Befehl erlaffene Orbdinariatscircular vom 21. Mai 
1785 den Seelforgern ausdrüdlid aufgetragen wird, die Trauung 
der, von der weltlihen Behörde in Anfehung der Verkündigung 
dispenfirten Brautperfonen unmweigerlih vorzunehmen, und wenn 
bie Parteien die dießfällige geiftlihe Dispens verlangen follten, 
hierin im Namen des Orbdinariatd, ohne Weiteres zu bispenfiren, 
fo fey eine von dem Gonfiftorium vorläufige Zuficherung einer kirch⸗ 
lichen Aufgebothedispens ein ordnungswibriger und unzuläffiger Vor⸗ 
gang, deſſen fi das Conſiſtorium, fo wie jeder andern Verfügung, 
wodurd Collifionen mit den Tandesfürftlichen Gefegen erregt wer: 
den, zu enthalten, und die Seelforger zur genauen Befolgung 
des Ordinariatscireulare vom 21. Mat 1785 anzumeifen hat. 

Hofkzld. vom 31. Auguft 1804, Hofz. 8004, Rggsz. 10651, 
Rggsd. vom 15. Sept. 1804. ' 

Den Landesſtellen wurde in Kolge allerh. Entfchl. die ftrengfte 
Wachſamkeit über das dießfällige Benehmen des Confiftoriums an⸗ 
empfohlen. 

Hofkzld. vom Bi. October 1804, Hofzahl 18988, Rggs;. 


$. 1088. 


Vorfihten bei Ertheilung der dreimaligen Auf 
gebothsnachſicht.. 3— 

Damit die Nachſicht vom Aufgebothe, welches doch im 
Ehepatente unter der Nullität der Ehe vorgeſchrieben iſt, gegen die 
Verordnungen vom 2. Dec. 1784, 6. 33, nicht zur Negel, das Auf: 
geboth ſelbſt aber zur Ausnahme werde, wurde den Conſiſtorien 
mit Rggsd. vom 9. April 1807, Rggsz. 10552, aufgetragen, daß 
dasfelbe fämmtlihen Pfarrern, vorzüslih aber denen inner den Li⸗ 
nien Wiens, wo der erwähnte Mißbrauch am ftärfften einzureißen 
anfängt, die allerh. Verordnung vom 5. Oct. 1798 in das Se 
dächenig zurücdrufe, und biefelben anweife, in Zukunft Beine 
Beftätigung der zum Behufe der Aufgebothsdispeng 
angeführten Beweggründe zu erthbeilen, wenn fie 
fih nicht felb von der Badrpeit und Tauglichkeit 
derfelben vollfommen überzeugt haben, weilnady felben 
fie die Parteien zu belehren haben, daß das dreimalige Aufgeboth 
eine alte löbliche und dem Geifte des Chriftenthums ganz angemefs 
fene Kirchenvorfchrift fey, melde der Staat wegen ihrer Zweck 
mäßigfeit zur Bedingung ber Ehevertragsgültigkeit erhoben hat. 

Auf diefe Art werben fi die Beiftlihen um Aufgebothsnach- 
fit verwenden, und bloß auf die in den Gefeßen gegründeten 
wichtigen und feltenen Balle fich befchränken. 
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Sollten bie Pfarrer demungeachtet dieſes Auftrages ſich zu 
bemüht finden laſſen, und follten fie nicht, was ihnen insbefontere 
einzubinden ift, anftatt der bisher gebrauchten oberflädlichen Be⸗ 
flätigungsformel in ihren Einbegleitungen über ſolche Nachſichtsge⸗ 
ſuche die Quellen, aus denen ſie ihre volle Überzeugung von der 
Wahrheit der von den Parteien für die angefuchte Nachſicht anger 
brachten Beweggründe, geſchöpft haben, — jederzeit mit Beſtimmt⸗ 
beit anzeigen, und die erhobenen ihnen vorgelegten Urkunden eis 
gens beilegen, fo werden dergleichen oberflächliche, wenn glei‘ von 
denfelben beftätigte Gefuche zurückgewiefen werden, um andurch bas 
Anfehen der allerh. Verordnung aufrecht zu erhalten, und man wird 
die Pfarrer insbefondere nad) Gebühr anzufehen willen. 

Die Kreisämter wurden zugleich angewieſen, gleihfals mit 
gehöriger Strenge vorzugehen. 1 

Ragsv. vom 9. Aprit 1807, Zahl, 10552. 


$. 1089. | 


Unter fremdem Namen ift Eeine Dispensnachſicht zu 
begehren. 


Wie ausnahmsweiſe in geheimen Fällen vorzugehen ift. 


Die unter einem falfhen Namen angefuht werdenden 
Dievenfationen von DVerkündigungen find auf Feine Weife zu ers 
theilen, da jener, der eine folhe Verkuͤndigungsnachſicht erhalten 
bat, vor feinem weltlichen Richter Feine beweisführende Urkunde 
aufzuweifen hätte, folglich die Sicherheit ber gültigen Ehe auf 
Eeine Weife beftehen würde. . 

Indeſſen ift einerfeitd befohlen worden, daß berlei Angelegens 
heiten dicafterialiter behandelt werden follen, und gleichwie das legte 
Tircular die allerh. Willensmeinung enthalt, daß die Dispenfa- 
tionen von. ben Eheverfündigungen von ber Landesftelle in der 
Stadt, und auf dem Lande von dem Kreisamte ertheilt werden 
folen, fo wird es nur darauf ankommen, daß die eine berlei Dis⸗ 


penſation anſuchende Partei ſich dann unmittelbar oder auch, wenn 


fie will, durch den Pfarrer an den Herrn Regierungspräſidenten 
oder an den Kreishbauptmann, jedoch nur mit Auffagung des 
wahren Namens verwende, und daß fodann die Dispenfation 
ſchriftlich, wie es ohnehin befohlen ift, ertheilt werde, ohne daß 


es nöthig ift, bieraus einen ordentlichen Nefolutionskogen zu mas 


hen. Diefe ſchriftliche Dispenfation „ welche die Partei in bie 
Hände empfängt, wird ihr zut Legitimation taugen, die Sache 
felbft aber in der anverlangten engiten Verſchwiegenheit bleiben, 
da die Pflicht, welche denen die Dispenfation Ertheilenden obliegt, 
fie ohnehin zum Schweigen verbindet. ' 

Hofkanzleidecret vom 7. Auguft 1983, Hofzahl 21, Re: 
gierungsjahl 3503. 
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Se. Mai. haben zu befchließen geruhet, daß es bei den für bie 
Eheangelegenbeiten beftebenden Gefegen fein unabänderliches Werbleis 
ben haben müfle, nur in dem befonderen Falle, wo die Parteien 
aus Gewiſſensantriebe fi zu verebelihen wünſchen, bei ber 
weltlichen Obrigkeit aber fich durch gefekwibrige Anſuchung der Diss 
pens von dem Aufgebothe zu entdecken fheuen, und ſich daher an bie 
Geiftlihkeit um Hülfe wenden, ftebet ed den Bifchöfen allerdings 
frei, unter Beftätigung des unterwaltenden Gewiffensfalles, ohne 
Benennung der Parteien, von der politifhen Landesftelle die Er⸗ 
theilung folder Dispenfen zu erfuchen, von welder auf ein folches 
bifchöfliche® Vorwort die Dispens ohne Weiteres erfolgen werde, 
indem Se. Maj. ſich zuverläflig zu den Herren Bifchöfen verftehen, 
daß fie zu irgend einem ungegründeten Abbruche bed heilfamen Ges 
feges niemals die Hand biethen werden. 

Hofkzid. vom 6. Sept. 1791, Hofzahl 891, Rggsz. 2857. 

In Sällen, wo fib um Dispenfirung eines heimlichen 
Hinderniffes bei fhon beftehenden Ehen an die Geiftlichkeit 
gewendet wird, haben bie Bifchdfe keine Dispens aus eigener Macht 
zu ertheilen, fondern follen fi) jedesmal unter Beftätigung der un⸗ 
terwaltenden Umftände, obne Benennung der Pargeien, 
an die politifche Landesftelle um Dispend wenden. . 

Hofkzld. vom 6. Sept. 1991, Hofzahl 851, Rggsz. 2857. 

Bei diefer allerh. Vorfchrift in Anfehung des, den Ordinariaten 
in ganz befonderen Bällen zugeftandenen Einfluſſes auf Dies. 
penfation von Eheverkündigungen bat es fein unabänderliche® Ver⸗ 
bleiben. 

Da nun in einem foldhen Falle derBifchof auf feine verantworts 
liche Einfchreitung und Beftätigung allemal einen fchriftlihen Beſcheid 
von der Landesftelle erhält, und diefer Dispenfations:Befcheid immer 
auch bei dem Acte in dem Protocolle aufbewahrt werden muß, fo Bann 
fi die Partei, welche eine Urkunde darüber in Händen haben will, 
folde entweder durch einen bei dem Drdinariate anzufuchenden Legitis 
mations = Befcheid, oder nach geſchehener Trauung durch Erhebung 
des gewöhnlichen Trauungsfcheines ober Protocolauszuges ganz füg⸗ 
lich erfangen. 

Übrigens ift durch das Patent vom 21. April 1784 ohnehin fon 
verordnet, daß außer der daſelbſt vorgefchriebenen Richtſchnur Eeine 
anderen bifheftichen oder Gonfiftorial = Zaren abgenommen werden 
dürfen. 

Hoflanzleibefhluß vom 13. März, 1793, Hofzahl 1120, Rggsz. 


Se. Mai. haben in Rüdfiht auf die Aufgebothsdispenfen in 
den Sewiffensfällen folder Perfonen, die allgemein für ver⸗ 
ehelichet gehalten werben, es aber nicht find, zu defchließen geruhet: 
daß in dergleichen Bällen, um bie Ehen der betreffenden Perfonen 


®, 
. 
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zu fhonen, und das aus einem nachträglichen Aufgebothe nothwendig 

entftebenbe Argerniß zu vermeiden (wenn fonft Bein Hinderniß zwi⸗ 

ſchen denfelben obmwaltet), die dießfällige Dispens, ohne Angebung 

ibres Namens, von Seite des Ordinariats bei dem Landespraͤſi⸗ 

dium anzufuchen,, und von biefem, ohne das Geſuch durch das Ein⸗ 

rn ee und das Erpedit gehen zu laſſen, alfogleich zu er⸗ 
eilen fey. 

Hofkzld. vom 3. Februar 1808. 

An Anfehung der Dispenfen in geheimen Ehebindernife. 
‚ fen find endlich folgende zwei Fragen auf das Neue erörtert warden: 

1. Wie die Dispenfen von dem Aufgebothe bei Perfonen, die 
allgemein für vereheliht gehalten werden, es aber 
nicht find, anzufuchen feyen, wenn ihnen fonft Fein Ehehin⸗ 
derniß entgegen flebt. 

2. Wie die Dispenfen in jenen Faͤllen anzufuchen feyen, da 
Perfonen, welche man allgemein, aber irrig für verehelicht hält, en t⸗ 
weder nur um bie Nachſicht eines Ehehinderniffes, 
oder zugleih auh um Befreiung von bem Aufgeboth.e an« 
fuhen, und ob es zuläffig fey, daß für Perfonen, welche fich in dies 
ſem Salle befinden, um die Dispens von dem Ehehinderniffe und von 
dem Anfgebotbe von dem Drdinariate ohne Anzeige des Na— 
mens nur bei dem Landespräfidinm eingefchritten, und von diefem 
die Dispens ertheilt werde, ohne das Geſuch durch das Einreichungs⸗ 
protocoll und Erpedit laufen zu laffen. | 

Hierüber haben Se. Maj. zu entfchließen gerubet: 

In Anfehung der erften Frage: Es fey ſowohl für die 
alten ald auch für die neuen Provinzen zu geftatten, daß in Fällen, 
ivo zwei Perfonen getraut werden follen, von welden früher, 
daß fie ſchon verhbeirathet find, vermuthet wurde, ihr 
Seelſorger, ohne Unterfhied des Religionsbekenntniſſes, mit Ver⸗ 
heimlichung der Namen der Parteien ſich an den Ordinarius oder 

Dbervorfteher der Kirche, zu welcher diefelben gehören; der letztere 
aber, mit Beftätigung des Gewiſſensfalles, unmittelbar an das Lan⸗ 
desprafidium, dann jedoch gegen Ablegung des vorgefchriebenen Eides, 
welcher in Gegenwart ded Seelforgers zu gefchehen habe, von tem 
Aufgebothe befreie. 
In Anfedung der zweiten Frage: Es habein der Re⸗ 
el die Anordnung bed $. 84 des bürgerlichen Geſetzbuches auch in die« 
een Fällen Platz zu greifen, und feyen derlei Geſuche von den Par⸗ 
teien in ihrem eigenen Namen an bie betreffende Behörde zu ftellen. 
Doch geftatten Se. Maj. in befonderd rückſichtswuͤrdigen Faͤllen, 
daß die Seelſorger audy um die Dispens von einem trennenden Ehe⸗ 
binderniffe bei Perfonen, welche allgemein für verebelicht gehalten wer: 
den, bei dem Landesprafibium, —* mit Anzeigung der Namen 
und Umſtaͤnde durch die Ordinariate einkommen, wo ſodann die Lan⸗ 
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bespräftdien diefen Gegenftand mit der größten Verfchwiegenheit, un⸗ 
tet Beiziehung zweier ihrer verläffigften Räthe, zu behandeln haben, 

Hofkanzlei = Präfidialfchreiben vom 11. Sept. 1820, Hofzahl 
26850, Rggsz. 8602. | 


$. 1090. 
Wirkung ber unterlaffenen Eidesablegung. 


uͤber die Frage: ob die unterlaſſene Eidesablegung 
bei der gaͤnzlichen Nachſicht des Eheaufgebothes die Nichtigkeit der 
Ehe zur Folge habe, Haben Se. Mai. zu befchließen gerubet, die 
Behörden haben die in den $$. 86 und 87 des bürgerl. Gefetzbuches 
enthaltene Vorficht der von den Parteien geforderten Eidesleiftung, 
daß ihnen kein der Ehe entgegenftehendes Hinderniß bekannt fey, in 
allen Bällen und unter eigener Verantwortung zu beobachten, und 
des Umftandes, daß der Eid wirklich geleiftet worden ſey, in den hu 
ertheilenden Dispenfen zu erwähnen, im widrigen alle die Unter: 
laſſung diefer Eidesabnahme für fich allein zwar nicht die Dispens un⸗ 
wirkfam machen, jedody an den Behörden und Seelforgern, welche 
diefes in der Dispens erfichtlichen Mangels ungeachtet, die Trauung 
verrichten, nachdrücklichſt beſtraft werden ſoll. 

Hoſdecret vom 23. Sept. 1817, Hofkzld. vom 23. Oct. 1817, 
Hofzahl 24588, Rggs;. 49660. 


6. 1091. | 
Protocoll über die Aufgebothsnachſich 


Über die Dispenfen von Aufgebothen wurde ein eigenes Protocol! 
zu führen angeordnet, Hofdecret vom 2. Jänner 1795, Zahl 439, 
welches nach Hof vorzulegen iſt. 
Hofdecret vom 2. Jänner 1795, Zahl 1048. 


$. 1092. 


Erforberniß eines Religionszeugniffes zum Behufe 
bes Aufgeboths. 


Da Se. Mai. wollen, daß jeder Unterthan in der Religion, 

u welcher er fih bekennt (vorzüglich aber verehelichte Per 

Ionen, denen noch insbefondere die Aufficht Über ihre Kinder und 

Dienftleute obliegt), gehörig unterrichtet feyn fol, fo wurde anges 
ordnet: 

Daß keine Trauung vorgenommen werde, wenn nicht von den 
Perſonen, die ſich trauen laffen wollen, ein Zeugniß ihreß Seelſor⸗ 
gers, daß fie.von ihrer Religion und deren Lehren vollfommen Kennts 
niß befiten, noch vor ber gewöhnlichen Werkündigung beigebracht 
wird, und es iſt, felbft in dem Galle einer Dispens F der Verkün⸗ 

II. 


‘ . 
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digung, die Beibringung bes vorbefagten Zeugniffes niemals nachzu⸗ 


en. 
’ Die Landesftelle hat diefe allerh. Entfchließung allgemein kund 
zu maden, und auf die genauefte Befolgung ftrenge zu fehen. 

Hofkzld. vom 16. Jänner und Rggscirc. vom 5. Febr. 1807. 

Da zur Erreihung bes Zwecke, welcder durch das unter dem 
16. Sän: 1807 allgemein kund gemachte höchſte Hantfchreiben vom 14. 
Jän. in Hinſicht des von den Geelforgern vorzunehmenden Eramens 
der Brautleute beabfichtigt if, unumgänglich erfordert wird, die bier 
und da fo fehr überhand genommene Ertheilung der Dispens von den 
Aufgebothen ſchon aus dem Grunde zu befchranken, damit die Seel⸗ 
forger Öelegenbeit erhalten, während der Zeit derzu gefchehenden Aufs 
gebothe die mangelhaften Religionskenntniffe der Brautleute zu ergäns 
zen, fo wird der Landesftelle auf höchſten Befehl die firengfte Ges 
nauigfeit in Erwägung der für die Dispens angebradten 
Gründe zur Pflicht gemacht, und fol diefe Dispend in keinem Falle 
vor Beibriygung des pfarrlichen Religionsdzeugniffes und ohne Beflätis 
gung der Bittſchrift Über die geſchehene Ausweifung der zur Schlie⸗ 
fung eines gültigen Ehevertrages nöthigen Eigenfchaften, und über 
die Wahrheit der zur Dispens aufgeführten Gründe durch den Pfars 
‚ver ertbeilt werden. 

Hoffkzld. vom 10. Dec. 1807, Hofzahl 84448, Rggsz. 297, 
vom Jahre 1808. 

Allen Seelforgern ift durch die Ordinariate die firengfte Ges 
nauigfeit bei Vornehmung der fhon angeordneten Religionseramen 
der Brautleute zur Pflicht gemacht. 

Wodbei noch insbefondere befohlen wurde: on 

a) Daß die Brautleute bei dieſem Religionsexamen ſich auszu⸗ 
weifen haben, von mem fie vorher oder in ihrer Jugend den Religions 
unterricht erhalten haben ; 

b) daß die Seeſorger bei Entdeckung der mangelhaften Reli⸗ 
gionskenntniffe einer Brautperfon die Vornehmung der Trauung big 
zur Erlangung eines befferen Religionsunterrichtes zu verſchieben, bes 
vechtiget ſeyen. | 

Studienhofcommiffionsdecret vom 18. Juni 1813. 


6. 1093. 
Wann die Gültigbeit des Aufgeboths erlifcht. 


Wird binnen ſechs Monaten nah dem Aufgebothe die 
Ehe nicht gefhloffen, fo müffen die drei Verkundigungen wiederholt 
werden, allg. b. G. B., $. 73; denn die Aufgebothe müſſen nad 


ſechs Wochen wiederholt werden. 


Hpnfdecret vom 83. Dec. 1797, Hofzahl 342 „ Rggsz. 2514, 
vom Jahre 1798. 
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6. 1094. 
Verantwortlidkeit der Seeforger fo wie der Braut: 


leute und ihrer Vertreter für Beobahtung der 
Aufgebothe. 


Zur Galtigkeit des Aufgeboths und der davon abhängenden Gültige 
keit der Ehe ift zwar genug, daß die Namen der Brautleute und ihre 
bevorftehende ce menigftens Einmal, ſowohl in dem Pfarrbezirke des 
Brautigams als der Braut verfändigs werden, und ein in ber Form 
oder Zapf der Verkündigungen unterfaufener Mangel macht die Ehe 
nicht ungültig ; es find aber theils die Brantleute oder ihre Wertreter, 
theils die Seelforger unter angemeflener Strafe verpflichtet, dafiir 
zu forgen, daß alle hier vorgefchriebenen Werkündigungen in der ges 
börigen Form vorgenommen werben. 

A. b. G. B., 6. 74. 


Ohne Aufgeboth (Verkuͤndigung) ſoll nach 5. 34 des Ehepatents 
ſich Bein Pfarrer, Paſtor oder Pope unter fehmerer Strafe unterfans 
gen, eine Partei zu trauen (zufammenzugeben), wenn ibm nicht 
die von der weltlichen Behörte erhaltene dießfällige Nachfehung, oder im 
Falle es eine Milttärperfon ift, die von ihrem Regimente, Corps oder fonft 
vorgefesten Obrigkeit beigebrachte Erlaubniß fchräftlich vorgezeigt wor⸗ 
den. Eine ohne das vorgefchriebene dreimalige Aufgcbötd (die Ver- 
kündigung) oder ohne eine dießfällig erhaltene Nachſehung, oder auch 
ae ‚geiftlihe Erlaubniß gefohloffene Ehe ift gänzlih ungültig und 
nichtig. F 


5. 1005. 
Taxfreiheit ber Verkündigungsſcheine. 


Aus dem Anlaſſe, daß von Seite der Pfarrgeiſtlichkeit nebſt der 
Stollgebühr für die Eheverkündigung auch für die Ausfertigung ber 
Epeverkindfcheine eine befondere Gebühr abgenommen worden ift, hat 
die k. k. vereinte Hofkanzlei erinnert, daß da ohnehin für das Verkün⸗ 
den feldft die Stollgebühr entrichtet wird, und der Berkündfchein nur 
die Beftätigung der mis einer Taxe ſchon belegten Handlung ift, von 
welcher Betätigung Üüberdieß ein Brautpaar nur zum Acte der Trau⸗ 
ung Gebrauch machen kann, bie Abnahme diefer Gebühr für die Zus 
Eunfenicht bewilligt werben könne, fondern daß diefelbe abzuftellen fey. 

Hofkzld. vom 1. Dec. 1831, Zahl 25675; Rggev. vom 21. 
Dec. 1831, Zahl 66388. | 

Wohl aber unterliegen fie einem Stempel von 15 Er. ohne 
Unterfhieb der Perfon. 

Stempel: und Tarpatent vom 27. Jänner 1840, $. 21. 


38* 
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6. 1696. | 
An welden Tagen die Aufgebothverfändigung zu 
..  :gefhehen bat, und wo? . - 
Vorſicht Hierbei. 


Die Verkündigung muß an drei Sonn oder Felt 
tagen, wo die gewöhnlihe Kirdhenverfammlung des 
Pfarrbezirks »), und wenn jebes der Brautleute in einem andern 
Bezirke wohnt, in beiden: Pfarrbezirken gefchehen. 

Bei Ehen zwiſchen nicht« Eatholifhen hriftlihen Religions 
genoffen muß das. Aufgeboth nicht nur inihren gottesdienſtlichen Vers 
fammfungen, fondern auch in jenen katholiſchen Pfarrkirchen, in 
deren Bezirke fiewohnen ; und bei Ehen zwifchen katholiſchen und nich t⸗ 
katholiſchen chriftlichen Neligionsgenoffen, fowohl in ver Pfarrs 
kirche des Eatholifchen und in dem Bethhauſe des nicht = Eatholifchen 
Theiles, als auch in ber Eathalifhen Pfarrkiche, in deren Bezirke 


4 ® q 


der Lebtere wohnt, vorgenommen werden. 


. 

Aufgebothe der Parteien, wo jedes der Brautleute einer an- 
bern Religion zugethan iſt, müffen in ihren beiden Kirchen ges 
(heben. 53. 

Hofkzld. vom 24. Febr. 1794, Zahl 2177. | 
a) Auch der $. 31 des Ehepatent3 vom -16. Junner 1783 verorbnet: Jede 
Ehe foll, bevor fie 'gefchloflen wird, in der Pfarrkirche der Brautleute an 
einem Sonn’ ’dber 'gebothenen Welertage zur Zeit-der Predigt, ober wenn 
fonft das Volk Hinlänglich verfammelt if, öffentlich aufgebothen 
(verkünbigt); bei biefer Verkündigung beide Brautleute mit Tauf⸗ und 
Geſchlechtsnamen, Geburtsort und Stand deutlich bezeichnet, und dieſes 
Aufgeboth (Merkündigung) noch an zwei folgenden Sonn⸗ oder Feier 
tagen wiebergplt, werden; Damit; ein jeber ein ihn etwa befanntes, Diefer 
Ge im Wege ftehendes, Hinderniß gehörig zu entbeden, Seit gewinne. 
Gehören die Brautleutt unter vetſchiebene Pfartdezirfe, fo full nad 
§. 32 jenes Patente die dreimalige Verkündigung in der Pfarre von 
Beiden geſchehen; wo das. Aufgebuth. (pie Verfündigung) in mehr als 
einer Pfarre zu geichehen Hat, ift der Pfarrer, Paſtor uber Pope, in 
befieg Gegenwart die Ehe gefchloffen werden foll, fehuldig, ſich das Zeug: 
niß bes auch in ber andern Pfarre gefihehenen Aufgeboths geben zu laſſen. 

Ehepatent vom 16. Jänner 1783, 8. 34. 3 


J §. 1097. 
In welcher Kirche das Aufgeboth zu geſchehen hat, 
"wenn die eigentliche Pfarre keinen Seelſorger hat. 
Über eine Anfrage: wie daß Aufgeboth in Ernangelung 
eines eigenen Seelforgers zu geſchehen bar,, wurde den 
bifchöflihen onftftorien mit Decret vom 8. November 1806, Ne: 
gierungszahl 37458, erwiedert, daß nachdem das Aufgeboth der 
Brautleute nad dem höchſten Ebepatente in der Kirdye, wohin bie 
Brautleute eingepfarrt find, zu geſcheben hat, der in dem Bud: 
ſtaben des Geſetzes gegründete Antrag des bifchöflichen Conſiſtoriums 


Von den geiftlihen Angelegenheiten. 597 


keinem Anftande unterliege, daß. in den Fällen, wo das Aufs 
geboth in der gewöhnlichen Pfarrkiche wegen Erkrankung ded ein- 
zigen dort befindlichen Seelſorgers oder deſſen gänzlicher Ermange- 
lung, ohne daß ein Proviſor bingefeßt werben Eann, nicht gefchehen 
kann, das Aufgeboth in derjenigen Kirche vorgenommen werde, wo⸗ 
bin das Conſiſtorium die Gemeinde für dieſe Zwifchenzeit der Ve: 
fuhung des Gottesdienftes und Empfangung der Sacramente anzus 
weifen nöthig fand. 

Der Seelforger diefer Kirche ift dann auch als der ordentliche 
Pfarrer allerdings anzufehen, welcher die Trauung vorzunehmen hat. 


6. 1098. 

Was zu gefbhehen bat, wenn die Verlobten oder 
Einesdavon noch nicht ſechs Wochen im Pfarr: 
bezirke dislocirt ſind. 

Wenn die Verlobten oder Eines von ihnen in dem Pfarrbezirke, 
in welchem die Ehe geſchloſſen werden ſoll, noch nicht durch ſechs 
Wochen wohnhaft ſind, ſo iſt das Aufgeboth auch an ihrem letzten 
Aufenthaltsorte, wo fie länger als die eben beſtimmte Zeit gewohnt 
baben, vorzunehmen; oder die Verlobten müffen ihren Wohnfig an 
dem Orte, wo fie fih befinden, durch ſechs Wochen fortfegen, bamit 
die Verkündigung ihrer Ehe dort hinreichend fey. 

2.5 G. B., $. 78. 

a) Auch der $. 32 des Ehepatents vom 16. Jänner 1783 fagt: daß, wenn 
Gines von den Brautleuten fi in feiner dermaligen Pfarre noch nicht 
durch ſechs Wochen aufgehalten hatte, bie Verkündigung bazu noch in 
derjenigen Pfarre geſchehen fol, unter welche er vorher gehört hat. 


$. 1099. Ä 
b) Feierliche Erklärung. 
Bon wen biefelbe abzugeben iſt. 


Die feierlihe Erklärung der Einwilligung muß vor dem 
orbentlichen Seelforger eines der Brautleute, er mag nun nad Ver⸗ 
fohredenheit der Religion Pfarrer, Paſtor oder wie fonft immer 
beißen, oder vor deſſen Stellvertreter in Gegenwart zweier Zeugen 
gefchehen. 

A. b. G. Br 6. 75. 

Der $. 22 des Ehepatents vom 16. Jaͤnner 1783 fagt dießfalls: 
der Ehevertrag (Contract) felbft wird gefchloffen, wenn eine Manns⸗ 
oder eine Weibgperfon einwilligen, miteinander in eine unzertrenns 
Tihe Gemeinfchaft zu treten, um Kinder zu erzeugen und ber diefem 
Stande anklebenden Gerechtſame zu genießen. Die Einwilligung in 
bie Ehe muß ferner nad) $. 23 des Patents Elar und deutlich ausge: 
drückt und insgemein von den Parteien felbft gegeben werden. 

a) Die katholiſche Ehe wirb nicht vor dem Givilbeamten, fonbern vor dem 

Pfarrer, welcher fie ſogleich als Religionsact einfegnet, geſchloſſen; 
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und Se. Maj. haben bei mehreren Welegenheiten erflärt, daß Aller: 
hoͤchſtdieſelben bei biefem Acte bie Pflichten ber Weligiun eines Jeden 
nach feinem Glaubensbelenntniffe erfüllt wiſſen wollen. 

Hoftzld. vom 1. Mai 1833, Hofzahl 1841, Rggez. 22968, 


6. 1100. 


Die feierlihe Erklärung kann aud mittelft eines 
‚ Bevollmächtigten gefhehen.. 


Die feierlihe Erklärung der Einwilligung zur Ehe kann hiernad) 
au mittelft eines Bevollmächtigten gefchehen, doch muß 
hierzu die Bewilligung der Landesftelle erwirkt, und in der Vollmacht 
die Perſon, mit welcher die Ehe einzugehen ift, beſtimmt werden. 

Die ohne eine ſolche befondere Vollmacht gefchloffene Ehe ift 
ungültig. Iſt die Vollmacht vor der abgefhloffenen Ehe widerrufen 
worden, fo ift zwar die Ehe ungültig, aber der Madhtgeber für 
den durch feinen Widerruf verurfadhten Schaden verantwortlich. 

A. 6. ©. 8., $. 76. 


Aud der $. 23 des Ehepatents vom 16. Jaͤnner 1783 befagt: 
Zwar verflatten Wir auch, die Ehe durch einen-Bevollmächtigten zu 
fließen, allein eine folche Ehe fol nur in dem Falle gültig feyn, 
wenn bie Vollmacht auf die Heirath einer beflimmten Perfon gerichtet 
ift, und wenn diefelbe zu jener Zeit, da der Bevollmadtigte die Ehe 
ſchließt, nicht bereits widerrufen worden. 


6. 1101. ° 2 
Was bei gemifhten Ehen zu beobadten if. 


Wenn eine Eatholifche und eine nicht = Batholifhe Perſon fich vers 
ehelichen, fo muß die Einwilligung vor dem katholiſchen Pfarrer in 
Gegenwart zweier Zeugen erlärt werden; doch kann auf Verlan⸗ 
gen des andern Theiles auch der nichts Batholifche Seelſorger bei diefer 
feierlipen Danblung erfcheinen. | 


. Ve . .7> . 6. 


Jede mit der Vorfchrift des 6. 77 ded a. 6. ©. B. im Wider 
fpruche ftehende Handlung bei Trauung gemifchter Ehen ift geſetzwidrig 
und verbothen. | 

Hofkzld. vom 14. Dec. 1815, Hofzahl 21817, Rggsz. 330, 
vom Jahre 1816. 


8) Eine zweite Tranung von Gelte bes nicht » katholiſchen Seelſorgers iſt 
dagegen nicht zuläflig. 
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6. 110%. 
Die Trauung foll in ber Pfarrkirche gefhehen. 
Ausnahme, 


Die Trauung bat in ber betreffenden Pfarrkirche zu ges 
ſchehen *). . 

Die Dispenfation zur Zufammengebung in den Privat 
bäufern ift der Landesitelle zugewiefen. 

a) Der 5. 29 des Ghepatents vom 16. Jänner 1783 verordnet. ferner: daß, 
wo Bräutigam und Brant unter verfchiebene Piarrbezirfe gehören, es 
an dem genug fey, wenn bie ehelihe Einwilligung entweder vor bem 
Biarrer, Baflor oder Pope des Bräutigams, ober vor bem Pfarrer, 
Paſtor oder Pope ber Braut erklärt wir. ’ 


$. 1108. 
Trauung ber griechiſch-katholiſchen Ehen in Wien 
und außer den Linien Wiens. 


Die griehifch-Eatholifhe Pfarre zur heiligen Barbara zu Wien ift 
die ordentlihe Pfarre für alle Chriften des griechifch = Eatholifchen Ri⸗ 
tus, welcde inner den Linien Wiens wohnen. Wenn demnach zwei 
inner den Linien Wiens wohnende griechifch « Eatholifche Per⸗ 
fonen fi verehelichen,, fo ftehet die Trauung dem biefigen grie- 
chiſchkatholiſchen Pfarrer in feiner Kirche zu. Wenn die 
beiden Brautleute zwar katholiſch, aber von verfhtedenem Ri— 
tus find, fo ift ed der Willkür derfelben Überlaffen, ob fie in der 
fateinifhen Pfarrkirche, in deren Sprengel eined derfelben wohnt, 
oder in der griechifchsbatholifhen Pfarrkirche getraut werden wollen. 


Die Verkündigungen aber haben ſowohl in der la- 
teinifhen Kirche, in deren Pfarrbezirk die Brautleute wohrien, 
als aud in der griechiſch-katholiſchen Kirche zu gefchehen. 

Außer den Linien Wiens hat fih der Pfarrbezirk des, 
griechifch »Eatholifhen Pfarrers nicht zu erſtrecken. 


Wenn jedoch ein außer Wien in Öfterreih unter der Enng 
wohnender griechiſch-katholiſcher Glaubensgenoſſe von dem 
erwähnten Pfarrer Religionshandlungen verlangt, fo haben die 
©eelforger des Iateinifch » khatholiſchen Ritus der griechifch = Fatholi- 
fhen Pfarrgeiftiichkeit Bein Hinderniß in Ausübung derfelben auch 
in ihren Pfarrkirchen zu legen. 

Hofkzld. vom 5. Jänner 1815. 
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6. 1104. 


Welche Vorfiht der Seelforger bei der Vornahme: 
der Trauung zu beobadten bat. 


Wenn Verlobte das ſchriftliche Zeugniß von ber vollzoge- 
nen orbentlichen WerFündigung, oder wenn die in den 66. 49, 50, 
51, 52 und 54 des a. b. ©. B. erwähnten Perfonen die zu ih⸗ 
rer Verehelichung erforderlihe Erloubniß; wenn ferner diejenigen, 
deren Volljährigkeit nicht offenbar am Tage liegt, den Taufſchein 
oder das fehriftlihe Zeugniß ihrer MWolljährigkeit nicht‘ vorweifen 
Eönnen, ober wenn ein anderes Ehehinderniß rege gemacht wird, 
fo ift es dem Seelſorger bei fhwerer Strafe ver- 
botben, die Trauung vorzunehmen, bis die Verlob⸗ 
ten die nothwendigen Beuoniffe beigebradt, und 
alle Anftände gehoben haben. 


ode eo «po © 


6. 1108. 
Prüfung der Urkunden zum Behufe der Trauungen. 


Es bat fi der Fall ergeben, daß ein Pfarrer über verfälfch- 
ten QTauffchein und MWerehelihungsbewilligung eine Trauung vor: 
‘genommen hat, und bei diefer Gelegenheit nicht jene Aufmerkſam⸗ 
keit Di Sorgfalt gezeigt habe, die bei derlei Gelegenheit uner⸗ 
laͤßlich ift. 

Nachdem die wichtigen Folgen zu großer Leichtigkeit in Bes 
urtbeilung folder Ausweife in die Augen fallen, ward das Conſi⸗ 
florium angewiefen, den Seelſorgern die möglichfte Aufmerkfame 
keit und Vorſicht bei Prüfung folder Urkunden und Behelfe anzu⸗ 
empfehlen. | 

Rggsv. vom 24. Jänner 1830, Zahl 3300. 


6. 11086. 
Welche Vorfihten noch ferner zu beobadten find. 
a) Bei Trauungen von Beamtenswitwen. 


Die Pfarrvorſteher haben in Fällen, wo irgend eine Bean: 
tenswitwe getraut wird, die Anzeige ‚ber Trauung durch bie betref- 
fende Ortsobrigkeit an das vorgefeßte Kreisamt zu erftatten, damit 
den Bevortheilungen der politifhen Bonds bei Bezligen von Pens 
fionen, ‘Provifionen oder Gnabengaben vorgebeugt werde. . 

Hofkzld. vom 25. Nov. 1818. i 
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6. 1107. 

b) Bel Verehelichnng ber in Eivildienfte übergetretenen penſionirten Dfficiere. 

Der E E. Hofkriegsrath hat feit Kurzem die Erfahrung gemacht, 
baß penfionirte Officiere Eivilanftelungen fuhen, um ſich unge: 
bindert verehelihen zu Eönnen, gleich darauf aber unter 
allerlei Borwand ben Eivildienft aufgeben, und in ihren vorigen Milis 
taͤrpenſions⸗ Genuß übernommen zu werden verlangen, ohne daß fie die 
Heirath6 - Caution, die fie im Falle ihres’ Rücktritts nach ihrer zuletzt 
bekleideten Officierscharge nachzutragen haben, zu erlegen vermögen. 
Um nun bie Entfchuldigung ber Unbefanntfchaft mit diefem Gefeße 
unmöglid zu machen, ift im Falle einer der (bei einer Civilbehörde) 
angeftellten, vormals penfionirten Officiere vor dem Verlaufe von 
zehn zurlicigelegten Dienftjahren, während feiner Eivilanftellung ſich 
verebelihen wollte, derfelbe auf jene Bedingung nod einmal aufs 
merkfam zu machen, und ihm die nachtheiligen Bolgen vorzuftellen, 
die für ihn und feine Familie nothwendig herbeigeführt werden müß- 
ten, wenn er jene Bedingung bei dem fpäter etwa nothwendigen Aufs 
geben des Civildienfted vor dem gewuͤnſchten Rücktritte in die Penfion 
nicht zu erfüllen vermöchte. 

5* vom 27. Mai 1819, Zahl 19514. 


$. 1108. 


Recursrecht der. Verlobten gegen die Verweigerung 
des Seelforgers, fie zu trauen. 


Fänden die Verlobten ſich durch die Verweigerung der Trauung 
gekränkt , fo können fie ihre Befchwerde der Landesſtelle, und in den 
Orten, wo keine Landesſtelle ift, dem Kreisamte vorlegen. 


.b 0 .s 0 4 


6. 1109. 
Verbot während der heiligen:Zeit zu frauen. 
Dispenfation davon. 
Die Seftattung, in dringenden Fällen die Trauung während 
ber heiligen Zeit, d. i. vom Afchermittworhe angefangen bie zu 
dem weißen Sonntage einfhließlih,, und vom Adventfonntage bis 


zum Qage der Erfcheinung vorzunehmen, fteht dem Orbinariate zu. 
Hofo. vom 17. Mai und 11. Juni 179%. 


6. 1110. 


Anzeige von Ehen der Unterthanen in auswärtigen 
Jurisdictionen. 


Über das von bem & k. ſteiermaͤrkiſchen Gubernium geftellte 
Anſinnen, daß in jenen Faͤllen, wo ein dortlaͤndiges Individuum 
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von einer der Jurisbictionen Wiens durch Ertheilung bes Eheconſen⸗ 
fes in die Wiener Population aufgenommen wird, von der betreffen- 
den Surisdiction der fleiermärkifhen Srundobrigfeit nit allein die 
Ertheilung des Eheconfenfes, fondern auch der Vollzug der Ehe 
angezeigt werde, weil erſt nach gefhehener Verehelichung in bie 
Conferiptionsbücher die entfprehende Veränderung eingetragen were 
den ann, hat die Regierung mit Beziehung auf die Rggev. vom 
8. Oct. 1831, Zahl 51478, anzuordnen befunden, daß in Hin⸗ 
Eunft auch bie wirklich vollzogene Verehelihung den betreffenden 
auswärtigen Jurisdictionen jedesmal bekannt zu geben fey. 


6. 1111. 


Verehelichung ungarifäer Unserthanen in Ofter 
reid. 


Se. Maj. haben zu befehlen geruht, daß den ungarifhen 
Untertbanen, welde in den deutfch = erbländifhen Provinzen, 
mit Beobachtung aller für diefe zu einer gültigen Ehe gefeglich 
vorgefchriedenen Erforderniffe, fi zu verehelihen wünfden, in dies 
fer Hinfiht zwar Beine weitere Befchränkung gemacht werben könne, 
nur müffen ſolche ungariſche Unterthanen, welde ſich in dem deutſch⸗ 
erbländifhen Pfarrbezirke, in welchem die Ehe gefchloffen werden 
fol, nicht durch die volle in dem 6. 72 des a. b. ©. B. vorge 
fhriebene Zeitfrift von ſechs Wochen aufhalten, das Zeugniß ihrer 
competenten vaterländifhen Behörde beibringen, daß die dreimalige 
Verkündigung in ihrem Wohnorte in Ungarn gehörig gefchehen, 
oder fie die Nachſicht hiervon in ihrem Wohnorte erhalten haben; 
dagegen” bebürfen fie Feiner befondern Erlaubniß ihres eigenen Pfars 
rers, daß fie in dem beutfcheerbländifchen Pfarrbezirke getraut wer: 
den dürfen, weil fowohl nad dem canonifhen Rechte als nach der 
Anordnung des Eonciliums von Trient, die Trauung nad Willkür 
der Brautperfonen von dem Pfarrer des Braͤutigams oder ber 
Braut gleich gültig gefchehen Kann. 

Hofkzld. vom 23. Oct. 1817. 


a8 - | 


Ungültigbeit der Trauung eines Graubündners ohn 
Einwilligung der Cantonsregierung. 


Über Einfchreiten ber Regierung des Freiftantes und eidgenoͤſſi⸗ 
(den Standes Graubünden hat die geheime Hofe und Staatskanze 
lei der vereinigten Hofkanzlei eine dortortig beftehende gefekliche Be: 
fiimmung belannt gemacht, zu Bolge welcher Feine im Auslande 
erfolgte Trauung Graubundner Angehörigen ohne vorher erhaltene 
Einwilligung der Gantonsregierung als gültig anerkannt wird. 

Hofkzid. vom 3. Oct. 1836, Zahl 26338, Rggev. vom 9. 
Oct. 1 2. Zahl TRO. 


8RZ 
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J 
6. 1113. " 


Aufhebung der Trauungstaren unb Übernahme der 
Smpfungstoften auf den Staatsfhas. 


Se. Maj. haben mit allerh. Entfchl. vom 6. Nov. 1820 zu ge⸗ 
nehmigen gerubet: 

Daß die Trauungstaren aufgehoben und die Smpfungsloften auf 
den Staatsfchag übernommen werden, welche daher auch in den jährs 
lichen Voranſchlag gebracht werben müffen. | | 

Hofkzlid. vom 16. Nov. 1820, Hofzahl 34229, Rggsz. 59878. 


5. Bon der Dispens von Ehehindernifien. 


j 6. 1114. 


Wie die Ehehinderniffe zum Behufe ber Ertheilung 
ber Dispenfen zu unterfcheiden find. 


Aus wichtigen Gründen kann die Nachſicht von Ehehinderniffen 
bei der Landesſtelle angefucht werden, weiche nach Befchaffen- 
beit der Umftände fich in das weitere Vernehmen zu fegen hat. 

a. b. ©. B., 6. 83. , 

Und die Regierung bat ſich vermöge Hofkzid. vom 12.Nov. 1818, . 
Hofzahl 6046, Rggsz. 32707 Tediglih zum Grundfage zu maden, 
daß das neue allgemeine bürgerliche Geſetzbuch in allen Fällen das ein- 
äige Geſetz fey, an welches fih gehalten werden muß, und daß folg« 
ih von ehemaligen Verordnungen und einer diepfälligen Obſervanz 
Beine Rede feyn kann. 

Bei Dispenfen von Ehehinderniffen find übrigens drei Gattun⸗ 
gen derfelben zu unterſcheiden: 

1. Solche, die lediglich durch I. f. Geſetze, 

2. folde, die ſowohl durch Tandesfürftliche als kirchliche Ges 
fege, unb endlich 

3. folhe, die lediglich durch Kirchliche Geſetze beftimmt find. 


6. 1113. 
Ad 1. Dispenfation von bürgerlihen Ehehinder— 
niffen. 


An Rüdfiht derjenigen in dem. bürgerlichen Geſetzbuche beftimm- 
ten Ehehinderniffen, weiche durch Eein canonifches, fondern lediglich 
dureh Tandesfürftliche Geſeze beſtimmt find, bas die weltliche Macht 
allein ihr Amt zu handeln. 

Hofkzid. vom 16. Oct. 1800. 


a) Diefes Hofberret if zwar nur an bad oſtgaliziſche Gubernium erlaſſeu 
worben ; «6 wird jedoch bie barin enthaltene Daßregeh, fo weit fie nicht 
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durch ſpaͤtere (Befehe aufgehoben wurde, bei jeder Gelegenheit auch auf 
bie übrigen öflerreichifchen Provinzen angeordnet. 


| 6. 1116. oo, 
Ad 2. Dispenfation von bürgerlihen canonifgen 
Ehehinderniffen. 


Dießfalls verordnet der $. 16 des Ehepatents vom 16. Sän- 
nern 1783: Woß'ern in irgend einem befonderen Falle fehr wichtige 
Urfachen vorhanden wären, welche eine Ehe zwifchen Perfonen räth« 
lich machen, deren Verwandtſchaft oder Schwägerfhafe die Verbins 
dung hindert, darın muß der Fall allezeit Sr. Majeftät angezeigt, 
und nur etft nach allerh. Genehmigung kann fi) weiter Darüber an 
das geiftliche Gericht gewendet werben. | 

Das Hofkzld. vom 16. Oct. 1800 verordnet dagegen, baß in 
Ruͤckſicht jener Ehihinderniffe, welche ſowohl durd landesfürſt— 
Aliche, als durch Kirchengeſetze gleichförmig beſtimmt 
werden, die Parteien allemalvorläufig an die geiſtlichen Ordi⸗ 
nariate fih wenden -müflen, wo es dann darauf ankommen werde, 
ob diefe aus eigener Macht dispenfiren oder eine päpftlihe Dispens 
nothwendig. erkennen , oder die Dispenfation verfagen werben. — Im 
erften Balle wurde verordnet, daß fich die Parteien mit Beibringung 
des Confiftoriafbef beides an. die Zandesftelle wenden follen, die Dis⸗ 
penfation auch für den Civilvertrag zu erhalten, welder Dispenfation 
von der Landesſtelle Bein Hinderniß in den Weg gelegt werden wird. 

Am zweiten alle fey von Seite ber Landesftelle auf Anlangen 
der Partei Beriht an die Hofkanzlei zu erflatten, um die I. f. Beis 
fiimmung zur Anfıihung der päpftlichen Dispenfation zu erwirken. 

Im dritten Balle hingegen, foll ben Parteien, auch die welt 
liche Dispenfation abgefchlagen werden. 
‚Das Hofkzld. vom 12. Nov. 1814, Hofzahl 36046, Rggsz. 
32707, erinnerte ‚jedoch über ein Geftions« Protocol des geiftlichen 
Departements ber Regierung, daß durch die Manipulation, wornach bie 
Dispens werbenden Parteien fih nun zuerft an die Regierung 
und diefe fih nun vor Ertheilung oder Verweigerung der Dispens an 
das Drbdinariat verwendet; der $. 83 des allg. b. ©. B. in ber 
ftrengften Bedeutung aufrecht erhalten werde, daher auch aus Anlaß 
der Frage: wo Tispensgefuche in Ehehinderniffällen, worliber die 
Dispenfationen det a. b. ©. B. mit jenen des Trieftiner Confiliums 
coincidiren, einzureichen feyen, ob bei dem Orbinariate nad) der 
Weifung vom Jahre 1800 oder bei ber Landesſtelle nad) dem $. 88 
bes a. b. G. B. mit Hofkzid. vom 12. Nov. 1814, Zahl 36046, 
Rggsz. 32707, fuͤrr letzter es enıfhieden wurde, - — 
le vom :1. Mai 1883, 6. 2, Hofzahl 1613, Rggsz. 


\ 


Bon den geiflihen Angelegenheiten. g05 


5. 1117. 


Ad 3. Dispenfation rein =» firdlider und in ben bür 
‚ gerlihen Öefegen nihr enthaltener Ehehinder: 
niffe. 


Die Bifchbfe wurden in Bolge allerh. Befehls mit Hofkzld. vom 
6. März 1783, Zahl 1190, angewiefen, jenen Perfonen eines zu 
zärtlihen Gewiſſens, die fih in einem durch die Verordnung in 
Epefahen nit verbothenen Grade *) zur Erhaltung der Dig« 
penfation dennocd an felbe insbefondere wenden, die angefuchte Diss 
penfation allzeit, ohne felbe jemals abzufhlagen, und gratis zu 
ertheilen. 

Bei jenen Ehedinderniffen, die bloß kirchlich und in das 
bürgerliche Ehegefeb nicht aufgenommen find, bedürfen die Parteien 
gar keine Dispensb). - 

Wenn fie jedoch zu ihrer eigenen Beruhigung eine Dispens 
- bei ihren Bifchöfen anfuchen wollen, fo bleibt ihnen ſolches unbes 
nommen, und die Staatsverwaltung nimmt bievon Feine Kennt- 
niß. Sollte aber ein Bifchof oder Pfarrer fo weit gehen, die Dis⸗ 
pens oder Trauung in ſolchen Faͤllen zu’ verweigern, fo haben 
hierüber fich die Parteien mit den die Thatfachen begleitenden Um⸗ 
ftänden an die Landesftelle zu wenden, Hofkzld. vom 16. October 
1800, die dann den Gonfiftorien oder Pfarrern die unverzügliche 
Trauung der Parteien, wenn fie diefe ruhig und richtig in ihrem 
Gewiffen ohne weitere Dispens verrichten wollen, aufzutragen hat. 


a) Auch der $. 16 tes Ehepatents vom 16. Jänner 1783 befagt: Daß 
jene Berwanbten und verfchwägerten Perſonen, die Se. al: zur Schlies 
fung einer Ehe unter fich in dieſem Gefege nicht für unfähig erklären, 

ſich lediglich bei ihren Biſchöfen dießfalls melden koͤnnen. 


b) Hieher gehoͤrt: 

1. Das Chehinderniß, ſo aus dem Sclavenſtande einer Perſon oder 
aus der Beifügung einer ſchaͤndlichen, der Subſtanz der Ehe zuwiderlaufen⸗ 
der Bedingung, oder aus bem Nichteintreffen einer beigefepten möglichen 
Bedingung entfleht (f. Dolliner’s Eherecht, I. Th., S. 48); 

3. das noch befiehende Ehebonb bei .chriftlichen nicht » Faiholifchen 
Perſonen im alle einer gerichtlich vorgenommenen Chetrennung;: 

3. die Blutsverwandifchaft, im dritten nnd vierten Grade der Sei⸗ 
tenlinien,, nach der canonifchen Berechnungsart ; ” 

4. die bürgerliche Verwandtſchaft (durch Adoption) ; 

5. die geiftliche Verwandtfchaft (mit Taufs und Firmpathen): 

6. die eigentliche Schwaͤgerſchaft aus einer ungültigen, aber voll⸗ 
zogenen Ehe, oder die ans einer gültigen unb vollzugenen Ehe im brits 
ten oder vierten Grabe ber Seitenlinie nach der canonifchen Berechnung; 

7. die uneigentliche Schtwägerfchaft, naͤhmlich die aus einem Ehe⸗ 
verlobniß oder ans einer ungültigen und nicht vollzugenen Ehe, oder 
bei einer gültigen nicht vollzogenen Ghe, bie im britten „und vierten 
Grade der Seitenlinien nad der canoniſchen Berechnung beftchenbe ; 

8. die Schwägerfchaft aus einem nnehelichen Beiſchlafe; 
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9. der Chebruch, wo er entweber mit einem Cheverſprechen ober 
mit einer NRachfellung gegen das Leben bes in feinem Rechte verletzten 
Ghegatten verbunden, aber vor Schließung ber Ehe wicht erwieſen if; 

J 10. ver Gattenmord, wenn ein Ghegatte ben andern im Ginver⸗ 
Rändniffe mit einer dritten Perfon um das Leben gebracht Hat, aber die 
beiden Mitfchntvigen vor der Seit fich zu ehelichen einauder nicht vers 
fprochen , oder wenigfiens bie That nicht, um biefe Abſicht zu erreichen, 

ausgeũbt haben, 


Ä 6. 1118. 
Wo um Nachſicht von den im a. b. ©. 8. beftimmten 
Ehehinderniſſen anzufuden iſt. 


Aus wichtigen Gründen kann die Nachſicht von Ehehinderniſſen 
bei der Landesſtelle) angeſucht werden, welche nach Befchaffenheis 
der Umſtände ſich in das weitere Vernehmen zu ſetzen hat. 

A. b. G. B, 6. 88. 


d) Die Parteien haben fi alſo an die Lanbesftelle zu wenden, welche hier⸗ 
bei mit genaner Grwägung ber von Fall zu Ball eintretenden Berbält- 
niſſe entſcheidet, und auch nach Umfländen vorher das weitere Verneh⸗ 
men zu pflegen hat. Mit welchen Organen dieſes Wernehmen zu yfles 
gen Tommt, entgält das Hoflzld. vom 1. Mai 1833, Hofzahl 1241, 
Rggsz. 22064 mit Folgenden: 


Sm a. 5. G. B. if lediglich von Chehinderniſſen ale bürgerlichen und 
nicht von Chehinderniſſen als canonifchen die Mede. Bine Rüdfpracdhe 
mit dem Orbinariate, ob, wann und mit welchen Erhebungen fie zw 

’ pflegen fey, konnte daher In diefem Gefepbuche gar nicht erwähnt wers 
den, weßbalb auch im $. 83 dieſes Einvernehmen nicht, ſondern viels 
mehr jenes mit den Militärs und Inflizbehörben, ohne beren Einwillis 

ung in gewiſſen Wällen feine bürgerlichen Checontracte gültig gefchlofs 
en werben können, gemeint feyn dürfte. Hat die politifche Behörde dems 
nach ein foldhes Einvernehmen mit dem Orbinariate zu pflegen, fo 
muß dieſes als eine politiſche Disciplinar s Vorfchrift augeſehen, und 
Tann nicht aus dem a. b. G. B. hergeleitet werben, 


5. 1119. 
Wie die Parteien um Nachſicht einzukommen haben. 


Vor Abſchließung der Ehe ift die Nachſicht über Ehehinder⸗ 
niffe von den SParteten felbft, und unter eigenem Namen anzufucen. 
Menn fih aber nach Abſchließung der Ehe ein vorber unbekanntes 
auflöslichesd Hinderniß aͤußern follte, Eönnen fi die Parteien auch 
durch ihre Seelforger und mit Verfchweigung ihrer Namen an die 
Landesitelle um Nachſicht wenden. 

A. b. ©. B., 8. 84. 


Won den geiftliden Angelegendeiten. 40 
6. 1120. 


Wie fih bei Nachſicht von einem bei Schließung der 
Ehe befiandenen Hinderniffe zu benehmen if. 
Wenn von einem bei Schließung der Ehe beftandenen 
Hinderniffe die Nachſicht ertheilt wird, muß, ohne Wiederholung - 
ded Aufgeboths, abermal die Einwilligung von dem @eelforger, und 
vor vertrauten Zeugen erklärt, und bie feierliche Handlung in bem 
Trauungsbuche angemerkt werden. - 
Iſt diefe Vorſchrift beobachtet worben, fo ift eine ſolche Ehe fo 
zu betrachten, als wäre fie urfpränglich gültig gefchloffen worden. 
A. b. G. B., 6. 88, j 


6. 1121. 


Sührung eines Geſtions⸗Protocolls Über die Nach 
fihten bei dem Kreisamte hierüber. 


Bei den Gefuchen um Ehedispenfen bat fich das Kreisamt im 
Geftiong » Protocolle die Urfache der Bitte und bie Bewilligung anzus 
führen. 

Rggsv. vom 18. Sept. 1808, Rggsz. 23878. 


u 6. 1122. 
Wann neben der bürgerlihen aud die kirchliche 
Dispens einzutreten hat. 


Se. Maj. haben in den Verwandtſchafts⸗ und Schwägerfchafts: 
graben, welche zugleid canonifhe und bürgerliche Ehehinderniffe find, 
geftattet, daß die Ordinariate entweder aus eigener Macht dispen⸗ 
firen , oder wenn fie ſich dazu nicht berechtigt glauben, die Dispens 
in Rom anfuchen*), wenn die Gründe zu derlei Dispenfen wichtig find, 
wobei die wiederholte Ermahnung erfloffen iſt, mit derlei Dispens⸗ 
ertbeilungen oder Nadfehungen nicht fo leicht zu ſeyn, welche Er⸗ 
mahnung ausber Natur des Öefeßes fließt, welches durch häufige Diss 
penfen nur von feinem Anfehen verliert. 

Hofkzid. vom 1. Mai 1823, Hefzahl 1241, Rggsz. 22964. 

Insbeſondere hinſichtlich des Ehehinderniffes wegen Ehebruch 
beißt es aber: Die Bedingungen, unter welden ber Ehebruch ein 
Hinderniß nad canonifhen und nad bürgerlichen Geſetzen ift, find 
nicht diefelben. Es kann daher der Fall eintreten, wo ein Ehebruch 
ein bürgerliche, nicht aber zugleich. ein canonifches Eheßinderniß ift, wo 
- dann aud eine Rückſprache mit dem Ordinariate nicht nöthig würde. 

Hofkzld. vom 1. Mai 1823, Hofzahl 1241, Nggs;. 22964. 
a) Die Datarie in Rom pflegt aus folgenden Gründen zu biöpenfiren: 
1. Wegen -fonft zu bejorgender Geſahr ber Berbiubung mit einer 
feperifchen Perſon; 
3. wegen Hoffnung den. andern ‘Theil zur Eatholifchen Religion zu 
belehren ; 
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8, jur Herſtellnng der Eintracht unter entzweiten Jamilien, ober 
zur DBefeitigung eines Mechtöftreites mittelft ber Heirath; 

4. wegen bes vorgerüdten Alters einer ledigen Braut, wenn fie 
nähmlich ſchon über vierundzwanzig Jahre zählt, unb wenig Hoffnung 
hat einen andern Mann zu befommen ; 

5. wegen ber ans der Ortslage (angusti loch) entipringenden Des 
fchwerlichkeit, einen andern Gatten von gleichem Stande zu finden; 

6. wegen einer vorgegangenen und ruchbar geiworbenen Schwächung 
der Braut, nur darf diefe nicht in der Abficht gefchehen feyn, um fie 
nachher als Beweggrund bei dem Geſuche um Dispens zu gebrauchen; 

T. wegen bes üblen Mufes, in ben ſich bie Braut durch einen vers 
dächtigen Umgang mit einem Anverwanbten gebracht hat, und ber ihr 
die Ausficht auf eine andere Heirath benimmt; 

8. wegen Mangels ober Unzülänglichkeit des Heirathogutes Yon 
Seite der Braut; , 

9. zur Verhinderung bes Bruches eines einfachen Gelübdes ber 

Kenuſchheit; 

10. zur Erhaltung einer anſehnlichen Jamilie ober ber Güter bei 
einer Familie ; 

11. wegen großer Verbienfte um die Kirche; 

12. wegen vorzüglicher Würde der Perfonen ; 

13. wegen Nichtkenntniß eines _obwaltenden Ehehinderniſſes bei der 
Verehelichung, die mit Beobachtung aller vorgeſchriebenen Feierlichkeiten 
vor fich ging. ., ‘ 

Sn entfernten Graben ber Verwandiſchaft oder Schwägerfchaft if ein 
folder Grund fchon einzeln hinreichend ; in näheren nur, wenn er einer 
j one wichtigeren if, ober es müfjen mehrere zufammen treffen. 


| 6. 1123. 
Wie fih bei den von den DOrdinariaten aus eigener 
Macht ertheilten Kirhendispenfen zu benehmen ift. 


Se. Mai. haben in Fällen, wenn ‚auf Anſuchen ber Parteien 
die Bifhöfe aus eigener Ordinariatdmadt in patentmäßig verbothes 
nen Graden der Verwandtfhaftoder Schwägerfchaft die kirchliche Dis⸗ 
pens ersbeilen, der Landesftelle dad Befugniß einzuräumen gerubt, 
daß fie zur gültigen Schließung des bürgerlichen Ehevertrags die Er⸗ 
Taubniß ohne Anfrage geben Eönnen, jedoch hat fiedem Directorio (num 
Hofkanzlei) halbjährig diefe Fälle in einem Verzeichniſſe anzuzeigen, 
und, diefem auch die Ordinariatsdispenſen beizulegen, damit man 
die Überzeugung erhalte, daß in. ſolchen nicht etwa, wie ed ſchon 
öfters geſchehen ift, Ausdrücke nnd Klaufeln gebraucht werden, die 
in die Maejeſtaͤts-Rechte eingreifen. 

Hofkzld. vom Jahre 1796. 


Bon ben geiftlihen Angelegenheiten. 608 
6. 1124. | 


Wie die Dispensgefuhe an den päpftliben Stuhl 
befhaffen feyn follen. " 


Die E k. Bothſchaft in Nom hat der geheimen Hof» und 
Staatskanzlei die Anzeige erftattet, daß fie aus mehreren Anläffen, 
wo von Seite der Orbdinariate um Dispenfen des erften, oder des 
erften mit dem zweiten Grade gemifchten Verwandtſchafts⸗ oder Ver⸗ 

(hwägerungsverhältniffe eingefchritten worden ift, auf Schwierigkeis 
"ten geftoßen wären, welde die Dispensverfagung zur Folge hatten, 
weil die Gefuche nicht mit canonifchen Gründen (entnommen aus dem 
Consilio Tridentino oder aus der Constitutio Benedicti XIV.) un- 
terftünt wurden. 

ie Bothichaft fügte ferner bei, daß Se. Heiligkeit ſich ſtreng 
biernady halten, daher derlei Dispenfen, ohne daß die vorgefchriebe- 
nen canonifchen Gründe ausdrücdlich angegeben wären, nicht ertheilt 
werden würden. 

Dieß wurbe mit Beziehung auf das Hoflanzlei =: Präfidialfchreis 
ben vom 9. Juni 1821, Zahl 15560, und 18. Dec. 1823, Zahl 
38704, eröffnet, damit die nad) Rom in folden Fällen recurrirenden 
Drdinariate zu ihrem Benehmen bievon verfländigt werden. 


PR a atoeäf, Schreiben vom 23. Mai 1834, Hof;. a Rggsz. 


6. 1125. 


Nach welchen Grundfägen der päpſtliche Stuhl bei 
Dispenfen vorgeht. 


Der paͤpſtliche Stuhl ift nicht geneigt im erften Grabe zu dispen⸗ 
firen, fondern hält fidy ebenfalls genanan jenes, was das Tridentinum 
Conoilium ober die Constitutio Benedioti XIV. empfohlen. 

Vorzüglich ſchwer fällt eb, diefe Begünſtigung zu erhaften, 
wenn ein folches Geſuch nicht von Seite des Landesherrn unterftüßt 
wird, werm es ſich nicht um adelige Familien und um dadurd zu ers 

wedende Vereinigung großer Intereſſen handelt, oder wenn bie 

ittfteller beſonders in dergleichen Fallen causam infamiae erweifen ; 

(welches letztere jedoch nicht vorfeglich, um dadurch die Ehedispens zu ers 
zwingen, eintreten darf). 

Miniſterialſchreiben vom 7. Juni 1821, Zahl 135, Rggsz. gi 

Die k. k. Bothſchaft in Nom bat der E. k. geheimen Hof: 
und Staatskanzlei ein von Sr. Heiligkeit erlaflenes Chirograph eine 
gefendet, womit insbefondere den italienifhen Orbinariaten die be⸗ 
reitd beftehenden Normen in Recursfällen an den beiligen Stuhl 
wegen Ertheilung von Ehedispenfen in den beiden erftien Verwandt 
ſchaftsgraden zur firengen Nachachtung empfohlen worden. 

il. 





610 I. Theil XL Abhandlun, 


Was mit Beziehung auf bie Hofkanzlei s Präfidial: Entlaflungen 
som 7. Juni 1821, 8. Dec. 1823 und 23. Mai 1834 eröffnet 
wurde, damit die nah Nom in folden Fällen recurrirenden Ordina⸗ 
wate zu ihrem Benehmen hiervon verfländigt werden. 

Hoftzid. vom 29. Jänner 1837, Hofzahl 864, Rggez. MIT. 


Ä $. 1126. 
Nothwendigkeit bes Placetum regium. 


Ä Se. Maj. haben anzuordnen geruht, baß bie k. k. Sefandt- 
ſchaft zu Rom den römifchen Indulgenz⸗ oder Dispensbreven ihr Vi- 
dit, sone die 1. f. Bewilligung bergteitsen Breven zu bewirken, beis 
gebracht zu haben, in feinem Falle beifegen bürfe. 

Da nun zur Befolgung biefed höchſten Befehls die k. k. Gefanbt- 
ſchaft von der geheimen Hof⸗ und Staatskanzlei die Weifung erhalten 
bat, bie päpftlihen Indulgenz⸗ oder Dispensbreven nicht eher mit 
ihrem Visa zu verfeben, als es ihr bekannt ift, daß diefelben mit 
1. f. Bewilligung erwirket worden find, fo bar die Landesſtelle von 
Fall zu Fall, wo fie aus eigener Amtsvollmadt dad Placetum 
regium zur Ermwirkung einer Dispend« Urkunde ober eined Breve 
hei dem päpftlichen Stuhle erteilt, bie Anzeige fogleih an bie 
Hofkanzlei zu machen, banrit man bie geheime Hof⸗ und Staates 
‚Eanzfei von ber bereitd erfolgten 1. f. Bewilligung zur DVerftändis 
gung der k. k. Sefanbtfchaft Y Rom in die Kenntniß feßen könne. 

Hofkzid. vom 7. Oct. 1816. 

Zur Erhaltung der päpftlihen Dispenfion darf fih nur bes 
k. k. Agenten .in Rom bedient werden. 

Allerh. Entſchl. mit Hofkzld. vom 21. Sanner 1818, Hofzahl 
92499, Rggsz. 3792. 


$. 1187. 


Welcher Behörde bie Ertheilung bes Placetum 
regium zuſteht. 
Die Ertheilung bed Placeti regii über die zu Rom unent⸗ 
geltlih erwirkte Ehedispens iſt der Finalerledigung der Landesſtelle 


uͤberlaſſen. J 
Wirkungskreis der Landesſtelle vom 24. Jänner 1800 und von 


1807, Hofkanzlid. vom 12. April 1833, Hofzahl 8077, Rggsz. 
23442. 
$. 1128. 
Mie bei Recurfen nah Nom in Ehedispensfadhen 
vorzugehen iſt. 


Die Verorbnung, vom #4. Jänner 1800 raumt ber Landes⸗ 
ftelle das Befugniß ein, über bie in Rom unentgeltlich bewirkten 


, ze 
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Ebedispenſen das Piacetum regium zu ertheilen, weil wenn ſchon 
einmal die Hofbewilligung zum Recurſe vorausgegangen ift, die biers 
auf erfolgte Dispens der Hofftelle zur Ertheilung des Placeti neuer 
lich vorzulegen, nicht nöthig befunden wurde. 

Die Beivilligung des Recurſes nah Nom muß alfo immer be 
ber Hofſtelle angeſucht werden, wornach ſich die Landesſtelle für alle 
dergleichen Faͤlle zu benehmen haben wird. 

Hoflzld. vom 1. Sept. 1808. 


6. 1129. | \ 


Darfiellung des Verfahrens bei folgen Dispensk-“‘ 
erthbeilungen. 


Das Ordinariat bewirkt mit Bewilligung der Regierung die Ehe⸗ 
dispens bei dem paͤpſtliche Stuhle. 

Die Regierung ertheilt die ihr von dem Ordinariate zurückge⸗ 
ſtellten paͤpſtlichen Ehedispensurkunden für die im zweiten Grade ver 
wandten Perfonen, in fo weit der Inhalt diefer Urkunden den landes⸗ 
fürftlihen Verordnungen und Gerechtſamen nicht entgegen fteht, die 
Iandesherrlihe Genehmigung. 

Zugleich ermächtigt bie Regierung beide Perfonen einen gültigen 
Ehevertrag mit einander einzugehen, indem fie beiden das zwifchen 
ihnen beftehende gefegliche — nachſieht. 

In Beziehung auf letzteres werden die Bittſteller durch das 
Kreisamt in Kenntniß gefebt. 


$. 110. 


Wie fih hinſichtlich der päpſtlichen Dispenstaren 
zu benehmen ift. 

Es iſt geftattet, die römifchen Expeditions⸗Taxen für die Eher 
dispenfen zu berichtigen. 

Hofkzid. vom 1. Juli 1787. 

Daher zur Ordnung berfelben, fo wie zu der rückſichtlich 
der Porsogebüpren gewöhnlich dem k. k. Agenten in Rom ein res 
dit auf eine Summe von 150 bis 200 fl. von den Parteien er. 
öffnet zu werden pflegt. 

Die Verfaffung der Zeugniffe von Seite der Ordinariate zum 
Behufe der Dispenfen von Ehehinderniffen, wirkt übrigens bedeu« 
tend auf die Entfhließung der Dataria und dieſe ift befonders, 
wenn ded Adels und Standes der Ehewerber Erwähnung gemacht 
wird, nicht leicht zur Verminderung der Taren zu bewegen. Die 
Befhaffenheit der in den Geſuchen angeführten Beweggründe be: 
ſtimmt vorzüglich deren Benehmen. 

Der vömifhe Hof läßt fi auf Feine Art zu einem Tarif bes 
wegen, fondern bemißt die Zaren Fall für Fall na poegen fie 





® 
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auch verſchiedenartig ausfallen. Doch wird die Armuth ber Ehbe⸗ 
werber befonders in Fällen berückſichtigt, wenn die Dispens ex cause 
infamante in forma pauperum nicht Statt findet. 


. Mintfterialfchreiden vom 7. Juni 1821, Hofzahl — Rggsz. 


— ü — 


P. » 

Zufolge Eröffnung der geheimen Hof⸗ und Staatskanzlei vom 
9. Dec. 1823 hat der k. k. vothſchafter in Rom angezeigt, daß fi 
die päpftliche Regierung zu flrengen Orundfügen in der Ausmefs 
fung ber Zaren überhaupt, und indbefondere jener für Ehedis⸗ 
penſen befenne, fo daß bereits Fälle vorgelommen find, wo bie 
betreffenden Taren auf das Dreifache desienigen Betrages bemeflen 
wurden, guf welchen felbe früher herabgefegt worden waren. 
Auf die von Seite der öfterreichifchen Agentie gemachten nach⸗ 
druͤcklichen Worftellungen und gegebene beftimmte Erflärung, daß 
fie ſich ihrerfeits zur Entrichtung derlei Übermäßiger Taren in vor« 
fommenden Sällen niemal fügen werde, hat zwar ber Cardinals 
Prodatarius die Zufiherung ertheilt, daß die Bemeſſung der Ehe⸗ 
dispenstaren zu Gunſten Öfferreichifeher Unterthanen mit möglichfter 
Schonung vorgenommen werden fol. Um jedoch dieß zu bewirken, 
fey vorzüglich Rückſicht zu nehmen, daß in den befagten Recurſen 
oder Atteftaten bloß die canonifhen Motive, welche der angeſuch⸗ 
ten Ehedispens zur Seite fteben, angeführt; diejenigen Beweg⸗ 
gründe hingegen, welde aus den fonftigen Werhältniffen oder aus 
den befonderen Convenienzen der Bittwerber abgeleitet werden dürfs 
ten, ganz mit Stillſchweigen übergangen, und was die Vermoͤ⸗ 
gensumftände der Parteien anbelangt, fi) bloß auf allgemeine Ans 
deutungen und Angaben, als da find: daß die Bittwerber ihrer 
Armutb wegen ſich außer Stande befinden, bie Zaren zu entrich⸗ 
ten, oder daß fie Taglöhner oder Gewerbsleute feyen, welche ſich 
mit ihrer Arbeit Elimmerlich nähren, beſchränkt werden. Das Haupt 
mittel gegen dießfällige Unzulömmlicleiten liegt übrigens auch dar⸗ 
in: überhaupt auf Dispenfen von Ehehinderniffen , befonders in 
fehr nahen Graben, dem Geiſte der Eirchlichen und bürgerlichen Ges 
feßgebung gemäß, To felten als möglich, und'nur aus wirklich fahr 
erheblichen Gründen anzutragen. 

Miniſterialſchreiben vom 18. December 1823, Zahl , 


Rggsz · u 
6. 1131. 
Shreibgebühren bei päpftlihen Ehebispenfen. 
In Anfehung der Schreibgebühren bei Epedispenfen foll bie 
Vorſchrift vom 8. Auguft 1794, vermöge welcher der päpftlicye 


Stuhl bei Bemittelten für die Dispenfen im erſten und weiten 
Grade an Kanzleigebühren höchftens zwanzig Scudi forbern ann, 
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die Dispenfation der Armen aber gratis auszufertigen babe, nie 
überfchritten werden. — Da 
Hoͤchſte Entſchl. mit Hofkzld. vom 12. Jän. 1801, Rggsz. 267. 


6. 1132. 


Die Landesftelle hat dort, wo bie firdlihe Dispens 
verweigert wird, auch die bürgerliche zu verweigern. 


- Die Regierung wurde mit Hofkzld. vom 4. Mai 18293, Hof 
zahl 1241, Nggsz. 22964, angewieſen, es bei der Überall beftehenden 

bung zu belaſſen, der zu Folge in Faͤllen, wo canonifhe und bürs 
gerlihe Hinderniſſe coincidiren, und das Ordinariat nad) gepflogener 
und wohlausführlicher Rädfprache keinen Grund zu dispenfiren, oder 
diefes in Rom anzufuchen findet, auch von Seite der Landesſtelle die 
bürgerliche Dispens verweigert wird; ben daß dort, mo bir Staates 
verwaltung bem Orbinariate das Recht zu diöpenfiren einräumte, ſie 
diefelben zur Einfegnung der Ehen zwingen will, wenn fie Eeinen 
Grund, wohl aber die politifche Stelle einen: zur Dispens finder, iſt 
nirgends erklärt worden, iſt auch aus der Matur der. Scche um fd 
weniger zu folgern, als in ſolchen Fällen bie. Ordinariate felbft zur 
Aufrechthaltung der bürgerlihen Geſetze das Wort reden, und ift, fo 
viel bekannt, bisher noch nicht, wohl aber dad Gegentheil gefchehen, 
daß die Tandesftelle den von dem Owdinariate Dispenfirten die buͤrger⸗ 
liche Dispens verweigerte. 

Auch wäre ed gegen alle Klugheit, es auf diefe Eollifion anloms 
men zu laflen; denn wenn nun das Orbinariat oder der päpftliche 
Stupl die Dispens zu ertheilen feinem Gewiſſen entgegen findet, da⸗ 
ber bie Einfegnung zuzulaſſen nicht erachtet, andererfeits ohne diefe 
Einſegnung aud) die bürgerliche Ehe nicht gefchloffen werben foll, fo 
entfteht ein lauter Conflict beider -Authoritäten, welchem bisher ents 
fprechend vorgebeugt worden ift, „und welcher. nur zu öffentlichen Ars 
gerniffen Anlaß geben würde, [mas unzweifelhaft das größte Übel 


ware. . . 
Hof. vom 1. Mai 1823, Hofzahl 1241, Ragez. 22964.’ 


6 “ 1133. 


Verboth des Zufammenwohnens der die Ehedispens 
nicht erhbaftenden Blutsverwandten. 


Da der Fall eingetreten iſt, daß ſolche Blutsverwandte ober 
verfchwägerte gpoeteien, weiche fidh einander zu ehelichen wünfchten, 
und in einer Wohnung fih beifammen aufgehalten haben, mit ihrem 
Geſuche aber zur Bewirtung der kirchlichen Ehedispens üderall abge⸗ 
wiefen worden find, dennoch ihr Zuſammenwohnen wie ehe undabe: 
vor fortfeßen, und dadurch nicht allein bei andern, denen das Hei⸗ 
rathsvorhaben bekannt geworden iſt, Auffehen und Ärgerniß erregen, 
fondern aud andere Üble Folgen daraus entftehen fönnen, von den 
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Behörden aber, deren Amtspfliche es ift, über gute Ordnung und 
Sittlichkeit zu wachen, die fie nicht geahndet, und diefe Leute von 
einander nicht getrennt worden, fo: haben Se. Maj. verordnet, 
daß’ künftig in ſolchen Fällen die zufammen wohnenden Parteien, 
fobald :fie mit ihren Dispenss und Heirathsgeſuchen abgemwiefen 
worden find, alfogleich von einander getrennt, und ihnen aller 
näberer, den mindeften Verdacht 'erregender gemeinfhaftliher Um⸗ 
gang auf das Strengſte verbothert werden folle, und wollen Se. 
Maj., daß für den pünctlihen Vollzug diefer allerh. Willensmeis 
nung die betreffenden &tellen, Obrigkeiten und Geelforger verant⸗ 
wortli gemacht werden. - ' 

Dieſe allerh. Entſchließung wurde der Lanbesftelle mit bem Aufs 
trage bekannt gemacht, hiervon die unterftehenden Behörden zur 
genaueften Befolgung zu verfländigen, insbefondere aber die Conſi⸗ 
forien, und durd diefe die Seelſorger, ſobald folde Parteien in 
ihren Pfarrbezirker vorlommen, zur Erflattung der Anzeige an 
die Behörde, die Orrigleiten und Kreisämter aber zur unverzügs 
lichen Amtshanblung bei ſolchen Faͤllen anzuweifen. 

Deiret der vereinten Hofkanzlei vom 9. Iuli 1807. 


9 
Bon Aufhebung der Ehen. 


$. 1134. 


Ehegatten könnenſeine ehelihe Verbindung nicht 
fetbft aufbeben. . 


Den Ehegatten ift Eeineswegs geftattet die eheliche Verbin: 
dung, 0b fie gleich unter ſich darüber einig wären, eigenmädtig aufs 
zubeben *); fie mögen nun die Ungältigkeit der Ehe behaupten, 
oder die Trennüng der Ehe, oder auß nur eine Scheidung von 
Tiſch und Bett vornehmen wollen. 

A. b. G. B., 6. W. 

Eine eheliche Verbindung kann alſo aus dreierlei Urſachen aufgeho⸗ 
ben werden: | | 

a) Wegen Ungältigeit der Ehe, 
b) in Folge der Scheidung von Tiſch und Bett, 
o) in Folge der gänzlichen Trennung des Ehebandes. 


8) Der $. 36 des Shepatents vom 16. Jänner 1783 fagt bießfalle: Wenn 
ber Vertrag ber Ehe auf die bisher verorbuete Art eingegangen worden, 
fo fol derſelbe unauflöslich feyn, und biefes Band, fo lange beide Che⸗ 
leute leben, unter feinem Vorwande getrennt werben koͤnnen. 
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a. Aufhebung der Ehe in Folge ihrer Ungültigkeit. 


$. 1135. 
Wann bier von Amtswegen vorzugehen’ ift. 


Die Ungültigkeit einer Ehe, welcher eines ber in den 6$. 
56, 62, 64, 65, 66, 67, 68, 5. und 119 des a. b. G. B. 
angeführten Hinderniſſe im Wege ſteht, iſt von Amtswegen zu 
unterſuchen. In allen übrigen Faͤllen muß das Anſuchen derjenigen, 
welche durch bie mit einem Hinderniffe gefchloffene Ehe in ihren Rech⸗ 
ten gekraͤnkt worden find, abgewartet werben. 

&. b. ©. B., 6. 94. 


6. 1136. | 
Welcher Ehegatte die Ungültigkeit der Ehe beftrei- 
ten darf und welder nidt. 


Der Ehegatte, welcher den unterlaufenen Irrthum in der Per⸗ 
fon, oder die Furcht, in welche der andere Theil gefegt worden ift, 
gewußt; ferner der Satte, welcher den Umſtand, daß er nad den 
65. 49, 50, 51, 52% und 54 bes allg. 6. ©. B. für fih allein 
Beine gültige Ehe fchließen Eann, verſchwiegen, oder die ihm erforder« 
liche Einwilligung falfhlich vorgewender hat, kann aus feiner eigenen 
widerrechtlichen Handlung die Gültigkeit der Ehe nicht beftreiten. 

A. b. G. B., $. 9. | 

Überhaupt hat nur der ſchuld lo ſe Theil das Recht, zu ver: 
fangen, daß der Ehevertrag ungültig. erklaͤrt werde; er verliert aber 
diefe® Recht, wenn er nady erlangter Kenntniß des Hinderniffes die 
Eye fortgefeßt hat. Eine voh einem Minderjährigen oder Pflegebefoh⸗ 
lenen eigenmädtig gefchlofiene Ehe kann von dem Vater oder der Vorr 
mundfchaft nur fo lange, als die vaterlihe Gewalt oder Vormund⸗ 
fchaft dauert, beftritten werden. 

A. b. G. B., $ 96. 


5. 1137. 


Welcher Behörde die dießfällige Verhandlung zus 
ſteht, insbeſondere bei dem Ehehinderniſſe in 
‚Faͤllen zweifacher Ehe. | 


Die Verhandlung über die Ungültigleit einer Ehe ſteht nur 
dem Landrechte des Bezirkes zu, worin bie Ehegatten ihren 
ordentlichen Wohnſitz haben *). Won dem Landrechte ift das Fiscal⸗ 
Amt oder ein anderer verftändiger und rechtſchaffener Mann zur Er- 
forfchung der Umftände und zur Vertheidigung der Ehe zu beftellen, 
um die wahre Befchaffenheit der Sache felbil dann, wenn auf Begehr 
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ren einer Partei die Verhandlung vorgenommen wird, von Amts⸗ 
wegen zu erheben. j 
a. b. G. B., 6. 97. 


a) In Böhmen, Mähren, Öfterreich unter ber Enns und Stelermark gibt 
es in jeber Provinz nur Ein Landrecht, und es Tann alfv über die Fra⸗ 
ge: zu weldem Gerichte die Eheangelegenheiten gehören, kein Zweifel 
entfliehen. In dem k. k. Anteile von Schlefien beflehen zwar zwei her⸗ 
zogliche Landrechte, zu Tefchen und Troppau, aber die Verhandlungen 
über die Gültigfeit oder Trennung ber Ehe koͤnnen beflen ungeachtet bloß 
bei dem E. k. Landrechte zu Brünn verhandelt werben. 
Hofdecret vom 3. Dec, 1791. 


In Galizien, ohne die Bukowina, beiehen drei Landrechte, nähmlich 
zu Lemberg, Tarnow und Stanislawow, welche alle zur Verhandlung 
der Sheangelegenheiten berechtigt find; das Geſuch wegen Ungültigkeitss 
erflärung der Ehe iſt daher bei dem Landrechte jenes Bezirkes anzubrins 
gen, in welchem die Eheleute ihren Wohnſitz Haben, indem in ber Ins 
ſtruction für das galizifche Fiscals Amt, daeſelbe ausbrüdlich angewieſen 
wird, in Chefachen bei den zn Tarnıw und Stanislawow befellten Lands 
rechten fein Amt zu handeln. Die in einigen Ländern eingeführten Stabis 
und Landrechte, dergleichen zu Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Gorz, Ros 
vigno, Innsbrud, Salzburg , Linz und jr Gzernowig in der Bufowina 
Seftehen, vertreten auch in ber Berhaublung ber Eheſachen die Stelle 
der Landrechte. " 


Über die Anfrage: ob bie Ehetrennungsftreitigfeiten ber auswärtigen, 
hier Landes nur zeitlich ſich aufhaltenden Eheleute von bießfeitigen Ge⸗ 
richten entſchieden werben können, wurbe die Belehrung dahin ertheilt: 
daß in Hinficht auf ſolche frem de Ankdmmlinge und Eheleute, wovon 
kein Theil hier Landes einen fleten Wohnfle Hat, von Seite der Land» 
rechte in feine Aufnahme und Eutſcheidung einer @hevernichtungs = ober 
Cheſcheidungsklage einzugehen ſey; ſelbſt dann, wenn ſich einer von 
beiden dergleichen fremden Unterihanen und Chegatten hier Landes an⸗ 
fißig machte, oder einen beſtaͤndigen Wohnftg naͤhme, ſeyen die etwa 
vorkommenden Gheflagen in Folge des Normales vom 83. Jänner 1794 
nurnad ben Befegen jenes Landes gu benriheilen, we 
bie Ehe geſchloſſen worden if. | 

Hofdecret vom 15. Juli 1796, 


6.. 1138. 
Verfahren ber Strafgeriäte in Bällen zweifader 
' ec. 


. Mit Hofkzld. vom 7. Auguft 1817, Hofzahl 18185, Rggsz. 
38144, wurde ferner der Regierung nachſtehende Abfchrift einer 
von der k. k. oberften Juſtizſtelle an fammtliche Appellationsgerichte 
erlaffenen Verordnung über das Verfahren der Strafge: 
richte in Bällen zweifacher Ehe mit dem Auftrage zuge: 
fertigt, die untergeordneten Behörden zur Wiſſenſchaft und Evi 
denzhaltung zu ermahnen. 

Aus Anlaß einer von dem galizifchen Appellutionsgerichte ge: 
ſtellten Anfrage, and nad gepflogener Rüdfprache mis der & f. 
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Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen über die Erflärung und Anwen⸗ 
bung ded Hofdecretes vom 30. Juli 1868, womit dad Verfahren der 
Strafgerichte in Sällen zweifacher Ehe beftimmt wurde, wurde bem 
Appellationsgerichte bedeutet: 
In der Regel ſtehet zu Kolge$.97 des a. b. G. B. die Verband: 
lung überfdie. Ungultigkeit einer Ehe nur dem Landrechte des Bezirkes 
zu, wo die Ehegatten ihren ordentlichen Wohnſitz haben, und dieſes 
Landrecht iſt in ber Regel auch dasjenige Gericht, welches nach 6. 122 
die Erinnerung an bie politifche Behörde zu erlaffen hat, damit bie 
Ungültigkeit der Ehe in dem Trauungsbuche angemerkt werde. Allein 
das Hofdecret vom 30. Juli 1808, welches jegt auch in dem Anhange 
um I. Theile des Strafgeſetzbuches, sub Nr. 25, oder $: 454, vors 
mme, macht eine Ausnahme für den Fall, wenn eine Perfon 
wegen der zweifachen Ehe in die Criminal = Unterfuchung geräth,, und 
bei dieſer das Verbrechen der zweifadhen Ehe erwiefen wird. In eis 
nem foldhen Falle Bann das Eriminalurtheil die Ungültigkeitserklaͤrung 
der ‚weiten Ehe enthalten, und deſſen Inhalt unmittelbar von dem 
Criminalgerichte der politifchen Behörde bekannt gemacht werden, das 
mit fie die Ungültigkeitderflärung der zweiten Ehe dem Seelforger im 
Zrauungsbuche anzumerken auftrage. ee 
Aus dem Sprachgebrauche, der unter einem DBerbrechen nicht 
das bloß Verſuchte, fondern das Voll brachte zu verftehen pflegt, 
aus dem ganzen Inhalte des angeführten Hofdecretes, und vorzüg« 
lich aus bem Beifabe in demfelben, daß das Criminalurtheil ſowohl 
dem rechtmäßig als. unrechtmaͤßig angerrauten Gatten bekannt zu Mas 
hen fey, erhellt, daß das Hofdecret eigentlid von dem Kalle zu 
verftehen fey, wo das vollbrachte Verbrechen der zweifachen Ehe bei 
dem CEriminalgerichte rechtlich erwirfen, und die Ungüftigkeitserkiäs 
rung ber zweiten Ehe nothwendig iſt. Unter diefer Vorausſetzung 
ift die Einleitung eines weitern Verfahrens bei dem Randrechte über⸗ 
flüffig, und das Urtheil des Eriminalgerichts hinreichend , gleichwie 
aus einem gleichen Grunde, vermöge bes 17. Hauptſt. J. Th. des 
©t. ©. B. das Eriminalgeriht befugt ift, bei dem Verbrechen 
bes Diebftahles und Raubes, das erwiefene Eigenthum zurüczus 
ftellen, aber wenn biefes nicht mehr vorhanden, über die dem Bes 
ſchaͤdigten gebliprende Entfhädigung zu erkennen, obgleich das Urtheil 
über das Eigenthum und Entſchaͤdigung in ber Regel dem Eivilgerichte 
zuftebt. Allein es gibt alle, wo bei einer Anfhuldiguug der zweis 
on Ehe die erwähnte Vorausfegung nicht eintritt. Solche Sale 
ind: 

a) Wenn ungeachtet des Geftändniffes des Befhuldigten, der 
fih etwa dadurch von dem Ehebande logmadyen wollte, nicht erhoben 
und zweifelhaft ift, daß er einen früher angetrauten Gatten habe, 
folglih das mit den eingeholten Erfahrungen nicht Übereinftimmende 
Geſtaͤndniß nad 6.399 des L. Th. des St. ©. ©. für keinen recht⸗ 
lichen Beweis gelten kann; 
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\ b) wenn die zweite ohne böfen Vorfag auf einen irrig aus⸗ 
geftellten Todtenſchein gefchloffen, folgleih Fein Verbrechen der 
zweifachen Ehe begangen worden; 
0) wenn ein bloßer Verfuch des Verbrechens der zweifachen 
Ehe vorläge, indem der erfte Satte ohne Willen des Beſchuldigten 
vor Schließung der zweiten Ehe bereits verfiorben wäre, ober 
d) wenn er auch erft nach der von dem Befchuldigten gefchlofs 
fenen Ehe geftorben , folglich das Hinderniß gehoben wäre, und bie 
zweite Ehe convalidirt werben könnte. 
In folchen Ballen würde das Eriminalgericht über die Ungültig: 
Beit der Ehe nicht zu erkenrien, und ber politifchen Behörde bekannt 
zu machen, fondern mit Ausnahme des Falles o, wo es zu einer Uns 
‚gültigkeitderkfarung der zweiten Ehe nicht kommen kann, dem Land⸗ 
echte zum weiteren Verfahren zu übergeben haben; fo wie man nun 
diefe Erläuterung der k.k. vereinten Hofkanzlei unter Einem mittheilte, 
eben fo wurde dem Appellationdgerichte aufgetragen, in beflen Ges 
mäßheit die unterftebenden Landrechte und Strafgerichte, jedoch 
ohne Auflegung im Drude, zu belehren. 
. , Die Bültigkeit der Ehe hat alfo der E. k. Kammerprocurator vom 
Amtswegen zu vertheidigen. Dagegen ift die Beftreitung der Gültig⸗ 
Eeit einer Ehe keineswegs der. Gegenftand einer folchen ämtlihen Were 
handlung. Ald daher in einem fpecielen alle, wo die Frage verhans 
delt wurde, ob bei einer bereits gefchloffenen Ehe ein auflöfendes Ehe: 
.binderniß wirktich vorhanden fey, und wo von Seite des Landrechts 
um Aufftellung eined NRechtöfreundes zur Ausmittlung bed obwalten 
follenden, nicht rechtlich erwiefenen Ehehinderniffes gegen die, bie 
Gültigkeit diefer Ehe vertheibigende E. E. Hof⸗ und n. 6. Kammerpro⸗ 
curatur angefuht ward, welche Aufftellung bereits das Ordinariat 
-abgelehnt hatte, — lehnte auch die Regierung diefe ex officio Aufs 
ftellung eines ſolchen Rechtsfreundes, unterm 16. Oct. 1839, Rggsz. 
52065, ab, weil ſich diefelbe auf ihrem palitifhen Standpuncte hierzu 
nicht berufen erklärte. 


6. 1139. 


Beſtreben des Landrechtes, das Ehehinderniß zu 
befeitigen. 

Wenn das Hinderniß gehoben werben kann, fol das Landrecht 
traten, burd die hierzu nothwendige Einleitung und das Einver- 
ftändniß der Parteien es zu bewirken; wenn aber diefes nicht möglich 
iſt, fo foll das Landrecht über die Gültigkeit der Ehe erkennen. 

A. b. G. B., $. 98. 

Insbeſondere der 6. 42 des Ehepatents vom 16. Jaͤnner 1783 
fagt: Wenn eine Ehe wegen eined zmifhen den Eheleuten vorhan⸗ 
denen Hinderniſſes ungültig, dieſes aber den Parteien unbekannt ge- 


— - 
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wefen , fo foll dasfelbe, in fo weit ed möglich iſt, allezeit in Geheim 
gehalten werben. 


6. 1140. 
Vermuthung für die Gültigkeit der Ehe. 


Die Vermuthung ift immer für die Gültigkeit der Ehe. Das 
angeführte Ehehindernig muß alfo vollftändig bewiefen werden, und 
weder das übereinftimmende Geftänbniß beider Ehegatten bat hier die 
Kraft eines Beweifes, noch kann darüber einem Eide des Ehegatten 
Statt gegeben werben. 

A. b. G. .s 

6. 1141. 


Wie der Beweis bei dem Chehinderniffe des immer 
währenden Unvermögens zu führen ift. 


Insbefondere ift in dem Falle, daß ein vorbergegangenes und 
immerwährenbes Unvermögen, die eheliche Pflicht zu leiſten, behaup⸗ 
tet wird, der Beweis durch Sachverftändige, nähmlich durch erfahrne 
eher und Wundärzte, und nad) Umfänden auch durch Hebammen zu 

ren. 

A. b. G. B., 6. 100. 

Laͤßt ſich mit Zuverläffigkeit nicht beftimmen , ob ſdas Unvermö⸗ 
gen ein immerwährendes oder bloß zeitliches fey, fo find die Ehe» 
gatten noch durch drei Sabre zufammen zu wohnen verbunden, und 
dat das Unvermögen diefe Zeit bindurd angehalten, fo sit die Ehe 
für ungültig zu erklaͤren. * 

A. b. G. B., 6. 

. 1148. 


Was zu gefhehen hat, wenn das Ehehinderniß ber 
betreffenden Partei vorher bekannt war. 


Zeigt fi) aus der Verhandlung des Streites über die Gultigkeit 
der Che, daß einem Theile oder daß heiden Theilen das Ehehinder⸗ 
niß vorher bekannt war, und daß fie es vorfäglid verſchwiegen haben, 
fo find ‚bie Schuldigen mit der in bem &trafgefege über ſchwere 
Polizeisibertretungen beftimmten Strafe") zu belegen. Iſt ein Theil 
ſchuldios, fo bleibt es ihm frei geſtellt, Entſchädigung zu fordern. 
Sind endlid in einer ſolchen Ehe Kinder erzeugt worden, fo muß 
für diefelben nad jenen Grundſaͤtzen geforgs ‚werben, welche in dem 
Hauptſtücke „von den Pflichten der Älterne feſtgeſetzt find. 

a. b. ©. B., 6. 108. 

a) Nach 8. 48 des Ehepatents vom 16. Jänner 1783 heißt es: In bems 
jenigen Falle, wo die Parteien bas vorhandene Hinderniß gewußt, den⸗ 
noch aber die Ehe geſchloſſen haben, toll nicht nur bie Ehe ungültig 
feyn, fonbern bie Parteien feyen nach Verſchiedenheit bes Standes auch 
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mit einem breijägrigen Arte und beit, ober mit einer angemefleuen 
Strafe zu belegen. j 

Run gilt aber ber $. 258 bes II. TH. des St. ©. B., welches bes 
fagt: Wer fi mit Verſchweigung eines ihm belannten geſetzlichen Che⸗ 
hinderniſſes trauen läßt, ohne vorher die grbeutliche Dispenjation erhals 
teu zu haben; wer ſich in ein fremdes Land begibt, um daſelbſt eine 
Ehe zu ſchließen, die nach ben Lanbesgefepen nicht Statt finden könnte, 
it mit ſtrengem Arreſt von drei biß ſechs Monaten, und ber Verfüh⸗ 
rende ſtets firenger zu ſtrafen; ber Urreſt aber noch zu verichärfen, wenn 
einem Theile das Ginderniß verheimlicht ober ſolchergeſtalt ſchuldlos zu 
einer nichtigen Ehe verleitet worden. 

Der $. 538 beflimmt aber eben diefe Gtrafe-gegen Altern, die burch 
Mißbrauch der Alterlichen Gewalt ihre Kinder zu einer Ehe zwingen 
follten, welche nach den Geſetzen nichtig if. 


6. 1183. 
Was zu gefhehen hat, wern die: Ungültigfeit der 
Ehe in. Zweifel gezogen oder dieſe Ungültigkeit 
ausgefproden wird, 


Folgen ber Ungäftigfelt. 


Wenn die Gültigkeit einer gefchloffenen Ehe in Zweifel gezogen, 
jedoch ber Ehevertrag gültig befunden wurde, fo find die etwa eigen- 
mächtig getrennten Eheleute zur häuslichen Gemeinſchaft anzubalten. 

Wird Hingegen die Ehe für ungllltig erklärt, fo follen die l. f. 
Gerichte darauf bedacht feyn, damit der: häusliche Zuſammenhang 
zwifchen den gemeinfamen Parteien aufgehoben und alle verbädhtige 
Gemeinfchaft vermieden werde. nn 

Ehepatent vom 16. Jänner 1783, $. 41. 


Sobald eine Ehe ungültig erklärt wird, hören auch die zwiſchen 
den gewefenen Eheleuten aus bem Vertrage der Ehe entfpringen- 
den wechlelfeitigen Rechte und Merbindlichkeiten auf. Doc bleiben 
die etwa erzeugten Kinder flets unter der Gewalt ded Wuterd, und 
muß, was zur Erhaltung und Erziehung berfelben von beider Theile 
Vermögen beizutragen ift, alſogleich verhältnißmäßig beſtimmt wer⸗ 
den. Über alles diefes, gleichwis auch Äber die wegen Vorenthaltung 
des zugebrachten Gutes, wegen des aus Anlaß einer ungültigen Ehe 
erlittenen Schadens oder anderer hieraus entfiehenden Anſprüche ha⸗ 


‘ 


’ 


ben bie 1. f. Gerichte nach Netht zu erkennen. : 
- ı Ehepatent vom 16. Jänner 1783, $. 48. 
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b) Scheidung von Tifd und Bett. 


$. 1144. 
a) Mit beiderfeitigem Einverftändniffe. 
Verfahren hiebei. 


Die Scheidung von Tiſch und Bett muß den Ehegatten, wenn 
ſich beide dazu verſtehen, und über die Bedingungen einig ſind, von 
dem Gerichte unter der nachfolgenden Vorſicht geſtattet werden. 

Allgem. bürgerl. ©. B., 6. 103. 


Den Ehegatten liegt zuerſt ob, ihren Entſchluß zur Scheidung 
fammt den Bewegungsgründen ihrem Pfarrer zu eröffnen. Des Pfars 
rers Pflicht iſt, die Ehegatten an das wechlelfeitige bei der Trauung 
gemachte feierliche Verſprechen zu erinnern, und ihnen die nachtheis 
tigen Folgen der Scheidung mit Nachdruck an das Herz zu legen. 
Diefe Vorftelungen müflen zu drei verjhiedenen Malen wiederbolt 
werden. Sind fie ohne Wirkung, fo muß der Pfarrer den Parteien, 
ein ſchriftliches Zeugniß ausftellen, daß fie den drei Mal geſchehenen 
en nungen ungeachtet, bei dem Verlangen, ſich zu ſcheiden, vers 

arren. 
Allgem. buͤrgerl. G. B., $. 104. 

Beide Ehegatten haben mit Beilegung dieſes Zeugniſſes das 
Scheidungsgeſuch bei ihrem ordentlichen Gerichte anzubringen. Das 
Gericht ſoll fie perſönlich vorrufen, und wenn fie vor demſelben bes 
ftätigen, daß fie über ihre Scheidung fowohl, als Über die Bedin⸗ 
gungen in Abfiht auf Vermögen und Unterhalt mit einander verftan« 
den find, ohne weitere Erforſchung die verlangte Scheidung bewilli⸗ 
gen, und felbe bei den Gerichtsacten vormerken. Sind Kinder vors 
handen, fo ift dad Gericht verbunden, für biefelben nad) den in dem 
folgenden Hauptſtücke enthaltenen Vorfchriften zu forgen. " 
Allgem. bürgerl. ©. B., $. 108. 

„Eirn minderjähriger oder pflegebefohlener Ehegatte Eartn zwar für 
ſich felbft in die Scheidung einwilligen, aber zu dem Übereinfommen 
in Abfiht auf das Vermögen der Ehegatten und den Unterhalt, fo 
wie aud in Ruͤckſicht auf die Verforgung der Kinder ift die Einwillis 
gung des gefeglichen Wertreterd und des vormundfdaftlichen Gerichtes 
nothwendig. 

Allgem. bürgerl. ©. B., $.: 106. 


a) Der $. 45 bes Ehepatents vom 16. Jänner 1783 verorbnet: ine 
Gonderung zwiichen Eheleuten von Tiih und Bett foll in keinem Falle 
anf eine andere Art geichehen, als wenn beide Cheleute überein gekom⸗ 
men find, getrennt zu wohnen; unb wenn dazu noch beide über den An- 
theil, ben jeber zu behalten oder zu empfangen Hat, ſich vorläufig eins 
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verſtanden haben, ohne daß eine gerichtliche Unterfuchung ober richter: 
licher Spruch bießfalle Statt finden fol. 

Sind die Eheleute wegen alles beflen einverflanden, dann follen fie 
zu Bolge 8. 46 bes Chepatents noch vor der Trennung fich bei ihs 
rer Obrigkeit ober Gerichtöftelle perfünlich melden, und da, ohne daß 
fie, weſſen fle mit einander überein gefommen find, an ujelgen. nöthig 
haben, bloß verfuchen, daß beide zur Trennung freiwillig einflimmen, 
und mit den getroffenen Berficherungen zufrieden find. Um jedoch bie 
Vervielfältigung folder Trennungen zu verhüten, full bie Obrigfeit ober 
Gerichtöftelle derlei Eheleute nicht anders anhören, als wenn biefelben 
zugleich ein ſchriftliches Zeugniß von ihrem Pfarrer, Paftor ober Popen 
mitbringen. Zu dieſem Ende follen Fraft $. 47 des Chepatents beide 
Barteien, bevor fle fich der Abfonberung wegen bei ber Obrigkeit ober 
Gerichtöftelle melden, fih an ben Piarrer, Paſtor oder Popen perfünlich 
wenden, biefe aber ‚follen zur Wiebervereinigung folcher Eheleute nach: 
drückliche Vorſtellungen, ihre Gewifienspfliht und fonft alle mögliche 
Mittel der Überrebung verfuchen, und nur dann, wenn biefe Berjuche 
fruchtlos find, ihnen ein fchrirtliches Zeugniß ausflellen, daß fie biefe 
ihnen auferlegte Prlicht erfüllt Haben, daß fie aber bie Trennung ents 
weder wirflich für billig Halten, odet daß fie ungeachtet aller ihrer Bes 
mühungen, die Parteien davon abzubringen, nicht vermocht haben. 


’ 6. 1145. 
b) Ohne Einverftandniß. 


Wil ein Theil in die Scheidung nicht einwilligen, und bat 
dee andere Theil vehtmäßige Gründe, auf diefelbe zu dringen, fo 
möffen aud in diefem Falle die gütlihen Worftelungen des Pfar⸗ 
vers voraus gehen. Sind fle fruchtlos oder weigert ſich der beſchul⸗ 
digte Theil, bei dem Pfarrer zu erſcheinen, dann ift das Begehren 
mit des Pfarrerd Zeugniffe und den nöthigen Beweiſen bei dem 
ordentlichen Gerichte einzureihen, welches die Sache von Amtss 
wegen unterfuden, und darüber zu erkennen hat. Der Richter 
kann dem gefährdeten Theil auch noch vor ber Entſcheidung einen 
abgefonderten anftändigen Wohnort bemwilligen. 

Allgem. bürgerl. ©. B., 6. 107. 


6. 1146. 


Nah welchen Vorfhriften Hinfihtlih der Abſonde⸗ 
rung bed Vermögens oder ber Kinberverforgung 
vorzugehen iſt. 

Streitigkeiten, welche bei einer ohne Einwilligung des andern 
Ehegatten angefuchten Scheidung über die Abfonderung des Vermös 
gens oder die Verforgung der Kinder entſtehen, find nad) der naͤhm⸗ 
Tichen Borfchrift zu behandeln, welche im $.117 des a. b. ©. B. in Rück: 
ſicht auf die Trennung der Ehe ertheilt wird. 

Allgem. bürgerl. ©. B., 8. 108. . 
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6. 1147. 


Aus welden Gründen auf Ehefheidung erkannt 
werben kann. 


Wichtige Gründe *), aus denen auf die Scheidung erkannt wer⸗ 
den kann, find: Wenn der Geklagte eines Ehebruches ober eines 
Verbrechens ſchuldig erklärt worden ift; wenn er den klagenden Ehes 
gatten boshaft verlaffen, oder einen uhordentlichen Lebenswandel ges 
führt hat, wodurd ein betraͤchtlicher Theil des Vermögens des Elagen« 
den Ehegatten oder die guten Sitten der Familie in Gefahr gefebt 
werden; ferner, dem Leben oder der Gefundheit gefährliche Nachftels 
lungen, ſchwere Mibhandlungen, oder nah dem Verhaͤltniſſe der 
Derfonen , fehr empfindliche, wiederholte Kränkungen; anhaltende, 
mit Gefahr der Anfteckung verbundene, Leibesgebrechen. 

a. b. G. B., 6. 109. 


a) Der $. 44 des Ehepatents vom 16. Jänner 1783 fagt bießfalls: Ob⸗ 
wohl das Band der She zwiſchen Eheleuten auf ihre ganze Lebenszeit 
währt, fo ift gleichwohl Unfere Meinung nicht, denfelben auch in jenen 
Fällen bie lung der durch den Ehevertrag ihnen obliegenden Pflich⸗ 
ten aufzubürben, wo biefe mit wichtigen Befchwerben verbunden iſt. Je⸗ 
doch werben für bergleichen Bälle befiimmie Maßregeln zur genaueften 
Beobachtung vorgefchrieben, und ber $. 66 verordnet, daß, wenn ein 
Chegatte von dem andern groͤblich mißhandelt oder ber Verführung zu 
Laftern und verberbten Sitten ausgefeßt wird, fey dem beleidigten Theile 
alten „ durch bie geeigneten Mechisivege Hülfe und Sicherheit zu 

en. 


6. 1148. 
Verfahren über die Scheidung von Zifh und Bett. 
Allgemeiner Grundfag. 

Streitigkeiten der Eheleute über die Scheidung von Tifh und 
Betr müffen bei der im $. 107 ded a. b. ©. B. vorgefähriebenen Uns 
terfuhung im Wefentlihen. nach den allgemeinen Grunbfägen des 
rechtlihen Verfahrens in Streitſachen behandelt, und dabei die 
Vorſchriften der 66.21 und 2B der weſtgaliziſchen Gerichtsordnung, 
‚ über die mündliche Verhandlung flreitiger Nechtsangelegendeiten, je⸗ 
dod fo jur Anwendung gebracht werben, wie es der Begriff um 
Zwei einer von Amtswegen zu pflegenden Unterſuchung fordert. 


6. 1149. ’ 
Nähere Beſtimmung desſelben. 

Insbeſondere ſoll der Richter erſtens die ſtreitenden Theile je⸗ 
derzeit perſoͤnlich vorladen und vernehmen, allenfalls zuerſt den kla⸗ 
genden Ehegatten allein vorfordern, und zu vorläufiger näherer 
Aufflärung der Umftande und Beibringung der erforderlichen Bes 
weismittel anweifen. 
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Erfoll zweiten $ die Streitigkeiten der Eheleute immer durch guͤt⸗ 
lichen Vergleich dahin beizufegen verfuchen, daß entweder das Schei⸗ 
dungsgefuh freiwillig zurüd genommen, oder die aus vollgültigen 
Gründen verlangte Scheidung von dem anderen Theile ohne rechts 
liche Erkenntnis auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit bewilligt 
ı werde. 

In der Verhandlung feldft ift er drittens an Beine Regeln ges 
bunden, als die das. Wefentliche einer einfachen zwecmäßigen und 
gründlichen Unterfuhung über die rechtliche Beſchaffenheit des Scheis 
bungsgefuches ausmachen. Nicht angebrachte Scheidungsurfachen ſoll 
er nicht einmengen, auch weder den Parteien nod ihren Vertre⸗ 
tern Umtriebe zur Verlängerung der Unterfuchung geftatten. 

Minderjährige oder unter Euratel ftebende Eheleute haben ſich 
- zwar viertens in Anfehung ihrer aus der ehelichen Geſellſchaft her⸗ 

rührenden, bloß perfönlihen Rechte und MVerbindlichkeiten felbft zu 
vertreten, jedoch ſollen mit ihnen auch ihre Altern, Bormünder 
und Curatoren zu den gerichtlichen Verhandlungen zugezogen were 


en. 

Menn fünfrens der auf die Scheidung belangte Ehegatte der 
gerichtlichen Vorladung nicht Folge Ieiftet, fo ſoll er durch ſchick⸗ 
lihe Zwangsmittel zu erſcheinen genöthigse, und nur, wenn dieß 
nicht thunlich wäre, nad) vorausgegangener Warnung vor den Fol. 
gen feines Ungehorfamsd auf Ausbleiben gegen ihn erkännt werden. 
Wäre der Aufenthalt desfelben unbekannt, fo ift nah Vorfchrift 
des 6. 498 der Gerihtsorbnung für Weftgalizien gegen ihn zu ver⸗ 
fabren. 

In dem Protocolle Über die gerichtlichen Verhandlungen muß 
ſechſtens jederzeit Name, Stand, Wohnort, Gewerbe, Alter und 
Religion der beiden Eheleute, die Zeit der gefchloffenen Ehe, die 
Anzahl, das Alter und Geſchlecht der Kinder angemerkt, aud dar⸗ 
aus erfichtlich feyn, ob Ehepacten errichtet worden feyen. 


6. 1150. 


Unzufläffiger Vorbehalt bei einer freiwilligen 
Scheidung. 


- Bei Bewilligung einer zu Folge beiderfeitigen Einverftänbnif 
fed angefuchten Scheidung kann kein Vorbehalt weiterer rechtlicher 
Verhandlungen Über Unterhalt der Ehegattin und Kinder, Aus: 
einanderfegung bed Vermoͤgens ober andere gegenfeitige Anfprlüche 
der Eheleute zugelaflen, mithin in fo ferne nicht beide Theile über 
alle diefe Gegenftände vollftändig und unbedingt ausgegliden find, 
der Scheidung nur durch rechtliches Erkenntniß aus den in dem 
6. 109 des a. 5. ©. B. vorbommenden Gründen Statt gegeben 
werden. ' 
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$. 1181. ‘ 
Beweisfährung. 


Die Zuläffigkeit und rechtliche Kraft des Beweiſes überhaupt, 
und insbefondere des Beweiſes durch das Geſtaͤndniß oder den Eid 
der Ehegattin ift, fo viel ed die Scheidung von Tiſch und Bett 
betrifft, nad der allgemeinen Vorſchrift der Gerichtsordnung zu 
beurtheilen. 

In fo ferne beide Theile über die entfcheidenden Thatumſtaͤnde 
nicht zu vereinigen find,-foll der Beweis durch Zeugen oder Kunftvers 
ftändige durch einen Befcheid, wogegen jedem Theile ber Recurs offen 
ſteht, zugelaffen, auf den Haupt» oder Erfülungseid aber durch Urs 
theil erfannt werden. 

Bei Vernehmen der Kunftverftändigen und Zeugen miülffen die 
allgemeinen Vorſchriften ber Gerichtsordnung, in fo ferne fie auf 
die Beweiskraft der Ausfagen mwefentlihen Einfluß haben, genau bes 
obachtet werden. Die Sragen, welche an die Zeugen geftellt werben 
follen, bat der Richter felbft zu entwerfen, jedoch dabei auch bie 
allenfalls von den Parteien geftellten Sragefäge zu benügen. Er kann 
nach Erforderniß der Umftände auch fremder Gerichtsbarkeit unterwor: 
fene Zeugen felbft vernehmen, und fid zu ſolchem Ende an ihren ge⸗ 
hörigen Richter verwenden, daß fie zum Verhoͤre zu erfheinen ange⸗ 
wiefen werben mögen. 


6. 1158. 
Urtheil und Beſchwerde dagegen. 


Nach gänzlich beendigter Unterſuchung muß die Scheidung von 
Tiſch und Bett durch Urtheil bewilligt oder abgeſchlagen, und im ers 
fteren Falle zugleich ausdrücklich darüber erkannt werben, ob ber 
eine oder der andere Ehegatte, oder jeder Theil, oder Beiner von beis 
den an der Scheidung Schuld trage. 

Für die Rechtsmittel und Beſchwerden gegen das Urtheil gift 
die allgemeine Vorfchrift der Gerichtsordnung. 

Hände ber obere Richter wefentlihe Gebrechen in ber Unterſu⸗ 
dung, fo fol er vor Entfcheidung der Hauptſache die Fehler von 
Amtswegen verbeflern laffen. 

Hoftanzleiverordnung vom 28. Juli und Nggscirc. vom 28, 
Auguft 1819. 


6. 1153: 


Sreiftellung der gefhiedenen Ehegatten, fih wieder 
zu vereinigen. 


Geſchiedenen Epegatten fteht es frei, ſich wieder zu vereinigen; 
doch muß die Vereinigung bei dem ordentlichen Gerichte angezeigt 
IL. 0 - 
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werben. Wollen die Ehegatten nach einer ſolchen Vereinigung wieder 
gefchieden werden, fo haben fie eben bas zu beobachten, was in Rück⸗ 
fit der erften Scheidung vorgefchrieben ift. 

%. 5. ©. B., $ 110. 

a) Auch der $. 48 des Ghepatents vom 16, Sänner 1783 fagt: Den auf 
folde Art getrennten Ghelenten fleht es zu allen Zeiten frei, gegen 
bloße Anmeldung bei ihrer Obrigfeit oder Gerichtsſtelle ſich wieber zu vers 
a bleiben alle zwiſchen ihnen errichteten Heiratheverträge in 
vo er a 0 


co) Sänzlihe Trennung eines Ghebandes. 


$. 1154. 


Gaͤnzliche Trennung der Ehe bei Katholiken findet 
nur durch den Tod Statt. 


Das Band einer gültigen Ehe kann zwiſchen katholiſchen 
Perſonen nur durch ben Tod des einen Ehegatten getrennt werden. 
Ehen fo unauflöslich ift das Band der Ehe, wenn auch nur ein Theil 
fhon zur Zeit der gefchloffenen Ehe der katholiſchen Religion zuges 
Yan war. : Ä 
U. b. ©. B., 6. 111. 


5. 1155. 
Todeserklärung. 


Der bloße Verlauf der in dem $. 24 des a. b. G. B. zur Todes: 
erklärung beftimmten Zeit *), binnen welder ein Ehegatte abweſend 
ift, gibt zwar dem andern Theile noch Fein Recht, die Ehe für aufges 
löſt zu halten, und zu einer andern Ehe zu ſchreiten; wenn aber diefe 
Abwefenheit mit ſolchen Umftänden begleitet ift, melde Eeinen Grund 

u zweifeln übrig laſſen, daß der Abwefende verftorden fey, fo kann 
bei dem Landrechte des Bezirkes, wo ber zurücgelaffene Ehegatte 
feinen Wohnſitz hat, die gerichtliche Erklärung, daß der Abwefende für 
todt zu halten, und die Ehe getrennt ſey, angefucht werben. 
fi A. b. G. —V —X 

a) Dieſer 8. 34 beſagt: . 
Wenn ein Zweifel eutfteht, ob ein Abweſender ober Vermißter noch am 
Leben Ay; ober nicht, fo wird fein Tod nur unter folgenden Umfländen 
vermuthet: 

* 1. Wenn feit feiner Geburt ein Seltraum von achtzig Jahren vers 

Brien, y ber Ort feines Aufenthaltes feit zehn Jahren unbefannt 

ieben iſt; 

8 3. 0 ne Rückficht auf den Seitraum von feiner Geburt, wenn er 

durch dreißig volle Jahre unbelannt geblieben; 

3. wenn er im ‚Kriege fehwer verwundet worden, ober wenn er auf 

einem Schifie, da es fheiterte, ober in einer andern nahen Todesgefahr 
geweſen iR, und feit der Zeit durch drei Jahre vermißt wird. 
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In allen viefen Faͤllen Tann bie Tobeserflärung angefucht, und unter 
\ ben $. 377 des allgem. b. G. 3. beſtimmten Borfihten vorgenommen 
werben. 

Der $. 377 verorbnet nähmlich: 

Sucht Jemand bei Eintretung der durch das Geſet in dem $.24 ber 
ſtimmton Erforberungen bie gerichtliche Tubeserflärung eines Abwefenden 
an, fo bat das Gericht für diefen Abweſenden vor Allem einen Gurator 
zu ernennen, bann wirb er durch ein auf ein ganzes Jahr geftelltes Edict 
mit dem Beiſatze vorgeladen, daß das Gericht, wenn er während ber 
Zeit nicht erfcheint , oder das Gericht auf eine andere Art in bie Keunts 
niß feines Lebens ſetzt, zur Todeserklaͤrung fihreiten werbe, 


$. 1136. 


Aufftelllung eines Eurators zur Erforfhung des 
Abwefenden. 


Nach diefem Gefuhe wird ein Eurator zur Erforfhung des Ab- 
wefenden aufgeftellt, und ber Abwefende durch ein auf ein ganzes Jahr 
geftellteg, und dreimal den Öffentlihen, nad Umftänden auch den 
ausländifchen Zeitungsblättern einzurückendes Edict mit dem Beifage 
vorgeladen, daß das Geriht, wenn er während diefer Zeit nicht er⸗ 
ſcheint, oder felbes auf eine andere Art in die Kenntniß feines Lebens 
feat, zur Todeserklaͤrung fehreiten werde. 

%. 6. ©. 8, $ 113. 


6. 1157. ' 
Beftellung eines Vertheidigers des Ehebandes, 


Iſt diefer Zeitraum fruchtlos verftrichen , fo iſt auf wiederholtes 
Anfuchen des verlaffenen Ehegatten das Fiscalamt oder ein anderer 
rechtſchaffener und fachverfländiger Mann zur MWertheidigung bes 
Ehebandes zu beftellen, und nad) gepflogener Verhandlung zu erben 
nen, 05 das Geſuch zu verwilligen fey oder nicht. Die Bewilligung 
ift der Partei nicht fogleich Eund zu machen, fondern durch das Obers 
gericht zur hochſten Schlußfaflung vorzulegen. ' 

a. b. G. B. * 6. 114. 


1138. 


Zutäffigkeis einer ämtlihen Unterfuhung über die 
Bültigkeit von Ehen, weldhe durch den Tod eines 
oder felbft beider Ehegatten bereits aufgelöſt find. 


Se. Mai. haben mit allerh.Entfhl. vom 14. Mai 1837 Folgen: 
des zu beſtimmen geruht: | 
Auch wenn das Eheband dur ben Tod eines oder felbft beider 
Ehegatten bereits aufgelöft ift, Eann eine ämtliche Unterſuchung über 
die Gültigkeit diefer aufgelöften Ehe von der dazu berufenen Behörde 
Statt finden, infofern um die dießfallige Erhebung und Entſcheidung 
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von dazu gefeglich berechtigten Intereſſenten zur Geltendmachung 
privatrechtlicher Anſprüche von dem Griminalrichter zum Behufe ſei— 
ner Amtsbandlung oder von einer adminiftrativen Behörde im In⸗ 
tereffe der Staatdverwaltung angeſucht wird. 

In dem erfteren alle find die Intereffenten zur Geltendma⸗ 
hung, fo wie jedenfalld zur Verwahrung ihrer privatredtlichen 
Anfprücde berechtigt, bei der Unterfuhung einzufchreiten, dem Ges 
rigte die ihnen zu Gebothe ftehenden Behelfe und Beweismittel 
vorzulegen, und gegen Entfheidungen, woburd fie ſich gekränkt 
madten, nah Maßgabe der Geſetze im Wege der Appellation oder 
des Necurfes bei dem höhern Richter Abhülfe zu fuchen. 

Hofkzld. vom 13. Juli 1837, Rggscirc. vom 23. Juli 1837, 
Hofzahl 17418, Rggsz. 42010. 


$. 1159. 
Verfahren Über bie una eiateit und Trennung der 
e. 


Die für das Verfahren uͤber die Scheidung von Tiſch und Bett 
ertdeilten Vorfchriften finden auch in den Faͤllen einer Unterſuchung 
fiber die Ungültigkeit oder angefudhte Trennung der Ehe ($. 97 und 
folgende des a. b. ©. B.), infofern ihre Anwendung, als fie fi 
mit den Anordnungen des Geſetzes über die Aufrechthaltung der 
Ehen, über die Unzuläffigkeit des Beweifes durd Eid oder Geſtaͤnd⸗ 
niß der Ehegatten, und über bie von Amtswegen einzuleitende Untere 
fuhung der im $. 94 des a. 6. ©. B. angeführten Ehehinderniffe 
vereinigen laffen. . „ 


6, 1160. 
Nähere Beftimmung. 


Insbeſondere foll der Nichter beive Eheleute, dann benjenigen, 
dem er die Vertbeidigung der Ehe anvertraut, perfönlich vorladen, 
dem leßteren die Überreichte Schrift oder eingelangte Anzeige ſammt 
Beilagen mittheilen, jeden Theil Über den Gegenſtand der Unterfu- 
hung zweckmaͤßig und in gehöriger Orbnung verhandeln Taffen, die 
nösbigen Actenftüde und Urkunden abfordern, oder felbft herbeiſchaf⸗ 
fen, Zeugen und Kunftverftändige vernehmen, auf ſolche Art die ent⸗ 
fheidenden Thatumftände vollftändig aufklären, dabei die für Ungül: 
. tigkeit oder Auflöfung der Ehe angeführten Gründe zwar in ihr volles 
Licht feßen, aber auch firenge prüfen, und eine gültige Ehe gegen 
jede willfürlihe Anfehtung von Amtswegen in Schuß nehmen, 
überhaupt die Verhandlung fo leiten, daß die Ungültigkeit der Ehe 
oder das Recht, die Auflöfung derfelben zu verlangen, entweder ohne 
Rückſicht auf eigenes Geſtaͤndniß oder Übereinfommen der Eheleute 
Elar erwiefen, oder die Unmöglichkeit diefes Beweifes außer Zweifel 
gefeßt werde. 
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$. 1161. 
Verſuch einer Wiedervereinigung. 


Wäre das Geſuch ded einen Ehegatten um lngültigerffärung 
oder Auflöfung der Ehe auffallend ungegründet, fo foll er vorerft 
allein vorgeladen, und durch zweckmaͤßige Vorftellungen wo möglidy 
dahin vermodht werden, von Finem Vorhaben freiwillig abzuftehen. 

Kann im Falle einer mit Recht für ungültig angegebenen Ehe 
das Hinderniß durch nachträgliche Dispenfation, Einwilligung der in 
ihren Rechten gefränkten Perfon oder Genehmigung der Behörde ger 
boben werden, fo muß bie Vorfchrift des $. 98 ded a. b. ©. ©. 
zur Anwendung gebracht, aud bei einer von Akatholiken angefuchs 
ten Auflöfung der Ehe nach Befhaffenheit der Umftände eine gütlide 
Ausgleihung zu bewirken, und die getrennten Gemuͤther wieder zu 
vereinigen gelacht werden. 


6. 1162. 
Pflihten des Vertheibigers der Ehe. 


Wer zur Vertheidigung der Ehe beftellt ift, bat über alle als 
Grund der Trennung oder Ungültigerlärung angegebenen Umftände 
genaue Erkundigung einzuziehen, inwiefern der Antrag in dem Ges 
fege gegründet und durd vollftändigen Beweis unterftüßt fey, oder 
welche Einwendungen und Bedenken demfelben entgegen fteben, forgs 
fältig zu unterfuchen, und fich hierüber gegen das Gericht gründlich 
und gewiffenhaft zu dußern. 

Hätte er hierin irgend etwas verfehen, fo muß er von dem 
Richter von Amtöwegen zurecht gewiefen werden. 


6. 1163. 
Urtheil und Rechtsmittel dagegen. 


Nah gefchleffenem Verfahren muß durch Urtheil entichteden 
werben; fällt dasfelbe für die Gültigkeit oder gegen die Trennung 
der Ehe aus, fo finden dagegen die im Allgemeinen zuläfligen 
Rechtsmittel und Befchwerden Statt. Ergeht ed aber auf die Un⸗ 
güftigkeit und Trennung der Ehe, fo muß der aufgeftellte Verthei⸗ 
diger derfelben immer ohne weitere Ruͤckfrage in der gewöhnlichen 
Friſt die Appellation, und in dem alle, wo zwifchen Katholiken, 
oder wenn ein Theil katholiſch ift, auf die Nichtigkeit der Ehe er: 
kannt wird, felbft bei gleihförmigen Urtheilen die Revifion anmel- 
den, und nad dem Wechſel der Appellations⸗ und Reviſionsſchrif⸗ 
ten bie Acteneinfendung an bie höhere Behörde verlangen *). Hier⸗ 
auf ift die erſte erkennende Behbrde und der beigezogene politifche 
Repräfentans von Amtswegen zu wachen fhuldig. 

Wenn die Ehe für ungültig erflärt oder getrennt wirb, mu£ 
nad) eingetretener Rechtskraft diefes Exrkenntniffes, von Amtswegen 
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/ . 
die Verfügung getroffen werben, daß dasfelbe nad) Anleitung bes 
$. 12% des a. 6. ©. B. in das Trauungsbuch eingetragen werde. 
Hofkzlv. vom 22. Juli, Rggscirc. vom 25. Auguft 1819. 

a) Se. Maj. haben vermöge Hofdecrets vom 12., empfangen 28. März 1817, 

über einen Höchftdenfelden in Ehe-Annullirungsangelegenheit eritatteten 

alferunterthänigften Vortrag zu verorbnen befunden: Daß in jebem Falle. 

wo zwifchen Katholiten, ober wenn ein Theil katholiſch ift, auf bie Nich⸗ 

tigkeit der Ehe erfannt wird, ber aufgeftellte defensor matrimonii im: 

„mer ohne weitere Rüdfrage in ber gewöhnlichen Friſt die Appellation, und 

bei eonformen Urtheilen die Revifion anmelde, und die, Acteneinfendung 

nad dem MWechfel der Appellationss oder Revifionds Schriften an bie Hö= 

here Behörde verlange. Hierauf fey die erfte erfennende Behörde und 

F qftervenirende politiſche Repraͤſentant von Amtswegen zu wachen 
uldig. 


g 
Appellationscire, vom 8. April 1817. 


6. 1164. - 


Beftimmung für das Erfenntniß der oberften Suftiz 
ftelle bei Todeserflärungen, zum Behufe der 
Trennung einer gültig beftandenen Ehe. 


. Sn Bolge einer unter dem 9. März 1830 neuerdings beflätig- 
ten allerhöchften Entfchließung an die Hofcommiſſion in Juſtizgeſetz⸗ 
fahen vom 11. Mär; 1821 hat die. oberfte Juſtizſtelle, ehe fie bei 
Zodeserklärungen zum Behufe der Trennung einer gültig beftandes 
nen Ehe zwifchen Katholiken und der hiernach auszufprechenden Tren⸗ 
nung ber Ehe ihr Erkenntniß fallt, wiewohl fte ſich im Übrigen 
ganz nah den Vorſchriften des allgemeinen bürgerlihen Geſetzbu⸗ 
ches zu benehmen bat, die dießfälligen Verhandlungen dem betrefs 
fenden Orbinariate mitzutheilen und deſſen Bemerkungen einzuho= 
Ien, und wenn der Beſchluß der oberften Zuftizftelle von der Mei⸗ 
nung des Ordinariats abweichend feyn follte, den Gegenftand der 
allerhöchften Entſcheidung zu unterziehen. 

Hofkzid. vom 12. Mai 1830, Rggsv. vom 18. Mai d. J., 
Hofzahl 10537, Rggsz. 26629. 


$. 1165. 


Einvernehmen ber Ordinariate bei Todeserkflärungen 
abwefender Ehegatten. 


Ge. E. E Maj. haben mit einer unterm 26. Sänner 1833 
an ben E. k. lomb. venet. Senat ber oberften Juftisftelle herabge⸗ 
langten allerd. Entfchließgung wegen Auslegung der allerd. Ent» 
ſchlleßung vom 11. Mai 1821 und 9. Mär; 1830 (f. Geſetzſamm⸗ 
lung Bd. XII., S. 305, V. 3. 148) zu verfügen gerußt: 

1. Wenn bie Todeserlärung des abwefenden Ehegatten von 
dem Zurückgelaſſenen vor einer Gerichtsinſtanz zur Verhandlung ges 
bracht wird, die in der gewöhnlichen Gerichtöbarkeit eines andern 
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Drbinariats als dem, in deſſen Sprengel die Ehe geſchloſſen wor⸗ 
den ift, ſich befindet, fo iſt nicht da® Ordinariat, wo die Ehe ges 
fohloffen worden ift, fondern dasjenige einzuvernehmen, in deſſen 
©prengel der wohnende Ehegatte feinen Wohnfig bat, und wo 
folglih die Verhandlung Über die Todeserflärung zum Behufe eis 
ner einzugebenden neuen Ehe betrieben wird. 

2. Die oberfte Juftizftelle hat das Gutachten des Ordina⸗ 
riats nur dann abzufordern, wenn es fih um bie Entſcheidung 
des Wefentlihen (meritum) der Verhandlung handelt, nicht aber 
fo oft fie nothwendig findet, weitläufigere und erfchöpfendere Ers 
bebungen zu verfügen. 

Hofkzid. vom 15. Juni, Rggsv. vom 4. Juli 1833, Hofz. 
6550, Rggsz. 38075. 


6. 1166 . 
Eintragung bes Erkenntniffes in bie Trauungs⸗ 
büder. 


Wenn eine Ehe für ungültig erkannt ober für getrennt erklärt 
wird, fo foll diefer Erfolg in dem Trauungsbuche an ber Stelle, wo 
bie Trauung eingetragen ift, angemerkt, und zu bem Ende von dem 
Gerichte, wo die Verhandlung über die Ungültigkeit oder Trennung 
vor fi gegangen ift, die Erinnerung an die Bebörbe, welche für 
die Nichtigkeit des Trauungsbuches zu forgen hat, erlaflen werben. 

A. b. G. B., 6. 122. 


$. 1167. ’ 


Was zu gefhehen Hat, wenn ein Ehegatte, der den 
andern wegen langer Abwefenpeit für tode hält, um 
die Erfaubniß, zur zweiten Ehe gu fhreiten, wirbt. 


Se. Mai. haben zu beſchließen geruht: daß, wenn ein Eher 
gatte um die Erfaubniß zur zweiten Verehelihung aus bem Grunde 
wirbt, weil er ben underen wegen deflen längerer unbefannten Abwe⸗ 
fenheit für todt hält, jedes dergleihen Geſuch von Ball zu Hall an 
daß betreffende Qandrecht, oder, wo Feines befteht, an die gehörige Ins 
ftanz zu weifen, und der Kammerprocuratur oder wo keine befteht, 
einem andern defensorii matrimonii die Vertretung des Abwefenden 
dahin, daß er noch wirklich am Leben ſeyn könne, aufzutragen fey. 
Würde ſodann das Landrecht oder die gehörige Inſtanz auf die 
Bewilligung eined folhen Geſuches einrathen, und hierüber im ors 
bentlihen Wege die allerhöchfte Genehmigung einholen zu dürfen 
erachten; fo habe dasfelbe oder dieſelbe noch vorher die bießfälligen 

nde dem betxeffenden DOrbinariate, und wenn ed eine Militärs 
perfon ift, dem apoſtoliſchen Vicar Er. Maj. Armeen zur Einſicht 
und gutachtlichen Äußerung: ob in Anfehung des Sacramentes oder 
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evangelifhen Wertrages wider einen andern Civils Ehevertrag kein 
Bedenken obwalte, mitzutheilen. | 

Bon welder allerh. Entfihließung in Gemaͤßheit deren nun: 
mehr ein jeder folcher Fall dee unmittelbaren Entfcheidung Seiner 
Majeftöt vorbehalten ift, folglich aud im ordentlichen Wege dabın 
gefeitet werden muß, die politifhen und Militär « Inftanzen durch 
die Behörde verfländigt werden. 

Hofkzld. vom 5. Auguft 1808, Zahl 10201. 


6. 1168, 
Derfabren hierbei, 


Sur Erzielung eines gleihförmigen Verfahrens in Fällen, wa 
in Ermangelung eines Todtenfcheines oder einer andern öffentlichen 
Urkunde über den wirklid erfolgten Zod eines Vermißten der Be⸗ 
weis durch Zeugen aufgeborhen wird, haben Se. Maj. durdy allerb. 
—* vom 18. Nov. 1826 folgende Vorſchrift zu erlaſſen ge⸗ 
ruhet: 

1. Ein Ehegatte, der ſich wieder verehelichen will, und 
den erfolgten Tod des andern nicht durch Beibringung des Todten⸗ 
ſcheines oder einer andern öffentlihen Urkunde beweiſen kann, aber 
den vollftändigen Beweis hierüber durch Zeugenausfagen berftellen zu 
Können hofft, bat fein Geſuch um Abhorung der nambaft zu mas 
enden Zeugen mit Einlegung ber Weisartikel bei derjenigen Ges 
richtsbehörde einzureichen, melde in Rückſicht der zum VBehufe der 
Miederverehelihung angefuchten Todeserklärung bie zuftändige ift. 

2. Diefe bat nad veifer Überlegung der angegebenen Um⸗ 
fände durch Beſcheid zu erkennen, ob das Geſuch zu vermilligen, 
oder die Partei anzuweiſen ſey, bie Tobeserflärung auf die im a. b. 
. ©. 8. $. 112—114 vorgefchriebene Art zu erwirken. Gegen einen 
Befcheid Ießterer Art fteht der Partei der Recurs an das Obergericht 
offen. ' 

3. Zugleich mit der Bewilligung des Geſuches hat bie ers 
wähnte Behörde dem Vermißten einen Curator zu beſtellen, einen 
Vertheidiger des Ehebandes zu ernennen, diefe beiden Abfchriften des 
eingereichten Geſuches und der Weisartikel zur einverftändlichen Ver⸗ 
faffung der längitens binnen 80 Tagen einzulegenden befondern Frag⸗ 
ſtücke zuzufertigen, und eine Öffentliche, zu drei verfchiedenen Malen 
den Zeitungsblättern einzurücdende Werlautbarung ergeben zu laſſen, 
worin die aus dem Geſuche und den Weisartikeln zu entnehmenden 
Umftände der Art, des Ortes und der Zeit ded angeblichen Todes ans 
geführt, und Alle, die von dem Leben oder den Umſtaͤnden des Tobes 
einige Wiffenfchaft haben, aufgefordert werben, davon entweder dem” 
Gerichte oder dem beftellten Curator binnen einer nad) Beſchaffenheit 
des Falles zu beftimmenden Friſt, bie jedoch mie kürzer als drei Mo» 
nate, und in der Negel nie länger als ein Jahr ſeyn foll, die ges 


N 
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hörige Anzeige zu machen; follten jedoch befondere Werhältniffe ob: 
walten, melde zur Erfüllung des Zweckes einen längeren Zeitraum 
erforderlich machen, fo hat auch einen ſolchen das Gericht in der Ver⸗ 
lautbarung zu beftimmen. 

4. Sobald der Richter die Fragſtücke erhalten hat, foll er, 
ohne den Ablauf der in der Werlautbarung feſtgeſetzten Friſt abzuwar⸗ 
ten, zur Vernehmung der Zeugen fehreiten,, und babei nad) den Vor⸗ 
fohriften der allgemeinen Gerichtsordnung vorgeben. 

Nur liege ihm ob, die eingelegten Sragftüde, wenn er es nd« 
thig findet, auch während des Zeugenverhoͤrs zu verollftändigen, oder 
neue Fragen zu ftellen„ um alle entfcheidenden Umftände von Amtes 
wegen genügfam aufzuklären. | 
5. Die aufgenommenen Ausfagen der Zeugen find ſowohl 
dem Beugenführer ald dem Curator des Vermißten und dem Ver⸗ 
theidiger ded Ehebandes mitzutheilen. Hiernaͤchſt hat der ordentliche 
Richter eine Tagſatzung, jedoch fo,i daß die in der Verlaut⸗ 
barung anberaumte Friſt vor derfelben ſchon abgelaufen iſt, anzuords 
nen, und bei diefer Dem VBeweisführer und die beiden Vertreter mit 
ihren Einwendungen und Erinnerungen zum Protocolle d vernebs 
men. ‚Sollte ſich aus derfelben die Nothwendigkeit neuer Erhebungen 
oder Zeugenverhöre ergeben, fo find diefe ohne Verzug zu veranftals 
ten oder vorzunehmen. 


6. Nach dem Schluffe der Verhandlungen ift mit Zuziehung - 


eines politifchen Neprafentanten durch Urtbeil zu erkennen, ob ber 
Beweis des erfolgten Todes bergeftellt worden fey oder nicht. Im letz⸗ 
ten Salle finden hingegen die gewöhnlichen Rechtsmittel Statt, im 
erften aber ift dag Urtheil, in welchem immer der aus den Zeugen 
ausfagen heroorgehende Zeitpunct des Todes ausgebrüdt feyn muß, 
vor der Kundmachung jederzeit dem Appellationsgerichte und durch 
dieſes dem oberften Gerichtshofe vorzulegen. Ballen dem obern Rich⸗ 
ter in dem Verfahren wefentliche Gebrechen auf, fo foll er vor 
Schöpfung des Urtheils die WVerbefferung derfelben von Amtswegen 
anordnen. | ’ 

7. Eben fo ift, jedoch bei der ordentlichen Gerichtsbehoͤrde, 
zu verfahren, wenn es zu einem anbern Zwecke ald ber Wieder: 
verebelihung wegen in Ermangelung bes Zodenfcheines oder einer 
andern Öffentlichen Urkunde, die Aufnehmung der Zeugenausfagen 
über den Tod eined Vermißten angefucht wird. Nur braude in 
einem folden Falle weder ein Wertheidiger des Ehebandes aufges 
ftellt, noch ein politifcher Nepräfentant zur Schöpfung bed Urtheils 
zugezogen, noch das Urtheil von Amtswegen höheren Behörden 
vorgelegt zu werden. | 

Rggtcirc. vom 6. Mai 1827. 


Sn 
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04 " 6. 1169. 


Wann eine Verebelihung der betreffenden Frau 
zulaͤſſig ift, wann nidt, 


Wenn eine. Ehe für ungültig erklärt, getrennt oder durch des 
Mannes Tod aufgelöft wird, fo Eann die Frau, wenn fie ſchwan⸗ 
ger ift, nicht vor ihrer Entbindung, und wenn über ihre Schwan⸗ 
gerfchaft ein Zweifel entfteht, nicht vor Werlauf des festen Mio= 
nats zu einer andern Ehe fohreiten; wenn aber nad den Umftäne 
den oder nad dem Zeugniffe der Sacverftändigen eine Schwan⸗ 
gerfchaft nicht wahrfcheintih ift, fo kann nad Ablauf dreier Monate 
in der Hauptftadt von der Lanbesftelle und auf dem Lande von 
dem Kreisamte die Dispenfation ertheilt werben. 

A. b. G. B., $. 120. j 


$. 1170. 


° 


Welhe Folgen die Übertretung dieſes Geſetzes hat. 


, Die Übertretung diefes Geſetzes (ſ. 120 des a. b. G. 3.) 

zieht zwar nicht die Unglltigkeit der Ehe nad) fi, allein die Frau 
verliert die ihr von dem vorigen Manne dur Ehepacte, Erbver⸗ 
trag, legten Willen oder dur das Ubereinfommen bei der Tren⸗ 
nung zugewendeten Vortheile; der Mann aber, mit dem fie die 
zweite Ehe ſchließt, verliert das ihm außer diefem Falle durch) 
6. 58 zukommende Recht, die Ehe für ungültig erklären zu laffen, 
und 'deide Ehegatten find mit einer den Umftänden angemeffenen 
Strafe zu belegen. 

Wird in einer folhen Ehe ein Kınd geboren, und es ift wer 
nigftend zweifelhaft, ob es nit von dem vorigen Manne gezeugt 
worden ſey, fo ift demfelben ein Curator zur Vertretung feiner 
Rechte zu beftellen. 

4. b. ©. B., 6. 121. j _ 


2. Bon der Führung der Civil», Traus, Tauf- und 
‚Sterbebüder, und den darauf Bezug nehmenden ; 
| Handlungen. 


$. 1171. 


Allgemeine und befondere Beſtimmungen. 


Hier kommt nun von den allgemeinen Beſtimmungen, db. h. 
ienen, wodurch alle drei Bücher betroffen, und dann von denjeni- 
gen zu handeln, welche jede einzelne Gattung derfelben betrifft. 


Von bengeifllihen Angelegenheiten. GB 


a) Allgemeine, die Civil⸗Trau⸗, Tauf⸗ und Sterbe⸗ 


bücher insgeſammt betreffenden Beſtimmungen. 


$. 1178. 
VBorerinnerung. 


Die Negifter Über Trauungen, Geburt und Sterben find fo: 
wohl in Anfehung der Öffentlichen Verwaltung als ber einzelnen 
Familien von großer Wichtigkeit. 

Die Öffentlihe Verwaltung erhält daraus Über das Verhaͤlt⸗ 
niß, Über die Vermehrung ober die Verminderung der Ehen, über 
den Zuwachs und Abgang der Gebornen, über die vergrößerte oder 
verminderte Sterblichkeit nüglihe Kenntniſſe. 

Einzelnen Familien dienen fie in mehr ald einer Angelegen: 
deit zu beweifenden Urkunden, und nicht felten find fie die Grund⸗ 
lage gerichtlicher Entfcheidungen , von denen der Stand ded Bür⸗ 
gers oder ganzer Verwandtſchaften abhängt. 

Aus diefem Grunde erklärten Se. k. k. Maj. weiland Kaifer 
Joſeph II. mit dem Patente vom 20. Sebr. 1784 °) dem Wohle 
Allerhoͤchſtdero Unterthanen die Sorgfalt fhuldig zu feyn, bdiefen 
Regiſtern, deren Geftalt bis dahin bloß willfürlih, und deren Glaub⸗ 
würdigkeit von einzelnen Menſchen abhängig war, eine folde Eins 
richtung vorzufchreiben, welche, da fie biefelbe der Abficht des Staa⸗ 
ted brauchbarer machte, mit ber allgemeinen Sleichförmigfeit zus 
gleich die ‚gefegmäßige Sicherheit vereinbart. | 

a) In Folge dieſes allerh. Patentes vertritt daher der Geiſtliche, dem jen 

Bücher anvertraut find, die Stelle eines öffentlichen Beamten und Zeus 

gen, ımb die von Ihm gefchehenen Aufzeichnungen haben nur infofern 

vollen Glauben vor Gericht, als fie den jeweiligen I, f. Normen, über 
die Führung ber Matrifel, gemäß find. 
Au das a. b. G. B. enthält vießfalls die entfbredgende Beſtimmun 

Hinfichtlich der Trauung ($$. 80, 82, 83, 123, 128, 131), init 

der Geburtsbücher $. 164, und Juſtizhoſdecret vom 19. Yebruar 1830, 

Nr. 1650 ber Juſtizgeſetzſammlung. 

Alle Borfihriften wegen Führung jener Natrikeln find, als politifcher 

Natur, ſtets von der Staatsverwaltung erflofien,, und wenn gleich nach 

8. 7 jenes allerh. Patents auch die Biſchoͤfe fich diefe Matrikeln vorzu⸗ 

Legen ‚Haben, fo it e8 bo, vermöge $. 8, eine befonbere Pflicht der 

eidämter. 


® 


Es iſt To auch die Berechtigung zur Einſichtnahme in dieſe Natri⸗ 


keln ein Ausfluß ber öffentlichen Staatsverwaltung, fv wie jebe Ber» 
änderung in denſelben nur in Folge eines Auftrages ber Landesſtelle an 
ben betreffenden Seeljerger gefchehen darf, welcher in geiwiflen Faͤllen 
nur auf Erfuchen des Civilrichters vorgehen kann. Siehe „über bie Füh—⸗ 
rung ber Pfarrbücher ober ber Geburts⸗, Trauungss und Gterbeprotos 
colle, und ihre Beweiskraft,“ ein Verſuch nach ben 2. E. öfter, Befepen 
von Dr. Joſeph Schletterer. Innsbrud 1334. Gerne: 


/ 
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Severin Pfleger, Ritters v. Werteuan, Compendium ober gebrängte 
Sammlung aller in der öfterreichlichen Monarchie geltenden Vorfigriften, 
welche unmittelbar bie Führung ber Geburts:, Zaufs, Trauungses (fammt 
Trauungs s Rapular oder Verkündigungsbuch) und der Sierbeproto⸗ 
colle u. f. w. betreffen. Wien, 1830, und 


Die Matriteln ber Katholiten, Aatholiten und Sfraeliten. Wien, 1836. 


6. 1173. 
Pflicht eines jeden Pfarrers,’ diefe öffentliden 
Bucher zu führen. — 


Perſonen, welche ſich einzuſchreiben haben. Vorſichten hierbei. 


Jeder Pfarrer bat Über feinen Sprengel drei abgeſonderte 
Bücher zu führen: ein Trauungsbud, ein Bud zur Eins 
eihnung der Gebornen, und ein Buch über die Se 
he ebenen. Das Trauungsbuch muß nad dem vorgefchriebenen 
Sormulare folgende Rubriken haben: Jahr, Monat und Tag 
der vollzogenen Trauung, der Nummer des Hauſes, der 
Zauf: und Zuname des Bräutigams, die Religion und 
das Alter desſelben, ob er unverheirathet oder Witwer if; 
Zaufs und Zuname der Braut, ihre Religion, Alter, 
unverbeirathet oder Witwe, Zaufs und Zuname ber 
Zeugen oder fogenannten Beiftände und ihren Stand. 


Die Pfarrer haben die Pfarrmatrikeln entweder felbft, oder im 
Verhinderungsfalle durd einen eigens dazu abgerichteten Coopera⸗ 
tor zu führen und zu ſchreiben. 

Rggsv. vom 28. März 1801, Rggsz. 580. 


> Übrigens haben Se. Mai. mit allerh. Entfehl, vom 20. Juni 
41835 zu verorbnen geruht, daß in Anfehung der Unterſchrift der 
“ Zeugen und Pathen es bei der allerd. Vorſchrift vom 20. Febr. 
1784 zu bleiben habe. 

976 eflanzleid. vom 27. Juni 1835, Hofzahl 15406, Rggsz. 


Wenn bei der eigenhaͤndigen Eintragung der Zeugen und Pa⸗ 
then ſich eine Undeutlichkeit zeigt, welche in Folge der Zeit zu 
Ungewißheiten und Irrungen Anlaß geben koͤnnte, dann ſoll der 
Name des Pathen oder Zeugen von Jemanden, welcher eine gut 
leſerliche Schrift hat (Pfarrer, Cooperator oder Schgehrer), mit 
Beiſetzung feines Namens, gleihfam als Liberfeger," Ieferlih mit 
dem Beiſatze „lies“ beigefchrieben werben. od. 
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6. 1174. _ 


Bon ben Driginal:Pfarrmatrikeln find vidirte 
Copien in duplo zu nehmen. 


Die Pfarrmatrilein mußten von den Geelforgern in duplo ges 
führt werden. 
Vdg. vom 15. Oct. 1796, Zahl 3146. 


Se. Maj. befahlen nun aber mit allerh. Entfchl. vom 20. Juni 
1835, daß von den Traus und Taufbüchern zwei reine Copien ges 
nommen, von den Pfarrern mit den Driginalien collationirt,, von 
dem Bezirks: Bicario oder Dechanten bei den canonifhen Wifitatios 
nen genau revidirt, und als auf diefe Art beglaubigte Abſchriften 
gefertigt werden. _ 

„goftanzieit. vom 27. Suni 1835, Hofzahl 16406, Rggsz. 


6. 1175. 


Vorfhriften bei diefen Büchern hinſichtlich adeliger 
Samilien. 


Den Orbinariaten ift aufgetragen, gefammte Pfarrer und Seels 
forger dahin zu belehren, daß fie bei vorfommenden Tauffällen, vors 
züglid von angefehenen adeligen Familien, fi die Tauf⸗ und Zus 
namen der Ältern auf einen Zettel gefchrieben geben zu laflen, und 
ſolche genau nach ber erhaltenen Vorſchrift in das Taufbuch mit gleis 
her Deutlichkeit und Verläßlichkeit wohl gefchrieben einſchalten follen. 

Hofv. vom 14. Aug. 1772 


Sn den Taufs, Zraunnge- und Todtenprotocollen ift Niemand 
als adelig ohne vorläufige llberzeugung einzufchalten; daher auch die 
Urkunden aus diefen Protocollen nicht mit unrichtiger Einſchaltung 
des Adels auszufertigen find. , 
Rggsd. vom 13. Dec. 1814, Rggsz. 35854. 


Ungeachtet der erft unterm 28. Nov. 1826 über Hintanhaltung 
der Adelsanmaßungen erfloflenen, mit Hofdecret vom 2. Nov. 1827 
befannt gemachten allerhoͤchſten Entfchließung, bewähren wiederholte 
Wahrnehmungen, daß Adeldanmaßungen befonders darin ihren Stüßs 
punct finden, wo in Sallen, wo einzelne Staatsblirger ihren Adel 
geltend maden, auf die Beidringung ihrer den Adel beweifenden Urs 
nden nicht forgfältig genug gefehen wird. Zu diefem Behufe 
wurde daher befoblen, den Seelforgern in Führung der Geburts⸗, 
Trauungs⸗ und Sterbebücher die thunlichfte Genauigkeit zur Pflicht 
u maden; und es find bei allen Perfonen , deren Adel oder Adels: 
and nicht im Lande notorifch ift, nähere Nachweifungen bei ämtlis 
hen Verhandlungen vorzulegen. 


Hofkzio. d.Präf. v 21. Mai 1883, $.1, 3. 'P., Rgge. 29874. 
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$. 1176. 


Ausfertigung der Taufe, Verkünds, Trauungs⸗ und 
Todtenſcheine. 


Stempelung derſelben. 


Die Formulare *), wie proteſtantiſche und katholiſche Geiſt⸗ 
liche Tauf⸗, Verkunde, Trau⸗ und Todtenſcheine auszufolgen has 
ben, beſtimmt das Hofdecret vom 30. April 1789, Zahl 9689. 


Sie find von dem Mfarrer ober ben dazu abgerichteten Coo⸗ 
peratoren zu ſchreiben; und wenn dod von einem Dritten aus den 
farrmatrikeln ein Schein heraus gezogen und geſchrieben würde, 
ift diefer nie zu unterfchreiben und zu fertigen. Es fey denn, daß 
er den Schein vorläufig mit der Pfarrmatrikel collationirt und gleiche 
lautend. befunden babe. 

Rggsv. vom 28. März 1801, Rggsz. 580. 

Dem Stempel von lökr. für den Bogen unterliegen die Tauf⸗ 
ober Geburts⸗, Aufgebothes oder Verkündigungs⸗, Trauungs⸗ und 
Todtenſcheine ohne Unterfchieb der Perfon. 

Stempel: und Tarpatent vom 27. Jänner 1840, $. 8. 


a) Diefe Sormulare find: " 


Verkündigungsſchein. 


Endesgefertigter bezenge, daß bie In meinem Pfarrbezirke wohn⸗ 
haften (Namen und Character des Bräutigams. und her Braut), 
ber kathol., augeburg oder helvetiſchen Gonfefllon zuge⸗ 
thane Brautleute ordentlich dreimal verfündiget, oder vom 

erſten, zweiten und dritten Berfünden, auch allen⸗ 

falls von dem gefegligen Hinderniffe bispenfirt 

und bie vorfehriftmäßige Gebühr entrichtet haben, auch gegen ihre 

eheliche Berbindung Fein in dem hoͤchſten Ghepatente feitgeiehtes 
Hinderniß entdeckt worben fey. 

Wien, den ' 

(Pforrfegel) | MN, 
Diarcer zu N. 


zauffbein. 


IH N. RN. Pfarrer, Localcaplan ober Curat zu N. im V. N. 
bezeuge hiermit, daß vun dem N, N. (nomen, conditio), Tas 
tholifer, augsburgiſcher oder helvetiſcher Nelis 

ion, mit feiner Ehewirthin N. N. gebornen N., der Fatholis 

hen Religion, augeburgiſchen oder helvetiſchen 
Gonfeifion, Zeit ihres Cheftandes ein Sohn ober Tochter 
erzeuget worben, welder oder welche den im Jahre 

(mit Buchſtaben, nit mit Ziffern zu fohreiben) 


- 
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von mir ober von meinem Eooperator N. N. in Gegenwart des 
N. N. (nomen, conditio) als Pathe dem — — — — Ges 
brauche gemäß »ie heilige Taufe empfangen hat, und wel ber 
Name N. beigelegt worden. 


Urkunde defien habe ich biefen Taufichein eigenhändig unters 
ſchrieben und das Pfarrfiegel beigebrudt, 
Wien, den 
(Pfarrfiegel) NR, 
: + Pfarrer zu RM. 
1. Anmerkung. Bel Kindern, die außer ber Ehe erzeugt wurden, 
und zu benen fi der Vater nicht freiwillig bekennt, oder feinen Namen 
einzujchreiben, verweigert, wird obige Formel dahin abgeändert: 
— bezeuge Hiermit, daß bie N. NR. (nomen, conditio, 
matris), ledigen Standes, ein — — — erzeuget, welch 
u. ſ. w. 


2. Anmerkung. Wenn bei proteſtantiſchen Altern die Taufe von 
dem proteftantifchen @eiftlichen verrichtet, der Taufichein aber von dem 
Katholifchen Pfarrer aus feinem Taufpratocolle ansgefertigt wirh, iſt bies 
fer Umſtand auszndrüden, nähmlich: 

— von ben Herrn Superintendenten ober Paftor ber Hiefigen 
Gemeinde augsburgiſcher ober helvetiſcher Konfeflton, 
in Piemont bes N. N. die heilige Taufe empfangen habe 
u e w. 


Trauungsfchein. 


IH RM. N., Pfarrer zu NR, bezeuge hiermit, daß N. N. (no- 
men, conditio, coelebs, viduug), fatholifcher, evans 
gelifher ober reformirter Religion, mit ver N. R. (pa- 
tris sponsa) und NR. N. gebornen (matris sponsa) ehelich ers 
zeugten Tochter, ober bes N. N., gewefenen N., fel. hinterlaſſe⸗ 

‚ nen Witwe, nad, dreimaliger Verkündigung und feinem entdeds 
ten gefeglichen Hindernifle, vder über die von ber Behörde 
erhaltene Dispens von zwei oder drei Berfündis 
gungen, und abgelegten Wide, von mir oder meinem 
Gooperator N. N. in Gegenwart zweier Zeugen und Beiſtaͤnden, 
als des N. N, und N. N. (nomen, conditio), ben 
des Jahres in meiner Pfarre dem Glauben gemäß ehelich 
getraut worden. ' 


Urkunde deſſen Habe ich dieſen Trauungeſcheln eigenhaͤndi 
terfegrieben ne Be ee eigenh ie ug 
(Pfarzfegel) | er 

Dfarrer u R. 
zZodbtenfdein. 
IHR. N. Bfarrer zu N. bezenge hiermit, daß N. N. (uo- 
men, conditio), kat ho l., ver augsburg. ober yelnetifgen 


Confeſſion, wohnhaft in der Pfarre N., Haus Nr. 
(mit Buchſtaben zu ſchreiben) Jahre verflorben, und ben dar⸗ 
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auf in dem Friebhoff — — — — zur Erbe beftatiel wor: 
den fey. 


“ Urkunde deſſen Habe ich biefen Tobtenfchein eigenhändig unters 
(ürtehen unb das Pfarrfiegel beigedruckt. 
ien, den 


(Pfarrfiegel) MN, 
| Pfarrer zu N. 


a) Alle Verhandlungen von geiſtlichen Behörben, ohne Unterſchied des Glau⸗ 
ben&befenntnifles, zu welchem fie gehören, find jedoch nur in ſolchen Ans 
elegenheiten, welche bloß bie Geelforge oder Kirchenzucht zum Gegen⸗ 
Aande haben, ftempelfrei. 
Stempels und Tarpatent vom 37. Jänner 1840, $. 81, Nr. 11. 


⸗ 
J 


6. 1177. 
Aufſicht auf diefe Bücher. 
a) Don Geile der Biſchoͤfe. 


Bei Unterfuhung ber Didzefen ift es die Pflicht der Biſchöfe, 
fih jedesmal die Trauungsbücher, Geburts: und Sterberegifter vor⸗ 


legen zu laffen. 
Patent vom 20. Febr. 1784, $. 7. 


ß. 1178. 
4) Bon Geile ber Kreisämter. 


Auch die Kreisbeamten haben von Zeit zu Zeit nachzuſehen, ob 
dieſe Bücher aller Orten nach der Vorfchrift geführt werden. 

Eod. 7 —ß, 

Aus mehreren, von den beiden Eonfiftorien vorgebrachten rüd 
fihtswürdigen Gründen erhält e8 von der Rggsv. vom 30. Nov. 1822, 
Zahl 56835, in fo weit fie die von Seite der Pfarrer den Kreis: und 
Difteictöärzten zu geftattende Einfiht in die Zaufs und Trauungs⸗ 
bücher zum Behufe der von leßteren ihren Haupt⸗ Sanitätsberichten 
einzufchaftenden Bemerkungen über die Zu⸗ oder Abnahme der Popu⸗ 
lation ꝛc. betrifft, nunmehr wieder das Abkommen. Dafür wurden 
ſaͤmmtliche Pfarrer durch die Eonfiftorien unter Einem angewiefen, 
den betreffenden Kreis und Diftrictsärzten zu demfelben Zwecke jähr- 
liche nummerifche Verzeichniffe der in ihrer Pfarre ebelih oder uns 
ebelih, lebend und tobt gebornen Kinder, und der Statt gefundenen 
Zrauungen, mit der Angabe der nähmlihen Daten vom letzt vorher 
gegangenen Sabre zu Üübermaden, fo wie fie bereits ähnliche Haupt: 
tabellen jährlich an die Kreisbehörben vorzulegen haben. 

Übrigens hat es bei der mit obiger Verordnung den erwaͤhn⸗ 
ten Sanitäts » Individuen anbefohlenen Einfipe in die pfarrlichen 


' 
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Todtenprotocolle, und in die beigeſchloſſenen Todtenbeſchauzettel fer: 
ner zu verbleiben. 

Rggsv. vom 24. Jaͤnner 1823, Rggsz. 2511. 

Diefe Verordnung lautet folgendermaßen: 

Schon mit der Rggsv. vom 11. Dct. 1817, Zahl 44286, find 

fämmtliche Kreisämter beauftragt worden, die Kreis» und Diſtricts⸗ 
ärzte zu verpflichten, bei ihren Diftrict$bereifungen nicht nur jene Pfar⸗ 
reiten, wo ſich ein- Wundarzt aufhält, fondern au alle Übrigen in 
Kinfiht der Todtenbefhau zu unterfuhen, und hierüber jederzeit 
Bericht zu erflatten. 
Da vorgelommen ift, daß einige Pfarrer fi weigern, den 
Diftrictsärzten die zu dieſem Behufe näthige Einſicht in bie Todten⸗ 
protocolle, denen die ſaͤmmtlichen Todtenbeſchauzettel beigeſchloſſen 
feyn müffen, zu geftatten, fo werden fämmtliche Kreisämter und die 
beiden Confiftorien angemwiefen, die Pfarrer der Rggsv. vom 11. Oct. 
1817 entſprechend anzumeifen. 

Da es ferner der Beftimmung der jährlichen Diftrictöbereifung 
fehr angemeffen ift, daß der Arzt bei diefer Gelegenheit auch bie pfarrs 
lichen Trauungss und Taufprotocolle einzufehen befugt fey, und bier: 
nad) die zu» oder abnehmende Population, dann das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen den Gebornen und Verftorbenen eines jeden Drtes beftimmen, 
und diefe fümmtlichen Daten in feinem jährlihen Haupt: Sanitäte- 
berichte aufführen zu Eönnen, fo find die Pfarrer auch anzuweifen, 
den Kreis» oder Diftrictdäarzten auf Verlangen auch die Einfiht im 
die Taufe und Trauungsbücher gu gefiakten. 

Rggsv. vom 30. Diov. 1822, Rgasz. 56835. 


6. 1179. 


In diefen Büchern darf ohne Regierungsgenehmi— 
gung nichts veranlaßt werden. 

In den Trau⸗, Tauf- und Sterbeprotecollen fol ohne vorherge⸗ 
gangener Anzeige an die Landesſtelle, und barüber erftatteter Geneh⸗ 
migung nichts veranlaßt werden. 

Rggscirc. vom 18. Mai 1806. 


$. 1180. 


Aufbewahrung der Taufe, TZrauungs: und Sterbe 
protocolle, 


MWährend.das Original diefer Bücher von dem Seelforger auf: 
"bewahrt wird, muß eine der beglaubigten Gopien an das Ordinariat 
eingefender werden, damit im Kalle, daß ein Exemplar wie immer 
zu Grunde gebt, noch ein dasfelbe erfegendes Pare vorhanden: fey. 

Allerh. Entſchl. vom 20. Juni 1835, Hofkzid. vom 29. Juni 
128, Hofzahl 16406, Rggs. 37672. 4 


[7 I. Theil XL. Abhandlung. 


Die in der Verordnung vom 27. Suni 1835, Babl 16428, we: 
gen Aufbewahrung der Zauf- und Zrauungsprotocolle enthaltenen Wei⸗ 
fungen find aud auf die Sterbeprotocolle auszudehnen. 

Poftanzleid. vom 19. Febr. 1836, Hofzahl 4286, Rggsz. 


$. 1181. 


Werboth, die Pfarrmatrikeln in die Wohnung der 
" Conſcriptions-Officiere zu tragen. 


Sn die Wohnung der Eonferiptiond » Officiere dürfen die Pfarr 
matrikeln nicht getragen werben. 
Rggsv. vam 17. Oct. 1795, Zahl 3234. 


6. 1182. 
Vorlegung ber Jahrestabelle. 


Zu Ende eined jeden Jahres follen die Pfarrer (wie aud 
die Nabbiner) von allen drei Negiftern, eine mit dem vorge: 
fhriebenen Formulare in Rubriken ütereinftimmende Sabre: 
tabelle zufammenziehen, und biefelbe längftens bis halben Jaͤn⸗ 
ner nebft dem Gonfcriptiondbezirfe an das Kreisamt einſchicken. 

Patent vom 20. Bebruar 1784, 5.9. \ 


6. 1183. 


Zabellarifhe uͤberſicht der Gebornen, Getrauten 
und Geftorbenen. 


In den Tabellen, welde über die Gebornen, Getrauten und 
Geſtorbenen eingefendet worden find, wurden mehrere Rubriken ver 
mißt, deren Evidenz in flatiftifher Hinfiht von großer Widtigkeit 
ift, und ed wurden mannigfaltige willlürliche Abweichungen von dem 
urfprünglich vorgezeichneten Sormulare wahrgenommen, wodurch noths 
wendig Untichtigkeit und Verwirrung bei der Zufammenftellung der 
Totalüberficht veranlaßt werden müßte. 

Um nun biefe Evidenz zu erzielen, hat die Hofkanzlei neue 
Formulare entwerfen laffen, welche der Landesftelle, und zwar, um 
zugleih die für die Zufammenftellung der Totalüberſicht unerläßs 
liche Gleichförmigkeit zu bewirken, mit nachſtehender Weifung zuges 
ſtellt wurden: 

Die Landesftelle hat mit Sorgfalt darüber zu wachen, daß ſich 
genau an die vorgezeihneten Sormularien gehalten, und daß ſich kei⸗ 
ner Abweichung in den Rubriken derfelben von der Prov. Staatsbuch⸗ 
baltung erlaubt werde. u 

Diefe Überfichten find in Gemäßpeit der allerh. Vorfhrift vom 
21. Febr. 1784 jährlich in Druck legen zu Iaffen. 
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Die in Druck zu legenden Überfichten müffen aber genau mit 
jenen Angaben Übereinftimmen, wie fie bie Prov. Staatsbuchhaltung 
zum Behufe der von Seite der Cameral« Hauptbuchhaltung zu ver- 
faffenden Totalzufammenftellung zu entwerfen hat. =. 

Die Normalverordnung vom 19. Jänner 1794 wurde neuer: 
dings in Erinnerung gebracht, nad welcher die Summarien der in 
einem Jahre Gebornen, Getrauten gınd Geftorbenen zuoerläffig mit 
Ende Jänner des nächſten Jahres zu überreichen find. _ 

Hofkzld. vom 5. Mai 1828, Hofzahl 9424, Rggsz. 28861. 

In die pfarrlichen Tabellen wird die erfolgte Adminiftrirung der 
Sacramente nicht Übertragen. 

Hofv. vom 19. Zuli 1784. 


6. 1184. 


Einfenbung der Ausweife über Geborne, Getraute 
und Verftorbene nah dem Solar-Jahre. 


Man hat zum VBehufe des jährlich einzureichenden Haupt⸗Sani⸗ 
tätöberichted, und um eine Hanzjährige vollftändige Überficht zu ers 
langen, für angemeffen befunden, daß künftig die Guratgeiftfichkeit, 
weite vorbin alle Kirchenbücher in Folge der Patente vom Jahre 1784 
nach dem Solar= Jahre führen muß, ihre Ausweiſe über die Vers 
ftorbenen, Getrauten und Gebornen den Kreisämtern nad) bem So⸗ 
ars Jahre einfende. | 

Hofkzld. vom 3. Oct, 1812. 


$. 1185. 
Anzeige der Tauf-, Trauungs- und Sterbefälle der 
Militärperfonen. 


Die Pfarrer haben die Tauf⸗, Trauungs⸗ und Sterbefälle der 
Militärperfonen zu Ende eines jeden Militärjahres an bie 
Dechanten einzufenden, durch welche folhe an die Eonfifforien und 
von.diefen an die Negierung gelangen. 

Rggsv. vom 10. Maͤrz 1804. 


d) Befondere, jede Gattung der Tauf-, Trauungs- 
und Sterbebüder betreffende Beſtimmungen. 


a Traudücher. 


| 6. 1186. 
Wie viel Vorfhreibungen zum Behufe der Verehe⸗ 
lichung zu führen fınd. 
Zum Behufe der Verehelichungen werden von dem Pfarrer 
drei Vorſchreibungen geführt, naͤhmlich: u 


a) 


L. Theil Xxi. Abhandlung. . 


a) Das Trauungs⸗Rapulare ®). 
b) das Verkündebuch, und 
0) das Zrauungsbuch. 


Der Unterſchied zwifgen Trauungs » Rapulare und Trauumgeé⸗ 
protocolle beiteht darin, daß in dem erſteren der Tag, au welchem 
fi die Brautiente melden, und die zwei Zeugen, welche bie Ausſage 
der ſich meldenden Brautleute beftätigen, einzutragen find, und daß 
dem Trauungsprotocolle derTagber eingegangenen Ehe, der Pries 
fer, in defien Segenwart die She geſchloſſen und von welchem dies 
ſelbe lirchlich eingeſegnet worden war, und endlich die Zeugen ober 
Beiflände der Vollzogenen Trauung in ben dazu beſtimmten Rubri⸗ 
ten beizufegen find. 


6. 1187. 


‚Ada, Eintragung der fih meldenden Brautleute in - 


das Trauungs⸗Rapulare. 
Die zur Verkündigung ſich ‚meldenden Brautleute find in das 


fogenante Rapulare *) nad den im 6. 80 des. a. b. ©. B. bezeichne⸗ 
ten Rubriken von dem Geelforger felbft einzutragen, und die bei der 
Anmeldung erfheinenden Berflände oder Zeugen haben fi hierbei 
in. die für fie beftimmte Rubrik eigenhändig unter Beifeßung ihres 
Characters einzufchreiben. 


&) Aus den vorgelegten Hußerungen bee Pfarren inner den Linien Wiens, 


wie bei Führung der Trauungsbücher vorgegangen werde, iſt zu er⸗ 
fehen, daß zwar von dem größten Theile derjelben der Traunngsact ents 
weder unmittelbar vor ober nach der Gopulation in das beflimmte Traus 
ungsprötocoll eingetragen, und durch bie eigenhändige Unterfchriit bes 
trauenden Prieſters und durch bie Lnterfchrift ber Zeugen oder Beiſtände 
bie vollzogene Trauung beflätigt werde; duch kommt bei mehreren Pfar⸗ 
zen vor, daß fie nur ein fogenanntes Rapuwlare oder Urkundbuch, 
wenn das erflere zugleich bei den Urkunden gebraucht wird, führen, in wels 
es fie, da es die erforderlichen Mubrifen des Trauungsbuches enthält, 
alle Rubriken, mit Ausnahme der Rubrif des Tages und ber Rubrif des 
en Prieſters, ausfüllen, die Zeugen bei der Berfünbigungsangabe 

einfehreiben lafien, ober wenn file bes Schreibens nicht kundig find, dieſe 
ſelbſt einfchreiben, und biefe Unterfchrift mit Kreugzeichen befätigen lafs 
fen, daß fodann erft nad vorgenommener Trauung bie leer gelafienen 
Aubriten ausgefüllt werben, und dann diefer ganze Act in das eigents 
liche Trauungsebuch übertragen wird, wofür al6 Grund angegeben wird, 
bamit auf dieſe Art bie Traunngebücher reiner erhalten werben Tönnen, 

So fehr diefe Urt, die Traunngsanmeldung aufzunehmen und zu vers 
zeichnen, die volle Billigung berbien, fo wenig kann dieſes Rapulare 
als das wirkliche und ale das mit ber Verordnung vom 30. Februar 
19784 vorgefchriebene Trauungsprotocvli angeſehen ober angenommen 

Die Erfahrung Hat gelehrt, daß aus biefer Art Unverläßlichkeit für 
das Trauungsprotocoll 64 entſteht, indem überſehen worden iſt, den 
Tag der vollzogenen Trauung und ben Namen bes tranenden Prieſters 
bem Protocolle beizufepen. Aber auch Unrichtigkeit Ian dadurch fich leicht 
ergeben, wenn nähmlich bie Zengen bei ber angegebenen igung 
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verhindert find, ober wenn einer berfelben verhinbert IR, dem Trauunges . 
acte beizuwohnen. — Zudem find bie wirklichen Brotocolle, @infchreis 
bungen, die baun aus dem Rapulare erſt übertragen werden, nicht mehr 
bie Originalien „ fondern nur Abfchriften, daher bie PBrotocoflsfährung 
nicht zuläffig if. 

Das fürdergbifchöftiche Gonfikoriume bat daher an die Pfarrer, wo 
bie fogenannten Trauungss Rapulare die Stelle der Trauungsprotocolle 
vertreten, die geeignete Berfügung zu erlaflen, daß die Trauungszeugen 
in Zufunft erſt nach dem vollendeten Acte der Trauung, und zwar, wenn 
fie des Schreibens kundig find, eigenhändig fid) in das Trauungeprotos 
coll einſchre iben, im alle dieſes nicht wäre, was der Pfarre befannt 
iR, wenn die Beiſtaͤnde, die bie Berfündigumg mit angegeben Haben, zus 
gleich wieber bei der Trauung erfcheinen, durch einen anderen eingetragen 
werben, wo fie das vorgeſchriebene Kreuzzeichen ſelbſt beizufepen hätten, 

Da übrigens vorfommt, daß für das fürfterzbifcyäflide Conſiſtorial⸗ 
Archiv Abſchriften der pfarrlichen Matrifelbücher von den Pfarren hinters 
legt werben, und ba dieſe offenbar dem Zwed haben, in dem Falle, wenn 
bie bei der Pfarre aufbewahrten Protocolle in Verluſt geriethen, bie 
Stelle biefer Teptern zu vertreten, und baher die Abgänge zu erfegen, fo 
iR es zwedmäßig, flatt der Abfchriften Duplicate biefer Bücher zu hin⸗ 
terlegen, und biefe, fo wie e6 von den Landpfarren gefordert wird, auch 
von.den Piarren inner den Linien Wiens abzuforbern, 

Übrigens erſcheint das Beriahren bei dem @intragen der Verfändiguns 
gen bei St. Stephan, und die Übertragung ber gefchebenen Auffchreibuns 
gen aus dem Rapulare iu das Traunngebuch fo entfprecdend, daß dieſes 
Vorgehen allgemein empfohlen zu werben verdient, 

Das fürſterzbiſchofliche Conſiſtorium Hat ferner jene Pfarren, welche 
Brautleute oder eines derfelben zur Trauung an eine anbere Pfarre ent⸗ 
laflen, auzuweiſen, daß fle die gefchehene Verkündigung und Entlaſſun 
zur Trauung in das Tranungsprotocoll nach deu Borfchrifien der $$.8 
und 83 bes a. b. G. B. aufnehmen, 

. Rggöv. vom 18. Juni 1685, Rogge. 8680. - 


! $. 1188. 
Wie eine Witwe als Braut in das Trauungs 
Rapulare einzutragen iſt. 
Iſt die Braut Witwe, fo muß nebſt ihrem und ihrer Als 
tern beigefegten Vor⸗ und Gefchiechtenamen, auch noch der Vers 
und Geſchlechtsname und Charaoter ihres verftorbenen Gat⸗ 


ten in das Rapulare eingefchrieben werden. 
Rggsd. vom 18. Juni 1885, Zahl 8650. 


6. 1189. 


Eintragung folder Brautleute in das Trauunges 
Rapulare, welche von einer britten Perfon zur 
Trauung entlaffen wurden. 


An das Trauungss Rapulare find auch jene Brautleute, wel: 
de von einer andern (dritten Perfon) Pfarre hierher (als dem 
britten Orte) zur Zrauung entlaffen wurden, nad allen vors 


[2 
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geſchriebenen Rubriken mit den bießfalls nöthigen Anmerkungen 
einzufchreiben. 
Rggsd. vom 13, Juni 1825, Zahl 8650. 


6. 11%. 


Ad b. Eintragung der Brautleute in das Verkündis- 
gungsbud. 


Aus dem Trauun 98: Rapulare find die Brautleute zur 
Verkündigung in das Verkuͤndebuch einzutragen. j 
Rggsd. vom 13. Juni 1825, Rggsz. 8650. 


$. 1191. 


Ad o. Eintragung eines gefhloffenen Ehevertrages 
in das Trauungsbuch. 


Zu einem dauerhaften Beweife des gefchloffenen Ehevertrages 
find die Pfarrvorfteher verbunden, denfelben in das befonders dazu 
beftimmte Trauungsbuch eigenhändig einzutragen. Es muß der 
Vor⸗ und Familienname, das Alter, die Wohnung, fo wie aud der 
Stand der Ehegatten, mit der Bemerkung: ob fie ſchon verehelicht 
waren oder nicht; der Vor: und Kamilienname, dann der Stand ihs 
rer Altern und der Zeugen; ferner der Tag, an welchem die Ehe ges 
fhloffen worden, endlich aud der Name des Geelforgerd, vor wel: 
chem die Einwilligung feierlich erklärt worden iſt, deutlich angeführt, 
und die Urkunden, wodurd dievorgelommenen Anftände gehoben wor: 
den, angedeutet werden. 

a. b. G. B., $. 80. 


Auch der $. 35 des Ehepatents vom 16. Jänner 1783 ver: 
ordnet: Jeder Pfarrer, Paftor oder Pope fol fhuldig feyn, alle in 
feiner Pfarre geſchloſſenen Ehen mit deutlicher Benennung der Ehe⸗ 
feute, wie aud) der dabei gegenwärtigen Zeugen, dann mit Benen- 
nung des Ortes, wo die Ehe gefchloffen worden, und ob felbe von 
ihm felbft oder von einem andern in feinem Namen, und von wem 
fie gefhloffen worden, in die zu diefem Ende beflimmten Trauungss 
bücher eigenhändig einzutragen , dergeftalt, daß jeder in Betreff die- 
fer Ehe und der Zeit, wann fie geſchloſſen worden, entftehende Zwei: 
fel daraus vollftändig gehoben werden koͤnne. 


Folgendes ift das mit Patent vom 20. Febr. 1784 vorgefchriebene 
Formular eines Trauungsbuces: 


Zum $. 1191. 


. 


Ne. 1. 


Trawungdbud. 


\ 
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’ 6. 1192. ‘ 
Bann die Eintragung in dei Trauungsbudh zu 
geſchehen hat. 


Die Brautleute fir.d nicht ſogleich bei ihrer Verehelichungsanmel⸗ 
dung in das Trauungsbuch einzutragen, Rggsd. vom BI. Oct. 1828, 
Nggsz. 60454 , ſondern erft nach wirklich vollgogener Trauung ift ſo⸗ 
glei) die Übertragung der im Rapulare gefihebenen Auffipreibung ih» 
vem ganzen Inhalte nach aus dem Rapulare in das eigentlihe Tra us 
ungsprotocoll zu veranftalten, 

Rgged. vom 13. Juni 1905, Rygt;. 8650. 


6. 1198. - 


Wie die Rubriken des Erauungsbudes auszufüllen 
ind. 


Die Rubriken des Bräutigams werden von demjenigen eingetra= 
gen, fo.die Trauung verrichtet. Die Zeugen aber follen, wenn fie 
des Schreibens Eundig find, fi jedesmal eigenhändig einfdreiben. 
Können fie nicht ſchreiben, fo fchreibt der Schulmeifter oder fonft je 
mand an ihre Stelle ein. Jedoch müffen fie die an ihrer Statt ges 
machte Einfchreibung mit einem Kreuze oder fonft ein.n Zeichen von 
ihrer Hand auf die Art, wie es fonft bei Teftamenten oder Vers 
trägen üblich ift, bekraͤftigen. 

Patent vom 2O. Febr. 1784, $. 2. 

6. 1194. 
Einfhreibung des Umſtandes in das Trauungsbud 
der Pfarre, wenn bie Trauung in einer dritten 
Dfarre geſchehen folt. 

Soll die Ehe an einem dritten Orte, in den feine der ver- 
lobten Derfonen eingepfarrt ift, gefchloffen werden, fo muß der or: 
dentliche Seelforger gleich bei der Ausfertigung ber Urkunde, wodurch 
er einen anderen zu feinem Stellvertreter benennt, biefen Umftand 
mit Benennung bed Orte, wo und für welden die Ehe gefchloffen 
werben fol, in das Trauungsbuch feiner Pfarre eintragen. 

A. b. G. B., 6. 81. r cn“ 


$ 118. 


Was in das Trauungsbud der Pfarre, wo ſolche 
Perfonen getraut werden, einzutragen ifl. 

"Der Geelforger des Ortes, wo die Ehe eingsgangen wird, 
muß die gefchehene Abfchließung der Ehe in das Trauungsbuch 
feiner Pfarre, mit dem Beifage: von welchem Pfarrer er zum 
Stellvertreter ernannt worden, ebenfalls eintragen, und die Ab» 
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fhließung der Ehe dem Pfarrer, von welchem er berechtigt worden 
ft, binnen acht Tagen anzeigen. 
%. b. ®. B., 6, 82. j 


6. 1196. 


Wie es mit der Eintragung in das Trauungsbud zu 

balten ift, wo die Trauung wegen Erkrankung oder 

in Ermangelung eines Pfarrerd in einer anderen 
. Pfarre geſchieht. 

Im Falle, wo wegen Erkrankung oder in Ermangelung eines 
Pfarrers die Trauung in einer andern Pfarre, ald jener der Braut: 
lente, vorgenommen werden muß, fordert die Evidenzbaltung der 
Bücher, daß eine folhe Trauung in dem Protocolle derjenigen 
©eelforger : Station, welche eben ohne Seelforger ift, ohne daß 
ihre Auflaffung entfchieden wäre, als in dem Protocolle der eigent⸗ 
lihen Pfarre der Brautleute, die der fupplirende Seelſorger nun 
mit feiner eigenen zugleich verfieht, eingetragen werden. 

RMggsv. vom 8. Nov. 1806, Rggsz. 37138. 


$. 1197. 


Wie die Fertigung des Trauenben im Trauungsbuthe 
zu gefhehen hat. 

Am Ende einer jeden Seite des Zrauungsregifters uns 
verzeichnet ber Pfarrer feinen Namen eigenhändig. Wenn aber eine 
Trauung nicht von dem Pfarrer felbft verrichtet worden, fo muß bei 
jedem Falle von dem Trauenden befonders unterzeichnet werben. Ein 
ordentlicher Cooperator unterzeichnet ledig mit dem Beifage: „Cops 
perator.“ Wenn aber ein fremder Priefter an der Stelle des Pfar⸗ 
rers die Trauung verrichtet, fo iſt feiner Fertigung noch beizuſetzen, 
daß er von dem Pfarrer die Vollmacht erbalten hat. 

Patent vom 20, Februar 1784, 6. 3 


6. 1198. 


Wohin fiö die Zrauungszeugen zur Unterförift 
. zu begeben haben. 
Zur Unterfchrift haben fich bie Zeugen ſowohl nad Fathalifhen 
als alatholifhen Trauungen, wenn aud die Trauung außer ber Pfarts 
eiehe geſchehen ift, in die katholiſche Pfarre zur Unterfertigung zu 
egeben. 
Hofv. vom 6. Mai 1784. 


' 
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6. 119. 


Berihtigungen in TZrauungsbüdern wegen Nichtig— 
Feitserflärungen einer Ehe Eönnen nur auf An- 
. fuhen der Juſtizbehörden gefhehen. 


Wenn die Berichtigung eined Trauungsbuches wegen Nichtig⸗ 
Eeitderklärung einer gefchloffenen Ehe vorgenommen werden fol, kann 
diefe nur durch das Anfuchen der über das Sactum erkennenden Zuftiz- 
behörde von den politifyen Stellen verahlaßt werben. 

Hofkzid. vom 11. Dec, 1823, Hof. 37844, Rggs;. 62310. 

Bon der Löfhung der getrennten Ehen in den Trauungs⸗ 
buͤchern wurde bereits oben gehandelt. 


ß. Taufprotocolle, 
Geburtsbuͤcher. 
6. 1200. 
Führung der Geburtsregiſter. 


Un ſowohl die Zahl der Gebornen überhaupt, als die 
Zahl der Kinder von jedem Geſchlecht, dann ob fie in oder 
außer ber Ehe erzjeuget worden, erfehen zu Eönnen, find den © e- 
burtsregiftern nad, beiſtehendem Formular folgende Rubriken 
u geben: | 
3 Jahr, Monat und Tag der Geburt, der Haus⸗ 
nummer, bes Kindes Taufnamen, fein Geſchlecht, ob ehelich 
oder uriebelih; der Tauf- und Zunamen der Altern, ihre 
Neligion, der Zaufs, Zuname und Stand der Pathen 
(Sevattern).. | 

‚ Bei unebelihen Kindern ift der Name des Waters in den 
Taufbüchern nicht mehr beizufegen, denn diefe bloß nady der Ausfage 
der Mutter, nad einem ungefähren Nufe, oder der Vermuthung 
des Seelforgers mögliche Einſchreibung, bleibet immer zweideutig, 
fest den vermeinten Vater in den Augen der Welt herab, und 
bar im Nechte weder auf Mutter no Kind einigen Einfluß. Nur 
dann alfo ift bei un ehelichen Kindern der Name des Waters bei: 
jufegen, wenn diefer ſich felbft dazu befennet. n 

Die Pathen müflen fi gleich den Zeugen im Trauungsbuche 
entweder eigenhändig einfchreiben, oder wenn jemand an ih⸗ 
rer Statt einfchreibet, die fremde Hand durch ihr heigefehtes Zei 
chen befräftigen. | 
Patent vom 20, Gebr. 1784. 
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$. 1201. 


Wie es binfihelih der Taufe ber griehifde-katholi- 
fhen Chriften, in ®ien gehalten wirb. 


Dem griechifchelatholifchen Pfarrer zur heil. Barbara in Wien 
gehören die Taufen der Kinder, welche inner den Linien Wiens wohs 
nen, bergeftalt zu, daß er die Mädchen, deren Mutter feinem Ri: 
tus zugethan find, und die Söhne der Wäter, die fi zu feinem 
Ritus befennen, ir, feiner, nahmlich der griechiſch⸗katholiſchen, Kirche 
zu taufen bat. 

Außer den Linien hat fi ber Pfarrdezirk des griechiſch⸗katho⸗ 


liſchen Pfarrers nicht zu erfireden. 


Wenn jedoch ein außer Wien in Öfterreich unter der Enns 
wohnender griechifch-Eatholifher Glaubensgenoſſe vom erwähnten Pfar⸗ 
rer- die Taufe verlangte, fo hat der betreffende @eelforger des 
lateiniſch katholiſchen Ritus, - der griechiſch⸗katheliſchen Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit kein Hinderniß in Ausübung der Taufe auch in feiner 
Pfarrkirche zu legen. 

Der griehifchskatholifhe Pfarrer ift gehalten, jede Taufe dem 
betreffenden lateinifhen Pfarrer zur richtigen Eintragung in fein 
Pfarrbuch unverändert und binnen 24 Stunden anzuzeigen. 

/Hofkzld. vom 5. Jänner 1815. 


$. 1208. 


Die Pfarrmatrileln find vom Pfarrer felbft oder 
durch den Cooperator zu führen. 


Um die Ausfertigung widerfprechender Tauffcheine zu vermeiden, 
baben die Pfarrer die Pfarrmatrikeln felbft, oder im Verhin⸗ 
berungsfalle, durch einen eigens hierzu abgerichteten Cooperator zu 
führen und zu ſchreiben; und wenn aud von einem Dritten aus⸗ 
drücklich ein Schein herausgezogen und gefchrieben würde, dieſen nie 
zu unterſchreiben und zu fertigen, es fey denn, baß er den Schein 
— mit dem Pfarrmatrikel collationirt und gleichfoͤrmig befun⸗ 
den habe. 


Hofv. vom 88. März 1801, Rggsz. 580. 


6. 12083. 
Wo die Zaufzeugen fih einzufhreiben haben. 
Die Seelforger haben das Einfchreiben ber Taufzeugen an dem 
Orte, wo die Taufe vor ſich gehet, unmittelbar vor derfelben vors 


zunehmen. 
Hofv. vom 6. Dct. 1788. 
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6. 1204 
VBorfiht bei abwefenden.Zaufpathen. 


‚Seine Majeftät haben zu befehlen geruhet, durd die Erz⸗ und 
Bifchöfe der gefammten Curat-Geiftlichkeit die Weifung zu ertheilen, 
daß ein abwefender Pathe in das Taufprotocoll eingefchrieben werden- 
dürfe, von dem der Seelforger nicht zuverläflig weiß, daß berfelbe 
diefe Stelle wirklich angenommen babe, um dadurd den fonft fi) 
leicht ergeben Eönnenden Abanderungen der Taufprotocolle und andes 
. zen bölen Kolgen vorzubeugen. | Ä 

Hofkid. vom 9. Auguft 1810, 


| $. 1205. 
Ausfhließung der Akatholiken als Taufpathen.,, 


‚Se. Maj. haben zu verorbnen gerubet: Es fey den Bi: 
ſchoͤfen der gefammten- deutſchen Erblande aufzutragen, daß fie die 
ihnen unterftehbende Geiſtlichkeit belehren, Eeine akathotifhen Tauf- 
pathen beilfatholifchen Kindern zuzulaflen, und fie bei fi) ereignens 
dem alle mit guter Art zu entfernen. - 

Hofftkzld. vom 25. Juni 1801 3. 2951. 


6. 1206. 
Bulaffung derfelben als Zaufzeugen. 


Se. Mai. baben jedoch befchloffen, daß!den Akatholiken geftatter 
werden Eönne, bei den Eatholifhen Zaufen, wo; der Pathe immer 
katholiſch ſeyn muß, ald Zeugen zu erfheinen, um, wenn fie ſchon 
einmal zu einer ſolchen Handlung geladen find, nicht wieder. davon 
abgewielen zu werden. 

Welches den Landesftellen mit Beziehung auf die hoͤchſte Ans 
ordnung vom 25. Juni 1801, bei weicher es ferner zu verbleiben 
bat, zur Verſtändigung ber Ordinariate nachtraͤglich bekannt ge: 
macht wird. | 

Hofkzld. vom 10. Juni 180%. 


$. 1208. 


Beifebung des Namens der Hebamme in bie 
\ Taufbuͤcher. 


A Der Name ber Hebamme foll bei Geburtsregiftern beigefekt 
werben. 
Hofo. vom 1. April 1797 und 2. Juli, 18. Sept. 1 
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&. 1208. u 


Verhütung der Afterbebammen. Einfihtsnahme in 
die Taufbüder von Seite bes öffentlichen Sanitätss 
perfonales. ' 


In Gemäßheit der mit dem KHofkzid. vom 3. Zuli 1825 er: 
öffneten allerh. Entſchl. vom 25. Suni 1825 ift die Einleitung zu 
treffen, daß dem Hffentliben Sanitätsperfonale die Einſicht in die 
Zaufbüder nicht nur geftattet,, fonbern auch zur Pfliht gemacht 
werde, fid) von Zeit zu Zeit die Überzeugung zu verfchaffen, ob Af- 
terbebammen bei Geburten gebraudt wurden, und hiernach die 
vorſchriftsmaͤßige Anzeige zu erflatten. . 

Indem nun ſämmtliche Seelforger durch die Eonfiftorien zur ge- 
nauen Befolgung diefer allerh. Anordnung angemwiefen werden, bat 
das Kreisamt die unterftehbenden öffentlichen Sanitätsbeamten hie⸗ 
von zum genauen Nachverhalte in die Kenntniß zu feßen. 

Hofkzld. vom 2. Juli und 18. Sept. 1825. | 


$. 1209. 


Wie bei Nothraufen bei jüdifhen Wehmüttern « 
| vorzugehen ift. 


Aus Veranlaflung eines vorgekommenen fpeciellen Falles hat die 
k. k. vereinte Hofkanzlei bedeutet: daß dort, mo jüdifhe Wehmütter 
zur Ausübung ihrer Kunft bei chriftlichen rauen vermendet werden, 
da die Verpflihtung einer Hebamme, die Kinder nothzutaufen, ein: 
treten Eann, in jedem Kalle, wo jüdifhe Hebammen vorhanden find, 
die Einrihtung (im Zalle fie niht ohnehin ſchon beftehen follte) zu 
treffen ift, daß, wenn eine foldhe gerufen wird, von den Altern des 
zu taufenden Kindes, deren Pflicht es ift, für die Taufe desfelben 
Sorge zu tragen, auch immer zugleich eine rücfichtlich der Nothtaufe 
genau unterrichtete Chriftenfrau zugezogen werde, um, wenn e6 erforders 
lich feyn follte, die Nothtaufe zu ertheilen. 

Hofkzld. vom 4. Febr. 1830, 3. 776; Rggsv. vom 3. Mär; 
1830, 2. 11576. f] ü 


In Folge hoher Hofkanzlei- Eröffnung vom 13. Juli 1835, 
3. 17657: baden Se. Maj. die mittelft Negierungsdecrect vom 
3. Mär; 1830, 3. 11576 bekannt gegebene hohe Hofkziv. vom 
4. Febr. 1830, 3. 776, in Abſicht auf die Zufäffigkeie jüdiſcher 
Hebammen zur Geburtshülfe bei chriftlihen Brauen mit allerh. 
Entſchließung vom 3. Juli 1835 ‚genehmiget. Rggsd. vom 30. Juli 
835 


7’ 3. 39663. 
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6. 1210. 


| 
Wie Kinder unbekannter Ältern in das Taufbud 
einzutragen find. 


An dad Caufprotocoll find die Ältern nur dann als verebelichet 
einzutragen, wenn fie bekannt find. Ein Kind unbekannter Altern 
ift nur dann ale ehelich geboren einzuſchreiben, wenn fid der Seel⸗ 
forger durch den Trauungsſchein von der Gültigkeit der Ehe über: 
zeuget bat. 

Rggsd. vom 2. Nov. 1803, Rggsz. 10680. 


$. 1211. 


Eintragung der Pathen, der Zeugen, bann der Bü: 
ter uneheliher Kinder in die Zauf- und Trauungs⸗ 
regıfter. 


Hinfichtlich der verhandelten Brage, ob nicht einige Modifica- 
tionen in Anfehung der Beftimmungen über die Eintragung der Pas 
then und Zeugen, in die Taufe und Trauungsregifter, und der 
Väter uneheliher Kinder in bie Zaufsücer einzutreten hätten, ha⸗ 
ben Se. Maj. mit allerh. Entſchl. vom 20. Juni 1835 zu verordnen 
gerubet, daß in Anfehung der Unterfchrift der Zeugen und Pathen 
e3 bei der allerhöchften Worfchrift vom 20. Febr. 1784 zu bleiben 

abe. 
’ Wenn übrigens bei der eigenhandigen Eintragung der Zeugen 
und Pathen fi eine Undentlichkeit zeiget, welde in Folge der Zeit 
I Ungemwißheiten und Srrungen Anlaß geben könnte, dann foll der 

ame des Pathen oder Zeugen von Jemanden, welder eine gut 
leſerliche Schrift hat (Pfarrer, Cooperator, Schullehrer), mit Beis 
feßung feines eigenen Namens, gleichſam ald Überſetzer, Ieferlich mit 
dem Beiſatze „lies...“ beigefchrieben werden. 

Se. Mai. haben ferner zu befehlen geruhet, daß, wie es hier 
und da fhon üblich ift, Eünftig von den Trau= und Taufbüchern 
zwei reine Copien genommen, von ben Pfarrern mit den Originalien 
genau collationirt, von den Bezirk-Vicaren oder Decdanten bei den 
canoniſchen Vifitationen genau revidirt, und daß, während das Origi⸗ 
nale forgfäaltig aufbewahrt wird, eine diefer beglaubigten Copien an das 
Drdinariat eingefendet werde, damit im alle ein Eremplar wie im⸗ 
mer zu runde gebet, noch ein dasfelbe erfeßendes Pare vorhan⸗ 
ben fey. - 

Hinſichtlich der Eintragung bes Vaters eines unehelichen Kindes in 
das Zaufbuch gerubten Se. Maj. zu verorbnen, daß fid zwar in ber 
Regel nach den beftehenden Gefegen zu benehmen fey; follte der un« 
eheliche Vater des Kindes ſich aber bei der Taufe oder fpäter in das 
Taufbuch als folcher fchriftlich eintragen wollen, fo fey ihm dieß in 

/ 
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Orgenwart bed Seelſorgers unb eines Zeugen jeberzeit unweigerlich 
zu geftatten. 
Hofkzid. vom 27. Juni 1835, Hofzahl 16406, Rays. 37678. 


$. 1812. 


Unter welder Bedingung Kinder, die von einer von 
Zifh und Brtt gefhiedenen Ehegattin zehn Monate 
nah gerichtlicher Scheidung geboren werden, für 
ehelih anzufehen find. 


Se. k. k. Maj. haben, nad) dem Inhalte eines hohen Hofkzld. 
vom 25. Juni mit allerh. Entſchl. vom 20. Mai 1835 Folgendes zu 
beftimmen gerubet: 0 

Die Kinder, welche von einer von Tiſch und Bett geſchiedenen 
Ehegattin zehn Monate nad) gerichtliher Scheidung geboren werden, 
find nur dann für ehelich zu halten, wenn gegen den Ehemann ber 
Mutter der in dem $. 163 des a. 6. ©. B. geforderte Beweis ge: 
führet, oder, wenn fonft bewiefen wird, daß in dem Zeitraume, in 
welchem nad) dem $. 138 die Zeugung gefhehen Eonnte, der Eher 
mann und die Mutter, obgleich ohne dem Gerichte die Anzeige zu 
erftatten, in die Gemeinſchaft zurückgetreten waren. 

Segenwärtige Vorſchrift ift auch auf alle noch nicht rechtskräftig 
entſchiedene, oder noch der gerichtlichen Entfcheidung zu unterziehenbe 
Fälle anzuwenden. | 

Die vor Kundmachung diefer Vorfchrift bereits rechtskraͤftig ge: 
wordenen gerichtlichen Entfceidungen bleiben in voller Kraft. 

Rggscirc. vom 6. Auguft 1835. 


6. 1213. 


Welche Vorfhriften befteben, um die ehelihe Geburt 
ber Kinder zu conflatiren. 


Es find mehrere Faͤlle vorgekommen, daß die @eelforger bei 
Taufen auf verfchiedene liftige Art bintergangen worden find, Kinder 
von unehelicher Geburt als ehelich geborne in die Taufblicher einzu⸗ 
tragen, auch bei unehelihen Kindern den Namen verehelichter Mäns 
ner ald Wäter einzufcpreiben ; wodurch Foftfpielige Nechtöftreite und 
Beeinträhtigung mancher Bamilien herbeigeführet werden können. 

Um dergleichen Überliftungen der Seelforger, welche auf dem 
Lande wohl nur felten bei zufälligen Entbindungen fremder durchrei⸗ 
fender Weibsperfonen, in den größeren &tädten aber leichter und 
häufiger geſchehen können, fo viel möglich ift, in Zukunft vorzu⸗ 
beugen, hat man’ für nöthig befunden, den &eelforgern folgende 
Belehrung für die Führung der Geburtsbücher zu erteilen. 

Da die Geburtsblicher der Seelſorger, in fo fern fie fih nicht 
auf bloße Angaben der Parteien gründen, vom Gerichte volle Be: 
weiskraft haben, fo lieget den Seelforgern die Pflicht ob, nad Mög: 


* 
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lichkeit dafür zu ſorgen, daß die darin aufgezeichneten Umſtaͤnde 
die möglichſte Gewißheit haben, und daß dann, wenn die volle Ge⸗ 
wißheit über einen Umſtand nicht erhalten werden Eann. "dasjenige, 
was bloß auf die Angaben der Parteien dahin aufgenommen wird, 
von dem, was gewiß .ift, wohl unterfchieden werde. | 

Es kommt bei der Führung des Geburtsbuches darauf an, tie 
möglichfte Gewißheit herzuftellen: \ 

a) Daß die ald Mutter des Kindes angegebene Perfon wirls 
(ih Mutter des Kindes, und 

b) daß der von ihr angegebene Name ihr wahrer Name fen; 

co) daß der ald Water des Kindes angegebene Mann, der 
vechtmäßige Gatte der Kindesmutter, und zwar fihon im fiebenten 
Menate fey, ober 

d) daß erfih, Falls er mit der Kindesmutter noch nicht dur) 
volle ſechs Monate gefeglich verebelicht wäre, oder daß zwifchen ihm 
und der Kindesmutter gar Eeine geſetzliche Ehe beftände, als Water 
des Kindes felbft erkläre; 

e) daß er den Mamen wirklich habe, der von ihm anges 
geben ift. 
Die Seelforger haben Punct a. auf die Angabe der Hebamme, 
oder des Geburtshelfers, ald gewiß anzunehmen. 

Den Punct b. haben fie bei einer ihnen fremden Perfon weder 
auf die Angabe ber Mutter, noch auf die Ausfage der Hebamme oder 
des Geburtshelfers ald gewiß anzunehmen, fondern nur dann als 
gewiß anzufehen, wenn zwei dem Seelforger als rechtliche Menſchen 

efannte Zeugen ausfagen, daß fie bie Mutter des Kindes wohl Een: 
nen und genau willen, daß biefer angegebene Name ihr wahrer Name 
fey; diefe Zeugen haben fodann auch das Geburtsbuch mit zu uns 
terfertigen. ' 

Können nicht zwei ſolche Zeugen beigebradht werden, dann hat 
der Seelforger den Namen der Mutter, bloß mit dem Beiſatze: an 
geblich, einzutragen, und Lie Anzeige ſogleich an die politifche 
Drtsobrigkeit zu machen, damit diefe die Gewißheit, ob der angeges 
bene Name ber Mutter der richtige fey, erhebe; nad Mittheilung der 
osrigkeitlihen Erhebung hat der Seelforger in dem Geburtsbuche das 
Erhobene beizufügen. 

Geſtehet die Mutter des Kindes, daß fie unverehelichet ſey, 
ohne die Eintragung des Vaters zu verlangen; fo ift das Kind ledig⸗ 
ih ald une helich geboren einzutragen, und die Rubrik für ben 
Namen des Vaters ganz leer zu laffen, wie bereits befohlen if. 

Bekennt die Mutter des Kindes, daß fie unvereheliet fey, 
fordert aber die Eintragung des Namens des Vaters, oder gibt fie 
ſich als verehelichet an, fo handelt es fih um die Übrigen, den Kine 
desvater treffenden Puncte o., d. und e.; in deren Hinficht der Seel⸗ 
forger nach nachftehenden Vorfchriften vorzugehen hat. 

ILI. 
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1. Der von der Mutter angegebene uneheliche Water darf in 
das Taufbuc durchaus nicht eingetragen werden, wenn er nicht felbft 
mit zwei Zeugen bei dem Seelſorger erfcheinet, und die Eintragung 
feines Namens ald Vater des Kindes in dad Geburtsbuch verlanget; 
wo fobin auf die in der Verordnung vom 20. Hornung 1784, und 
dem Patente vom 16. October 1787 vorgeſchriebene Art beffen 
Name in das Geburtsbuch aufzunehmen ift; der Seelforger kann hier 
"nah $. 164 des neuen bürgerlichen Gefeßbuches die Stelle eines 
Zeugen vertreten, und der Zaufpache die Stelle bes andern, wenn 
- ihnen der als natürlicher Water ſich angebende Mann genau bekannt 
ift. Um aber hierin der UÜberliftung vorzubeugen, baß jemand ſich 
fälſchlich als Water des Kindes melde, und einen fremden Namen zur 
Eintragung angebe, ift nöthig, daß, fobald dem Geelforger der fi 
als Vater meldende Mann, und deffen wahrer Name nit bekannt 
ift, abermals wie oben, rückſichtlich der Mutter, angegeben worden 
iſt, dem Seelſorger als rechtliche Menſchen wohlbekannte Zeu⸗ 
gen beſtaͤtigen, daß ſie dieſen ſich als Vater des Kindes meldenden 
Mann wohl kennen, und den angegebenen Namen als ſeinen wahren 
Namen wohl wiſſen, wo fie ſohin auch zu beftätigen haben, daß er 
die Eintragung feines Namens als Water diefes unehelich geborenen 
Kindes ausdrücklich verlangt habe. Kann der ſich als Vater ftellende 
Mann folde dem GSeelforger wohlbefannte Zeugen nicht beibrine 
gen, fo hat die Eintragung feines Namens ald unehelihen Waters 
für jegt zu Unterbleiben, und ift ihm zu bedeuten, er babe eine 
ſchriftliche und gehörig Tegalifirte Urkunde feiner Ortsobrigkeit beizus 
bringen, wodurch beftätiget werde, daß er fi ald Water des am... 
zu... vonder N. N. außer der Ehe gebornen Kindes befennet, 
und die Eintragung feines Namens in das Geburtsbuch ausdruͤcklich 
verlanget habe; wornach diefe Eintragung erft erfolgen werde. 

Gibt ſich die Mutter des Kindes für verehelichet, und ben 
Namen des Kindesvaters als ihres rechtmäßigen Gatten an, fo muß 
dee Seelforger die perfönliche Erfcheinung diefed Waters, und bei uns 
befannten Perjonen, die Beibringung des Trauungsfcheines verlan⸗ 
gen. Kann der ald Water fih angebende Mann durch die Ausfage 
zweier dem Seelſorger wohlbefannten Zeugen bie Wahrheit feiner 
Perſon und Namens beweifen, und zeiget der beigebrachte eben dieſe 
Mamen der beiden Perfonen enthaltende Trauungsfchein,, daß er mit 
der Kindesmutter Über ſechs Monate geſetzlich verehelichet ift, fo ift 
nicht nur fein Name mit Gewißheit in die Rubrik „Water“ einzus 
tragen, fondern das Kind ift ald ehelich geboren beftimmt ans 
‚zumerken, felbft wenn der Vater die Treue der Kindesmutter bes 
ftreiten, und das Kind nicht als fein eigenes anfehen wollte. Zeiget 
‚aber der Trauungsſchein, daß diefer Mann mit der Kindesmutter 
nicht durch voDe ſechs Monate verebelihet ift, dann muß fi ber 
Mann ausdrücklich erklären, das Kind als fein Kind anzuerkennen, 
um dasfelbe mit Gewißheit ald ehelich eintragen zu können. 


« 
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Wenn der als Water angegebene Mann zwar gegenwärtig tft, aber 
ber Trauungsſchein nicht beigebradt wird, fo kann der Name dies 
ſes Mannes ald Vater, und dad Kind als ebelid nur dann einge: 
tragen werben, wenn die zwei dem Geelforger wohlbekannten 
Zeugen ausfagen, daß fie ihn wohl kennen, ben angegebenen 
Namen als feinen wahren Namen, und feine Derebelihung mit 
der Kindesmutter wohl wiffen. Wenn der ald Water angegebene 
Mann nicht gegenwärtig ift, aber der Trauungsſchein beigebracht 
wird, der die Merehelihung der Kindesmutter, beren wahrer Nas 
me auf die obige Art bereits erhoben ift, mit einem Panne aus⸗ 
weifet, und zugleich darthuet, daß die Ehe vor ſechs Monaten ges 
fhloffen wurde, dann iſt der Name des Mannes, der in dem 
Zrauungsfcheine als Oatte der Kindesmutter erfcheinet, mit Gewiß⸗ 
heit in das Geburtsbuch einzutragen, und das Kind als ehelich an» 
zumerken WWeifet der von der Kindesmutter, deren wahrer Name 
erhoben ift, beigebradhte Trauungsfchein eine nicht ſchon feit ſechs 
Monaten gefchloffene Ehe aus, dann wäre der Name des im’ 
Trauungsſcheine vorkommenden Gatten in das Geburtsbuch unter 
der Rubrik „Water,“ zwar einzutragen, jedoch daß Datum ber 
abgefhloffenen Ehe beizufügen, und bei dem Kinde anzumerken 
(wad auch der Kindesmutter zu fagen wäre), daß es von der Er 
Härung des Gatten abhänge, ob er das Kind als fein eigenes 
Kind anerkennen werde. Wenn endlich weder der angegebene Va⸗ 
ter gegenwärtig, noch der Trauungsfchein beigebracht iſt, dann 
kommt es noch darauf an, ob die zwei dem Seelforger wohlbes 
kannten Zeugen, welche die Kindesmutter und ihren wahren Namen 
genau zu willen ausfagen, aud bezeugen können, baß fie ihre 
wirkliche Verehelichung mit dem von ihr als Kindesvater angeges 
benen Manne, deffen wahren Namen, und bie Zeit der Verehe⸗ 
lihung genau willen, oder nicht; im erfteren Kalle alleın Tann 
ber Seelſorger diefen Namen des Kindesvarers und Gatten, nad) der 
obigen Weifung mit Gewißheit in das Geburtshuch eintragen, und 
das Kind als ehelich geboren anmerken. ' 

Wenn im Gegentheile die Kindesmutter zwar als vereheliches 
ſich angibt, und ber von ihr angegebene Kindesvater und Gatte weder 
durch das Beugniß zweier rechtlicher und dem @eelforger wohlbekann⸗ 
ter Zeugen, noch durch den Trauungsſchein al gewiß angenommen 
werden kann; dann bat der Geelforger die Angabe der Mutter bloß 
vorzumerken, und fogleidh die Anzeige an die politiſche Drtsobsigfeit 
zu maden, ben Namen bed Vaters und die ehelicye Geburt bed Kin⸗ 
des aber mit Gewißheit erft dann in dem Geburtsbuche aufzuführen, 
wenn ihm die politifche Ortsobrigkeit die Gewißheit der Sache ange 
zeigt haben wird, 

Es find alle politifchen Ortsobrigkeiten angewieſen, in diefem 
Sefchäfte den Seelforgern die unverweilte Aſſiſtenz mit der. grüßen 
Thaͤtigkeit zu Teiften. Pr 
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Wenn ber Geburtshelfer oder die Hebamme in dem Pfarrbezirke 
ganz unbekannt ift, fo find die Seelſorger berechtiget, zu ihrer Uber: 
eugung die Einfiht des Diplomes über das Recht zur Ausübung der 
burtshülfe zu fordern. 

Snftruction vom 21. Ott. 1813. 

Aus Veranlaffung eines vorgefommenen alles ift die Regie⸗ 
rung in die Kenntniß gekommen, baß bie mit dem Hofklzd. vom 
13. Jänner 1814, nadträglih zu der unter dem 21. Oct. 1813, 
Rggsz. 32186, mitgetheilten Inftruction für die Seelſorger zur ges 
nauen Führung der Geburtsbücher, berabgelangte Verordnung, den 
Dominien inner den Linien Wiens nicht Fund gemacht worden ift. 
Da biefe Verorbnung wefentliche Erläuterungen der genannten Sn: 
firuction enthält, fo wirb diefelbe hiermit nachträglich zur genauen 
Darnachachtung bekannt gemadıt. 

Die Abſicht der unter dem 21. Oct. 1813 herabgelangten Inſtruc⸗ 
tion für die Seelſorger zur genauen Führung der Geburtsbuͤcher ge⸗ 

het offenbar nur dahin, 

a) daß bei Kindern, die als ehelich geboren eingetragen wer⸗ 
den ſollen, der wahre Name beider Altern, und die Gewißheit 
der ebelihen Geburt mit der. möglichſten Sicherheit befannt 
werde; und Ä — 

b) daß bei Kindern von unehelicher Geburt nicht die Nas 
men verehelichter Männer ald deren Väter eingetragen werben. 

. Daraus folget, daß die Sicherheit über den wahren Namen 
ber Rindesmutter dann entbehrlich ſey, wenn biefelbe die uneheliche 
Geburt ihres Kindes eingeftehet, und wenn zugleich Eein Anfprucd auf 
die. Einfchreibung ded Namens des Waters dieſes unebelichen Kindes 
gemacht wird. 

Die seftehenden Gefege verorbnen, verunglüdten Perſonen, 
die Mütter außer der Ehe geworden find, das Geheimniß ihres wah⸗ 
ren Namens nicht zu entreißen. 

Dieſer Gemäßpheit hat die Hofkanzlei befohlen, den Führern 
der Seburtsblicher nachträglich zu der ihnen mitgetheilten Snftructten 
aufzutragen, daß fie in den Ballen, wo ein Kind ald unehelid 
geboren ausdrädlich angegeben wird, ohne die Eintragung bed Nas 
mens bed außerehelihen Waters zu fordern, die Erforfhung bed wah⸗ 
ren Namens der Kindesmutter durch einen Zeugenbeweis oder die Ans 
zeige an die politifche Obrigkeit ganz zu unterlaffen, und den anges 
gebenen Namen der Kindesmutter mit dem Beiſatze angeblich in 
das Geburtsbuch ohne weiteres einzutragen, in ben Beweis aber über 
die Wahrheit diefes Namens, nur dann, wenn die Kindesmutter, 
bie außer der Ehe das Kind geboren zu haben eingeftehet, es felbft 
verlangen follte, einzugehen. 

Wenn jedoch bei einem als unehelich geboren eingeftandenen 
Kinde der Name ded Vaters eingetragen werden foll, dann muß 
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fi mit aller Genauigkeit nach ber obenerwähnten Inftruction benom- 
men werden. Ze N 

Hofkzld. vom 13. Sänner 1814, Rggsd. 29. Dec. 1886, 
Rggsz. 67586. 


| 6. 1214. 
Vorſchrift hinſichtlich der Zaufpatben im Gebär- 
baufe. : 


Die Regierung findet die bisher üblich geweſene Zulaffung frem⸗ 
ber Parteien bei den Taufen in der Gebaͤranſtalt aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Diefe Zulaffung hat ſich jedoch zur Befeitigung ber Unfüge auf 


die al6 Pathen berufenen Perfonen mit Ausſchluß aller aus Neugierde 


mitfommenden Perſonen, und auf bie Zeitdauer der Taufhandlung 
und des Einfchreibens derfelben zu befchränken, niemals aber bis auf ſolche 
Stunden auszubehnen,, wo ihre Anwefenheit der Haufesorbnung ftös 
rend entgegentreten würbe. Ä 

Das Herbeirufen diefer Perſonen hat nur von dem durch die 
Direction dazu berechtigten Individuum und in fo ferne es ohne Vers 
letzung ihrer Dienftesverrichtungen thunlich iſt, zu gefchehen. 

Endlich find die Taufen zur angemelfenen Zeit vorzunehmen, 
und es hat nach den beftehenden &nftructionen die firengfte llberwadhung 
in der Beziehung Statt zu finden, daß Feine unerlaubten Anforde: 
rungen geſchehen, noch weniger irgend, eine Art Erpreſſung Platz 
greifen köͤnne. a 

Zu dieſem Ende iſt in dem Gemache, in welchem die Taufen 
vorgenommen werden, der berufene Pathe durch eine an der Mauer 
befeſtigte mit Fracturbuchſtaben deutlich geſchriebene Belehrung in die 
Kenntniß zu ſetzen, daß in Beziehung auf die zu vollziehende Tauf⸗ 
handlung Niemand, und unter Einem Vorwande irgend einen An 
fpruch oder Forderung zu machen habe. j 

Übrigens iſt zur Wornahme der Taufen während der rauhen 
Jahreszeit ein geheiztes Local auszumitteln, in welchem die heilige 
panblung mit entiprehendem 'Anftande und Würde Statt has 
ben kann. 

Rggsd. vom 26. Feb. 1836, 3. 6080. 


6. 1215.- 


Welhen Einfluß die Suftizbehörden bei Eintragung . 
eines Namens in das Taufbuch zu nehmen haben. 


In Fällen, wo nicht geklaget wird, daß ſich bei der Eintraguug 
eines Namens in das Zaufbuh vorfhriftswidrig benommen 
worden fey, Bann im Taufbuche nichts geändert werden, Der Tauf⸗ 
fhein ift nur ein legaler Auszug aus dem Taufbuche, folglih Eann 
in demfelben Eein mit dem Taufbuche Übereinflimmenber Zufag ange⸗ 


ordnet -werden. 
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Die Judicatur, daß eine getaufte Perſon die naͤhmliche fey, 
welche man bezeichnen will, gehört nitht zu dem politifchen Forum, 
was immer für Mechte durch diefe Judicatur begründet werben wollen. 

Es wurde daher eine Entſcheidung ber Regierung, welche biefe 
Judicatur an die Gerichtsbehörden gewiefen hatte, beftätigt. 

Hofkzld. vom 23. Mär; 1820, Hofzahl 8296, Rggsz. 15391. 

Diefer Grundfaß wurde aud mit Hoffzid. vom 11. December 
1823, Hofzahl 37844, Rggsz. 68340, mit Folgendem beftätigt: 

An einen fpeciellen Balle, wo gleichfalls nicht geklagt wurde, 
daß ſich bei Eintragung einer Perjon in das Taufbuch vorſchriftswidrig 
benomnien worden fey, und daher auch nicht begehrt wurde, daß ein 
dießfaͤlliges Diseiplinarverfahren verbeflert werde, und wo vielmehr 
bewiefen werben follte, daß fie das Kind einer gewiſſen Perfon fey, 
damis fie eine Erbſchaft antreten könne, wurde erinnert: daß diefer 
Beweis aus dem Taufbuche nicht geführet werden koͤnne. 

Wurde erdurd Erhebungen anderer Art gültig geführt, fo fey 
zur Begründung der daraus entfpringenden rechtlichen Bolgerungen 
die Abänderung im Taufbuche fogar überfläffig, und diefe Bann nur 
um Zwede haben, die Nichtigkeit des geführten Beweifes in einer 
—* — Urkunde gegen künftige Zweifel ſicher zu ſtellen. 

Die erwähnte Berweisführung zur Begründung von Eigenthums- 
rechte fey eben Feine Amtshandlung ber politifhen Behörden, was dem 
Grundfage nach bereits bei einem früheren Sale unterm 28. Mär; 
1820 bemerkt worden ſey. 

- Dem Anfuchen einer Partei, obiger Abänderung des Taufbuches 
im politifhen Wege zu willfahren, wurbe demnach Fein Gehör gegeben. 


6. 1216. 


Eine Berihtigung der Taufbücher einer im Auslande 
gelegenen Pfarre ift nicht zu verfügen. 


Mas in folhen Fällen zu gefchehen Kat. 


Eine Berichtigung ‚der Taufblicher einer im Auslande gelegenen 
Pfarre kann von bier aus nicht verfügt, und ſich dießfalls an bie ge- 
beime Hof⸗ und Staatskanzlei verwendet werden; und wollte man 
diefes veranlaffen, fo Eönnte e6 nur in der Art gefchehen, daß ber 
ausländifchen Behörde das von der hiefigen competenten Behörde er: 
bobene Factum der nicht beftehenden Ehe zu ihrer Wiffenfhaft bekannt 
gegeben werbe. 


+ Kofkzld. vom 31. Jänner 1834, Hofzahl 1532, Rggez. 8488. 
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Taufſcheine find. in freitigen Sällen, Über bie ches 
liche Eigenfhaft eines Kindes, nad dem urfprüngli 
hen Inhalte des Taufbuches auszufertigen. 


In Erledigung eines Gefuches um Wiederherftellung eines Taufs 
buches in Anfehung eines in einer Wiener Pfarre getauften Indipis 
duums, und um Außfolglaffung eines Tauffcheines nad) dem urfprüngs 
lichen Inhalte des Taufbuches wurde erinnert: 

Nachdem derG.2 des IL. Hauptft. des (Sofephin.) a. &. ©. 
wörtlich enthält: „Niemand, als der Mann, ift beredtigt, 
gegen die ebelihe Geburt einen Zweifel u erheben, 
aber auch der Mann, der wegen feiner langen Abwefenheit dem 
während der Ehe gebornen Kinde die eheliche Geburt ffreitig machen 
will, mit feiner Beſchwerde anders nicht zu hören ift, als wenn ee“ 
nicht nur feine Abwefenheit ein ganzes Jahr vor der Geburt, fondern 
auch einen von der Mutter begangenen wirklihen Ehebruch Tandess 


gerichtsmaͤßig darthut, der Ehegatte der Mutter aber die Beſtrei⸗ 


tung der ehelichen Geburt, niemals bei der ordentlichen Gerichts⸗ 
bebörbe, fordern bloß bei dem erzbiſchöflichen Confiftorio, welches 
bier nicht judex competens ift, angebradht, und die Abänderung 
des Taufbuches mit Löfchung feines Namens als Water nur von 
diefem erwartete, und auch nachher bei gefhehener Trennung von 
Tiſch und Bett der von der Gattin begangen ſeyn follende Ehe⸗ 
bruch gar nicht zur Sprache gebracht worden fen, fo kann die Regie 
rung als politiſche Stelle nur dahin entfcheiden, daß das Tauf: 
buch der Pfarre, fo wie es die Taufhandlung urfprünglich enthielt, 
bergeftellt, und der Taufſchein nah dem urfprünglichen Inhalte 
ausgefertigt werden müffe. 
Rggsv. vom 10. Mai 1806, Zahl 12836. 


6. 1218. 
Wie die Zeugniffe bei den durch nadhfolgende Ehe 
der Ältern legalifirten Kindern auszufertigen find. 


Die Regierung hat fi aus Anlaß eines vorgefommenen Falles 
beflimmt gefunden, anzuordnen, daß in Zukunft aus den Taufzeug« 
niffen der durch nachgefolgte Ehe der Altern legitimirten Kinder die 
bisher üblich gewefene ausdrückliche Bemerkung der eingetretenen Le⸗ 
gitimation hinweg gelaffen werde. 

Es iſt demnach zwar die mit dem Rggsd. vom 3. Juli 1789, 
Zahl 9689, zugeftellte Formel der Taufzeugniffe beizubehalten, nur 
ift bei jenen Kindern, welde auf die oben erwähnte Art Iegitimirt 
worden find, ohne Berührung des Umftandes der eingetretenen Les 
gitimation nur der Beifag „während der Zeit des Eheftandes“ hinweg 
zu laffen, fo daß in Zukunft bei folhen ©elegenheiten der, TZauffchein 
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zu Tauten hat: Bezeuge hiermit, daß von N. N. und feiner Ehegats 
tin N. N. u ſ. w. ein Bohn oder'eine Tochter erzeugt worden, wel⸗ 
her oder welche u. f. w. 
Hiernad find ſaͤmmtliche Seelforger anzumeifen. 
Rggsv. vom 3, Juni 1830, Zahl 27062. 

Über einen vorgefommenen fpecielen Sal, wo für, ein une 
ehelich erzeugtes, durch Die nachherige Verehelichung der Ältern legi⸗ 
timirtes Kind von einem Pfarrer der Taufſchein ausgefertigt und 
in demſelben der Beiſatz aufgenommen wurde, daß das Kind unehelich 
erzeugt, und durch die nachgefolgte Ehe der Ältern legitimirt worden 
feb, hat die hohe Hofkanzlei mit Verordnung vom 18. Zuli 1834, 
Hofzahl 17820 und 22694, entfhieden, daß der Taufſchein als eine 
Öffentliche Urkunde genau mit dem Taufbuche Übereinftimmen müſſe, 
daB aber allen Unzufömmligkeiten nur dadurch begegnet werden Eönne, 
wennl ſtatt eines Zauffeheines (mörtlicher Auszug aus dem Zaufs 
buche) in ſolchen Fällen ein Taufzeugniß ausgeftellt, und in 
demfelben bie Zeit der Geburt des ehelichen Kindes, ohne der Anmier« 
Eung, ob ed ehelid oder unehelich’geboren wurbe, ausgefpros 
hen werde. Ä | 

Das Eonfiftorium hat nad diefer hohen Weifung die Seel: 
forger zu belehren. . 
Rggsv. vom 3.|Nov. 1834, Rggsz. 49093 und 54362. 


6. 1219. 


Stempelfreiheit der Taufſcheine der auf die Kreis. 
Repartition aufgenommenen Findlinge. 

Um künftigen Zweifeln zuvorzufommen, wird im Einverftänd- 
niffe mit ber k. k. n. d. Cameral;-Sefällenverwaltung erklaͤrt, daß in 
allen Sällen, wo unehelihe Kinder in die Findelanftalt gegen Eins 
bzingung ber Aufnahmstarxe durch die Kreis = Repartition aufgenom« 
men werben, bie Taufſcheine ber Kinder feines Stempels bedürfen. 

Ragsv. vom 15. Juli 1834, Zahlen 38 u. 182. | 


Siehe Übrigens nunmehr die Veftimmungen des Stempel und 
Zarpatentd vom 27. Jänner 1840. 


$. 1220. 
Vokſicht beiden für die Confeription, Recrutirung 
und Landwehr⸗Reviſion auszuftellenden ungeftem« 
> pelten Zauf- und Tobtenfdheinen. 


Es ereignen fi häufig Bälle, daß ungeſtempelte Taufe und Tod⸗ 
tenfpeine bei Parteien vorgefunden werden, welche ihnen ihrer Anz 
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gabe nad zur Beibringung bei der Militär: Confeription und Recru⸗ 
tirung oder Landwehr: Mevifion ausgefertigt wurden, auf welchen 
jedoch diefer Zweck ihrer Ausfertigung nicht angemerkt ift. 

Da nun diefe Urkunden, wenn fie in den Händen der Parteien 
belaffen werden, zum Nachtheile-bes Stempelgefälles aud) bei andern 
Gelegenheiten benügt werden Eönnen, fo wird feftgefegt, daß diefe 
5 obigem Zwecke ungeftempelt ausgefertigt werdenden Tauf⸗ und 

odtenfcheine fogleich bei ihrer Ausfertigung mit der Auffchrift: „Zum 
Amtsgebraude bei der Confcription, NRecrutirung 
oder Landwehr-⸗Reviſion beftimmt,“ verfeben, und von 
ben Behörden oder Commiſſionen, denen fie vorzumeifen find, nach 
genommener Einficht zurücdbehalten werben. 

Hofkammerdecret vom 4. Jänner 1834, Hofz. 52075; Rggsv. 
vom 18. Jänner 1834, Zahl 3200. 

Siehe Übrigens auch dießfalls das Stempele und Zarpatent 
vom 27. Sanner 1840. 


$. 1221. 


Aufhebung des Verboths Tauffheine an erbländifäe 
Unterthbanen im Auslande auszufolgen. 


Das Verboth, das Pfarrer in Niederöfterreich Eeinem erbländi: 
ſchen Unterthan, ber fih im Auslande ohne befondere Erlaubniß aufs 
haͤlt, einen Tauffchein ausfolgen dürfen , wurde aufgehoben. 

Allerh. Entſchl. vom 24. Dec. 1801, Zahl 23696. 


6. 1222. 
Pflicht der Seelforger, Behufs der Hauptimpfung 
ein Verzeihniß der Anzahl der Gebornen zu 
übergeben. 


Den Eonfiftorien ift unterm 6. Oct. 1817, Zahl 37185, auf: 
getragen: worden, die Seelforger anzuweifen, ein Verzeichniß über 
die Anzahl der Gebornen vom 1. April des vorigen bis lebten März 
bes kaufenden Jahres, bei jedesmaliger Vornahme der Hauptimpfung, 
in jedem Impf = Concurrenzörte dem Impfarzte zu übergeben. 


Es hat ſich aber aus mehreren eingelangten Berichten ergeben, 
daß öfters ſowohl von Seite ber Seelſorger, ald auch und am meiften 
von Seite der Altern Anfland genommen werde, diejenigen Kinder, 
welde nad) dem legten März geboren wurden, impfen zu laffen, wo 
doch die meiften diefer fpäter Gebornen, da die Impfung oft erft in 
den Monaten Juni, Juli, Auguft ꝛc. vorgenommen wird, wegen 
ihres Alters bereits zur Impfung geeignet find, bei welchem Umſtande 
ſodann, da auf diefe Weiſe eine bedeutende Anzahl Kinder in jedem 


& 
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Sabre fungeimpft bleiben, fi die Beforgniß vermehren muß, daß 
die allenfalls in einem Drte ausgebrochenen nstürlihen Blattern leicht 
und ſchnell um fich greifen Eönnten, in welhem Falle die von dem 
Arzte aldVorbeugungsmittel unverzüglich vorgenommene Baccination 
bei vielen Kindern, welche bereits mit dem Blattern⸗Miasma anges 
ſteckt find, ganz fruchtlos feyn würbe, und die wohlthätige Vacci⸗ 
nation, da fie in biefem Falle vor den natürlichen Blattern nicht 
fhüßen kann, bei dem Publicum dad Anfehen ihrer Wirkfamkeit 
verlieren müßte. 

Zur Befeitigung dieſes Anftandes wird daher die Eingangs 
erwähnte Verordnung dahin abgeändert, das Lonfiftorium babe 
alle Seelforger zu beauftragen, bie Anzahl der Gebornen in ihren 
Pfarreien nicht, wie bisher, fandern von dem Tage ber im ver: 
gangenen Jahre in ihrem Pfarrorte zuletzt vorgenommenen Im⸗ 
pfung bis an ben Zag ber im folgenden Jahre zuerft beginnenden 
Waccination aus den Taufprotocollen auszufceiden, und dem Impf—⸗ 
arzte jedesmal zu übergeben. 


Hierdurch wird nicht nur eine ungleich größere Anzahl der 
Kinder vaccinirt werben, fenbern es wird auch die Beforgniß, daß 
die allenfalls in einem Orte ausgebrocdenen natürlichen Blattern 
ſchnell um ſich greifen Eönnten, verfhwinden. Das Kreisamt hat 
diefe Anordnung, die ſchon bei der dießjährigen Impfungsvornahme 
in Wirkfamkeit zu treten bat, ben fümmtlihen Kreis- und Diftricte« 
— fo wie auch den übrigen Aushülfs⸗Impfärzten bekannt zu 
machen. 


Bei diefer Gelegenheit hat das Kreisamt den fämmtlichen Impf⸗ 
ärzten und Ortsobrigkeiten die auf das Impfungsgefhäft Bezug 
babenden Vorſchriften wiederholt in Erinnerung zu bringen, und 
ihnen nachdrücklichſt einzubinden, Eeine Gelegenheit zu verfaumen, 
die Landbewohner dur gründliche Belehrung und Aufklärung von 
den, gegen die Schußpoden- Impfung gefaßten irrigen Begriffen 
zurüdzufüßren, und biefelben durch überzeugende Vorftellungen über 
die wohlthätigen Wirkungen der Baccination zur Impfung der Kins 
der zu vermögen. | 

Rggsd. vom 3. April 1821, Rggsz. 15579. 


y. Sterbeprotocolle. 
$. 1223. 
Führung der Sterberegifter. 


Die Sterberegifter bei den Pfarren find aller Orten nad 
beiliegenden Formulare mit fechs Rubriken zu führen, nähmlich; 
Jahr, Monat und Tag bes Todes, der Hausnummer, 
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Nr. 8, 


Beit 
des Lebens 


1783 


Februar 


Den 12ten 





Haus 
Mr, 


35 


Name 
des 
Geftorbenen 


Elias Hornich 


Religion Geſchlecht 


Katholiſch 








Lebensjahre 





. Zum $. 1282. 
Sterberegiften 
Wie es von dem Pfarrer zu halten iſt. 


Kranfpeit und Tobesart 
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Name, Religion, Gefhleht, und das angegebene Al- 
ter des Geftorbenen. Wo aber in einem Orte zwar feine To d⸗ 
tenbefhau, jeboh ein Kreisphyſicus oder geprüfter 
Wundarztvorbanden ift, kommt zu ben vorigen nod) die ftebente 
Rubrik, nahmlih der Krankheit und Todesart, beizufeken. 
Zu dieſem Ende werden bie Kreisphufick und Ortschirurgen ange⸗ 
wiefen, dem Pfarrer bei jedem Geftorberren, zu dem fie gerufen 
werden, die Krankheit ſchriftlich anzuzeigen. 

Patent vom 20. Februar 1784, $. 5. 


$. 1224. 
Wie todtgeborne Kinder einzutragen find. 


Die todtgebornen Kinder follen in der Zabelle bloß am Ende 
der Special», in der Haupttabelle aber nicht enthalten feyn. 
Hofv. vom 10. Mär; 1804. 


$. 1225. ' 


Sührung der Sterbeprotocolle in dem Spitale der 
barmberzigen Brüder. 


Die Führung der Sterbeprotocolle in dem Barmherzigens 
Spitale hat der Kloftervorfteher nach ber bisherigen llbung dem 
ihm beliebigen Orbensmitgliede zu überlaffen, nur ift er dabei vers 
pflihtet, unter eigener Haftung bafür zu forgen, daß zu biefem 
Geſchäfte ein: ganz geeignetes Individuum beftimmt werde, wel: 
—* Pratscol genau in ‚guter Ordnung und leferlicher Schrift 
u führen bat. 

’ Hofkzld. vom 20. Jänner 1831, Hofzahl 761, Rggsz. 5853. 


$. 1226. / 


Mittheilung der Matrileln an bie ſtaatsherrſchaft— 
j lihen Verwaltungsäamter. 

Die Einfendung ber Auszüge aus den Todtenregiftern "der Seel⸗ 
forgee an die Gerichte hat zu unterbleiben; übrigens haben bie 
Seelforger den. ftaatsherrfchaftlihen Werwaltungsamtern über bie 
Todesfälle: ihrer Unterthanen monatlihe Auszüge aus den Sterbe⸗ 
protocollen zum Behufe der Waifen und Depofiten mitzutheilen. 

Hofkzld. vom 10. Nov. 1830, Hofzahl 26153, Rggsz. 64119. 


$. 1227. 


Wie Todtenſcheine franzöfifher Untertbanen auszus 
fertigen find. 

Die Eönigl. franzöfifhe Regierung bat durch das Organ ihres 

Minifteriums an die 8. k. geheime Hof⸗ und Staatskanzlei das 


” 


O 
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Anfuchen geftellt, daß bei Sterbefällen koͤnigl. franzöfifcher Unter 
tbanen in den E. E, Staaten die Todtenſcheine im diplomati« 
fhen Wege ihr Eund gemadt werben. 

Da: die Eönigl. franzöfifhe Regierung mit dieſem Begehren 
die Zufiherung eines gleihmäßigen reciprofen Verfahrens, das von 
ihe auch, in Gang gefeßt worden ift, verbindet, fo findet man 
fi in UÜbereinftimmung mit der k. k. Hofe und Staatskanzlei bes 

ftimmt, dem gebadhten Begehren zu entſprechen. 

Dem zu Folge wirb die Regierung hiermit angewiefen, die 
Einleitung dahin zu treffen, daß in Sterbefällen notorifc frans 
zöfifeher Untertbanen. von den @eelforgern (welde, wenn ſich ih: 
nen über die Eigenfhaft des Verftorbenen als franzöfifhen Unters 
than Zweifel darbieten, vorläufig dießfalls bei der Ortsobrigkeit bie 
nöthige Erkundigung einzuholen haben), Zauffcheine von Amtd« 
wegen ausgefertigt, und mittelft der Ordinariate an die Landes⸗ 
ftelle eingefendet werden, welche biefelben fohin mit der Legalifirung 
verfeben, periodifh der Hofkanzlei vorzulegen hat. 

Hofkzld. vom BI. Mär, 1836, Hofzahl 8259. 


6. 1228. 
Wie Todtenfheine farbinifher Unterthanen. 


Mittelft einem von ber Hoflanzlei herabgelangten Promemoria " 
(batirt vom 31. März 1835, Hofzahl 6887), ift die Eönigl. fars 
dinifhe Geſandtſchaft am k. E. Hofe Über erhaltenen Auftrag durch 
die geheime Hof: und Staatskanzlei um die Einleitung eingefchrits 
ten, daß in allen Faͤllen, wo Ednigl. fardinifche Unterthanen, ohne 
Unterfchied des Standes, Alters oder Gefchlechtes, innerhalb den 
‚öfterreihifchen Staaten mit Tod abgehen, fie mögen fih nur Eurze 
oder feit langer Zeit im Inlande aufgehalten haben, over aud 
nur auf einer Durchreife begriffen feyn, für felbe Todtenſcheine 
ausgefertige und der Geſandtſchaft zukommend gemacht werden. 

Rggsd. vom 24. April 1835, Rggsz. 22316. 


Bon den Jurisdictions⸗Verhaͤltniſſen der Militärgeiftlichkeit 
und der viepfälligen Sprung 29 Trau⸗, Tauf⸗ und Sterbe⸗ 
bücher. 


6. 1239. 
Borerinnerung. 


Hier kommt alfo: 
1. Von den Jurisdictions⸗Verhaͤltniſſen der Militaͤr⸗Geiſtlich⸗ 
keit zur Civil-⸗Geiſtlichkeit; 
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2. von den Milttärz Ehefadhen, und endlich 
3. von der Führung der Militärs Trau-, Tauf⸗ und Sterbe⸗ 
bücher, und den darauf Bezug nehmenden Handlungen, jedoch nur 
in fo fern zu handeln, als die Civil-Geiſtlichkeit dießfalls 
AR ber Militärs Oeifttihkeitin einer Wechſelwirkung 
eht. 


1. Bon den Jurisdictions⸗Verhältniſſen ver Mili- 
tärsGeiftlichkeit zur Civil-⸗Geiſtlichkeit überhaupt. 


6. 1280. 


Darftellung derfelben in.den feelforgerlihen.. .. 
Verrihtungen. \ 


Zur Vermeidung aller Irrungen in Anfehung der Grenzen 
der Jurisdiction, welche die Eivils und welche die Militaͤr⸗Geiſtlichkeit 
in den bei Militärperfonen ſich ergebenden feelforgerlichen Verrich⸗ 
tungen auszuüben hat, und zur Hintanhaltung aller Vergehungen 
gegen die Geſetze bei Eingehbung der Ehen von den bei Militärper- 
fonen dienenden Civilparteien, wurbe mit Rüdfiht auf die frühes 
ven Geſetze Nachſtehendes hiermit verordnet: 

1. Es hat bei der zu Bolge allerh. Entfhl. vom 26. Jaͤn⸗ 
ner 1770 bekannt gemachten Vorſchrift fein Werbleiben, daß bie 
Feldcapläne bie geiftliche Jurisdiction in Taufen, Trauungen, Bes 
gräbniffen, und überhaupt in Abminiftrirung ber heiligen Sacra⸗ 
mente, in Anfehung der ad militiam vagam gehörigen Militärpere 
fonen, hingegen die Civil⸗Geiſtlichkeit diefe Jurisdiction bei den ad 
militiam stabilem gerechneten Militärperfonen auszuüben haben. 

Um aber allen Zweifel Über die weitere Frage zu benehmen, 
welche Militärperfonen ad militiam vagam und welde ad militiam 
stabilem zu rechnen feyen,. foll bei der veränderten Verfaffung des 
k. k. Militärs Kolgendes zur Nichtfchnur dienen. 


A. Ad militiam vagam. 


Hierher gehören: 

a) Die zum elbdienfte, dann auch die bei dem Hofkriegs⸗ 
rathe, bei der Genier, Artillerie und Grenz « Direction angeftellten 
Herren Generäle; 

b). der Seneralftab; u 

0) die Feftungs: und Stabteommandanten fammt dem Platz⸗ 
verfonale und Sarnifonds Auditoriat; 

d) die gefammten Regimenter und Corps; fi 

©) die drei (nun vier) k. k. Garden und die Hofburgwache; 

N) alle Monturs »Commiffionen ; 
deui ) das W. Neuſtaͤdter Cadetenhaus und die Ingenieur⸗Aca⸗ 

emie; 
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h) die Sarnifons-= Artillerie; 

1) die bewaffnete Marine; 

k) das oberfte Schiffamt; 

J) die Ingenieurd-, Mineurd:, Sappeurs» und Militärs 
Fuhrweſen-Corps; 

m) das Feldzeugamt; 

n) die Fortifications⸗Diſtricts⸗Directione; 

0) die Feldkriegskanzleien bei den Militäre und General⸗Com⸗ 
manden; 

p) die Eonferiptiong =» Directoren ; | 

q) dad Stabs-Auditoriat mit den Gerichts Actuarien und 
Stabsprofoßen ; | 

r) das Feldkriegscommiſſariat; 

8) das Verpflegsamt und dad Militärs Bäcerperfonale; 

t) die Kriegscaffe- Beamten, mo eigene Kriegscaflen befteben, 
und alfo nicht mit dem Kammerzahlamte vereinigt ‘find; Ä 

u) die galizifchen Werbbezirke; 

v) die Cordonds Abtheilungen ; 

w) die Transports» und Sammelhaus: Commanden ; 

x) alle Frauen, Kinder und Dienftbothen der Vorgenannten ; 

y) endlich haben alle bei einem ausbrechenden Kriege zu Feld⸗ 
Eriegsdienften anzuftellenden flabilen Militär: Individuen a fo wie 
auch diejenigen Perfonen vom Civilftande, die bei den Armeen fi) 
aufhalten, dur die Zeit des Krieges die geiftliche Jurisdiction der 
Militärs Geiftlichkeit anzuerkennen. 


B. Ad militiam stabilem. 


Ad militiam stabllem gehören: 

8) Die penfionirten und nicht angeftellten Herren Generäle, 
wenn fie gleich Negimentsinhaber find; 

b) alle penflonirten, quiescirten oder mit Beibehaltung 
des Officiers-Characters quittirten Stabs⸗ und DOberofficiere, Milis 
tärs Beamten und Stabsparteien; 

0) die bei den Militär: Appellationsgerichten, dann 

d) bei dem Judicinm deleg. militare mixtum angeftells 
ten, zum Stande desfelben gehörigen Beamten, in fo fern fie 
nicht nach ihrer anderen perfünlichen Eigenfchaft ad milltiam va- 
gam gehören; 

©) die ungarifhe Kronwache; 

f) die Polizeimade; 

g) die Joſephiniſch⸗ medicinifch = hirurgifhe Academie; 

h) das Thierarzenei » Inftituts » Perfonale ; 

H die zur Militärs Medicamenten Regie und ihren Depots 
in den Ländern gehörigen Perſonen; 

k) das Hernalſer Offitierstöchter -Inftitut; 
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D) das Gewehrfabriken⸗ Gußwerk⸗ und Stucdbohrerperfonale ; 

m) die Patentalinvaliven. 

n) die Hausverwalter, KHausmeifter, Traiteurd in Caſernen 
und fonftigen Militärgebaͤuden; 

0) die Witwen und Waifen aller Milttärperfonen ; 

p) die Frauen, Kinder und Dienftbothen der vorgenannten 
ad militiam stabilem gerechneten Individuen. 

2. Da ſich aber die Falle häufig ereignen Eönnen, daß Per- 
fonen, welche ad militiam vagam gehören, einer geiftlihen Amts⸗ 
- handlung bedürfen, ohne den Feldſuperior oder Feldcaplan, deffen 
geiftlichen Zurisdiction fie zugewiefen find, haben zu können, fo blei- 
bet es bei den ſchon keftebenden Verordnungen, daß die Civil: 
geiftlihkeit verpflichtet ſey, in diefen Fallen die 
geiftlihen Surisdictiondacten in Subdfidbium der Mi: 
Titärgeiftlihfeit auszuüben. 

3. In Anfehung der Stolgebühren wird Folgendes verordnet : 

a) Militärperfonen, vom Feldwebel und Wachtmeifter ab: 
waͤrts (einfchließlich derfelben), haben gar Eeine Stole zu bezahlen, 
folglich hat der Eivilpfarrer au da, wenn die Trauung zwiſchen eis 
ner ſolchen Militärperfon und einer Braut vom Givilftande von ihm 
vorgenommen wird, nur bie halbe Gebühr in Anfehung der Braut 
zu ferdgn 

) Oberofficiere haben die Stole zu entrichten; jedoch iſt ſich 
in Bemeſſung des Betrages ganz nad den für die Civilgeiſtlichkeit 
überhaupt beftehenden Stolgefeßen zu achten; \ 

0) die Eheverkündigungen find bei Militärperſonen, welche 
ad militiam vagam gehören; in Ermanglung einer eigenen Garni⸗ 
ſonskirche, wo die Verkündigung von dem Beldfuperior oder bem Feld» 
caplan gefhehen Eann, von dem Givilpfarrer des Bezirkes, in welchem 
der Militärbräutigam wohnet, vorzunehmen, ohne dafür eine Ges 
bühr zu fordern; 

‚ d) dort, wo Feine Garnifonslicche beftehet, hat der Feld⸗ 
fuserior oder Feldcaplar das Recht, in der Eivilpfarrkicche, in deren 
Bezirkedie feiner Jurisdiction zugewiefenen Militärperfonen wohnen, 
die pfarrlichen Verrihtungen der Taufe, der Trauung, des Berfes. 
bens der Kranken, der Einfegnung der Leihen vorzunehmen, ohne 
daß der Eivilpfarrer deßwegen eine Stolgeblihr anzufpregen bat; 

. e) die MilitärgeiftlichEeit hat das Leichenbegängniß einer ad 
mikitiam vagam gehörigen Perfon felbft zu halten, und hierzu ihre 
eigenen Öehülfen und Requiſiten zu verwenden; dagegen aber ift von 
Seite der Eivilpfarre, welche in diefe Veranftaltung folder Leichenbe⸗ 
gängniffe gar nicht einzugehen hat, auch Eeine Stolgebühr zu verlangen. 

Sollte jedoch die Militaͤrgeiſtlichkeit einige Kirhenrequifiten von 
der Civilpfarre dazu nöthig haben, fo ift für diefe bei Leichen der 
Dberofficiere oder Beamten das im Stolpatente Beſtimmte von ber 
Verlaffenfhaftsmaffe zu bezahlen. Die Begräbniſſe der ad miliiem 
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stabilem gehörigen Milttärparteien haben von Seite der Civilpfarre 
immer nad) der geringftien Claffe zu geſchehen, wenn nicht der Erbe 
laffee, desfelben Erben, oder die Abbandlungsinftanz , den Conduct 
nad) einer der höheren Glaffe verlangen, wo alsdann die in dem 
Stolpatente für die verlangte Elaffe beftimmten Gebühren abzunehs 
nien find. 

4. Die Civilgeiſtlichkeit hat nach der Hofv. vom 30. Aur 
guft 1784 mit Ende jedes Militärjahres durch die Dechante das Ver: 
zeichniß aller mit Militärperfonen vorgenommenen Tauf⸗, Trau⸗ 
und Begräbnißacten, an das Confiftorium einzufenden, von welchem 
er mittelft der Landesftelle und dem Generalcommando dem Feld⸗ 
fuperiorate zulommen wird, welches aud für die Ausſtellung der Ur- 
Funden über die ad militiam vagam gehörigen Perſonen, wenn fie 
erſt nach der Überreihung der Verzeichniffe angefucht werden , for: 
gen wird. Ä . 
5: In Anfehung der Bewilligungen zur Heirath und der 
Dispenfen von den Aufgebothen wird verordnet: 

1. Ohne beigebracdhte ſchriftliche Heirathsbewilligung foll keine 
Militärperfon, fie mag von der militia vaga oder stabili feyn, » 
getrauet werden. .. 

Diefe Bewilligung wird erkheilet: 

a) Bei den Negimentern und Corps: für fänmtliche Indi- - 
viduen vom Oberftlieutenant abwärts, von den Regiments- und 
Kriegsinhabern, oder von den Regiments = oder Corpscommanbanten, 
fo weit den legtern dazu die, Befugnif von dem Negimentsinhaber 
verlieben worden ift, 

b) Bei dem Generafgi.urtiermeifter-Stabe: für alle dahin 
gehörigen Individuen, von dem Öeneralquartiermeifter; 

ec) für die Regiments“ und Corpscommandanten: für alle 
weber zum Generalquartiermeifter-Stsbe gehörige, noch in einem Per 
gimente oder Corps dienenden Individuen, für die in Penfionsitand 
verfeßten, oder mit Beibehaltung des Militärcharacters ausgetretenen 
Stabs⸗ und DOberofficiere, von den Generalcommanden. 

2. In Anfehung der minderjährigen Waifen von Milirärpers 
fonen, ift die obervormundſchaftliche Einwilligung zu ihrer Verebeli« 
dung nach der Verordnung vom 9. Oct. 1805 bei den vorgefekten 
Jadiolis del. mil, et mixtis anzufucen. 

3. Die Dispenfen vom Aufgeboihe bei Militächeirathen find 
bei der betreffenden Militaͤrbehörde anzufuchen, und werben folde: 

a) Bei den Regimentern und Corps allen dahin gehörigen 
Derfonen, vom Oberſtlieutenant abwärts, von dem Regiments: oder 
Corpscommandanten; 

b) der Generalität, den Regiments⸗ und Corpotrommandan⸗ 
ten, allen zu keinem Regimente oder Corps gehörigen Perfonen, den 
penfionirten oder mit Beibehaltung des Militaͤrcharacters, ausgetre⸗ 
senen Stabs⸗ und Oberofficieren, den in ber Dienftleiftung ſtehen⸗ 

II. 43 
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den, unb in die Penfion überſetzten Militärbeamten, Witwen und 
Waiſen von dem Generalcommando des Landes, in welchem fie ihren 
Aufenthalt haben, ertheilet. 
' 4. Die Givildienftbothen von Militärperfonen haben ohne 
Rückſicht, ob ihre Dienftjahre ad militiam vagam oder stabilem ges 
bören, nebft der Bewilligung und rückfihtlich des Aufgebothes, der 
Dispens von Seite der Militaͤrbehörde, auch Die Heirathsbewilligung 
der betreffenden Livilobrigkeit, und die Aufgebothsdispenſe von der 
Civilbehörde, nämlich der Regierung, .wenn fie inner den Linien 
Wiens wohnen, oder dem Kreisamte, in deſſen Bezirke fie ſich bes 
finden, zu erwirfen. . 

Hofkzld. vom 19. Mai 1808, kundgemacht in Nieberöfterreich 
am 16. Juni 1808, Rggsz. 15539. 


6. 1231. 
Erläuterung diefer Verordnung. 


Nachtraͤglich zu der (der Regierung mis Verorbnung vom 
19. Mai 1808 u. f. w.) mitgetheilten Circularverordnung, wegen 
der Jurisdictionsverhältniffe zwiſchen der Civil s und Militaͤrgeiſtlich⸗ 
Eeit, erhielt die Landesftelle nachitehende von dem E. k. Hoffriegsrathe, 
aus Anlaß der von einem Feldfuperiorate in diefer Beziehung vorge⸗ 
brachten Zweifel und Anfragen unter dem 26. April 1822, an fümmts 
lie Länders und Örenzgeneralcommanden erlaffenen Verordnung, 
mit der Weifung, den inhalt derfelben, als Erläuterung der vorers 
wähnten Gircularvorfohrift vom Jahre 1808 der Civilgeiſtlichkeit, zur 
Belehrung und Darnachachtung in vorkommenden Fällen bekannt 
ju machen. / 

„Es find die von einem der Seldjuperiorate vorgebrachten Zwei⸗ 
fel und Anfragen über einige durch die Mormalvorfchrift vom 5. Oct. 
1808 Lit. W. 164 über die Zurisdictionsverhältniffe zwiſchen der 
Militare und Civilgeiftlichkeit vermeinclich nicht entichiedene Puncte, 
zur Kenntniß des Hofkriegsrathes gelanget. 

Solche betreffen folgende Fragen: 

1. Welcher geiftlihen Jurisdiction die Herren Feldmarſchaͤlle 
zugewiefen feyen, da diefelben in dem Militär⸗Schematismus nicht wie 
die anderen Kathegorien der Generalität in Angeftellte und nicht An⸗ 
geftellte eingetheilet feyen. \ 

: 2. Zu welcher geiftliben Jurisdiction die Stabsofficiere ber 
Landwehrbataillond gehören, weldhe in dem Militäar-Schematismus 
in dem Stande der betreffenden Negimenter erfcheinen. 

. Zu welcher geiftlihen ZJurisdiction die bei ben Gewehrs 
fabriten, Stuckbohredeien, Pulverftampfen, dann bei ber Galnites 
vei angeftellten Officiere; 

4, bie Officiere der Polizeiwache, und 
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5. bie bei Garnifonsfpitälern, als Commandanten angeftell: 
ten Stabs⸗ und Oberofficiere; begleichen die bei folchen angeftellten 
Stabsfeldaͤrzte; endlich der Oberſtfeldarzt gehören. 

Hierüber hat der Hofkriegsrath für angemeffen befunden, fols 
gende Belehrung hinaus zu geben. 

Ad. 1. Der in Anfehung der Herren Keldmarfchälle erhobene 
Zweifel Eönnte, da die in einer wirklihen Dienftes: Activität ſtehen⸗ 
der Herren Feldmarfchälle immer zur militla vaga gehören, ſich nur 
‚auf die außer Anftelung Befindlichen beziehen. 

Da nun die oben angeführte allerhoöchſt fanctionirte Vorſchrift 
die penfionirten und nit angeftellten Herren Generäle, wenn fie 
auch Regimentsinhaber find, ohne in Anfehung bes Grades einen Un⸗ 
terfchied anzudeuten, zu ter militia stabilis claflificiret, fo ift hierdurch 
auch die Frage: welcher geiftlihen Gerichtsbarkeit die nicht angeftell- 
ten Herren Seldmarfchälle zugewiefen find; für vorfommende Fälle 
entfchieden. . 

Ad. 2. Nach der beftehenden Einrichtung ber Landwehr kann 
diefelde in Friedenszeiten nicht zu den activen Militärabeheilungen 
gerechnet werden. Ihre Gommandanten bleiben in Friedenszeit, ohne 
Rückſicht auf die Dislocationen der Negimenter, deren Werbbezirke 
fie angehören, immer im Lande und bezüglich in ihren Bezirken; 
fie find fo wie die übrigen Dfficiere der organifirten Landwehr (wenn 
fie nicht aus der Kathegorieder Outsbeſitzer oder angefeffenen Privaten 
genommen find) im Stande der Penfionirten, und es ift auch in 
diefer Hinſicht kein Grund, diefelben unter eine andere geiftliche- 
Aurisdiction zu ftellen, als die gefammten, gleichfalls in dem Pens 
fionsftande bei der Landwehr angeftellten Oberofficiere. 

" Sie gehören daher als Penfionirte, und als bei einer ſtabilen 
Mititärabeheilung zeitlich angeftellet, insgefammt zu der Jurisdic⸗ 
tion der Givilgeiftlichkeit, und treten nur dann in jene der Milis 
tärgeiftlichkeir, wenn fie mis ihren Bataillons aus dem Bezirke 
ausmarfdiren, und diefe foldhergeftalt als active Armeekörper, 
mithin zu der militia vage gehören, anzufehen find. 

Ad 3. Das Derfonale der Gemwehrfabrifen, Guß⸗ und 
Stuckbohrwerke ift überhaupt in der angeführten Vorfchrift ausdrück⸗ 
lih als zur militia stabilis gehörig, genannt. Nach der Analogie 
muß auc das Perfonale der Pulverftampfen, dann der Salniterei, 
als ftabiler Anftalten, dazu gerechnet werben. 

Ihre Dfficiere in Anſehung der geiftlihen Jurisdiction von 
dem Perſonale zu fondern, ift Eein Grund vorhanden; es wäre 
denn, baß fie für ihre Perſon noch in den Stand einer activen 
Milttärahtheilung gehören, und dort bloß als zeitlih zugetheilet 
ſich befinden. 

Ad 4. Das Perfonale der Polizeiwache gehöret nach mehrbes 
fagter Vorſchrift sub BL. zu der milltia stabilis. Pr Dfficiere 
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gehören zu berfelben geiftlichen Jurisdiction, zu melden Chargen, 

Mannſchaft, dann Parteien berfelben gleichfalls gehören. 

Ad 5. Die Garnifonsfpitäler gehören zwar in der Megel zu 
den ftabilen Militärabtheilungen, daber die bei denfelben angeftell- 
ten DOfficiere und Militärparteien, wenn fie nit für ihre Perfon 
zu dem Stande einer der in der Normal» Vorfhrift sub A ge⸗ 
nannten activen Militärabtheilungen gehören, ber I urisbiction der 
GivilgeiftlichEeit unterftehen würden. 

Wo indeffen die Staatsverwaltung bei den Garnifonsfpitäiern, 
wie dieſes in der Megel ber Fall ift, eigene Militärcapläne bee 
ſtellet, oder diefelben ausdrücklich der MeilitärgeiftlichEeit der im Orte 
ftationirenden Militärkörper zumeifet, behebt ſich die Frage von felbft, 
und verfiebet fih, daß die Ausübung ber geiftlichen Verrichtungen, 
mithin aud die Zurisdiction der hierzu beftimmten Militärgeiftlich 
keit zuftebet. 

Was insbefonbere die Staböfeldärzte betrifft, welche eigens bei 
einem Garnifonsfpitale angeftellet find, fo gehören diefe in Abſicht 
der geiftlihen Surisdiction dahin, wo alle bei demfelben angeftell« 
ten DOfficiere und Parteten hin gehören; bie bei dem Generalcemman⸗ 
do aber, befgfeihen die auf den einzelnen Poften, in den Milie 
tärbezirken angeftellten Stabsfeldärzte gehören nad der Analogie 
mebrerer in der Vorfchrift sub A benannten, den Genralcommanden 
unmittelbar unterftehenden Dienftbranden, als Feldkriegscommiſſa⸗ 
riat, DVerpflegeamt, Kriegscaffabeamten u. f. w., fo wie in dem Ans 
betrachte, daß fie nach Erforderniß des Dienftes überall bin beorbert 
zu werden gewürdiget feyn müffen, und in gedachter Anftellung uns 
mittelbar an das Militärcommando gewiefen find, zu der mili- 
tia vage. 

Die oberftfefbärgtliche Direction, aud wenn foldye jeweil von 
der Direction der mediciniſch⸗chirurgiſchen Joſephsakademie getrenns bes 
ftände, würde, vermöge ihres Standpunctes, immer zu der militie 
stabilis zu rechnen feyn. 

Bon diefen Beftimmungen wird das General: Militärcommando, 
in Verfolg der hofkriegsräthliden Circularverordnung vom 5. Oct. 
1808, W. 164, zu dem Ende in die Kenntniß gefekt, um hiervon 
zur Vermeidung aller Irrungen die MilitärcapeHäne verftändigen 

u laſſen.“ 

: Hofklzd. vom 23. Mat 1822, 3. 13343. Rggsv. vom 8. Juni 
182%, 8. 27786. \ . 

6. 12832. 
Beftimmungen in Hinfiht ber Surisdiction über 
die Seftüt:, Befhäl: und Nemontirangs-Depar- 
tements. 


Aus Veranlaſſung eines ſich ergebenen Anſtandes: ob die Ge: 
ftüte, dann Befhäls und Nemontirungss Departements bezüglich auf 
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die gerftliche Jurisbiction ad militiam vagam ober stabilen gehören, 
bat der E. E. Hofkriegsrath nach der Analogie und den Verhaltniffen 
diefer Anftalten zu beftimmen befunden: daß die genannten Depars 
tements mit ihrem gefammten Perfenale ad militiam stabilem zu 
rechnen feyen; wobei esfich von felbit verftehe, Daß diejenigen Etabliffes 
ments diefer Kathegorie, bei welchen von der oberften Behdrde eigene 
Militarcapläne angeftellet find, oder in der Folge angeitelet werden 
dürften, nicht unter die Yurisdiction der Civilgeiſtlichkeit, fondern 
unter jene ihrer eigenen Gapläne, gehören. 

Welches der Landesftelle im Nachhange der mit Verordnung vom 
15. Sept. 1808; und für Tirol vom 21. Aug. 1815 Eund gegebe- 
nen Normalvorſchrift Über div Jusisdictionsverhältniffe zwiſchen der 
Militärs und Civilgeiſtlichkeit zur Wiffenfchaft und weiteren Kund⸗ 
machung bekaunt gemacht wird. 

Hofkzld. vom 19. Jänner 1824. 


6. 1233. 


Beftimmung der geiftlihen Surisdiction für Paten 
talinvaliden oder penfionirte DOfficiere während 
ibres Aufenthaltes in einem Militärfpitale 


Won dem E. k. Hofkriegsrathe wurde unter dem 7, Nov. 1832, 
Nr. 3578, einvernehmlich mit der ©. k. vereinigten Hoflanzlei an 
fümmtlihe Länder-Generalcommanden folgende Belehrung über die 
Frage: ob Patentalinvaliden oder penfionirte Officiere für die Zeit 
ihres Aufenthaltes in einem Militärfpitale unter die Jurisdiction der 
Militärs oder Eivilgeiftlichbeit gehören, erlaffen. 

„Aus Anlaß.der von einem E k. Feldfuneriorate an den E. k. 
Hofkriegsrath gemachten Anfrage: ob erkrankte Patentalinvaliden, 
welche zur Heilung und Pflegung in ein Militärfpital aufgenomes 
men werben, auf die Zeit ihres Dortfeyns zur Militärs oder Civil 
geiſtlichkeits⸗Jurisdiction gehören, fomit ob fie bei ihrem Ableben allda 
von der Militärs oder Civilgeiftlichkeit beerdiget werden follen, — 
bat der Hofkriegsrath fih mit der k. k. Hofkanzlei in das Einvers - 
nehmen gefeßt und findet nunmehr in Übereinftimmung mit diefer 
Hofitelle zur Beſeitigung möglicher Anftände und zu einer feiten 
Norm ded Benehmens für alle, die es betreffen kann, nachtraͤglich 
zu ber unter bem 96. April 182% Nr. 1153 für das Militär er⸗ 
gangenen (in die Militärgefepfammlung fünften Jahrgangs pag. 78 
Nr. 64 aufgenommen) Circularverordnung Folgendes anzuordnen 
und feftzufegen: Wenn Militärindividuen, welche nad ihrer Kathe⸗ 
gorie zu der Militia stabilis claffificirt find, es fey zu zeitlicher 
Dienftleiftung oder zu zeitlicher Obforge, Pflege oder Heilung bei 
einem Militärkörper einrücken oder aufgenommen werben, fo gelan- 
gen diefelben für die Zeit, als fie fi) allda befinden, unter diejenige 
geiſtliche Jurisdiction, welcher befagter Militärkörper zugewiefen ift. 
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Died wurde dem Generalcommando zur eigenen Richtſchnur 
und Verftändigung der unterftehenden Militärkörper bekannt gegeben. 
Eod. 7. Nov. 1832 Lit. V. 3578.“ 


8. Bon den Militärehefacdhen. 


6. 1234. 


Mit welchen Milirtärperfonen ohne fhriftlide Er 
laubniß der Vorgefegten Eeine Ehe eingegangen 
werden darf, beftimmen die Militärgefebe. 


Mit welchen Militärperfonen oder zum Militärkörper gehörigen 
erfonen obne fhriftlihe Exrlaubniß ihres Regimentes, Corps oder 
berhaupt ihrer Worgefegten Fein gültiger Ehevertrag eingegangen 
. werden könne, beftimmen die Militärgefege. 

A. b. G. B., $. 54. 


‚ Keine Militärperfon fol getrauet werden ohne beigebrachte 
fhriftliche Heirathsbewilligung *). 
Rggsc. vom 16. Juni 1808. 

a) Der $. 30 des Ehepatentes vom 16. Juni 1783 verorbnet: Unfere Mis 
litärperfonen find ohne eine von ihren Reginentern, Corps ober fonft von 
ihrer vorgefeßten Obrigkeit heigebrachte fayriftliche Grlaubniß fich zu vers 
ehelichen nicht fähig. Nicht nur, daß eine wider dieſes Verboth eingegans 
geue Ehe für fi ungültig und nichtig iſt, ſondern es werben auch bie Par⸗ 
telen und ber Pfarrer, Paſtor oder Bope, welche Militärperfonen ohne 
die vorgefchriebene Erlaubniß getrauet haben würden, nach Beſchaffenheit 
der Umftänbe beſtraft werben. 


8. 1235. 


Darftellung der auf diefer Heirathsbewilligung 
' beftebenden Vorſchriften. 


Die k. k. vereinte Hofkanzlei hat der Negierung einen Auszug 
aus dem Heirathsnormale der E. E. Armee vom Jahre 1812, nebft eis 
ner Entfheidung ver E. E..Hofkarzlei vom 19. Jänner 1824, und des 
k. k. Hofkriegsrathes vom 10. Auguft 1826 über die geifilide Juriss 
diction des Perfonales der eftüt-, dann Befchäls und Remontirungs⸗ 
Departemehts und der bei Militärindividuen ſich aufhaltenden Vers 
wandten zur Ergänzung des im Jahre 1808 bekannt gemachten Nor⸗ 
males, Über das Militär» Zurisdictionsverhältnig zwiſchen der Ci⸗ 
vil⸗ und Militärgeiftlichkeit Übergeben. 

‚Dem Gonfiftorium wurden daher nachſtehende drei ermähnte 
Normalverordnungen mit dem Bedeuten mitgetbeilet, den ns 
balt derſelben den unterftehenden Eeelforgern mit Beziehung auf die 
Verordnung ber k. k. vereinigten Hofkanzlei vom 23. Mai 1822, 
Rggsz. 27726, Verord. 153, zur Belehrung bekannt zu maden. 
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I. 
Wer die Heirathserlaubniß gu ertbeilen hat, 


Die Heirathserlaubniß ertheilen : 
-A. Beider Armee. 
I. Seine Maieftär felbit. 


a) Der gefammten Generalität ; 

b) den Generals und Slügeladiutanten ; 
| c) allen beider Armee angeftellten Oberften, nachdem fle 
vorher ihren Regimentsinhabern, die Oberften der Örenzregimenter 
aber dem Örenzinfpector , wenn diefe Stelle defekt if, fo wie die 
Dberften der zur Artillerie und zum Ingenieurcorps gehörigen Trups 
pen und Branchen, den betreffenden Directeurd hiervon die Anzeige 
erftattet, und ihre Zuftimmung erhalten haben. Das bießfällige An⸗ 
ſuchen muß von jedem Generalen und den erwähnten Stabsofficiers 
im ordentlichen Dienftiwege durch den Hofkrieggßrath an Ge. Mai. 
gelangen. 


U. Die Generalcommanden in den Rändern, die Ar 
mee, Senerals oder abgefonderten felbftitändigen 
TruppensCorpscommanden. 


a) Allen Stabs⸗ und Oberofficierd, vom DOberftlieutenant 
abwärts, dann den Stabsparteien derjenigen ihnen unterftehenden 
Negimenter , welche Eeinen Inhaber, Directeur oder Infpecteur ba: 
ben, oder wo die Stelle des Inhabers, Directeurs oder Infpecteurs 
vacant ift, des Militär Zuhrwefencorps mit Einfluß der Rech⸗ 
nungsadjuncten, ThierarzneisInftitut6, Pontonierbataillons, obers 
ſten Schiffamtes mit feinen untergebenen Sciffsämtern, Grenzcor⸗ 
bons, der Sagerbatuillons und refp. Divifionen, Garniſons, Batails 
Ions, ungarifhen Kronwache, Grenzregimentern und des czaikiflis 
fhen Bataillond, dann der Montur « Ofonomiecommiffionen mit 
Einfluß der Rechnungsadjuncten und der Milicärgeftütds, Beſchäl⸗ 
und NRimontirungs: Departements, wenn die Stellen ber betreffenden 
Inſpecteurs, in deren Befugniß folches eigentlich einfchlägt, unbes 
fege find, ferner der etwa im Kriege beftehenden leichten Bataillons, 
Freicorps und Sanitätscompagnien, der Pacdreferve, Fleiſchregie, 
Seldfpitäler, wenn die dabey Angeftellten nicht zu einem Regimente 
oder Corps gehören. | 

b) Den Stab» und Oberofficierd vom Oberſtlieutenant ab⸗ 
wärts, welche bei dem Plaßperfonale einer Feſtung oder ald Caſern⸗ 
verwalter, oder bei Garniſonsſpitaͤlern, Trandporthäufern, beim 
Conſcriptions⸗ oder einem fonftigen Gefchäfte in den Ländern anges 
ftellet, und zu keinem Regimente ober Corps gehörig find. 
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0) Dem bei demſelben angeſtellten General⸗Auditorlieutenant, 
Stabs⸗ und Garniſonsauditor und feldaͤrztlichen Perſonale. 

d) Allen penſionirten in= und außerhalb der Invalidenhäus 
fer, fo wie auch den mit Beibehaltung des Militärcharacters auss 
getretenen Oberften und Übrigen Stabs⸗ und Oberofficierd, dann 
©tabparteien. 

e) Den Primaplaniften und der Mannfhaft vom Wachtmei⸗ 
fter abwärts bei den Geſtüts⸗, Beſchäͤl- und Nemontirungs:Depars 
tements, auf das Einratben der Infpecteurs. 

f) Den Leuten vom Yinterofficier abwärts und den mit ihnen 
gleichgehenden Primaplaniften aller Branchen, für welche bloß Halbs 


‚invaliden gewidmet find, als 3. B. Grenzcordons, Thierarznei-Inftis 


tut, der Seldfpitäler, Fleiſchregie, ungarifhe Kronwache u. f. m. 
Den in Friedensſtationen angeftellten Staböprefoßen, 
Stockmeiſtern und Mifitärfreimännern in der Gränze. 
h) Dem Verpflegs-Dberbäcermeifter und dem übrigen Böders 
perfonale vom Unterofficier abwaärte. 
i) Den bei dem Platzperſonale angeftellten Funetiens⸗ 
corporals. 
k) Den in den Cafernen ald Hausmeiſter angeftellten 
Militärindividuen. 
.)) Allen Invaliden, fie mögen in den Snvalidenhäufern, 


oder in der Patenralverpflegung fich befinden, oder mit einer Reſer⸗ 


vationdurkunde verfehen feyn. | 

m) In den Militärgrenzen allen Chargen, welde weber in 
den Stand eines Örenzregimentes, noch in die Käthegorie der Ber 
amten gehören, und deren Witwen nicht penſionsfaͤhig find. 


III. Der Seneral:Artilleriedbirector, 


in fo fern derfelbe feine Befugniß nicht den Inhabern oder den vers 
ſchiedenen Commandanten überläßt. 

a) Den Stabs- und Oberofficierd, dann - Stabsparteien 
der Artillerieregimenter, des Bombardiercorpe, bed Feldzeugamtes, 
des Artillerier-Handlangercorps und der Garnifonsartillerie. 

b) Dem gefammten Perfonale aller zur Artillerie gehörigen. 
Branden. 


IV. Der SeneralsOeniedirector. 


a) Den Stabs⸗ und Oberofficier6, dann Stabsparteien des 
Genie⸗, Mineurs⸗, Sappeurscorps. 

b) Den bei der Ingenieurakademie angeſtellten Stabes und 
Oberofficiers des Ingenieurcorps. 

©) Den Fortificationg » Nechnungsführer und Rechnungsfüͤh⸗ 
rers⸗Adjuncten, Fortiſications⸗Fouriers, Schanzcorporalen, dann 
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bei dem Bortificaterium eigens angeftellten, zur Militärjurisdics 
tion gehörigen Profeffioniften und andern Individuen. 


V. Die Regimentsinhaber. 


a) Den Stabsofficiers vom Oberftliengenant abwärts, den 
Dberofficierg, dann Stabsparteien ihrer innehabenden Linien s In- 
fanterie:, Cavalleries, auch der Artillerieregimenter, wenn der Ars 
tilleriedirector ihnen die dießfällige Befugniß übertragen hat. 

b) Den Unterofficieren, und den mit benfelben gleichgehens 
den Primaplaniften dieſer Regimenter indem Salle, daß fie den Com⸗ 
manbanten berfelben die Befugniß hierzu nicht ausdrücklich vers 
lieben haben. 


VI. Der Oberdirecteur der Militärcadsttens Alas 
dbemie 


a) Den Stabes und Dberofficierd, dann Stabsparteien 
diefer Akademie, in fo weit ſelbe im Stande eines Regiments oder 


Corps nicht geführet werden. 
b) Den dafeldft angeftellten Unterofficierd und Dienern. 


Vo. Der Generals Quartiermeifter im Srieden unb 
Kriege; den Stabs⸗ und Oberofficiers des General-Quartiermeis 
fterftabes und des Pioniercorpg, vom Oberſtlieutenant abwärts. 
Im Kriege. - 

a) Den bei der Armee angeftellten Generals Gewaltigen , 
Ober⸗ urd Unterftabsprofoßen. 

b) Allen zum Oeneralgyartisrmeifter:&tabe gehörigen Par⸗ 
feien, ad: 
j dem wirklichen und Vice-Stabsquartiermeifter, 
dem Ober und Unterwagens und Wegmeifter, 
Stabsfourier, u. ſ. w. 


VIH. Die Commandanten 


a) der Liniens$nfanterier, Gavalleries, Ar 
tillerieregimenter, nad Maßgabe der ihnen von den Negis 
mentsinhabern ertheilten Vollmacht ; 

b) der Bataillon s und Corps, melde Beine eigenglis 
eben Inhaber haben, als: 

der Garniſons⸗Bataullons, 
des Mineurs:, Sappeurs⸗, Pontoniers⸗ unb 
ionierscorps, 
ber Jägerbatail lvns, 
des Fuhr⸗ und Packweſens; 
0) der Grenzregimenter. 
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d) der Monturs Okonomiecommiſſion, jeboh nad. 
vorläufig erhaltener Befugniß des Montursinfpectors ; 
0) derverfhiedenen Branden, als: 
bei dem oberften Schiffamte, 
» „ Militärfubrwefen, 
n„ dee Padreferve, endlich 
» 9» Artillerie, 
>» „= Beuergewehrfabrif, und 
dem Büchſenmacher⸗Lehrinſtitute, 
in fo weit fie bei den zulegt genannten Branchen, von dem Generals 
Artilleriedirector ausdrücklich dazu bevollmächtiget worden find: 
a) Allen Chargen vom Unterofficier abwärts, und den mit 
denſelben gleichgehenden Primaplaniften , 
b) dem zu den angeführten Branchen gehörigen Handwerks: 
perfonale, vom Dbermeifter abwärts. 

Bei den zufammengefeßten Grenadierbataillons kann der Com⸗ 
mandant desfelben eine Heirathserlaubniß nicht anders, als mit 
“Einwilligung des Negimentes, von welchem der Heirathswerber 
ift, ertheilen. 


K. Der Seldapothelensdirector, 


ben bei den Feldapotheken und der Medicamentenregie ange 
ftellten Laboranten. | 


B. Bei der Polizeiwache und den Landesdragonern. 


Die bei der Polizeiwache angeftellten Unterofficiers, Primapla⸗ 
‚niften und Gemeinen haben die Heirathierlaubniß bei den ihnen 
vorgefegten Civilbehörden anzufuchen welche foldye gegen den von . 
ber Braut anszuftellenden Renuntiations-Revers auf alle Militäre 
beheficien ertheilen können, 


C. Beiden Garden und der Hofburgwache. 


Die Heirathöbewilligungen für die bei den Garden Sr. Mai, 
befindlichen Generals, Stab: und DOberofficierd, dann Stabspar⸗ 
teien, bängen in jedem einzelnen Kalle einzig und allein von der 
allerd. Entſchl. Sr. Maj. felbft ab. 

Bei der Trabantengarde und der Hofburgwache haͤnget die Bes 
willigung der Heirathserlaubniß für die Unterofficierd und Gemeinen 
von dem Sarbecapitän unter den beftebenden Beobachtungen ab. 


II. 


Über die von einer der Behorden an ben Hofkriegsrath ges 
ftellte Stage: 06 auch Verwandte, welche ſich fortwährend bei 
wirklichen Militärindividuen als Hause und Familiengenoſſen aufs 
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baften, ohne als Gatten, Kinder oder Diener der Militärfamilie 
änzugebören, zugleich mit ihren Aufenthaltsgönnern der Militär: 
Gerichtsbarkeit beizuzählen feyen; wurde mit Hofkriegsrathsver⸗ 
ordnung dd. 10. Auguft 1826 Lit. N. Nie. 2159 an ſaͤmmtliche Mi- 
Itärcommanben die Belehrung erfolget: daß ſolche Anverwandte 
um fo weniger dahin gezäblet werden können, als nad) dem befteben- 
den Militär-Jurisdictionsnormale die Grenzen der Militärfamilien 
ausdbrüdlihb nur auf Satten, Kinder und Diener 
befhränfet werden, und in Fillen, wo pofitive Anordnungen 
ſich beftimmt ausfprechen, weder eine weitere Ausdehnung noch eine 
Beſchraͤnkung einer folhen Vorfhrift Statt finden darf. 


III. 


Aus Weranlaffung eines fich ergebenen Anftandes, ob die Ge: 
ftüt:, dann Beſchäl⸗ und Remontirungs» Departemens bezüglich 
auf die geiftliche Iurisdiction ad militiam vagam oder stabilem ges 
hören, bat der k. k. Hofkriegsrath mit Hofkanzleiv. vom 19. Jän« 
ner 1824 nad der Anälogie und den Verbältniffen diefer Anftals 
ten zu beitimmen befunden, daß bie genannten Departements mit 
ihrem gefammten Perfonale ad militiam stabilem zu rechnen feyen, 
wobei es fi von ſelbſt verftehe, daß diejenigen Etabliffements diefer 
Kathegorie, bei melden von der oberften Behörde eigene Militär 
capläne angefteller find, oder in der Folge angeftellet werden dürf⸗ 
ten, nicht unter die Surisdiction der Livilgeiftlichkeit, fondern unter 
jene ihrer eigenen Caplaͤne gehören. 

Hofkzid. vom 19. Zänner und 11. März 1830, 3. 5529; 
Rggsv. 3. 700% und 15015. 

6. 1236. 
Unter welher Rückſicht die Heirathöbewilligung 
ertheilt werden darf. 

Die oben angeführten Chefs find verbunden, bei Er⸗ 
theilung einer jeden Heirathsbewilligung nicht nur auf dasjenige, 
was die bürgerlihen und geiftlihen Geſetze vorfhreiben, ihr Aus 
genmerk zu richten, fondern auch folgende Rückſichten auf dag 
firengite zu beobachten: | 

1. Daß fi) bei einem Negimente, Corps oder: Branche die 
Ehen zum Nachteile für den Dienft nicht fo fehr anhäufen, wels 
ches vorzüglich bei dem Officiercorpg vermieden werden muß; Das 
ber zum Srundfage anfgeftellet wird, daß in einem Regimente oder 
Corps nicht mehr als höchſtens der fechfte Theil des Officierscorps 
verbeirathet feyn darf. 

Sollte nach der ſchon beftehbenden Anzahl der verheiratheten Offi⸗ 
ciere es fi um eine Heirath über diefe Ausmaß bandeln, fo könnte 
folhe nur auf den Kal Statt haben, wenn fie dem barum anfus 
chenden Dfficiere ganz befondere Vortheile darbiethet; für welche 
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ſpecielle Faͤlle jederzeit vom Hofkriegsrathe die Genehmigung erfor⸗ 
derlich iſt, und eingeholt werden muß. 

2. Daß die Braut von guter Aufführung und unbeſcholte⸗ 
nem Rufe, wie nicht minder von ſolcher Abkunft ſey, damit der 
Character des die Heirath Anſuchenden, und das Anſehen des Mi⸗ 
litaͤrſtandes durch eine unanftändige Heirath nicht herabgeſetzt werde. 

3. Daß bei Heirathen in den oberen Chargen, bis zum Un⸗ 
terofficiere, der ftandesmäßige Unterhalt während der Ehe, und für 
die Braut während ihres etwaigen Eünftigen Witwenftandes gefichert fey ; 
bei Heirathen vom Unterofficiere abwärts aber der Heirathswerber feine 
Unftände merklich beffere. - 


6. 1237. 
Alle Beirathen ohne förmliche Erlaubniß find un: 


gültig. Strafen gegen die Übertretung diefes 
Werbothes. 


Jede Verehelihung ohne vorbergegangene förmliche Erfaybnig 
bed zu ihrer Ertheilung geeigneten Chefs ift durchaus ungültig 
und nichtig. | 

Überdieß iſt derjenige, welcher auf diefe Art eine Heirath fchließt, 
unausmweichlich zu entlaffen, und gegen die Mitbefangenen nad) Um» 
ftänden und nach Maß ihrer Schuld vorzugehen. Die obligate Mann 
ſchaft hingegen ift für die Übertretung dieſes Verboths kriegsrechtlich 
in Folge der beſtehenden Geſetze zu behandeln. 


6. 1238. 


Zu beobachtende Ruͤckſichten beiden Heirathsbewil—⸗ 
ligungen vom Unterofficiere abmwärt®. 


Die $. 1236 angeführte dritte Rückſicht wird bei vorhabenden 
Verehelihungen vom Unterofficiere abwärts zwar bem Ermeffen des⸗ 
jenigen, von dem die Eriheilung der Heirathserlaubniß abhängt; 
alleın überlaffen, er bleibt aber dafür, infofern er die Erlaußniß, 
ohne genaue Erwägung aller Umftände, und mit Vernadläffigung 
der erforderlihen Aufmerkfamkeit auf das Beſte des Dienſtes ers 
theilt, verantwortlid. 


6. 1239. 


Ansbefondere aber für die Eleineren Stabsparteien 
und Primaplaniften. 


In Anfehung der Eeinen Stabsparteien und der Primaplas 
niften, beſonders aber der Unterärzte und Fouriers wird zwar ber 
Betrag der zu ihrer Verehelichung erforderlichen Nebeneinkünfte 
nicht ausdrücklich vorgezeichnet, jedoch ernftlih angeorbnet, daß bie 
betreffenden Commandanten auch derlei Ehen nie zu geftatten ha⸗ 
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ben, bevor fienicht voll kommen überzeugt find, daß das die Heirath an⸗ 
fuchende Individuum dadurch feine Umftände merklich verbeflern werde, 

Auch muß in Beziehung auf die perfönlichen Verhaͤltniſſe der 
Braut die Rückſicht beobachtet werden, daß da, wo Waifendienftjaßre 
üblich find, und die Braut überhaupt in Unterthansverbindlichkeiten 
ſteht, deu Eonfend der Obrigkeit beigebracht werden müſſe. 


$: 1240. 
Feſtſetzung der Zahl der Verbeiratheten vom Unter 
officier abwärts. 


Die Zahl der Verbeiratheten vom Belbwebel und Wachtmei⸗ 
ſter abwärts wird künftig dergeftalt feftzufegen feyn, daß unter 100 
Mann bei der Infanterie nur 8, und bei der Gavallerie nur 4 
Verheirathete beftehen dürfen. Bei der Werpflegsbäcerei hingegen . 
Eönnen auf 100 Mann aud 10 Verheirathete geftattet werden. 

. Die Anzahl der Verheiratheten bei den Örenzregimentern bleibt 
unbdeftimmt, und unterliegt einer Beſchraͤnkung. 

Die Zahl der Verheiratheten unter den Eeinen Stabsparteien 
und Prima » Planiften, ferner bei den in Feine Compagnien und 
Divifionen eingetheilten Mitlitärdranden, insbefontere bei dem Hand⸗ 
werksperfonale, bleibt noch ferner dem Ermeffen der zur Ertheilung 
der Heirathserlaubniß berechtigten Chefs überlaffen, und diefe find 
nur an die bereits ſowohl $. 1236 im Allgemeinen, als 6. 1238 
insbefondere vorgezeichneten Bedingungen gebunden. 


6. 1241. 
Ehen ber erften Elaffe. 


Wenn die Ehen die oben beftimmte Zahl nicht Überfteigen, fo 
werden fie Ehen der erften Claſſe genannt. Hierbei ftehen die 
Weiber unter der Militärjurisdiction,, Eonnen ſich bei’ ihren Mäns 
nern in den Quartier-tationen aufbalten,. theilen mit ihren Mäns 
nern die unentgeltlihe lnterkunft, erhalten im Erkrankungsfalle, 
infofern fie nad den Ehargen ihrer Männer dazu geeignet find, 
die unentgeltliche Pflege im Spitale, und nad dem Tode ihrer 
Männer die ausgemeflene Abfertigung. 


x 6. 1248. 
Befhränkung in der Bewilligung folder Ehen. 


Sobald als die im 6. 1240 beftimmte Anzahl der Ehen coms 
pfet ift, oder wenn diefelbe durch irgend einen Fall überfchritten 
worden ſeyn follte, fo darf bis‘ zu einem fich wieder ergebenden 
Abgange Feine Heirath von biefer erften Claſſe mehr bewilligt wer: 
den. | 
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Nur wenn es ſich darım handelt, einen Gapitulanten, an 
welhem dem Dienft gelegen ift, durch eine ihm zugleich vortheil- 
bafte Heirarh zu ferneren Dienften zu gewinnen, oder einen Re⸗ 
eruten von befonders guten Eigenfchaften anzumerben, kann dem= 
felben die Bewilligung zu einer Ehe der erften Claffe, auch wenn 
die Zahl derfelben bereit voll, oder ſelbſt uͤberſchritten feyn follte, 
ertbeilt werben. 


6. 1243. 
Ehen der zweiten Claſſe. 


Bei jenen Leuten, welche von den Negimentern unb Corps 
bis zur Einberufung beurlaubt find, finder eine andere Art der 
Verehelichung Statt, welde die Ehe nach der zweiten Claſſe ges 
nannt wird, und unter folgenden Bedingungen vor ſich gehen kann: 

a) Darf ein folhes Weib ſich nie beim Regimente, jebody 
der Mann fid dei ihr mit Urlaub, fo lange ed der Dienft zuläßt, 
aufhalten; . 

b) muß fie für fih und ihre erzeugten Kinder alle Bedürfs 
niffe aus Eigenem zu beftreiten im Stande ſeyn, und fi) darüber 
mit legalen obrigkeitlihen Zeugnijfen ausweiſen; 

c) kann fie nie auf ein unentgeltlihes Militaͤr⸗Unterkom⸗ 
men, oder im Erkranfungsfalle auf die Pflege in einem Militär- 
Spitale, oder im Falle der Gebrechlichkeit auf eine Militärs Ver- 
forgung, oder im Falle des Ablebens ihres Mannes auf die Abfer- 
tigung einen Anfprud machen ; ' 

d) wenn das Negiment in das Feld rückt oder das Stand⸗ 
uartier wechfele, muß ein folhes Weib in ihrem Aufenthaltsorte 
qurüchleiben; es wäre denn, daß es im legten Falle Über die Mög⸗ 
lichkeit ihres Werdienftes und ihres Unterbaltes in dem Orte, wo⸗ 
bin bad Standquartier verlegt wird, fi gehörig ausgewiefen habe; 

e) unterliegt ein ſolches Weib fammt ihren Kindern ber 
Eivil» Zurisdiction; der Mann bat fi daher in die mit ihr von 
der Civil» Obrigkeit gefchehenden. Verfügungen oder ihr etwa zuer⸗ 
Bannten Strafen nit zu mifhen; 

f) die Verlaffenfhaft des Mannes wird zwar nach feinem 
Zode vom Militär abgehandelt, jedoch wenn die Erben minderjähs 
rig find, der Eivils Obrigkeit zur Verwaltung übergeben. 

Ein Dann, dem unter diefen Bedingungen die Verebelidhirig 
geftattet wird, muß fi fo, wie deffen Braut, zu deren Beobach⸗ 
tung ausdrücdlich verbinden. 

Für die gründliche Prüfung der über die Verbältniffe der Braut 
erforderlichen obrigkeitlihen Zeugnifle find die Chefs, denen die Ers 
tbeilung der Heirathserlaubniß zufteht, verantwortlich. 
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5. 1244. 


Überfetung aus der zweiten.in die erfte Elaffe der 
Eher vom Unterofficier abwärts. 


Es hängt von den Regimentern ab, ein Weib von biefer Claffe 
an die Stelle eined dort abgangigen Weibes einrücden zu laſſen; 
fie ändert fodann in diefem Kalle mit ihren etwaigen Kindern das 
Forum, und die betreffende Cinil-Obrigkeit iſt unter Zurüdftellung 
des von ihr ausgeftellten Zeugniſſes davon zu benachrichtigen. 

Die Überfeßung aus der zweiten in die erfte Claffe kann aud) 
bei einem nach der zweiten Claſſe verheiratheten Mann, wenn er 
nad) der Hand Unterofficier wird, nur nah Maßleines in der ers 
ften Elaffe fi zeigenden Abganges erfolgen. 


6. 1245. | 
Heirathen der Snvaliden. > 


Den SInvaliden, weldhe in den Käufern Ieben, ift das Heira⸗ 
then felten, und nyg damals zu geflatten, wenn der Mann fich 
nit felbft pflegen En, und einer Gehülfin bedarf, oder feine 
_ Mmflände merklich verbeffern, und wahrfceinlihe Verfiherung beis 
bringen kann, daß fein Weib und die Kinder nach feinem Tode 
fih ehrlich werden ernähren Eönnen. . 

Den außer den Häufern patentmaͤßig angewiefenen oder mit 
Reſervations⸗Urkunden verfehenen Invaliden ift die Heirathserlaubs 
niß nur dann zu geben, wenn fie von dem Orte ihres Aufenthals 
tes ein Zeugniß der Obrigkeit beibringen, daß fie die Heirath gut 
heiße, und baß die Heirath zur Erleichterung der Lmftände des 
Mannes beitrage. 

Vor der Heirath ift aber den Bräuten aller Invaliden zu erkläs 
ren, baß, ungeadhtet von ihnen Feine Meverfe mehr abgefordert wers 
den, fie dennoch weder auf eine Abfertigung nach dem Tode des Man⸗ 
ned, noch auf eine fonftige den Soldatenweibern zulommende Wohle 
that einigen Anſpruch zu machen haben. 


6. 1246. 


Beſtimmung wegen ber während einer zeitlichen 
"Dienftleiftung fid verepelidenden Invaliben. 


Wenn von den zu einer zeitlihen Dienftleiftung beigegogenen 
Sinvaliden der eine oder ber andere während derfelben ſich verehelichen 
wollte, Eann ſolches nur auf die im vorigen Paragraphe für bie pas 
tentmäßig angewiefenen Invaliden beftimmte Art gefchehen ; außerdem 
müffen fich deren Bräute noch weiters verbinden, daß fie, fo lange 
diefe Dienftleiftung dauert, in ihrer Heimath verbleiben, unb dort 
ſich ernähren wollen. Über die Möglichkeit des Iegteren haben fie ſich 
gehörig anszumeifen. 
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6 L 1247. 


Beflimmung wegen ber unter der Bedingung der 
Heirathserlaubniß fih engagirenden Ausländer. 


Wenn ſich Ausländer nur unter der Bebingung anwerben laſſen, 
daß fie eine gewiſſe Weibsperfon heirathen dürfen, urid wenn dem 
Dienfte an deren liberfommung gelegen wäre, fo Eann ihnen fol« 
ches unter ben in der Confinens Werbungs » Inftruction vom Jahre 
1808 deutlich vorgefchriebenen Beobachtungen geflattet werden. 

Ein folder Recrut ift als bereits verheirathet bei feiner Enga⸗ 
girung anzufehen, und kann badurd die feftgefeßte Zahl der Weiber 
überfopritten werden, nur muß bagegen der $. 1242 genau in Vollzug 
gefeßt werbeit. . 

Wenn aber bereits verbeiräthefe Leute zu einem Regimente 
affentirt worden find, bat dad Regiment von felden die Trauungs⸗ 
feine und die Taufſcheine der etwa ſchon mitbringenden Kinder 
abzuverlangen, wenn fie aber damit nicht verfehen ſeyn follten, 
felbe zu Handen zu. bringen, und die dazu etwa nöthigen Koften 
aus dem Werde Erfparungsfonde zu beſtreitend 


6. 1248. 


- Alle ohne legale Erlaubniß eingegangenen Ehen ber 
dienenden oder inpaliden Mannfhaft find ungültig. 


Die von den ſowohl in der Dienftleiftung als in ber Invali⸗ 
den⸗Verſorgung ftehenden Soldaten ohne vorherige Iegale Erlaubniß 
im In⸗ oder Auslande eingegangenen Eben -find ungültig und nich 
tig, von der Behörde als folhe zu erflären, und die Weiber obne 
weiteres von den Männern zu trennen, leztere aber nach dem 
6. zu behandeln. 


6. 189. 


Die von den Kriegsgefangenen oder Deferteurd im 
Auslande während ihres Ausbleibens -gefhloffenen 
Ehen find gleichfalls ungältig. 


Auf eben die nähmfihe Art find alle durch Kriegsgefangene 
oder Deferteurd während ihres Ausbleibens im Auslande . gefploffes 
nen Ehen als ungültig zu erklären und jr trennen, und es $ann 
nur bei den Erftern, wenn befondere rüdfihtswürdige Gründe da- 
für fprehen, und erweislich vorkommen, eine Ausnahme Statt 
finden, auf welden all die betreffenden Chefs zu einer abermalis 
gen Trauung die Erlaubniß zu ertheilen haben. 

Vorſchrift vom 10, Juni 1812. 
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$. 1250. 


Welcher Behörde die Ertheilung der Heirathsbewil—⸗ 
ligungen für die Landwehrmannſchaft zuſteht. 


Über die vorgefommene Frage: "welcher Behörde die Ertheilung 
der Heirathsbewilligungen für die Landwehrmannſchaft zuftehe, ift 
einverftändfih mit dem k. E. Hofkriegsrathe befchloifen worden: daß 
in Friedenszeiten zur Verehelichung eries Tandwehrmannes der obrig. 
Beitliche Conſens hinreichend fey, in Kriegszeiten aber dießfalls zwi⸗ 
ſchen der activen und nicht activen Landwehr, naͤhmlich jener, welche 
im Felde ftebt, und der für den Garniſonsdienſt beflimmten, kein 
Unterfhied gemacht, fondern die Heirathsbewilligung für Landwehr: 
männer in diefer Epoche ganz eingeftellfeyn fol. 

spoftzid. voni 9. Nov. 1813. 5 


| 6. 1831. * 
Heirathsconſenſe der Ehen bei jüdiſchen Soldaten. 


Um bei Ertheilung der Hetrathsconfenfe an Soldaten jüdifcher 
Religion die noͤthige Drdnung berzuitellen, und der übermäßigen 
Vermehrung der Juden Yorzubeugen, hat der k. k. Hofkriegsrath an 
die General: Sommanden verfügt, daß Elinftig den jüdifchen Solda⸗ 
ten die Bewilligung in beirathen nur im Einverftändniffe mit der bes 
treffenden politifchen Behörde, welche die Zuläffigkeit oder Unzuläffige 
Beit folcher Ehen zu erheben hat, ertheilt werben ſoll. 

Hofkzid. vom 83. Juni 1815. 


6. 1258. 0 


Wie bei Ertheilung von Heirathsconfenfen für Mili— 
‘ tärbeamte vorzugehen ift. 


In Anſehung der bei den verfchiedenen Militärs Verwaltiings;meis 

gen angeftellten Beamten wurde in Folge der allerh. Entſchlie⸗ 
fung vom 16. Jänner 1826 folgende Vorſchrift erlaſſen: 
.Es follen in Zukunft alle bei dem Hofkriegsrathe unterftehende 
Amter und Branchen der Militär Werwaltung ohne Unterſchied, und 
auch bei dem Hofkriegsrathe felbft neu angeftellt werdende, 
daher nicht bereits ın Sr. Mai. Dienft fiebende Beamte, bei 
Verluft ihrer Anftellung gehalten feyn, zu ihrer bevorftes 
henden Verehelihung die Einwilligung von ihren Behörden einzus 
holen. 

Dieſe Bewilligung ſoll nur dann abgeſchlagen werden, wenn 

‚ein ſolcher Beamter eine Perſon von erwieſener ſchlechter Aufführung 

heirathen wollte, ober wenn derſelbe nicht in dem Gehalte von fün f⸗ 

hundert Gulden ſteht, oder bei einem anderen Gehalte nicht fo 
II. 44 
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viel ſichergeſtellte Einkünfte, um ſomit den Gehalt von fünf: 
hundert Gulden jährliches Einkommen zu, erreichen, auszuweiſen vers 
ınag. Übrigens finden Ge. Maj. hinfichtlih terjenigen Beamten, 
wegen deren Verehelichung bereits befonbere gefeglidhe Anortnungen 
beftehben, in fo weit diefe mit gegenmwärtiger Vorſchrift nit im 
Widerſpruche fiehen, es bei folden ferner bewenten zu laffen. 
Auch gerubten Se. Maj. unter dem‘ 15. Nov. 1826 ferner 
zu erklären, daß in der oberpähnten allerh. Entfchl. vom 16. Jaͤn⸗ 
ner 1826 aud die peeideten Practicanten begriffen feyen. 
Hofkriegsräthliche Eircularverordnung vom 28. Nov. 1826. 


’ 6.1253. 


Heirathsbewilligungen für beurlaubte Buhrwefens 
Mannfhaft. - 


Da feit der nach dem letzten Kriege erfolgten neuen Organie 

firung der Fuhrweſens-Mannſchaft diefelde ald eine wirkliche Militärs 
Munnfchaft zu betradten ift, und fie auch nit mehr unbeftimmt, 
fondern bis zur Einberufung beurlaubt wird, fo find die bis zur Ein- 
berufung Beurlaubten des Zuhrwefens s Corps in Hinfiht auf die 
Jurisdiciion, wie die Übrige beurlaubte Militär: Mannfchaft zu bes 
bandeln, fomit Eönnen fie auch ohne Bewilligung des Fuhrweſens⸗ 
Corps: Conımanto nad den beftebenden Gefeßen Feine gültige Ehe 
eingeben. | _ 

i Hiernady bat die Landesftelle die Magiftrate und die Dominien 
durch tie Kreisämter belehren, und ihnen zugleich bedeuten zu laſſen, 
daß bei vorkommenden dergleichen Heirathsgefuchen fi immer an das 
Zubrwefend » Corps : Commando zu wenden fey. 

Hofkzld. yon 6. Auguft 1812. 


6. 1254. 
Wohin Aufgebothsgefude zu weifen find. 


Aufgebothe bei Militärperfonen oder jenen ad militiam vagam 
Gehdrigen, find an den Beldfuperior zu weifen. 
Rggsv. vom 28. Auguft 1798, Zahl 3437. 


6. 1255. 


Wie fih der apoftolifhe Vicar hinſichtlich der Dig 
penfen in füämmtliden Fällen zu benehmen har. 


Se. Mai. haben dem apoftolifhen Vicar der & E Armee bie 
den Diözeſan⸗Biſchöfen ſchon im Jahre 1794 verlichene Xefugnig 
ebenfalld zu ertheifen gerubt, zu Folge welcher derſelbe bei. ges 
heimen Ehehindernifien mit Nerfhweigung der Namen der Par 
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teten den obwaltenden Gewiſſensfall dem Generals Commando an: 
jeigen, fomit um die Nachlaſſung' und Dispens von dem beiteben: 
den gemeinen Ehehinderniffe einfchreiten könne; welche höchſte Ent» 
ſchließung der k. k. Hoffriegsrarh bereits den gefammten Länder: 
Generals Commanden mit dem Auftrage bekannt gemacht bat, daft 
in dergleichen ohnedieß felten vorkommenden Fallen das Anfuchen 
und Vorwort des apoftolifhen Vicars allerdings günftig und ges 
neigt aufzunehmen, und biernad dig angefuchte Dispens zu ertheis 
fen ſey, wobei es ſich aber von jelbft verſtehe, daß unter foldhe 
geheime Ehehinderniffe der Mangel der gefegmäßigen Erlaubniß 
zum Heirathen Feineswegs verfianden werden könne. Sämmtlichen 
Ordinariaten iſt diefe Nachricht zu ertheilen, um ſich hiernach zu 
richten. 
Hofkzld. vom 11. Auguit. 1801. 


6. 1256. 
Welche Behörde die Ehedispenfen ertheilt. 


Epebispenfen für Militärperfonen, penſionirte Officiere, Offi⸗ 
cierd: Witwen, MilitärsPupillen und Generäle ertheilt dad Gene: 
rals&Commando eined jeden Landes. 


Jeh — vom Dec. 1807, Zahl 24735, Rggsz. 480, vom 
abre , 


$. 1857. 


Wie bei Anfehtung einer von einem Militär ohne 
Bewilligung der vorgefeßten Behörde eingegange: 
nen Ehe vorzugehen iſt. 


An Folge allerh. Entſchl. vom 17. Augıft 1837 wurde mit 
boffriegsrächlichem Reſcripte vom 30. Auguft 1837 nachftehendes 
Verfahren bei Anfechtung der von einem Militär ohne Bewilligung 
der vorgefethten Behörde eingegangenen Ehe als Richtſchnur für 
das Fünftig in derlei Fäͤllen von dem Biscals Aınte zu beobachtende 
Benehmen vorgefärieben: 

„Uber den im Einvernehmen mit der E. k. vereinisten Hof: 
Banzlei der oberſten Juftizhofftelle und Hofcommiſſion in Juſtiz⸗ 
geſetzſachen von dem Hofkriegsrathe an Se. Majeſtät bezüglich ter 
vorgekommenen Fragen: | 

1. Ob zur Beſtkeitung einer Ehe, welcher das Hinderniß 
des 6. 54 des a. 6. ©. B. ensgeaenfteht, für die Militär Behörde 
eine Perfon aufzutreten und als Kläger das Verfahren bis zu Ente 
zu betreiben und zu verfolgen babe, oder ob es hinreichend fen, 
daß on Seite der Milicär : Behörde, oder in ihrem Namen, das 
n dem 6. 94 des a. b. ©. B. bezeichnete Anfuchen bei dem coms 
perensen Gerichte geftellt werde; und . 

44 
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2. ob für den Fall, als die Mitwirkung eines Klägers 
nothwendig ſeyn follte, der Fiscus berufen fey, als ſolcher aufzus 
treten, unterm 3. April 1833 erftatteten allerunterthänigften Vor⸗ 
trag, haben Allerhöchſtdieſelben datirt Ifchl unterm 17. Aug. 1837 
allergnädigft zu entfchließen geruht, daß es jur Anfechtung der von 
einem Militär ohne gebörige Bewilligung eingegangenen Ehe eines 
eigens beftellten Vertreters nicht bedürfe, daher auch diefe Anfedyz 
tung dem Fiscus nicht zu Übertragen, und die Unterfuchung von dem 
competenten Gerichte, fobalb es die Anzeige erhält, von Amtswegen 
zu pflegen fey. 

_ Da es nun in Folge diefer allerh. Entfchließung zur Anfechtung 
"der von einem Militär ohne gehörige Einwilligung eingegangenen 
Ehe eines eigens beftellten Klägers nicht mehr bedarf, und der Fiscus 
zu diefem Zwecke nicht mehr aufzuftellen ift, fo find kuͤnftig die gegen 
die Mannſchaft wegen unerlaubt eingegangener Ehe abgeführten Uns 
terfuhungss und Kriegsrechtd « Acten jener Militär = Behörde, welcher 
das Recht der Heirathsbewilligung zuftand, und die daher durch die 
: ohne Bewilligung eingegangene Ehe in ihren Rechten gekränkt ift, 
zuzuftellen, welche ſonach, infofeen fie fih zur nachträglichen Ertheis 
lung der Bewilligung nicht bewogen finden follte, das mit den Acten 
belegte gehörig motivirte Anſuchen um Auflöfung der Ehe dem im 
Lande aufgeftellten Judicio deleg.'milit. mixt. zu überreichen haben 
wird. nn 
Das Judic. deleg. milit. mixt. hat ſonach entıveder den Fis⸗ 
cus oder einen andern verfländigen und rechtfchaffenen Mann zum 
. Vertheidiger ber Ehe aufzuftellen, und ihm dad eingelangte Ans 
fuhen um Auflöfung der Ehe fammt den Acten zur Äußerung zus 
zuftellen, zugleich aber bie in dem hofkriegsräthlichen Nefcripte 
vom 30. Nov. 1819, Hofzahl 1255, vorgefhriebenen Erhebungen 
von Amtswegen einzuleiten, über die von dem Mertheidiger der 
Ehe erftattete Äuferang die wegen Annullirung der Ehe eingefchrite 
tene Militaͤr-Behörde um ihre Segenäußerung und den MVertheidis 
ger der Ehe um feine Schlußäufßerung zu vernehmen, und ſonach, 
wenn aud die von Amtswegen zu pflegenden Erhebungen vollkom⸗ 
men beendet find, mit Zuziehung des Feldkriegs-Secretaͤrs ale 
politifchen Nepräfentanten das Urebeil zu fällen, und folches der 
wegen Annullirung der Ehe eingefchrittenen Militär Behörde, als 
auch dem MWertheidiger der Ehe zuzuftellen. | 
Sollte das Urtheil auf die Aufrechthaltung der Ehe ausfallen, 
ſo muß es der um die Annullirung der Ehe eingefchrittenen Milis 
tär= Behörde überlaffen bleiben, ob fie es babei bewenden laſſen, 
oder dagegen in der gefeglihen Friſt die weiteren Schritte thun, 
d i. den Appellationdzug antreten wolle, für weichen letzteren Fall 
fovann der Wertheidiger der Ehe um feine Außerung vernommen, 
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und ſolche ſammt der ganzen Verhandlung an das Obergericht ein: 
zuſenden ſeyn wird. 

Für den Fall als das erſtrichterliche Urtheil auf die Annulli⸗ 
rung der Ehe ausfiele, hat es bei der beſtehenden Vorſchrift, daß 
der Vertheidiger der Ehe die Appellation, und falls es katholiſche 

arteien betrifft, oder auch nur eine Partei katholiſch waͤre, ſelbſt 
Ober zwei gleichlautende Urtheile die Reviſion ergreifen muß, zu ver-- 
leiden. 

Abſchrift der Verordnung des E. Ei Hofkriegsrathes an dad allge: 
meine Militär = Appellationdgeriht vom 30. Auguft 1837, Hofzahl 
199 ; mit Hoflammerdecret vom 28. Nov. 1837, Zahl 49863, und 
Rggsv. vom 6. Dec. 1837, Zahl 69586. 


6. 1258. 


Todeserklärung eines abwefenden Gatten bei dem 
Militär und in den Militär-Öränzen. 


In Folge der von dem Hofkriegsrathe an ſaͤmmtliche Militär 
Behörden erlaffenen Vorſchrift ift fi bei dem gefammten Milie 
tär und in den Militär « Gränzen Über die um die Todederflärung 
eines abwefenden Ehegatten, und um bie Erlaubniß zur zweiten 
Verehelihung zu fchreiten, vorkommenden Gefuche auf nachftehende 
Art zu denehmen: 

a) Sin allen Faͤllen, wo ein der katholiſchen oder nidht-unirs 
ten griechiſchen Religion zugethaner, zur Militär » Jurisdiction 
geböriger Ehegatte über den Tod feines abmwefenden Ehegatten den 
gefegmäßigen Beweis burd einen legalen Todtenſchein oder zwei 
beeidbete , bei dem Abfterben des Abweſenden oder eines Vermißten 
felbft gegenwärtig gewefenen Zeugen nicht zu erweifen vermag, und 
zu einer zweiten Ehe fchreiten will, bat ſich derfelde anfanglih an 
den betreffenden Corpse oder Regiments » Commandanten zu vers 
wenden; 

b) es ift alsdann die Sache der gleihgedadhten Commandans 
ten, folhen Individuen durch eidliche Abhörung derjenigen Ober⸗Offi⸗ 
ciere, UntersDfficiere und Gemeine, die unter der Compagnie des 


, Abwefenden oder Bermißten gedient haben, mit ihm in eben der feind» 


lichen Vorfallenheit, wo er geblieben oder vermißt worden ; geftan: 
den, deßgleichen die mit ihm allenfalls in die Gefangenſchaft geras 
then, Toder in ein Spital abgegeben worden find, über alle ihnen von 
dem Abweſenden bekannten Umftände an die Hand zu geben, und zu 
traten, daß entweder der Tob des Abwefenden gehörig erwiefen, 
oder wenigitens erhoben werde, ob er in die Gefangenſchaft abgeführt 
oder fonft wohin gekommen fey. Zeigt es fi) 

0) dafi der Ort feines Aufenthaltes in der Gefangenſchaft oder 
fein dert erfolgt feyn follenter Tob angegeben werde; fo kann in einem 
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dergleichen Halle die Anzeige an den Hofkriegsrath gemacht werden, 
um fich über das Leben oder den Tod eines ſolchen Abweſenden den 
Tegaien Beweis durch die k. k. Geſandtſchaft in Frankreich, Spanien, 
Stalien, oder wo es fonft it, zu verſchaffen; 


a) bat die Partei die zu diefem Zwecke hinreichend vermeinten 
Beweiſe zu Handen gebracht, fo hat diefelbe in den deutſchen Erbläns 


‚dern, fo wie bei den Seldtruppen. in Ungarn, dann den dazu gehoͤri⸗ 


gen Provinzen ihr Gefud der Ordnung nad bei dem Judicium 
deleg. militare wixtum anzubringen, wo ein Mertreter der Ehe 
aufzuftellen, und fih nad dem Patente vom 22. Februar 1791, 
6. 3, und der hofkriegsraͤthlichen Atoptirungsserordnung vom 19. 
Marz des nähmlichen Jahres zu benehmen ſeyn wird, 


e) Wenn dad Judic. deleg. milit. mixt. in einem folden 
alle auf die Bewilligung zur zweiten Ehe einrathen zu müſſen 
glaubt, find die gefammten Acten nebft den Beweggründen, 
und zwar wenn es eine ad militiam' vagam gehörige Perfon bee . 
trifft, dem Vicarius apostolicus castrensis, bei einem ad mili- 
tiam stabilem gehörigen Individuum aber, dem betreffenden Ordi⸗ 
nariate um feine Wohlmeinung und gutädtlibe Außerung mitzus 
tbeilen, fonad aber deren abgegebene Wohlmeinung mit der gane 
zer Verhandlung dem Hofkriegsrashe zur Erftattung des Wortrages 
an Se. Maj. zu unterlegen. So weit es aber | 


f) die Militär» Grangen betrifft, die in geiſtlichen Angeler 
gen heiten und Eheſachen den Diözefan- Eonfiftorien unterftehen, bar 
ben die Negimenter die in folhen Fällen zur zweiten Ehe fchreiten 
wollenden Parteien, wenn ihnen vor der Hand nad) der in a, b, o 
gegebenen Belehrung zur Herbeifhaffung der möglichften Beweife an 
tie Hand gegangen worden ift, mit ihrem Geſuche an die betreffenden 
Diözeſan-Conſiſtorien zu weifen, welche in diefen Zällen zu entfcheis 
den haben; 


g) in Hinfiht auf ähnliche Geſuche der augsburgifchen und 
belvetifhen Confeflionds Verwandten haben allenthalben die Judicia 
delegata militarin mixta einzufchreiten, und ſich nad demieni⸗ 
gen zu benehmen, was bießfalls der 6. 51 des Ehepatents vom 
16. Sänner 1783 und das a. b. ©. B. vorfchreibt, 


Hofkzld. vom 4. Oct. 1808, 
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8. Bon der Führung der Militärs Taufr, Trau⸗ und 
Sterbebücher, und den darauf Bezug nehmenden 
| Handlungen. | 


6. 1259. 


Anbefohlene Übereinftimmung der Taufs, Traus und 
Sterberegifter des Eivilclerus mit jenem des . 
Militärcleres. 


Um die vom Civilcterus jährlich an das Militär einzufenden- 
den Auszüge aus ihren Zauf-, Trau⸗ und Gterberegiftern, in fo 
fern diefe Militärperfonen betreffen, mit den dießfalligen Protocols 
len der Militär -Geiftlichfeit in Einklang zu bringen, und leßtere 
in den Stand zu feßen, ihre Protocolle genau nad jenen Weis 
fungen auszufüllen, welche in den für den Milttär-Clerus vorgefchries 
benen, nicht durchaus mis den Civilregiſtern übereinitimmenden For⸗ 
mularbogen enthalten find, erhielt Lie Qundesftelle in Folge Anfus 
hend des k. E. Hoffriegsrathes vom 17. d. M. Ir. 4281 drei Stüde 
Erklärungen, über jene Daten und Angaben, welche in die einzelnen 
Rubriken der beim Civil⸗Clerus eingeführten Formularbögen der Tauf⸗, 
Zraus und Sterberegifter, in Bezug auf die Militärs Sunctionen aufs 
zunehmen fommen, mit ber Weifung, den Civil-⸗Clerus anzuweiſen, 
daß er feine Eintragungen, info fern jie Milicärverjonen betreffen, dar: 
nach einzurichten babe. 

Außerdem wird es ber Orbnung wegen erforderlich. daß det Eis 
vil⸗Clerus die benannten Auszüge nicht mehr in eine allgemeine Con⸗ 
fignation aufnebme, fondern felbe nach den verfhiedenen nczimene 
tern, felbititändigen Bataillons und fonftigen Corps: und Militieeraue 
chen abtheile, und auf diefe Art eingerichtet einfende, ;: «ui... 
Ende daher gleichfalls der Civil-Clerus gehörig anzuweiſen iſt. 

Hofkzld. vom 31. Dec. 1828, Hofz. 00183, Rggsz. 1133, 
vom Jahre 1829. | 


$. 1260. 
Trauungsprotocolle der Militärperfonen. 


Die Wichtigkeit der pfarrlihen Trauungsprotocolle über: 
baupt erfordert, da auch jene der Militärgeiftlichkeit möglichit voll⸗ 
ftandig geführet werde. 

Nah der Eröffnung des E. & Hofkriegsrathes bedarf es in der 
That einer Zürforge, dafı die Militärfeelforger bei auswarts geſche— 
henden Trauungen von Militärperfonen nicht bloß von den dem Mitt: 
tärbräutiganı betreffenden Daten, fondern auch jenen der Braut, 
wenn fie auch der Civil-Jurisdittion unterfleht, zur. Ausfüllung der ges 


% 
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nau vorgefchriebenen Rubriken ihrer Trauungsbliher in bie umfländ- 
kiche Kenntniß gelangen, um bei geſchehenen Anforderungen vollflän: 
dige und gültige Trauungsfcdeine ausftellen, oder fonftige Aufklärun: 
gen oder Nachweiſungen geben zu Fünnen. 

Zu diefem Behufe wurde der Landesſtelle, auf Erfuchen des E. k. 
Hofkriegsrathes, zur. Pflicht gemadyt, auf die genaue Befölgung der 
unter dem 4. Oct. 1810, 3. 14411, erlaffenen hoffriegsräthlichen 
Verordnung, wornach in jenen Bällen, wo beurlaubte Soldaten 
fid an die Regimenter und Corps um Heirathsbewilligungen wenden, 
die, die Braut treffenden Lirkunden dahin gefendet werden müflen, 
wachſam zu feyn. 

Dagegen wird auch der k. k. Hofkriegsrath die Truppenkoͤrper 
anweiſen, aus dieſen Documenten die, die Braut betreffenden Da⸗ 
ten gleich in die Heirathslicenz aufzunehmen, und in den Trauungs⸗ 
protocollen vorzumerken, ſofort die annoch von dei Militaͤrſeelſorger 
mit der Dimiſſion zur auswärtigen Trauung clauſulirte Heirathslicenz 
ſammt den gedachten, die Braut betreffenden Documenten an dieje⸗ 
nige Behörde, welche die militaͤriſche Heirathsbewilligung für den 
Bräutigam nachgeſucht hat, zurück, und foldhergeftalt durch diefe Ber 
hörde an den betreffenden Eivilpfarrer gelangen zu machen, in deffen 
Händen diefe Urkunden zu verbleiben haben; — nun muß aber der bes 
treffende Mititärfeelforger auch von dem wirklichen Vollzuge, derin feis 
nem Protocolle vorgemerkten Verbindung in die Kenntniß gelangen. 

In diefer letzteren Bgithun⸗ iſt dem Civil⸗CElerus die Hofhzlov. 
vom 80. Auguſt 1784 in Erinnerung zu bringen, laut welcher von 
dem Geelforger die Werzeichniffe Über die von demfelden mit Milis 
tärperfonen vorgenommenen Tauf⸗, Trauungss und Begräknifacte 
alljährlich an die Militärgeiſtlichkeit eingefendet werden follen, welches 
Fünftig durch die Landesftele an das General:Militärcommando zu 
gefhehen hat. ” 

Hofkzid. vom 22. Zebr. 1827, Holz. 4661, Rggsz. 12391. 


6. 1261. 
Mittheilung der Sterbeliften an die Oubernien. 


Se. Maj. haben zu befeblen gerubet: daß in Hinkunft die 
Kranken» und Sterbeliften von allen Militärfpitälern an die Landes⸗ 
gubernien zu ihrer Kenntniß nothwendigen Darnachachtung und Vers 
fügung abgegeben werben follen, 

Hofkzld. vom 28. Auguft 1806. 

Morfchrift wegen ben bey den Megimentern ſich ereignenden 
Tauf⸗, Trauungs⸗ und Sterbefällen. 


Hofo. vom 1. Juni 1784, 30. Auguft 1784, und 25. No: 
vember 1784. . 


[ 
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6. 1262. 


Welche Stempel bei Militär-Trauungs-, Tauf: und 
Zodtenfheinen zu gebrauden find. 


Rückſichtlich des Stempelgebrauches der von den. Feldeaplaͤnen 
ausgeftellten Militär-Trauungss, Taufe und Todtenfcheine hat zwar die 
allgemeine Hofkammer eine allgemeine Vorſchrift erlaffen, welche 
ſowohl der k. k. niederöfterr. Landesregierung, als auch den übrigen 
Landesftellen mit dem Erlaffe vom 22. Dec. 1803, Zahl 22723 (Nggsy 
1038 vom Jahre 1804) und von Seite des k. k. Hofkriegsrathes 
fänmtlichen Seneral:Commanden, NRegimentern und Corps mit Cir⸗ 
cularverordnung vom 22. Jänner 1804, Zahl 3834, mitgerheilet 
worden tft, und der. E. Hofkriegsrath fand fi zwar veranlaßt, bie 
erwähnte Hoflammervorfchrift mitdem Refcripte vom 96. Mär; 1839, 
3. 968 lit. N., neuerlich in Erinnerung zu bringen. 


Hofkammerv. :vom 26. October 1839, Hofzahl 45753, 
Ragsz. 63172. 


Nun treten aber die Beftimmungen bed Stenipels und Taxpa⸗ 
tents vom 27. Sänner 1840 in Anwendung, wornad das Militär bins 
fihtlih diefer Urkunden in Bezug auf die Stempelpfliht glei 
den andern Privatperfonen zu behandeln kommen, und wernad 
den Militärperfonen ohne Unterfchied der Perfon nad $. 21 dieſes 
Patentes für den Bogen bem Stempel von 15 Er. unterliegt. 


| IL. Titel. 
Bon den geiftlihen Angelegenheiten der Alas 
tholiten, 


6. 41262. 
VBorerinnerung. 


Bereits in der Abhandlung IX. diefes Werkes 6. 1 wurde das in 
GBemäßpeit des Gofbecretes vom 13. Oct. 1781 von der niederöfterr. 
Regierung publiciste Gircular, gleihfalls vom 13. Oct. 1783, ſei⸗ 
nem ganzen Inbalte nad aufgenommen, welches als die Grundlage 
der, biefen chriftlichen Religionsgenoſſen zugeftandenen eigenthümlis 
a nie ‚ unter dem Namen "sriftig er Toleranze 
eftebt. 

Die politifhden Rechtsverhältniſſe der Akatholiken 
en bort behantelt; nun von deren geitlihen Angelegen: 

eiten. 


- 
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Diefer den Eultus aller drei geduldeten chriſtlichen Religio⸗ 
nen betreffende Punct kommt alſo des Zuſammenhanges wegen ſei⸗ 
nem ganzen Inhalte nach hier aufzunehmen. 


6. 1264. 


Allgemeine Grundzüge des Cultus der drei gedbuldes 
ten Neligionen: 


Den augsburgiſchen und helvetiſchen Religionsver⸗ 
wandten, dann den nicht unirten Griechen wurde von Sr. 
Mai. Kaiſer Joſeph II. laut Hofdecret vom 13. October 1781, kund⸗ 
gemacht (mit Circ. vom 13. October 1781), ein ihrer Religion ges 
mäßes Privaterercitium allenthalberi ohne Rückſicht, ob ſelbes jemals 
gebraͤuchlich oder eingeführt worden ſey oder nicht, geſtattet. 

Der katholiſchen Religion allein ſoll jedoch der Vorzug des 
öffentlichen Religionsexercitii verbleiben, den beiden proteſtantiſchen 
Religionen aber, ſo wie der ſchon beſtehenden nicht unirten griechi⸗ 
ſchen aller Orten, wo es nach der geſetzlich beſtimmten Anzahl der 
Menfhen, und nad den Facultäten der Inwohner thunlich fällt, 
und fie (Akatholiken) nicht bereits im Beſitze des öffentlichen Reli⸗ 
Hionserercitii ) ſtehen, bloß das Privaterercitium aus;uüben erlaus 
bet feyn. 

Hofd. vom 13. Oct. 1781, Rggsc. vom 13. Oct. 1781. 

Die akatholifchen Untertanen, wo hundert Familien eriftiren, 
wenn fie auch nicht in dem Orte des Bethhauſes oder Seelſorgers, 
fondern ein Theil derfeldben au einige Stunden entfernt wohnen, 
ein eigenes Berhhaus nebft einer Schule erbauen dürfen, tie weiter 
entfernten aber können ſich in das nächte, jedoch inner den E. k. Erb⸗ 
ländern befindliche Bethhaus, ſo oft ſie wollen, begeben, auch ihre 
erbländifchen Geiſtlichen die Glaubensverwandten beſuchen, und ihnen 
auch den Kranken mit dem nöthigen Unterrichte, Seelen⸗ und Leis 
bestrofte beifteben; doch nie verhindern, unter ſchwerſten Verantwor⸗ 
tung, daß einer von ein=oder anderem an Kranken verlangter katholiſcher 
Geiftliche berufen werde. In Anfehung des Bethhauſes befahlen Se. 
Majeftit ausdrücklich, daß, wo es nicht fhon anders iſt, folches kein 
Seläute, Eeine Sloden, Ihürme und feinen öffentlihen Eingang 
von der Gaſſe, fo eine Kirche vorfteller, haben, fonft aber, wie 
und von welden Moterialien fie e8 bauen wollen, ihnen freiftehers 
auch alle Abminiftrirung ihree Sacramenten und Ausübung des Got⸗ 
tesdienſtes fowohl im Orte felbit, ald auch deren Übertringung zu 
den Kranken in den dazu gehörigen Filialen, dann die öffentlichen 
Begräbnife mit Begleitung ihres Geiſtichen vollkommen erlaubet 
ſeyn ſoll. 

a) In Betreff der militäriſchen ahrenbezeignngen bei giwehandlungen afas 
tholiicher Belenntniſſe wurde Daher Folgendes verordnet: _ 


⁊ 





Von den.geiftlihen Angelegenheiten. . 689 


In den Provinzen, in welchen afatholifcgen Bemeinden bas Befug⸗ 
niß der freien und öffentlichen Religionsübung zuerkannt iR, iſt dem 
feierlichen Gottesdienke die militärifche Sicherheits: und Chrenaſſiſtenz 
allerdings auch fernerhin zu leiſten, jedoch ſind davon diejenigen Chren⸗ 
bezeigungen auszuſchließen, welche im Meglement lediglich fuͤr die, nut 
den Katholiken eingeräumten Frohnleichnamepryceſſion, als dem Hochwür⸗ 
digften, und den Segnungen mit demſelben gebührend vorgeſchrieben find. 

Allerh. Entſchl. vom 19. März 1835. 

Beil. vom 34. April 1883, Hofz. 10853, "000 24883. 


6. 1265. te 
Behandlung aller übrigen Secten Sinfigetig der 
Religionsübung. 


Außer diefen |brei. im Toleranzpatente genanıtten- Parteien 
darf Eeiner andern, unter Strafe der öffentlichen Rupeftörung, 
ein eigener Gottesdienſt geflattet werden. . 

Diefe nicht tolerirten Secten follen vielmehr als Katholiken be⸗ 
trachtet, und mit Ausſchließung der Beicht und Communion, zur 
Beobachtung der katholiſchen Kirchendisciplin angehalten werden. 

Hofv. vom 25. und. 31. Sännet 1782. . “ 


Ordnung/ wie bavon su kandeln kommt. 


Auf der Grundlage des $. 1264 angedeuceten Hauptpunctes 
kommt nun zu handeln: 
I. Von ben einzelnen tolerirten chriſtlichen Religionen. 

II. Von dem Verhältniffe der tolerirten chriſtlichen Religionen 
zur herrſchenden katholiſchen. 

III.Von den Eheſachen, und Trau⸗, Tauf⸗ und Sterbebü⸗ 
chern der Akatholiken. 


J. Hauptſtück. 


Bon den einzelnen tolerirten chriſtlichen Re 
ligionen. 

6. 1267. 

Aufzählung derfelben. 


» find: — 
at Die: augsburgifchen und heivetifchen Confeffienen, und. 
b) die griechifch nicht unirte Religion. 


4 
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| 1. Abſchnitt. 
Bon den geifllihen Angelegenheiten ber augs« 
burgifhen und helvetiſchen Gonfeffionen. 
5. 1268. | 
Drdbnung, wie baven zu handeln komme. 
Hier. kommt zu handeln: .. 

I. Bon der Leitung der geiftlichen Angelegenheiten der augs⸗ 
durgifchen und hefvetifhen Confeffionen. 
" "IE Ron den akatholiſchen Bethhäufern und dem Kirchen: 
vrmögen. - u ' 

III. Von den Neligionsübungen bev augsburgiſchen und hel⸗ 
vetiſchen Eonfeffionen. | 


1. Abſatz. 1 
Von der Leitung der geiſtlichen Angelegenheis 
ten der augsburgiſchen und helvetiſchen Eons 
feffionen. 
$. 1269. 
Dberfte Kirchengewalt. 
Art der Ausfibung derſelben. 


Nachdem in Hfterreich geltenden fogenannten Territorials 
fyfteme*) ftehet dem Landesfürften das Befugniß zu, nicht bloß ver- 
möge des Jus circa sacra , diejenigen Gefchäfte der akatholifchen 
Kirche zu beftimmen (melde fih auf den Staatszweck beziehen), ſon⸗ 
dern vermöge ded Jus In sacra, Auch rückfihtlich derjenigen frei und 
ungehindert gefetlihe Vorſchriften zu erlaffen, welche bie politifche 
Adminiftration nicht betreffen. 

Diefe oberfte Kirhengewalt übet der öſterreichiſche Landesherr, 
vermöge feiner Machtvollkommenheit | 
1. durch die landesfürſtlichen Behörden, und 

2. durch die Eonfiftörien beider abatholifhen Religionsver⸗ 
wandten aus. 

a) Nach dieſein Syſteme, im Gegenſatze von dem Episcopalſyfleme, dem zu 
Bolge die Landesherren hei der Reivrmation die anf fie devolvirte Gerichts⸗ 
barkeit Oberbifchöfe wurben, ift bie, proteſtantiſche Kirche, als eine bloße 
Gtaatsanftalt, und bie Kirchengewalt als ein Theil berfelben gu betrachten. 


ꝰ 
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Nach dieſem Territorialſyſteme hat alſo der Landesfürſt die höchſte Gewalt 
in den geiſtlichen Angelegenheiten ber augsburgiſchen und helvetiſchen Con⸗ 
feſſionen, und leitet und ordnet dieſelben, in ſo weit ſie ſich nicht auf Ge⸗ 
wiſſensſochen erſtrecken, frei und unabhängig nach ben pon ihm emanir⸗ 
ten gefeplichen Befimmungen und Bormen. 


, 6. 1270. 
Wirkfamleit der politiſchen Landesſtelle. 


Die Judicatur in den das Religionsweſen der Akatholiken be⸗ 
treffenden Gegenftänden iſt der politiſchen Landesſtelle, mit Zuziehung 
eines oder des andern ihrer Paſtoren und Theologen, aufgetragen, 
von welchen nad ihren Religionsfägen gefprochen und entfchieben 
werden foll. 

Eirc. vom 13. Det. 1781 9.5, Rggsẽz. 664. 

Welchen Einfluß auch die Kreisämter hierin nehmen, kommt am 
geherigen Orte vor. — —. 


N) 


6. 1271. 
Recurs⸗Behoͤrde. 


Der Recurs gegen Entſcheidungen Über bie das Religionsweſen 
ber Akatholiken betreffenden Gegenflände geht an bie politifche 
Hofſtelle. 

Circ. vom 18. Oct. 1781, 6. 8. 


m 


Welche Religionsvorfähle und Streitigfeiten vor 
bie Zuftiz, und welde vor das Politicum gehören. 


In den aus einem übel genommenen Verſtande der Toleranz , 
fi ergeben mögenden Faͤllen der Ausfhweifungen, follen die Schuls 
digen mit einer Polizeiftrafe beleget, und nur wenn bie politis 
tiſchen Stellen es wegen der Wichtigkeit der Sache unumgänglich nö⸗ 
thig finden, die Aburtbeilung dem Criminale Überlaffen werden; 
daher haben die dießfälligen Juſtizſtellen fih nur in die Behandlung 
jener Religionsvorfallenheiten,, die ihnen von ben politifden Stel⸗ 
len würden anerkennet werden, Eeinerbinge aber in die Übrigen, um 
deren Aburtheilung fih das Politicum annimmt, einzumengen. f 


Hofentſchl. vom 11. März 1782. 
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6. 1273. 
Beſchwerderecht der proteſtantiſchen Gemeinden. 


Kenn eine proteſtantiſche Gemeinde in ber. Ausübung der von 
&r. & E Maj. allergnäbigft verliehenen Rechte und Religionsbegüns 


ſtigungen beeinträdtiger oder von jemand gekränket werden follte, fo 


Eann felbige ihre gegründeten Beſchwerden bei dem Conſiſtorio ans 
bringen, weldes diefe Befhwerden an die gehörige Behörde fer- 
ners befördern wird. 


Confiftorial-Snftruction vom Jahre 1785, Artikel II. 6. 5. 


Hd. Abfa eg. 


Bon den Confiftorien der evangelifchen aug&s 
burgifhen und helvetifhen Eonfeffionen. 


6. 1274. 


| überfetung des Tefhner Eonfiftoriums nah Wien. 


Bei dem Lmftande, daß das Tefchner Gonfiftorium von den 
übrigen öfterreihifchen Provinzen zu weit entfernt ift, haben Se. 
Maj. entſchloſſen, Daß folhes nah Wien überfekt, und für die in 
den deutfchen und böbmiſchen Erblandern befindlichen Reformirten ein 
gleiches Eonfiftorium in Wien bergeftellet werden foll. 

Rggsv. vom 16. Auguft 1784,. Hof. vom 20. Sept. 1784, 
Zahl 14673. 


6. 1275. 
Umfang der Wirffamtleit. 


Der Wirkungskreis der Confiftorien der augsburgiſchen und hei: 
vetifhen Confeſſionen in Wien erſtrecket fi) über alle E. k. deutſchen, 
böhmifhen und galizifhen Provinzen, Illyrien, Küftenland und 
Venedig. 


6. 1276. 
Unterorbnung der Gonfiitorien unter die nieder 
Ööfterreihifhe Landesregierung. 


Das Eonfiftorium iſt der niederöfterreichifhen Landesregierung 
unterworfen. 


J 
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Eonfiftorial-Inftruction vom 20. Sept. 1785, Rggsz. 664 
Artikel 4 $. 3. 


6. 1277. 
Drdnung, wie von diefen Confiftorien zu handeln 
-Fommt. » 


Bei diefen Conſiſtorien fommt: - 


1. Von dem Perfonalftand derfelden, und 
2. von der Gefhäftsführung im Allgemeinen zu 
handeln. . 


1. Bon dem Perſonalſtande der Conſiſtorien. 
6. 1208. 


Aus welchen Individuen die Conſiſtorien zu beſte⸗ 
ben baben. 


— Die Eonfiftorien beider proteftansifchen Eonfeffionen haben aus 
bloßen Proteitanten, halb geiftlihen , "halb weltlihen Standes, nns 
ter einem katholiſchen Präfes zu beftehen. 

Conſiſtorial⸗Inſtruct. vom 20. Sept. 1784., Art. I. $. 6. 


6. 1279. 
Präſes des Conſiſtoriums. 


Ein jeweiliger, allerhöchſt benann ter Präfes Eonfiftorii*) 
introducirt ſich ſelbſt, und iſt die Ablegung eines neuen Eides von 
einem bereits beeideten Subjecte, ſo zu der Stelle eines Conſiſtorial⸗ 
Praͤſidenten gelanget, überflüſſig; dafern jedoch ein noch unbedienſte⸗ 
tes Individuum dazu Allerhöchſt benannt werden ſollte, dann wird 
dieſes den Eid bei der Landesregierung nach einem alsdann ſeiner 
Zeit zur allerhöchſten Approbation einzuſendenden Formulare abzu⸗ 
legen haben. 


Conſiſtorial⸗Inſtruct. vom 3. Mär; 1785, Art. 2. 


a) Diefer Präfes wird aus der Mitte der NRäthe ber nieberöflerr, Lanbesftelle 
gremialiter vorgefchlagen, und der Vorſchlag der k. k. vereinten Hofs 
kanzlei ter allerhöchſten Entſcheidung gutachtlich unterzogen. Er genießt 
einen Sahresgehalt von 500 fi. aus ber E k. Prov. GameralAuss 


gabscafe. 
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$. 1280. 


Beifiger bei dem Confiftorium der augsburgifhen 
| " Confeffion. 


Das Conſiſtorium der augsburgiſchen Confeſſion beſteht: 
1. Aus einem weltlichen Rathe und Kanzleidirec⸗ 
tor, und j 
®. aus zwei geiftlihen Näthen, dann 
8. aus einem Secretaͤr. 


. 


6. 1281. 
Beifiner des Confiftoriums helvetifger Eanfeffton. 


Das Eonfiftorium helvetiſcher Confeſſion beſteht aber: 
1. Aus einem weltlihen Rathe und zugleid Kanzler 
director , 
2. aus einem geiftlihen Rathe, 
3. aus einem fupplivenden Secretär. 


. 6. 1288. 
Gemeinfhaftlihes Kanzleiperfonal. 


Beide Confiftorien haben ein gemeinfhaftlihes Kanı 
feiperfonale, weldhes aus einem Protocolliften, drei Kanzelliten 
und zwei Kanzleidienern beftehet. 


6. 1283. 
| Ernennung der Gonfifterial-Beifiger. 
Pu Ernennung der Eonfiftorial-Beifiger erfolgt von Sr. Mai. 
| 5. 1284. | 
Ernennung des Secretärs. 


Der Conſiſtorial⸗Decretaͤr wird jedesmal von dem Confiflorio, 
einverftändlich mit demSPräfes, vorgefhlagen, und darüber ein Terna 
vorfhlag, wenn fo viele taugliche Subjecte vorhanden find, der Lan⸗ 
besregierung zur Betätigung vorgelegt, und hierüber der vorzuͤglichſte 
Bedacht auf Landeskinder oder wenigitens auf folhe Subjecte, bie 
aus den k. E. Staaten geboren find, genommen. 
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Conſiſtorial⸗Inſt. vom &. ept. 1784. Art. 1.5. 6. Hofkzld. 
vom 1. Nov. 1785, 3. 234%. R 


6. 1285. 
Introduction und Snftallation eines Confifloriale 
beifißers und Secretärs. 


Dießfaͤllige Eidesformeln.  ' 


Nach eingegangenerallerh. Conftrmation eines! Affefford oder Se⸗ 
cretärs hat fogleich das beſtehende Confiftorium das allergnädigft bes 
ftätigte Subject zur erforderlichen Vereidung und Introduction ges 
woͤhnlich vorzuladen. 

In der deßhalb anzuftellenden Seſſion wird die allerhöchſte Res 
folution und Confirmation dem erwähnten Subjecte gehörig publicixt, 
wornad jeder Aſſeſſor Conſiſtorii nachſtedenden Eid abzulegen anges 
Halten, und nad deffen richtigem Vollzuge ad aotivitatem introducirt 
werden folle. j 

Eidesformel für einda Beifiger des Conſiſtorii; 
diefe wird ſtehend vorgelefen: 

Ahr werdet einen Eid Gott dem Allmachtigen fhwören, und 
bei eurer Ehre und Treue geloben, dem allerdurchlauchtigſt, groß« 
mächtigft und unüberwindlichften Kaifer, zu Ungarn und Böhmen 
König, Erzherzog zu Ofterreih, Markgrafen zu Mähren u. f. w., 
als eurem rechten Erblanbesfürften und Seren — und nad demfelben 
den aus allerhöchſt Derofelben Geblüt und Geſchlecht nachgekommenen 
Erben getreu, gehorſam und gegenwärtig zu feyn, und nachdem ihr 
zu einem Affeffor beidem aufgefteßlten Coniiitorium Anugustanae Eon- 
fensionis allergnädigft ernennet und beitätiget worden, in dem aufs 
getragenen Amte alles dasjenige, was die allerh. k. k. Inſtruction 
fager, getreulich zu erfüllen, die &. & Jura handhaben, alle . 
ergangene und Eünftig eingehende Verordnungen genau befolgen, und 
auf daß ſolche nicht nur von euch durdgangig beobachtet, fondern 
auch bei allen Conüiftorialfällen euer Votum, nad den proseituntifch 
beftebenden Kirchen⸗ und Conſiſtorialrechten, nach beftem IB iffen und 
Gewiſſen, ohne Anfehen der Perfon oder Religion oder einiger Parteis 
lichkeit gegeben und ertheilet werde, eifrigft trachten wollet und follet. 

Auf die von dem Präfidenten vorgejagten Bormalien wird ſo⸗ 
dann gefchworen: 

Wie mir anjebo vorgehalten worden, und id in Allem wohl 
und deutlich verftanden, demfelben will ich treu und fleißig nachkom⸗ 
men, fo wahr ınir Gott helfe.“ Und fo wie ein Conflftoriaffecretär 
mit einem befonderen Eide zu belegen kommt, eben fo hat deffen Eid, 
welcher bei dem Conſiſtorium abzunehmen üft, im nachſtenden In⸗ 
halte zu beſtehen. 4 

nl. 
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Eidesformel für einen Secretär des Confifto 
riums; diefem wird ſtehend vorgelefen: 

Ihr werdet einen Eid Gott dem Allmädtigen bei eurer Ehre 
und Treue geloben, dem allerburdlaudtigften, großmächtigſten und 
unüberwindlichften Kaifer, König zu Ungarn und Böhmen, Erzher: 
zog zu Ofterreih, Markgrafen von Mähren u. f. w. ald eurem echten 
Erblandesfürften und Seren — und nad) demfelben,, dem auß aller: 
höchſt Dero Geblüt und Gefchledt nachkommenden Erben, getreu, 
gehorfam und gegenwärtig zu feyn, und nachdem euch bei dem £. k. 
Eonfiftorium augsburgifcher Eonfeffion die Secretaͤrsſtelle allermildeft 

>perliehen worden, ihr diefer Bedienftung mit Pfliht und Treue, 
Fleiß, auch Eifer und Verſchwiegenheit vorftehen, Dem euch vorgefeßs 
ten Heren Praͤſes, wie auch ‚gefammten Herren Confiftorial:Beis 
figern mit obliegendem Gehorfam beftändig begegnen, die euch gefche: 
benden Aufträge und Ausarbeitungen, dann fonftigen Erpeditionen 
in Conformitate des Rathſchluſſes, nad euerem beften Verſtande und 
auf das fleißigfte faffen und befchlennigen, ohne Vorwiſſen und Er 
laubniß des Herrn Praͤſidis von den gefakten Nefolutis niemanden 
eine Eröffnung machen, vielweniger einige Erpeditionen ober Abfchrifs 
:ten davon ertheilen, ſondern alles pflibtmäßig geheim halten, und 
euch dabei jederzeit, wie es einem in Pflichten ftehenden Eecretäre 
gebühret, bezeugen; in den auszufertigenden Erpeditionen- und fons 
fligen Aufträgen, nicht das mindefte wider die allergnädigft ertheilte 

: EonfiftoriakInftruction einfließen laſſen, auch zu Eeinerfei Contraves 
nienz, weder durch Gunft noch Ungunft, Freundſchaft oder Feind⸗ 
fhaft, noch im anderen Wege, am allerwenigften aber durch Schen⸗ 
fungen und Gaben sub poena Cassationis abwendig machen laflen 
follet und wollet. 

Auf die von dem Prafidenten vorgefagten Sormalien wird fo: 
dann. gefchiroren: ' 

Wie mir jebt gebothen worden, und ich in Allem. wohl und 
deutlich verftanden habe, fol und will ich treu und fleißig nachkommen, 
fo wahr mir Gott helfe. . 

Eonfiftorial:Inftruction vom 3. März; 1785, Artikel IL, 


§. 1, 2,8. 


$. 1286. , 


Erhaltung der beiden alarholifhen Eonfiftorien 
ausden allgemeinen Staatseinkünften. 


Wermöge höchfter Hofentfchliefung vom 11. Juni 1786 wurte 
befoblen:: i 
Daf von den Confiftorial = Tareinflüffen die Befoldungen des 
Eonfiftorial:Perfonals durchaus beftritten werben follen, und was etwa 
zu Bederfungen der Befoldungen oder fonit beflimmten Auslagen durch 


JV. zu; 
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bie Tare nicht eingebradht würde, weber ab aerario beigetragen, 
noch weniger durch die Beilegung ber Gemeinde erfeßt werden koͤnnte. 

Mit Hofdecret vom 26. Jaͤnner 1817 wurde dagegen befohlen, 
daß die auf die Erhaltung ber beider proteftantifchen Eonfiftorien in 
Wien zu verwendenden Unkoſten vonden allgemeinen Staats— 
einkünften beſtritten, und demnach die Beſoldung von ſaͤmmtli⸗ 
chen dabei angeſtellten Perſonen auf immer (nur) bei dem k. I. n. 6. 
Provinzial» Cameralzahlamte, gleich wie bie k. k. Beamten ‚ anges 
wiefen werden follen. 

Hofdecret vom 26. Jänner 1787: 


$. 1887. 
Befoldungs- Status des Kanzleiperſonals beider 
, Eonfiftorien. 


Se. Maj. haben mit allerh. Entſchl. vom 7. Oct. 1887 den 
Befoldungs: Status bed Kanzleiperfonald bei den Confiftorien augss 
burgifcher und helvetiſcher Confeſſion nach dem einſtimmigen Einrathen 
der Behörden für bie Zukunft dahin feltzufegen gerubt, daß 

für den Secretär eine jährliche Befoldung von 700f. — Er. 
für den Protocolliften . . 450, — 
für den erften und zweiten Kanpelliten für; je⸗ 
den 300fl., zufammen . . : . 600, —. 
„anni für den, üngften Kanzelliften 2. BO, —. 
entfaͤllt 

Hofkzld. vom 9. Oct. 1827, Hofzahl 26781, Nggsz. 58424. 

Der Gehalt des Amtsdieners wurde aber nebſt Quartiergeld 
von 2Ofl. auf 350 fl. feftgefebt. 

Soflammerbecret vom 10. Sept. 1840, Hofz. 84053, Ras. 


2. Bon der Geſchaftofahrung der Conſiſtorien im 
Allgemeinen. 


6. 1288. | 
Worauf ſich diefelbe gründet. 


Damit der Eonfiftorials Präfes willen möge, morin eigentlich 
deſſen Agenda und Schuldigkeiten beftehen, wurden der n. ð. Regie⸗ 
rung mit Hofkzld. vom 3. März 1785 die den Conſiſtorien zur Richt⸗ 
ſchnur zu dienen habenden Inſtructionen zugefertigt. 

Rggsd. vom 14. Mär, 1785. 

Einer befondern Inftruction für den Secretär bedarf es nicht, 
denn ed muß derfelbe, fo wie Jedermann, in der Haupt s Inftenetion 
feine Richtſchnur finden. 

Eonfift. Inftr, vom 20. Sept. 1785, Art. IL 4 5.8. 
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" 6. 1280. 
Eintiheilung der Confiſtorial-Geſchefte. 


" Die Gefhaftsführung der Confiftorien läßt fich füglich 
a) in das Formelle, und 
b) in das Materielle eintheilen. 


s) Das Kormelle der Gefhäftsführung. 


6. 1290. 


Eintheilung der Conſiſtorial-Geſchäfte unter bie 
Beifigen 


Den Geſchaͤftsgang betreffend, Liegt zuerft dem Präfes ob, die 
Departements und Materien unter die Beifdger einzutheilen, und 
deffen Beurtheilung und Befund ift überlaffen, welche Gegenflände 
und Angelegenheiten biefem oder jenem Beifiger zur Bearbeitung und 
zum Vortrage zuzufommen haben, dann ob felbe communicato Con- 
eilio oder fefftonaliter zu behandeln feyen. 

Eonfift. Infte. vom 3. Mär; 1785, Art. II. 


6, 1291. 
Bearbeitung der Conſiſtorial⸗Geſchäftsſtücke. 


Der Secretär übergibt den im Concepte ausgearbeiteten Bericht 
dem Praͤſes, und ſolcher ſodann den Aſſeſſoren der Reihe nach. Je⸗ 
dem Aſſeſſor bleibt es unbenommen, ſeine Motive ſchriftlich nebſt bei⸗ 
zufügender Namensunterſchrift auf einem eigenen Blatte dabei allen⸗ 
falls zu machen, oder die Beiſtimmung durch feine Unterſchrift erken⸗ 
nen zu geben, und der Secretär hat hiernach den Beſcheid oder Bes 
richt zu.entwerfen, das Goncept dem Prafes zur Approbation vorzu⸗ 
legen, fodann zu mundiren, und fofers aufs Neue dem Präſes und 
den Affefforen zur fürmlichen Unterſchrift zu überreichen, und bie 
Sade an feinen beftimmten Ort foglei zu erprdiren. 

Confift. Inftr. vom 3. Mär; 1785, Art. III., $. 7. 


6. 1292. 


Anmelden eines Affeffors oder Secretaͤrs, wenn er 
ſich entfernt. 


Wenn ein Aſſeſſor des Conſiſtoriums eigener Geſchaͤfte wegen eine 
Reiſe zu machen haben follte, fo bat fich derfeibe deßhalb vorher bei 
dem Präfes zu melden; auch ift ein ſolches dahin zu verftehen, wenn 
ein in Loco domicilitender Beiſitzer, und fomit aud der Cecretär dei 
Eenfiftoriumsüber Nacht a looo domicilit ſich abfentiren wollte. 

Eonfift. Inftr. vom 3. Diär, 1785, Art, HL, $ 4. 
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6; 1293. 
Confiftorial: GSigungen. 


‚ In fo lange es die Gefchäfte nicht fordern , ift nöthig, daß wer 
nigftens alle Monate Eine ordinäre Seſſion in einer eigneen, wohl« 
gelegenen und Jedermanns Zutritt nicht ausgefeßten Seſſions-⸗Stube, 
welche der Prüfes des Confiftoriums zu beforgen hat, und worin das 
Archiv, oder wenn ed nicht zuläflig iſt, in einem anderen fihern Orte 
verwahrt werden muß, gehalten, den Umftänden und dem Befunde 
des Präfidenten nad auch wöchentlich eine und mehrere Seffionen wies 
derholt werden. . 


Bei dem zeitherigen Gebrauche, daß der Prafes des Conſiſto⸗ 
riums, fo oft fid) casus extraordinarii ereignen, eine befondere 
Seſſion veranlaffe, und die Affefford durch ein befonderes Intimations⸗ 
Eircular, worin |gugleich der casus oder punctum Quaestionis anzu⸗ 
zeigen, zu folder Seſſion wenigftend acht Tage vorher vorlade, bat 
es nur in fo lang zu verbleiben, als nicht norhwendig feyn wird, wö⸗ 
&entliche und Öftere Seflionen abzuhalten, und hiermit die Folge fi 
u ergeben, baß alle Beifiger Eonfifterii in Loco und zu allen . 
Seiten anwefend feyen, und zwar dafelbft domiciliren müſſen, welchen 
Falls die abzuhaltende Sigung ber, Präfes allemal den Beifigern ans 
Eündigen, und nur darauf anzufommen haben wird, damit fodann 
gewiffe Tage in der Woche zu Seflionen beftimmt werden. 


Sollte es fi) aber dennoch ereignen, daß ein Affeffor wegen 
entfernter Abweſenheit oder gefährlicher Krankheit nicht erfcheinen 
Eönnte, fo kann und foll von demfelben, wenn er im Lande ift, jedoch 
nur in wichtigen und ganz befonderen Anliegenheiten, fein fchriftliches 
Gutachten und Votum gefordert, wenn er aber nicht ji erreichen, 
oder gefährlicher Krankheit wegen fein Votum zu geben unfähig 
wäre, dem Gecretär in Vertretung eines abwefenden Affeflors die 
Ausarbeitung der Sache zugemittelt, und demfelben der MWortrag 
nebit dem votum informativum, feineswegs aber das Votum decisi- 
vum eingeräumt, überhaupt aber dieſes Aushülfsmittels fi) nad) 
Beurtheilung und Erkenntniß des Präfes, und der übrigen Con⸗ 
fiftorial » Beifiger bedient werden. 


In Seſſionen aber wird das Punotum Questionis per plura- 
litatem votorum, wobei ſowohl der Präfes als die Übrigen Alfef- 
ford jeder nur ein Votum haben fol, entſchieden. 

\ Sonfit Inſtr. vom 8. Mär 1785, Art. III., $$. 1, 2, 3 
unD ©, 
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6. 1294. 


Einholung der höheren Bewilligung zur Abhaltung 
‚ eines Synode. 


Sollte eine Synode zu veranlaffen für nöthig erachtet werden, 
fo wird das Gonfiftorium der k. k. Landesregierung die Anzeige der 
Materien einreihen, welche diefe Synode erfordern. Wach erfolgter 
Einwilligung beruft das Eonfiftorium alle dazu nöthigen Ministros 
Eoclesiae, auch Laicos, welche an diefem Geſchäaͤfte Antheil ned: 
men follen, durd ein Int. Circ. zufammen, und beftimmt Zeit und 
Drt, wo feldiger gehalten werben fol. 

Eonfift. Inſtr. vom 3. März 1785, Art. XVII. 


$. 1295. 
Erpebitd- und Regiftraturs-Infiruction. 


Obwohl es fi von feldft verfteht, daß von dem Eonfiftorium, 
befonders von dem Präfes, auf die unverbrüchliche Beibehaltung aller 
guten Ordnung, fo wie in Hinfiht der Dienftfchuldigkeiten des Secre⸗ 
tärs und fonftiger Perfonen, fb wie der zur Regiſtratur⸗ und Erpes 


ditionsbeſorgung gebrauchten Individuen genau geſehen und gehalten 


werden muß, fo wurde doch dem Confiftorium über die Manipulations: 
und Erpeditionsart eigens ein Unterricht zur Richtſchnur vorgeſchrieben. 
Confift. Inftr. vom 20. Sept. 1784, Art.IL, $. 6. 


6. 1296. 
Genaue Sammlung.der Patente und Verorbnungen. 


Es find nicht nur alle die Katholiken betreffenden Patente, fon 
dern auch jene, welche die Akatholifen angehen, genau zu ſammeln, 
darüber ein ordentliches Protocol zu verlegen, und diefes Protocol 
auf dem Confiftorial - Rathötifhe zu Jedermanns Einſicht ftetd aufzus 
bewahren. Zu welchem Ende des Confiforiums Sorge ſeyn wird, alle 
benöthigenden Generalien und beſtehenden höchſten Vorfchriften von 
den Behörden abzuverlangen, und von den von Zeit zu Zeit bemfel: 
ben ind Künftige zufommenden höchſten Generalien den fogeitalteten 
Nachverhalt zu nehmen. od. | 


6. 1297. 


Mittheilung der I. f. Patente u. f. w. vom Conſiſto⸗ 
2 rium an die Kirhenvorfteher. 


Die von ber höchſten Behörbe zur Kundmachung eingelaufes 
nen Patente, Verordnungen oder Circulare, die das Religionswe⸗ 
fen oder die Ausübung der Religion von der augsburgifhen Con 
feffion betreffen, wird das Confiftorium ſowohl den Kirchenvorſte⸗ 


Bon den geiſtlichen Angelegenheiten. zu 


bern und refpectiven Patronen, als auch den Paftoren intimiren und 
gehörig publiciren. 
Eonfift. Infte. vom 3. Mär; 1785,. Art. XIX, $. 1.“ 


6. 1298. 
Gebraud eines eigenen Conſiſtorial⸗Siegels. 


Das Conſiſtorium kann füch eines eigenen Siegels bedienen, doch 
muß ſolches bevor der.E. k. Landesregierung sur Gutheißung und‘ 
Betätigung vorgelegt werden. 

Confift. Inftr. vom 3. Mär; 1785, Art. IV., 5. 4. 


$. 1299. 


Bleihftellung des Stempels der ConfiftorialsUrkuns 
den mit jenen des katholiſchen. 


In Anbetracht des Stempels der Conſiſtorial⸗Urkunden, und ber 
Abſolutorien der Kirchenrechnungen find die akatholiſchen durchaus 
eben fo wie die katholiſchen, folglich dieſen völlig gleich zu Halten. 

Hofdecret vom 3. Mär; 1788. 

Sie geniefen nähmlid die Stempelfreiheit in ihren eigentlichen 
Amtögefchäften. 

Hofdecret vom 3. April 1786, Zahl 7639. 

Melde Stempelbefreiing ibnen auch mit dem Stempels und 
Zarpatente vom 27. Jänner 1840, 6. 81, Nr. 11, in fo fern 
die Verhandlungen bloß die Seelſorge oder Kirchenzudht zum Or 
genftande ‚haben ‚ zugefichert wurde. 


6. 1300. 
Portofreiheit derfelben. 


Akatholiſche Eonfiftorien find in Fällen, wo fie in Schule und 
Religionsangelegenheiten in strictis oficiosis mit Landesſtellen und 
Kreisämtern correfpondiren, gegen Führung vorgefchriebener Journale 
und Unterfertigung vierseljähriger Scheine, poſtportofrei. 

Hofkammerdecret vom 16. April 1807, Zahl 13988. 


$. 1301. 
Recht zur Tarbeziehung. 


Bei dem Umſtande und der bevorftehenden Weifung, daß das 
Eonfiftorium keine Gerichtsbarkeit hat, Eann von Juſtizial⸗ und 
. Surisdictional» Taren, fomit von einer dießfälligen Ordnung Feine 
Srage feyn ; doc ward dem Conſiſtorium nachſtehende politifche 
und zu verrechnen habende Tarbeziehung Über nachbenannte Gegen: . 
ftände bewilligt und vorgeſchrieben. 

Conſiſt. Inſtr. vom 3. Maͤrz 1785, Art. XVIII. 
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6. 1308. 

Palitiſche Tarordnung für beide Conſiſtorien. 

Nachfolgende Taxordnung wurde bei den proteſtantiſchen Con⸗ 
feſſionen mit dem Beiſatze vorgeſchrieben, daß ſolche durchaus nicht 
uͤberſchritten, und darüber unter keinerlei Vorwand etwas ab⸗ 
genommen werden ſolle. 

Hofentſchließung vom 11. Juni 1786, 3. 664. . 

Da übrigens das Patent vom 27. Zänner 1840 fi) nur auf die 
für den Staatsfhag beziehenden Zaren bezieht, fo find diefe 


. Eonfeffionstaren nicht aufgehoben worden. 


Schema ber einzugebenben Sonfiftotial: Zaren. für 
Die proteftantifchen Gonfiftorien der augsburgiſchen 
und helvetifchen Gonfellion. 





1. on Betrag 
Nr. j .,. . N . 
Erpedition in der Conſiſtorial⸗ ſl. | fr. 
— Kanzlei. — — 
1 | Büreinen jeden Befhed - - - ...1>-1% 
% | Kür jeden halben Bogen reiner Abfchrift, der 
verlangt rd 2 2 2 2 2 ee 7 6 
3 I Für ein auf Verlangen der Partei ausgefertigtes 
Gerichtſchreiben an eine geiftlihe oder | 
weltlihe Behörde > - 2 2 2 0° 1|- 
Für Ion einer Partek wegen erftatteten Be I j 
richt — 


Fuͤr die Legaliſirung eines Tauf⸗, Trauungs⸗ 
oder Todtenſcheines, copirten Atteftatsnder 
fonft einen Urkunde, wenn ſolches von der 
Partei gefordert wirdg und zwar: 

a) bei dem gemeinen Stande. . 


| 
118 


BD) - 3 bürgerl. — 
U co) » den hoͤhern Staͤnden... 
G | Für ein Atteftat über ein beim Eonfiftorio aus⸗ 
geitandenes Eramen oder dafelbft vorgegans 
genes Collegium - » 2 2 0. . 17 g 
7 1 &ür die einem Eandidaten zur Ordination, we⸗ | 
gen eines ihr im Wege ſtehenden, bloß in 
geiftlichen Geſetzen gegründeten Hindernifs 
ſes erteilten Dispens . . 8 f.—k. 
Füur die dießfällige Urkunde . . — »30 „ 
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Betrag 
Nr. - — — 
fi. | &. 


8 | $ür die von einem geiftlihen Mitgliede des 

Conſiſtoriums empfangene Ordination; m 
Drdinations: Sebi . . 1 f.—E. . 

Sur die dießfällige Urkunde. .. — „30 » 


1 | 30 
9 | Für die Auftellung zur, ainſtweiligen Verwal⸗ 
tung einer erfedigten Seelforge ‚bis zu 
deren Beſetzung und zu jedem m eariat 
überhaupt, aninftellungsgebühr 1 fl. — 
She das Dart . . oo. . an |» 


— 


10 Für die Inſtallation in ein Predigeramt 
a) bei einer Qandgemeinde, mit Inbe⸗ 
begriff des Inſtallations-Decretes. . . 3 
b) in einer Provinzialfldt . - . 6 | 30, 
e) in einer Haupiftadt . . . 12 
11 | Für die Anftellung ald Senior eines befonderen] 
Diftrictes einer Superintendentur an Tax⸗ 
gebühr 0 ‘ 0 0 0 . 1 fl. — Er, 
Für dag Decret . . ® . . —> 30 „ 
1/1380 
12 | Für die Anftellung als Superintendent einer 
Disces an Tr - 128 fl. — kr. 
Für das Decreeet.... 1, —5 
a U) 


Ä 13 | — 
13 | Sfr die Entlaflung eines Predigerd, um, feine 
bisherige Stelle mit einer andern zu ver⸗ 
wechſeln 
a) Wenn ſelbe innerhalb der deutſchen 
Erblande liegt, an Tax . fl. — kr. 
Für das Deere.... — 305 


b) Wenn fie außer denfelben liegt, an 
6f.—h 


® . o ® — © 


Zar 
Sr das Deiret | TR 


17 


18 


19 


ei 


I. Theil IX. Abhandlung. 


N 


u Ir. 


Handtungen vor bemverfammelten 
Gonfiftorio. 


Für bie Ablegung eines Eds . . . . - 
Für die Prüfung eines Candidvatn . . - 
Für ein Collegium mit einem bereits orbdinirten 
auswärtigen Geiftlichen, der in biefi igen 
Landern Anftelung fuchet, oder eine Vo⸗ 
cation dazu erhalten hat . 12 fl. — fr, 
Füuͤr ein Atteſtat über ein ſolches Col⸗ 
legium 6 0 — ® 0 — 49 30 “ 
——— 


LII. 


Die den Superintendenten in ihren. 
Didcefen aufgetragenen Verrichtun⸗ 
gen und ſonſt vorkommenden Fälle, 


Für die Prüfung eines Katecheten, der ſich nicht 
weiter dem geiſtlichen Stande widmen 
.. 1 fl. 30 Er. 

Für ein " fetefti ierßer. .. — „30, 


Für das Tentamen eines Candidaten, pro 
licentia concionandi et*do- - 
cendi . ) ® 3 f.— Er. 
Für ein Atteftar hierüber. .. — , dd, 


Für das Examen eines Candidaten pro Mi- 
nisterio . . . . 

Für ein Collegium, mit einem bereits orbie 
nirten auswärtigen Geiſtlichen, der in bier 
figen Landen Anitellung fucht, oder eine 
Vocation dazu erhalten hat. 12 fl. — kr. 

Für ein Atteſtat hierübhe— „U 


Für die Ordination an Gebühr. 1 f.— Er. 
Für die dießfällige Urkunde . — „30 „ 


7 
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Für die Inftallation zu einem Predbigeramte, 
und zwar: 
a) bei einer Landgemeinde mit Inbegriff 
des Initallationd:DecretE . - . 3 | 80 
D) ineiner Provinzialfladt -. » - » 6 | 80 
e) in einer Hauptfiadt - » 0 0. 2 | 3 
Für die Einweihung eines neuen Berbhaufes: 
a) aufdem Lande ". 2. 2. 2 0. 3 — 
b) in einer Provinzialftadtt . . . » 6| — 
e) in einer Hauptlatt . » 2. 2 | — 
Für eine Haustauf *), welhe ohne North 
verlanget wird: | 
a) bei dem gemeinen Stande . .» » 3 
5) 9» bürgerl. n 0. 6 
0) „ den höheren Ständen . „ '. | 12 
Für eine Trauung im Haufe: 
a) bei dem gemeinen Stande . . . 
) „ „bare Seren 6 
0) „ den höheren Ständen . . . 112% 
Für ein Atteftat, welches ein Prediger den 
Epeleuten, welde die Eheſcheidung anfıs 
chen wollen, zu geben hat, daß der gür⸗ 
liche Vertrag fruchtlos verfuchet. worden ſey: 
a) bei dem gemeinen Stande - . . 1 
b) „ „ bürgert. „eo... 2 
0) „ den höheren Ständen . . . 4 


Außer diefen bier beftimmten Taxen haben fi die Conſiſtorien 
von allen anderen Tarforderungen und terfelben Erhebung, vornehms 
lich aber von allen, wie immer Namen haben mögenden Geldftrafen 
zu enthalten. ı 


a) Durch bie an hie Regierung unterm 80. Sept. 1835, 3. 72109, vorgelegte 
Vorſtellung des Confiſtoriums helvetifcher Gonfeflion, welche die Eins 
bringuug der EuonfiforialsTaren für Tauf⸗Functionen 
außerdem Bethhauſe von biplomatifhen Berfonen ers 
gie, hat fich die vereinigte Hofkanzlei veranlaßt gefunden, die vom 

onfiftorium zum Schuge für künftige Tarverweigerungen angefuchte Ders 
ordnung des E. f, OherfisHofmarfchallamtes in Anfpruch zu nehmen. 
Die Schritte, welche zu diefem Behufe von Seite jenes Hofmarſchall⸗ 
amtes eingeleitet wurden, haben zu dem Ergebniß geführet, daß bei tens 
jenigen außer dem Bethhanje Statt findenden Bunctionen an bie abges 
orhueten alatholiſchen Geiſtlichen re ichliche Honorare von Geite 


| | 4 
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ber betheiligten biplomatifchen Perfonen abgereichet zu werben pflegen. 
Sollten demnach die, mit ſolchem Honorare betheilten Geiſtlichen etwa 
Anſtand nehmen, von dieſem Honorar die entfallende Tarpebüht an ben 
GonfiftorialsTarfond zu entrichten, fo iR in künftigen Bällen bei jeber 
im Haufe eines akatholiſchen Diplomaten vorzunehmende berlei Bunction 
von den Predigern, unter Beilegung ber Quittung, die entrichtete Ge⸗ 
bühr mit den geeigneten Erläuterungen über den eigentlihen Zwed und 
die Verwendung ber Taren fogleich in Anfpruch zu nehmen, wo fobann ° 
wohl faum zu erwarten ift, daß eine Verweigerung ber Öntrichtung ers 
folgen werde. 
Hoffzjld. vom 85. März 1836, Hofz. 7788, Rggéz. 19449. 


6. 1308, u 
Behebung und Verrehnung der Eonfiftorialtaren 
von dem Superintendenten. 


Hinfihtli der Erhebung der Iandesfürftlichen Eonfiftorialtaren, 
fo find folhen, bis auf mweiterd nad) dem, den Guperintendenten 
mittelft Confiftortal-Decretes vom 27. Dec. 1813, 3. 171, hinauss 
gegebenen Zar:Schema zu bemeflen, und dem Confiftorio richtig 
zu berechnen. 

Superintendenten-Inftt. vom J. 1830. Anhang 6. 5. 


5. 1304. 


Beflreitung der Kanzleiauslagen aus dem 
Tarfonde. 


Verrechnung berjelben. 


Den Eonfiftorien ift erlaubet, die Schreibmaterialien und Kanz⸗ 
leinothdurften aus dem Taxfonde zu beſtreiten; doch hat dasſelbe die 
Auslagen jährlich zu verrechnen, und die Rechnung zur Landesſtelle 
einzulegen , damit, wenn allenfalls zu viel Aufwand gemacht würde, 


deßhalb ein Quantum beftinnmt werden kann. 
Hofkzld. vom 3. März‘ 1785. 


b. Das Materielle der Gefhäftsführung. 


6. 1303. 
Wirkſamkeit der Eonfiftorien. 


Die Gefchäfte in Schul-, sheologifhen Studien⸗ und in 
Kirchenfahen werden bier in fo fern aufgenommen , als fle 
der Wirkſamkeit des proteſtantiſchen Confiftoriums vorbehalten 
zu verbleiben haben, und als es bei Predigern, Schulhaltern 
und dem übrigen bei ihren Kirchen und Bethhaͤuſern angeftellten 
Perfonale, auf derfelben fitslihen Lebenswandel, die Kirchenzucht, 
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und die ihnen in Beziehung auf ihreReligion obliegenden Amtsge⸗ 
fhäfte ankommt. " 
Eonfiftorial-Inftr. vom 3. März 1785, Art. IV. 6.2. 


| 6. 1306. 
Sorge der Sonfiforiern für Handhabung der Ge⸗ 


„ 


Afte. 
- Die Confiftorien werden infonderheit die allerhädften Befehle, 


Tandesfürftlihen Gerechtſameaind Jura episcopalia, hauptſaͤchlich in 
Jurisdictionalibus, gehörig beobachten und auf das genauefte invi- 


giliren, daß felbige nad) allerhöchſter Willensmeinung vollzogen und 


nicht im Mindeften verhindert werden. _ 
Eonfiftorialsnftr. vom 3. März 1785, Art. XIX. $. 2. 


6.1309. | 

Welchen Einfluß die Confiftorien in Eheſachen ihrer 
- Ölaubensgenoffen nehmen. 

Alles was Bezug auf Ehefachen‘ hat, unterlieget' bloß den 

in Sachen beftehenden höchſten Generalien; bie Proteftanten haben 


nur in jener Art, wie ed Katholiken gegen ihre Biſchöfe geftattet ift, 
bei entſtehender Gewiſſensbeaͤngſtigung, fi an ihre Eonfiftorien zu 


verwenden, folglich einzufchreiten, wenn fie über die vorläufig immer ' 


erforderliche Dispenfation oder ungehindert der durch das Ge- 
feß eingeführten allgemeinen Freiheit von Seiten der Religion, noch 
einer Beruhigung zu bebürfen glauben. 0 

Conſiſtorial⸗Inſtr. vom 3. März 1785, Art. VIL 6.1. 

In der Adventzeit oder in Privathäufern,. es ſey denn mit. be: 
forsserer Erlaubniß diefes Conſiſtoriums, foll keine Copulation 
vollzogen werden. Woflte jemand während der nah dem Gefeke be⸗ 
flimmten Trauerzeit die Copulation verlangen, fo hat ex folche mit: 
telft des Confiftoriums anzufuchen, und wird die bießfällige Dispen- 
fation entweder durd die k. k. Landesregierung vom Landesfürften 
felbft oder, nad) deffen alerböchften Genehmigung, von den Conſiſto⸗ 
rien ertheilet werden. 

Even auch bei diefem Artikel, wo es in Bezug auf Ehegefchäfte 
ankommt, iſt das Eonfiftorium lediglich auf den Earen Buchftaben 
der allerhöchſt erlaffenen Ehegefete, um fo mehr nachverhaltlich 
verwiefen, als ed von der unterm 20. Februar 1782 den Cons 
fiftorien eingeräumten erften Inſtanz in Eheſachen wieder abzufommen 
bat; und fo wie zur Erreihung der Gleichförmigkeit und Vermei⸗ 
dung aller fich ergeben dürfenden Bedenklichkeiten die Richter und 
Behörden angewiefen werden, daß fie, ehe fie von akatholifhen Pars 
teien eine Klage über gänzliche Eheſcheidung annehmen, und hier 
über Das Verfahren einleiten, beide Theile, wie es bei Katholiken 
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über anmeldende Trennung von Tiſch und Bett mit gutem Grund vor« 
geſeben, dahin weifen follen, daß fie vorläufig bei ihrem Conſiſto⸗ 
rium, oder wo dergleichen noch nicht beftebet, bei ihrem Paſtor zur 
gütlihen Vereimigung melden, und daß fhriftlihe Zeugniß der ein 
oder anderen, daß felbe die Scheidung billig halten, oder daß fie 
ungeadtet ihrer Bemühung die Parteien davon abzubringen nicht 
vermocht haben ,. vorlegen ſollen, eben fo hat das Conſiſtorium fich 
biernad) in Allem genau zu benehnen. 
Eonfift. Inſtr. vom 3. Mär; 1788. . 


§. 1308. 


Die Eonfiftorien haben ſich in eine Gerichtsbarkeit 
in Streitfahen oder in das adelige Richteramt nicht 
Ä einzumengen., 


Jeder Proteftant, ja felbft die Prediger, Paftoren, Senioren, 
Superintendenten und Confiftorial-Beifiger, fowohl als Schullehrer 
und Schulbalter und fonftige Bedienſtete, unterliegen in Hinſicht ih⸗ 
rer Perſon und ihres unbeweglichen Vermögens in allen Streits und 
Nechtsangelegenheiten überhaupt quoad Omnes Kffectus, demjenigen 
Aurisdictiong «Foro, wohin fie die neu eingeführte Gerichtsordnung 
vermöge ihres Standes anmeifet, weßhalb die Confiftorien unter 
Feinerlei Vorwand fib in eine Gerichtsbarkeit in 
Streitfahen oder im adeligen Richteramte einzu 

mengen haben. 
| Conſiſtorial⸗Inſtr. vom 3. Mär; 1785, Art. DIL $. 1. 


2 oo 6. 1309. 
Ämtlide Unterftügung ge Geſuche [der groteflanti« 
| [ben Gemeinde. 


| Alle dem allerhöchſten Toleranz. Syftemg conforme Gefuche der 
Gemeinden, ber Kirhenvorfteher und Patronen werden nach der ale 
lergnaͤdigſten Vorſchrift ex offloio unterftügt. 

Conſiſt. Inftr. vom 3. März 1785, Art. IV. 6.6. 


6. 1310. 
Ämtlihe Unterffägung ber Eonfiftorien. 


Alle und jede Inflanzen und Grundobrigkeiten haben auf gezies 
mende Requiſition in vorfommenden Fällen den Confiftorien alle Aſſi⸗ 
ſtenz zu leiften. 


Conſiſt. Inſtr. vom 3. März 1785, Art. IV. $.7. 


r 
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81311: 


Benehmen der Confiftorien bei fid unter demPfarr⸗ 


perſonale ergebenden Schwierigkeiten. 


Sollten ſich unter dem Pfarrperſonale Zwiſt⸗ oder Schwierig⸗ 
keiten ereignen oder wegen An-, Abzug, Dimiſſion ꝛc. mit ihren 
Patronis einiger Mißverſtand entſtehen, fo iſt ſolcher von den betref- 
fenden Parteien dem Conſiſtorium anzuzeigen, und deſſen Entſchei⸗ 
dung hierüber zu gewärtigen, wobei es ſich aber von ſelbſt verſteht, 
daß den Eonfiftorien nur in jenen Fällen die Entfheidung zukommen 
kann, wo es um die Kirchenzucht und den fittliden Les 
benswandel des dießfälligen Kırchens und Schufperfonales zu thun 
ift; wo es fich aber um Zwift und Streitigkeiten unter ihnen felbft,, 
oder mit dem Patrone oder mit wen immer handelt, find derlei Ans 
gelegenheiten zu ber betreffenden weltlihen Inſtanz zu verweifen, 
und von boyt gehörig abzumitteln. 

Conſiſt. Inſtr. vom 3. März 1785, Art. IX. 6.3. 


6. 1312. 
Recht der Eonfiftorien zur Handhabung der Kirdhen- 
zucht und Strafen zu beftimmen. 


Die Kirhenzudt und Strafen betreffend, fo koͤnnen ſolche nicht 
von den Ministris Ecclesiae, fondern lediglich von den Eonfiftorien 
beftimmt, und nah Verhältniß des Verbrechens den allerdöchſten 
Verordnungen und Confiftorialrechten gemäß eingerichtet werden, 

Conſiſt. Infte. vom'3. Mär; 1785, Art. IV. $. 8. 


6. 1313. 
Wer fih zu Kirhenfirafen eignet. 


Zu biefen Strafen qualificiren fich befonderd die Turbatores 
Sacrorum, und diejenigen, welche durch Öffentlihen ärgerlichen Les 


benswandel Anftoß geben, und bei denen feine Ermahnung fruch⸗ 


ten will. 

Gleichermaßen diejenigen, welche ſich gegen ihren vorgeftellten 
Seelſorger gröblich vergeben, und demfelben ihren obliegenden Ge⸗ 
borfam verfagen. 

Confift. Infte. vom 3. Mar; 1785, Art. IV., 69. 9—10. 


$. 1314. 
Beftrafung größerer Vergehungen. 


Es müſſen dagegen andere etwa zu entdeckende Vergehungen bee 
weltlihen Behörde vorbehalten, aud im erfteren Falle denen fid 
mittelft der Confiltorial-Erbenntniß befhwert glaubenden Parteien ber 


P) 


” 
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weitere Zug per modum reoursus an .die Landesftelle unbenommen, 


mithin offen bleiben. 
 Eonfiftoriat-Inft. vom 3. März 1785, Ar. XII. $. 8. 


II. 


Von der Geiſtlichkeit der augsburgiſchen und 
helvetiſchen Confeſſionen. 


6. 1315. " 
Cloffification derfelben. 
Dieſe Geiftlichkeit zerfällt in die Claſſe: 
A. Der Paſtoren, 
B. der Guperintendenten und Senioren. 


A. 
Bon den Paſtoren. 


6. 1316.  - 
Ordnung, wie von ihnen zu handeln fommt. 
Bei den Paftoren kommt zu handeln: 
a) Von ver Bildung derfelben ; 
b) von deren Auswahl, Präfentation, Prüfung, landes⸗ 
fuͤrſtlicher Beſtaͤtigung, Ordination und Inſtallation; 
c) von der Sorge für deren fernere Bildung; 


d) von der Aufjicht auf die Amtsführung und ihren morali- 
fchen Lebenswandel ; 


e) von ihren politifhen Vorzügen; endlich 
f) von dem Verfahren nach dem Ableben eines Peſors. 


a. Von der Bildung der Paßoren. 


5. 1317. 


Frühere Art, wie die theologiſchen Wiſſenſchaften 
von Seite der Akatholiken erlernet wurden. 


Mir Hofdecret vom 2. Gebr. 1800 wurde den, der augsburgis 
ſchen und helvetiſchen Confeſſion zugethanen theologiſchen Studenten, 
zur Fortſetzung und Vollendung ihrer Studien ſich auf auswärti⸗ 
ge Academien zu begeben, unter folgenden Vorſichten geftattet: 

1. Daß bier eine aus den vier Ilniverfitäten: Göttingen, 
Wittenberg, Leipzig und Tübingen, zu denen vermöge Hofd. vom 


, 
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16. und 29. Sept. 1800 auch Marburg und Jena kamen, ausdrück. 
lich beſtimmt; 

2. daß dieſe Erlaubniß nur auf diejenigen Individuen be⸗ 
ſchraͤnkt werbe, welche fich Über ihre Sitten und ihren untadelbafs 
ten Zebenswandel durch Zeugniffe den Lehrern und Guperintendens 
ten auszumweifen im Stande find; 

3. fo lange diefe Studenten den theologifhen Wiffenfchafs 
ten im Auslande obliegen, daß fie nad jedem halben Jahre die 
Zeugniſſe des dortigen Studiendirectord Über ihren Fortgang und 
ihre Sitten an die Landesſtelle einſchicken; 

4. im Falle, daß fie den ihnen angemiefenen Ort aus 
widhtigen Urſachen ändern müßten, fie verbunden fenen, die vors 
Täufige Einwilligung der Landesftelle einzuholen, widrigenfallg fie 
bei ihrer Rückkehr zur Seelſorge unfähig erkannt werben follen. 


$. 1318. 


Erhebung der alatholifhen Schulanftalt zu Teſchen 
zu einem theologifhen Oymnafium. 


@e. Mai. haben die zu Teſchen in Schleſien ſchon beftehende 
alatholifhe Schulanftalt zu einem theologifhen Gymnaſium von fechs 
Claſſen zu organifiren, auch vdafelbft ein Alumnäum auf zwanzig 
Zöglinge, von denen zehn unentgeltlich, zehn aber gegen geringe 
Beiträge werden verpfleget werden, zu errichten befohlen. 

Damit aber für diefe doppelte und außerft wichtige Anftalt der 
nothwendige Fond über den von Sr. Maj. bewilligten jährlichen 
Beitrag erzielt werben möge, genehmigten Höchſtdieſelben, daß 
das hiefige akarholifche Eonfiftorium an die akatholifchen kirchlichen 
Behörden in den ſaͤmmtlichen Erblanden ein Aufmunterungsfchreis 
ben ergehen laſſe, damit die Slaubensgenoflen des augsburgifchen. 
und helvetiſchen Bekenntniſſes in diefen Ländern diefes zur Beförs 
derung der Bildung künftiger Paftoren zu organifirende Gymna⸗ 
fium und Alumnäum mit ihren Beiträgen unterftügen, und zu 
diefem Ende eine Collecte veranftalten mögen. 

Studien-Hofcommiffionsd. vom 14. Mai 1812. 


6. 1319. 


Nunmehriger Beftand eines vollftändigen theologi- 
ſchen politifhden Srudiums in Wien. 


Zum Behufe der Bildung proteftantifcher Prediger beider Con» 
feffionen ift aber nun in Wien laut Studien⸗Hofcommiſſionsd. vom 
3. Oct. 1819, in Folge allerh. Entfhl. vom 25. Dec. 1819, ein 
vollftändiges theologifches Studium für die Neligionsverwandten der 
augsburgifchen und helvetiſchen Confeſſion hergeftellt worden, wos 
von in ber Abhandlung XII. Über das Schul: und Studienweſen gehan⸗ 
delt wird, 

IL 46 
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6. 1320. 
Pflicht eines jeden Studierenden, der die k. k. pros 
teftantifh= theologifhe Lehranftalt in Wien bezie— 
ben will, fih bei dem Superintendbenten der 
Didzefe zu melden. 


Jeder Studierende aus der Diödzefe des Guperintendenten , 
wenn er die k. k. proseftantifchetheologifche Lehranftalt in Wien bes 
ziehen will, muß fich vorher bei demfeiben einer theologifhen Prü⸗ 
fung unterziehen, und der Euperintendent bat fodann demfelben ein 
Zeugniß darüber auszuftellen, ob er ihn zu den akademiſchen Stus 
dien ſchon vorbereitet genug gefunden habe. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. VL, $. 2. 


$. 1321. 
Wachſamkeit auf das Betragen der Candidaten. 


Auf die Candidaten, die aus der Didzefe des Suyerintendenten 
gebürtig find, oder fich doch in derfelben aufhalten, bat derfeibe hin» 
fihtlich ihres Fortftudierend und Lebenswandels ein immermwährendes 
Augenmerk zu richten, diefelben bei vorflommenden Veranlaffungen 
zum Fortfhreiten in ihrer Bildung zu ermuntern, oder in moralifcher 
Hinſicht die nöthigen Erinnerungen zu geben. 

 Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art.VL, 9.4. _ 


b) Bon der Auswahl, Präfentation, Prüfung, Des 
ffätigung, Ordination und Inftallation der 
Prediger. ' 


6. 1322. 
VBorerinnerung. 


Hier wird gehandelt: 
a) Bon der Auswahl und Prafentation, 
PB) von der Prüfung, 
y) von der l. f. Beſtaͤtigung, 
d) von ber Ordination, und 
s) Inftallation. 





Von den geiftliden Angelegenheiten. 723 
a) Auswahl und Präfentation. 


$. 1333. 


Wem die Auswahl und das Präfentationsredhr zum 
Predigeramte eingeräumt ift. 


Den abatholifhen Inwohnern eines Ortes ift vermöge Circularg 
vom 13. Oct. 1781, $. 3) die Auswahl ihrer Paftoren bewilligt, 
wenn fie ihn dotiren und unterhalten; wenn aber die Obrigkeiten die 
Dotirung und den Unterhalt desfelben auf fi nehmen wollen, fo has 
ben diefe ſich des jun praesentandi zu erfreuen. 


5. 132. 


Ob und in wie fern Ausländer zum Predigeramte 
vorgefhlagen werden dürfen. 


Da die höchſte Willensmeinung dahin gebt, daß in Hinkunft 
‘feine Paftoren aus dem Auslande berufen werden, fo find die Glau⸗ 
bensgenoffen des augsburgifchen Bekenntniſſes durch die Guperinten: 
denten anzueifern, daß fie Durch Beiträge oder Stiftungen den Fond 
zu einer bießfälnigen inländifhen Lehranftalt zufammen bringen. 


Sollte aber in der Zwifchenzeit, bis im Lande eine hinlängliche 
Zahl an Pafteren gebildet feyn wird, die Alternative ein oder das 
andere Paftorat entweder gar nicht oder nur mit einem fremden Indi⸗ 
viduum befegen zu können, wirklich eintreten, und die Unmöglichkeit 
einen für das Land geeigneten Inländer aufzufinden, gehörig erwiefen 
feyn, fo wollen Ze. Mai. in einem folden alle geftatten, daß auch 
aus dem Auslande *) ein Paftor, jedoch unter Anwendung ter möglich» 
ften Vorſichten, einberufen werden Eonne. 

Hofkzld. vom 4. April 1815. 


Die Vorfhrift, wornach die Predigerftellen augsburgifcher Con: 
feffion in der Negel nur durch Inländer bejeht werden fols 
fen, 'und wornach die Einberufung eines Paitors vom Auslande nur 
dann Statt finden darf, wenn die Unmöglichkeit, einen für da6 Amt 
geeigneten Inländer aufzufinden, gehörig erwiefen ſeyn jollte, auch 
für die Glaubensgenoſſen ded heiverifchen Bekenntniſſes zu gelten habe, 

Allerh. Entſchl. vom 27. Nov. 1829, Hofk;ld. vom 3. Dec. 
1889, Hofzahl 28538, Rggsz. 65400. 


a) Im Jahre 1783 wurden zwar die Paſtoren aus Sachen und preußiſch 
Schlefien von Anitellung in den Erblauden ganz ausgeſchloſſen. Dieje 
Ausſchließjung wurbe jedoch mit Hoffzid. vom 29. Juli 1813, Hofzahl 
11833, aufgehoben, und Se. Daj. geſtatteten, deß die Paſtoren aus 
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Sachſen und preußiſch Schleſien in Raäckſicht ihrer Anflellung auf Palo 
zate in den öflerreichifchen Staaten mit den übrigen ausländiſchen Paſto⸗ 
ven ganz gleich behandelt werben ſollen. 


6. 1325. 


Verzeichniß der fih um eine Predigerftelle 
Meldenden. 


Seder Superintendent hat ein Verzeichniß folder Individuen 
zu führen, die fid bei ihm um eine Anftelung als Prediger oder 
Schullehrer melden, oder die ihm zu diefem Behufe von dem Conſi⸗ 
ftorium bekannt gemacht werden, damit er um fo leichter im Stande 
fen, den Gemeinden bei ber Wiederbefeßung erledigter Paftorate mit 
gutem Nathe an die Hand zu gehen. 

Superint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. VL, $. 5. 


| $. 1326. 
Präfentation der fih zum Predigeramte Meldenden. 


Die zum Predigeramte berufenen Candidaten müſſen vorher 
dem Gonfiftorium von den ©emeinden oder Patronen mit Bei⸗ 
legung der Zeugniffe von ihren Wiffenfhaften und ihrem Lebens 
wandel, auch ihres Tauffcheines im Wege der Superintendentur prä: 
fentirt werden, von welchem der Auftrag zum Cramen an ben 
©uperintendenten gelangt; nad) gefhehenem Eramen und befunde 
ner Tüchtigkeit hat der Superintendent ben Geprüfte: zu ordiniren, 
und unter Einem wegen Erlangung ded Confiftorial - Anftellunge: ' 
decretes an das Confiftorium Bericht zu erflatten, welches alsdann 
das Weitere zu feiner landesfürftlihen Beſtätiguug einleiten wird. 

&uperint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. VL, $. 6. 


PB) Prüfung. 
6. 1327. 
0) Bum Prediger. 


Die zum Predigeramte berufenen Candibaten werden von ben 
Kirchenvorftebern und refpective Patronen dem Confiftorial = Praͤ⸗ 
fidium in Perſon prafentirt, und händigen felbem das Geſuch um 
das Eramen und weitere Beförderung an die Randesftelle ein, wel 
he bierauf den Tag zum Eramen mis Einverftändniß der Affefforen 
beftimmt, den Candidaten dazu vorladet, und den Affefforen, Kirs 
chenvorftehern und refpegtive Patronen der Berhhäufer ſolchen Prüs 
fungstag bekannt mad. " 
Confift. Inſtr. vom 3. Mär; 1785, Art. V., 9.1. 


‘ 
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Von dem Conſiſtorium gelangt der Auftrag zum Examen an 


den Superintendenten. 
Superint. Inſtr. vom Jahre 1785, Art. VL, 6. 3. 


5. 1328. 
b) Zum Katecheten. 


Ein Katechet wird nur vom Superintendenten im Namen des 
Eonfiftoriums geprüft, und deſſen Gutachten dem Beftärigungsger 
ſuche an die Landesſtelle beigelegt, | 

Eod. 9.5 - | 


6. 1329. 
Anzeige des Erfolges der Prüfung des Candidaten. 


Nah geſchehenem Eramen hat ber GSuperintendent einen ges. 
wiſſenhaften getreuen Bericht Über den Erfolg der Prüfung bes 
Candidaten an das Confiftsrium zu erftatten, 

Eod. $. 3. 


$. 1330. 


Prüfung der fi obne Abfiht zur Erlangung eines 
Predbigeramtes bloß hierzu meldenden Individuen. 
Ertheilung des Fähigkeitsatteſtates. 


Wäre es aber, daß ein ſich dem Paſtoramte widmen wol⸗ 
lender Candidat bei dem Conſiſterium unmittelbar um 
feine Prüfung das Anſuchen ſtellte, ohne daß von der k. k. n. 6. Re⸗ 
gierung hierzu ein Gutachten gefordert wurde, ſo bleibt dem Conſi⸗ 
ſtorium unbenommen, einen ſolchen Candidaten, dem Herkommen 
nach, den Religionsgrundregeln gemäß, gehörig zu prüfen, und 
demſelben über die befundene Foͤhigkeit das gewöhnliche Atteſtat zu er⸗ 
theilen, damit ſich ein folder Geprüfter fodann da, wo es nöthig 
iſt, damit ausweifen Eönne. 

Eonfift. Infte. vom 4. Mar; 1785, Art. V., $. 5. 


6. 1831, 
Sorge der Sonfiflorien für die gute Befegung der 
Predigerämter. 


Das Eonfiftorium bat darauf zu fehen, daß das Perſonal bei 
Kirchen jederzeit mit tühtigen Subjecten befeßt werde, und 
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darüber zu wachen, daß die Einigkeit unter biefemjPerfonafe ſelbſt, 
als auch zwifchen diefem und jenem Gubjecte, und den Kirchenvor⸗ 
fiehern oder refpectiven Patronen erhalten werde. 

Eod. Art. IX., $.1. 


Auch ift darauf Acht zu haben, daß die zur Befeßung der vacan⸗ 
ten Predigerämter prafentirten Gubjecte nach Lmftänden der 
Lage eines Ortes und der betreffenden Gemeinde in Abfiht aller er⸗ 
forderlichen Eigenfhaften, hauptſächlich ader der Landesfprade, bie 
binreihende Faͤhigkeit befigen follen. Wo hingegen dem Confiftorium 
jufomme, die untauglic befundenen Bubjecte abzuweifen. 

Eod. $. 2. ' 


Das Conſiſtorium hat harauf zu fehen, daß Eeiner zu einem 
Predigeramte zugelaflen werde, bei welchem nicht Eramen, Ordina⸗ 
tion und Confirmation nah Maßgabe feines zu erbaltenden Amtes 
vorher vollzogen worden ift. Wie denn aud elle aus andern E k. 
Staaten oder andern von allerh. Orts bewilligten Provinzen zu dem 
Paftoralamte vocirte und prafentirte Candidaten unabweichlich beidem 
biefigen Conſiſtorium eraminirt und ordinirt werden müffen, außer 
wenn wirklich ordinirte Paftoren von anderen Nationen hierher zum 
Partoralamte berufen werden möchten. 


Eod. $. 9 
$. 1338. 
Confikorial:Beriht Über die zum Predigeramte 
Vorzuſchlagenden. 


Nah der gehaltenen Prüfung berathet ſich der Praͤſes mit 
den Beifigern über den von der Landesftelle in Betreff der zum Pa- 
ftoralamte vorgefhlagenen Candidaten zu eritattenden Berichte, wels 
hen fodann der Secretär nach der Mehrheit der Stimmen ausarbeitet. 
dem Präfes und ſaͤmmtlichen Affefforen zur Unterſchrift mittheilt, und 
an die hohe Behörde erpedirt. 

Eod. Art. V., 9.2. 


$. 1333, 
Einleitung zur Beflätigung von Seite bes Confi- 
ſto riums. 


Das Conſiſtorium hat zur Beſtaͤtigung des Candidaten das Weir 
tere zu veranftalten. - 
Superint. Inftr, vom 22. Oct. 1785, Art. VI., 6.3. 
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$. 1334. 


Diefes Beftätigungsreht wird dur die Länderftelfen 
ausgeübt. 


Laut Hofkzid. vom 13. Dct. 19781 und Eircular vom 13. Oct. 
1781, $. 3, behielten fih Se. Mai. die Confirmation der prafentirs 
ten Paftoren vor. Nun haben aber die gehörig berufenen und geprüfs 
ten Paſtoren die Landerftellen gleich von felbft zu beftätigen. 

Hofdecret vom 26. Mär; 1786, $.81. 


Die Vergebung der akatholiſchen I. f. Pfarren iſt den Länters 
ftellen gan; eingeräumt. 
Wirkungskreis der Länderfiellen vom 26. Mar; 1786, $. 77. 


6. 1335. 
Verfahren ber der Wahl akatholifherfPaftoren. 


©e. E. E Mai. haben mit allerh. Entfhl. vom 11. Mai 1834 
den Antrag der akatholifhen Gonfiftorien in Abfiht auf das bei 
der Wahl afatholifcher Prediger Eünftig’zu beobachtende Verfahren, 
wornad die Vorfteher der betreffenden Gemeinden dem Confiftorium 
drei Irdividuen zur Wahl ihres künftigen Seelforgerd dur den 
Suyerintendenten oder Senior vorfchlagen. tiefes die Eigenfchaften 
and Fähigkeiten der drei Candidaten genau prüft, und fodann ges 
nehmigt, daß von denfelben einer von der Gemeinde zum Paftor 
gewählt, und dem Conſiſtorium zur Anftellung mit Vorbehalt der 
Iandesfürftlihen Beftätigung präfentirt werde, zu genehmigen, zus 
gleich aber ſowohl die Eonfiftorien HA der Prüfung der für wahls 
fähig zu erklärenden Paſtoral-Candidaten ald auch die Länderiiels 
Ien bei der Beſtaͤtigung des gewählten Paftors dafür firenge ver- 
ontwortlic zu machen gerubt, daß, fo lange es geeignete Inlän- 
der gibt, Fein Auslander, und in feinem Kalle untauglihe oder 
in ihren Grundfägen nicht vollftindig fihrre Individuen zu Paſto⸗ 
ren berufen werden. 

Hofkzld. vom 18. Mai 1834, Zahl 12727; Rggsvb. vom 6. 
Juni 1834, Zahl 30670. “ 

a) Die Anzeige über die Wahl eines Prediger und Katecheten ber afatho- 
liſchen Slaubensgemeinden wird daher von ber Hoffanzlei lediglich zur 
Nachricht genommen, und es iſt der Regiernng bei dem Umſtande, 
dag die Mahl eines Ausländers durch den Mangel eines geeigneten in: 
laͤndiſchen Candidaten gerechtfertigt erfcheint, in Gemaͤßheit ber allerh. 
Entſchließung vom 11. Mai 1834 (Hofv. vom 18. Mai 1834) überlaf- 
fen; mit ber Beilätigung bes Wahlactes ſelbſt vorzugehen. 

Hoftzld. vom 29. Jänner 1836, Hofzahl 2639. 
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6. 1336. 
Dur wen diefe Beftätigung befannt gemadt wird, 
8) Wenn proteftantifche Conſiſtorien da find. 


Wo fich proteftantifhe Confiftorien befinden, wird die I. f. Cons 
firmation der prafentirten Paftoren durch felbe ertheilt. 
Eirc, vom 13. Oct. 1781, $. 3. 


$. 1337. 
b) Mo feine Konfiftorien find. 


Wo keine Confiftorien find, wird die I. f. Confirmation der praͤ⸗ 
fentirten Paſtoren durch die nachJen Confiftorien ertheilt, in fo 
lange, bis nicht die Umſtände es erfordern, in den Ländern eigene 
Conſiſtorien zu errichten. Kod. 


$. 1338. 


Verleihungs— und Beftätigungstaren für bie akatho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit. 


Bei Pfruͤndenverleihungen, welche von der Ernennung oder 
Beftätigung bes Landesfürften, oder der ‘I. f. Behörden abhängen, ' 
treten die Beftimmungen der $$. 189 bis 203 ded Stempel» und 
Zarpatents vom 27. Sänner 1840 ein. Der Maßftab der Tarents 
richtung ift hier nad dem Jahreseinkommen des Pfründners nad) 
Abſchlag eines Betrages von 300 fl. für den Unterhalt, und der 
Verpflegung für Gehülfen mit 200fl., wenn er hierzu verpflichtet 
ift, tarfrei find. Die Werleihungstare felbft iſt, nad $. 193, die 
Hälfte jenes Jahreseinkommens. | | 


$. 1339. 


Bei welchen Predigerftellen eine Tarbefveiung 
eintritt, 


Hinſichtlich jener akatholiſchen Geiſtlichen, welche nicht unmit⸗ 
selbarl, f. Pfründen erhalten, hat es ſchon nad dem Hofkzld. vom 8. 
Gebr. 1811, Hofzahl 1565, Rggsz. 8292 von der vorgeſchriebenen 
tigruns der Cameraltaxe für die I, f. Beſtätigung wieder abzu⸗ 

mmen. 


Akatholiſche Beiftliche find daher bereits vermöge Hoflammerdecret 
vom 28. Gebr. 1811, Hofzahl 6444, Rggsz. 10672, , von der für 
die I. f. Beſtaͤtigung vorgefchriebene Cameraltare bei Uberkommung 


4 
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einer Prebigerftelle, die nicht unmittelbar von der 1. f. Verfügung 
abhängt, enthoben. 
„gg ftammerbecret vom 28. Gebr. 1811, Hofzahl 5444, Rggsz. 


Auch nad dem Stempel⸗ und Taxpatente vom 27. Janner 1840 
beitebt diefe Befreiung bei Pfründen unter Privatpatronaten fort, die 
in den 6$. 189 bis 203 jenes Patented nur bei Pfrlinden eintritt, 
welde von der Ernennung oder Beftätigung Ided Landesfürften oder 
der I. f. Behörden abhängen, und danur der 6. 198 von dem Taufche 
zwifchen zwei Pfründen handelt, von denen eine unter einem Privats 
patronate fteht, die andere aber von der I. f. Ernennung oder Ber 
flätigung abbangt, und in welchem alle derjenige, der die letztere 
erhält, die Verleihungstaxe von dem ganzen nad) der Abrechnung der 
Abzuge, fo weit fie Statt finden, verbleibenden Ertrage derfelben zu 
entrichten bat. 1 


6. 1340. 
- Wie ed mit bem Stempel gehalten wirb. 


Von Privarperfonen ausgefertigte Urkunden, wodurch Jeman⸗ 
ben eine Pfründe verliehen wird, unterliegen nach der Größe des in 
den Urkunden ausdrücklich oder beziehungsweife angegebenem Gelds 
betrages dem Claſſenſtempel. 

Irempel. und Taxpatent vom 27. Janner 1840, $$. 7, 10 
is 16. 


Sür den Fall aber, als eine folhe Angabe nicht vorfommt, dem 
Stempel von 30 Ex. für den Bogen, eod, $.17; während amtlide 
Urkunden (Ausfertigungen) über die vom Landesfürften und den I. f. 
Behörden erfolgenden Beſetzungen geiftlicher Beneficien, fie mögen 
bie Verleihung einer Pfründe oder die Beflätigung einer Wahl zum 
Gegenſtande babe ‚ ftempelfrei find. 

Eod. $. 81. 


| 6.13. 
Sicherftellung rückſichtlich der Zaren bei den von ben 
Gemeinden entlaffenen Paſtoren. 

Die in den Biterreihifhen Erbländern angeftellten Paftoren, wenn 
fie von ihren Gemeinden entlaffen werden, dürfen nicht eher außer 
at ziehen, bis fie ſich Über die entrichteten Zaren ausgewieſen 

aden 
" Jofdesret vom 28. März 1789, Zahl 6471. 
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9) Ordination. 
5. 1342. 

Beſtimmung des Ordinationstages vom Eonfiforiak 
Präſes. 


Nach eingelangter allerh. Beſtäͤtigung von derlei Candidaten, 
welche den Aſſeſſoren im Original nach der Reihe zu communiciren 
iſt, beſtimmt der Präſes den Ordinationstag des zum Paftorat bes 
ſtimmten Subjectes, und intimirt ſolches durd eigene Ausfertigung 
den Gonfiftorial « Affefloren, den Impetranten und Kirchenvorftebern, 
und refpective Patronis Ecclesiae. 

Confift. Infte. vom 3. März; 1785. 


6. 1343. 
Zur Ordination wird der Superintendent abge 
ordnet. 
Mie fie geichieht. 


Das Eonfiftorium ertheilt den Superintendenten den Auftrag 
jur Ordination. 

Die Ordination gefchieht nad) vorbergegangener Verpflihtung 
auf die augsburgifhe Confeſſion. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1785, $. 3. 


Nah gefchehener Ordination erfolgt die Anzeige des Superin⸗ 
tenbenten davon an das Conſiſtorium. 
Eod, $. 4. 
$. 1344. 
Verrehnung der Ordinations-Taxe. 


Die bei der Ordination gewöhnfichen Taren muß der Superins 
tendent dem Sonfiftorium anrechnen. od. 


2) Inſtallation. 


6. 1345. 
Wann erftdie Inftallation des Paſtors gefhehen 
kann. 


Die förmliche Inſtallirung des Paſtors durch den Super: 
ntendenten oder Senior, oder fonft eines confiftoriellen Delegaten 
bat erſt nach der erfolgten I. f. Beitätigung Statt. 


* 
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Hofkzld. vom 2O. Nov. 1806, 9.3; Hofkz;ld. vom 16. Mai 
1816, $. 3. 


6. 1346. . 


Delegation eines ConfiftorialsRathes oder Super—⸗ 
intendenten zur Inftallation’eines Predigers. 


Wird ein confirmirter und ordinirter Paftor beteinem Bethhauſe 
angeftellt, fo delegirt das Confiftorium einen geiftlihen Conſiſtorial⸗ 
rath, und refp. Supereintendenten ald Commiffär, und gibt ihm die 
Vonmacht, felben bei feiner neuen Gemeinde im Namen bes Confis 
ftoriums einzuführen und zu inftalliren. 

Confift. Inftr. vom 3. März 1785, Art. V., 8.6; Hofdecret 
vom 3. Mär; 1785. 

Nach berabgelangter Iandesfürftlicher Beftätigung hat der Su⸗ 
perintendent oder ber von ihm hierzu defegirte Senior den neuen 


Prediger zu inftalliren, . 
Eonfift. Initr. vom Jahre 1830, Art. VL, $. 7. 


6. 1347. 


Einfluß des Kreisamtes bei der Snftallation der 
Paftoren. 


Die von der-E. k. Landesregierung beftätigten Paftoren ſollen 
durch das betreffende Kreisamt jedesmal inſtallirt werden. 
Conſiſt. Infte. vom 20. Febr. 1784, Art. V., $. 7. 


$. 1348. 
Wie lang der erwählte und dbefignirte Paſtor das 
Paſtoramt nicht antreten darf. 


Kein erwähltdr und befignirter Paſtor darf vor Erlans 
gung des EConfiftorial-Decretes die Kanzel feiner Gemeinde, 
außer einer einzigen Probepredigt, betreten, und irgend eine geift« 
lihe Function verrihten, folglich auch in die gedachte Gemeinde 
nicht überfiedeln. \ 

Hofdecret vom 20. Nov. 1806, 6. 1; Hofl;ld. vom 16. Mai 
1816, $. 2. 

" Dem Confiftorium if Übrigens unverwehrt, in bergleihen Fäl⸗ 
Ien die Subftitution zu veranlaffen. Eod. 
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6. 1349. 
Wie lang das Paſtorat nur proviforifch verfehen 
werden foll. | 


Nah erhaltenem Eonfiftorials Anftellungsbecrete 
fol ber erwählge Prediger die Stelle des abgegangenen Paſtors 
it bis zur Herablangung der Iandesfürftlihen Beftätigung 
verfehen. Ä 

Hofkzſd. vom 20. Nov. 1806 und 16. Mai 1816, 8. 2. 

Dem neuberufenen Paſtor, wenn er fi) mit dem Conſiſtorial⸗ 
Anftellungsdecrete vorher bei dem Kreisamte ausgewiefen hat, bleibt 
es unverwehrt, fein Amt nor vor der evlangten I. f. Beſtaͤtigung 
anzutreten, fo wie der Gemeinde ihn für feine Perfon, in den 
Ort feiner neuen Beftimmung abzuholen; es ift ihm aber keines⸗ 
wegs erlaubt, befondere wenn der Gewählte aus einem andern 
Sande iſt, daß alle feine Effecten und Einrichturlgen vor der ers 
folgten Tandesfürfttihen Veftätigung von ber Gemeinde überführt 
werden. Eod, ’ 


$. 1350. | 
Sicherftellung ber Dotation, 


Die Gemeinden find angewiefen, bei Berufung eines neuem 
Paſtors mit demfelben einen fohriftlihen Vertrag über den Gehalt 
zu errichten. | 

Hofv. vom 16, Juli 1789. 


6. 1351. 


In wie fern evangelifhen Pafloren Beiträge anzu 
weifen fommen, unb durch welche Behörde. 


Die Anweifung von Beiträgen, für evangelifche Paftoren ın 
Sällen, wo felbe bisher von Sr. Maj. bewilligt zu werden pfleg: 
ten, kann nur die k. k. vereinigte Moflanzlei bewilligen. 

F Wirkungskreis der Hofkanziei vom Jahre 1829, 8. 11, Zahl 


Yu 


6. 1352. 
In wie fern fie Jura Stolae beziehen. 


Die Jura Stolae bleiben zwar, fo wie in &chlefien, dem 
Parooho ordinario vorbehalten. 
Circulaͤr vom 13. Oct. 1781, $. 4. 
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Auch den Meßnern haben die Akatholiken die Stolgebühren, 


wie vor Einführung, abzureichen. Ä 
Hofv. vom 6. Juni 1798. ©. dießfalls 6. 698. \ 


In fo fern jedoch die Akatholiken ihren Paſtoren Stoltaxen 
entrichten, beruht auf bereinkommen zwifchen beiden. 


6. 1353. 
Diäten für Paftoren und Kirdhendiener. 


Den Paftoren gebührt die neunte Diäten » Claffe, den Kirchen« 
dienern aber die zweite Zehrungsgelder - Claffe, 

Diefe Diäten für die akatholiſche BeiftlichEeit haben, fo wie 
für die Eatholifhen, nur bei den ihnen aufgetragenen Commiſſions⸗ 
reifen, nicht aber bei den mit ihren Pflichten ſchon verbundenen ges 
wöpntihen Bereifungen, Bifitationen u. dgl. in Anwendung zu 
ommen. 

Hofkzid. vom 23. Aug. 1827, Hofjahl 82615, Rggsz. 52263. 


6. 1354. 
Sorge für die Paftors- Witwen. 


Den Paftors » Witwen haben die Nachfolger ihrer Männer bie 
Hälfte ihrer Einkünfte zu ihrer Aushülfe und Abfertigung abzureichen. 
Hofv. vom 5. Zänner 1787. 
a) u Iurben Witwen und Waifens Inftitute für alatholiſche Prediger 
enehmigt. 
—*8* vom 9. Juni 1808, Hofzahl 11073, Rggez. 17304. 


o) Sorge für die fernere Bildung der Paſtoren. 
6. 1856. 
Aufmunterung der Prebiger hierzu. 


Da es zum Beften der Religion fehr nothwendig ift, daß die bes 
reits im Arte ftebenden Prediger in ihrem Studieren Eeinen Still: 
ftand machen, fondern, fo viel fie Zeit und Hülfsmittel haben, fi 
durch Vermehrung ihrer Kenntniffe immer brauchbarer und geſchickter 
für ihr Amt zu bilden fuchen follen, fo ift die Pflicht der Superinten⸗ 
denen, ihnen auch dazu, fo viel die Umftände geftatten, Gelegen⸗ 
beit, Aufmunterung und Antrieb zu verfchaffen. 


Zu dem Ende follen die Superintendenten - 
1. den in ihrer Diözefe befindlichen Predigern jährlich gewiſſe 


\ 
\ 


% 
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Theſes aus dem ganzen Umfange ber theologifchen Wiffenfchaften mit⸗ 
theilen , über welche fie bald längere, bald Eürzere Abhandlungen an 
fie einzufchiefen haben. Jedoch müffen die Prediger dabei auf ihr Ge⸗ 
wiſſen verſichern, daß ſolche Ausarbeitungen von ihnen ſelbſt abge= 
faßt ſind i 

2. wird dem Superintendenten aufgetragen, dahin zu ſehen, 
ob nicht die Fortſetzung des Studierens und die Befchäftigung mit den 
Wiffenfhaften den Predigern ihrer Didzefe durch die Errichtung einer 
Lefegefellfhaft, in welcher die beften und brauchbarſten Schriften und 
Sournale circuliren, erleichtert werden Eönnte; 


3. haben fie den Predigern ihrer Didzefe bekannt zu maden, 
daß es ihnen frei fteht, Bemerkungen, Beobadhtungen und Rath: 
fhläge, die auf die zwechmäßigere Einrichtung des Kirchenweſens abs 
zielen, den Superintendenten mitzutheilen, welde biefe alsdann, 
wenn fie eine nähere Erwägung verdienen, dem Confiftorium vorziss 
legen haben; 


4. auch haben die Guperintendenten und Senioren bei jeder 
ſchicklichen Gelegenheit die Prediger vor foldhen irrigen und ſchaͤdlichen 
politifhen Meinungen und Außerungen, die ihre Sefinnung verdaͤch⸗ 
tigen würden," und vor Überrretung jener allerh. Verordnungen zu 
warnen, die fih auf den Verkehr mit auswärtigen verbothenen Geſell⸗ 
ſchaften beziehen; 


5. auf Schriften, die zur religiöfen Schmwärmerei verleiten 
Eönnten, oder abgeſchmackten myftifhen und verderblihen Inhaltes 
find, haben die Quperindenten Acht zu haben, damis fie nicht in den 
Gemeinden verbreiter werden und Unheil ftiften. — Sind folde 
Schriften im Umlaufe, fo ift hierüber an die politifhe Behörde und 
an das Confiftorium Bericht zu erftatten. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. III., $. 4. 


$. 1356. 


Sorge für Sammlung ber Toleranzverorbnungen 
und deren Beobachtung. 


Die Superintendenten follen ferner genau unterſuchen, ob die 
Prediger der Gemeinden eine vollſtaͤndige Sammlung von allen To⸗ 
leranzveroronungen haben, und dieſelben genau befolgen; ob fie bei 
Zaufen, Zrauungen und Sterbfällen dasjenige pünctlid beobachten, 
was allerhöchſten Ortes vorgefchrieben it, von diejen Amtsvorfällen 


ein genaues Verzeihniß halten und den Anwachs ber Gemeinden 
richtig bemerken. 


Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. III., 5. 2, Nr. 5. 
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$. 1357. 


Einrihtung von Leſegeſeliſchaften zu dieſem Ber 
bufe.. 


Den Superintendenten ift aufgetragen, dahin zu fehen, ob 
nicht die Fortfegung des Studierens und die Befchäfttgung mit den 
Wiffenfhaften, den Predigern ihrer Diözefe, dur bie Errichtung 
einer Lefegefellfchaft, in welcher bie beften und brauchbarſten Schrif⸗ 
ten und Sournale circuliren, erleithtert werden Eönnte. 

Superint. Inſtr. vom 23. Sept. 1785, Art. III. 
$. 2, Nr. 2. 


$. 1358. 


Rathertheilung der Superintendenten an die 
Prediger. 


Die Superintendenten find fhuldig, wenn bie Prediger in 
vordommenden bedenklichen. Amtsfällen ihren Bath ımd ihre Vers 
haltungsvorſchriften verlangen, ihnen diefelben ungeſäumt nad) ihs - 
rem beiten Vermögen zu ertheilen, und wenn die Fälle von der 
Art find, daß fie felbft für fih nit zu entfheiden und zu beſtim⸗ 
men wagen, ſich fogleich weiter bei dem Confiflorium Raths zu 
erholen. 


7 
Superint. Inſtr. vom J. 1830, Art. IIL, $. 2, Nr. 7. 


d. Aufficht auf die Amtsführung und auf den moras- 
lifhen Lebenswandel. 


$. 1359. 


Aufſicht der Superintendenten auf die Amtsfüh: 
\ rung der Prediger, 


Die Auffiht der Superintendenten über Prediger und Schul⸗ 
lehrer muß ſich theild auf ihre Amtsführung, theils auf ihren übris 
gen Lebenswandel erftceden, in ſo fern derfelbe Einfluß auf den 
Zwed ihres Amtes bat. 


Superint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. IIL, $. 1. 


Die Superintendenten müflen ihre ganze Aufmerkſamkeit auf 
alle Theile der Amtsführung der Prediger richten, und bahin fe 
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ben, daß fie alle Pflichten, ſowohl der allgemeinen als befonderen 
Seelforge mit Fleiß, Eifer und Zreue erfüllen. 


Superint. Inſtr. vom Jahre. 1830, Art. VL, 1. 


$. 1360. 
Auffiht auf den Lebenswandel. 


Das Eonfiftorium hat über die Sitten, Lehren und, das Leben 
der Prediger ein wachſames Auge zu haben, daß jeder feinem Amte 
gehörig vorftehe, und allem Anftoße und Ärgerniffe vorgebeugt 
werde, 

Conſiſt. Inſtr. vom 3. März, 1785, Art. VL, 9.1. 


Der Lebenswandel der Prediger, in fo fern derfelbe Einfluß 
auf den Zweck ihred Amtes bat, ift das andere wichtige Stück, 
worauf die Aufficht des Superintendenten gerichtet feyn muß. Es 
ift aber dabei nicht allein auf das ganze fittlide Betragen der Predi⸗ 
ger überhaupt, fowohl gegen alle Glieder der Gemeinde, ald gegen 
ihren Vorgefesten, fondern aud vorzüglich auf ihr Verhalten gegen 
andere Glaubensverwandte Nüdjiht zu nehmen. Dem Superinten⸗ 
denten liegt 08 ob, die Prediger Dringend zu ermahnen, in allen 
Derhaltniffen durch ihren ganzen Wandelden Chriſten ein leuchtende 
Beifpiel zu geben, und auf alle Art auch dahin zu wirken, daß da, 
wo augeburgifche und beivetifche Confeflionsvermandte mit und neben 
einander wohnen, Friede und Eintracht aufrecht erhalten, und wenn 
fie gegenfeitig ihre Kirchen? und Schulanſtalten benügen, die deß⸗ 
halb eingegangenen Verpflichtungen redlich und pünctlich erfüllen. - 


Wenn jemand durch feinen Wandel Ärgerniß und Anftoß gibt, 
ſich aus blindem Religiongeifer und unduldfamer Gefinnung gegen die 
Glieder einer andern Kirhengefellfhaft vergeht, fo follen die Su⸗ 
yerintendenten demfelben zuerft ernſtliche Ermahnungen und Verweife 
geben, und wenn keine Beſſerung erfolgt, einen folden unwuͤrdigen 
Lehrer dem Conſiſtorium und zugleich dem Kreisamte anzeigen, 


Es kommt nur dem Confiftorium zu, die In diefen Faͤllen anges 
meffenen Strafen zu beftimmen, und haben die Guperintendenten 
diefelben niche ohne ausdrücklichen Auftrag des Conſiſtoriums auszus- 
üben, außer daß ihnen bei wichtigen ärgerlihen Mergehungen im 
Nothfall die Befugniß ertheilt wird, den Prediger, der fich deffen 
fhuldig gemacht hat, vorläufig von der Ausübung feines Amtes zu 
fuspendiren. 


"Da nicht allein dad Betragen bes Predigerd für feine Perfon, 
fondern auch das Betragen feiner Familie auf den Zived feines Am⸗ 
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tes ganz vorzüglich nach der Lage der Gemeinden in den hieſigen Lan⸗ 
den einen wichtigen Einfluß hat, ſo haben die Superintendenten 
die unter ihrer Inſpection ſtehenden Prediger zu ermahnen, auf den 
ordentlichen und anſtändigen Wandel ihrer Familie auf's genaueſte 
zu ſehen, damit durch deren tadelhaftes und auffallendes Betra⸗ 
gen, „theild den Gemeinden ſelbſt, theils andern Sfaubensverwanbten 
Bein Ärgerniß gegeben werbe. 
Superint. Infte. vom Jahre 1830, Art. IIL 6. 8. 


6. 1361. 


Sorge der Eonfiftorien für die Einigkeit unter dem 
Perſonale. | 


Das Confiftorium hat darauf zu fehen, daß fowohl bie Einigkeit 
unter bem Perfonale der Kirchen felbft, ald auch mit ben Kirchen« 
vorftehern und rückfichtlich mit feinem Patrone erhalten werde, 

Gonfift. Infte. vom. März 1785, Art. IX. $.1. 


$. 1368. 


Disciplinverfabren gegen, pflihtwidrige Seel— 
forger. 


Da Paſtoren den Eonfiftorien fuborbinirt find, fo ift dasſelbe bes 
rechtigt, ein ſolches Subject bei vorfallenden geringen Vergehungen 
vor Allem zu Rede zu ftellen, nachdrücklich zu verweifen, bei vors 
kommenden größeren Verſchuldungen abernac Befund der Sache den 
proteftantifhen Grundſätzen gemäß ab oflicio zu fuspendiren, oder 
mit anderen vorgefchriebeuen Sttafen zu belegen, endlich bei noch 
größeren Verfhuldungen ober Verbrechen das Factum allerhöchten 
Drtes anzuzeigen, -auf deffen Entfernung oder Abfegung anzutragen, 
und fo wie fihdie dem Conſiſtorium zuftehenden Straffälle lediglich auf 
foihe Vergehungen verftehen, die Desuß auf den fittlihen Lebens⸗ 
wandel und die Kirchenzudt haben, eben fo müſſen andere.etwa ents 
deckt werdende Vergehungen der weltlichen Behörde vorbehalten, auch 
im erften Falle, den fid mittelſt Conſiſtorial-Erkenntniß beſchwert 
glaubenden Parteien der weitere Zug im Wege des Necurfes an die 
&. k. Qandesregierung unbenommen , mithin offen bleiben. 

Eonfift. Inftr. vom 3. Maͤrz 1785, Art. XIII., 66. 1. 2. 


Es konımt nur dem Confiftorium zu, die in biefen Sällen an- 
gemeffenen Strafen zu beflimmen, und haben die Guperintendenten 
diefelden nicht ohne ausdrücklichen Auftrag des Conſiſtoriums auszus 
üben, außer, daß ihnen bei wichtigen ärgerlihen Vergehungen im 
Mothfalle die Befugniß ertheilet wird, dem Prediger der fih deſ⸗ 
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fen ſchuldig gemacht hat, vorläufig von der Ausübung feines Amtes 
zu fuspendiren. 
Superint. Inſtr. vom 23. Dct. 1985, Art. IIL 6.8. 


e. Bolitifhe Vorzüge. 
6. 1363. 
Privilegirter Gerichtsſtand der akatholiſchen 
Geiſtlichkeit. 
a) In Civilrechtsfaͤllen. 


Se. Mai. haben vermöge Hofd. vom 17., empf. 25. Juni 1808 
bewilliget, daß die unabdeligen Glieder der augeburgifchen und hels 
vetifchen Confeflion, welche die Ordination zum Predigeramte erhals 
ten haben, der Serichtsbarkeit der Landrechte unterzogen werden. 

Rggsd. vom 27. Juni 1808. 


6. 1364. 
b) In Griminnifällen,‘ 


In Criminalfällen unterliegen fie dem Magiftrate der Haupt⸗ 
ftabt des Landes, in welchem fie angehalten werben. 
L hl. des St. Geſetz. $. 221. 


5§. 1365. 
o) In ſchweren Polizeiũbertretungen. 


In ſchweren Polizeiübertretungen unterliegen fie außer in ben 
Hauptftäbten der Provinz dem Kreisamte. 
IL Thl. des St. Geſetz. 66. 284 und 285. 


$. 1366. 
Militärbefreiung. 


Den wirklichen Religiondiehrern und den Seelforgern ber 
beiden Confeſſionen iſt zufolge allerh. Entſchl. die Militärbefreiung 
zugeſtanden. 

Hofkzid. vom 7. Aug. 1827, Rggsc. vom 29. Aug. 1827. 
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f. Berfahren nad dem Ableben eines Paſtors. 
Anzeige bes Zodtenfalles eines Predigers. 


$. 1367. 
Anzeige des Todtenfalles eines Predigers. 
Sorge für das erledigte Prebigeramt, 


Beim Ableben eines Paſtors ſoll ſich die Gemeinde auf einige 
Zeit mit einem Vorleſer in der Perſon des Schulmeiſters, der zu⸗ 
gleich das Katechiſiren zu beſorgen hat, behelfen. 

Hofv. vom 5. Jaͤnner 1787. . W 


Bei erfolgtem Todesfalle eines Predigers hat der Superinten⸗ 
dent ſogleich die Vorkehrung zu treffen, daß die Circularpredigten 
und übrigen aotus ministeriales unter die benachbarten Prediger 
feiner Infpection,, bis zum Ablaufe der Witwen s Önadenzeit (welche 
in dem balbjährigen Genuffe des Salarii Axi und anderer Accidentien 
beiteht), falls eine anderweitige Befegung der Vacanz binnen ſolcher 
Zeit nicht erfolgen follte, ordentlich vertheilst, verrichtet, alles Ers 
forderliche beforget, und foldhes den Paftoren durch ein Circular in- 
timirt, und deffen genaue Brfolgung an das Confiftorium angezeigt 
werde. Wobei die Superintendenten auch dafür zu forgen haben, 
daß des verftorbenen Paftors Witwe oder Kindern die Einkünfte rich⸗ 
tig und ohne eigenmaͤchtige Verkürzung gereichet werden. 


Ganz vorzuͤglich haben die Superintendenten darauf zu ſehen, 
daß die erledigten Paſtorate möglichſt bald, und zwar mit gehörig 
gebildeten, tüchtigen und rechtſchaffenen Individuen wieder befeßer 
werden. Sie haben dabei, jedoch ohneden Gemeinden irgend Jemanden 
zum Prediger aufbringen zu wollen, ihnen bei der Candidirung 
folder Individuen mit gutem Rache beizuftehen, und wenn binnen 
drei Monaten eine erledigte Predigerftelle noch nicht wieder befegt 
ſeyn follte, die betreffende Gemeinde über die Urfache hiervon zu ver: 
nehmen und darüber an das Confiftorium Bericht zu erftatten. 


Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. II. $. 6. 
6. 1368. 


Vorſichten hinſichtlich dieſer Schriften bei der Jn 
ventur akatholiſcher Paftoren. 


Wenn bei der Sperre und: Inventur der Verlaſſenſchaft eines 
der augsburgifchen und helvetifchen Religion zugethan Paftors Ur 
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Eunden vorfommen, bie in bie eigen gewefene Geelforge ded Der: 
ftorbenen mir einfchlagen, "und auch bloß in Händen der Geiſtlichkeit 
zu belaffen find, als: die Taufbücher und fonftigen Pfarrmatrifeln, 
die Protocolle in publico-ecolesiastiois und geiftlihen Amtsgeſchaf⸗ 
ten, die Kirchen und Pfarren betreffenden Urkunden, dann jene 
Privatfchriften, die in gewiffen Angelegenheiten den Verſtorbenen 
von Pfarrkindern und Glaubendverwandten oder in Discipfinars 
angelegenbeiten von feinem Obern und dem Eonfiftorium zugekom⸗ 
men find u. dgl., find diefe in ein genaues Verzeichniß zu bringen, 
die Acten dem betreffenden augsburgifhen oder heivetifhen Conſiſto⸗ 
vium zu Üüberfenden; das von Seite ded Lonfiftoriums zur Beſtaͤti⸗ 
gung bed richtigen Empfanged zu unterfertigende Verzeichniß aber, 
ift den Abhandlungsacten beizulegen. 


Hofo. vom 5. Oct. 1785, 3. 23854. 


» 
“ 


Von den Superintendenten und den Senioren. 
| 1. Von den Superintendenten. 


$. 1369. 
Aufftellung von Superintenbenten. 


Das Confiftorium hat aus ber Mitte der geiftlihen Beiſitzer 
ein Mitglied, welches nad) dem Grunbfage der proteftantifchen Glau⸗ 
bensgenoffen, den Namen eines Superintendenten baben, und die 
Auffiht über die ihm zugewiefenen Paftoren, Schullehrer und Gans 
didaten führen foll, in Vorſchlag zu bringen, und die allerhöchfte 
Beflätigung zu erwarten. 


Confift. Inftr. vom 20. Sept. 1784, Art. VL. $. 15. 


6. 1370. 
a Superintendenturen augsburgifher Eonfeffion. 
Diefe theilen fi: | 


1. In die Superintendentur in Niederoͤſterreich, Steiermark, 
Syrien und Venedig, Sig zu Wien, wo der erſte Prediger der 
Wiener Gemeinde disfelbe begleitet, 
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8 Er Ofterreich ob der —— 
er Superintendent iſt zuglei rediger zu Scharten. 
3. In Boͤhmen: zus Prediger zu Sqh 
Der Superintendent iſt zu Prag, und zugleich Pfarrer der 
dortigen Gemeinde. 
4. In Maͤhren und Schleſien: 
Der Superintendent iſt zugleich Prediger der Gemeinde zu 


Bielitz. 
5. In Galizien: 
Der Superintendent iſt zu Lemberg und Paſtor daſelbſt. 


6. 1371. 
b. Supyerintenbenturen helvetifcher Gonfeffion. 


Diefe theilen fid: 
"1. in jene in Niederöfterreih, wo der Superintendent erfter 
Prediger der Wiener Gemeinde ift; 
2. in Böhmen, wo ber Superintendent zugleich Prebiger zu 
Gſchell it; 
' 3. in Mähren. wo ber Guperintendent zugleich die Predis 
gerftelle zu Ingrowitz begleitet, 


6. 1372. 
Anfteuction für die Superintendenten. 


Der Regierung wurden die mit bem Hofkzld. vom 26. Jaͤnner 
1830 *) 3. 2077 genehmigten Inftructionen für die Superintendens 
ten der heivetifchen und augsburgifchen Confeffion zur Betheilung der 
Kreisämter mitgeteilt. 

Hofkzld. vom 28. Zänner 1831 ,TH0f;. 2139, Rggsz. 7201. 

a) Die frühere Inftruction für bie Superintendenten, worauf dieſe neuefe 

im Wefentlihen beruht, ift vom 23. October 1785, auf welche legtere 

fi) Hier am gehörigen Orte in fo fern bezogen wird, als in ber 

neueſten Inttruction, die barinnen vorfommenden Beſtimmungen nicht 

aufgenowmen, jeboch auch nicht wiberrnien find, + 


"6. 13%. 
Amt der Superintendenten Überhaupt und bem Ums 
fange ihrer Pflichten. 


Die Superintenbenten haben: 
1. Die Auffiht über die Neligionsübung und die dazu ge 
börigen Anftalten und Perfonen über den öffentlichen religiöfen Uns 
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terriht in Bethhaͤuſern und Schulen, Über den Lebenswandel und 
die Amtstreue ber Prediger und Scullehrer, Über die Verwaltung 
bes kirchlichen Eigenthumes und den zu ben gottesdienftlihen An⸗ 
ftalten erforberlihen Ausgaben, und überhaupt Über die ganze 
Verfaffung der einzelnen Gemeinden in Anfehung des Religionszus 
ftandes in den ihnen angewiefenen Diözefen zu führen. Man erwar« 
tet von ihnen in allen Pflichten ihres Amtes bie ftrengfte Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und die pünctlichfte Beobachtung und Kundmahung aller 
Tandesherrlichen Verordnungen, die fowohl über das ganze Toleranz⸗ 
wefen , als auch über befondere Halle bereits ergangen find, oder noch 
künftig ergeben werden; 


2. find mit diefer Auffiht noch einige andere Verrichtuns 
gen verbunden, die die Superintendenten vermöge ihres Amtes in 
ihren Diözefen zu übernehmen haben, als: das Eramen der Candis 
daten des Predigeramtes und der Schullehrer auf ihre Religions⸗ 
Eenntniffe, die Ordination und Inſtallation der Prediger, in fo fern 
fie ihnen von dem Confiftorium aufgetragen werden; endlich die Wis 
fitation der Gemeinden und die Einweihung neuer Berhhäufer; 


3. da es eine Hauptpflicht eines Vorgeſetzten ift, denen, 
bie feiner Aufficht anvertraut find, mit einem guten Beifpiele vorzus 
leuchten, fo wird fih auch jeder Superintendent beftreben, ſowohl 
in allen Pflichten der chriftlihen Rechtſchaffenheit als auch insbeſon⸗ 
derein den Pflichten eines gewiffenhaften Predigers und Seelforgers den 
Predigern feiner Diözefe ein belehrendes und ermunterndes Beifpiel 

u geben, auch feinen untergebenen Paſtoren mit aller chriftlichen 
Diebe und Sanftmuth zu begegnen. Das Conſiſtorium wird baber 
befto forgfältigere Aufmerkfamkeit auf bie Amtsführung und den 
Wandel der Superintendenten richten, je wichtiger der Einfluß ſei⸗ 
ned Betragend auf feine ganze Didcefe if. 


Damit aber bie Guperintendenten in allen Stücen ihres Ams - 
tes ausführliche und beflimmte Regeln haben, nad denen fie fi 
in vorkommenden Fällen richten Eönnen, fo ift diefe Snfteuction 
auf alle erwähnte Theile ihres Amtes eingerichtet; 


4. bat jeder Guperintendent zur genauen Überficht der gan⸗ 
zen Inftruction ein genaues Tagebuch von allen Amtsvorfällen zu 

alten, fo, daß dieſes Bud eine zufammenhängende Gefchichte feis 
ner Amtshandlungen ausmache. Gleichfalls hat er fi ein eigenes 
Buch zu halten, worin alle Tandesherrlichen Verorbnungen, die 
den politifch-Eirchlichen Zuftand betreffen, eingetragen werden. 


Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. L. $$. 1—4. 
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| $. 1374. | 
Welche Vorrehte ein Superintendent hat. 


Den Superintendenten bleibt der Gebrauch und die Auslibung 

der Morrechte, die nad den Grundſaͤtzen des proteftantifchen Kirs 

chenrechts mitsihrem Amte verbunden find; diefe find: 
1. das Eramen ber Candidaten ded Prebigeramtes; 

2. die Ordination der Prediger; 

3. die Inveſtitur oder Einführung bderfelben; 

4. die Einweihung neuer Bethhäufer; 

5. die Riftcatien. 
Superint. SInfte. vom Jahre 1830, Art. VE. $. 1. 


6. 1373. 


Altjäprlihe Wifitation der Bethhäufer durg die 
Supesintendenten. 


Wie fih hierbei zu benchmen iſt. 


Der Superintendent bat in feiner Verpflichtung wenigſtens 
Einmal im Jahre nomine Consistorii die Vifitatation der Bethhäus 
fer vorzunehmen. 

Sollte der Superintendent wegen andermweitiger wichtiger (es 
fhäfte oder wegen zu großer Ausdehnung feines Sprengels gehins 
bert ſeyn, die Viſitation desfelben in einem Sabre felbft zu bes 
wirken, dann hat der Superintendent jenen Theil feined Spren⸗ 
gels, welchen er felbft im jedem Jahre zu bereifen gedenkt, auss 
zufheiden, und zur Viſitirung ber übrigen Gemeinden die ihm 
eigens zu dieſem Ende beigegebenen Senioren zu delegiren. 

n dem folgenden Sabre hat der Guperintendent jedesmal 
bie Vifitation jenes Theils feines Sprengels vorzunehmen, welcher 
im früheren vom Senior bereifet wurde. 

In fo fern der Superintendent aud die Stelle eines Schul: 
diſtrictsaufſehers verfiebt, hat er die Viſitation der Schuler alle 
zwei Jahre in loco zu halten, und in Bezug auf Bethhäufer und 
Schulen bie Ordnung ber Kirhenbüder, ‚Kirchengeräthe zc., nicht 
minder ob und in wie weit den in Schul⸗ und fonftigen Ans 
gelegenheiten beftehenden allerhödhften Anordnungen nachgekommen 
werde, zu refpiciren, und überhaupt bie allerhoͤchſten Landesgeſetze 
ſich gegenwärtig zu halten. 

Dinge von minderer Erheblichkeit wird derſelbe mit Einwilli⸗ 
gung der Partei in Ölite beizulegen ſuchen, Sachen aber von Wichtig⸗ 
Eeit, fo wie alles, was ben statum puklicum religionis exerecitii 
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betrifft, ad referendum nehmen, und fo wie von den beigelegten 
Sachen an das Confiftorium Bericht erftatten und vorlegen, jedoch 
weder aus Liebe, noh aus Haß, darin etwas wider die Wahre 
heit einfließen Laffen, 'fondern nah Pfliht und Gewiſſen das, was 
er befunden, trewlih anzeigen, außerdem aber au, wenn dems 
felben von der k. E. Landesregierung ein fonftiger Auftrag zuges 
mittelt werben fol, fih dem pflichtſchuldigſt zu unterziehen. Die⸗ 
jenigen Gemeinden, die der Guperintendent in einem und demfels 
ben Jahre nicht vifitirt, follen von den betreffenden Senioren bes 
reifet und vifitirt werden. 

Diefer Vifitation unterliegen gleichfalls alle Schullehrer, jeboch 
nur in Hinfiht des Religionsunterrichtes, fo wie ihres fittlihen Cha⸗ 
racterd und Lebenswandels, da fie in Bezug auf den methodum do- 
cendi jener Gontrolle unterliegen, welde durch die Verfügungen 
ber politifhen Verfaſſung der deutfhen Schulen im Allgemeinen, 
und insbefondere durd das E. E, StudiensHofcommiffionsdecrer vom 
6. März 1820 vorgezeichnet wird. 

Wenn die Entfernung bed Guperiniendenten von den es 
meinden feiner Diöceſe zu groß ift, oder andere Umſtaͤnde ed un⸗ 
möglich machen, daß er felbft diefelben in locd vitifiren kann, fo 
Bann er dieſes Gefchäft dem Senior übertragen, der in feinem Na⸗ 
men und nad) feinem Auftrage biefelden anzuftellen, und ihm bare 
über ausführlid Bericht zu erftatten hat. j 

Diefe Hauptvifitation muß vorher angezeigt werben, jedoch 
muß der Superintendent auch zuweilen unvorhergefehenere Vifitationen 
vornehmen. 

Wo zwei Muttergemeinden oder ein mit einer Filialgemeinde 
verbunden, nur einen Paftor haben, wird die Wifitation entweder 
in der Muttergemeinde oder an dem Orte, wo der Paftor feine bes 
ftandige Wohnung hat, gehalten. “ 

Die Gemeinde, welche vifitirt wird, muß den vifitirenden Su⸗ 
perintendenten oder Senior ber Öelegenheit wegen ſchadlos halten. 

An diefem Zage hat der Prediger felbigen Orts eine Predigt 
über den ihm von dem Superintendenten aufgegebenen Tert zu hals 
ten, und nad) derfelben mit der Jugend eine Katechiſation vorzunehs 
men, bei welcher auch der Mifltirende ragen an die Jugend thut. 

Nach vollendetem Öottesdienfte fteht e8 ben Patronen. und res 
fpectiven Gemeinden frei, was fie gegen ihre Paftoren, ihre Schul⸗ 
docenten oder Schullehrer anzubringen oder letztere gegen erftere ans 
juzeigen und vorzutragen haben, wo ſodann das Erhebliche uns 
terfucht, wo möglich beigelegt oder an das Konfiftorium berichtet 
werden muß. Sodann bat der Guperintendent oder Senior in Ge—⸗ 
genwart der Patronen oder Ülteften der Berhhäufer, deren anders 
weitige Gebäude, Kirchenbucher, Tauf⸗, Zraus und Todtenregie 
fter in Augenfdein zu nehmen, und mit ihnen zu überlegen, 
wie das Schadhafte verbeffere werden könne, und foldes ad proto- 
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collum zu Bringen ; beßgleichen fol der Superintendent oder Senior das 
Vermögen der Bethhäufer und deren Rechnung nachfehen, und ebens 
falls dem Protocolle beifügen, und folches dem Conjiftorium abgeben. 

Vorzüglich haben Superintendent und Senior darauf zu fehen, 
baß der Gottesdienſt und die Übrigen Kirchengebräuche nach Vorſchrift 
und eingeführter Ordnung zu gehöriger Zeit und Stunde mit erfor 
derlicher Andacht und zur wahren Erbauung der Gemeinden und ans 
berer Zuhörer vollzogen werde. 

Sollte der vifiticende Quperintendent oder Senior bei einer Viſi⸗ 
tation wahrnehmen , oder ihm fiber beigebradht werden, daß ein 
oder anderer Caflehalter ſich Nachläffigkeit, Unorbnung oder wohl 
gar Unterfdhleif zu Schulden kommen ließe, fo bat er ſolches unges 
fäumt anzuzeigen, worauf das Conſiſtorium die nöthige Vorkehrung 
deßhalb zu treffen, nicht unterlaffen wird. 

Wo nur ein Bethhaus zu vifitiren ift, werden dem Superinten⸗ 
denten oder Senior aus dem Kirchen = Arario 3fl., wo aber mehrere 
Berhhäufer untereinander combinirt find, 5 fl. für feine Bemühung 

egeben. 

9 Es liegt ferner dem vifitirenden Superintendenten oder Senior ob, 
bei denjenigen Bethhaͤuſern, wo die Gemeinden das jus patronatus 
haben und ausüben, audy jedesmal einen Beamten oder Deputirten 
von Seite der betreffenden Grundobrigkeit zu allen derlei, in gegen« 
wärtigem Artikel bemerkten hotus visitationis beizuziehen, und hierzu 
einzuladen; auch, daß ed geſchehen, das gegenwärtig gemwefene obrige 
Beitliche Individuum in feinem Protocolle namentlich zu bemerken, 
nicht minder anzuführen, ob und was obrigkeitliher Seits in Sachen 
vors und angebracht worden. 

Superint. Infte. vom Sabre 1830, Art. VL, $$. 10— 22. 


Nachſtehende Vorſchrift enthält bie Seftfeßung , wie bie Vifitas 
tion ber Gemeinden und die darüber zu eritattenden Berichte von den 
Superintendenten und Senioren einzurichten feyen. 

Die Rijitation muß ſich über folgende Hauptpuncte erftreden, 
und bei jedem Hauptpuncte müſſen die dabei folgenden Fragen unters 
fucht werden: 


L 


Über die Stärbe ber vifitirten Gemeinde, ihren Zus 
wachs oder ihre Abnahme, über die Vermögendums 
ftände derfelben im Allgemeinen. 


1. Wie heißt tie Gemeinde? 
2. In weiber Herrſchaft und in welchem Kreife iſt fie gelegen ? 
8. In welhem Geniorarsbezirke? 
4. Wann iſt fie gegründet worden $ 
: 5. Sin welder Sprache wird bei ihr der Gottesdienſt gehal⸗ 
ten?! 
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6. Wie viel Bethhäufer hat bie vifttirte Gemeinde, und. wo 
find fie gelegen? 
7. Wie viel Seelen und Familien enthält die Gemeinde? 
j 8. Wie viel Filialen und welde Dorffcaften gehören zu der 
Gemeinde? Wie weit find diefe von dem Bethhauſe entfernt? 
9. Wie viel Prediger hat die Gemeinde? deren Name, Alter, 
Geburtsort, ob fie verheirathet find? 
10. Wie viel Schulen find in der Gemeinde? 
11. Welches find die Schulfehrer? Namen, Geburtsort, Als 
ter, wo fie Normalunterricht erhalten haben ? 
12. Sind die beftehenden Schulen hinlaͤnglich oder mülfen meh⸗ 
rere errichtet werden 3 
13. Bon wem wirb dad jus patronatus erercirt? 
14. Aus welchen Quellen werden Berhhäufer und Schulen, Pre⸗ 
diger und Schullehrer, und andere Eirchlihe Anftalten unterhalten ? 
13. Wie hoch beläuft fi) das Einkommen des Predigerd und 
Lehrers? Wird ber Gehalt desfelben ordentlich ausgezahlt, und wenn 
derſelbe zu gering erfcheint, bat der Vifitirende bie Gemeinde zur Er⸗ 
hoͤhung besfelben aufgefordert, und mie welchem Erfolge ? 


II. 


Über die öffentliche NReligionsüäbung und ben Gottes⸗ 
dienft überhaupt. 


1. Ob die Prediger den öffentlichen Religionsunterricht nad) 
dem Inhalte der heiligen Schrift und den damit übereinftimmenden 
ſymboliſchen Büchern unferer Kirche ertheilen, ſich aller unnüßgen Grüs 
.beleien, alles Polemiſirens enthalten, und die Glaubenslehre und Les 
benspflichten des Chriftenthbums, ohne unverftandliche Terminologie in 
einer allgemein verftändlichen faßlichen Sprache vortrage?: 

2. Ob der Prediger fi a) in Anfehung der Zeit und Ordnung 
des Gottesdienſtes, b) fo wie die übrigen Amtshandlungen genau nach 
der eingeführten Liturgie und Ordnung ridte? u 

3. Ob und wie oft, und wo er Katedhifationen halte? 

4. Ob in Anfehung der außern Neligionsübung die durch bie 
Zoleranzerbauungen beflimmten Grenzen genau beobachtet werben ? 

5 Ob aud in einer Gemeinde Privatverfammlungen unter 
dem Vorwande einer größeren Erbauung Statt finden ? 

6. Ob fi Perfonen in der Gemeinde befinden, die Zerrüt- 
tung und Ärgerniß anrichten, und Verächter und Läfterer der Reli: 
gion find? 

7. Ob bie Gemeinde im Bethhauſe dem Gefange mit beiwohne, 
und fi) dazu zur rechten Zeit einftelle? 

Ä 8. O5 bei dem Gottesdienfte ein hoben und höchſten Ortes 
approbirtes und vorgefohriebenes Geſangbuch gebraudt werde, und‘ 
weiches? oder ob und aus welchen Gründen man ſich der Einfüh« 
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rung eines ſolchen Gefangbuches wibderfeße. Ob ferner die Gemeinde 
mit Gefangbüchern gehörig verfehen fey? ihren Kirchengefang zu ver: 
befern ſuche, und die Schuljugend im Singen geübt werde? Auf 
an Gegenftand hat der Viſitirende ein befonderes Augenmerk zu 
richten. 

9. Ob ſich auch bei der Gemeinde eine Sammlung aller Tole⸗ 
ranzverorbnungen finde? 


HI. \ 
Über die Prediger, deren Amtsführung und Wandel. 


1. Wie find dig Öffentlichen Vorträge ded Prediger befchaf: 
fen? feßet er fie auch —2— auf? 9 Dre ſchef 

2. Hat derſelbe den Superintendenten jemals Predigten ein⸗ 
geſchickt, und von welcher Beſchaffenheit waren dieſelben? 

3. Wie weit beſitzt der Prediger die Gabe zu katechiſiren ? wei⸗ 
her Methode folge gr darin? welches Lehrbuch legs er dabei zum 
Örunde ? | 
4. Hält er biblifche Vorlefungen, wie und auf welche Art? 

5. Wie lange bereitet er die Katechumenen zur Confirma= 
tion vor? 

6. Werden die Tauf⸗, Trauungss, Confirmationss und Sterbes 
regifter richtig gehalten? und wird alles beobachtet, mas die allerh. 
Verordnungen dabei vorfchreiben ? 

7. Hält der Prediger ein Currentenbuch, in welches alle Ver 
ordnungen in extenso eingetragen werden ? 

8. Wie ift der Lebenswandel des Predigers befhaffen? fein 
Betragen gegen die Öemeindeglieder, gegen die Ölieder einer andern 
Kirchengeſellſchaft? 

9. Führt auch ſeine Familie einen untadelhaften Wandel? 

10. Wie iſt der Privatfleiß eines Predigers in Anſehung der 
Sortjegung feines Studiums befchaffen? welche Proben hat er bavon 
gegeben ? 
11. Wie weit ift der Vorſchlag zu einer Tefegefellfhaft unter 
ben Predigern ausgeführt ? 

12. Wenn durd den Tod eines Predigers eine Vacanz entſtan⸗ 
ben ift, find die Amtsgefchäfte auch während der Vacanz von ben übri⸗ 
gen Predigern gehörig beforgt worden? 

13. Hat die etwa vorhandene Witwe die ihr zulommenden ' 
Emolumente während der Gnadenzeit richtig erhalten? 


IV. . 
Über die Schulen und Schullehrer. 


1. Wird die Schule vom Schullehrer zur gefekten Zeit und 
in gehöriger Orbnung gehalten ? 
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2. Ertheilt der Schullehrer den Religionsunterricht auch nad 
bem vorgefchriebenen Lehrbuche ? 

3. Wie ift feine Lehrgabe beſchaffen? 

4. Werden die Kinder auch von ben Ältern vrdentlich zur 
Schule gehalten? 

5. Hält der Schullehrer eine Conduitenliſte? 

6. Erhaͤlt der Schullehrer auch ordentlich feinen beſtimmten 
Gehalt und Schulgeld ? 

7. Zreibt der Schullehrer auch nebenbei eine Hanthirung, bie 
nachtheiligen Einfluß in fein Amt bat? 

8. Wie if der Lebenswandel bes Schullehrers, ſein Betra⸗ 
gen gegen den Prediger und die Gemeinde, wie das Betragen ſeiner 
Familie beſchaffen? 

9. Werden die Schulen oft vom Prediger befugt? 


V. 


uͤber den Prediger der viſitirten Gemeinde, der zu— 
gleich Senior iſt. 


.1. Wie verhält er fi gegen den Guperintendenten, gegen 
die Prediger und gegen feine Obrigkeit? 

2. Iſt er ald Schuldiſtrictsaufſeher umfi tig ‚und fleißig? 

3. Stattet er gehörig und genau die erforderlichen Berichte ab? 


VI 
Über die Verwaltung der Kirchengüter. 


1. Von welchen Perſonen werden bie Ausgaben und Red 
nungen bed Kirchenwefens beforgt? baden fie die zu ihrem Amte 
erforderlihe Geſchicklichkeit? 

- 2. In welchem Stande ſind die Bethhäuſer, Predigerwoh⸗ 
nungen und Schulgebäude? 

3. Sind die Rechnungen gehörig an die politiſche Behoͤrde 
abgegeben worden? 

4. Werden die Kirchenſtühle vermiethet? und auf welche 
Art? zu welchen Preiſen? 


VII. 


uͤber beſondere Amtsvorfälle der Superintendenten 
und einige andere Puncte. 


1. Ob ſie Streitigkeiten bei der Viſitation gütlich verglichen 
haben, und auf welche Art? 

2. Ob die Gemeinden den Superintendenten wegen ber Ge⸗ 
legenheit ſchadlos gehalten, und ihm auch das für ſeine Vemddung 
Beſtimmte gehörig entrichtet haben? 
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3. Welches Individuum von Seite der Grunbobrigkeit bei 
der Vifitation zugegen gewefen?! 

Diefe Sragen find auf die Art zu beantworten, baß, die Bes 
richte halbbrüchig eingerichtet, auf der. einen Seite die Fragen, auf 
der andern Seite die Beantwortungen gefeßt werden. 

Diefe folhergeftalt eingerichteten Berichte haben die Super⸗ 
interdenten über jede der jährlich vorzunehmen habenden Bifitatio- 
nen an bad Gonfiftortum einzureichen, weldes fodann fein Amt 
zu bandeln haben wird, 

Superint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. VI., Vorſchrift we⸗ 
gen Viſitation der Guperintendenten und Senioren. 


6. 1376. 


Jährlicher Hauptberiht ber Superintendenten über 
den Zuftand der Gemeinden nebft tabellariſcher 
Uberfide. 

Damit das Conſiſtorium in einer fortlaufenden Kenntniß des 
Zuftandes der. ihm unterftebenden Gemeinden erhalten werde, bat 
jeder Superintendent jährlich einen Hauptbericht an dasfelbe zu er⸗ 
ftarten, ber eine Überſicht Über ſämmtliche ämtlihe Handlungen 
deefelben, und die wichtigeren Vorfälle in feiner Diözefe im legten 
Sabre enthalten fol. Namentlich find in diefem Jahresberichte aufs 
uführen: 
zufüb 1. Alle Todesfälle oder Verſetzungen von Paſtoren und Schul⸗ 
lehrern in ber betreffenden Diözefe. 

2. Wie und wie bald die erledigten Prebiger- oder Schuls 
ftellen wieder befegt worden find? 

3. Ob und wann der Superintendent im verfloffenen Sabre 
pro licentia concienandi geprüft, oder ordinirt oder inftallirt, ob 
und welches Bethhaus er oder der Senior eingeweiht hat?! 

4. Wie viele Gemeinden find in feiner Diözefe! 

5. Iſt in deifelben Feine neue ®emeinde entftanden, und wo? 

6. Ob und welche Gemeinden in dem legten Jahre vifitirt 
worden find. - 

7. Ob bie Prediger und Lehrer Oelegenheit und Mittel zu 
ihrer Fortbildung haben, und welche?! ' 

8. Ob fih nit bie und ba, und wo Spuren von einem 
mißlihen Hange zur Schwaͤrmerei, oder zu ſchaͤdlichen Mißbraͤu⸗ 
hen und Laftern gezeigt haben, und was dagegen eingeleitet oder 
gethan worden ift? 

9 Od bei irgend einer Gemeinde, unb bei.welder, eine 
MVerbefferung in ihrem Kirhwefen, im Gefange unb in liturgicis 
Überhaupt, im Gehalte der Prediger und Schullehrer, und der 
öfonomifchen Lage der Gemeinde Statt gefunden habe? 
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| 10. Ob und welche Prediger, Schullehrer und Gemeinden 
dem Guperintendenten burdy ein fehlerhaftes Benehmen oder durd 
Zwifte zu Erinnerungen Beranlaffung gegeben, und was diefe Er 
innerungen bewirkt haben? 

"11. Ob irgend eine Gemeinde oder ein Prediger und Schul. 
lehrer der Diözefe belobt oder belohnt worden fey, und durd wen! 

12. Welche Verordnungen der Guperintendent im Laufe bed 
legten Jahres von der politifchen und kirchlichen Behörde erhalten, 
und ob und wie berfelben entfprocdhen wurde ! 

13. Zu welden Eingaben und Berichten an bie Eirchliche und 
politifhe Behörde der Guperintendent fi im leßten Jahre veran⸗ 
laßt gefehen, und ob felbe ihre Erledigung erhalten haben?! 

14. Welche Candidaten halten fih in ber Diözefe des Sur 
perintendenten auf, wie find fie beſchaͤftigt, und findet ſich nicht 
gegen den Einen ober den Andern etwas zu erinnern? 

15. Wie verrichtet der oder die Senioren der Didzefe als 
folhe ihr Amt? Wie lange find fie in diefer Eigenſchaft angeftelt, 
und genießen fie aus dem Staatsfonde oder einer Privat-&tiftung 
irgend ein Emolument? . 

16. Iſt fonft nichts weiter zu bemerken, oder irgend ein 
Verbefferungsvorfhlag zu maden? 

Diefem bis Ende Februar eines jeden Jahres zu erftattenden 
Hauptberichte ift nach einem Formulare die tabellariſche Überſicht 
Über den gänzlihen Perfonalftand der in der Didzefe angeftell- 
ten Prediger, Vicare und Schullehrer nad) den Senioraten beizu: 
fügen, und die Prediger anzuhalten, bie dießfälligen Notizen auf 
dem Wege ded Seniorates jaͤhrlich bis laͤngſtens Ende. Jänner an 
den Superintendenten einzufenden. 

Superint. Snfte. vom Jahre 1830, Anh. 9. 6. 


$. 1377. 


Verhältniß der Superintendenten zu den Confifte 
rien und zur Qandesftelle. 


Da den augsburgifchen und helvetifchen Eonfeffionse Verwandten 
in den deutfchen Erblauden jedem ein befonderes Confiftorium bewils 
ligt worden ift, welches die Glaubensangelegenheiten ihrer Religions 
verwandten zu beforgen hat, fo find die SBuperintendenten angewie 
fen, daß fie fih in außerordentlihen Religionsfällen an die Eonfi- 
ſtorien wenden, und über den Zuftand ihrer Gemeinde halbiährig 
Bericht erftatten follen. 

Jedoch haben fie in der bisherigen unmittelbaren Abhängigkeit 
von der Land esſtelle zu verbleiben. 

Hofdecret vom 39. April 1785. 


a Sn Zu N 
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6. 1878. 


Zuftellungen ber VBerorbnungen an die Superinten- 
benten durd die Kreigämter. 


Dren &uperintendenten und Paftoren find alle im Drude 
erfcheinenden Verordnungen, von den gefhriebenen Normalentfchlies 
ßungen und Verordnungen aber nur jene, die in ihre Amtsgeſchaͤfte 
einfhlagen, mit dem jedesmal beizurücenden Befehle zuzuftellen, 
und bekannt zu maden, ob fie in den Bethhäufern publicixt wer⸗ 
den follen. 

Hofentſchl. vom 10. Nov. 1785. 


$. 1379. 


Unentgeltlide Zuftellung der Verordnungen an die 
Superintendenten 


Auf die von den Kirchenvorftehern und refp. Patronen, dann 
von den @uperintendenten oder Inſpectoren ex officio erftatteten 
Berichte, in fo fern fie Amts⸗ und Eeine Parteifadhen find, follen 
ihnen die Verordnungen von den Gonfiftorien ohne Entgelt und 
Entrihtung einiger Gebühren zugefertigt werden. 

Eonfift. Infte. vom 3. März; 1785, Art. VL 6. 13. 


6. 1380. 


Vorherige Erſetzung des Poftgelbes für bie Amtsge— 
fhäfte der Superintendenten und Senioren. Nuns 
mehrige Poftportofreiheit der Superintendenten 
in Religions: und Schulfaden.. 


Den Superintendenten und Senioren war das Poſtgeld für 
die in Amtsgefcäften an fie gelangenden Briefichaften in fo weit 
u erfegen, als hierzu der Conſiſtorial⸗Taxfond zureichte, doc follte 
Dierauf ein obachtfames Auge getragen werden, bamit nicht unter 
dem Morwande der ämtlihen Correſpondenz die Vergütung bes 
Poſtgeldes auch aufdie Privatgefhäfteder Quperintendenten und Se⸗ 
nioren auögedehnt werde. 

Hofentſchl. vom 10. Nov. 1785. 


©uperintendenten der belvetifhen und augsburgifhen Confeſ⸗ 
fion find jedod nunmehr in ihrer officiofen Correſpondenz in 
Keligions: und Schulfahen, fowohl bei der Abgabe ald bei ber 
Aufnahme, portofrei zu behandeln. 

Jedoch foll auf den Couverts die Auffchrift : »Intimation einer 
höcften Verordnung in Religionss oder in Schulſachen“ an« 
gefebt werden. 

Hofdecret vom 10. Dec. 1807. 
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Der Schriftenwechfel zwifhen ben Superintendenten und Se⸗ 
nioren, dann der Paſtoren augsburgifher und helvetiſcher Confeſſion 
in Schul« und Religionsgegenfländen, wenn derſelbe mit der Bezeich⸗ 
nung: „Amtscorrefponden; in Schul: und Religionsgegenftänden“ 
verfeben iſt, ift von der Entrihtung der Brief» und Fuhrpoſtgebuͤhr 
frei gelaffen. 

Hofkzld. vom 19. Sept. 1839, Hofzahl 27305, Rggsz. 55355. 


$. 1381. 
Anzeige des Todes eines Superintendenten. 


Beim Abfterben eined Guperintendenten oder Inſpectors iſt der 
Bericht davon von den Kirchenvorftehern und refp. Patronen an das 
Conſiſtorium zu erflatten. 

Confift. Inftr. vom 3, Mär; 1785, Art. VL, $. 12. 


6. 1382. 


Was in Abfiht auf die bei dem Ableben eines Su 
- perintendenten vorhandenen Manufcripte zu 
gefbeben bat. 

In Abficht auf die bei dem Ableben eines Superintendenten vors 
bandenen Manufcripte und Schriften, melde das Eonfiftorium ihm 
zu übergeben verlangt hat, fol zwifchen jenen, welche unmittelbar 
das Paftoramtı betreffen, und wegen Fortführung ber guten Ordnung 
auch zur nothmwendigen Einfiht bed Nachfolgers gehören; dann jes 
nen, welde dem Verſtorbenen, als Privatmann befrachtet, eigen 
find, ein Unterſchied gemacht werden; diefe leßteren find, als ein 
wahres Eigenthum des Verftorbenen, feinen Erben zu laflen, die ers 
fieren aber von den Abhandlungsinflangen an das Eonfifterium abzu⸗ 


eben. 
Hofentfhl. vpm 10. Nov. 1785. 


| 6. 1383. 
Inventur bei den verftiorbenen Superintendbenten. 


Wenn bei der Sperre und Inventur ber Verlaffenfchaft eines der 
augsburgifchen oder helvetiſchen Confeffion zugethanen Paſtors oder 
Superintendenten Urkunden vorkommen, diein Die eigen gewefene Seel: 
forge des Verftorbenen mit einfhlagen, und daher auch bloß in Haͤn⸗ 
den der. Geiftlichkeit zu belaffen find, als: 

Taufbücher und fonftige Pfarrmatrikeln, die Protocolle in pu- 
blico-ecclesiasticis und geiftlichen Amtsgeſchaͤften, die Kirchen und 
Pfarren betreffenden Urkunden, dann jene Privarfıhriften, die in 
gewiffen Angelegenheiten dem Verſtorbenen von Pfarrkindern und 
Ölaubensverwandten, oder in Disciplinars Angelegenheiten von fels 
nem Obern und dem Eonfiftorium zugefommen find u. dgl., find in 
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‚ein genaues Berzeichniß zu bringen; das von dem betreffenden helveti- 
ſchen oder augsburgifchen Conſiſtorium zur Betätigung bes richtigen | 
Empfanges zu unterfertigende Verzeichniß aber ift den abbandelnden 
Acten beizulegen. 
Hofv. vom Jahre 1785. 


6. 1384. 


Das Archiv des Superintendenten iſt nad deffen 
Ableben mit dem Senioratsfiegel zu belegen. 


Um künftig allen Anftänden und Mißgriffen zu begegnen, melde 
fih nad dem Tode der akatholiſchen Superintendenten in Bezie⸗ 
bung auf das denſelben anvertraute Superintendenten⸗-Archiv ereig⸗ 
nen Eönnten, findet ſich die Hofkanzlei beftimmt, als Norm feſtzu⸗ 
fegen, daß gleich nady dem Ableben eined Guperintendenten das ihm 
anvertraute Archiv von den Vorſtehern der Gemeinde, bei welder er 
als Prediger fand, unter Beſchluß gelegt und verfiegelt, und ber 
betreffende Senior hieroon ungefäums unterrichtet und eingeladen 
werbe, das gebadhte- Archiv auch mit dem Genioratäfiegel zu belegen, 
bis das Conſiſtorium über die Übernahme von Seite des proviforifchen 
Superintendentur» Verwefers das Erforderliche anordnet. 

Hofkzld. vom 1. Juni 1826, Hofzapl 15101, Rggs;. 29173. 


6. 1385. 
Dotation der Superintendenten. 


Da die Superintendenten Geelforger und Kirchen⸗Inſpectoren 
zugleich find , fo genießen fie nebft der Dotation in erfter Eigenſchaft 
auch noch beflimmte oder unbeflimmte Beiträge von der Didzefane 
gemeinde, 


N 6. 1386. 
Diiten für die Superintend enten. 


Man hat im Einverftänbnüffe mit der k. k. vereinigten Hofkanz⸗ 
lei über bie der akatholiſchen Beiftlichkeit bei Gommiffions : Reifen ger 
bührende Diätenclaffe den Befchluß gefaßt, daß den Superinten- 
denten als Provinzial s Vorfieher, ohne Unterſchied, Job fie 
Conſiſtorial⸗ Räshe find oder nicht, die achte Diäsenclaffe zu 
gebühren habe, 

Diefe Diäten für die akatholiſche Geiſtlichkeit haben, fo wie für 
die katholiſche, nurlbei den ihnen aufgetragenen Commiffions:Reifen, 
nicht aber bei den mit ihren Pflihten fhon verbundenen gewöhnlichen 
Bereifungen, Viſitationen u. dgl. in Anwendung zu fommen. 

Hofkzld. vom 23. Auguft 1887, Hofzahl 32615, Rggsz;. 
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2. Bon den Senioren. 


$. 1387. 
Anftellung der Senioren oder Subinfpectoren. 
Amt berfelben, 


Unter der Leitung der Superintendenten follen die erforberlichen 
Senioren, allenfalls für zehn akatholifhe Gemeinden einer, beftellt 
werben. 

Verordnung vom 6. Nov. 1783. 


Wenn die Anzahl der Berhhäufer fih dermaßen vermehren ſoll⸗ 
‚te, baß ein Superintendent die Infpestion über die ihm zuftehenden 
‚ Kirhen und Berhhäufer nicht mehr allein zu beforgen im Stande, 
und fomit nothwendig wäre, daß eine Gubinfpection zur Hand ges 
nommen, und eingeführt werden müßte, fo wird dem Confiftorium 
obliegen, die Umftände und Urſachen, die die Einrichtung eines fols 
hen Subinfpections s Amtes erfordern, der k. E£ Landesregierung 
gründlih anzuzeigen, und zugleich dasjenige Subject, welches 
ein ſolches Amt, und gegen welde allenfällige Bedingniſſe, ans 
zuvertrauen fey, in Vorſchlag zu bringen, und die allerh. Beſtaͤ⸗ 
tigung deſſen abzuwarten. 

Eonfift. Inftr. vom 5. Mär, 1785, Art. VL, 6. 9. 

Nach allerh. Vorſchrift follen, wo mehrere Gemeinden in einer 
Diözefe find, zehn Gemeinden jedesmal ihren Senior haben; bie 
©uperintendenten haben daher dazu aus ihren Prediger die tüchtig⸗ 
ſten Subjecte dem Confiftorium vorzufchlagen. 

©uperint. Infte. vom Sahre 1830, Art. IV., $. 1. 


$. 1388. 
Beftandb ſolcher Seniorate. 
a) Unter der Superintendentur augsburgifcher Confeſſion. 


Die Superintendenturen augsburgifcher Eonfeffion haben folgende 
Seniorate: 

a) Die Superintendentur in Niederöfterreih, Steiermark, 
Illyrien und Venedig, eines in Kärnthen, dag der Pfarrer ın 
Watſchig verſieht; 

| b) die Guperintendentur in Ofterreih ob der Enns ein 
Seniorat, dad der Prediger in Ihaming verfieht; 

c) jene in Böhmen zwei Seniorate, zu Trnarofa und 

Kowanetz; 
) in Mähren und Schleſien zwei Seniorate, in Bruͤnn 
und Byſtritz; 

e) in Galizien drei Seniorate, in Stadlo, Dornfeld und 
Ungartöthal. 
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. 1389. 
b) Unter die Superintendenturen belvetifher Gonfeflion. 


Die Superintendenturen, helvetifher Eonfeffion haben folgende 
Seniorate: ' 
a) In Böhmen drei, zu Kſchell, Motſchowetz und Liebig; 
b) in Mähren zu Nuszlau, und 
o) in Galizien eines. 


$. 1390. 


Beftätigung der vorgefhlagenen Senioren unmittels 
bar von ber Landesſtelle. 


Bisher haben die akatholifhen Confiftorien die eingetretenen Ans 
derungen in den Poften der Paftoren und Senioren der k. k. vereinig: 
ten Hofkanzlei angezeigt. 

Gleichwie aber den Länderftellen erft zu Folge allerh. Entfchlies 
fung vom 11. Mai 1834 die Betätigung der Paftoren überlaffen 
wurde, fo findet man aud von nun an die Betätigung der Senioren 
den Länderftellen zu überlaffen. 

Die beiden akatholifchen Eonfiftorien wurden demnach angewies 
fen, Jo wie in dem Poften eines Paftors oder Seniors eine Werändes 
zung eintritt, folches nicht der E. E. vereinigten Hoflanzlei, fondern 
bloß der betreffenden Landesftelle anzuzeigen, welche dann, wofern 
Bein Anftand obwaltet, ſowohl die Paſtoren ald Senioren beftellen 
darf. 

Nur in Fällen, wo die Candesftelle gegen bas Individuum Anz 
ftände bat, und mit dem Conſiſtorium nicht einverftanden iſt, wird 
der k. k. vereinigten Hoflanzlei Bericht zu erſtatten ſeyn. 

zarte. vom 19. Novbr. 1835, Hofzahl 30547, Rggsz. 
67 


6. 1391. 


Unterordnung ber Senioren unter die Öuperinten« 
benten. 


Den Superintendenten find die Senioren untergeordnet, bie die 
Subinfpection zu beforgen, auch, bei zu weiter Entfernung der Su⸗ 
perintendenten von ihrer Didzefe, deren Stelle zu vertreten haben. 

Superint. Infte. vom Jahre 1830, Art. IV., $. 1. 


$. 1392. 


FF pflichten eined Seniors. 


Der Senior hat fein Ams unter Leitung bes Guperintendens 
ten zu führen, die ihm gegebenen Aufträge, bad Kirchenweſen bes 
treffend, auszurichten, dir Verordnungen und Publi· Anden die ihm 
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von dem Guperintendenten zugefchidt werben, ben Paſtoren be 
kannt zu machen. An ihn haben fi) die Prediger und Gemeinden zus 
erft zu wenden, und derfelbe hat minder wichtige Angelegenheiten felbft 
in Ordnung zu bringen ; wenn diefes ihm aber nicht gelingt, diefelben, 
fo wie alle wichtigeren Gegenſtände, dem Superintendenten, dieſer 
: aber felbige, nach Umfländen, entweder felbft zu verhandeln und zu ete 
ledigen, oder dem Confiftorium vorzulegen. 

Der Senior hat auch nad Auftrag ded Guperintendenten bie 
genauere Infpection über den Wandel und die Amtötreue der Predis 
ger und Schulfehrer, und Überhaupt Über die Kirchenzucht zu führen. 

Nur muß er in allen diefen Faͤllen an ben Superintendenten 
Bericht erftatten. Auch muß er dem Superintendenten balbjährig die 
genaue Nachricht von dem Zuftande aller einzelnen Gemeinden nad 
einem’ihm zuzuftellenden Formulare einſchicken, daraus biefer feinen 
Amtsberiht an das Eonfiftorium macht. 

Im Falle der Superintendent dur unabänderliche Hinderniſſe 
abgehalten werden follte,; feine Diözefe felbft zu vifitiren, fo Eann er 
dazu die Senioren feiner Diözefe bevollmädtigen und inftruiren. 

Superint. Inftr. vom Sahre 1830, Art. IV., $. 2. 


Wenn übrigens die Senioren die Stelle des Guperintendenten 
vertreten, fo gilt für fie Alles, was in der Superintendenten⸗Inſtruc⸗ 
tion enthalten ift, und welche mit Hofkzld. vom 26. Jänner 1830 
Zahl 2077 beftätigt wurde. 

Inſtr. für die Superint., Anhang $.7. 


6. 1393. 


Anftruirung der Senioren mit allem Erforberlihen 
von Beite des Superintenbdenten. 


Der Superintendens ift verpflichtet, bie Senioren von allem 
dem zu inftruiren, was zur Erhaltung einer guten Ordnung in 
Bethbäufern und Schulen erforderlich ift, ihnen daher 

1. alle ihm zugefommenen, das Kirchenwefen der Proteftanten 
betreffenden, Tandesherrlihen Wefehle zuguftellen; - 

2. ihnen die vom Gonfiftorium gemachten Verfügungen be 
kannt zu machen; 

3. fie mit Rath und Unterriht auf alle Weife zu unter 
fügen, und die ihm von denfelben zugeftellten Petitionen an bie 
gehörige Stelle zu befördern, und mit einem Berichte” zu begleiten; 

4. darauf zu halten, daß den Senioren vonden übrigen Pre 
digern die gebührende Folgſamkeit geleiftet werde, um das Anfehen 
ihres Amtes auf das Sorgfältigfte zu unterflüßen. 

Superint. Inftr. vom Sabre 1880, Art. IV., $. 8. 


x 
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6. 1394. 
Dotation der Senioren. 


Die Dotation der Senioren befchränkt fih auf jene ihrer Paſto⸗ 
een, und fie genießen bei ihren Viſitationen diefelden Emolumente 
wie die Guperintendenten. 


D. Abfae. 


Bon den Bethhäufern, Leichenhöfen und dem Kirchen: 
vermögen, 


X 


6. 1395. 


Vorerinnerung. 


Es handelt ſich alſo bier: 
a) Von der Errichtung be Vethhaͤuſer und Leichen⸗ 
böfe, und 
b) von dem Kirchenvermögen und Einkommen. 


a) Bon der Errichtung XFI Bethhqͤuſer und Leichen— 
öfe. 


6. 1396. 
Wann Abatholilen sin Bethhaus errichten dürfen. 


Auf wie yiel Familien ein Bethhaus errichtet werden darf, kommt 
oben $. 1264 vor, 

Wenn Übrigens auch die nahe gelegenen Ortſchaften ober Gemein« 
den die normalmäßige Zahl von hundert Familien oder fünfhundert 
Perfonen überfteigen, follen fie, um durch Erbauung mehrerer Ora⸗ 
torien und Aushaltung mehrerer Paftoren in keinen Übereifungsfchaden 

u verfallen, indeffen mit Einem den Anfang maden, wo es mit der 
Beit, wenn es ihren Kräften angemeffen gefunden wäre, ihnen ohne 
Anftand ein zweites, auch drittes Oratorium geſtattet werben wind. 

Hofv. vom 13. Mär; 1782. 


Wo ed aber alte zerfallene Kirchen gibt, welche zum Fatholifchen Ge⸗ 
brauche verwendet worden find, fo Eönnen felbe der proteftantifchen 
Gemeinde zur Erfparung der Koiten überlaffen werden, doch dergeftalt, 
daß fie folhe auf die vorgefehriebene Art erridten oder aufbauen, 
und das Kreisamt von jedem fich ereignenden Übertretungsfalle die 
Anzeige an bie Landesſtelle zu machen habe. 

Hofv. vom 18. Mär, 1782. 
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6.. 1397. 


Die ordentlihe Einpfarrung hat in das nädfte 
Bethhaus zu gefhehen. 

Akatholifhe Glaubensgemeinden oder Familienvaͤter können fi 
nicht frei für diefes oder jenes Bethhaus erklären, fondern es fol 
die ordentlihe Einpfarrung von der Gemeinde oder Familie in das 
naͤchſte Berhhaus veranlaßt werben. 

Hofe. vom 10. April 1811, Hofzahl 474%, Rggsz. 16468. 


6.1398. 
Hofbewilligung zur Errichtung eines neuen Beth—⸗ 
hauſes. 


Zur Errichtung eines neuen, nie geweſenen Bethhauſes muß 
jedesmal die Bewilligung bei der k. k. vereinigten Hofſtelle angeſucht 
werden. 

Eonfift. Inſtr. vom 3. Mär; 1785, Art. XIV., &. 1. 


6.190. 
Beſtehen evangelifger ehhäufer in Nieder 
rrei 


In Miederbſterreich sets nebft den evangelifchen Bethhauſern 
augsburgiſchen (vom Jahre 1783) und helvetiſchen Bekenntniſſes im 
Wien, aud noch jenes (feit 1785) der augsburgifchen Confeſſions⸗ 
Verwandten: Gemeinde zu Mitterbah im V. O. W. W., Decanat 
Wilhelmsburg binter Lilienfeld an ber fteirifhen Grenze. 

Die im Nußwalde beftebende, nad Mitterbady eingepfarrte 
Schule ift Eein Filialbethhaus. 


6. 1400. 


Geldſammlungen ‚sum Behufe der Erbauung eines 
Bethhauſes. 


Die £ k. bereinigte Hofkanzlei geſtattet die Ausſchreibung einer 
allgemeinen milden Sammlung zu Gunſten der evangeliſch⸗ lutheri⸗ 
fher Gemeinden zur Erbauung oder Mollendung ihrer Kirhe bei 
den Ölaubensgenoffen, und die Landesitellen werden angewiefen, 
das Nöthige zu dieſer Sammlung bei ben ihnen unteritehenden 
evangelifch: Iutherifchen Gemeinden einzuleiten, und die eingegans 
genen Beträge auf die vorgefchriebene Weife nach Hofe einzujenden. 

Hofkzld. vom 5. März 1835, Hofzahl 5239, Rggsz. 14483. 

Einem ‚ausländifchen Paftor kann jedoch, felbft wenn die Bes 
willigung einer Sammlung für einen ausländifhen Beth⸗ oder 
Schulhausbau ertheilt worden ift, nad den beftehenden Vorſchrif⸗ 
ten nicht geflattet werden, in eigener Perfon eine Sammlung 
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zu erwähntem Zwecke vorzunehmen, daher die Regierung barüber 
u waden bat, daß ein folder nicht fammlel, und wenn er eben 
in der Abſicht, eine folhe Sammlung vorzunehmen, ſich in eine ans 
dere Provinz entfernen wollte, was er obnehin nur mit einem legalen 
Reiſepaß thun Eönnte, gleich davon die Anzeige an die Hofkanzlei zu 
machen. ' - 
Hofkzid. vom 1. Oct. 1840, Hofzahl 29680 IRggsz. 57421. 


6. .1401. 
Sammlungen im Auslande zu biefem Behufe. 


Übrigens wird den Unterthanen geftattet, zur Erbauung ihrer 
Bethhäuſer und Unterhaltung der Paftoren auch außer Landes Collec⸗ 
ten ‚u machen, 

Hofp. vom 6. Mär; 1782. 

Da die Akatholifen zur Beftreitung ihrer Cultus » Auslagen auf 
die Beiträge ihrer eigenen Gemeindeglieder befchränkt find, und vom 
Staate keine Dotation erhalten, fo kann es denfelben Eünftighin auch 
aicht unterfagt werden, im Auslande unter ihren Ölaubensgenoffen 
Collecten Behufs der Erbauung ihrer Bethhaͤuſer, Paſtorswohnun⸗ 
gen u.f.w. zu veranlaffen, und fih um Unterftüßungsbeiträge zu diefem 
Behufe aus dem Auslande zu bewerben. Diefe Erlaubniß war den 
akatholifhen Gemeinden fhon mit dem in Gemäßheit einer allerhöch⸗ 
ften Entſchließung weiland Kaifer Joſephs unterm 6. März 1782, 
Zahl 236, erlaffenen Hofdecrete mit dem Bedeuten zugeftanden wor⸗ 
den, daß diefe. Sammlungen zum Bebufe ber Beth: und Schulhäus 
fer und der Unterhaltung der Paſtoren veranftaltet werben dürfen. 

Es bat fonah aud künftighin bei der dießfalls beobachteten 
Übung zu verbleiben. 

Hofkzld. vom 13. April 1837, Zahl 5659; Rggsv. vom ©, 
Mai 1837, Zahl 24023. j 


6. 1402. 


Durch ſolche Sammlungen darf die Contributions- 
Fähigkeit nicht geſchwächt werden. 


Die Kreisämter haben auf die Sicherſtellung und Nichtigkeit 
der Landes- und Übrigen Abgaben der Akatholifen den forgfältigften' 
Bedacht zu nehmen, damit auch bie von den Unterhanen zur Ders 
ſtellung ihrer Beth⸗ und Schulhäufer zu Übernehmenden Beträge 

nicht entweder dem Contributions⸗ oder ihrem guten Nahrungsftande 
nachtheilig werden, und bie I. f. oder fonfligen Schuldigkeiten in 
das Stocken gerathen. 

Hofd. vom 6. März 1782. 
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$. 1409, 


Überfiht der Sammlungsgelder für afathofifce 
Gemeinden. 


Um bie Sammlungs- Ausweife für die akatbolifhen Ge: 
. meinden, Schulen, Bethhäufer u. ſ. w. künftig beffer überfehen, 
und bie Superintendenten und Paftoren zu einer größeren Nichtigkeit 
in ihren bießfälligen Eingaben verhalten zu können, bat es zwar 
in der Hauptfache bei der bisherigen Einrichtung zu verbleiben, nad 
welcher alle die Sammlungsgelder von den Länderftellen nach Hof einge: 
fendet werden; jedoch find in jedem Lande die dießfälligen taramtlı- 
chen nad) Hof gelangenden Ausweiſe nad Kreife und Gemeinden, und 
Aroar mit der Unterfcheidung bei der augsburgiſchen und helvetiſchen 
onfeffion abzufaffen, von dem hiefigen Generals Hoftaramte in ein 
Totale zuſammen zu fegen, und von ber andern Seite durch die @us 
perintendenten jeder Provinz die gefammelten ſowohl als empfangenen 
Beträge dem Eonfiftorium in Wien anzuzeigen, damit man mittel 
gegenfeitiger Vergleihung eine ganz einfache und verläßfiche Eontrolle 
ber die gefchieften und von den Ortfehaften empfangenen Beträge bes 
wirfe, mithin alle Differenzen fehr leicht ausgleichen Eann. 
Hofkzld. vom 19. Jänner 1809, Hofzahl 615, Rggsz;. 3589, 


6. 1404. 
Bauart der protefiantifhen Berhhäufer. 


In Anfehung der Berhhäufer ift von den Eonfifforien mit dahin 
zu ſehen, daß deren Einrihtung und Erbauung nad der in dem er« 
gangenen allerh. Toleranzpatente enthaltenen Vorfchrift geſchehe, und 
nicht überfchritten werde, 

Gonfift. Inftr. vom 3. März 1785, Art. XIV., $. 2. 


6. 1405. 
Einweihung neuer Betbhäufer. 


Die Einweihung neuer Berhhäufer kommt dem Guperintenden: 
ten zu, der aber doch bei weiterer Entfernung, zu Vermeidung Net 
Koſten, dem Senior diefeg Geſchäft Übertragen Eann. 

Buperint. Inftr. vom Jahre 1830, Art, VI, 9. 9 
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§. 1406. 
Steuerbefreiung ber Beths und Säutpäufer. 


Afarholifhe Beth» und Schulhaufer find von aller Befteuerung 
frei. 

KHofdecret vom 23. Suni 1806, Zahl 2064. 

©e. & k. Maj, haben mit allerh. Entfchl. vom 4. Mai 1833 
ben Paftorswohnungen, dann ben Beth» und Schulhäufern im Alls 
gemeinen die Befreiung von der Entrichtung der Gebäudeſteuer in 
der Art allergnädigit zu geftatten gerubet, daß diefe Befreiung nur 
bei folchen Paftorswohnungen eintrete, welche fih im Eigenthume 
der betreffenden Genoſſenſchaft befinden, und nur in fo fern als bie 
Wohndbeſtandtheile ausfchließend nur für die Unteykunft des Paftors, 
der Schule oder ded Berhhaufes verwendet werben, wogegen aber da, 
wo ſolche Gebäude gemiethet find, oder wo Theile der eigenthümtis 
then Gebäude vermiethet, oder für andere Zwecfe benügt werden, in 
Anſehung derfelben die gänzliche oder theilweife Verpflichtung zur Ges 
bäydefteuer fortan aufrecht zu bleiben hat. 


Die Regierung wurde von biefen allerh. Beftimmungen zur 
MWiffenfhaft mit der Bemerkung in Kenntniß geſetzt, daß wegen 
Anwendung berfelden vom laufenden Jahre angefangen, das niederöoͤſterr. 
. fländifch Verordneten-Collegium und die niederöſterr. Steuer-Re⸗ 
gulirungs » Provinzial: Gommiffion unter Einem die nöthigen Weis 
fungen erbielten. 

Hofkzld. vom 21. Mai 1833, Zahl 1584, Rggév. vom 6, 
uni 1838, Zahl 30225 

Se. Mai. haben ferner mit allerb. Entfhl. vom 2. Mai 1835 
zu geftatten geruht, baß die den akatholiſchen Paftorwohnungen, 
Beth⸗ und Schulhäufern zugeftandene Befreiung von ber Gebäude: 
fteuer von dem Zeitpuncte der Einführung bes Grundfteuer » Provis 
foriums eintrete. 


Diefes wurde mit Beziehung auf bie obige Verordnung vom 
21. Mai 1833 mit dem Beifabe eröffnet, daß das n. 8. ftandifch Ver⸗ 
orbneten«Collegium wegen Abſchreibung ober Rücvergütung ber für 
jene Gebäude vom Zeitpuncte der Einführung bee Grundfteuer-Provis 
foriums bis zum Jahre 1833 rüdftändigen oder gezahlten Gebäudes 
fteuer das Erforderliche veranlaßte. 

Hofkzld. vom 8. Mai 1835, Zahl 1580, Rggsv. vom 18. 
Mai 1835, Zahl 274838. 
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| 5. 1407. 
Seftartung eigener Friedhöfe ter Akatholiken. 


Den Akatholiken iſt die Errichtung der Friedhöfe an jenen 
Orten, wo fie VBerhhäufer haben, gegen dem geftattet, daß fie 
felde umzäünen. 


Hofodg. vom 17. Nov. 1783. 


$. 1408. 


Vorläufige NRegierungserlaubniß zur Erridtung 
neuer Begräbnißftätten oder Friedböfe. 


Ohne bevor von der k. E, Landesregierung eingebolter Er: 
laubniß darf und foll jedoch Feine neue Begräbnipftätte oder Srieds 
bof errichtet, noch felber erweitert werben, wie bereitd foldes im 
dem Patente vom 4. Oct. 1773, $. 13, ausdrüclih gebothen wor⸗ 
den if. 

Conſiſt. Inſtr. vom 3. März 1785, Art. XVI., $. 2. 


⸗ 


b. Von dem Kirchenvermögen und Einkommen. 


6. 1409. 
Einkommen ber-Bethhäufer. 


Das Einkommen der Berhhäufer fließt theils aus dem Stamm 
vermögen, das ihnen allenfalls in Folge von Schenkungen und Stif— 
tungen zu Theil geworden ift, theild aber auch 

1. aus Sammlungen, &.$. 1403 und 
2. aus dem Ertrage der Kirchenbänke und Sitze. 


$. 1410. 
Einkommen der Kirchenbänke und Stühle. 


Die Kirchenbänke werden ex pecnlis ecclesiae et oratorii an» 
sefchafft und unterhalten. Und ob zwar die Zuhörer ein gewilles 
Bänkegeld jährlich bezahlen mögen, fo kann doch ein folder Zins, un⸗ 
geachtet felber auf Rechnung des Kirchenvermögens einzuheben kommt, 
nicht bloß der Schätzung und Beltimmung des Localpajtors überlaffen 
werden; wohl aber wird ed des Confiftoriums Obliegenheit feyn, in 
Hinſicht eines jeden unterftehenden Berhhaufes oder Dratoriums einen 
den Rocalumftänden und Gemeinden angemeflenen Voranſchlag vorzur 
nehmen, und darüber einen gutädtlihen Vorſchlag der E. k. Landes⸗ 
vegierung zur Beitätigung vorzulegen. » 

Sollte unterdeffen ein oder der andere aus der Gemeinde eine 
Bank oder Sig in der Kirche ſich felbft verfertigen laſſen, fo fol 
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ihm zwar zufteben, ſich desfelben gegen einen billigen Zins lebens⸗ 
lang zum Gebrauche zu bedienen, aber keineswegs befugt feyn, felbige 
an andere zu vezlaufen, oder wohl gar zu transferiren, nod) im Te⸗ 
ſtament zu vermaden; wobei ſich außerdem von felbft verfteht, daß 
derjenige, der feine eigene Bank haben wollte, fich bevor, nebftdem 
daß er hierzu die Einwilligung von den Kirchenvorſtehern erhalten, 
gegen einen billigen Geldbetrag und Erklärung: ob er die Bank aus 
feinen Mitteln herftellen wolle, oder foldye aus dem Kirchenvermögen 
beizufchaffen fey, "abfinden, und daß, wie gefagt, ber Zins hiervon 
in ein oder dem andern Falle dem Kirchenvermögen zugeeignet werde, 
die Bank felbft aber in beiden Fällen der Kirche als eigenthümlich vers 
bleiben müſſe. 

Eonfift. Infte. vom 3. Mär; 1785, 66. 1—2. 

Die Bänke oder Site werden ordentliher Weife aus dem Ver⸗ 
mögen der Kirchen oder Bethhaͤuſer angefchafft und erhalten. Sollte 
aber Jemand aus der Gemeinde fidy felbit einen Giß in dem Berbhaufe 
verfertigen laſſen, fo kann er ſich zwar desfelben gegen einen billigen 
Zins lebenslang zum Öebrgune bedienen, aber er ſoll keineswegs bes 
fagt feyn, denſelben an Andere zu verkaufen, oder wohl gar zu trans⸗ 
feriren, noch im Teſtamente zu vermachen. 

“ -&uperint. Inſtr. vom Jahre 1830, Anbang $.2. 

Die Superintendenten haben fi bei jedem Berhhaufe genau 
darnady zu erkundigen, wie ed mit ben Bänken oder Sißen in dem⸗ 
felben gehalten werde, ob diefelberi nad) den Umftänden und der Lage 
der Kirchengemeinden gegen ein jährliche Geld vermiethet werden küns 
nen, und wenn diefes ift, wie diefe Schaͤtzung einzuribten fey, daß 
fie der Kirchengemeinde im Ganzen nicht zur Luft falle; zu deffen defto 
fiherer Erzielung die Schägung und Bellimmung des Bankgeldes 
jederzeit der weltlihen Behörde zur Beſtätigung vorzulegen ift. 

Balls fie darin Abänderungen nöthig finden, fo haben fie dazu 
ihren gutächtlichen Vorſchlag jener Behörde einzureichen. 

Superint, Inftr. vom Jahre 1830, Anhang $.1. 


$. 1411. 
Auffihe auf die Verwaltung ber Kirdengüter. 


Die Superintendenten haben bei allen Gemeinden ihrer Diözefe 
barauf zu feben, daß zur Verwaltung der Deconomicorum der Ger 
meinde von jeder Gemeinde einige Vorfteber als Nepräfentanten der 
Gemeinde gewählt, und bevollmädhtigt werden, die im Rechnungs⸗ 
weſen erfahren find, und überhaupt die zu diefem Amte erforderliche 
Geſchicklichkeit haben. Diefe Vorfteher haben mit Zuziehung des Pres 
digers auf die Verwendung der Kirchengelder zu fehen, und davon 
jährlich an die betreffende politifhe Behörde Rechnung abzulegen. 
Bei jeder Ausgabe, die 3Ofl. überfteigt, haben fie die Beſtätigung 
von der politifchen Landesftelle zu fuchen. 
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Es iſt die Pflicht der Superintendenten, darauf zu ſehen, daß 
bie Verwendung ordentlich gefchehe, und die Rechnungsbuͤcher richtig 
gehalten werben. 

Superint. Inſtr. vom 83. Dec. 1785, Art. V, 


$. 1412. 


Wahl von Repräfentanten zur ordentlihen Verwal« 
| tung bed Öemeindevermögens. 


Die Superintendenten haben bei allen Gemeinden ihrer Diäzefe 
barauf zu fehen, baß zur Verwaltung der Okonomie der Gemeinde 
einige Vorſteher ald Neprafentanten der Gemeinde gewählt und 
bevollmäadtigt werden, die im Rechnungsweſen erfahren find, und 
überhaupt die zu diefem Amte erforderliche GefchicklichEeit haben. 

Diefe Vorfteher haben mit Zuziehung des Predigers auf die Vers 
wendung ber Kirchengelder zu fehen, und davon jährlich an die gehö⸗ 
tige Landesſtelle Rechnung cbzulegen. 

Bei jeder Ausgabe, die 30fl. überfteigt, haben fie vermittelft 
des Conſiſtoriums die Beflätigung von der politifchen Landesſtelle zu 
ſuchen. Es ift die Pflicht der Superintendenten, darauf zu feben, daß 
diefe Verwendung orbentlich gefchehe, und die Rechnungsbücher ors 
dentlich gehalten werden. 

Superint, Inſtr. vom 23. Dec. 1785, Art. IV. 


5. 1413. 


Einbolung zur höheren Paffirung binfihslid der 

Verwendung der Kirben- und Almofengelder. 

Die Verwendung ber Kirchen» und Almofengelder fteht eigents 
ih den Kirchenyorſtehern nicht zu, fondern die Patronen follen 
bei jeder vorfallenden Ausgabe, die 50 fl. Überfteigt, die Beſtaͤti⸗ 
gung nah Mafigabe des allerhöchſt ergangenen Toleranzbecretes, 
vermittelt des Conſiſtoriums bei der politifhen Zandesftelle anzu: 
fuchen verpflichtet: feyn. | 

Eonfift. Infte. vom 20. Sept. 1784, Art. X, $. 2%. 


$. 1414. 


Das akatholiſche Kirhenvermödgen ſtehet unter ber 
Auffiht der Staatsverwaltung. 


Aufmerffamfeit ber Lanbesftelle hierüber. 


Von der Randesftelle fol von Amtswegen barauf gefehen wers 
den, daß von den Paſtoren oder Worftehern derproteftantifhen Beth- 
baufer mit den Kirchenfonds nicht mwillführlich gebahret, fondern 
ſolche richtig verrechnet werden, weil auch das Kirchenvernrögen der 
Akatholiken der Obforgeber Staatsverwaltung unterzogen werden muß. 

Verord. vom 20. September 1784. 
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6. 145. + u 
Rechnungslegung über bie peoteftantifhen Kirden 
onds. 


Die Rechnungen der proteſtantiſchen Bethhäuſer und Kirchen⸗ 
fonds müſſen, fo wie es mit jenen der Katholiken geſchieht, jährlich zur 
Regierung nad) einem beftimmten Formulare .unter Sertigung fümmtlis 
cher Kirchenvorfteher gelegt, folglih auch das Abfolutorsum datei 
gewöhnlichermaßen von der Buchhaltung angefertiget, und der Res 
gierung vermittelft des Conſiſtoriums zugeftellet werden. 

Hofentfhl. vom 20. Sept. 1784, Hofd.vom 8. Nov. 1784. 


Die Rechnungen fammt den Ertracten von allen Bethhäuſern 
werden jedoch nunmehr mit Ausgang des Jahres abgefchloffen, und dem 
Confiftorium drei Monate daraufvon den Kirchenvorftehern und refpec- 
tive Patronis ad revisionem et approbationem in duplo übergeben. 

Die Revifion hiervon trägt der Präfes einem weltlichen Affeffor 
auf, und zwar fo, daß ein Reviſor immer einerlei Rechnung von 
‚ der nämlichen Kirche oder Bethhaus übernimmt, um folde mit den 
aute actis combiniren zu können; dann wird das eine Eremplar ad 
acta genommen, dad zweite aber nad) gefhhehener Reviſion cum 
motione des Reviſors dem Rechnungsleger zur Erläuterung zugeftel« 
let, und nad erledigten Bemänglungen, diefem Rechnungsleger das 
erforderlihe Abfolutorium vom Conſtorium ertheilt. 

Es müffen derlei Kirchenrechnungen nebft dem Rechnungsleger 
auch jedesmal von den Patronen und dem Paſtor mir unterfertiget, 
und unter folher Fertigung dem Gonfiftorium eingefendet, von dem⸗ 
ſelben aber aus ſolchen Rechnungen jährlich ein verläßlicher Extract der 
k. k. Landesregierung überreicht werden. 

Confift. Snftr. vom 3. März 1785, Art. X., $6.1 und 3. 

Wahrgenommene Unordnungen in der Caſſe hatder Superinten⸗ 
dent dem Confiftorium anzuzeigen, das das Nöthige vorzukehren hat. 

Superint. Inſtr. vom 23. Dec. 1785, Art. VI. $. 17. 


6. 1416. 


Wie es mit den Rechnungen der afatholifhen Beth 
häuſer höhern Orts zu halten ifl. 

Die k. E. vereinigte Hofkanzlei hat im Einverftändniffe mit dem 
£. E General » Rechnungs « Directorium befchloffen, es ‘von der 
Genfurirung der akatholifhen Berbhaus » Rechnungen burd die 
Provinzial: Staatbuhhaltung abkommen zu laffen, und tage: 
gen anzuordnen, daß vom Verwaltungsjahr 1830 an, die Genfur 
diefer Rechnungen von der unmittelbar erften politifhen Bes 
börde mie Zuziehung des Paftors und der Gemeinde» Alteiten 
ordentlicd vorgenommen, fodann aber tie Bethhaus⸗Rechnungs⸗Ex⸗ 
tracte im Wege des Kreisamts und der Landesftelle ſummariſch und 
indocumentirt an die P. Et. Buchhaltung eingefendet werbe. 
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nicht genommen, in einzelnen Faͤllen, wo entweder ein Der 
dacht gegen den Rechnungsführer obwaltet, ober irgend ein an- 
derer atminiftrativer Zweck ed nöthig oder nützlich macht, die Eenfur 
foldyer Rechnungen durch bie Provinzial - Staatsbuchhaltung vorneh⸗ 
men, und ſich das Reſultat hiervon vorlegen zu laſſen. 

Hofkzld. vom 16. Juli 1830, Hofz. 16144, Rggsz. 41050. 


IE Abfasp. 


Bon der Religionsübung und dem Gotte}: 


dienft der augöburgifhen und helvetiſchen 
Confeſſion. 


. &. 1417. 


Unterfagung des Gottesdienſtes außer den Beth 
bäufern. 
Inwiefern die Pafloren jedoch außer denſelben Unterricht ertheilen dürfen, 
Es ift zwar den Paſtoren durch das allerh. Verboth (5.6.1264) alle 
Abhaltung des Öottesdienftes, außer den Berhhäufern, eingeftellet wor: 
ben, es wird ihnen aber doch unbenommen, da, wo proteitantifhe 
Schulen find, in bem dießfälligen Schulzimmer, die akatholifhe Ju: 
gend, jedoch ohne Lärm und Auffehen zu machen, zu Eathedifiren, 
wie denn auch der Privatunterricht in den Glanbenslehrfägen einzel: 
ner proteſtantiſcher Kinder in ihren Wohnhäufern den Predigern nie: 
mals verborhen worden fey. 
Und darnach haben ſich bie Kreisämter bei Eüinftigen dergleichen 
Fallen in der Entfcheidung zu achte. 
Hofv. vom 19. Auguft 1784. 


Den Paftoren kann die Befuhung ihrer Glaubensgenoſſen und 
die Ertheilung des Unterrichtes für die Kinder des Beſuchten geftattet 
werben; doc fol den Paftoren ausdrücklich bedeutet werden, daß 
bei diefem für die Kinder des Befuchten zu ertheilenden Unterrichte, 
außer dem Hausvater und den afatholifcen Dienftpochen des Haus 
fed niemand gegenwärtig ſeyn dürfe. 

Hofv. vom 88, Dct. 1784. 


6. 1418. 


Unterfagung von Berfammlungen ohne Beiziehung 
von Paſtoren. 


Akatholiſche Kirchengemeinden follen in Ermanglung eine 


Seelforgers eigene Verfammlungen für Erbauungen ohne einen Paſtor 
nicht halten. 
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Den von ihrem Bethhaufe und Paſtor fo weit enffernten Gemeins ' 
den, daß ſie zu dem ordentlichen Gottesdienſte in ihr Bethhaus nicht 
Eommen können, Eann die Verſammlung an Sonn⸗ und Feiertagen, uns 
ter der Leitung des Schullehrers, um fi durch gemeinfchaftlihe Ges 
fange und Anhörung einer von ihm vorgelefenen Predigt zu erbauen, 
einftweilen, bis Zeit und Umftände die Htegulirung und Befetung 
der nöthigen Paſtorate erlaubet, unter der Vorſicht geflattet werden, 
daß der Schullehrer keine andern ©efänge abfingen laffe, und keine 
anderen Gebethe fagen oder Eeine Predigten vorlefen dürfe, als wels 
che von ber Cenſursbehörde genehmiget und von dem Confiftorium ale 
den Bedürfniffen der Gemeinden entfprechend erklärt worden find. 

Hofd. vom 15. Mai 1808, $. 2, Hofzahl 8560, Rggsz. 
15463. | 

Da es die Erfahrung in andern Ländern gelehret hat, wie viel Wachs 
theil für Religion felbft, für den öffentlichen Gotteßdienft und für diebür« 
gerlihe Ruhe aus Privdtverfammlungen mehrere Familien unter dem 
Morwande einerbeffern und größern Erbauung entftehen könne, fo haben 
die Superintendenten es forgfältig zu verbüthen, daß bergleiden 
Privatverfammlungen in ihrer Diözefe nicht einreißen mögen, und das 
von, wenn fie fib doc ereignen, allemal die Anzeige an das Con⸗ 
fiftorium und unter Einem aud an das Kreisamt zu machen. 

Superint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. II., $. 3. 


$. 1419. 


Recht der Paſtoren ihre entfernten Glaubensgenoſ— 
ſen zu beſuchen. 


Se. Majeſtaͤt haben auf die von dem maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Gu⸗ 
bernium gemachte Anfrage: ob den Paſtoren erlaubt ſey, ihre von dem 
Bethhauſe entfernten Glaubensgenoffen zu beſuchen und bei ihnen den 
Gottesdienſt und Ausfpendung der Sacramerite zu verrichten, zu ent⸗ 
fhliegen befunden, daß den akatholifden Geiftlihen zwor geftattet 
werden Eönne, ſowobl ihre entfernten ald nahe "liegenden Glaubensge- 
noſſen zu befuchen, dieſen jedoch bloß in Kranfheitsfällen das Abendmahl 

u reihen, außer diefen Krankheitsfüllen aber fey ihnen ſowohl bie 

usfpendung bed Abendmahles als die Abhaltung aller anderen Reli⸗ 
gionsübungen und des Gottesdienftes außer ihrem ordentlichen Beth: 
baufe durdaus zu verbiethen. 

Hofentſchl. vom 17. Mai 1784 °). 


a) Mit allerh. Entſchl. vom 3. Auguft 1826, Hoffzld. vom 14. Auguſt 1826, 
Hofz. 22779 ,- Rggez. 42810 wurde jedoch den Superintendenten derh els 
vetiſchen Confeſſion geitattet, einigemal des Jahres in Neunkirchen eine Au⸗ 
dachtsübung ın einem zu dieſem Zwecde hergerichteten Fabrifzimmer zu helten. 

Zuiolge dieſer allerh. Entſchl. durften aber vie in großer Mehrzahl 
fich eingefrndenen Alathelifen augsburgiicher Confeffion feinen Theil an 
diejer Andachtsuͤbung nehmen. 
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Eben fo wurde mit allerh. Entfchl, vom 28. März 1838 bem Superin⸗ 
fenbenten der helvetifchen Confeſſion geftattet, jührlih einmal in Friedau 
für feine Glaubensgenoſſen einen Gottesdienſt wie zu Neunfirchen abs 
zuhalten, welche Anftalt nach dem Tode betfelben, da fie nur perfünlid) 
war, um fo mehr aufhören mußte, als die helvetiſchen Glaubensgenoſſen 
zu St. Pölten und Friedau um die Erneuerung dieſes Gottesdienſtes nicht 
gebethen haben. 


| $. 1420. 
Nachmittags» Gottesdienft und Religionsunterricht 
bei Akatholiken. 


Se. Maj., Hoͤchſtwelcher bie Beförderung ber Religion bei allen 
ihren Unterthonen fo fehr am Kerzen liegt, haben in Erwägung, 
daß vorzüglich bei den alarholifhen Gemeinden, die gewöhnlich nur 
einen Paftor haben, auch von deren Bethhauſe häufig entfernt woh⸗ 
nen, eine Abtheilung bei Befuhung des Gottesdienftes unumgäng- 
lich nöthig ift, zu verordnen gerupt: ’ 

Daß bei allen Gemeinden der augsburgifchen und heivetifchen 
Confeſſion, gleih den Eatbolifhen,, die Abhaltung eined nadhmittäs 
gigen Gottesdienftes an Sonn⸗ und Weiertagen mit Ertheilung 
eines Religionsunterrichtes, der das einemal vorzüglich für die- Ins 
gend gewidmet feyn muß, und zu welchem alle jungen Leute unter acht» 
zehn Jahren zu erkheinen haben, eingeführt werden ſolle. 

Der Zweck diefer Anordnung gebt aber keineswegs dahin, bie 
Prediger zu verhalten, mehr als einmal an dem Vor⸗ und Nach⸗ 
mittage der Sonn» und Feiertage den Gottesdienſt zu halten. Wenn 
zu einem Bethhaufe entfernte Familien gehören, fo ift es ganz in 
der Ordnung, daß mit Abhaltung des Gottesdienftes zwiſchen dem 
Hauptorte und den Filialen abgewechſelt werde. 


Es muß daher nur darauf gefehen werden, daß jeder Paſtor 
an jedem Sonn⸗ und Feiertage ganz gewiß, fawohl Vor⸗ als 
Machmittags an dem einen oder dem andern Orte feines Bezirkes, 
mit der thunlichften Abwechslung den Gottesdienft abhalte, wenn 
nicht körperliche Schwachheit e8 ihm für eine kurze Zeit unmöglich 
macht. Die vorfaglih und ohne hinreichenden Grund davon Ausblei= 
benden find daher vonder Ortsobrigkeit mit angemeflenen Zwangs⸗ 
mitteln bazu’zu verhalten, welche defonderd dann, wenn der Paftor 
ihr die Nachlaͤſſigen, nach den von ihm fruchtlos geſchehenen Er⸗ 
mahnungen zur Beſſerung anzeiget, mitzuwirken bat. 


Hofd. vom 4. Sehr. 1808, Mofz. 1904, Rggsz. 8382. 


Von den geiftlichen Angelegenheiten. ve’ 


5, 1421. 
Beobachtung der Toleranzverordnung bey bEH NE . 
ligionsübungen und nad) der Liturgie 


Die Superintendenten mäffen ferner darauf feben: 

1. daß die aͤußerliche oͤffentliche Neligionsübung genau nach 
den Vorfchriften der Xoletänzverorbnung —E und die in der 
Abſicht allerhoͤchſt ertheilten Freiheiten nicht uͤberſchritten werden; 

2. daß der oͤffentliche Gottesdienſt allen Gemeinden nach der 
allgemein eingeführten und fanctionirten Liturgie gleihförmig ein⸗ 
gerichtet und gehalten werde, | 

Wenn die befondere Befchaffenhelt der Umſiaͤnde in diefer oder 
jener Gemeinde eine Abänderung nothwendig machen ſollte, fo haben 
fie diefes dem Eonfiftorkem anzuzeigen, und von bemfelben darüber 
tweitere Vorfchriften zu erwarten. 

Superint. Inſte. v. 3. 1830, Art. H. 6. 8. 


$: 1422. 


Keder Paſtor ſoll mir dem gehbrigen Ritudle ver 
feben fepn. 

Das Eonfiftoriim hat Sorge zu tragen, bamit ein jeder un. 
tergeordnete Paftor mit dem gehörigen Rituale verfehen, der Ri⸗ 
tus ſelbſt aber einerlei in fo weit beobachtet werde, in wie lange nicht 
in ein ober dem anderen Stüde was anders vom höchiten Dit gebe⸗ 
then und eingeführt würde, | 

Conſiſt. Anke. vem 8. Mär; 1783, Art: XI. €. 2. 


4. 1423. 


Welche Vorſichten bei Candidaten und Theblogen zu 
beebachten find, welche predigen wollen. 


Ale inländifhen und ausländifheh Candidaten der Theologie, 
wenn fie im Lande predigen wollen, haben fi) bey dem Superinten⸗ 
denten der Didced zu melden, werden von ihm nad) vorgezeigtem Te: 
fiimonium in Dootrina et moribas geprüft, und erhalten hierauf 
lioentiam concionandi ; doch hat felbiger nach Pflicht und Gewiſſen 
bafür zu forgen, daß kein untächtiger Candidatus Thevlogias dei 
Predigtſtuhl betrete. | 

Hofe. vom 8. Mai 1783. 


Lt. 49 
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$. 1424. 
Erlaubniß der Candesftelle Hierzu.‘ 


Doch verfteht es fi von felbft, daß ein ſolcher Prediger, nebſt 
dem, daß er hierzu für tauglich befunden wird, auch fogleich jedes 
mal die Erlaubniß hierzu von dem E. k. Landesgubernium erwirte. 

Confift. Inſtr. vom 3. Mär; 1785, Art. V., $. 8. 


$. 1425. 


Aufmerkfamkeit der Superintendenten auf Predig 
ten und Vorträge. 


Die Aufmerkfamkeit'dber Quperintendenten muß auf die Predig⸗ 
‚ten und öffentligen Vorträge der Prediger gerichtet ſeyn. j 

Um davon eine möglich genaue und fihere Kenntniß zu erbul: 
ten, follen die Superintendenten, nicht allein bei der Wifitation je 
den Prediger über einen aufgegebenen Tert eine Predigt halten, fon: 
dern fich auch die Concepte aller gehaltenen Predigten vorzeigen laf: 
fen. Auch baden fie die Befugniß, von ihren Predigern. nach ihrem 
©utbefinden von Zeit zu Zeit einige ausgearbeitete Predigten zur 
Durchſicht zu verlangen. -» 

Sie müſſen das Fehlerhafte im Vortrage forgfältig bemerken, 
und ihnen zur Verbefferung desfelden, Anmweifungen, Rathſchlaͤge 
und Ermahnungen geben. 

Wenn vom Eonfiftorium mit hoͤchſter Bewilligung gewiffe allge 
meine Buß⸗ und Bethtage oder Dankfefte beftimmt werden, fo haben 
die Superintendenten den Predigern ihrer Diöcefe bie Texte zur 
Predigt, wenn 'dieſes nicht zugleich vom Conſiſtorium gefhieht, zu 
beftimmen und anzuzeigen. 

Superint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. III, 6. 2. Nr. 1. 


6. 1426. 


Vortrag unverfälfhter MNeligionsgrundfäge von 
"Seite der proteftantifhen Seiftlich keit. 


Es iſt von mehreren Seiten die Anzeige gemacht worden, daß 
man hier und ba, in den proteftantifhen Schulen, und auch .aufib: 
. ren Kanzeln, Religionslehren vorzutragen, und zu predigen [id er 
laubte, die won dem echten Glaubensbebenntniffe der augsburgl- 
fhen und helvetifchen Neligionsverwandten in manchen Stüden ab⸗ 
weichen, und ein geheimes Gift in fich enthalten. 

Seine Majeftät wollen und befehlen daher, daß unter ſchwerer 
Verantwortung der beyden proteftantifhen Confiitorien, und berib- 
nen untergeorbneten Euperintendenten, Paftoren und Prediger, id 
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überall und in allen Stücken, an die unverfälſchten Grund⸗ und Lehr⸗ 
faße der augsburgifhen und helvetiſchen Confeffionen, von ihren. 
Slaubensgenoffen genau und pünctlih gehalten, dießfals jede tos 
leranzwidrige Neuerung firenge vermieden, und von den Superin⸗ 
tendenten, Paftoren und Prediger bei dem Antritte ihres Amtes feyere 
lich beſchworen werde, daß fie allem diefem fterd und unverbrüchlich 
nachkommen wollen, 

Gabinetsfchreiben vom 21. Nov. 1810. Hofv. vom 26. Nov. 
1810, Hofz. 1733, Ragsz. 35411. 


Das, was durch Cabinetsfhreiben vom 21. Nov. 1810; in HHinſicht 
der genauen-Haltung der Paftoren und Prediger an die unverfälfchs 
ten Grund⸗ und Lehrfüge der augsburgifchen und helvetifhen Con⸗ 
feffion , anbefohlen ıft, ift genau, jedod mit Hinweglaſſung des 
ohnehin ſchon beftehenden Eides, zu beobachten. 

Hofo. vom 8. Juni 1811, Hofz. 8434, Naar. 21837. 


6. 1427: 


Wahfamkeit auf die Ötreitigfeiten, und den eim 
ffimmigen Vortrag der Religionslehre. 


Die Superintendenten haben zuvörberft über die Reinigkeit und 
den einftimmigen Vortrag der Neligionslehre in Bethhäuſern und 
Schulen, nad dem Inhalte der heiligen Schrift und den ſymboliſchen 
Büchern der evangelifch » reformirten Kirche zus wachen. " 


Superint. Inſtr. vom Sabre 1830, Art. II. $. 1. 


$. 1428. 


Befeitigung jeder Verwirrung in den Vorträgen ber 
Prediger. 


In Anfehung der Prediger haben fie dahin zu fehen, daß fie in 
ihren Öffentlichen Vorträgen, durch neue Meinungen und Lebrfäge, 
die dem öffentlichen Bekenneniffe entgegen find, feine Verwirrung 
ftiften, oder durch unfruchtbare Speculationen die Zeit nicht unnü 
verderben, fondern die Glaubens⸗ und Sittenlehren des Chriſten⸗ 
thums, ohne alle Zuſaͤtze, ohne alle unnüte Terminologie in einer 
allgemein faßlihen, verftändlicher Sprahe, rein ud lauter, ers 
baulich und zweckmäßig vortragen. 

In den Schulen ihrer Didcefe haben fie darauf zu fehen, daß 
bie Prediger und Schullehrer den Religionsunterricht nach dem zu ſei⸗ 
ter Zeit eingeführten, und vom Gonjijtorium gebilligsen Lehrbuche 
eriyeilen. 

Superint: Inſtr. vom Jahre 1830, Art. IT. 9. 2. 
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6. 1489. 
-Einführung biblifher Vorlefungen. 


Die Superintendenten follen in ihren Diöcefen die biblifhen Vor 
lefungen einführen. Es müſſen nämlid die Bücher, befonders dei 
neuen Zeftamentes, der Gemeinde vom Prediger vorgelefen, ber 
Wortverftand kürzlich und faßlich erklärt, und zur nüglichen und heil⸗ 
famen Erbauung angewendet werben. Die Superintendenten haben 
über die zweckmaͤßige Einrichtung diefer Vorleſungen ihren Prebigern 
befondere Vorfchriften zu ertheilen. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. DIL. 6. ©, Nr. 3. 


6. 1430. 
Auffiht auf bie Katechiſationen. 


Die Katechiſationen verdienen als eines der wichtigſten Gtüde 
. bes Öffentlichen Unterrichtes eine vorzüglihe Aufſicht. Die Super 
intendenten haben daher Sorge zu tragen, daß diefelben fo oft und 
fo zweckmäßig ald möglich in jeder Gemeinde eingerichtet werben. Sie 
haben daher das katechetiſche Talent eines jeden Predigers zu prüfen, 
und ihm über-die befte und zweckmäßigſte Einrichtung berfelden Vor⸗ 
fchläge zu ertheilen. Zugleich müffen fie dahin fehen, daß die Predis 
ger nicht allein im Bethhaufe unausgefegt jeben Sonntag, und wo 
es feyn kann, auch an einem Wocentage, öffentliche Karechifation 
balten, fondern aud die Schufen ihrer Gemeinden fleißig beſuchen, 
die Jugend katechiſiren, und dem Schullehrer dazu Anleitung geben. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Art. IL $.2, Nr. 2 


6. 1431. 


Welche Gefangbüdher bei dem Gottesdienfe auf 
fbließend zu verwenden find. 


Mit der Hoflanzleiverordnung vom 3. Zuli 1828, 3. 15031, 
wurden die von Wächter und Glatz verbeffeften Gefanghücher zum 
ausſchließenden Gebrauche bey dem öffentlihen Gottesdienſte in den 
evangelifhen Kirchen von deutfhen Gemeinden, mit dem MVorbebalte 
vorgezeichnet , daß hierdurch einer allfälligen künftigen Einführung 
verbeflerter Gefangbücher bei dem evangelifchen Gottestienfte nicht 
präjubicirt werde, 

Es wird daher nur auf die akatholiſchen Seelforger und auf das 
Conſiſtorium ankommen, daß diefe Anordnung in den Bethhäufern, 
- bey dem Gottesdienfte und bei dem Religionsunterrichte in den öf— 
fentlihen Schulen gehörig gehandhabt werde. 

Hofkzid. vom 13. Sept. 1889, Hofz. 21754, Rggsz. 53116. 
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5. 1432. | 


Ben welher Behörde die Einführung neuer litur- 
gifher Werte abhängt. " 


Die Einführung liturgiſcher Werke bey dem öfs 
fentliden evangelifhden Gottesdienſte hängt von ber 
Entſcheidung der Hofkanzley ab; da gegenwärtig durd die Hofvers 
esdnung vom 3. Juli 1828, die verbeilerten Gefangbücher von Wäch⸗ 
ter und Glatz zum ausfchließenden Gebrauche vorgezeichnet find. Das 
Conſiſtorium hat daher, wenn es ſich einft um die Einführung andes 
ver Geſangbücher bei dem evangelifhen Gottesdienfte handeln follte, 
fiber die Anwendbarkeit folher Werke, vor. deren Einführung feine 
Gutachtung an die Hofkanzlei zu eritatten. 

Die Drudbewilligung, welche der Polizeis und Cenſurs⸗ 
hofſtelle zukommt, Eann von der vorlänfigen Zuſtimmung bed Con⸗ 
fiftoriums nicht abhängig gemacht werden, und dergleichen Werke, 
wenn fie auch die Druckbewilligung erhalten, dürfen doch nicht bei 
dem Öffentlichen ©ottesdienfte und NReligionsimterrichte, fondern nur 
im Privargebraude verwendet werden. 

Das Eonfiftorium ift daher auch In biefer Beziehung neuerdings 
auf die Hofverordnung vom 3. Juli v. I. zu verweifen. 

Hofkzld. vom 13. Sept. 1829, Hofz. 21754, Rggsz. 53116. 


6. 1433. u 
Beobahtung der Buß: und Bethtage. 


Der Gleichheit wegen wurden die Buß⸗ und Bethtage fo bes 
ſtimmt, daß, ftatt der vier gewoͤhnlichen Buß⸗ und Bethtage, ein ' 
einziger auf den 8. Dec., an den nad dem 13. Oct, fallenden aber 
ein Lob⸗ und Dankfeft zum Antenten der durch die Toleranz 
erhaltenen Religionsfreibeit, gehalten werden foll. 

Hofv. vom B. Fehr. 1787. | 

Zum Buß- und Bethtage der helyetiſchen Confeſſionsverwand⸗ 
ten wurde dagegen ber erſte Advente Sonntag beflimmt. 

Hofv. vom 25. Oct. 1700. 


6. 1434, 


Überwahung der Verwaltung der Taufe und des, 
Abend mabhles. 


Die Suverintendenten haben darauf zu ſehen, ob bie Prediger 
bei der Verwaltung der Taufe und des Abendmahles, bei der Unters 
weifung der Confirmanden , bei Befuchung der Kranken, auch mit 
Fleiß und Gewiffenhaftigbeit ihrem Amte ein Genuͤge thun. Sie har 
ben befonders dahin zu wirken, daß die zu confirmirenden Kinder ges 
börig unterrihtet und zur Sonfirmatism vorbereitet, auch gu ders 


— 
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felben vor dem 'vierzgehnten Jahre nicht ohne hädhft triftige Grünte 
zugelaffen werden. Ferner ift darauf zu ſehen, daß die Paſtoren ein 
ordentliches Confirmanden⸗Verzeichniß mit Hinzufügung der Namen 
ihrer Ältern führen. 
Superint. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. III. 9.2, Nr, 4. 
6. 1435. 


Mas binfihtlih bes Taufens akatholiſcher Kinder 
‚u geſchehen bat, wenn Eein akatholiſcher Geiſtlicher 
da iſt. 

An den Orten, wo kein akatholiſcher Prediger iſt, und die dort 
befindlichen Proteſtanten nicht einem benachbarten Prediger zugetheilt 
find, bat der Eatholifche Pfarrer ihre Taufe varzunehmen, wobey er 
fih des Didcefan-Rituales bedient. 

Hofv. vom 16. März 1782. 


6. 1436, 
Vorſchrift bei den Leiden. 


Leihen der Akatholiken find vor Ankunft des Seelſorgers zu« 
zubeden und zu verfchließen. 
VPerord. vom 23. Suni 1789, 3. 11194. 


$. 1437. 


Wie ein Selbftmörder, und'ein plötzlich Verftorbe 
ner begraben werden foll. Ä 


Die Beltimmung, wie ein Selbſtmoͤrder beerdigt werben foll, 
kommt der weltlichen Behörde zu. 

Superint. Inftr. vom 28. Dec. 1785, Anh. 3. 

Die Erfenntniß, wie und auf welde Art ein Selbſtmoͤrder 
begraben werben foll und Eönne, hat alfo dem Conftftorium nit, 
wohl aber der weltlihen Behörde odzuliegen, deren Sache es feyn 
wird, fih nach den allerhöchſten Vorfchriften zu benehmen. 

Auch Eann die Beerdigung auf dem Friedhofe bei den Lei⸗ 
den, welche plöglicher oder unglücklicher Weife das Leben verloren, 
flatt finden. . 

Conſiſt. Inſtr. vom 3. März 1785, Art. XVI. $$. 3 und 4. 


6. 1488. 
Beobahtung ber TrauenÖeneralien. 


Die Leichenceremonien find möglichft zu beſchraͤnken; doch ba 
bereitd die Trauergeneralien und gedruckten Patente vom 21. Aprıl 
1747 und vom 2. Jänner 1768 befteben , fo wird das Confiftorium 
fih hiernach von feldften zu benehmen wiffen. 

Conſiſt. Inftr. vom 13. Mär; 1785, Art. XVI. $. 5. 
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$. 1439. 
Wie die Akatholiken begraben werben fönnen. 


Wie die Todten begraben werden follen, beſtehen ohnedieß die höch⸗ 
ften Generalien vermittelft des gedruckten Patents vom 4. Dct. 1773. 

Das Eonfifterium wird daher auf die genauefte Beobachtung dies 
fer böchften Generalien verwiefen. 

Eonfitt. Infte. vom 3. März; 1785, Art. XVI. $. 1. 

Was die Beerdigung der Leihen betrifft, fo hat der Guperins 
tendent darauf zu halten, daß bie darüber beftebenden allerhöchften 
Verordnungen, welche ſowohl in dem Patente vom 4. Oct. 1773 
enthalten, ald auch nachher ergangen find, unb Eünftig noch erges 
ben dürften; genau befolget werben. 

Es dürfen daher, ohne ausdrückliche Tandesherrliche Erlaubniß, 
Beine neuen Friedhöfe errichtet, oder die errichteten erweitert werden. 
Die Beltimmung , wie ein Seldft* örder beerdigt werben foll, fommt 
der weltlichen Behörde zu. Bei andern Leichen find die Ceremonien 
fo viel möglich zu befhranfen, und, da bereits die Trauergeneralien 
vom Jahre 1768 beftehen, fo werben diefe dabei zur Richtſchnur zu 
nehmen fepn. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Anh. $. 3. 


u Abſchnitt. 


Bon den geiftlihen Angelegenheiten der nicht 
unirten Griedhen, ‘ 


’ 6. 1440. 
VBorerinnerung. 


Daß die nicht unirten Griechen in ben öſterreichiſchen Staa⸗ 
ten tolerire find, und ihnen das Privaterercitium ihrer Religion 
mit Circular vom 13. October 1783 zugeftanden ift, wurde bereits 
8.1264 angeführt. 

Alle in jenem Circulare, in Beziehung auf den Cultus ber Afa- 
tholiken überhaupt enthaltenen Beſtimmungen finden daher aud auf 
diefelbe ihre Anwendung. | 

Hier kann alfo nur von benjenigen Beftimmungen bie Rede 
feyn, welde dem Guftus der nicht unirten griedifhen Religion 
eigenthümlich find *), | 

a) Die orientalifch s griechifche nicht unirte Kirche Hat einen Säcular= und Re⸗ 
gular:(Slerus. 
Erſterer befteht aus dem bie hoͤchſte geiſtliche Gewalt ausübenden 

Metrovottten zu Fam welcher auf einem Rationalcungrefle, von 

den ihm untergeorbneten fieben ungarlichen und flebenbürgifchen Suffras 
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en (Arad, Garldadt, Dfen, Palraz, Temeswar, Werfcheh , 
germanflabt) gewählt, und von bem Könige von Ungarn beflätigt 
wurde. 


Unter den Bifchäfen ſtehen die Protopopen, welchen gleich den De 
chanten der Iateinifchen Kirche andere Popen (Pfarres) der Aufficht 
untergeorbnet find. 
bet je Ernennung der letzieren iſt in der Megel ben Bifchäfen vor» 

ehalten. iu 
As Popen ober Pfarrey foͤnnen guy üöflerreichiiche Unterthanen 
aufgenommen werben. . 

Der Candidat muß die wöthige Weihe erhalten, bas 25. Jahr 

erreicht Haben, unb pom SäcularsGlerus feyn. 


6. 1441. 
Wie viel es in Wien ſolche Kirhengemeinden gibt, 


; YY gibt zwei Kirchengemeinden diefer Meligien in Wien, 
naͤmlich: 

a) die griechiſch⸗wallachiſhe zur heil. Dreifaltigkeit, und 

b) die Bruderfhaft der in Wien handelnden Grieden oder 
türkifchen Unterthanen zu St. Georg. 


6. 1448. 
Ad a) Griechiſch-wallachiſche Kirchengemeinde zur 
Dreifaltigkeit. 

Diefe Kirchengemeinde umfaßt alle in Wien bomiclfirenden 
tolerirten nicht unirten Griechen, und fie übt ihren Cultus unter 
dem Schutze bes Tolerangpatemts vom 13. Dick. 1783, und nad 
Maßgabe der für Akatholiken überhaupt in geiftlihen Angelegenheiten 
der Akatholiken beftehenden Worfchriften, von denen bereits in dies 
fer Abhandlung am gehörigen Orte gehandelt wurde, 


\6. 1443, 


Ad b) Bruderfhaft der in Wien handelnden Stie 
hen und tärkifhen Unserthanen gu &t. Georg. 


Se. Maj. baden ben nicht univten griedhifchen religionsver⸗ 
wandten türfifhen Unsertbanen und Handeldleuten in 
Wien auf ihr unterthänigftes Bitten das in Anfehung der Pfarr⸗ 
capelle im Steyrerhof von Leopold IE. ertheilte und refnective bes 
flätigte 9) Privilegium zu confirmiren geruht, bei welchem Regie⸗ 
u gedachte türfifche Unserthbauen und Handelsleute zu ſchuͤtzen 
wiflen wird. Ä 

Gafkzld. vom 10. Jänner 1794, Rggsz. 3888. 
) Dieſes Brivilegium lautet folgendermaßen: 
nn Diet Bi Frans 1. ri sen ben 
u vermitjel gegenwärtigen Driefes Fund, und geben zu ver⸗ 
nendmen: ‘ 
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Nachdem ſammiliche in Unſerer k. 1, Reſidenzſtadt Wien befindliche 
iechiſche Haubelsleute und türkifche Unterthanen, ſowohl für fich als im 
amen ihrer bermalen abwefenden und künftig nachfolgenden Landsleute 

und Slaubeneverwandten bemüthigf gebeiben haben, daß Wir ihnen bie 
Megulirung der zu dem öffentlichen Gotteodienſte erwähnten, nicht vereinig« 
ten griechiichen Glaubensgenoſſen gewidmeten Bfarrcapelle zum heiligen 
@eorg, gleich weiland Unſerm feligen Herrn Vater Leopold IL. glorwürs 
digſten NAndentens wieder gnäbigk dahin zu beflimmen und fehyufepen 
allermildeft gerufen möchten, womit: 

1, die der Zeit am Ste rerimubefinbliche, den in Unferer Reſidenzſtadt 
handelnden türkifchen Unterthanen und nicht unirten griechifchen Glau⸗ 
bensverwandten angehärige Gapelle zum heiligen Georg ganz allein und 
privative dem Öffentlichen Gottesdienſte der nicht unirten griechiſchen 
Kirche in gedachter Unferer Refidenzſtadt dergeflalt und in bee Maße ges 
widmet feyn fol, daß in fotbaner Capelle alle gottesdienftlihen Berrichs 
tungen nach dem vorgefchrichbenen Gebrauche und Dogma ber nicht vereis 
nigten riechen der orientalifchen Kirche ungehindert und ohne ber mins 
deſten Ginfchränhung öffentlich gehalten werden fönnen und mögen, 
und jeder der nicht vereinigten griechiſchen Religionsgenofien, gleich den 
der ottomanifhen Pforte unterthänigen Griechen, in dieſer Gapelle feine 
Andacht zu verrichten, und ber göttlichen Babe zu genießen freiſtehe und 
geflattet jey; die Erhaltung diefer Capelle aber und alle bie Aufrechthal⸗ 
tung des dafıgen nicht unirten Gottesdienſtes betreffenden Borlehrungen 
der hierbei aus ben der ottomanifchen Piorte unterworfenen, des Handels 
wegen allbier ſich aufhaltenden Griechen der nicht vereinigten orientaliichen 
Kirche, allein beftehenden Bruderfchaft gänzlich und dergeſtalt überlaffen 
werden ſoll, daß aufdiefe Capelle in Zukunft keine Schulden contrahirt, 
auch felbe mit allen Bebürfniffen genau verfehen, dagegen bie dießfalls 
nöthigen Veranlaſſungen ihrer Bruberfchaft allein nberlaften werden, nicht 
minder auch, wenn etwa ber Raum zu Tlein werben ober andere Umſtaͤnde 
eintreten und obwalten follten, daß biefe Capelle jedoch mit vorläufiger 
Anzeige an unfere f. 8. Juſtizbancodeputation, und von berfelben zu ges 
wärtigen habenden Bewilligung in einen andern bequemen Ort Unferer 
Mefidenzftadt allhier überfegt werben dürfte; daß 

3. diefe Kapelle und der Gottesdienſt zu allen Zeiten von einem 
einzigen Piarrer zu verfehen fey, welchem jebocdh, im all ed die Anzahl 
und ber Zuwachsé der auf dem alihiefigen Plape handelnden Unterthanen 
und griechifchen Religionsverwandten erforderte, um bie Apjungirung eines 
oder mehrerer Bicarien oder Gapläne bittlich anzulangen bevorſtehe, und frei⸗ 
gelafien feyn folle, baß ferner diefer Pfarrer und bie ihm abjun irten 
Bicarien, ſowohl in Anfehuug ber Nation ale der Religion, Griechen 
und von einem Monchéorden zu feyn, auch aus einem in den türfifchen 
Ländern befindlichen Mönchsflofter von den der otlomaniſchen Pforte alls 
hier Yandelnden Griechen der nicht nnirten Kirche durch die Mehrheit ber 
Stimmen erwählt und hierher gebracht werben ; auch wenn etwa bie illyris 
ſche Nation in Zukunft einen iliyrifchen Prieſter zu dem Beichthoͤren auf 
ihre Koften anher zu berufen nothwendig fände, dieſer ſich in die ſonſti⸗ 
gen geiſtlichen Amtöverrichtungen einzumengen, aber pfarcherrliche Actus 
u verrichten auf feine Meike befugt fenn, gedachten Pfarrer uud auf 
Fine Anordnung der ihm unterfichende Vicarius ober Caplan aber, 
dagegen frei, und unbefchränft in dieſer Capelle alle geiſtlichen Bunctionen 
nad der Ordnung und Borfchrift der nicht vereinigten griechiich » orientali⸗ 
ſchen Kirche, nämlich das heilige Mebopfer, die Taufe, bie —* Ba. 
graͤbniß und alle fonft ablichen Gebräuche ober zum Gotbeöbienfte erfors 
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berlichen geiſtlichen Handlungen und Verrichtungen, welche ber gebachten 
nicht unirten Kirche eigen find, abminiftriren und verrichten full; daß 

3. ba die nicht unirten griechifchen Glaubensgenoſſen Unſerm Erz: 
bifchofe und Metrupoliten zu Garlowig, welcher der nicht vereinigten Kirche 
zugetban ift, alle einem Erzbiſchofe gebührende Achtung und Ehre zu 
erweifen fchuldig find, von dem Pfarrer ober dem ihm unterflehenden Vi⸗ 
carius ober Caplan biejer Gapelle in allen Kirchendienften des Namens des 


: jeweiligen @urlowiger Metropoliten öffentlihe Meldung gejchehen, auch 


ihm die zur Pfarre gewählten Geiſtlichen, durch einen von ber Bruder⸗ 
ſchaft oder ihren alljährlich mittelſt einer orbentlichen von allen Anwes 
fenden unterfertigten Bollmacht zu beſtellenden Ausfchuß durch ein uns 
mittelbares Schreiben (welchem zugleich die Urkunde, daß die vorgefchlas 
genen Individuen wirkliche Hierarchen feyn, in authentifcher Abfchrift beis 
zufegen if) zu dem Ende befannt gemacht werben full, damit berfelbe 
dem Pfarrer und deffen PVicarien gegen die von dem Bruberfchaftsaus- 
ſchuſſe in copia vidimata eingefchidte Legitimation unter keinerlei Bors 
wand, und ohne MWiderfpruch oder anzubegehrenbe yerfönliche Stellung 
und Ginfendung der LegitimationesDocumente in originali (al8 welche 
während ber geiftlichen Amtirung allhier in ber Bruderfchaftslade aufzubehals 
ten find) die Betätigung, ben Segen und bie Jurisdiction ebenfalls 
fchriftlich erteilen möge; daß ferner 

4, die der ottomaniſchen Prorte unterthänigen nicht unirten Res 
ligionsverwandten ber hier handelnden (Griechen mittelit des vorher 
ordentlich erwählten Ausichuffes alle Jahre zwei uber drei rebliche und 
glaubwürbige Perfonen durch bie Mehrheit der Stimmen aus ihrem 
Mittel erwählen, und als Epitropen anftellen fünnen, welche, nachdem 
fie freiwillig und ungezwungen bie Mühe, der Capelle vorzuftehen und 
felbe zu verwalten, werben übernommen haben, bie Grforbernifle erwähn- 
ter Gapelle und beren Angelegenheiten zu beforgen, infonderheit aber 
milde Beiträge zu fammeln, und das von den Chriſten freiwillig zur 
DVeftreitung ber Koften und zur Erhaltung ber Capelle eingegangenen 
Almofen in ihre Verwahrung zu nehmen, über die zur Biarrcapelle ges 
hörigen Gerätäfchaften ein ordentliches Inventarium zw errichten, und 
folches bei der Bruderfchaft Beitens aufzubehalten ; die eingehenden Gelder 
aber in einer wohlverwahrten Gaffatrube, zu welcher jeder der Epitropen 
mit einem eigenen befonderen Schlüffel verjehen ſeyn muß, bergeftalt 
aufzubehalten, daß Seinem ber Epitropen ohne ber anderen Mitwifien 
und Mitwirkung in die Verwendung dieſer Gelber einzufchreiten, bie 
Befugniß zufehet, mit dem’ Schluffe des Jahres aber dieſe Epitropen 
wegen ihrer Berwaltung der Bruderichaft allein eine reine und unvers 
fäljchte Rechnung vorzulegen haben, wogegen mehrgedachte Bruderſchaft 
nicht im geringiten verbunden feyn foll, diejer Capelle wegen an jemand 
andern eine Rechnung abzulegeng daß 

5. die Abfeßung der alten und Erwählung ber neuen Geifllichen, 
nämlich des Pfarrers und der Vicarien, dann der Epitropen diefer Ca⸗ 
pelle, von bem Bruderſchaftsausſchuſſe durch die Mehrheit der Stimmen, 
zu was für einer Zeit fie folches jür nöthig und räthlich befinden wer- 
den, zuftehe und abhänge, wogegen fich jedoch von felbit verftcht, daß 
in Betreff des Pfarrers oder der Bicarien nach vorgenommener Wahl 
und Abänderung, die neu erwählten zur Beſtätigung und Ginfeßung 


. abermal auf Die obbemeldete Art dem Metropoliten zu Carlowig anges 


geigt werben müflen ; baß 

| 6. die Epitropen die Hauptkoſten dieſer Capelle als Zins für folche 
Beſtellung für den Pfarrer und den ihm allenfalls unterſtehenden Bica- 
rius ober Caplan, wie auch alle zur Auszierung und Berbefierung ber 
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Gapelle nöthige und bienliche Erforderniſſe von den freiwilligen Almoſen 
der Chriſten beftreiten und abführen ; falls aber folches nicht hinlänglich 
feun möchte, alle weiteren Ausauben vun dem ber vttomanifchen Pforte 
unterthänigen in Hundlungsgefchäften bier anweſenden Griechen der nicht 
vereinigten orientalifchen Kirche, durch einen anßerorbentlichen Beitrag 
aufgebracht und erſetzet werden follen; daß enblich 

7. alle Geſchäfte und Angelegenheiten diefer Pfarrcapelle eins 
hellig und gemeinichaftlih von ber Brüberfchaft, und zwar durch Mehr⸗ 
heit der Etimmen des alle Jahre zu eswählenden, und mit orbentlicher 
Vollmacht von allen hier anweienden, verjehenen Ausſchuſſes verhandelt 
und bejvrat, im Kalle aber Uneinigfeit und Zwietracht zwifchen der Vru⸗ 
derfchaft oder dem Ansichufle fich ereignete, die Sache Unferer n. d. Ju⸗ 
ſtiz⸗-Bancodeputation vorgetragen werben, biefes Gericht hierüber urtheilen, 
Be nach Beichaffenheit der Umflände bie rechtliche Erkenntniß Ichöpfen 
v [23 ' 

Gleichwie Wir nun dieſes Geſuch ber türfifchen Unterthanen, und 
griechiſchen Hanbelslente, mit Vorbehalt bes Uns als höchſten 
Landesfürften zuſtehenden Rechtes circa sacra zu bewillis 
gen befunden. 

Und Wir beitätigen die obenangeführte Regufirung dee nicht unirten 
Prarrfirhe zum heiligen Georg in Unferer Refidenzfladt Wien in allen 
Puncten, Borfchriften, und in ihrem vollen Irhalte, aljv, und bergeftalt, 
daß ſich hiernach von ihren türkischen Unterthanen und griechiſchen Hans 
delsleuten auf das genauefle benommen werben möge und folle, jedoch 
Unferer Machtvollfommenhelt unbeichabet, dieſe Begünfligung zu vers 
mehren, zu vermindern, oben gar aufzuheben. Dieß meinen Wir ernftlich. 

Zu Urkund defien haben Wir gegenwärtigen Brief eigenhändig uns 
terichrieben,, und bemfelben Unfer k. E und erzherzogliches größeres In: 
fiegel anhängen laſſen. 

Mien am 9. Jänner 1794. 

PrivilegiumsbeftätigungssDiplom, Rggséz. 3338, 


$. 1444. 


Beſitzfähigkeit rüdfihelih ihrer Pfarrcapelle in 
Wien. 


Diefer Bruderfhaft haben Se. Maj. mit allerh. Entfbl. vom 


14. Dec. 1833 ten eigenthümlichen Beflg des Haufes Nr. 713, in 
der Stadt Wien, worin ſich bermal ihre Kirche befindet, geftattet. 


Hofkzſd. vom 11. Sänner 1834, Hofz. 697, Nggsz. 3944. 
5. 1445. 


Bewilligung, Geſchenke und Legate für die Pfarr 


capelle von St. Georg anzunehmen. 
Derfelben wurden ferner mit allerh. Entfchl. vom 14. Dec. 1833 


bie Bewilligung zur Annahme von Geſchenken und Legaten für 
die Kirche von ihren Glaubensgenoſſen, aud wenn biefelben k. k. 
öfterreichifche Unterthanen find, ertheilet. 


Hofkzlid. vom 11. Sanner 1834, Hofz. 697, Rggsz. 8944. 
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I, Hauptſtück. 


Bon dem Verhältniffe ber drei geduldeten 
chriſtlichen Religionen zur herrſchenden Fa 
tholiſchen. 


6. 1446. 
Wie biervon zu handeln kommt. 


Hier handelt es ſich: 
1. Von den Vorzügen der Batholifhen Kirche gegenfiber ber 
afatholifchen ; 
2. von den Maßregeln zur Erhaltung der Eintradht zwiſchen 
den verfchiedenen Religionsverwandten ; 
3. von dem Neligionsübertritt. 


1. Bon den Borzügen der katholiſchen Kirche gegen 
x. Über der tatbatifge en. q 


$. 1447. 


Mafregein zur Verminderung bes Abfalles von der 
-  herrfhenden Religion. 
&) Verboth der Brofelytenmacherel. 
Alle Profefptenmaderei iſt ai ſwenge verbothen. 
Hofv. vom 30. April 17 
x &o lange fid die —— Landeseinwohner ruhig und 
friedlich betragen, iſt ihre Bekehrung lediglich der unendlichen Barm⸗ 
der igkeit Gottes und der befcheidenen Mitwirkung der GeiftlihEeit 
derlaffen. Wenn fie fih aber unterftänden, Andere von dem ka—⸗ 
*88 — Glauben abwendig zu machen und zu verführen, ſo ſind ſie 
zu beſtrafen. 2% bleibt.der Bandesftelle über, die Strafe härter oder 
gelinder zu verhaͤngen. 
Hofd. vom 28. Auguſt 1781. 


§. 1448, 
wie ſich Geetforg er, nm den Abfall von der herrfhen- 
den Religion Einhalt zu thun, zu verhalten haben. 
Die Geiftlichen ſollen die ſich als akatholife ändernden Men⸗ 
ſchen Überzeugen, daß nicht zeitliche Abſichten, Eigennug ber Pa⸗ 
ſtorſchaft und Religionshaß ‚ fondern vaterliche Sorgfalt und Liebe, 
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Von den geiftlihen Angelegenheiten. gar 
ihr Seelenheil zu bewirken, den ſechswochentlichen Religionsunter⸗ 


richt erfolgen laſſen. 


Hofd. vom 28. Auguſt 1781. 
"Auch follen die Pfarrer bei Verbindungen vermifchter Ehen den 


katholiſchen Theil an feine Gewiffenspflicht erinnern. 


Hofd. vom 29. Auguft 1783. 


Um dem von Zeit zu Zeit fidy ergebenden Abfalle von der herr⸗ 
ſchenden Religion für das Künftige, h viel es die geiftliche Toleranz 
ulaͤßt, Einhalt zu thun, wird ben Ordinarien mitgegeben, daß in 
jenen Gegenden, wo sproteitanten und Katholiken vermifht find, 
folglich die Gefahr der Verführung größer if, befonders wohl unters 
richtete und eifrige, jedoch befcheidene Seelſorger angeftellt, und als 
lenfalls die unfähigen, oder folde, mit denen ihre Gemeinden etwa 
unzufrieden find, nad Ihunlichfeit und Umſtaͤnden mit andern aus: 
gewechſelt werden, die durch das fi unter ben Gemeinden erwor⸗ 
bene Vertrauen demnach leichterim Stande find, bie Wankenden in der 
Religion durch befcheidenen Unterricht zu ftärken und ben Abfall zu 
verhindern. 


r 


Hofentſchl. vom 21. Jänner 1786. 


6. 1499. 


B) Sintanhaltung bes Übertrittes aus ber katholiſchen ı 
8 einer ber abatholifhen Keliolonen 14 zu 
Die uͤbertritte der Katholiken zu einer akatholiſchen Confeſſion 
werfen immer auch ein ſchiefes Licht auf den Eifer des katholiſchen 
Seelſorgers, der ſeine Amtspflicht in einer gründlichen und eindringli⸗ 
chen Unterweiſung ſolcher Perſonen verſaͤumt haben dürfte. Dieſer 
Grund kann nur im Falle einer erweislichen Verführung des Über: 
tretenden verfchwinden, und daher ift auch durch Die Verordnung vom 
21. Feor. 1783 fogar dem Seelforger eines folden Übertretenden die 
Pflicht auferlegt. worden, während des ſechswochentlichen Unterrichtes 
die Hälfte ber Koften der Verpflegung aus Eigenem zu beftreiten. 
Un dieſe Übertritte hintan zu halten, find folgende Maoßregeln 
zu ergreifen: Ä 
a) den Eatholifchen Seelforgern, und befonders in den Ges 
genden, wo die Akatholiken häufiger find, ift durch den Biſchof ihre 
Berufspflicht nahdrädticit einzuſchaͤrfen, daß ſie durch reine Lehre, 
erbauliche Beiſpiele, durch die in dem Geiſte ihres Amtes ſo tief ge⸗ 
gründete Ausübung der thätigen Naͤchſtenliebe alle Seelen ihrer Ges 
meinden, fid und ber Kirche, deren Diener fie find, feft anhänglid 
machen, und mit Sorgfalt Über die Handlungen ihrer Kirchkinder in 
religiöfer Hinfiht wachen; 
b) es ift ihnen mitzugeben, daß fie, befonders in Sällen, 
wo ein ihriges Pfarrkind mit einer abatholifhen Pekſon eize Epe ein- 
geht, die von Er. Majeftar angeordnete Prüfung aus der Religion, 


- 
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ſehr genau vornehmen, und basfelbe vor Eingehung der Ehe in den 
Grundfägen der Latholifhen Glaubenslehre fehr feft unterrighten ſollen; 

c) find fie zu belehren, daß fie bei dem libertritte der afa- 
tholiſchen zur Earholifchen Religion; in Prüfung der Beweggründe 
mit Vorficht vorzugehen, ihren Unterricht mit vieler Genauigkeit zu 
beforgen, und ihren Wandel nad abgelegtem Glaubensbekenntniife 
forgfältig zu beobachten haben; 

d) find fie ferner anzuweiſen, fi den Unterricht in der wahr 
ren Religion bei den aus gemifchten Ehen erzeugten Kindern, und 
vorzüglich jener, deren Ültern von der Eatholifhen Religion abfallen, 
auf das forgfältigfte angelegen feyn zu laffen, und fie mit allen ges 
fegtichen Mitteln zum Beſuche der Schule und des Eatholifhen Got⸗ 
tesdienftes, befonderg der Chriftenlehre zu verhalten ; . 

e) den Kreisämtern aber ift aufgetragen, bei dem Übertritte 


eines Katholiken zu einer akatholifchen Confeflion über tie genaue 


Befolgung der wegen des ſechswochentlichen Neligionsunterrichtes 
beftehbenden, und zu mehrerer Genauigkeit erjt in der Verordnung 
vom 21. Jänner 1808 noch verfchärften Vorſchriften zuwachen, wenn 
fi) aber dabei eine Verführung zum Abfalle zeigen follte, gegen die 
Verführer nad) den Toleranzgeſetzen vorzugehen. 

Den Ordinariaten endlich iſt ſtrenge einzubinden, daß ſie in 
ſolchen Gegenden, wo ſich wehrere oder viele Akatholiken befinden, 
nur beſonders geſchickte Seelſorger anſtellen. 

Auch ſind die zweckmaͤßigſten Vorkehrungen zu treffen, daß bei 
Ernennung der Seelſorger, wo dieſe von Privatperſonen abhängen, 
dieſe allerh. Vorſchrift ebenfalls befolgt werde; und iſt ſich dieſelbe auch 
beider l. f. Religions- oder andern unter der Leitung des Staates ſtehen⸗ 
den Fondspfarren genau gegenwärtig zu halten, und ſollte etwa die 
ſchlechte Dotation einer oder anderer Pfarr Cooperatur, oder ſonſt an⸗ 
dere Umſtände hierin ein Hinderniß in den Weg legen ſo hat die Landes⸗ 
ſtelle zur Behebung derſelben die zweckmäßigſten Mittel vorzuſchlagen. 

Hofd. vom 16. Auguſt 1808. 

Die Abfälle vom Eatholifhen Glauben gegen oder body ohne 


| Überzeugung, lediglich aus Nebenabfichten, iftden Toleranzgrundfäßen 


nicht gemäß, und es ift zu Folgen. h. Cabinetsſchreiben vom 22. April 
1837, Hofkzid. vom 26. April 1837, Hofz. 10029 darüber zu wa- 
chen, damit bey der Verhandlung über ſolche Abfälle jedem geſetz⸗ 
widrigen Mißbrauche vorgebeugt werde. 


6. 1450. 
Die Beflimmungen hinſichtlich der Erziehung ber 
Kinder gemifhter Eben find polstifc. 
Vorzug ber katholiſchen Kirche, 


‚In was für einer Neligion ein Kind, deffen Ältern in dem 
Meligionsbekenntniffe nicht Üübereinftimmen, zu erziehen, und in wel: 
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chem Alter ein Kind zu einer andern Religion, als in der es erzo⸗ 
gen worden ift, fi) zu bekennen berechtigt fey, beftimmen die politis 
fen Vorſchriften. U. b. G. B. 9.140. 

Dieſe befagen nun laut $.6 des Toleranzcirculars vom 13. 
Oct. 1783, daß bei gemiſchten Ehen alle Kinder der Religion des 
katholiſchen Vaters, wenn aber der Vater afatholifh und die Mut⸗ 
ter Eatholifch ift, die Kinder dem Gefchlechte der Altern in der Reli: 
gion folgen. " 

$. 1451. 
WaseinproteftantifherVBäter eines unehbelihen fin: 
des thun muß, der fein Recht, fein Kind in der pro 
teftantifhen Religion unterridten zu laffen, be 

baupten will. 

Se. Maj. verordnen: 

Daß jeder proteftantifche Water eines unehelihen Kindes, um 
fein Recht auf Neligionsunterriht in Anfehung feines Kindes zu be- 
baupten, ſquuldig ſey, gleich bei der Taufhandlung fih zum Vater 
anzugeben, indem er widrigenfalld niche mehr gehört, und dem Kins 
de eine katholifche Erziehung würde gegeben werben. 

Hofd. vom 12. Febr. 1796. 

Zur Behebung der Anftände, welche über die Anwendung ber 
unter den 5. Sebruar 1796 ergangenen Verordnung erhoben worden 
find, haben Se. Maj. nachtraͤglich zu beftimmen geruht: daß der 
Water eines unehelichen Kindes, der fi nicht gleich bei der Taufe 


‚angegeben hat, fein Recht auf die Unterwerfung dieſes Kindes in feis 
ner Religion verliere, und bie Erziehung, in Anfehung des Heli: 


gionsunterrichts, der Mutter, wenn fie fi zu einer ber geſetzlich tos 
lerirten Religionen bebennt, Üüberlaffen bleibt; wenn aber die Mutter 
dad Kind zu ernähren und zu erziehen außer Etande if, folglich der 
Staat diefe Sorge übernehmen muß, fo wird bas Kind allemal bloß 


in der Eatholifhen Religion zu erziehen feyn. 


Hofd. vom 4. Juli 1796 

* Über einen vorgefommenen Fall, wo es fih um die Beantwors 
tung der Brage handelte, in welden Religionsgrundfägen das von 
einem Eatholifhen Water mit einer gleichfalls ledigen akatholiſchen 
Mutter außer der Ehe erzeugte Kind getauft und--erzogen werden 
fol, gerubten Se. k. k. Mai. mittelft allerhöchfter, von der E BE. Hofe 
Eanzlei mit Decret vom 9. Jänner 1823 bekannt gemadten Ent⸗ 
ſchließung vom 21. März 1841 dnzuorbnen: daß fi in dergleichen 
Fällen nad der beftehenden Toleranzvorſchrift unabweichlich zu beneh⸗ 
men fei; daher, fo wie das ehelihe, aud das unehelihe Kind ber 


Religion des Vaters, wenn er katholiſch ift, zu folgen habe; ſollte 


die Mutter aber Eatholifch ſeyn, fo fei ſich deßwegen ebenfalld genau 
nach den gedachten Toleranzvorſchriften zu benehmen. 
Menn aber bie Altern das uneheliche Kind zu ernähren und zu 
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erziehen, alſo ihrer Pflicht hierin nachzukommen anvermögend find, 
und zu deren Erfüllung angehalten, fi erklären ſollten, fie nicht 
erfüllen zu können, fo fey das Kind vom Staate zut Erziehung in 
ber katholiſchen Religion zu Übernehmen. e 

Diefe allerh. Entſchl. wird, mit Bezug auf die Eircufarvers 
orbnungen vom 4. März und 19. Juli 1796 zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
fhaft Hiermit allgemein kundgemacht. 

Rggs. Eirculare vom 6. Feb. 1823. 


5. 1458. 


‚ Wie dieWillensmeinung eines alathofifhen Waters, 
fein Kind katholiſch erziehen zu laffen, in das Tauf— 
bud einzutragen ift. 

Um der, bei Gelegenheit der Taufe angegebenen Willenserffä- 
rung eines Fatholifhen Waters, daß derfelbe fein Kind in 
der Eatholifhen Religion erzogen willen wolle, die gefeßlihe Bes 
weiskraft zu geben, bat die E. k. vereinigte Hofkanzlei zu beſtim⸗ 
men befunden, daß diefe Willenserklärung in das Taufbuch mit 
den nämlichen Formalitäten eingetragen werben folle, welde nad 
8. 164 d. a. 6. ©. 2. für die Eintragung der Erklärung zur Bas 
terfchaft vorgefchrieden find. Doc, bleibt es dem betreffenden Vater 
undenommen, die in Rede ftehende Erklärung der katholiſchen Seel⸗ 
forger auch in einer andern. gefeßiichen oder verbindlichen Form zu 
übergeben, für welchen Fall diefes Document bei den pfarrlichen 
Schriften aufzubewahren ift, während ſich zugleich am Orte des ein: 
getragenen Zaufactes auf diefelben berufen wird. 


Hofkzld. vom 24. Dec. 1829, Hofz. 29528, Rggsz. 689 vom 
Jahre 1830 *). 


a) Als daher ber ehelihe Sohn eined afatholifchen Vaters und einer Tas 
tholifchen Mutter in einer katholiſchen Pfarre getauft, und im Taufs 
protocolle als katholiſch, rüdfichtlich feiner Fünftigen Erziehang, einge⸗ 
tragen wurde, und als biefoe Sohn fhäterhin ſich als Alatholik benahm, 
während er von dem Pfarrer nicht als ſolcher anerfannt werden. wollte, 
entfchied bie n. 5. Regierung hinterm 35. Det. 1840, Nygeı. 65820, 
daß biefes Indivivuum, bei dem AUmflande, wo deſſen afatholis 
[tr Bater erhbobenermaßen keine rehteverbindliche 

rflärung, feinen Sohn katholiſch erziehen Iaffen zu 
wollen, und nach alatholiſchem Nitus öffentlich confirmirt worben if, 
er allervings als Alatholit nach den beſtehenden Geſetzen behandelt mers 
den müfle, ohne daß «6 eines fürmlichen Übertrittes zur alathulifchen 
Religion bebürfe, well fein evangelifcher, ehelicher Vater berechtigt war, 
feinen Sohn in feiner eigenen Glaubensconiefllon zu erziehen, und ders 
ſelben auch von dieſem feinem Rechte dadurch Oebrauch gemacht bat, 
"daß er feinen Sohn in ber evangelifchen Religion unterrichten und con« 
firmiren ließ, Hieraus folge, daß der betreffende Pfarrer irtig daran fey, 
baß er er Individuum nicht ale Akätholik betrachten wolle, und 
fey fonft dem Begehren jenes Individuums um Berichtigung des Taufs 
protocolies in der Art flatt zu geben, daß er darin aus ber Rubrik 
„Katholiſch“ in jene „Akatholiſch“ übertragen werde. 
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j 6.1453. 
Verboth, katholiſche Kinder in akatholifhe Schulen 
zu fdiden. \ 


Da zum wieberholten Male der Kal zur ämtlihen Kenntniß 
Fam, daß ein Eatholifhes Kind zum Beſuche einer akatholifhen 
Schule zugelaffen wurde, ‚fo find zur Vermeidung ähnliher Fälle 
die beiden k. k. Confiftorien augsburgiſcher und heivetifher Con⸗ 
feffion angewiefen worden, ber proteftantifhen Schuloberaufſicht 
zur genaueften Darnachachtung einzufchärfen, fi vor Aufnahme 
der Kinder in die proteftantifhe Schule deren Taufzeugniſſe be 
firengfter Verantwortung vorweifen zu laflen, und denjenigen, die 
biernady als katholiſch erfcheinen follten, die Aufnahme in die aka⸗ 
tholifhe Schule zu verfagen. 

Pröfivialerinnerung vom 8. Auguft 1831, 3. 41019, Ross. 
Verord. vom 28. Auguft 1831, 3. 44945. 


$. 1454. 


Verboth, Eatholifhe Kinder bei Akatholiken in bie 
Koft zu geben. 


Zu Folge wiederholter allerh. Entfchl. bürfen Eatholifhe Kin⸗ 
der bei Akatholiken in Kaft, Wohnung und Unterricht nicht uns 
tergebraht, und Überhaupt die Erziehung eines Katholiken keinem - 
Akatholiken üserlaffen und anvertraut werden. 

Stud. Hofcommiffionsd. vom 24. April 1880, Zahl 1656, 
Nygto. vom 13. Mai 1830, 3. 24917. 


6. 1453. 
Unterbringung der Findelkinder bei Katholiken.“' 


In Bolge Anordnung der E. k. vereinigten Hofkanzlei, bürs 
fen in der Regel nur Katholiten, d. i. wenn beide Eheleute Eas 
tholifh find, Findellinder in die Pflege gegeben, und nur aus⸗ 
nahmsweiſe, wenn ſich durchaus Feine Eatholifchen Pflegeältern auf: 
finden ließen, derlei Kinder auch bei Akatholiken mit den gehö⸗ 
rigen Vorſichten untergebracht werben. 

Hiervon werden fowohl die Donrinien und Pfarrer dur bie 
Kreisämter, ald auch die hieſige Polizei⸗Oberdirection zur genaueften 
Darnachachtung bei Ausftellung der Wohlſtands⸗ und Moralitäts⸗ 
zeugniffe in Kenntnifi gefekt. 

Hofkzid. vom 12. Auguft 1830, 3. 18342; Rggsv. vom 1. 
Sept. 1830, 3. 46886. 

"Aus Anlaß eines vorgefommenen fpeciellen Falles ift unterm 
21. Juni 1831 folgende allerhöchſte Entſchließung berab gelangt: 

IL 
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Findlinge dürfen in bie entgeltlihe ober unentgeltliche Ver⸗ 
pflegung nur an. folde Ziehaltern übergeben werden, wo beide Eher 


— gatten Eatholifh find; folhe Findlinge, welche ſich bereits bei 


Ziebältern befinden, deren bloß ein Theil Eatholifch ıft, Eönnen das 
felöft jedoh nur in dem Kalle belaffen werden, als man- vollfom- 
men überzeugt ift, daß fie in der Eatholifchen Religion gehörig ers 
zogen werden, worauf firenge zu ſehen, und wenn es nicht der 


Fall feyn follte, fie von da wegzunehmen, und bei Eatholis 


fhen Ziehältern . unterzubringen, was Se. Maj. der Geiftlichkeit 
und denjenigen, denen es obliegt, in diefem Halle zur Pflicht 
machen. | | 

Nah welcher allerhöchſten Entſchließung ſich auf das Genauefte 
zu benehmen ift. 

Hofkzld. vom 27. Juni 1831, 3. 14957; Rggsv. vom 9. 
Juli 1831, 3. 36879. 

Akatholifhe Kinder, wenn fie außer dem Waifenhaufe mit: 
telft eines Beitrages aus der Arnencaffe verpflegt werden, Eönnen 
dagegen bei ihren proteftantifhen Verwandten belaffen werden. 

Hofentfhl. vom 18. Gebr. 1791, 


6. 1456. 


Akatholiſche Geiſtliche dürfen nicht verhindern, daß 
katholiſche Geiftlihe ihre Eranken Glaubensgenofs 
fen befuden. 

Alatholifhe Geiftliche dürfen unter fhmwerer Verantwortung 
nie verbindern , ıdaß ein von einem oder dem andern Kranken ans 
verlangter Eatholifcher Geiftliher berufen werbe. 

Eirc. vom 13. Oct. 1781, $. 1. 


2. Maßregeln zur Erhaltung der Eintracht zwiſchen 


‚den verſchiedenen hriftlibenffeligionsverwandten. 


$. 1457. 
Eintheilung derfelben. 


Diefe Mafregeln zerfallen : 
a) in allgemeine, und 
») in befondere. 
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a) Allgemeine Maßregeln. 


6. 1458. 


Allgemeine Vorſchriften hinſichtlich des gegenſeiti— 
en beſcheidenen Benehmens der Katholiken und 
katholiken unter ſich. Strafbeſtimmung auf die 

übertretung. 


Die Akatholiken dürfen ſich nicht unterfangen, ihre katholi⸗ 
ſchen Mitbürger, Eheweiber oder Männer, Kinder over Geſinde, 
zu ihrer Religion durch Drohung oder Verachtung zu zwingen, 
vielmeniger aber Schmähungen oder Thätigkeisen auszuüben, den 
Gottesdienſt einer andern Religion zu verachten, zu verſchmaͤhen, 
oder ſich gar an Kirhenbildern, Statuen oder andern zur Reli⸗ 
gion gehörigen Außerliben Sachen zuvergreifen, denn fonft follten 
fie ohne Nachſicht, nicht wegen des Glaubens, fondern als Sts⸗ 
rer der öffentlichen Ruhe, mit aller Schärfe geftraft werben. Sie 
follen ſich aud in Wirchshäufern und bei allen Zufammenkünften ' 
von allen Religionsgefprädhen, noch mehr aber von aller Schmäs 
bung oder Verachtung um fo gewiſſer enthalten, als im widrigen 
Falle fowohl fie als die Wirthe und Grunbobrigfeiten, die es 
zulaffen, deßhalb unnachſichtlich beſtraft werden würden; hingegen 
follen auch die Earholifhen Unterthanen ihren akarhelifhen Brü⸗ 
dern alle Liebe bezeugen, und fi ebenfallsvon allen Streitigkeiten 
des Glaubens unter unnachſichtlicher Beſtrafung enthalten. 

Übrigens ift kein Hab gegen Srrgläubige und fonft ruhige 
Unterthanen zu hegen, felbe in ihren Andachtsübungen, wenn fie 
fih fonft ruhig betragen, Eeineswegs zu ftören und bei vorkom⸗ 
menden Strafen wegen Thätigkeiten, Schmähungen u. dgl., ihnen 
wohl begreiflich zu machen, daß folche nicht wegen ihres Glaubens 
oder ihrer Nefigion verhängt worden find. Die Geiſtlichkeit hat ſich 
von allen Controverſen und Schmähungen u. dgl. auf der Kan 
zel, bei der cheiftlichen Lehre und im Umgange, unter fonftiger 
unausbleiblicher Ahndung, zu enthalten, und nur die Lehre Jeſu 
Chriſti, die Religion und die Sittenlehre gründlich, ohne Stiche⸗ 
leien auf Glaubensgegner und ohne Gelehrſamkeit oder thenlogifche 
BZwiftigkeiten dem Wolke, das folches nicht begreifen kann, auszu⸗ 
kramen, zu erklären, und einzuprägen, 

Hofd. vom 2. Jänner 1782. 

Durch einen Nachtrag wird weiter verordnet, daß die Akatho⸗ 
liken durch Eein widriges Betragen gegen die Fatholifhe Neligion 
und Glaubensgenoſſen fih intolerant machen, folglich alles Herums 
ſchweifen, Bothenausſchicken, Neligionsftreite, Olaubensanwerbungen 
und alle geheime Zufammenkünfte von ganzen Genteinden unterlaffen 
follen, weil dieläberreder zum Abfalle von der katholiſchen Religion, 
wenn fie darin Überwiefen würden, als &törer * oͤffentlichen 


YA 
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Ruhe von ber Lanbesftelle beftraft werben würden; follten aber gar 
verdächtige Ausländer betreten werden, fo find ſolche Emiffarien an 
die Tandesftelle abzufiefern. Wenn endlih Unruhen oder Tumulte 
über Neligionsmaterien entftünden, fo fol keine Neligionspartei 
Gewalt mit Gewalt abtreiben, fondern dem Ungeftlime des Gegen 
theild nachgeben und die Sache der richterlichen Beurtheilung über: 
laſſen, nad welcher die wider die Akatholifen, oder ihre von der 
Landesftelle confirmirten Paſtoren, oder ‚been toferirten Gottes⸗ 
bienft fich vergehenden Katholiken, als Störer der allgemeinen Rus 
he zu beflrafen, um fo mehr aber die Akatholiken, welde die dos 
minante Neligion auf was immer für eine Art angreifen, nad 
der Strenge der Geſetze zur Erhaltung der öffentlihen Ruhe zu 
behandeln find. " 

Überhaupt haben die Kreisämter über die Erhaltung ber Ru: 
be und über den Kortgang in dem Einfluffe, den die Toleranz 
auf den politifchen Zuftand wirkt, ihre Wachſamkeit zu verwenden, 
und bei vorkommenden Zweifeln für die Ausführung der Zoles 
ranzgefege und andern einzelnen Umfländen fi an die Landesitelle 
zu wenden. ° ' 

Hofd. vom 81. Jänner: 1782. 

Überhaupt follen die Neligionsuneinigkeiten und Streite zwi⸗ 
ſchen Eatholifhen und akatholiſchen Unterthanen von 
den Kreisämtern als eine Polizeiſache unterſucht, und nicht eher, 
als bis ein Criminalverbrechen hervorkommt, an die KHalsgerichte 
übertragen werden. 

Hofd. vom 26. April 1782. 

Wenn ivgend ein akatholifher Untertban gegen die Eatbolifche 
Keligion mit ſchweren Schimpfreden oder Spöttereien, mit Widers 
feglidykeit oder Verführung anderer Unterthanen ſich dergeftalt ver: 
gebt, daß er eine fchärfere Strafe verdient, fo ift dieſes allemal von 
den Obrigkeiten an die Kreisämter, und von biefen an die Negie- 
rung anzuzeigen, weil in dergleihen Ballen die Beſtrafung dem 
alleinigen Urtheile ber Obrigkeiten, befonders wenn e8 um eine ſolche 
Strafe zu thun ift, die in den ſchon beftehenden Verordnungen nicht 
deutlich vorgefhrieben find, nicht wohl Überlaffen werden Eann. 

Verord. vom 5. Juli 1984. 

Die Unterthanen follen durch die Kreisimter und Obrigkeiten 
angewiefen werden, fich von wecfelfeitigen Schmähungen, bei ſchar⸗ 
fer Beftrafung, nad) den ohnehin beftehenden höchſten Anordnungen 

u enthalten. Die dawider Handelnden find nachdrücklich zu ftrafen. 
Dann ift den katholiſchen Seelforgern dur die Ordinarien aufzutra= 
gen, die beftündige ausdrückliche Werdammung der Akatholiken, fo 
wie alle harten Ausdrüce gegen die tolerirten NReligionsverwandten 
wegzulaſſen, und ihre Pfarrkinder zu einem toleranten Betragen ge 
gen ihre irrenden Nebenmenſchen zu ermahnen, und ihnen hierzu durch 
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ihr eigenes Betragen ein Beifpiel zu geben. Endlich foll ben prote⸗ 
ftantifchen Paftoren durch ihre Superintendenten eingebunden wer: 
den, fi) beſcheiden und friebfertig zu betragen , um defto mebr aber 
alle harten Ausdrüde gegen bie dominante Religion, die Kirche und 
Katholiken zu meiden. . 

Derord. vom 28. Dct. 1784. a 
” Derijenige, welcder eine im Staate beftehende Religionsübung 
ftört, oder durch entehrende Mißhandlungen an den zum Gottes⸗ 
dienſte gewidmeten Geräthfchaften, oder fonft durch Handlungen, Res 
den, Schriften, Öffentlich der Religion Verachiung bezeuget, bes 
geht das Verbrechen der Neligionsftörung. n 

Iſt durch die Religionsftörung öffentliches Argerniß gegeben wor« 
den, oder eine Werführung erfolgt, oder eine gemeine Gefahr mit dem 
Unternehmen verbunden gewefen, fo foll diefes Verbrechen mit ſchwe⸗ 
rem Kerker von einem bis fünf Jahre, bei großer Bogheit oder Ser 
faͤhrlichkeit aber aud bis auf zehn Jahre beftraft werden. . 

‚ Treffen Beine der in dem vorhexgehenden $. erwähnten Umftände 
mit ein, fo ift die Religionsſtörung mit Kerker von ſechs Monaten 
bis auf ein Jahr zu beftrafen, 

I. heil d. St. ©. ©. 66. 107, 108, 109. 


6. 1459. 


. 


Sorge der Rreisämter fürEintradt der herrſchenden 
Kirche mit den tolerirten Religionen. 


An Betreff der tolerirten Religionen, wo fi dergleichen Reli⸗ 
gionsverwandte befinden möchten, ift ſich mit aller Punctlichkeit an 
die dießfalls eigens beſtehenden Generalien und höchſten Verordnun⸗ 
gen zu halten, und beſonders dafür zu ſorgen, daß zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Religionsgenoſſen Ruhe und ein freundſchaftliches Betra⸗ 
gen erhalten werde. 

Inſtr. für die Kreisämter 1783, 6. 28. 


6. 1460. 


Gutes Einvernehmen der gedufdeten Religionsver 
wandten binfihelih der gemeinfhaftliden Beet 
digunß. 

Die gemeinſchaftliche Beerdigung der Katholiſchen und 
Akatholiſchen hat nur dort flat, wo gar feine alatholiſchen Beerdi- 
gungspläge vorhanden find. 2: 

Hofd. vom 81. Dec. 1788. Ä 

Es ift zwar in Erörterung der bloß theologifhen Frage nicht eins 
zugeben, ob unſchuldige, nod Feines Vernunftſchluſſes fähige Kin- 
der, wenn fie unglücklicher Weiſe ohne Taufe fterben ; oder ſchon 
todt zur Welt geboren werden , zur ewigen Seligkeit gelangen oder 
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in Ewigkeit an einem dritten Orte, ober der fogenannten Vorhoͤlle 
und Limbus zubringen müffen, ober ba weder Freude noch Leid fübs 
len dürfen; allein da die abgefonderte Begrabung biefer kleinen Un⸗ 
fhuldigen außer dem Bezirke des Friedhofes eines Theils übertrieben, 
und andern Theild dem vorgefegten Endzwecke, daß dadurch bie Hs 
tern, und vorzüglich die Mütter zu befferem Eifer, ihre Kinder defto 
forgfäftiger taufen zu laffen, und durch genauere Vorforge ſich vor 
zu frühen ungfüclihen Geburten zu hüten, aufgemuntert werben 
ſollen, nicht fehr entfprechend zu ſeyn fcheint, weil gutdenkende chriſt⸗ 
liche Ältern, und vorzüglich die Mütter, fich ohnehin eifrig beftreben, 
ihre Kinder der heiligen Taufe theilbaftig zu machen, forglofe und 
ſchlechte Mütter hingegen dur die abgefonderten Grabftätten 
ſchwerlich Fünftig genug werden angetrieben werben ; fo find die abger 
fonderten Begräbnißorte au) auf den Eatholifhen Friedhoͤfen nad) und 
nach aufzuheben, wönigftens hierauf nicht dur Werordnungen zu 
dringen, den akatholifhen Gemeinden aber frey zu laflen, ihre vor 
der Taufe geftorbenen Kinder, wie fie wollen, mit oder ohne Ger 
pränge, aufden gewöhnlichen Kirchhöfen begraben zu laffen, 
Hofd. vom 31. Mär, 1785, 


6. 1461, 
Allgemeine Belehrung hierbei, 


Bon der Geiftlichkeit fol das Volk beffer unterrichtet, ihm die 
Folgfamkeit gegen die I. f. Befehle nachdrücklich eingeprägt, dann 
der Sinn Über die gemeinfhaftlihe Beerdigung wohl bes 
greiflih gemadt, und den anvertrauten Pfarrkindern Liebe und 
Freundſchaft gegen ihre in Religionsfachen anders denkende Mitbrüder 
auf das Beſte und um fo mehr eingebunden werden, ald im wibris 
gen Kalle, wenn ſich doch einmal WBeerdigungswiderfeßlicheiten und 
Aufläufe ergeben, die Geelforger über die Folgen der daraus entſte⸗ 
benden Unordnungen zur Verantwortung werben gezogen werden. 
Daher denn auch bie Pafloren zu ihrer obliegenden Beobachtung ans 
zuweifen find. Bu 


Hof. vom 80. Juni 1788, 


6. 1468. 


Den verfhiedenen Religionsverwandten ſteht es 
frep, den gemeinfhaftliden Friedhof einzutheilen 
oder nicht. 

Die verfhiebenen Neligionsgenoffen Eönnen fi den gemeine 
ſchaftlichen Gottesacker entweder abtheilen, oder ihre Tobten, 
ohne Unterſchied der Religion, in der Meihe begraben. Können fich 
die Parteien hierüber nicht vergleichen, fo hat dad Kreisamt bie letz⸗ 
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tere Art zu beſtimmen, und die Geiftlichkeit das Volk über Nie ges 
meinfchaftlihe Beerdigung beffer zu belehren. 
Hofv. vom 12. Auguft 1788. " j 


6. 1463. 


Wann die Abatholifen bei den Beerbigungen fingen 
und Leihenreden halten dürfen, wann nide. 


Die Alatholiten mögen zwar auf ihren befonderen Kirchhöfen 
bei Einfegnung ihrer Leichen fingen, auch eine Leichenrede halten; 
doch ift ihnen diefes Eeineswegs auf dem Eatholifchen Kirhhöfen ges 
ftattet. | 

Hofd. vom 8. Jänner 1783. _ - . 

Alles öffentlihe Gepraͤnge und Singen akatholiſcher Rieder auf 
ben katholiſchen Friedhöfen fol bei Beerdigung von Akatho⸗ 
liſchen unterbleiben. 

Kofd. vom 13. Auli 1788. . 

Die Akatholiken Eönnen, wenn fle irgendwo einen befondes 
ren Kirchhof haben, auf ſolchen bei der Einfegnung ihrer Reichen fingen, 
und auch eine Leichenrede halten, auf Fatholifchen Kirchhöfen aber 
iſt folches nicht zuzulaſſen. 

Hofentſchl. vom 8. Febr. 1784. 

Jedem ſteht es frei, ſich mitdem öffentlichen Gepränge feiner 
Meligion begraben, und das feiner Religion angemeffene Zeichen auf 
feine Grabftätte feßen zu laflen, und ſich des im Orte befindlichen Ges 
läuteß zu bedienen; weder der Geiftliche noch die Gemeinde derjenigen 
Religion, zu welcher eigentlich der Gottesacker gehört, dürfen hierin 
ein Hinderniß legen, oder die Grabzeichen vertilgen; Befenner einer 
dritten Neligion, für welche Eein eigener Gottesacker vorhanden ift, 
koͤnnen ſich einen von den beftebenden Sottesäcdern wählen, und 
Reiſende von einer andern Neligion, ald welche im Lande tolerirt 
ift, müffen in dem VBegräbnißplage ihres Sterbeortes, welcher Re⸗ 
ligionsparter fie nur immer gehören mögen, beerdigt werden, und 
ber vorhandene Geiftlihe hat die Function zu verrichten, wobei 
jedoch Juden und Mahumedaner nicht verftanden find. 

Hofkzld. vom 12. Auguft 1788, 

Da e8 eine allgemein bekannte Sache ift, baß bei Beerdis 
gung der Akatholiken auf die hiefigen Leichenhöfe die Einfeg: 
rung von Seite ihrer Prediger dafelbft nebſt Sprechung eines Ges 
bethes feit Jahren unbeanftänder Statt gefunden hat, ohne daß 
irgend ein Antuß vorgefommen wäre, woburd eine Anderung dies 
fer nod mit keinee der für die Provinz Miederöfterreich erlaffenen Vor⸗ 
fhriften im Widerſpruche ftehende bung gebothen erfchiene, fo 
bat‘ es bei biefer Übung in der bisherigen Art fernerhin zu ver- 
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bleiben, und ift der dagegen gerichteten Votſtellung des fürfterzb. 
Confiftoriums Beine Folge zu geben. 
Hofkzld. vom Juni 1836, Hofz. 14300, Rggs;. 33985. 


6. 1464, 


Bas binfihrtlich der Begleitung der Alatholiten zu 
gefhehen bat, wenn keine afathbolifhen Prediger 
vorhanden find. 


An dem Orte, wo Fein afatholifher Prediger ift, und die dort 
befindlichen Proteftanten nicht einem benachbarten Prediger ordent⸗ 
lich zugetheilt find, bat der Eatholifhe Pfarrer ihre Begräbniffe 
vorzunehmen , bei welchen er, wenn er dazu erfucht wird, mitder 
proteftantifhen Leiche gebt, und unterfagt, daß Eein Lied gefuns 
gen werde, wo etwas den Katholiken Anftößiges vorfomme. Er 
fegnet aber das Grab nicht ein, und hält aud Feine Eollecte; wird 
aber der Pfarrer nicht erfucht, fo iſt, nah Bezahlung der Stol⸗ 
gebühr, dem afatholifhen Schulmeifter erlaubt, zu Grab zufingen. 

Hofd, vom 16. Mär; 1782. 


. 


b. Befondere Maßregeln, 


$. 1465, 
Auf was fie fi beziehen. 
Die befondern Maßregeln beziehen fid 
a. auf dad Benehmen der Ölaubensgenoflen ber herrſchen⸗ 
den Kirche gegen die Akatholiken, und 
b. auf das Benehmen der Akatholiken gegen die Glaubens⸗ 
genoffen der berrfchenden Kirche. 


a. Bon dem Benehmen der Glaubensgenofien ber 
berrfhenden Kirche gegen die Afatholilen. 


6. 1466. 


Anbefohlenes befheidenes Benehmen 
a. von Seite ber katholiſchen Seelforger. 


Die batholiſchen Geiftlihen follen alle Weranlaffungen 
Au Zwiftigkeiten, alle unanftändigen Ausdrüde und Läfterungen 
ber die Religionsgegner vermeiden, um fo mehr, als fie durch 
Unterricht, Übergeugung md ein gutes Beifgiel ihre Pfarrgemeins 
den im Glauben flärken, ober Irrende zurücführen folen, ſich 
ale Schurähungen und ausdrüdtihen Werdbammungen der Alathor 
liken auf den Kanzeln, bei den Cpriftenlehren und im Umgange 


Von den gbiftlihen Angelegenheiten. | 793 


enthalten, und bloß die Lehre Chrifti gründlich, ohne Sticheleien, 
ohne Gelehrſamkeit und theologiſche Zwiftigkeiten dem Wolfe er- 
lären. 

Hofo. vom 14. Dct. 1781 und 88. Oct: 1784. 

Den akatholiſchen Kranken follen jedoch, wenn fie eg ver 
langen, die Batholifhen Geiftlihen beiftehen, auch ohne Nufibz 
nen Beiftand anbierhen, und auf ihr Verlangen ift der Paftor 
ſogleich berbeizurufen. 

Rggsv. an das erzbifhoflihe Confift. vom 9. März; 1808, 
Rggsz. 5950, 


$. 1467. 


b. Bon Seite ber Tatholifchen Unterthanen gegen bie Aka⸗ 
" tholifen. 

Die Eatholifhen Untertbanen haben überhaupt ben afatholis 
ſchen alle Liebe zu bezeugen, ſich aller Glaubensftreitigkeiten mit 
denfelben zu enthalten, und ihre Neligionsübung keineswegs zu 
ftören. Den Kreisämtern ift die Erhaltung des Stillfchweigens über 
Neligionsübung aufgetragen; fie follen Beine Unterthanen, der Re⸗ 
ligion wegen, "aus einer Gemeinde verdrängen laflen, und die 
Obrigkeiten und Amter haben ein befcheidenes Betragen gegen die 
Akatholiken zu beobachten. | 
—— vom 2. Jaͤnner und 19. März 1782, dann 1. Mai 


6. 1468. 


Verboth ber Reverſe bei gemifhten Ehen, wegen 
Erziehung der Kinder. " 


Vor Ausftellung der gewöhnlich gewefenen Reverſe bei ges 
mifchten Heirathen *) von Seite der Akatholiken, wegen Erzie⸗ 
bung ihrer zu erzeugenden Kinder in der römifchsEatholifchen Res 
figion, hat es abzukommen, da bei einem Eatholifhen Water alle 
Kinder ſowohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechtes in der katho⸗ 
liſchen Religion, ohne Anfrage, zu erziehen find, welches als ein 

rärogativum der dominanten Neligion anzufehen 

tft, wo hingegen bei einem proteftantifhen Water und einer katho⸗ 

liſchen Mutter fie dem Gefchlechte zu folgen haben. &. audi $. 1450. 
Eirc. vom 18. Oct. 1983, $. @. 


a) Rüdfihtlih der gem iſch ten Ehen kommt zu Pmerten, ba der Staat 
als foldyer offenbar die Verpflichtung hat, bie volle Freiheit zur Schlie⸗ 
fung vollfommen legitimer Ehen zwiſchen Perfonen verſchiedener Con⸗ 
feflionen aufrecht zu erhalten, und er kann nicht zugeben, baß die 
Schließung regelmäßiger Ehen und fomit Grünbung ber Bamilie auf 
gefeglichem und fittlichem Wege gehemmt, und buch das Goncubinat 
auf ungefehlichem Wege vermehrt wage Ob und wie ferne jedoch bie 
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eiftliche Mitwirkung in spiritualibus für eine Ehe weltlicger Seite 
n Anfpruch genommen werben kann, beren Recht ber eine Theil in ik 
rer Weſenheit nicht anerkannt noch für nothwendig erfannt, ob ſonach 
ein Tatholifcher Pfarrer, nebft dem, daß er ben Anforderungen bes $. 75 
bes a. b. Geſetzbuches, wonach die feierliche Erklärung der Einwilligung 
von bem ordentlichen Seelforger eines ber Brautleute oder von beflen 
Stellvertreter in Gegenwart zweier Zeugen gefchehen muß, aud noch 
gezwungen werben Tann, bie geiftlihen Spenden feiner Religion 
dort auszutheilen, wo man ihren Sagungen nicht glaubt und biefe Gnas 
de nicht verlangt, oder ihnen boch feinen Werth beilegt, fo baß bie 
Assistentia passiva Alles fei, was man rechtlidh verlangen kann, if 
wohl eine dogmatifche Frage, welche außer ber Beurtheilung ber welt» 
lichen Macht zu liegen fcheint, 


b. Bon dem Benehmen Der gebulbeten Religions 
verwandten gegen die Glaubensgenoffen der herr» 
ſchenden Religion. 


us | 6. 1469. 


Anbefohlenes bef&heidenes Benehmen von Seite ber 
akatholiſchen Paftoren. 


Strafe deu Übertretung, 


Vermoͤge eines an die k. k. Sofkanzlei gelangten allerh. Hands 
fehreibens find Se. Maj. zur Kenntniß gelangt, daß die afatholifhen 
Daftoren an Ortfchaften, wo mit ihren Glaubensgenoſſen Katholi- 
en vermengt find, und unter ihnen gemiſchte Eben eriftiren, theils 
aus Mangel einer gründlichen Religionswiffenfchaft, theild aus üblen, 
Bloß Proſelytenmacherei bezweckenden Gefinnungen fid häufig beige- 
hen Taffen, fowohl von der Kanzel ald in Privatgefprächen, die Eas 

tholifhe Religion verächtlic zu machen, und durch Ausfälle gegen die 
Satholifche Kirche ihre Gebräuche, Andachtsübungen, ihre Diener unb 
Anhänger, die beftehenden Toleranzgeſetze freventlich zu übertreten, 
und dadurch auch zugleich die Religiofität und Moralität der Katho⸗ 
liken zu gefährden. | 

Da Se. Moj. in diefer Hinficht anzubefehlen geruht haben, Daß 
hierauf ſowohl die akatholiſchen Eonfiftorien, ald auch die Kreisämter 
zu dem Ende aufmerkſam gemacht werden, damit die Paftoren und 
Prediger, die fi) derlei toleranzwidrige Handlungen ermeistih zu 
Schulden kommen laſſen, dafür gehörig angefehen, und nad Be⸗ 
fund ihres Amtes entfegt werden, fo wurden die Behörden von die: 
fer allerh, Verordnung in Folge E k. Hofklzd. vom 28. Mat 1818 
mit bem Auftrage, fich bei vorkommenden Fällen genau darnach zu 
benehmen, und mit dem Beifaße in die Kenntniß gefekt, daß an die 
Gonfiftorien der augsburgifchen und heivetifhen Confeflion bereits von 
der * k. Hofkanzlei in dieſer Beziehung das Nöthige erlaſſen wor⸗ 
den iſt. 

Rggsv. vom 9. Juni 1818. 
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| 6. 1470. 


Drdentlihes Betragen der Übrigen geduldeten Ne 
ligionsverwandten gegen bie berrfhende Religion, 


Die gebuldeten Neligionsverwandten haben bei Proceffionen , 
Verfehung ter Kranken, oder wo ihnen fonft das Hochwuͤrdigſte zu 
Geſichte kommt, entweder mit abgedecktem Haupte ruhig und ordente 
li oder in einer befcheidenen Stellung, beffen Vorübertragung 
ganz abzuwarten, oder ſich zu entfernen, fonft werben fie wie Über⸗ 
treter der höchſten Zoleranzgefeße und wie Stoͤrer der Öffentlichen 
Ruhe befkraft, und nah Umftänden auch mit Leibesftrafen bes 
fegt; ferner haben die proteftantifhen Prediger ihren Gemeinden 
die Billigkeit diefer Verfügung und ihre Schuldigkeit bergeftalt 
begreiflih zu machen, daß fie für bie herrſchende Neligion und 
beren Gebräuche alle Ehrfurcht zu bezeugen , bie verliehene 
Gerwiflensfreiheit durch widrige Handlungen nicht mißbrauchen, 
und ihre katholiſchen Mituntertbanen nicht mit Fleiß reizen 
und aufbringen, und dadurch nicht felbft zu unangenehmen Bolgen 
Anlaß geben. \ 

Hofd. vom 9. Sept. 1783. 


5. 1471. 


Bei jeder Gemeinde follen fi die Toleranzordnune 
gen und fonftigen Vorfhriften befinden. 


Damit die Öffentliche Religionsuͤbung bei allen Bemeinden genau 
nach den allerhäditen Zoleranzorbnungen gemäß fey, fo follen die 
uperintendenten Sorge tragen, daß bei einer jeden Gemeinde ſich 
nieht allein die allgemeinen Toleranzordnungen, fonbern auch zugleidy 
alle befondern das Kirchenweſen der helvetiſchen Confeflionsverwands 
ten berreffenden allerhoͤchſten Verordnungen befinden mögen, 

©uperint. Infte. vom Jahre 1830, Art. IL 6.5. . 


6. 1472. 
Aufmerkſamkeit auf Ruheſtoͤrer. 


Die Superintendenten haben ihre Aufmerkſamkeit auch auf die⸗ 
jenigen zu richten, die die Ruhe und Ordnung des Öffentlichen Gottes⸗ 
dienites muthwillig und beshafter Weiſe ftören durch freche Spöttereien, 
Oottesläfterungen, durch Verbreitung ſchaͤdlicher, feelenverderblicher 
Irrthümer, Schaden, Zerrlittung und Nachtheil ſtiften; bei ſolchen 
haben fie erft ſelbſt ernftliche Worftellungen zu verſuchen, und wenn 
diefe ohne Wirkung feyn follten, fo haben fie ſolche dem Eonfifterium, 


wie auch unter Einem den Kreisämtern anzuzeigen. 


Conſiſt. Inſtr. vom Jahre 1830, Art. IL $. 4. 
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6. 1478. 
Anzeige folder Ruheſtérer an die Confiftorien. 


Sollte die eine oder die andere Gemeinde in Ausübung der vers 
liehenen Breiheit des öffentlichen Gottesdienſtes und der offentlichen 
Religionsübung verordnungswidrig gehindert oder gekränkt werden, 
fo haben die Superintendenten davon Bericht an das Conſiſtorium 
abzuftatten, welches dann diefe Befchwerden an die Behörde beföre 
bern wird. 

Superint. Inſtr. vom Sabre 1830, Art. I. 9. 6. 


$. 1474. 


Bann erii eine Befhwerbe über toleranzwidriges 
Verhalten der Katholiken anzubringen ift. 


Um jedoch die vielen ungegründeten Klagen über das toleranz« 
wibrige Verhalten der katholiſchen Prediger zu verhindern, darf bei 
der hoͤheren Stelle nur dann eine Beſchwerde angenommen werden, 
wenn ber Anbringer die Predigt ſelbſt angehört har, den intoleranten 
Lehrinhalt oder die unfhiclihen Ausdrücke vorſchriftsmäßig erweiſen, 
oder durch Männer bezeugen kann, die darliber ein gruͤndliches Urtheil 
faͤllen, und andern ohne eseinnerung mittbeilen Eönnen. 
Hofv. vom 7. Zuni 1793 


6. 1425. 


Einfellung der Nachforſchung der atatpolifgen Bü: 
Ger in Häufern. 


Bei Gelegenheit eines einem Unterthbane abgenommenen 
alten. Iutherifhen Evangeliums » Erklärungsbucdes und der das 
bei angetbanen Nachfuhung in den Käufern nad dergleichen 
mit Schimpfungen angefüllten Bücher, haben Se. Maieftät be= 
fhloffen, daß dergleichen Nahforfhungen in Häufern niemals Platz 
zu greifen haben, fondern vielmehr den Eatholifhen Pfarrern und 
©eelforgern auf das Nachbrüclichfte wiederholt einzubinden fey, ohne 
Shimpfen und Bezeugung einer Abneigung in Predigten und Chris 
fienlebren ihre Kirchenkinder auf eine vernünftige Ars wohl zu 
unterrichten. 

Hofentſchl. vom 17. Dec. 1784. 

In Anſebung der bei akatholiſchen Unterthanen befindlichen 
Bücher wird den Kreisämtern eingebunden, die Abnehmung der 
nicht verbothenen Bücher nicht zu geftatten, am menigften ſelbſt zu 
veranloflen. - 

‚Hof. vom 9. Juni 1785. , , 


4 
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5. 1476. 


Seierung der Sonn- und Beiertage. 


Nach der allerhoͤchſten Willendmeinung ift dafür zu forgen, 
daß die cEatholifhen Glaubensgenoſſen von ihren Paſtoren, wie 
diefe überhaupt, zum feiern der Sonn: und Feiertage gehörig ans 
gehalten werden. j u 

Allerh. Handfhrift mit Hofk;ld. vom 28. Mai 1818, Rags. 
Int. vom 9. Jaͤnner 1818. | u 


$. 1477. 


Unterfagung Enehtifher Arbeiten der Akatholiken 
. an gebotheneu Feiertagen. 


Da weder aus dem Inhalte und Geifte des Toleranzpatentes 
vom 13. Oct. 1781, noch felbft aus dem Glaubensbekenntniſſe der 
augsburgiſchen und helvetiſchen Confeilionsverwandten fließt, daß 
den Akarhotiten an den fieben Tagen bed Jahres, die fie mit den 
Katholiken nicht feiern *), öffentliche Enechtifche Arbeiten erlaubt ſeyn 
ſollen, und ihnen ſolches auch bei dem Umſtande, daß ihre ander⸗ 
wärtigen Glaubensgenoſſen ſich überall in dieſem Stücke mit den 
Katholiken unweigerlich von jeher conformirt haben, um fo weni⸗ 
ger zu geftatten erforderlich ift; fo erhält das Einrathen des böh⸗ 
mifhen Guberniums, naͤhmlich: daß hen Akatholiken im Allgemeinen 
alle Enechtlichen Arbeiten an den bloß für Katholiken geborhenen Seier« 


“tagen unterfagt werden follen, und zwar mit der Erklärung, daß 


diefe Arbeiten nicht. aus religiöfen, fondern politifhen Hinſichten 
verbothen ſeyen, die höchſte Genehmigung mit dem VBeifage: daß 
dem akatholiſchen Conſiſtorium und den ihm Mtergeordneten Pa⸗ 
ſtoren die Bewirkung der genauen Befolgung dieſer Verordnung 
von Seite ihrer Glaubensgenoſſen nachdrücklich eingebunden werden 
olle. 
Hofkzld. vom 21. Jänner 1813. 


a) Diefe fleden Tage find: Frohnleichnam, Peter und Paul, Marta 
Himmelfahrt, Maria Geburt, Maria Empfängnig und 
ber Landespatron, Bon den Tagen: Maria Berfündigung, neues Jahr, 
Befchneibung des Herrn, Erſcheinung des Herrn, Oſter⸗ und Pfingſtmon⸗ 
tag, Chrifti Himmelfahrt, erſter und zweiter Weihnachtstag und andern, 
gefihieht hier nach dem Hofbecrete vom 39. April 1813 feine Srwähnung, 

weil die Proteflanten an dieſen Tagen nicht arbeiten, fondern, da bieie 

Jeſttage auf Ereigniffe aus dem Leben Jeſu Bezichung haben, ſelbß 

gottesdienflliche Verſammlungen halten, 
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3. Bon dem Religionsräd, und rüdfihtlih Über- 
fritte. 


$. 1478. 
Borerinnerung. 


Es kann jemand von der Batholifhen Neligion zur afıs 
tholifhen oder von der akatholiſchen Religion zur Eathofifchen oder 
zu einer andern geduldeten chriſtlichen Religion übertreten; benn 
fowohl den Proteftanten, alsfjenen, weldhe nur einer connivende 
geduldeten Secte zugethan find, iſt geftattet, zu andern toles 
rirten (hriftlichen) Religionen überzutreten. 

Hofv. vom 23. Auguft 1785. 


$. 1479. 
Arten, wie er gefhehen kann. 


Hier ift nun 

a) zwifhen dem Ruͤcktritte von der akatholifchen zur katho⸗ 
(ifhen, und . 

b) von dem lbertritte von der Eatholifchen in die akatho⸗ 
liſche Religion, fo wie Ä 

0) von einer akatholiſchen Confeſſion zu einer andern zu 
handeln; endlih kommt . 

d) von den über bie Neligionsrüds und rücfihtlih Lbers 
tritte zu verfaffenden periodiſchen Überſichten zu handeln. 


A. Bon dem Nüädtritte aus der afatholifchen zur 
fatholifhen Religion. 


6. 1480. 
a. Benehmen der. Eatholifhen Seelſorger hierbei. 


Wenn ein Abatholik fih erklärt, zur Eatholifhen Religion uͤber⸗ 
gehen zu wollen, fo wird er von dem Batholifhen Seelforger in 
Unterrigt genommen, um die Beweggründe feines Entſchluſſes ken⸗ 
nen zu lernen, und ihm die Grundfäge der Glaubenslehren bei⸗ 
zubringen. Fat der Seelforger gefunden, daß der Übertretende fich 
aus gewiſſenhafter Überzeugung dazu beftimmte, und daß derfelbe 
gut unterrichtet fey, fo wird der Unterrichtete nach erwirftem biſchöf⸗ 
lichen Erlenntniſſe zur Aufnahme zur Öffentlichen Ablegung des Glau⸗ 
benshekenntniffes und zur Empfangung des Sacramentes zugelaffen. 

Hofv. vom 1. Auguft 1785. 


— — — — — 
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6. 1481. | 


Aufmunterung ber Seelſorger zur Eonvertirung 
der Abatholifen. 


Die von den geiftlifhen und Geelforgern mit Hugem Eifer 
beforgt werdenden Zurüdführungen der Akatholiken find zu beleben. 
Hofd. vom 3. März 1812, Hofj. 3155, Rggsz. 7999. ” 


6. 1482: 
Beftand eines EleonorenEonvertitens$onds. 


Zur Aufmunterung zum Rücktritt zur herrfchenden Religion wurde 
von verzinslihen Staatsobligationen Ihrer Maj. der Kaiferin Eleo⸗ 
nora ein ConvertitensGond *) errichtet, aus welchem Convertiten 
(ebenslänglich unterſtützt werben. 

a) Diefer Bond Hat ein aus verzinolichen Stantsohligationen von 2380 fl. 
m C. M. und von 105,500 fl. in W. W. beflehende Stammvermägen, 
von defien Erträgniß arme Gonvertiten auf die Hand betheilt werden. 

Diefe Betheilung befleht für eine Perfon in täglich 6 und 8 Fr. 

C. M.und die Bedingungen hierzu find: Ärmuth und bereits erfolgter Über: 

tritt von einem alatholiſchen Glaubensbekenntniß zur latholiſchen Mes 

gion. 


6. 1488. 


An wie fern bie Genehmigung der Regierung zum 
Übertritte zur Bathofifhen Religion nicht erforder 
id, und wann fie erforderlich ift. 


Bei ber Convertirung der Akatholiken (wenn fie suljuris find) 
ift dVie Genehmigung der Landesftelle nicht nöthig. 

Hofd. vom 5. Zänner 1800, 3. 1851, Rggsv. vom 15. Dec. 
1810, Rggsz. 35430. 

In dem Haren Sinne der NRegierungsweifung vom 15. Dec. 
1810, Rggsz. 35430, daß von dem libertritte eines Akatholiken 
zur Batholifhen Religion, wenn er sul juris ift, die Anzeige 
exit nach der geſchehenen Abnahme des Glaubensbekenntniſſes an die Re⸗ 
gierung gemacht werden fol, liegt die antwortliche Frage, daß, wenn 
der den Übertritt verlangende Akatholik nicht sul juris ift, die An⸗ 
zeige an die Regierung vor der Abnahme des Glaubensbekenntniſſes 
gemacht werden müfle; indem in derlei Fällen eine weitere Unters 
fuhung, ob nicht etwa eine eingejagte Furcht oder ein fonftiger 
moralifcher ober phpfifcher Zwang oder andere Umflände den Übertritt 
veranlaffen dürften, der Gegenftand einer wahren Beurtheilung von 
Seite der Behörden werben muß. 

Rggsv. vom 3. Mai 1811, Rggsz. 15484, 
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6. 1484. 


Bann ein Akatholik in dieſer Beziehung wui ju- 
ris if. 


Der Antrag für die proviforifhe Beſtimmung des adhtzehnten 
. Rebensjahres, ald jene Altersepoche, in welcher ein Akatholik ohne 
vorläufige Genehmigung der Landesſtelle zur Able 
gung des Eatholifhen Glaubensbekenntniſſes zugelaffen werden darf, 
wurde bis zur Herabgelangung ber allerh. Entfchließung genehmigt. 
ii, Hoflzld. vom 12. März 1829, Hofj. 5134, Rggsz. 15288. 
Se. Mai. haben in Beziehung auf die Frage, weldes Alter 
bei dem freiwilligen Übertritte eines Akatholiken zum, Eatholifcen 
Gtauben als dasjenige anzufehen fey, wo zu dem lbertritte bie 
“vorläufige Genehmigung der Negierung nicht erfordert wird, mit 
all erhochſter Entfhließung vom 3. Zuli 1835 Sich bewogen ges 
funden, dazu das vollendete achtzehnte Lebensjahr feftzufegen. 
Übrigens hat ed, der allerhöchften Willensmeinung gemäß, bei 
der Anordnung, daß die Anzeige der Übertritte zum Katholicis⸗ 
mus vom katholiſchen Conſiſtorium an die Regierung, und durch 
dieſe an den akatholiſchen Paſtor zu machen ſey, auch künftighin 
ſein Verbleiben. 0 | . 
Hockzlid. vom 7. Zuli 1835, 3. 17608; Rggsv. vom 13. 
Juli 1835, 3. 38019; und diefe allerh. Entſchl. hinſichtlich des 
freiwilligen Übertrittes von dem akatholifheu zum katholiſchen 
Glaubensbekenntniſſe, wozu das vollendete achtzehnte Lebensiahr 
feftgefegt wurde, wurde zwar mit Hofkzld. vom 31. Jaͤnner 1838, 
Hofz. 56, Rggsz. 9940, für nicht geeignet erklärt, als allge: 
meine Anordnung zu gelten, fondern diefelbe ift als fpecielle Weis 
fung über einen vorgefommenen Anftand erfolgt; allein mit Hofkzld. 
vom 20. April 1839, Hofz. 11990, Rggs;. 27867, wurde verorbnet, 
daß jene der Regierung mit Erlaß vom 7. Febr. 1835, 3. 17658, 
und 31. Jänner. 1838, 3. 560, befannt gemachte allerh. Vor 
fhrift vom 3. Juli 1835, wegen des Übertrittes zum katholiſchen 
Glauben, vor dem vollendeten achtzehnten Lebensjahre der Landes⸗ 
ftelle mit dem Bedeuten mitgetheilt, daß fie die betreffenden Ordi⸗ 
nariate und Kreidämter zur genauen Darnachhaltung zu verhalten 


babe. 
Hofkzlid. vom 20. April 1839, Hofz. 11990, Rggsz. 27867. 
Bei dem Rücktritte zur Eatholifhen Neligion ift ein Akatho⸗ 
lik in geiftlihen Unterricht zu nehmen. Erft nad) gewonnener Übers 
eugung, daß der Convertit in ben katholiſchen Religionswahr⸗ 
eiten gut unterrichtet, und nicht aus Nebenabſichten, fondern aus 
gewiffenbafter Überzeugung, diefelbe anzunehmen entfchloffen fey, 
fol die Aufnahme derfelden in der Eatholifchen Kirche ſtatt finden. 
Hofe. vom 16. Auguft 1808, \ 
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Der Seelforger erftattet hierüber Beriht an das Orbinariat, 
und erhält von letzterem die Bevollmädtigung a oasibus reserva- 
tis ab haeresi formali, loſsſprechen, und nad) Ablegung ded Glau⸗ 
bensbeEenntniffes in die Gemeinſchaft der. Eatholifhen Kirche aufs 
nehmen zu dürfen. 

Das Glaubensbekenntniß fol zwar öffentlich abgelegt werben; 
doch kann dieß aud in der Wohnung des Meelforgers in Gegen⸗ 
wart zweier Zeugen geſchehen. 

Capläne fönnen fi übrigens das Glaubensbekenntniß von 
Convertiten nur mit Vorwiſſen des Pfarrers ablegen laffen. 

Hofd. vom 7. Mov. 1789. 


6. 1485. 


Unterjagung des Zutrittes in bas akatholiſche Beth⸗ 
haus von Seite der zur katholiſchen Religion über 
getretenen Akbatholiken. 


In einer erbländiſchen Provinz hat ein der evangeliſchen Re⸗ 
ligion zugethaner Handwerksgeſelle das katholiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß abgelegt, deſſen ungeachtet aber, auch nach erhaltenem 
Meiſterrechte, der evangeliſchen Religion immer angehangen, an 
Sonn⸗ und Feiertagen im evangeliſchen Bethhauſe die Andacht ab⸗ 
gewartet, zwei ihm von ſeiner Frau, einer Katholikinn, geborne 
Söhne in dasſelbe zur Taufe abgeſchickt, und als er hierüber zur 
Nede geitellt wurde, vor feiner Obrigkeit erklärt, daß er evange⸗ 
lifh geboren worden, und auch evangelifh zu flerben entſchloſſen 
fey ; zur Bacholiichen Religion aber nur aus der Urſache ſich befennet 
babe, um zu dem Meifterredhte zu gelangen, weldes er, nad 
feiner Meinung, mit der evangefifhen Religion nicht hätte erhals 
ten können. | 

: Damit nun folden linfügen für tie Zukunft geiteuert werde, 
haben Se. Maj. allgemein zu verorbnen geruht, daß jeder Fathos 
liſche Seelforger, .oder andere Priefter, jeden in den Schooß ber 
katholiſchen Kirche, zurückkehrenden Proteftanten, von weldem er 
das Glaubensbekenntniß aufnimmt, dem Kreisamte ſogleich ng 
mentlid anzuzeigen, und dieſes den betreffenden Paſtor amtlich 
hiervon zu verftändigen habe. Den Paſtoren aber ift aufzutragen, 
in dem alle, daß ein aus ihrer Gemeinde zur Earholifhen Reli⸗ 
gion Übergerretened Individuum das proteftantifhe Bethhaus den⸗ 
noch beſuchen follte, demfelben den Zutritt zu unterfagen, und 
unverzüglich, unter fehwerer Verantwortung, an das Kreisamt bie 
Anzeige zu maden. 

Hoikjid. vom 14. Mai 1807, Rggsz. 11636. 

Die katholiſch Werdenden follen dem Kreisamt, und von dies 
ſem dem Paſtor angezeigt werden, und follen keine proteftantifhen 


Berhhäufer mehr deſuchen. 
II. 51 
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6. 1490. 


Ertheilung des Religionsunterrichtes, 
3. Bei ganzen Gemeinden. 


Wenn ganze Gemeinden fi als akathofifh melden, fo fon 
vom Biſchof ein eifriger, aber, gemäßigter Prediger dahin abgeſchickt 
werden. . 

Hofv. vem 13. und 30. April 1783, und vom 183. Febr. und 
7. Mai 1787. 


6. 1491. 
b. Bei einzelnen Individnen mit ſechs wochentlichem Unter 
richt. 


Diejenigen, welche ſich als Akatholiken meiden, müſſen ſich 
eines ſechswochentlichen Unterrichtes bei dem naͤchſtgelegenen geiftlis 
chen Haufe melden. | 
—— vom 13. und 30. April 1783, 43. Febr. und 7. Mai 
Mittelft des, wegen des uͤbertrittes der Katholiken zu einer 
akatholifhen Gonfeffion berabgelangten höchſten Hofdecretes vom 

6. Auguft 1808 ift verordnet worden, daß die.Kreisämzer bei dem 

bertritte eines Katholiten zu einem akatholifhen Glaubensbekennt⸗ 
niffe über die ‚genaue Befolgung, der wegen bes ſechswochentlichen 
Neligionsunterrichted beftehenden und zu mehrerer Genauigkeit in 
der dem Kreisamte ohnehin durch Rggsd. vom 10. Febr. 1808, 
3. 3720, bekannt gemachten höchſten Verordnung vom 21. Jaͤnner 
1808, nody verfchärften Vorfchriften zu wachen, und falls ſich das 
bei eine Verführung zum Abfall zeigen follte, gegen die Werführer 
nach den Toleranzgefegen vorzugehen haben. 

Rggsd. vom 30. Auguft 1808, Rggbz. 22576. 


6. 1492. 


Gleichſtellung des zum Abfalle vom katholiſchen 
Glauben fih meldbenden Militärs im Religion 
unterridte. 


Se. Maj. haben mit allerh. Entſchl. vom 26. Juni 1835 zu er 
Bären gerubt, daß bei Militärs, welche fih zum Abfalle.vom fa 
tholifhen Glauben melden, für den zu ertheilenden katholiſchen Re 
ligionsunterricht und deffen Dauer Eeine andere Norm, welche bdiele 
Dauer auf ſechs Wocen feſtgeſetzt, zu gelten habe. 

Hofkzld. vom 84. Mai 1839, Hof,ahl 13657, Regierung 
zahl 32985. 
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6, 148. 


Die Schüler der Paſtoral⸗Theologie find über ihr 
Betragen hierbei gehörig zu belehren. 

Über das Betragen und die Lehrmethode beim ſechswochentlichen 
Unterrichte derjenigen, ‚welche zu einer abatholifhen tolerirten Re⸗ 
ion übertreten follen, haben die Profefforen der Paftoral:Theos 
logie ihre Schüler umftändticher zu belehren. 

Studienhofeommiffiend:Decret vom 6. Dec. 1811, Hofz. 1981, 
Rggsz. 40098. | 


6. 1494. 


Ein Alarholifher, der noch in der Prüfungszeit ift, 
darf von feinem akatholiſchen Geiftlihen beſucht 
werden, auch wenn er auf dem Sterbebette if. 


Eine nady der Zeitfrift ſich akatholifh gemeldete, zur vorſchrift⸗ 
mäßigen Inſtruction abgegebene, während diefer Zeit aber auf das 
©terbebert gerathene Perfon kann weder in Articulo mortis, noch 
wegen anderer Urſachen in biefer Prüfungszeit für wirklich akatholiſch 
angefeben werden. Folglich if demfelben, bis die feitgefegte Inſtruc⸗ 
tion nicht vorbei ift, die Befuhung eines Dieners von der akatho⸗ 
lifhen Religion unter keinerlei Vorwande zu geftatten, weil das 
mals die Hoffnung nod übrig it, folchen bei der allein feligmas 
chenden Religion zu erhalten. 

Hof. vom 83. Juli 1783, 3. 2845 


6. 1495. 


Befeitigung jeder Gemeinfhaft und alles Umgans 
ges mit Abathokilen während der Prüfungszeit. 


Den Katholiten, weldhe'zu dem akatholiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niffe übertreten wollen, ift während der ſechswochentlichen Unterrichts« 
zeit jede Gemeinſchaft und aller IImgang verbotben. 

Hofd. vom 21. Jänner 1776, Rggsz. 3720. 

Auf den unterfagten Umgang mit den Akatholiten während 


des ſechswochentlichen Unterrichtes haben die Ortsobrigkeiten mit den 
©eelforgern zu waden, | 


Hofd. vom 6. Dct. 18086, 3. 165%, Rggsʒ. 27442. 
6. 1496. 
Ausfertigung der Meldzettel. 


Wenn nach dem ſechswochentlichen Unterrichte die ſich als Aka⸗ 
tholiken Meldenden bei ihrer Erklaͤrung verharren, ſo erhalten ſie 
vom Seelſorger ein Zeugniß hieruͤber. 


Hofv. vom 1. Mai 1785, 21. Febr. 1783 und 25. Juli 1785. 
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Übrigens befteht Beine gefegliche Vorſchrift, vermdg welcher die 
Bewerber um die Bewilligung zum Überttitte zur afarholifchen Reli: 
gion in tie Bewilligungsgefuhhe, dann die Eeelforger in den auszu⸗ 
ftellenden Zeugniffen über. den ertheilten alarhofifchen Religionsunter: 
richt die Motive des llbertritted anzugeben, und die Behörden über: 
haupt Wiotive zubeadten hatten. Es kann nur den Toleranzvorſchrif⸗ 
ten gemäß der von den Parteien während des vorgefchriebenen Zeit: 
raumes empfangene Eathofifhe Neligionsunterriht, und der Um⸗ 
‚Hand, daß fie :deffenungeachtet bei ihrem Vorhaben bebarrten, zum 
Andaltspuncte genommen werden. 

Hofkzld. vom 19. Oct. 1837, Hof. 25694, Rggsz. 61589. 


Ohne den gehörigen Meldzettel ift kein zur akatho— 


lifhen Religion übertretender Katholik zur akatho— 
lifhen Andbodhtsübung von den Paforen zuzulaffen. 


Ohne diefen Mekdzettel fol Eeiner als ein Akatholik betrachtet, 
noch'auch zu akarhotifchen Andachtsübungen von irgend einem Paftor 
zugelaffen werden. Übrigens iſt ohnehin die SProfelytenmacherei ber 
Akatholiken und auch Paſtoren und Schulmeiſter unter fchwerer 
Strafe verbother, defto mehr alfo ift unerlaubt, daß während 
des ſechswochentlichen Unterrichtes folche erft zu unterrichtende Leute 
beſondere Velehrungen von auswärtigen abatholifhen Schulmeiſtern 
zur Verbreitung des Unterrichted einholen. . . . 

Eomohl den Kreisämtern ald den unserrihtenten Pfarrern liegt 
pflichtmäßig od, auf die Befolgung der diehfälligen Verordnungen 
und vorzüglih darauf zu ſehen, daß der Unterridt ordentlich, 
und fo wenig als möglich unterbrochen fortgefeßt werde, und es ift 
auf den Sail, wenn die fi Meldenden diefen Unterricht nicht durd 
volle ſechs Wochen und nicht wie es vorgefhrieben ift, empfangen und 
vollenden, ihnen Fein Meldzettel zu ertbeilen, weder zu geftatten, 
daß fie zu dem akatholifchen Bottesdienfte zugelaflen werten. 

Hofentſchl. vem 25. Juli 1785. 

Ohne einen folhen Meldzettel dürfen die proteftantifchen Preis 
ger keinen Katholiken als akatholifh zu der Andachtsübung zuloffen. 
Eodem; und da mande durdy Ummanderung auf eine andere Pfarre, 
wo fie fi als gefegmaßig erklärte Akatholıken meldeten, diefem lin 
terrichte zu entgehen fuchten, fo wurde verprönet: daß fich ſolche neu 
Antommende bei der Pfarre oder bei der Ortsobrigkeit mit dem erhal 
tenen Meldzettel ausweifen follen. 

Hofv. vom 2. Oct. 1798. 


l 
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& 1498. 


"Wie es binfihtlid der Kinder der zur akatholiſchen 
Religion Übertretenden Katholiken zu halten ift. 


a) Wenn fie noch ummündig find, \ 

Die Kinder von folden Altern, welche j einer akatholiſchen Re⸗ 
ligion übertreten, wenn fie noch unmündig find, folgen ber 
Religionslehre ihrer Altern. 


Hofe. vom 88. Auguft 1786, Hofd. vom 24. Dec. 1788. 


6. 249. 
»> Wenn fie mündig find. 


Die Arbeit, Schul⸗ und Unterrictsfähigen folcher Ältern fol- 

fen aber noch ferner in Bethhäuſer, Schulen und Chriftenlehren 
geſchickt werden, und wenn fie ſich bei reiferem Alter als akatholiſch 
erklären, find fie wie Erwachfene zu behandeln, und zu dem ſechs— 
wochentlichen Unterrichte zu verhalten. 
_ „Die von katholiſchen Altern gebornen Kinder find, wenn aud 
die Altern nach der Hand zu dem akarhofifchen Glauben Übertreten, 
Batbolifch zu erziehen, da ihnen immer frei bleibet, nad) erreichter 
vollkommener Überlegungsfraft zu einer oder der andern tolerirten 
Meligion feibft fi zu erklären. 


Hofd. vom 2. Mai 1788, und 2. Oct, 1798. 


$. 1500. 
Wie folche Kinder fih zu erklären haben. 
! 


Katholiſche Kinder eines akarholifd gewordenen Vaterd wurben 
zu Solge Hoftanzleibefcheides vom 23. Sept. 1790, Hof. 1783, 
Rggsz. 18481 , zwar dem letzteren belaffen, jedoch denfelben ihre 
Erziehung in akatholiſchen Neligionsgrundfägen, fo wie der Übertritt 
zur väterlichen Religion, nicht früher geftattet, als bis fie das 14. 
Jahr überfchritten haben, wo fie ſodann nad der Vorſchrift öffent 
lich in Gegenwart ihres Vaters und ded Pfarrers vor ihrer Perſo⸗ 
nalInftanz Über ihren eigentlichen Entfhluß, zu welcher Religion 
fie fi befennen wollen, zu befragen find. 


* 
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6. 1501. 


Was mit ſolchen Kindern zu gefhehen hat, welde 
aufder katholiſchen Religion beharren. 


In Anbetracht aller jener Kinder ohne Unterſchied, welche 
von akatholiſchen Ältern geboren, und bei der katholiſchen Religion 
verharren wollen, iſt ſich ganz nach der Verordnung vom Jahre 
1783 zu verhalten. | 

KHofd. vom 2. Mai 1785 


$. 1502. 


Wie in Anfehbung der Kinder vorzugeben ift, welde 
fih zu ihren akatholiſchen Ültern nicht jurüdbege 
ben, fondern bei katholiſchen Leuten bleiben 

| wollen. 


In Anfehung jener Kinder, welche zu ihren akatholiſchen Ältern 
nicht zurücdigeben, fondern bei Eathofifchen Leuten, um der Gefahr 
des Zwanges zu entgehen, bleiben wollen, können überhaupt Eeine 
Sabre beftimmt werden, da die Aufklärung der Umftände, der hei: 
tere Begriff, die volllommenfte Freiheit, Feine gemachten Reizungen, 
noch weniger vorgegangene Strafe und Unwille auch als entfernte 
Urſachen des Berufes in Betrachtung kommen müffen. 

Wenn alfo alle diefe Erforfhungen, Feine ausgenommen, in 
Gegenwart der eigenen Altern, Anverwandten und Religionsgenof- 
ſen gründlich vor fi gegangen, beftätiget, und nach einem Wer: 
laufe von feh6 Monaten wiederholt und erneuert worden find, fo 
kann ein Kind bei was immer für Jahren, wenn es ſich zur katholi⸗ 
ſchen Religion erklärt, nicht anders, als in felber unterrichtet an- und auf- 
genommen werden, fo wie im Gegentheile, wenn nur eine von die- 
fen Betradhrungen mangelt, ein Kind, in was immer für Jahren 
es fich befindet, fobald ed nicht ui juris ift, ald wegen eined nicht aus 
wahren Urſachen entftandenen Berufee feinen Altern und Befreundes 
ten nicht benommen oder vorbehalten werden kann. 


Hofd. vom 38. März; 1782, 3. 338. 
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C. Bon demübertritte von einer akatholiſchen Con⸗ 
feffion gu einer andern alatholifchen. 


6. 1503. 


Vorſichten binfichtlid des Übertrittes von einer 
atachelifhen Confeſſion zur andern. 


Nachftehendes Eirculare, welches von den Confiftorien des augs⸗ 
burgifchen und helvetifchen Befenntniffes, um dem leichtfinnigen, nur 
den Indifferentismus in der Religion erzeugenden Übertritte von einer 
Confeſſion zur andern Schranken zu fegen, an die Superintendenten 
erlaffen wurde, wurde der Regierung mit dem Bedeuten zugefertigt, 
daß von dieſem Circulare die Kreisämter zu verfländigen find. 


Hofkzlid. vom 13. Auguft 1808, Hofz. 13814, Rggsz. 22488. 


Da man häufig wahrgenommen hat, daß mehrere Mitglieder 
den beiden proteftantifhen Gonfeflionen entweder aus Leichtſinn, aus 
Perfonalrüdfichten oder aus andern unreinen Abfichten von der einen Con⸗ 
feffion zur andern übertreten, ein ſolcher Übertritt aber nicht nur feiner 
Natur nad tadelnswerth, fondern aud) fürdie Erhaltung bereinzelnen 
Gemeinden beider Eonfeflionen, und für das gute wecfelfeitige Ein⸗ 
vernehmen höchſt nachtheilig iſt, fo haben beide E. k. Confiftorien für 
nöthig befunden, in Anfehung des Übertrittes der Mitglieder von eis 
ner proteftantifhen Eonfeflion zur andern Folgendes zur allgemeinen 
Richtſchnur feftzufegen: 

1. Jedes Mitglied, das von der einen proteftantifhen Con⸗ 
feffion zur andern überzutreten gedenkt, bat fich dießfalld bei dem 
Quperintendenten oder Senior derjenigen Confeſſion und Didzefe zu 
melden, zu welder e$ bisher gehört hat; 


2. der Superintendent oder Senior bat mit einem folden 
Mitgliede ein foͤrmliches Collegium zu halten, dasfelbe Über die Ur: 
ſachen des von ihm intendirten Übertritts und über die Glaubensleh⸗ 
ren ſeiner Confeſſion zu befragen, ibm über die etwa nicht gehörig 
gefaßten Unterſcheidungslehren derjenigen Confeſſion, zu welcher er 
ſich bisher bekannte, die noͤthigen Belehrungen zu ertheilen, ſich auch 
bei dieſem ganzen Geſchaͤfte eines liebreichen, freundlichen, brüderli⸗ 
chen Betragens zu befleißigen; 

3. im Falle ein ſolches Mitglied der einen oder andern Con⸗ 
feſſion auf ſeinem Entſchluſſe beharrte, ſo hat der Superintendent 
oder Senior, der mit demſelben das vorſchriftmäßige Collegium ge⸗ 
halten hat, ihm hierüber ein Zeugniß quszuſtellen, in welchem be⸗ 
ſcheinigt wird, daß er mit dem zum uͤbertritte Entſchloſſenen das 
vorgeſchriebene Collegium angeſtellt habe, daß letzterer aber gleich⸗ 
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wohl auf feinem Entfchluffe beharre, zur andern Confeffion übers 
zutreten; ' 
4. gedachtes Zeugniß ift fedann dem zeitherigen Geelforger 
zum Vidit zu präfentiren; 

i 5. Eein Paftor kann irgend ein Mitglied einer andern protes 
ftantifchen Eonfeffion unter feine Gemeinde aufnehmen, ed babe 
denn vorher das vorfhrifimäßige, von dem zeitherigen Seelforger fols 
chergeſtalt vidirte Euperintendental= oder Geniaral-Zeugniß vorges 
zeigt, welches es zu feiner Bedeckung bei den Paftoratsacten zu bes 
balten hat. Bu | \ 


D. Bon den über die Religionsübertritte au verfaf- 
fenden periodiſchen Uberjiihten. 


- 6. 1504. 


‚Vierteljährige Worlegung folder überſichten an 
die Hofftelle, 


a) Dom Überiritte von ber katholiſchen zu einer alatholiſchen Religion. 


Die Landesftelle hat alle Vierteljahre einen Ausweis von jeder 
Diözefe, Über die geſchehenen Übertritte von der Batholifchen zu einer 
akatholiſchen Religion, der vereinten Hofkanzlei vorzulegen. 

Hofd. vom 16. Auguſt 1808. 


6. 1505. | 
b) Und von der afatholifchen zur Fatholifchen Religion, 


Künftig ift allgemein mit den vierteljährigen Anzeigen ber Übers 
tritte der Katholiken zu einem akatholiſchen Bekenntniffe aud) die Anzeige 
der Zurüdsritse von der afatholifhen zur Eathblifchen Religion zu 
verbinden. ' 

„  3u dem Ende find Fünftig diefe Anzeigen mit den Anzeigen der 
Ubertritte zu verbinden, und die dießfälligen vereinigten Anzeigen 
vierteljährig zu erftatten. 

Hofv. vom 7. Sehr. 1811, Hofz. 1603, Rggsz. 35035. 

Diefe Anzeigen find nach dem Militärjahre einzurichten. 

KHofd. vom 22. Det. 1811, Hofz. 15846, .Ng96j. 35035. 

Auch ift allen Verzeichniffen der Religions: Zurüd= und über 
tritte bei jedem Individuum das Alter beizufegen, und um hierin 
eine Sleichförmigkeit zu erhalten, ift den Ordinariaten aufzutragen, 
den vierteljährig einzufendenden Berichten über die Religionsveräns 
derungen eine Tabelle nad) forgendem Muſter beizulegen. 

Hofkzld. vom 13. Juli 1815, Hofz. 11959, Rggsz. 26178. 
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m. Hauptftüd. 


Bon den Ehefahen, Trau⸗, Zauf- und Sterbe 
| büdhern der Akatholiken. 


$. 1506. 
Drdnung, wie davon zu handeln kommt. 


Hier wird ſonach 
I. von den Eheſachen, und 
II. von den Tauf⸗, Trau⸗ und Sterbebüdern der 
Akatholiken gehandelt. 


I. 


Von den Eheſachen der Akatholiken. 
$. 1507. 


Vorerinnerung. 


Rückſichtlich des Eherechtes gelten bei Akatholiken dieſelben Beſtim⸗ 
mungen, wie fie im a. b. ©. B. II. Hauptſtück 66. 44 bis 122 darge: 
ſtellt find, mit Hinbli auf die für die Akatholiken beſonders angeführten 
Vorſchriften, und der $. 49 des Ehepatentes vom 16. Jänner 1783 
fagt ausdrücklich, daß im Allgemeinen fämmtliche öfterreihifhe Uns 
tertbanen diefe Verordnung ohne Unterfdied zu beobachten verpflichs 
tet feyen, daß jedoch diejenigen, die der Eatholifhen Religion nicht 
zugethan find, der Beobachtung derfelben in gewiffen Puncten ents 
bunden werden, welche Puncte daher hier vorkommen. 

Nicht minder war von’den gemifhten Ehen der Katbe- 
liken mit den Akatholiken ) am gehörigen Orte die Rede. 

Hier alfo nur das Eigenthümliche rückſichtlich der Afatholiken. 


a) Rückſichtlich der Ehen zwifchen den Katholifen und den nicht unirten 
Griechen kommt hier Folgendes zu bemerken: 


Der 78. Canon ber fechften dcumenifchen Synode verorbnet: „daß 

„ed einem orthodoren Manne nicht geflattet feyn folle, eine ketzeriſche 

„Frau zu nehmen, noch einer orthodoren, Frau, einen Ketzer zu heiras 

„ihen; und wenn ein Ball der Art vorgekommen fey, fo folle die Ehe 

„als nichtig angefehen werden, und die ungefepliche Verbindung ales 

„bald aufgelöft werden; wer aber biefe Verordnung übertreten ſollte, ſoll 
„excommunitirt werben." 
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In dem Buche der griechiichen Kirche Ilndalıoy, einer Samm⸗ 
fung der Canones mit Grilärungen und Anmerkungen, die im Jahre 
1800 zu Leipzig auf Befehl des Patriarchen gedruckt worden ift, fins 
bet fih zu ben augeführten Canones auf &.194 folgende Bemerkung : 
„Möchten bie Priefter auf ben Infeln, oder überhaupt in allen Or⸗ 
„ten, wo ſich Lateiner befinden, vor ber Strafe, weldye die Synode 
„droht, zurüdbeben, und in Peinem Falle geftatten, daß ein Lateiner 
„eine orthodoxe Frau oder eine Lateinerin einen orthoboren Mann nehme, 
„Denn wie fann eine Gemeinfhaft des Lebens zwifchen einem Orthobos 
„ren und einem Keter Statt finden? und follten ohne ihr Wiflen folche 
„wiberrechtliche Chen auf irgend eine Weile eingegangen werben, fo müfs 
„fen fie diefelben ſofort auflöfen u. ſ. w.“ 

Auch in dem Geſetzbuche für die Moldan (vom Jahre 1816) Heißt es 
$. 91: „Ehen können nicht eingegangen werben zwiſchen Chriften und 
„Nichtchriſten, noch auch zwifchen Orthodoxen und Nichtorthoduren ;“ 
eben fo im Geſetzbuche für die Walladhei (vom Jahre 1817) $. 2.: „Ge 
„follen Ehen nicht abichfießen können Freie mit Sclaven, ober Chris 
„ten (d. 5. griechifche Ghriften) mit anderen Glaubensverwandten.“ 


6. 1508. 


Genaue Beobahtung ber Vorfdhriften bed neuen 
Ehepatentes. 


Von Seite des Superintendenten. 


Es haben ſich die Superintendenten in Eheſachen genau nad) 
der Worfchrift des neuen Ehepatentes zu richten. Zur Advent und Fa⸗ 
ftengeit darf, ohne befondere Dispenfation von ber Landesitelle, Feine 
Trauung vollzogen werden, doc Eönnen fid die auf dem Lande woh⸗ 
nenden Parteien an die Kreisämter deßhalb wenden, gleichwie es 
in Anfehung der Katholiten gehalten wird. Bei Streitigkeiten zwi: 
fen Eheleuten darf nicht eher bei der betreffenden weltlichen Behörde 
eine gerichtliche Klage anhängig gemacht werden, als bis die Ehe⸗ 
leute ſich vorläufig Bei ihren Paftoren zum gütlihen Vergleiche mels 
ben, und von diefem das Zeugniß aufmeifen, daß fie die Schei⸗ 
dung für billig haften, ober daß fie nach allen ‚angewendeten Bes 
mübungen die Parteien davon abzubringen nicht vermocht haben. 

Superint. Inftr. vom Jahre 1830, Anhang $. 4. 


x 


6. 1509. 
Wo ein Aufgeboth bei Ehen zwifhen nicht katholi— 
[hen chriſtlichen Religionsgenoffen gefhehen folt. 


Ber Ehen zwifchen nicht katholiſchen chriſtliches Religionsgenoſ⸗ 
fen muß das Aufgeboth nicht nur in ihren gottesdienftliden Verſamm⸗ 
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ungen, fonbern aud in jenen katholiſchen Pfarrkirchen, in de 
ren Bezirk fie wohnen, und bei Ehen zwifchen Eatholifchen und nicht 
Eatholifhen chriſtlichen Neligionsgenoffen fowohl in der Pfarrkirche 
bes Eatholifhen und in dem Bethhauſe des nicht Eatholifchen Theiles, 
als auch in der Eatholifhen Pfarrkirche, in deren Begirke der letztere 
wohnt, vorgenommen werben. 

A. b. © B., $ 71. 


Die gefammte Curat-Geiſtlichkeit ift von der Nothwendigkeit des 
in den beffehenden Verordnungen gegründeten Aufgeboths der 
Akatholiken in ihrem in Wien ſich befindlichen Bethhaufezu belehren, 
ohne welchem die Trauung zwifhen Eatholifhen und akatkolifchen 
Perſonen nit Statt haben kann. 

Rggsv. vom 18. Juls 1801. 


6. 1510. 
. Aufgeboth vacirender Afatholifen. 


Macirende Akatholiken, die Eein beſtimmtes Domicilium haben, 
find im Falle ihrer Verehelihung allemal im näcdhft gelegenen Beth: 
Haufe ihrer Slaubensgenoffen, jene hingegen, welche beitändig und 
beftimmt an einem Orte domiciliren,, müffen in dem Bethhauſe, wo 
fie gewöhnlich ihre Andacht verrichten, und das Abendmahl zu neh⸗ 
men pflegen, aufgebothen werden. 

Hofv. vom 1. Anguft 1801, Rggsz. 3601. 


$. 1511. 


Beibringung der nöthigen Urkunden. bei dem die 
Verkündigung vornebmenden katholiſchen Seelſor— 
ger von Seite ber alatholifhen Brautperfonen. 


Es bat ſich der Fall ergeben, daß einem Eatholifchen Pfarrer 
die Einfiht der als Behelfe zur Vornehmung des Kirdenaufgebotht 
vorgefhriebenen Documente von einem akatholifchen Seelſorger bei 
drei akatholifchen Brautpaaren verweigert worden ift, ungeachtet die⸗ 
felben, da ein Theil in dem Eatholifhen Pfarrbezirke wohnhaft 
"war, aud in der Eatholifhen Pfarrkirche aufgebothen werben 
mußten. Um ähnlihen Umftänden zu begegnen, find die Seelſor⸗ 
ger anzumeifen, daß fie akatholiſche Brautperfonen, die aud in ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirchen geſetzlich aufgebothen werden müiffen,, in die 
Kenntniß ſetzen, daß ſie ſich, wenn ſie um dieſes Aufgeboth bei der 
katholiſchen Pfarre ſich melden, mit dem Zeugniſſe Über ihre Reli⸗ 
gionskenntniſſe und mit den ſonſtigen Behelfen über die Fädigkeit zur 
Eingehung der Eye vor dem katholiſchen Seelſorger auszuweiſen ver⸗ 
pflichtet ſeyen. 

Rggsv. vom 1. October 1834, 3. 48319. 
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Bei Eheverfündigungen, ed mag ein Theil oder beide Theile 
akatholiſch ſeyn, hat der Paftor dem katholiſchen Pfarrer die zur 
Verkündigung nöthigen, die Fähigkeit zur Eingehung einer Che aus⸗ 
weifenden Urkunden durch die Partei zulommen zu maden ; bei Vers 
fündigungen, wo beide Theile akatholiſch find, bat der Fathofifche 
Pfarrer nur die Einſicht in die Documense zu nehmen, und fie ſo⸗ 
dann wieder durch die Partei an den Paſtor zurügfzufenden, indem 
der Paſtor nad der Vorſchrift des 5. 1 des Regierungs-Circulerd vom 
10. Dec. 1829, 3.66667, diefelben bei der Trauungsmatrifel aufs 


zubewahren bat. | 
Rggsv. vom 16. April 1835, 3. 13754. 


6. 1512. 
Anhalt der Aufgebothsnachſichten. 


Es hat einverftändfich mit dem k. k. Appellationdgericht bei dem 
von den €. k. Kreisämtern und den augsburgifc = helvetifhen Con⸗ 
fiftorien bisher beobachteten Verfahren zu verbleiben, wornad bet 
Ertheilung von Aufgebothsnachſichten durch die Kreisämter nur der 
Wohnort der Nachſichtswerber und nicht die Lage des Berhhaufes, in 
welchem das Aufgeboth hätte geſchehen follen, zu berüdfichtigen ift. 

Rggsd. vom 21. Mai 1828, Rggsz. 23475. 


$. 1513. 
Einfluß der Regierung in Ehedispensfahen der Aka⸗ 
t 


holiken. 


Die Ehedispensſachen der Akatholiken find ber Final⸗Erledigung 
der Landesſtelle überlaſſen. | 
V. d. 8. 29. Zänner 1800. 


6. 1514. 
Outabten.zu diefem Behufe. 

Die Ausfertigung der Ehedispensgutadhten bei den akatholiſchen 
Conſiſtorien bleibt nur den Superintendenten, und bei Verwandt—⸗ 
ſchaftsfällen, welche den erſten Grab betreffen, bloß den Conſiſto⸗ 
rien vorbebalten. 

Die Ehedispenstare ift zum Confiftorialfonde abzuführen. 

Hofkjid. vom 20. Mai 1818. 

. Ob und wiefern rückſichtlich diefer fo wie aller andern Conſiſto⸗ 
rialtaren in Folge des Staͤmpel⸗ und Taxvatentes vom 29. Jänner 
1840 eine Abänderung bevorfteht, ſteht zu erwarten. 
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6. 1515. 


Vorſichten bei Dispenſen von der Verwandtſchaft 
ober Schwägerſchaft beiden zur akbatholiſchen Reli 
gion Übergetretenen. 


Bei Sefuhen um Dispenfen von Ehehinderniffen der Verwandt: 
ſchaft oder Schwägerfchaft, welche übrigens nicht currenter fondern 
gremialiter zu behandeln find, hat die Regierung die Wichtigkeit 
der Gründe überhaupt, befonderd aber in demjenigen alle, in 
welchem derlei Bitten von folden Perfonen geftellt werden, welche 
vor Kurzem der Eatholifhen Kirche angehörig und mit diefer Bitte 
von der Eatholifchen kirchlichen Behörde, vielleicht felbft von der Regie: 
rung zurückgewieſen worden find, genau und mit Rückſicht auf die Folge 
u prüfen, welche die Gewährung folder Bitten auf das Anfehen der 
—28 und landesfürſtlichen Behörden, und auf die Anreizung 
zu einer felbft nur geheuchelten Apoftafie dat. 

Allerh. Entſchl. vom 5. Juni 1838, Hofkzld. vom 9. Juli 
1838, Hofz. 14353, Rggsz. 34289. 


6. 1516. 


Förmlichkeit bei Ablegung bes Eides ber Aka— 
tholiken. 


Se. Maj. haben mit allerh. Entſchl. vom 20. Oct. 1832 zu 
befeblen geruht, daß die Vorſchriften des Hofdecretes der oberften 
AJuftizftele vom 17. Nov. 1826ü ber Die Feierlich beit bei Able 
gung des Eides, in fo fern fie die Aufftellung eines Cruzifires 
und zweier brennenden Kerzen betrifft, auf Eide, welche von heise: 
tifhen Confeflionsverwandten abgelegt werden, Eeine Anwendung 
finden. 

Hofkzid. vom 21. März 1833, Hofz. 6217, Rggsz. 19945. 


$. 1517. 


Wie bei Trauungen alatholifher Brautleute durd 
Eatholifhe Seelforger vorzugehen ift. 


Se. Maj. geruhten mit allerh. Entſchl. vom 29. Nov. 1829 
zu beftimmen, daß, da beiden Zrauungen der Afatholiken, bei denen 
der betreffende Paftor nicht functioniren kann, der anftatt desfelben 
fi einfindende Eatholifche Priefter nicht ald Ausfpender des Sacra⸗ 
mented und Diener feiner Kirche fungiert, fondern nur als ber 
yet Aufnahme der gegenfeitigen Einwilligung der 

rautleute von dem Staate ermähtigte Beamte er 
ſcheint, eine folde Trauung von ihm weder in der Eatholifhen 
Kirche, noch unter Verrihtung der priefterlihen Einfegnung und 
aller andern bei der Trauung ber Katholiken vorgefchriebenen, in dem 
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Diszeſan⸗Rituale enthaltenen Geremonien, noch im Roquet und der 
Stole, fontern lediglich im Pfarrhofe oder einem andern ſchicklichen 
Drte von dem Batholifhen Priefter, der dabei im Talare erſcheint, 
vorgenommen werben foll. 

Hofkzld. vom 8. Dec. 1829, Hof. 28399, Rggs;. 68847, 


6. 1318. 


Trennung der Ehe zwifhen Akatholiken. 


Nichtkatholiſchen chriſtlichen Neligionsverwandten geftattet bas 
Geſetz nad ihren Neligionsbegriffen aus erbeblihen Gründen die 
Trennung der Ehe zu fordern. 

Sole Gründe find: Wenn der Ehegatte fih eines Ehebruches 
oder eines Verbrechens, welches die Verurtheilung zu einer wenige 
ftens fünfjährigen Kerkeritrafe nach fich gezogen, fehuldig gemadt; - 
wenn ein Ehegatte den andern boshaft verlaffen hat, und falls fein 
Aufenthaltsort unbekannt iſt, auf Öffentliche gerichtliche Vorladung 
innerhalb eined Jahres nicht erfchienen ift; dem Leben oder der Ges 
ſundheit gefährlihe Nahftellungen, wiederholte ſchwere Mißhand⸗ 
fungen, eine unüberwindlidye Abneigung, wegen welder beide Ehe⸗ 
gatten die Auflöfung der Ehe verlangen; doch muß in dem letzten 
Falle die Trennung der Ehe nicht fogleich verwilligt, fondern erft eine 
Scheidung von Tifh und Bett, und zwar nad Beſchaffenheit der 
Umftände,, auch zu wiederholten Malen verfucht werden. 

* Übrigens ift in allen diefen Fällen nad) eben den Vorfchriften zus 
bandeln, welche für die Unterfuhung und Beurtheilung eiuer uns 
gültigen Ehe gegeben find 2 | 


6.8. %., 6. 115. 


8) Das Ehepatent vom 16. Jänner 1783 verorbnet dießfalls: 

1. Daß in dem Falle, wo ein Ehegatte dem andern nah dem Le 
ben geflanden, oder einen Ghebrudy begangen bat, ber beleidigte Theil 
die gänzliche Trennung des Chebandes anfuchen koͤnne, und wenn bie 
That erwiefen iR, fo fol der Richter das. ganze Eheband für aufgehos 
ben erklären ; 

3. foll ein gleiches Recht auch demjenigen Ehegatten zuſtehen, 
ber von dem andern auf eine bo6hafte Art verlaffen worden iſt. 

In diefem Balle full jebocdy der ‚Abwefende vorher dreimal nach Maß⸗ 
gahe unjerer Berihtsorhuung, zur Rechtfertigung feiner Abweſenheit 
durch öffentliche Edicte vorgeladen, und der zurüdgelaffene Theil von 
defien Aufprüchen nicht eher für frei erklärt werben, ale wenn ber Abs 
wefende binnen der anberaumten Friſt ſich nicht gerechtfertigt hat; 

3, iR die Trennung des Ghebandes au in jenem Yalle geflattet, 
wenn ;wifchen den Eheleuten eine Hauptjeindfchaft ober eine unüberwinds 
liche Abneigung entflanden if, und beide Theile die Ghefcheibung verlans 
gen. Doch follen in ſolchen Fällen die Gerichte die angeſuchte Cheſchei⸗ 
dung niemals fogleich bewilligen, ſondern vorher eine einftweilige Trens 
nung von Tiſch und Bett veraulaflen, und biefe nach Befchaffenen Umfläns 
den wiederholen, s8 

II. 
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Wenn bann.alle angewendeten Mittel fehlfchlagen , und alle Hoffnung 
verfchwunden if, berlei Eheleute jemals wieder in Frieden und Einigkeit 
zu vereinbaren, fo mögen zwar unfere Gerichte zur gaͤnzlichen Eheſchei⸗ 
dung fchreiten; allein biete Toll nur alsdann Pla haben, wenn beide 
Ehelente biefelbe noch verlangen, und wenn ben aus einer ſolchen erzeng⸗ 
ten Kindern dadurch Fein Nachtheil zugezugen wird. 


5. 1519. 


Der nicht kathoſiſche Chegatte kann die Trennung 
verlangen, obfhon ber andere Theil zur Eatholifcen 
Religion übergetreten ift. 


Das Gefeß geftattet dem nicht Eatholifchen Ehegatten, aus deu 
angeführten Gründen die Trennung zu verlangen, ‘obfchon der andere 
Theil zur Eathofifchen Religion übergetreten ;ift. 

A. b. G. B., $. 116. 


6. 1520. 
Auseinandberfegung ded Vermögens. 


Wenn fich bei einer Trennung der Ehe Streitigkeiten äußern, wel⸗ 
che fi auf einen weiter gefchloffenen Vertrag, auf die Abfonderung 
des Bermegens, auf den Unterhalt der Kinder oder auf andere Border 
rungen und Gegenfordberungen beziehen, fol der ordentliche Richter 
allezeit vorläufig einen Verſuch machen, diefe Streitigkeiten duch 
Vergleich beizulegen. 

Sind aber die Parteien zu einem Vergleich nicht -zu bewegen, fo 
bat er fie auf ein ordentliches Verfahren anzumweifen, worüber nad 
den in dem Hauptſtücke von den Ehepacten enthaltenen Vorſchriften 
zu. entfcheiden,, inzwifchen aber ber Ehegattin und den Rindern der 
anftändige Unterhalt auszumeffen ift *). 

A. b. ©. %., $. 117. 


a) Auch der $. 54 des Chepatents vom 16. Jänner 1783 fagt: Im jebem 
Ehefcyeidungsfalle find zugleich alle von einer oder andern Partei ange 
brachten Anſprüche und Forderungen zu berichtigen. Insbeſondere ſoll 
feine Chefcheidung eher verwilligt werben, bis die Frage wegen Unter⸗ 
haltung und Wraiehung der etwa erzeugten Rinder, entweder durch einen 
bon den Parteien gerichtlich beitätigten Vorgleich oder durch richterliche 
Ausmeſſung entfchieden worden. Und unter Strafe der Abfepung fell fein 
Geiſtlicher einen geichiedenen Ehegatten, welcher aus ber Ken Ehe Kin⸗ 
der bot, wieder trauen, als nachdem er fich bie wegen der Kinder gettof⸗ 

- fene Ausmeſſung bat vorweifen laſſen. 


$. 1521. 
Art der Vereinigung. 


Wenn die getrennten Ehegatten fi wieder vereinigen wollen, 
fo muß die Vereinigung als eine neue Ehe betrachtet, und mit allen 
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zur Schließung eines Ehevertrages nad dem Geſetze erforderlichen 
Seierlichleiten eingegangen werden *). 
A. b. G. B., $. 118. . 

a) Der $. 37 des Shepatentes' vom 16: Jänner 1788 fagt: Wenn geſchie⸗ 
bene Cheleute nach einiger Zeit ſich eines andern befinnen, und ihr ges 
trenntes Eheband wieder vereinbaren wollen, fo full diefes nicht anders 
gefchehen können, als daß fie ihre neue Che mit abermaliger Beobach⸗ 
tung alles desjenigen fchließen, was zur erſten Gingehung jeder Che 
erfordert wird. 


. 5. 1522. 
Beſchränkung und VBorfiht der Wiedervereinigung. 


Den Öetrennten wird zwar überhaupt geftattet, fi) wieder zu 
verehelihen, doch kann mit denjenigen, welche vermöge der bei der 
Trennung vorgelegenen Beweife durch Ehebruch, duch Verhetzun⸗ 
gen oder auf eine andere flräflihe Art die vorgegangene Trennung 
veranlaßt haben, Beine gültige Ehe gefchloffen werden. 

2.06.0©.%.,$119. 


$. 1523, 
Recht der Wiederverebelihung für beide Theile. 


Nach gefchehener Eheſcheidung fteht beiden Theilen frei, fi 
wieder zu verebelihen. Doch in Faͤllen, wo das von einem Chegat- 
ten wider den andern begangene Verbrechen zur Ehefcheidung Anlaß 
geaeben hat, fol der Verbrecher niemals befugt feyn, denjenigen zu 
beirathen, der in diefem Werbrehen gerichtlich erwiefenermafen mit. 
ihm befangen geweien. 

Nicht minder ift bei der Verehelihung eines gefchiedenen Weis 
bes allezeit die gehörige Zeit abzuwarten, damit wegen eines aus der 
vorigen Ehe etwa empfangenen Kindes kein Irrthum oder Zweifel, 
entftehen könne. 

Ehepat. vom 16. Jänner 1783. 


6. 1584. 


Eine ſolche Wiedberverehelihung der Akatholiken 
kann nur mit abatholifhen Perfonen geſchehen. 


GSetrennte nicht Eatholifhe Eheleute Eönnen jedoch bei Lebzeiten des 
gefhiedenen Segentheiled nur mit akatholiſchen Perſonen, 
welche nicht durch Ehebruch, Verbebungen oder auf eine andere fträfliche 
Art die Trennung veranlaßt haben, eine gültige Ehe fchließen ; nie aber 
mit Batholifyen oder nad) Eingehung der Ehe Eachölifch gewordenen 
gefhiedenen Perfonen. 

Handb. vom 28. Juli 1814, Hofd. vom 4. Auguft 1814, 3. 
9164, Rggec. vom 8. Sept. 1314, 3. 42108. „9% 
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$. 1325. 


Eine katholiſchePerſon barf mit einer akatholifchen, 
die nad proteftantifhen Srundfägen gerichtlich ge 
ſchieden ifl, Eeine gültige Ede fließen. 


Eine katholiſche Perfon darf mit einer akatholifchen, die nach 
proteflantifipen Grundfügen gerichtlich geſchieden iſt, Leine Che 


fließen 
Hoftld. vom 14. Jaͤnner 3808, 3. 784. 


U. 
Bon den Trauungs⸗, Taufe und Sterbebüdern, 


6. 1526. 


Die Eatholifhen Pfarrer haben die Taufe, Trauungk 
und Sterbefälle ber Akatholiken in ihre Bücher 
einzuverleiben. 


Die Eatholifhen Pfarrer haben die Matrikelbuͤcher ji führen; 
und da die Earholifchen Pfarrer die Jura Stolae von den akatholiſchen 
ziehen, fo follen auch dieſelben die Taufs, Trauungs: und Sterbefälle 
der Akatholiken unter den bisherigen Vorſichten ‚genau und richtig, 
und in der nämlihen ununterbrodyenen Drbnung wie bisher führen. 
Übrigens blieb den Peftoren unbenommen, ihre Matrikel befons 
ders zu ihrer Privatnotiz zu führen. S. jedoch $. 1527. 

Hofd. vom 22. Gebr. 1782. 

Über die gegen die hiefigen Paftoren gemachten Beſchwerden, 
daß fie die Tauf-, Trauungs⸗ und Sterbebüͤcher an die betroffenen ka⸗ 
tholifchen Pfarrer entweder gar nicht oder nicht zur rechten Zeit abs 
geben, ift verordnet worden, daß diefelben nit nur allein die feit 
dem eriten Monate 1784 vorgefallenen Geburts» und Trauungsfälle 
zugleich „ fondern auch die künftigen jederzeit, gleich nach gefchebenem 
Acte, bei dem betroffenen Pfarrer anzuzeigen, Übrigens aber die An: 
zeigen der Sterbefälle zu unterlaffen haben. 

Hofd. vom 18. Dec. 1784. 


6. 1587. 
Befugnis der akatholiſchen Seelſorger, eigene Mar 
trikeln zu führen. 


Se. k. k. Mai. haben nach Anhalt der hohen Hofkzlv. vom 
26. Nov. 1829, 3. 27801, mit allerh. Entſchl. vom 20. desfelben 
Monats, um rüdfihtlid der Taufe, Zrauungs: und Beerdigung 
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acte dee Akatholiken ben moͤglichſten Grab von Zulaͤſſigkeit und Glaub⸗ 
würdigkeit zu erzielen, auch den akatholiſchen Seelforgern die Befug⸗ 
niß, von nun an eigene Taufr, Trauungs⸗ und Beerdigungs:Matri- 
keln zu führen, wie fie ſchon bei den Eatholifhen Pfarrern eingeführt 
und vorgeſchrieben find, unter ben folgenden Beſchraͤnkungen ein- 
geräumt: 

1. Der akatholiſche Seelforger ift verpflichtet, jedem in ſei⸗ 
nem Sprengel bei einem feinigen Slaubensgenoflen vorfallenden Tauf:, 
Zrauungs» und Beerdigungsact nad) den, hierwegen ſchon beftehen- 
den gefeglichen Vorſchriften in bie dazu gewibmeten Bücher mit Ans 
ſchluß der erforderlichen Urkunden einzutragen, und diefe Bücher 
fammt den dazu gehörigen Urkunden mit gefeglicher Worfiht auf 
zubewahren ; 

2. jeder akatholifche Seelforger hat jeden derlei Act nebftdem 
auf einem befondesn Bogen, welcher mit den gleichen vorgefchriebe: 
nen Rubriken, wie die Matrikel felbft, verfehen ift, und mit Beobach⸗ 
tung aller für die Führung diefer Matrikel ſelbſt beftehbenden Vor⸗ 
fhriften einzutragen ; eigentlich ein Duplicat der, in der Matrikel 
geſchehenen Eintragung zu verfaffen, mit dem einzigen Unterſchiede, 
daß die der Matrikel felbft beigefligten Urkunden auf diefem Bogen „ 
nur mit Hindeutung auf die Matrikel, bei welcher fie ſich befinden, 
verzeichnet, diefem befondern Bogen aber nicht angefchloffen 
werden; 

3. jeder akatholiſche Seelforger ift ſchuldig, dieſen Bogen, eis 
gentlich dieſes Duplicat der Eintragung in die Marrikel, fobald als 
möglich durd eine zuverläflige, feiner Wahl Überlaffene Perfon dem 
betreffenden katholiſchen Pfarrer zuzufenden, fi) von diefem Pfarrer 
den Empfang beftätigen zu. laffen, und biefe Empfangsbeftätigung 
feiner Matrikel beizulegen, und bei dem betreffenden Acte anzus 
merken ; | 

4. der Eathofifhe Pfarrer iſt ſchuldig, das erwähnte Dupli⸗ 
sat feiner eigenen Matrikel beizufegen,, und den Act felbft mit Be⸗ 
ziehbung auf diefes Duplieat in feiner Matribel on der Stelle, wos 
bin er nad) ber hronologifchen Ordnung gehöreh würde, anzumerken; 

5. der abathofifhe Seelforger ift zwar berechtigte, Tauf⸗, 
Zrauungs- und Todtenfcheine auszuftellen, er darf aber dafür in keinem 
Salle eine Gebühr abnehmen, und derlei Scheine an Parteien erft 
dann erfolgen, wenn fie mit dem Vidit des Batholifhen Pfarrers 
verfehen und an diefen die ©tofgebühr dafür entrichtet worden ift. 

Die Verabfolgung derZauf:, Trauungs und Todtenfheine ohne 
vorföufige Vidirung derfelben durch den katholiſchen Pfarrer, und eben 
fo die Abnahme von Stolgebühren von Seite des akatholiſchen Seel⸗ 
— iſt an dieſem als ein Eingriff in die Toleranzgeſetze zu 
ahnden. 

Sollte ein akatholiſcher Seelſorger von einer Behörde von Amts⸗ 
wegen um die Herausgabe eined Taufe, Trauungs⸗ und Todtenſcheines 
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angegangen werben, fo find derlei Scheine mittelft des katholiſchen 
Pfarrers, welcher denſelben ſein Vidit beizuſetzen hat, den Behoͤr⸗ 
den zu überreichen. 

6. uͤber die genaue Befolgung diefer Vorſchriften haben im 
Allgemeinen die Kreisämter, bei den Batholifchen Seelſorgern insbeſon⸗ 
dere die Biſchöfe und ihre Vicarien bei den canoniſchen Viſitationen, 
bei den akatholiſchen Seelſorgern ihre Vorſteher bei Bereiſung ber 
ihnen unterftehenden Paftorate zu wachen. 

Rggsc. vom 10. Dec. 1829. 


6. 1528. 
Ordentliche Führung der Matrikeln. 


Nachdem die evangelifchen Paftoren in Folge allerh. Entſchl. 
vom 20. Nov. 1829 von nun an die Taufr, Trauungs⸗ und Beerdigungẽ⸗ 
matrikeln felbft zu führen haben, fo haben die @uperintendenten und 
Senioren ald Vorfteher der evangelifchen Seelſorger bei ihrer Berei⸗ 
fung über die genaue Befolgung der vorgeſchriebenen Normalien in 
Hinſicht der Führung und Ausftellung diefer Tauf⸗, Trauungss und Bes 
erdigungsmatrifeln zu wachen, und wird denfelben eingef&ärft, aller 
Drten auf die Beobachtung mit allem Nachdrucke zu dringen. 

©uperint. Inſtr. vom Jahre 1830 Art. IL, $. 2, Nr. 6. 


$. 1529. 


Überfendung der Taufe, Traus und Todtenausweife 
der Alatholiken augsburgiſcher und helvetiſcher Con— 
feſſion. 


Mit dem unter dem 9. Auguſt 1784 bekannt gemachten Hof. 

vom 19. Juli desſelben Jabres wurde unter andern verordnet: 
gtio „Haben die Priefter ihre Zrauungs:, Tauf⸗ und Sterbe⸗ 
matrikeln oder Ausweiſe, welche fie, ber beftehenden Ortnung gemäß, 
an die Eatholifhen Seelforger einfenden müifen, nad) dem geſetzmaͤßi⸗ 
gen Formulare zu verfaſſen, und nach der Vorſchrift darin ſich 
felbſt wie auch die Beiftände und Pathen eigenbaͤndig zu un 
terſchreiben, die Pfarrer aber ſolche ihren Matrikeln beizulegen und 
wohl zu bewahren, damit fowohl die vifitirenden Orbinariate und 
Kreisämter fi) von der richtigen Eintragung der Regifter ‚überzeugen, 
als bei einem fich ereignenden Zweifel über die Olaubwürbigkeit der 

fi darauf gründenden Urkunden, diefe beftätigt werden mögen.“ 
Durch die Befolgung diefer allerhöchſten Vorfchrift werden die 
katholiſchen Seelſorger, wenn die Ausweiſe halbjaͤhrig zugeſtellt wer⸗ 
den, nicht nur die überzeugung erhalten, ob die ibnen von Ball zu 
Fall von den Paihen, Hebammen oder von den Brautperfonen zu 
übergebenden Zauf: und Trauungszeugnifle richtig an fie gelangen; 
fie werden aud in die Lage gefegt, die chronologifhe Ordnung in 
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ihren Büchern zu erhalten, und fie werden aus den Originalen die 
Anftände erläutern Eönnen. . 

Da Übrigens mit der näbmlichen oben genannten Hofverorbnung 
befobhfen wurde, „daß die Pfarrer, deren Pfarreien mehrere Ortfchafs 
sen einverleibt find, zur Vermeidung aller Irrungen für jeden Ort 
abgefonverte Matribeln zu führen haben,“ fo iteht der Wollziehung 
diefed Auftrages auch von diefer Seite Feine Schwierigkeit im Wege. 
Es darf nähmlich nur glei nach dem vorgenommenen Acte der Taufe 
oder der Trauung diefer in dem für die Pfarre des Wohnortes der 
Altern oder der Brautleute beflimmten Matrikelbogen eingetragen, 
und die Unterſchrift von den Pathen oder Zeugen eigenhändig bei« 
gefeßt werden. 

Das fürſterzbiſchöfliche Conſiſtorium Hat in Zukunft die von dem 


Conſiſtorio der augsburgifchen und helvetiſchen Confeflion, dann die 


vom Pfarrer der griechiſch nicht unirten Gemeinde halbjährig ein⸗ 
langenden Ausweife den betreffenden Pfarren zuzutbeilen, und fiezur 
Befolgung der mit dem angeführten Hofdecrete erlaffenen Weifung 
zu verhalten, indem unter Einem auch an das Confiftorium ber augs⸗ 
burgiſchen und beivetifhen Confeflion, dann an den Pfarrer der 
griechifch nicht unirten Religionsgemeinde*) ber Auftrag zur balbjähris 
gen Abgebung diefer fraglichen Ausweife unmittelbar an das fürſt⸗ 
erzbifchöfliche Konfiftorium erlaffen mird. 

Rückſichtlich der die griechiſch-katholiſchen Gläubigen betreffenden 
Taufen und Trauungen Bat es bei der mit Circularo. vom 6. Febr. 
1815 bekannt gemadten Anordnungen fein Verbleiben. 

Rggsv. vom 22. Juni 1825, Rggéz. 28794. 


a) Diefer Auftrag wurde jedoch nur an den Pfarrer der griechiſch⸗wullachi⸗ 
ſchen nicht unirten Religionsgemeinde zur Dreifaltigkeit in Wien, nicht 
aber an den Pfarrer der Bruderſchaft ber in Wien handelnden Griechen 
und türfifhen Unterthanen zu St. Georg, ba diefe Davon vermög bes 
Privilegiums vom Jahre 1791 eremt iſt. ©. 8. 1443. 


6. 1530. 


Gormulare ber Begräbniß⸗, Taufs und Trauung 
ſcheine. 


Da verſchiedentlich vorkam, daß ſowohl die katholiſchen Pfarrer, 
als die proteſtantiſchen Paſtoren bei den Begraͤbniß⸗, Tauf⸗- und bes 
ſonders bei den Zrauungsfcheinen öfters die weſentlichen Umſtaͤnde 
wegen der ſich zeigenden oder nicht vorhandenen Ehehinderniſſe weg⸗ 
laſſen oder unſchicklich ausdrücken, ſo wurde der Regierung das fuͤr 
die proteſtantiſchen Paſtoren von ihren Conſiſtorien vorgeſchlagene 
Formulare mit dem Auftrage zugefertigt, ſolches den Superintenden⸗ 
ten oder nach Umſtaͤnden ben Senioren zur weiteren Vertheilung und 
Vorſchrift an die proteftantifhen Paftoren zulommen zu maden. 

Hofkzld. vom 80. Aprıl 1789, Hof. 896, Rggsz. 9689. 
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- Diefes Formular flimmt mis jenem für die Eatholifche Geiſtlich⸗ 
keit S. 1176 überein. 


II. Zitel. 


Bon den geiftllihen Angelegenheiten ber nicht 
Hriftliden Religionen. 


6. 1531. 
Vorerinnerung. 


Es wurde bereits im$. 1 dieſer Abhandlung sub Nr. II bemerkt, 
daß die nicht chriſtlichen Religionen in die jüdiſche und muhamedani⸗ 
ſche Religion zerfallen. Letztere verdient jedoch hier um ſo weniger eine 
beſondere Darſtellung, als die tuͤrkiſchen Unterthanen muhamedaniſcher 
Religion, welche unter dem Schutze der Handelstractate in dieſer Pro⸗ 
vinz und namentlich in Wien leben, in ihren Religionsübungen, in ſo 
fern ſie dieſelben im Stillen betreiben, von Seite der öſterreichiſchen 
Staatsverwaltung unbeanftändet gelaſſen werden. 


6. 1532. 
Ordnung, wie bavon zu handeln Fommt. 


Hier Eommt zu handeln: 

1. Von den israelitifhen Bethhaͤuſern und ben Religions: 
gebraͤuchen; 

2. von den jüdiſchen Ehen; 

3. von der Befchneidung ; 

4. von den Begräbniffen ; 

5. von den Geburts⸗, Trauungsr und Sterbebücern; 

6. von dem Übertritte aus dem Judenthume in das Chri- 
ftenthbum. 


1. Bon den israelitifhen Bethhäuſern und den res 
ligiöfen Gebräuchen der Juden. 


6. 1533... 
Verboth des dffentlihen Eultus bei den Israeliten. 


Der Judenfhaft in Wien ift kein bffentlicher Gottesdienft, 
Beine d ffentliche Synagoge geftattet, 
Patent vom 2. Jänner 1782, $. 1. 
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Zwar wurbe bereitö im Jahre 1784 ber Antrag gemadit, ein 
allg emeinesd Bethhaus zu errichten, und einen ordentlichen Rab⸗ 
biner zu geftatten. Allein, da nad den damaligen Erhebungen 
die Zahl der in Wien beftantenen wohnenden Judenfamilien fi nur 
auf 63, die Zahl der bierunter begriffenen Juden aber nur auf 504 
Köpfe belief, fo erfloß unter dem 11. Nov. 1784 die höchſte Ents 
fhliegung, daß es in Anſehung der Synagoge undfRabs 
biner für die WienerJudenfhaft beider damaligen 
Verfaſſung nod ferner zu verbleiben habe. 

Rggsd. vom na. Dec. 1784. 


6. 1534. 
Bethhaus der Tolerirten in Wien. 


In Wien darf alfo gefeglich Eeine Berhanftalt unter dem Namen 
einer Synagoge befteben. 

Von früheren Zeiten her ließen daher anfehnlickere Judenfamis 
lien in ihren Wohnungen bethen. 

Se. Mai. haben jedoch der Wiener Judenfchaft erlaubt, daß 
ein eigenes Haus für diefelben erkauft und in bemfelben ein 
Bethhaus und das in den mofaifhen Religiondgrundfäßen vorgefchrics 
bene $rauen= oder fogenannte Duckbad errichtet werde). 

Unter Privatſchulen werden naͤhmlich keineswegs ordents 
liche Synagogen oder öffentliche Bethhäuſer, die von langen Jah⸗ 
ren her beſtehen, und wozu jedem Juden der Zutritt geſtattet iſt, ſon⸗ 
dern nur jene Privat⸗Bethhaͤuſer verſtanden, wo eine Fami⸗ 
fie oder zu einer andern Gemeinde oder zu einer andern beflimmten 
Synagoge zugetheilte Perfonen, um nicht in bie allgemeine Syna⸗ 
goge gehen zu dürfen, eine Privatſchule und darinnen eine Meijan 
ie Verfammlung) von 10 Perjonen mis Auffegung der Zora 

alten. 

Verordnung vom 18. Mai 1799. 


. Nah Vorſchrift des 3. 6. VI. Rubrik der all. Tarordnung 
iſt die bießfällige Bewilligungstare 24 fl. 
Hofkammerv. 1822, Hofz. 16346, Rggsz. 23038. 


Und da die Erlöffe, welche ben Israeliten als ſolchen Befug⸗ 
niffe und Zugeſtändniſſe einräumen, in fo fern den bisherigen Vor⸗ 
fohriften unterliegen, als diefe nicht durch das Zars und Stem⸗ 
pelgefeg vom 27. Janner 1840 außer Wirkfamkeit gefeßt wurden, fo 
beftebt diefe Bewilligungsiare noch fort. 

8) Zu diefem Ende iſt der Dämpfingerhof in der Stabt am Kabenfleige 


Nr. 494 von der Wiener Judenfchaft erfauft worden, welder, nachdem 
er ganz baufällig war, im Jahre 1836 neu gebaut worden if. 
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$. 1533. 


Befonderes Bethhaus für die türkifhen Juden in 
Wien. 


Wahl eines Kirchenvorftchers. Aufficht auf das Vermögen dieſes Bethhauſes 
von Seite der k. k. Polizei⸗Oberdirection. 


In Wien bilden übrigens die türkiſchen Juden einen eige 
nen Verein, dem vormals ein Commiffär von der vormaligen E. E 
Bancodeputation (Hoflammer) vorgefeßt wurde, welder den türkis 
fhen Juden jene Verhattungspuncte vorſchrieb, nad welchen fie 
fid in ihrem Bethhauſe *) zu benehmen haben. 

Nach der, diefen Juden von der vormaligen Bancodeputation 
gegebenen SInftrustion haben fie alle Sabre in Gegenwart des 
Commiffärd einen Kirhenvorfteher zu wählen. 

Da fi nun die Amtswirkſamkeit jenes E. E Commiſſaͤrs haupt: 
ſaͤchlich dahin befchränkte, auf die Rechnung und Verwaltung des & y= 
nagoges Vermögens der türkifhen Juden, auf die 
Handhabung der Ordnung ihres Gottesdienſtes Be 
dacht zu nehmen und der Wahl ihred Vorftehers beizumohnen, fohin 
ein jedesmaliger Commiſſär zu diefem Act allerdings binreihen, und 
dießfalls dem Zwecke feiner Aufftellung entfprechen Eann, fo wurde 
die E& E Polizei-Oberdirection, da ed der Natur ihe 
ver Amtsobliegenhbeiten am geeignetfien iſt, ange 
wiefen, von ihrer Stelle von Zeit zu Zeit fold ei- 
nen Commiffär bafür zu beftimmen, und nurwenn es 
fib umSprachkenntniß diefer türkifhen Judenſchaft 
handelt, bat fie einen der ſpaniſch-hebräiſchen Sprade 
Kundigen jebesmal beizuzieben, dem für feine zu leiſtende 
Sprachaushülfe eine jährlihe Nemuneration abgereicht werden wird, 
auf welche die k. k. Polizei-Oberdirection nah Maß feiner Dienſtlei⸗ 
ftung jährlich anzutragen, und hierüber ihr Gutachten an bie E. £. 
Regierung zu erftatten hat. 

Rggsd. vom 7. Juni 1803. ' 


a) Die türfiihen Juden haben zu biefem Ende in ber Leopolbflabt Nr. 1 
eine befondere Wohnung gemiethet. 


6. 1536. 
Sortfhritse im Cultus. 


Laut Hofkzld. vom 4. Febr. 1820, 3. 3237, mußte auf aller: 
höchſten Befehl über die hinfichrlich der Suden wegen der Eigenfhaften, 
to wis des Unterhaltes der ihren Öottesdienft verfehenden Individuen, 
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und wegen Abhaltung deutfcher Gebethe im israelitifhen Bethhauſe 
beftehenden Sefegen eine Revifion und Prüfung abgehalten werden, 
und bei Gelegenheit des neuen Baues ded Bethhauſes wirkten die 
Vertreter der Judenfhaft auf die Verbefferung des Gotterdienftes 
dergeftalt, daf fie die flörenden Mißbraͤuche abſchafften, im Äußeren 
eine- gewiffe Ordnung und einige deutfhe Gebethe, in fo fern 
fie bei der firengen Anhänglichkeit der Israeliten an das alte 
Herkommen ohne Nachtheil für den Gottesdienft in Anwendung ge« 
bracht werden durften, und intbefondere deutſche Religionsvorträge 
einführten. | 

Hiernach hat die Verbefferung des religidfen Nitus der Isreali⸗ 
ten in Wien feit Herablangung des Hofkzld. vom4. Febr. 1820 große 
Fortſchritte gemacht. 


6. 1537. 


Neue Statuten hinſichtlich des israelitifhen Got 
. tesdienftes. 


Die Benebmigung der Statuten bes israelitifhen Bethbaufes 
in Wien wurde mit allerh. Entfhl. vom 27. Jänner 1837 und 
Hofkzld. vom 3. Febr. 1837, Hofz. 2557, der niederdfterreichifchen 
Landesregierung Üüberlaffen, welche fie auch mit Decret vom 19. Febr. 
1837, Rggsz. 9035, genehmigte”). 

a) ine detaillirte Angabe dieſer Statuten liegt außer dem Bereiche vieler 

Abhandlung. _ j 


6. 1538. 
‘ QAufftellung geeigneter Religionslehrer. 


Nach einer feftzufegenden angemeffenen Zeit fol in den öfterreis 
hifhen Staaten kein Rabbiner mehr aufgeftellt werden, der nicht in 
einer vorläufigen Prüfung volltommene zureihende Beweiſe einer 
gründlichen Kenntniß ber philoſophiſchen Wiſſenſchaften und der israelitis 
[hen Religionslehre abgelegt bat. Auch foll für den angemeffenen und ver⸗ 
fiberten, übrigend von der Judenfhaft zu beftreitenden Unterhalt des 
mit den vorgefchriebenen Kenntniffen verfehenen Rabbiners geforgt 
werden ®). 

Allerh. Entſchl. vom 22. Jänner 1820. 

Hofkzlid. vom 4. Febr. 1820, Zahl 3237. 


a) Bei dem Beihhaufe in Wien find daher keine Rabbiner angeftellt, fondern 
nur zwei Religionslehrer, von denen der eine für die gottesdienfllichen 
Berrihtungen und religiöfen Borträge im Bethhaufe, und der andere für 
den Religionsunterricht in der Schule beflimmt iſt. 

Mach der bei den Juden herrſchenden Übung wird derjenige zu dem Rabs 
binariate für geeignet gehalten, mweldyer von einem im Rufe einer wahrs 
haften Religiöfität ſtehenden Rabbiner ein Zengniß beibringt, wodurd bes 
Ratigt wird , baß er die zu biefem Amte nothivendigen Religienstenntnifie 
wirklich beſitze. 
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6. 1539. 


Nunmeprige Erforderniß zur Aufnahme als israes 
litifher Religionslehrer in Wien. 


Bei neuen Anftellungen ift nun aber an bie israelitifhen Neli- 
gionslehrer die Forderung zu ftellen, daß fie die philofophifchen Stu⸗ 
bien an einer erbländiſchen Lehranftalt jurücgelegt haben, dann daß 
fie, Falls die Errichtung einer idraelitifhen tbeologifhen Lehranftalt 
Statt finden follte, die Prüfung aus der israelitifpen Religionslehre 
abzulegen haben werden. 

Allerh. Entfhl. vom 27. Jänner 1837. 

Hofkzld. vom 3. Febr. 1837, Hofz. 2558, Rgsez. 9035 


6. 1540. 
Gehalt der Religionslehrer. 


Der Gehalt der Religionslehrer ift firirt, und durd die geeig- 
nete Verwaltung ded Vermögens der Wiener tolerirten Judenſchaft 
als Sefammtgut auch fihergeftellt, fo daß von Seite der Behörden 
hierüber nichtd vorgekehrt zu werben braucht. 


$. 1541. 


Begünftigung des Aufenthalts für israelitiſche Re 
ligionslehrer in Wien. 


Den iöraelitifhen Neligionslehrern im Bethhauſe und an ter 
israelitifhen Schule in Wien ift der Aufenthalt in Wien obne förm⸗ 
liche Toleranzverleihung und ohne Gebühren: Entridtung für bie 
Dauer ihrer Anftellung geftattet. 

Allerh. Entfhl. vom 27. Sänner 1837. 

Hofkzld. vom 3 Febr. 1837, Hof. 2558, Nggs. 9035. 


6. 1548. 
Taxen für religiöfe Acte. 


Für beſtimmte veligiöfe Acte find im 6. 73 der von der Regie— 
rung mit Decret vom 19. Sebr. 1837, Rggsz. 9035 genehmigten 
Statuten Zahlungen zu leiften, und damit ein Maßſtab erfangt 
werde, nad welchem ſich der Zwifchenraum zwifchen dem Marimum 
und Minimum richten ba, mußte diefe Lücke auf Befehl der Negies 
rung ergänzt werden. S. ruͤckſichtlich dieſer Zaren $. 1534. 


6. 1543. 
Anbefoblene Religionsübung in ber Landesfprade. 


Nach einer zu beftimmenben angemeffenen Zeitfrift follen, falle 
Eeine Anftande bagegen obwalten, bie Gebethe, NReligionsäbungen 
und Belehrungen im der Synagoge in ber deutfchen oder der Landes⸗ 
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forache abgehalten, und die in diefer Beziehung erforderliche uͤber⸗ 
fegung der Religions » und Gebethbücher veranftaltet werden. 

Allerh. Entf. vom 22. Janner 1820. . 

Hofkzid. vom 4. Febr. 1820. 

Mit allerh. Entſchl. vom 27. Tanner 1838, Hofkzld. vom 3. 
Gebr. 1837, Hofz. 2558, Rggsz. 9035 wurde befohlen, durch die 
Vertreter der Judenſchaft dahin zu wirken, daß bie deutſche Sprache 
allmaͤhlig auf alle Gebethe in israelitifhen Berhhäufern in Anwen⸗ 
dung gebracht werde. j ⸗ 

§. 1544. 


Verſagung des Deuckes von jädiſchen Büchern mit 
Teufelbannungen u. dgl. Ungültigkeit hebräifder 
Bannflüde 


Strafe, welche auf beren Derbreitung gefeht iſt. . 


Damit die Judenſchaft, welche alle albernen Teufelbans 
nungen und ähnliche Dinge begierig auffaffet, wenigſtens nicht 
durch neue Schriften in ihren Irrthümern genährt und dadurch ihre 
Bildung und Aufklärung entweder verzögert oder ganz unmöglich ges 
macht werde, fo ift allen Büchern ®), worin dergleihen Ungereimts 
beiten vorfommen, fie mögen in der Landesſprache oder jüdifch-hes 
bräiſch geſchrieben ſeyn, der Drud mit Typum non meretur zu 
verfagen. 

Hofd. vom 2. Nov. 1782. 

Bei Selegenheit ferner, als ein Wiener Buchdrucker das jüdiſche 
Gebetbbuch Madforin wieder aufgelegt, und eine woblgerathene deut⸗ 
fhe Uberfeßung, die ein Jude verfertigt, in hebraͤiſchen Lettern mit 
Bewilligung der Cenfur beigerücdt hatte, wurde von dem erfterwähns 
ten Juden, der vorbin ein ausfchließendes Privilegium auf den Drud 
diefes Buches von dem Frankfurter Rabbiner erhalten haben foll, ein 
Ausruf an das jüdifhe Volk erlaffen, und an einige der angeſehen⸗ 
ften Rabbiner in der öſterreichiſchen Monarchie mittelft der Poſt ein« 
gefender, daß mehrere Rabbiner und namentli der Oberrabbiner in 
Sranffurt den großen Bannfluc gegen die Nahdruder feis 
ner llberfegung ded Macforin, dann gegen feine Mitwirker und Se: 
bülfen ausgefprochen haben. 

Die Rabbiner wurden daher auf diefen widerfinnigen 
Schritt aufmerkfam gemacht, mir dem Bedeuten, Laß, wenn ihnen 
ein derlei Schreiben zukommen follte, fie ſolches zu unterdrücken, 
und feinen Gebraud) davon zu machen, aud ihre Glaubensgenoſſen, 
fans ihnen eine Anfrage hierwegen vorkaͤme, über die Widerrecht⸗ 
lichkeit eines ſolchen Schrittes zu belehren hätten, fomit in 
Eeiner Art erdreiften follten, etwa eine dießfällige Verkündung gels 
tend zu machen, 

Hofkzld. vom 12. Tiov. 1807, Rggéd. vom 24. Nov. 1807. 
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Um endlich Bannflüche der Rabbiner außer Kraft zu feßen und 
deren Verbreitung in den’E. k. Erblanden zu verhindern, wurde ver: 
möge Hofd. vom 24. Mai 1803 verordnet, und insbefondere wurden 
die Rabbiner angewiefen, in der Spnagoge ihrer Glaubensgenoſſen 
deutlich und nathdrüdlich zu erklären: daß jeder Bannflud, fo 
fang die &. & niederäfterr. Regierung deffen Gültige 
Beit nit anerkennt, ungültig fey; und daß jene, welde 
einen ſolchen Bannfluch unter der Hand verbreiten, mit einer 
Geldftrafe von 50 Rthfen., weldhe dem Anzeiger zugewen« 
det werden wird, oder nad) Umſtänden mic einer Eörperlichen Züchti⸗ 
gung belegt, die Rabbiner oder fonfigen Religionsleh⸗ 
rer aber, die fih unterfangen follten, benfelben in Schulen, Sy⸗ 
nagogen oder fonft öffentlich verfündigen zu laſſen, fo fern fie Aus: 
länder find, außer Landes gefchafft, die Eingesornen aber ihres 
Amtes entfeßt werden follen. 

Rggscirc. vom 10. Juni 1808. 


a) Es unterliegen daher auch bie Hebräifchen im Anslande gebrudten Gebettz⸗ 
und Religionsbücher dem @infubröverbothe. Rggsrirc.vom 11. Febr. 1819, 
und die f. k. allgemeine Hoffanımer hat fich zur Befeitigung jedes Zweis 
fels: ob die mit Rggscirc. vom 23. April 1830 befannt gemachten neuen 
Zollbeſtimmungen, das bis dahin beitandene Verboth der Ginfuhr jüdis 
feher und hebraͤiſcher Gebeth⸗ und Religionsbücher aufgehoben worden fey 
sder nicht, zur Erklaͤrung beftimmt gefunden, bag durch die gebachten 
neuen Beitinnmungen in Anfehung ber Bücher, keine andere Anderung 
erfolgte, als daß geichwärzte Bücher von 2 f. 30 fr. auf. 5 fl. pr. Ceutn. 
erhöht wurden, und daher alle von biefem Zeitpuncte beitandenen Ver⸗ 
bothe und Beſchraͤnkungen hinſichtlich der Ginfuhr der Bücher, Zeituns 
gen, Bilder, Kupferſtiche, Steinabbrüde u. dgl., in ihrer vollen Wirks 
famfeit geblieben find. 


Hofkammerd. vom 20. Juni 1830, Hof. 18395 , Rggoz. 34596, 
6. 1545. 


Einfuhr der zum religiöfen Gebrauche ber Israeli⸗ 
; ten beſtimmten weißen Bethmantel. 


Se. Maj. haben mit allerh. Entfhl. vom 13. Nov. 1839 zu 
genehmigen geruht, daß die Einfuhr der weißen zum religiöfen Ges 
brauche der Ssraeliten beftimmten Bethmäntel aus Schafwolle, aus 
dem Auslande allgemein geftattet, und die Eingangsgebühr dafür 
mit 12 Er. vom Geldwerth feftgefeßt werde, bei deren Berechnung 
jedoch der Werth eines einzelnen folden aus dem Auslande bezogenen 
Mantel niemald minder ald mit 5 fl. C. M. angenommen werden 
darf. 

Die Eingangsverzollung findetnur bei Legftätten und auf Haupt⸗ 
legftätten Statt. 

Hoftammerd. vom 4. Jänner 1840, Hofz. 49058, Rggs;. 4238. 





/ 


Von den geiftlihen Angelegenheiten. 831 


6. 1546. 


Pfliht der Wiener Juden zur Entridtung der Jura 
Stolae an die katholiſchen Pfarrer. 


Die in dem Kirchfprengel von &t. Stephan in Wien wohnen« 
den Juden haben der Ehurpriefterfhaft, pro juribus stolae jährlich 
100 fl. Rheiniſch in zwei Terminen von Seorgi und Michaeli, jedes 
mal zu 50 fl., zu entrichten. 

Im Sabre 1664 kam nähmlich zwifchen der Judenſchaft und der 

Ehurpriefterfhaft ein Vergleih zu Stande, in welchem ſich erftere 
verband, leßterer jährlich obige 100 fl. auf ewige Zeit zu ber 
ablen. 
Diefer Vergleih wurde im Jahre 1724 erneuert. Im Jahre 
1738 wurde die Schuldigkeit jener jährlihen Zahlung wiederhoft 
beftätigt, und als im Jahre. 1782 die Judenſchaft fi auf das Juden⸗ 
patent vom ®. Sänner 1782 berief, wornad die Leibmauth, wor: 
unter fie jene 100 fl. rechneten, aufgehoben wurde, und um Ent- 
hebung jener jährlichen Zahlung bath, erfloß die Hofentſchließung 
vom 9. Dec. 1783, daß die Judenſchaft mit ihrem Gefuche ab«, und 
bei vermeintlicher Baſſchwerde in dem ordentlihen Wege Nechtens ans 
zuweiſen fey. 


b. Bon den jüdifhen Ehen. 


6. 1547. 


Allgemeine Norm in Ehefahen der Juden. Abweis 
hung vom allgemeinen Eherehre beiden Juben. Auf 
was fi dieſe Abweichung bezieht. 

Erläuterung einiger die Judenehen betreffenden Ausbrüde. 


Sämmtliche in den E. k. Landen befindliche Juden find in Ehe⸗ 
ſachen, fo viel es die Gültigkeit des Civilcontractes betrifft, burchges 
hends nad dem Ehepatente (16. Jänner 1783) zu beurtheis 
len und zu behandeln, wornad dann auc die zwifchen Juden vorfals 
lenden Epeftreitigkeiten, fo wie fie in dem Ehepatente dem Richter zus 
gewiefen find, vor das allgemeine Ortsgericht, in den Übrigen 
Sällen aber vor die politifhe Behörde gehören. on 

Hofd. vom 18. April 1785. 

Und nachdem für die k. k. chriſtlichen Unterthanen bereits eine 
Verordnung in Ehefachen erlaffen war, wurde befohlen, aud die k. k. 
jübifchen Untertbanen, was den bürgerl. Vertrag der Ehe und deffen 
Folgen betrifft, an diefe Verordnung zubinden, in fo weit bier 
ein oder anderer Punct in Anſehung ihrer nicht naͤ⸗ 
ber beftimmt wird. 

Patent vom 3. Mai 1786. 


2 
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Bei der Judenſchaft haben naͤmlich mit Rückſicht auf-ihre Re⸗ 
ligionsverhältniffe mehrere Abweichungen von dem in dem IL 
Hauptftüde des erſten Iheiles des a. 5. G. B. allgemein beite 
benden Eherechte Statt. 

2. b. G. B., $ 1833. 


Wobei überhaupt zu erinnern kommt, daß nad) dem $. 64 ed 
0.5. G. B. Eheverträge zwifhen Chriften und Perſonen, welde ſich 
nicht zur hriftlichen Religion bekennen, nicht gültig eingegangen wer: 
den Eönnen. Die Abweichungen beim jübifhen Eherechte beziehen fd: 

I. Auf den Eheconfens; 
II. auf die Ehehinderniſſe; 
III. auf die Verkündigung; 
IV. auf die Trauung felbft; - 
V. auf die Ungültigkeit der Ehe; 
VI. auf die Ehefcheidung. 

Es wird übrigens hierbei für Pfarrkirche, Synagoge ober 
Schule, wo die Gemeinde fih zum Gebethe verfammelt, für Pfarr: 
bezirE, der Bezirk der zu einer Synagoge oder Schule gehöit, 
für Sonntag Sabbath, für Zaufname, Vorname, für Pfarrer, 
Vorſteher der Synagoge, und wo feine Spnode,.ift, der Vorſteher 
ber Schule genommen ®). 

Patent vom 3. Mai 1786, $. 2. 


a) Siehe das befondere Eherecht der Juden in Oſterreich nad) den 
68. 123—136 des a. 6. G. B. von Ignaz Graßl hei Mösle ſel. 
Witwe 1838. j 

Diefe ſelbſtſtaͤndige Monographie erichöpft den Begenftand volllommen, 
während Winiwarter und Nippel in ihren Commentarien über dab 
ganze bürgl. Geſetzbuch nur über die 88. 183—126 und auch Berg 
m er in feinem bürgl. Rechte der öftere. Armee Erläuterungen hierübe 
geben. 

Auch im erften Bande meiner Beiträge zur öſterr. politifchen Gele 
kunde kommt die Lehre von den (Ehen der Juden in ber Abhandlung I. 
von der politifchen Verfaflung der Israeliten im Lande unter der Gnnd 
und insbefondere in der Haupts und Reſidenzſtadt Wien vor; ſo wie In 
Dolliners Werfe über das allgemeine Cherecht auch von dem ſpe⸗ 
ciellen Gherecht der Juben die Rede ift. 

Beachtenswerth find aber die legten allgemeinen Bemerkungen it 
bie Materie in Wagners Zeitſchr. 1887, XII. Heft, Hauptblatt Seite 
8 — . 


6. 18548. 
Adi. Anzeige einer vorzunehmenden Ehe. 
Anfuchung des Checouſenſes. 


Bon Ehen feiner Kinder foll der tolerirte Hausvater ſtets die 
Anzeige machen. 
‚Patent vom 2. Janner 1782, $. 6. 
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Denn zur Schließung einer gültigen Ehe zwifhen Yu 


den müſſen die Werlodten die Bewilligung (von dem Kreißs 
amte) bewirken, in deffen Bezirke fih die Hauptgemeinde befins 
ber, welcher ein oder der andere Theil einverleibt iſt. 
Wirkungskreis der Landerftellen vom 26. Mai 1786, $. 36. 
A. b. G. B., $. 124. 


An Wien ertheilt die k. k. niedersſterr. Regierung dieſen Con⸗ 
ſens, welchen ſie verweigern kann, wenn ein inlaͤndiſcher Jude über 
die feſtgeſetzte Zahl die Verheirathung anſucht. 

Wirkungskreis der Länderftellen vom 16. Mai 1786, 6. 36. 


6. 1549. 


Ehebewilligungen für Is raekiten auf dem Lande in 
Oſterreich unter der Enns. 


Aus Anlaß eines ſpeciellen Falles finder die Regierung ſich bes 
ſtimmt, die Kreisämter darauf aufmerkſam zu macen, daß, da die 
Israeliten auf dem Lande in Niederöfterreich nicht gebulder find, und 
diejenigen, denen ausnahmsweife die Bewilligung zum Aufenthalte 
auf deni Lande von der Regierung ertheilt wird, in Beziehung auf 
religiöfe Handlungen, gleich den in Wien geduldeten Seraeliten der 
Regierung unterftehen , die bei den Kreisamtern etwa vorfommenden: 
Gefuche von Israeliten um Trauungsbewilligung Bein Gegenftand des 
kreisämtlichen Erkenntniſſes, fondern der Regierung zur Entfceis 
dung vorzulegen feyen. 

Nggsv. vom 10. Nov. 1833, 3. 61239. 


6. 1550. 
Allgemeine Bedingungen zum Heirathsconfens. 


Der Heirathsconfens wird nur gegen dem ertheilet, daß die 
Hochzeit in Gegenwart des Zudenfhafts:Commiflärs gegen vorläufige 


Vorzeigung ded Eonfenfes von dem Schutzherrn und gegen Bezah⸗ 


lung der gemöhnlichen Taxe vollzogen werde, fodann aber die Braut 
ſich mit ihrem Bräutigam von Wien wegdegeben fol. 
Rggsd. vom 1. Nov. 1787. 


6. 1551. 
Befondere Bedingung zur Ehebewilligung. 
L Auswelfung des erhaltenen Rormalunterrichtes von Seite ber Branutleute, 
Kein Jude fol getrauet werden, wenn er ſich über den in einer 
Öffentlihen Schule oder zu Haute empfangenen Unterricht in ber 
seutgen Sprache mit Dem vorgefchriebenen Zeugnifle nicht ausweifen 
ann. 
Hofkzld. vom 15. April 1786, Rggs. Int. vom 28. April 1786. 
II. 53 
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6. 1552. 
Strafe der Übertretung. 
a. Yür diejenigen, bie fich dennoch trauen laſſen. 


Diejenigen, weldye fich diefer Anorbiung zuwider trauen laffen, 
werden (je&t) nad) dem Geſetzbuche über ſchwere Polizeiüibertretungen 
nad dem XIII. Hauptſtück $. 262 behandelt. 

Hofkzld. vom 15. Aprit 1786, Rggs. Int. som 28. April 1786. 

Diefer 6.-fagt naͤhmlich: 

Mer fih mit Verfhweigung eines ihm bekannten aefeßlichen 
Ehebinderniffes trauen läßt, ohne vorber die ordentliche Dispenfa: 
tion erbaften zu hoben; wer fih in ein fremdes Land begibt, um ba: 
ſelbſt eine Ehe zu fhließen, die nad) den Landesgefegen nicht Statt 
finden Eonnte, ift mit firengem Arreft von brei gu ſechs Monaten, 
und der Verführende ſtets firenger zu beſtrafen, ber Arreft aber noch 
zu verfhärfen, wenn einem Theile das Hinderniß verheimlichet, und 

er folchergeftalt ſchuldlos zu einer nichtigen Ehe verleitet worden. 


6. 1553. 
b. Für diejenigen, bie dennoch die Trauung verrichteten. 


Diejenigen, welche die Trauung verrichtet haben, Verden ihre 
Amtes entfeßt, und für unfähig erklärt, jemals ein Amt zu be 


Heiden. Ä 
Hofkzlid. vom 15. April 1786, Rggs. Int. vom 28. April 1786. 


6. 1554. 


Die Ausweifung von Bamilienftellen bei Verehe 
lichungen ift aufgehoben. 


Don der Vorſchrift *), nah welder die Tolerirten bei ihrer 
Verehelichung irgendwo Zamilienftellen auszumeifen verpflichtet find, 
bat es abzufommen, da die Toleranz nach ihrem Tode auch auf ihre 
Witwen, Söhne und Töchter, in fo fern die Söhne fi nicht felbfl: 
fländig niederlaffen,, auszudehnen iſt. 

Allerh. Entſch. vom 27. Jaͤnner 1837. 

Hofkzld. vom 3. Gebr. 1837,- Hofz. 2558, Rggasz. 9035. 

a) Der Regierung mwurbe noch mit Hofkzld. vom 28. Nov. 1823, Hofzahl 
36268, Rggsz. 60144, zur Pflicht gemacht, darüber zu wachen, daß bie 
beftehenden Borfchriften genau gehandhabt werden, wornach feinem 

. Ssraeliten dic Trauung bewilligt werten datf, der nicht 
über eine Bamilienftelle fih auszuweifen vermag, und 
wornach diejenigen Jsraeliten, welche ohne Bewilligung fich trauen lap 
fen, firenge zu beſtrafen find. 
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| $. 1555. 
Bedingung bed Abreifend von ben neu Verehelihten 
und nicht Tolerirten von Wien. 


Die k. k. niederöfterr. Regierung bat fi bei Bewilligung von 
Verheirathungen fremder in Wien nicht tolerirter Juden mit Wiener 
Jüdinnen mit der größten Vorfiht zu benehmen, und fich gleich bei 
Ertheilung der Heiratböbewilligung fchon die volle Sicherheit zu ver 
. ſchaffen, daß ſolche Juden gleich nad) vollgogener Verehelihung von 
Wien abreifen. 

Hofd. vom 11. Jänner 1811, Rggsd. vom 25. Jänner 1811. 


$. 1556. 


Befondere Vorfiht bei Heiraths⸗Conſenſen für jü« 
difhe Soldaten. 


Die beim Militär befindlichen Juden follen in Hinſicht des Bes 
fugniffes, ſich zu verebelichen, fo wie die Ehriften behandelt werden , 
bierbei jedo& die beim M:litär beftehende Normalvorfchrift vom 29. 
Sevt. 1777 von dem Regiments: und Corpscommandanten genau 
beobadhter werden. Zugleich wurde eine Abfchrift der von dem E. E, 
Hoffriegsrathe an fammtlibe General:Militarcommanden dießfalls 
erlaffenen Verordnung zur Wiſſenſchaft mitgetheift. 

Hofkzlo. vom 7. Mär; 1815, Rggsd. vom 20. Mär; 1815. 


Der 39. $. des Heirathsnormales vom Jahre 1812 lautet wie 
folgt: Den Soldaten jüdifcher Religion kann die Erlaubniß zu heira« 
then auf Eeine Art ertheilt werden; felbft in dem Falle, daß ein bes 
reits verbeiratheter Jude ald Soldat geftellt worden, und fein Weib 
zum Regiment mitbraͤchte, iſt dasfelbe in Gemäßheit der fhon un⸗ 
. term 6. Quli 1799 ergangenen Anordnung in ihre Heimath zurückzu⸗ 
weifen, wo fie fi den Unterhalt felbft zu verfchaffen hat. 

N:inmehr haben Se. Mai. über einen Allerböchftvenfelben erftat« 
teten Vortrag der vereinigten Hofkanzlei zu entfhließen geruht, daß 
den beim Militär dienenden Juden auf gleiche Art wie den Chriften 
das Heirathen zu geftatten, jedody den Regiments-⸗ und Corpscoms 
mandanten die genaue Beobachtung der Normalvorfhrift vom 29. 
Sept. 1777 bei Ertheilung der Heiraths⸗Conſenſe auch in Hin⸗ 
fiht der Juden einzubinden wäre. 

Dur dieſe allerd. Entfchl. erleidet der $. 39 des Heirathsnor⸗ 
males vom Jahre 1812 eine wefentlide Anderung, wovon den Ges 
neralcommanden zur eigenen Willenfhaft und allgemeiner Publicas 
tion die Eröffnung gemadt wurde. 

Hofkriegsräachliche Verordnung von 13. Febr. 1815 an fämmt- 
liche Armee: und Ländercommanden und’ Gouvernements. Bei Erthei⸗ 
Iung der Heiraths⸗Conſenſe für Soldaten, die Sn find, bat 
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übrigens das Militär nur im Cinverftändniffe mit ber betreffenden 
politifhen Behörde, welche die Zuläfligkeit oder Unzufäffigfeit fol- 
cher Ehen zu erheben hat, zu Werke zu gehen. 

Hofkzld. vom 23. Juni 1815. 


6.1857. 


Wann fih die & niederdfterr. Regierung von Er: 
theilung des Eheconfenfes zu enthalten hat. 


Die k. k. nieberöfterr. Regierung hat fi von Ehebewilligung!‘: 

Ertheilungen für böhmifche Juden forgfältig zu enthalten. 
Hofd. vom 18. Auguft 1812. 

Allen Qemberger Juden wurde unterfagt, außer einer Lemberger 
Jüdin keine aus einer andern Gemeinde zu heirathen. 

Hofd. vom 4. April 1805. 

Diefe Verordnung hatte die Abficht, die Zahl der jüdifchen Fa 
milien in Lemberg zu vermindern, oder doch nicht vermehren .zu laſ⸗ 
fen, mithin iſt felbe nur für die Stade Lenrberg erlaffen worben, 
und kann fomit für ſolche Lemberger Juden, die fih in Wien bleibend 
aufhalten dürfen, nicht angewendet werben. 

Hofkzld. vom 31. Dec. 1810, Rggs. Int. vom 17. Jänner 1811. 


$. 1558. 
Ad IL Ehehinderniß der Verwandtfhaft unter 
Suden. 


Einholung der dießfälligen Dispens hei ber Landesſtelle. 


Das Ehehinderniß der Verwandtſchaft erſtreckt fih unter Sei⸗ 
tenverwanbten bei der Judenſchaft nicht weiter ald auf die Ehe zwi: 
fden Bruder und Schweſter, dann zwifchen der Schwefter und einem 
Sohne oder Enkel ivred Bruders oder ihrer Schweſter. Das Ehehin: 
derniß der Schwaͤgerſchaft aber wird auf nachftehente Perfonen ber 
fhränft: Nach aufgeföfter Ehe iſt der Mann nicht befugt, eine Ver: 
wandte feines Weibes in aufs und abfteigender Linie, noch auch feines 
Weibes Schweſter, und das. Weib tft nicht befugt, einen Verwandten 
ihres Mannes in aufe und abfleigenber Linie, noch aud ihres Manneb 
Bruder, nod einen Sohn oder Enkel von ihres Mannes Bruder 
oder Schwefter, zu ehelichen. _ 

.b% . ., e 

Wenn jedoch wichtige Urſachen eine Ehe zwiſchen Perſonen raͤth⸗ 
lich machen, die wegen Verwandtſchaft oder Schwaͤgerſchaft dazu für 
unfähig durch das erfloffene Gef-B erklärt worden, fo fol der Fall 
allezeit vorläufigder Landesftelle angezeigt, und berfelben Ber 
willigung zu einer ſolchen Ehe eingeholt werden. 
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Patent vom 8. Mai 1785, $. 1; denn die Ehebispenfationen 
für Unterthanen von verfchiedener Religion find den Fänderftellen uns 
ter Beobachtung der hiermegen vorgefchriebenen Maßregeln überlaffen. 

Wirkungskreis der Länderftellen vom 26. Mai 1786, $. 85. 


$. 1589. 
Welche Behörde die Ehedispens ertheilt. 


Die Ehedispensſachen der Juden find der Zinal-Erledigung der 
kandesſtelle überlaffen. 
Wirkungskreis ber Länderſtellen vom 29. Janner 1800. 


6. 1560. 
Ad III. Verkündigung der Judenehen. 
Nachficht derſelben. 


Die Verkündigung der Judenehen muß in der Synagoge oder 
in dem gemeinfcdaftlihen Bethhauſe, wo aber Eein ſolches befteht, 
von der DOrtsobrigkeit an die Haupt: und befondere Gemeinde, wels 
der ein und der andere Theil einverleibt ift, an drei nad) einander 
folgenden Sabbath» oder Feiertagen mıt Beobachtung der in den $$. 
70 —73 des a. b. G. B. ertheilten Vorſchriften gefchehen. 

Die Nachſicht von der Verkündigung tft nach der Vorſchrift der 
65. 83 — 88 des a. b. ©. B. zu erlangen, 

4. b. G. B., $. 126. 


6. 1561. 
Ad IV. Trauung der Juden. 
Vermeidung lärmender Grlufigungsarten dabei zur Advent⸗ ober Faſtenzeit. 


Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Religionslehrer 
(Religionsweifer) der Hauptgemeinde des einen Oder andern verlobten 
Theiles, nachdem fie fih mit dem erforderlihen Zeugniffe ausgewie⸗ 
fen haben, in Gegenwart zweier Zeugen vollzogen werden. 

Der Nabbiner oder Neligionslehrer kann auch den Rabbiner 
oder Religionslehrer einer andern Gemeinde zur Trauung beftellen. 

4. 6. ©. B., $6. 127 und 128, 

Die Hochzeit hat Übrigens in Gegenwart des Juden⸗Commiſſaͤrs 
zu geſchehen. " 

Den Juden ift zwar die Schließung der Ehe zur Advent = oder 
Saftenzeit nichs zu unterfagen, jedoch ift nicht zugugeben, daß fie in 
diefen gebotbenen Zeiten ihre Hochzeiten mis Muſik oder ähnlichen Ers 
Iuftigungsarten begehen. | 

Hof. vom 8. Oct. 1807. 
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6. 1562. 
Heiratbstaren für Juden. 


.Nachdem die Erläffe, welche den Seraeliten als ſolchen 
Befugniffe und Zugeftäntniffe einräumen, der Taxe nach den bisheri⸗ 
gen Vorfchriften unterliegen, in fo ferne diefe nicht durch dad Stem⸗ 
pel: und Taxgeſetz vom27. Jan. 1840 außer Wirkſamkeit geſetzt wur: 
den, wie ed binfichtlich der Zaren für die Zwifchenverbandlungen ber Er: 
peditionstaren u. f. w. der Fall ift, fo kommen hiertiefe Heirathätaren 
aufzuführen, die noch in Wien fortbeftehen, weil fie durch jenes Ge— 
feß nicht außer Wirkſamkeit gefeßt worden find, als: 

a) Verebelihungs=-Konfenstare 25 fl. 

Sene Juden, die eine 400 fl. überfteigende Toleranzgebühr ent: 
richten, haben nebft diefer Tare zu 25 fl. nod 10 Procent von dem 
Betrage ihrer ganzen Zoleranzgebühr zu zahlen. 

b) Ehe- Dievenstare. 

Nachdem für die Dispenfen in Ehenſachen den Akatho⸗ 
liken eine Tare mit 50 fl. vorgefchrieben ift, fo kommt diefe nämliche 
Zare pr. 50 fl. audy den Juden für bie Dispenfation inChe 
ſachen vorzufchreiben. 
| Hoflammerv. vom 9. März 1809, Rggs. Int. an das Rags. 
Cameral⸗Taxamt vom 4. April 1809. 

Bisher wurde von den fih verehbelihend en Jüdinnen immer 
für den Schleier, den fie vorder Trauung nad) dem mofaifchen Ger 
fege zu tragen verbunden find, eine Taxe von 25 ober 100 oder 300 fi., 
nach der Gattung ded gewählten Schleiers, der entweder aus Wolle 
oder Seide oder einem mit Gold und Eilber eingewirkten Stoffe ber 
ftonden, abgenommen unb zu dem nieberöftere. Rggs. Taramt 
abgeführt. 

Da nun diefe Tare mit der Toleranz Eeinen unmittelbaren Zus 
fammenhang hat, fo hat ed überhaupt bei den jüdiſchen 
Heiratbstaren fein Verbleiben. 

Hop. vom 12. Juli 178%, Rggsd. vom 23. Juli 1782. 


2 6. 1563. 
Ad V. Fall der Ungültigkeit einer Judenehe. 


Eine Judenebe, welche ohne Beobachtung der gefeßlihen Vor: 
fhriften gefchloffen wird, ift ungültig. 
4.5. G. B., $. 


6 [) “.. 6 


©e. £. k. Mai. haben Über die Frage: Wie die durd das Geſetz 
im Allgemeinen erllärte Ungültigkeit einer ohne Ereisämtliche Bewilli⸗ 
gung gefhloffenen Judenehe in den vorkommenden einzelnen Fällen 
zur MWirkfamleit gebracht werden fol, mit allerh. Entſchl. vom 5. Dei. 
1826 in Erwägung, daß . 
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1. im 6. 124 des a. 6. ©. B. die Einholung der Freisämt: 
lichen Bewilligung ale ein Erforderniß zur Schließung einer gültigen 
Sudenehe vorgefhrieben; ; 

2. im $. 129 eine Judenehe, Die ohne Beobachtung der ge⸗ 
ſetzlichen Dorfüriften geſchloſſen wird, für ungültig erklärt, und 

3. im $. 130 die Beftrafung der bawider Handelnden nad 
dem Strafgefee über ſchwere Polizeiübertretungen angeordnet worden 
ift, zu ‚erklären befunden, daß eine ohne Beobachtung der geſetzlichen 
Vorfchriften geſchloſſene Judenehe ipso facto ungültig iſt, weil fie 
eigentlich gar nicht zu Stande gekommen iſt, und daß es demnach bei 
ſolchen Ehendes Verfahrens, welches im Allgemeinen bei mit einem 
Hinderniſſe behafteten Ehen vorgeſchrieben iſt, nicht bedarf, mithin 
dieſe Vorſchriften und namentlich die 86. 94 und 97 des a. b. G. B. 
af Judenehen nicht annendbar find. - 

Hofkzid. vom 10. Dec. 1826, Hofz. 34933, Rggsz. 176. 


6. 1564. 


In welden Übertretungsfällen bie Abfhaffung ein 
tritt, in welchen nicht. 


Sollte ein Jude die Vorſchrift, daß kein ſolcher, der auf die 
Beguͤnſtigung. des Aufenthaltes in Wien Anſpruch macht, ohne vorläus 
fige Anzeige an die ka k. niederöfterr. Regierung und ohne Bewilli⸗ 
gung ſich verehelihen fol, Üüberfchreiten, fo ift derfelbe entweder zu 
dem Aufenthalte in Wien nicht geeignet, oder er hat auf diefe Bes 
günftigung geſetzliche Anſprüche. 

Im erſten Falle unterliegt die Abſchaffung ohnehin keinem An⸗ 
ſtande; im zweiten Falle aber bleibt der Behörde, wie in ſo vielen 
anderen Fällen, wo weder ein Verbrechen, noch eine ſchwere Polizei⸗ 
Übertretung vorhanden iſt, das Recht der Ahndung eingeräumt, die 
nach dem allgemeinen Grundfage der Zurednung und nad gehöriger 
Würdigung der individuellen Umftände bis jur Abſchaffung einſchlie⸗ 
Big, arbiträriſch gegen Vorbehalt des Recurſes an die Hofkanzlei 
Platz greifen mag. 

Hofkzid. vom 21. Nov. 1811, Rggs. Int. vom 8. De. B X. 


$. 1566. 
Ad VI. Scheidung der Juden. 
a) Don Tiſch und Bett. / 
Bei der Scheidung von Tiſch und Bert gelten aud in 
Rüdficht der jüdifhen Epeleute die allgemeinen Vorfchriften; fie has 
ben fid daher gleichfalls an den Rabbiner oder Religionslehrer zu 


wenden, und biefer hatdie 66. 104 — 110 des a. 5. ©. B. enthaltenen. 
Anordnungen zu beobachten. 


Vo . .s 
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6. 1566. 
b) Foͤrmliche Trenmung einer Judenehe. 


Eine gültig geſchloſſene Ehe der Juden kann mit ihrer wehhſel⸗ 
ſeitigen freien Einwilligung vermittelſt eines von dem Manne der Frou 
gegebenen Scheidebriefes getrennt werden, jedoch müſſen ſich 
die Ehegatten zuerſt ihrer Trennung wegen bei ihrem Rabbiner oder 
Religionslehrer melden, welcher die nachdrücklichſten Vorftellungen zu 
verfuhen, und nur dann, wenn der Verſuch zur Wieberveinigung 
feuchtlos iſt, ihnen ein ſchriftliches Zeugniß auszuftellen bar, daß 
er die auferlegte Pflicht erfüllt, ungeachtet aller feiner Bemühun— 
gen aber, die Partei von dem Entſchluſſe abzubringen nicht vermodt 
babe. 

A. b. ©. B., 6: 133. 

Mit diefem Zeugniffe müffen beide Ehegatten vor dem Landrechte 
bes Bezirkes, in welchem fie ihren Wohnfig haben, erfcheinen. Fin⸗ 
der diefe Behörde aus den Llmftänten, daß zu MWiedervereinigung 
noch einige Hoffnung vorhanden ift, fo fol fie die Ehefcheidung nidt 
fogleih bewilligen , fontern die Ehegatten auf ein oder zwei Monate 
gurüchneifen. — Nur wenn aud) dieſes fruchtlos oder gleich Anfangs 

eine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, fo fol das Landredt 
geftatten, daß der Mann den Scheidebrief der Frau libergebe, und 
wenn ſich beite Theile nochmals vor Gericht erklärt haben, daß fie 
den Scheidebrief mit freier Einwilligung zu geben und zu nehmen ent: 
ſchloſſen find, fol der Scheidebrief für rechtsgültig gehalten, und das 
durch die Ehe aufgelöft werben. 

A. b. G. B., $. 134. 

Iſt die Ehe geſetzlich ungültig, fo bedarf es der Ertheilung einet 
Scheidebriefes nicht. J 

Hofkzld. vom 18. Auguſt 1802. 


$. 1567. 
Scheidung auf Ehebruch bei Indenehen. 


Wenn die Ehegattin einen Ehebruch begangen hat, und die That 
erwiefen wird, fo ſteht dem Manne das Recht zu, fie auch wider ih: 
ten Willen durch einen Scheidebrief von ſich zu entlaffen. Die auf 
die Trennung der Ebe gegen die rau geftellte Klage aber muß bei dem 
Landrechte des Bezirkes, in welchem die Ehegatten ihren ordentlichen 
Wohnſitz haben, angebracht, und gleich einer andern Streitſache ber 
handelt werten, 

%. 6.98. %., $. 133. 
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6. 1568. 


Benehmen bei derTrennung und Scheidung jüdifher 
Ehen, wenn ein Theil oder beide zur hriftliden 
Religion Übergetreten find. 


Se. k. k. Majeftät haben über allerunterthänigften Vortrag ber 
oberften Juftizitelle, in Hinfiht auf die Trennung und Scheidung jüs 
difher Ehen, wenn Ein Theil oder beide zur chriftliben Religion 
übergetreten find, mit allerh. Entfchl. vom 21. Juli 1821 zu beſtim⸗ 
men gerubt: daß vor der Trennung fewohl, ald au vor der Schei⸗ 
dung südifher Eheleute, wovon ein Theil zur hriftlichen Religion überge⸗ 
treten ift, jederzeit zuerftder competente chriftliche Geelforger und Relis 
gionslehrer dem cpriftlich gewordenen Ehetheile hierwegen die geeignes 
ten Ermahnungen zu maden habe, wobei es ihm auch unbenommen 
bleibt, diefelben auch dem jüdifch gebliebenen Ehetheile, wenn bers 
ſelbe freiwillig feiner Einladung Gehör gibt, zu Gemüthe zu führen. 

Nah fruchtlos verfuchten Ermahnungen des chriſtlichen Reli⸗ 
gionslehrers hat ſodann das betreffende Gericht den Vergleichverſuch 
mit beiden Eheleuten vorzunehmen, und erſt, wenn auch dieſer ver⸗ 
gebens war, ſein Amt weiters nach den Geſetzen zu handeln. 

Wenn ferner beide jüdiſche Eheleute zur chriſtlichen Religion 
übergetreten ſind, ſo iſt es ihnen ſelbſt zu überlaſſen, ob ſie ihre Ehe 
durch prieſterliche Einſegnung ihres neuen Seelſorgers geheiligt ha⸗ 
ben wollen. 

Hofkzld. vom 6. Jänner 1822, Hofz. 340, Rggsz. 2955. 


5. 1569. 


Auflsſung vonEhen zwiſchen urſprünglich züdiſchen 
Ehegatten, wovon Ein Theil zur chriſtlichen Relis 
gion Übergetreten ift. 


ler vorgelommene Biweifel, wie ſich in dem alle zu benehmen 
fey, da urfprünglich jüdifhe Ehegatten, wovon Ein Theil zur chriſt⸗ 
lihen Religion übergetroten, der antere aber im Judenthume zurüc 
geblieben ift, von dem ihnen im 6. 136 des a. 6. ©. B. eingeräums 
sen Befugniffe Gebrauch machen, und die Auflöfung ihrer Ehe er: 
wirken wollen, und insbefondere, ob die libergabe und Annahme 
2 Scheidebriefes, deffen in den 99. 134 und 135 des a. b. ©. 8. 
erwähnt wird, auch durch Vevollmädtigte Statt finden könne, und 
an welche Förmlichkeiten der hriftlich gewordene Ehegatte bei der Be⸗ 
ftelung eines Bevollmächtigen bei der Ausftelung, Übergabe oder 
Annahme des Scheibebriefes gebunden fey, haben Se. Mai. (nad) 
dem Inhalte eines k. k. Hofkzld. vom 19., empfangen den 27. Juli 
1827, 8. 19411) mit allerd. Entſchl. dom 11. Mai 1827 zu erklaͤ⸗ 
ren gerubt: 
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1. Die Übergabe und Annahme des Scheidebriefes könne durch 
Bevollmäctigte Statt finden; Ä 


3. der katholiſch oder chriftlich gewordene Ehetbeil habe, wenn 
er einen Bevollmächtigten beftellen will, jederzeit ein der israelitis 
ſchen Religion zugethanes Individuum hierzu zu erwählen, und die 
Vollmacht auf eine ſolche Art auszuftellen, daß in felber nichts den 
Örundfägen und Vorfchriften der katholiſchen oder fonftigen chriſtlichen 
Neligion, zu der er fich bekennt, Zuwiderlaufendes enthalten fey, 
fonft aber, in fo weit biernady thunlich, alle in den jüdifhen Reli⸗ 
gionsgebräucen gegründete etwaige Gewiſſenszweifel des jübifd ge 
bliebenen Ehetheiles befeitigt werden, und fomit audy Liefer bie & 
für volllommen aufgelöft zu halten, Beinen gegründeten Anftand 
nehmen könne. 


Rggscirc. vom 3. Auguft 1827. 
6. 1570. 


Ob beiden Theilen — dem jüdiſch Gebkiebenen und 
dem chriſtlich Gewordenen — geſtattet ift, zu einer 
neuen Ehe zu ſchreiten. 


Aus Veranlaffung eines fpeciellen Falles wird auf die Verord⸗ 
nung der oberften Juftizftelle vom 28. Juni 1806 hingewiefen, welde 
ausdrücklich beftimms, daß, wenn eine vormals jüdifche Ehe durd 
die gerichtlich erklärte mwedfelfeitige Einwilligung getrennt worden, 
das Geſetz beiden Theilen (dem jüdiſch Gebliebenen und dem chriſtlich 
Gewordenen) geftatter, zu einer neuen Ehe zu fhreiten. 

Hofkzid. vom 27. Juli 1826, Hofz. 81154, Rggsz. 39529. 


Se. E. k. Maj. haben Über die Frage, ob getaufte Israeliten 
bei Lebzeiten ihrer getrennten jüdifchen Ehegatten mit Katholiken eine 
neue Ehe eingeben können, unterm 27. Jänner 1837 folgende allerh. 
Entſchl. herabgelangen zu laffen gerupt: 

Das Hofd. vom 26. Auguft 1814 der Juſtiz⸗Geſetzſammlung 
Mr. 1099 ift auf Israeliten, die zur katholiſchen Religion übergetrer 
sen, und von dem israelitifch gebliebenen Ehetheile dur den Schei⸗ 

debrief nach Verfchrift des a. b. G. B. gefchieden find, nicht anzus 

wenden, fondern ed bat in Anfehung bderfelben bei der Anordnung 
des. Hofd. vom 28. Juni 1806 der Juſt. Geſetzſ. Nr. 9771 und der 

69. 133— 136 des a. 6. ©. ©. zu verbleiben. 
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$. 1571. 


Bei jübifhen Ehefheidungsproceffen hat die Kams 
merprocuratur nicht zu interveniren. 


Wenn eine Judenehe in Gemäßheit des 6..135 des a. b. G. B. 
mittelft einer vom Manne gegen das Weib geftellien Klage getrennt 
werden foll, oder wenn ed nad der den jüdifhen Eheleuten vermöge 
ihrer Neligionsbegriffe nach den$$. 133 und 134 eingeräumten vollen 
Sreiheit auf die Trennung der Ehe mir wechjelfeitiger freier Einwillis 
gung ankommt, und fo audy in dem Falle einer, wegen eines Hins 
derniffes bevorftehenden Ungültigkeitserklärung einer Judenehe, hat 
weder die fiscalämtlihe Vertretung einzutreten, nod) 
ift die Beiziehung eines politifchen Nepräfentanten zur Verhandlung 
oder Entfheidung von Seite der Gerichtsbehörden erforderlich. 

u. SIuftiz-Hofd. vom 13. Nov. 1886. 


o. Bon der Beihneidung. 
5. 1578. 


Aufftellung eines eigenen Befhneiders. 
Vorſchriften binfichtlich der Beſchneivung der Ieraeliten. 


Einem israelitifhen Wundarzte ift von der vereinten Hofkanz⸗ 
fei in der Eigenfhaft ald Judenbeſchneider der zeitliche Aufs 
enthalt auf drei Jahre mir dem Beiſatze geftattet, daß er nad Ver⸗ 
lauf diefer Friſt um die Verlängerung orbnungsmäßig anzulangen 
habe. " 

Bei neugebornen Judenkindern ift die Beſchneidung (welche ſtets 
der k. k. Polizei-Oberdirection anzuzeigen 'ift) fo wie für die Israeliv 
ten in religtöfer Hinfiht, fo für die Sanitäts—-Polizei, von 
foiher Wichtigkeit, daß die hierüber geſetzlichen Beflimmungen bier 
allertings einer Erwähnung verdienen, ba fie, ungeadtet nur für 
das Königreich Böhmen erlaffen, doch auch, ba fie auf ärztlihe Er⸗ 
fahrungen gegründet find, in Ermangfung einer eigenen Cinoſur für 
Mien als ärzslihes Parere auch bei den Seraeliten in Wien angewens 
det zu werden verdient. Aus Anlaßder von dem Pilfener Kreis-Chi« 
rurgus in Betreff der jüdifchen Befchneidung gemachten Vorftelluns 
gen wurde namlich von dem Gubernium in Böhmen der Protomebdis 
cus vernommen, welcher dem ißraelitifhen Phyſicus der Prager Ju⸗ 
denfhaft folgende drei Puncte zur Beantwortung vorlegte, und 

war: 
| 1. Auf welche Art die Befchneidung verrichtes werde; 
2. ob beider bisher üblichen Art hier und da Üble Folgen auf 
die Gefundheit und Erhaltung der Kinder beobachtet worden feyen ; 
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8. 0b felbe nicht auf eine anftändigere Art verrichter werben 
ann. 

Diefe Sragftllde wurden von dem befagten Phyſicus dem Vorfte: 
ber ded Prager Beſchneidungs⸗Bruderſchafts⸗-Gremiums folgender 
Maßen eröffnet und zwar: 

ad 1. Der Operateur oder fogenannte Beſchneider, nachdem er 
fi von der vollfommenen Gefundheit des Kindes, und daß es geh 
rig eingemwicelt ift, überzeugt bat, faßt die Vorhaut desfelden, 
welche ober der Eichel hervorragt, mit feiner linken Hand, zieht felbe 
vorwärts, indem er dabei die Eichel mit Vorſicht zurückſchiebt, in 
der rechten Hand hält er dag Meffer, womit beſchnuͤtten wird, wel: 
ches von dem feinften Stahl, zweifihneidig und möglichft platt gefhlif: 
fen ift, mit diefem ſchneidet er in der größten Geſchwindigleit mit 
Einem Zuge die vorgezogene Vorhaut ſo entfernt, daß die Eichel nicht 
verlegt werden Eönne, hinweg. 

Sleihwie nun bei einer folhen Behandlung aller Verlekung 
der Eichel dusgewichen wirt, fo gefhieht aud, daß ein mehrerer Theil 
von der äußeren Haut der Vorhaut als von der unteren abgefhnitten 
wird, melde leßtere darum aud nad dem gemadten Schnitte über 
die Eichel gefpannt ift. 

Diefe faßt der Beſchneider mit feinen zu diefem Zwecke eigens 
etwas zugeipigten Nägeln der beiden Daumen, zieht fie etwas auf 
einander, und fchieber fie auf das geſchickteſte unter die Krone der 
Eichel zurück; die folher Maßen entblößte Eichel faugt der Beſchnei⸗ 


‚ der, nachdem er vorber etwas Wein in den Mund genommen hat, fprikt 


das ausgefaugte Blut aus, nimmt abermals etwas Wein in ben 
Mund, und befprigt die Eichel damit. Nachdem diefes alſo geſchehen, 
ftreut er auf die Wunde der Vorhaut ein dazu aufbewahrtes Pulver 
von faulem Holze oder armenifhem Bolus, durch deffen Wirkung 
das Bluten der Funde faft allezeit augenblicklich geſtillt wird; follt 
aber ſolches nicht gefhähe, werden Eräftigere blutftillende Mittel an 
gewendet, nad Umftänden aud ein Wundarzt zur Hilfe gezogen. 
Darin befteht alfo die ganze Befchneidungsart; damit aber diefe 


- immer ordentlich verrichtet werde, ift fie nur eigenen Männern an 


vertraut, welche in Prag ein eigens von der boͤhmiſchen Landesſtelle 
anerkanntes Befchneidungs:-Bruberfhafts:-Oremium ausmachen, bure 
welches Andere den Unterricht erhalten, die nach diefem ihren erſten 
Befchneidungsact nicht anders ald in Gegenwart Eines des Gremiumt 
verrichten dürfen; 
ad 2. daß von ber bisher üblichen Beſchneidungsart Feine 
üblen Folgen auf die Gefundheit und Erhaltung der Kinder zu de 
forgen fenen, läßt ſich ſchon aus dem abnehmen, was über diefen 
Gegenſtand in Abfihe auf Behuthſamkeit und Vorſichtigkeit dei 
der Operation geſagt worden ift, dazu kommt noch die weiter! 
Vorfiht: daß, fofern an dem Kinde die mindefte Unpaͤßlichkeit 
oder ſonſtige bedenkliche Umſtände bemerkt werben, bei melden 


} 
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demfelben durch die vorzunehmende Beſchneidung ber geringfte Schade 


zugefügt werden Eönnte, die Befchneidung folange aufgefchoben werde, 


bis desfelben Gefundpeit gänzlich hergeftellt it; zu größerer Sicherheit 
laſſe man noch mehrere Tage verfließen , bevor zur Operation gefchrite 
ten wird, und auch noch ſelbſt an dem bazu beftimmten Tage werde 
das Kind nochmalen unterfucht, um fi zu überzeugen, ob nicht 
etwa ein Hinderniß eingetreten fey. Bei dergeftalt vorfichtiger Ver 
fohrungsart wird ollen üblen Folgen fo gut vorgebeugt, daß der 
Phyſicus fich: keines Falles erinnerte, wo einem -Kinde allein und le⸗ 
diglich durd die Operation ber Beſchneidung ein Schade, vielmenis 


“ ger der Tod zugezogen worden wäre; 


ad 3. bei fo bewandten Umftänden. fey Eeine Urſache vorhan⸗ 
den, die eine Abänderung in diefer nach dem Geſetze verrichteten Beſchnei⸗ 
dungsart' veranfaffen koͤnnte. Diefes ganze Gefhäft wurde non der 
medicinifchen Facultaͤt wohl und mit Vorſicht geordnet befunden, 
und daher von dem böhmifhen Gubernium mit Decret vom 13. Dec. 
1797 zur Darnachachtung vorgeſchrieben. 


& 1573: 


Über die Befhneidungen find Vormerkbücher nicht 
vorgeſchrieben. 


uͤber die Beſchneidungen find keine Vormerkbüͤcher zu führen. 
Rggsd. vom 8. Mai 1794. 


d. Bon den Begräbaiffen. 


6. 1574. 
Begräbnißplag der Juden in Wien. 


Aueſchließung derſelben von den Begräbnißorten der Chriſten. Beſondere Vor⸗ 
ſchriften bei dem Begraben >er Juden. Beſtehen eigener Todtengräber und 
Todtenwäfcherinnen. 


Die Zubenfchaft in Wien hat ihren eigenen Begräbnißplag vor 
der Währinger Linie. 

Zwar mülfen Reifende von einer andern Religion, als melde 
im Lande tolerirt ift, in dem Vegräbnifiplabe ihres Sterbeortes, 
welcher Neligion er immer gehören mag, beerdigt werden, und der 
vorhandene Beiftlihe hat die Function zu verrichten; allein hier—⸗ 
bei find jedod die Juden nicht verftanden. 

Auf gefbehene Anzeige von einem ſchrecklichen Kalle, daß ein 
todt vermeinter Jude zu frühzeitig begraben, und dadurch 
eigentlich) getddtet worden ift, haben Se. Maj. die bei den Juden 
bisher gewöhntihe frühere Beerdigung *) in den gefammten E. E 
Erblauden unter einer den Vermögensumftänden des Übertreters ans 
gemeflenen Geldſtrafe verbothen und verordnet: daß bei diefer Ges 
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meinbe eben fo wenig, als es bei den Übrigen Unterthanen geſchieht, 
ein Verftorbener vor Verlauf von zweimal 24 Stunden beerdiger wer: 
den foll, e8 wäre denn, def eine anftedende Krankheit deifen Tod 
veranlaßt hätte. 


Hofd. vom 10. April 1787. 


In Folge deffen find daher die jübifhen Todtenbefhaner 
angewiefen , fi genau und fireng nach den beftebenden und ihnen 
von der k. k. niederöfterr. Regietung zugelommenen Verordnungen ju 
haften, und feine Juden ohne Zeugniß des Heilarztes früher als 
vor zweimal 24 Stunden begraben zu laffen. 


Rggsd. vom 5. Mir; 175. N 


a) Dieje fo gefährliche Gewohngeit ber Juden if in nachfolgenden, für Boͤh⸗ 
men erlaflenen Verordnungen ausgefprochen, die ich daher glaube hier 
anführen zu müflen. - — 

‚Man bat den bei ber fübifchen Nation Berrfchenden Gebrauch, und 
mit der Erhaltung der Menfchen fo unvereinbarlichen Mißbrauch entdedt, 
baß die Verſtorbenen noch den nämlich« Tag, ja vft in wenigen Stuns 
ben nad) dem Tode begraben wurden, welche Gewohnheit wicht anders 
als eine üble Ausbeutung ihres Geſetzes und einen gewiffen Aberglauben 
zum Grunde hat, woraus die ſchrecklichſten Folgen entitehen können. Don 
‚nun an barf alfo auch Fein Jude der allgemeinen Berorbnung gemäf, 
vor Berlduf der 48 Stunden beerdigt werben, und wenn es ja ein außers 
ordentlicher Ball nothwendig machte, ſo muß auch vorläufig die ges 

naueſte Unterfuhung von Seite bes Rreisarztes vor fich gehen. Die 
Kreisämter werben hiervon nicht nur alle Ortsobrigfeiten zu verftändis 
gen, ſondern au darüber zu wachen haben, bamit diefes Verboth je: 
derzeit beobachtet, und unter feinerlei nichtebebeutenden Borwänten 
überfchritten werde. 


Verordnung in Böhmen vom 8. Juli 1796, 


Es find zwei Hauptgegenflänbe, welche bei ber auf bie Jubenſchaft 
eusgubehnenben Beerdigungs-Vorſchrift noch in Betrachtung zu ziehen 
vmmen. 

Dieſe find: 


1. Die bei den Juden gewöhnliche Zuſammenwohnung vieler zahl⸗ 
reicher Bamilien, unter denen ein 48 Stunden lang liegender todter 
Körper, wenn er zu faulen anfängt, leicht eine Anfledung verurfachen 
fönnte; unb 

3. ber Sabbath und andere Feſttage, an welchen ihnen bie Beer: 
digung eines Verſtorbenen durchaus verbuthen if, und weßwegen ber 
Todte bisweilen über die feſtgeſetzte Seit unbegraben bleiben mußte. 

Diefe Fälle zu vermeiden, wurde nun erlaubt, daß am jenen Orten, 
wo nicht ein bejunders abgefondertes Behältnig für die Verſtorbenen ans 
gewiefen werben fann, der Kreisarzt oder bei deſſen Entfernung auch 
ber naͤchſte approbirte Landwundarzt zur Beſichtigung herbeigerufen, 
und nah deſſen Erkenntniß in Hinſicht auf die aus der Natur 
ber Krankheit oder aus was immer für anderen Urfachen überhand 
nehmende Faͤulniß ber VBeerdigungstermin, fo wie bei einfallendem Sab⸗ 


. 
u 
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bath oder fonft ihnen geheiligten Feſttage abgefürgt werben bürfte; body 
verfieht es ſich von ſelbſt, daß aller Mißbrauch einzufchränfen, unb das 
von nur dann Gebrauch zu machen fey, wann wirklich Gefahr vorhans 
ben ift, und über bie nothwendige fchleunige Beerdigung bie ſchriftliche 
Beſtätigung des Wundarztes bei der Obrigkeit eingelegt wird. 


Gubernialv. in Böhmen vom 14. Auguſt 1786. 


6. 1575. | 
Zarfreiheit ber Begräbnigbewilligungen bei Juden. 
Begräbnißkoſten jübifcher Soldaten. 


Übrigens haben Se. Mai. zu befehlen gerubt, daß für die Be⸗ 
willigung zur Errichtung jüdiſcher VBegräbnißftätten Feine Zaren 
abgenommen werden follen. 

Hofkzld. vom 20. Nov. 1819, Hofz. 36693, Rgasz. 44507; 
dieß wurde bem Provinzial:Zahlamte zu feiner Richtſchnur bekannt 
gemadht. . 

Rggsd. vom 26. Nov. 1819. 


Die Begräbnißkoſten jüdifcher, außerhalb den Linien Wiens vers 
forbenen Soldaten dürfen endlich nad der Nggsv. vom 26. Jänner 
1806 aus der Judenfhaftscaffe nicht mehr bezahlt werben. 

Inſtr. für die Vert. vom Jahre 1807. 


8. Bon den Geburts», Trauungs⸗ und Sterbebfs 
Kern, dann Sahrestabellen der Juden. 


6. 1576. 


Sührung der Geburts⸗, Trauungs- und Sterbes 
büher. 


a) Durch die Neliglonslehrer. 


Die Juden find gleichfalls zur Blihrung dieſer drei Regiſter ans 
zubalten, und von denfelben die vorgeſchriehenen Rubriken mit der 
geringen, auf ihre Religion angewendeten Anderung beizubehalten. 
Mo ein Ortsrabbiner aufgeftelle ift, bat derfelbe die Regiſter zu 
führen ; bei einzelnen Familien aber derjenige Rabbiner, welcher dem 
Orte am nädhften wohnt. 

Patent vom 20. Febr. 1784, 6. 6. 


An Berüdfihtigung, daß die Geburts⸗, Trauungs⸗- und Tods 
tenbücher, fowohl von dem erften israelitifhen Religionslehrer als 
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auch von ber k. E. Polizei⸗Oberdirection zur Controlle geführt werben, 
überdieß der erſtere ſoͤmmtliche religiöfe und alle darauf Bezug ha: 
benden Gefchäfte bei dem Bethhaufe zu verfeben bat, fo hat auch 
in Zukunft der erfte israelitifhe Religionslehrer, der die Stelle 
des Rabbiners vertritt, alle Geburts:, Trauungs⸗ und Todtenſcheine 
nach denvorgefchriebenen drei Sormularien, auf dem gehörigen Stem⸗ 
pel und unentgeltlih mit der Vorſicht auszuftellen, daß diefelben 
fowohl von ihm und zwei Vertretern unterfertigt, als auch von ber 
k. k. Poligei:Oberdirection zur Controlle mit der ämtlichen Beſtä⸗ 
tigung verfehen werden. 
Rggsd. vom 1. Juni 1831, 3. 23791. 


$. 1877. 
„Ahndung ber dießfälligen Unterfaffung. 


Die Rabbiner oder Religionslehrer, welde bie Trauungsblider 
nicht nach der Vorſchrift des Gefeges führen, find mit einer ange 
meffenen Geld- oder Leibesftrafe zu belegen, von ihrem Amte zu 
entfernen, und für: immer als unfähig zu demfelben zu erklären. 

A.b. G. B., $. 131. | 

J 6.. 1578. 

b) Durch die kAl. Polizei⸗Oberdirection. 

Die Führung der jüdiſchen Geburts⸗, Trauungss und Sterbe⸗ 
bücher war ebemald dem Magiftrate in Wien als Ortsobrigkeit an 
vertraut, und es wurde zugleich die Verfügung getreffen, daß, fo 
oft ſich ein folder Fall ergab, die Anzeige an den Magiftrar von ben 
Samilienhäuptern jedesmal unfehlbar gemacht werde. 

Hofkzld. vom 11. Nov. 1781. 

Um jedoch bei den Geburtd-, Trauungs- und Sterbebüuchern 
mehrere Ordnung und Verläßlichkeit herzuftellen, wurde bereits in 

a; Gemäßheit Hofbeſcheids vom 20. Auguft 1790, mir Rggscirc. vom 
30. Dct. 17%, $. 4, die Führung derfelben dem damaligen Ju: 
den⸗Commiſſär (Polizeidirector), der die Suden am beften Eennen, und 
bei den Trauungen auch zugegen feyn muß, übertragen, und in 
Anfehung der Verſtorbenen ift demſelben von Seite des Todtenfchreiber: 
amted mit den nöthigen Anzeigen an die Hand zu geben befohlen; 
den Juden aber unter einer Strafe von 50 fl. verbothen, ohne vor: 
läufig davon dem Juben-Commiffär die Anzeige gemacht zu haben, 
eine Beſchneidung (fiebe $. 1572) vorzunehmen. 

Die fpäterbin von den Vertretern der in Wien tolerirten 
Auden geführten Geburts-, Trauungss und &terbebücder wur: 
den ihnen endlih unterm 16. Mai 1794 abgenommen und 
unterm 20. Juni 1794 dem damaligen "Negierungs « Juden: 
fhafts -Commiffär mit dem Auftrage zugeftellt, ſich hierwegen 
nad der ihm in Judenſachen zugefommenen Inftruction pünctliäft 


- 
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zu benehmen. Im Jahre 1797 wurde diefe Bücherfüh— 
rung fammt dem ganzen Sudengefhäfte der & & Por 
(izeısOberdirection übertragen. 
Zum Behufe diefer Buchführung dient vorzüglich: 
' 1. Die ordentlihe Anzeige der Geburten, Zrauungen und 
Sterbefälle, und 
2. die zweckmaͤßige Art der dießfelligen Buchführung. 


- 6.159. | . 


Ad 1. Ordentlide Anzeige ber Geburts⸗ Trauungs⸗ 
und Sterbefälle der Juden. 


Haftung dafür. 


Allen jüdifhen Bamilien ift aufgetragen, daß fie von jedem 
bei ihnen vorfallenden Geburts⸗, Trauungs⸗ und &terbefalle fos 
gleich die Anzeige an die k. k. PolizeisOberdirection machen follen. 

Rggsd. vom 3. Dec. 1784. 

Bei den Tolerirten haben die Samilienhäupter, bei den 
"fremden die Wehmütter und Rabbiner für die richtige Anzeige 
der vorfallenden Geburtss, Irauungss und Sterbefälle der Juden 
zu baften. 

Rggsd. vom 8. Mai 1794. 


6. 1580. 
Zeit, binnen welder die Anzeige geſchehen folt. 


Nach einer allerh. Entſchl. follen die jüdifhen Geburts», 
Trauungss und Sterbeblicher (jegt) bei der k. k. PolizeisOberdirecs 
tion mit Verlaͤßlichkeit geführt werden. 

Der Magiſtrat und die Dominien inner den Linien Wiens 
wurden daher angewiefen, allen in ihrer Jurisdiction befindlichen Wehe 
müttern aufzutragen, jede Geburt eines Judenkindes, welder fie 
beiftehen, mit Angebung ded Namens des Vaters, der Mutter, dann 
der Wohnung (jegt), bei der k. k. PoligeisOberdirection längftens 
binnen 24 Stunden nad der Geburt mündlich anzuzeigen. 

Übrigens hat der Magiftrat bei feiner Todtenanftalt die Eine 
leistung zu treffen, daß täglich dres Abdrücde des Todtenzertels (ijetzt 
an die k. k. PolizeisOberdircction) gebracht werden. 

Rggsd. vom 28. Auguft 1794. 

Da jedoch die Judenkinder männlihen Geſchlechtes erft am ach⸗ 
ten Tage bei der Befchneidung, jene des weiblichen Geſchlechtes erſt 
bei der FZürfegnung der Mutter binnen drei oder vier Wochen die 
Namen erhalten, fo wurde den Vertretern geſtatte die Gebur⸗ 
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ten erſt B4Citunden nad gegebenem Namen anzuzeigen; je 
doch haben die Vertreter von jenen Kindern männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, welche eher als ihnen ein Name ertheilt wor. 
den, fterben follten, die Anzeige zu machen. 

Rggsd. vom 25. Sept. 1794. 


Hiernach follen die Trauungs⸗, Geburts und Sterbefäaͤlle der 
Juden auf das genauefte, und die feßteren zwei Fälle bins 
nen 24 Stunden (jegt) an bie k. k. PolizeisOberdirection angezeigt 
: werben. . 
Daher wurde erft im Sabre 1794 der fänmtlichen Juden 
ſchaft in Wien dur ihre Vertreter, fo wie den Wehmüttern durch 
den Wiener Stabtmagiftrat und die Dominien ernſtlich aufgetra⸗ 
gen, diefer höchften Verordnung puͤnctlichſt nachzuleben, und jeden 
folhen all bei fhwerer Verantwortung und dem zugleich audge 
meflenen Pönfalle anzuzeigen. ' 

Auf die dießfällige Beobachtung ift alle nur mögliche Auf⸗ 
merkſamkeit zu verwenden, und die allenfälligen lbertreter find zur 
vorſchriftmaͤßigen Ahndung unverzüglich der &. k. niederoͤſterr. Re 
gierung anzuzeigen. 

RNagsd. vom 16. Die. 1795. 


6. 1581. 
Strafe der Unterlaffung. 


Nah dem Rggsd. vom 8. Mal 1794 waren, Falls ein Ge 
burts⸗, Trauungss und Sterbefall entweder von den Wehmüttern 
oder den Rabbinern oder den Hausvaͤtern nicht angezeigt würde, 
diefe mit einer Strafe von 50 fl. für jeden ſolchen verfchwiegenen 
Ball zu belegen, 

Bei Gelgenheit, als jedoch die k. k. Polizei-Oberbirection die Ta⸗ 
belle über die im Jahre 1807 getrauten, gebornen und 
verftorbenen Israeliten der &, k. niederöfterr. Regierung 
vorlegte und entnommen wurde, daß die Hebammen fowohl, 
als auch felbft die in Wien tolerirten Juden die Geburtdanzeigen 
bei der k. k. PolizeisOberdirection zu machen nicht ſelten unter 
laffen, wurde verordnet: daß in Hinkunft jeder in Wien wohn 
hafte Israelit, und jede Hebamme bei einer Etrafe von 
ſechs Reichsthalern verpflichtet fei, die Geburt eines israeliti⸗ 
ſchen Kindes längftens binnen acht Tagen nad derfelben, der E. k. 
PolizeisOberdirection anzuzeigen. 

Rggsd. vom 2. Dec. 1807. 


4. 
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6. 1582. 
Die Anzeige der Geburten an die Polizgei-Oberdis 
gection hat, ungeahtet der Religionslehrer nun 
auch folhe Megifter führt, fortan zu gefhehen. 


Die nad) den von der Regierung genehmigten Statuten von 
den Neligionslehrern j führenden Geburts, Trauungs⸗ und ters 
beregifter Eann die k. k. 
zur Führung diefer Bücher nicht entbindenz vielmehr hat der Nes 
ligionslehrer, der zwar Über die bezeichneten Acte nunmehr auch 
verläßlihe Negifter zu führen berechtigt feyn fol, jeden einzelnen 
Ball aud der k. k. PolizeisÖberdirection zur Einſchaltung in ihre 
Buͤcher, welche allein vollen Glauben haben, anzu 
eigen. 

Nggsd. vom 19. Febr. 1837, Rggs;z. 9035. 

Allen Hebammen und Geburtshelfern ift ferner bei der mit 
Hofbeſcheid vom 26. Auguft 1790 beflimmten Strafe von 50 fi. 
ur Pfliht gemacht, jede Geburt und Beſchneidung eines Juden⸗ 
indes, entweder dem israelitifhen Religionslehrer (Rabbiner) oder 
der &. k. PolizeisOberdirection anzuzeigen. 

Letztere hat ſodann alle ihre unmittelbar angezeigten Geburts⸗ 
fälle denen Religionslehrern ebenfalls mitzutheilen. 


Rggsd. vom 19. Fehr. .1837, Rggs;. 9035. 
6. 1583. 


Hinſichtlich der Trauungsbüder bedarf es Feiner 
befonderen Beflimmungen. 
Ruͤckſichtlich der vollftändigen Führung der Trauungsbücher iſt 


es. bei dem Umftande, als jedem Trauungsacte ein Abgeordneter der 
& £ De oreh u interveniren bat, überflüffig, dem 


Religionsiehrer neue gefeglihe Mittel in die Hand zu geben. 


Rggsd. vom 19. Febr. 1837, Rggs;. 9035. 


6. 1584. 


pfliqt der Judenſpitals⸗,Verwaltung, Todtenfälle 
dem Religionslehrer anzuzeigen. 


Die Judenſpitals⸗Verwaltung ift verpflichtet, jeden Todes 


- falT zur Kenntniß des Religionslehrers zu bringen, damit er nicht 


nur feine Todtenregiſter vervollſtaͤndigen, fondern auch die weiter? 
Anzeige an die k. k. PolizeisOberdirection maden kann, 


Rggsd. vom 19. Gebr. 1837, Rggsz. OS. 1» 


PolizeisObderdirection von ihrer Pflihe 
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- 6. 15885. 


Anzeige der Geburts⸗, Trauungsd- und Zodtenfälle 
der Juden auf dem Lande an die & k. PolizeisOben 
direction in Wien. 


Zur Evidenzhaltung der Trauungs⸗, Geburts⸗ und Todten⸗ 
fälle der etwa auf dem Lande mit Bewilligung der Landesſtelle 
ausnahmsweiſe ſich aufbaltenden israelitifchen Glaubensgenoſſen und 
jur genauen und verläßlichen Controllederfelben hat das k. k. Kreidamt 
die Verfügung zutreffen, daß die Geburten und Trauungen von Jsrae⸗ 
liten und die Sterbefälle nicht bloß dem israelitiſchen Religionslehrer 
in Wien angezeigt, fondern aud dem Ortsgerichte angegeben wet: 
den, welde diefe Anzeigen im Wege der Dominien alfogleich und 
unmittelbar an bie k. k. PolizeisOberdirection zu leiten haben. 

Rggsv. vom 5. Nov. 1830, Rggsz. 539402. 


6. 1586, 


Ad 2 Art der Führung der Geburts-, Trauungt und 
Sterbebüder, und zwar in deutſcher Sprade. 


Über die in Wien vorfallenden Geburts⸗, Trauungs⸗ und 
Sterbefälle der Juden find die Geburts⸗, Trauungs« un 
Sterbebüdher mit der bündigften Genauigkeit, Reinheit und 
Werläßlichkeit (jet) bei der k. k. PolizeisOberdirection zu führen, 
und jedem, der einen Auszug eines foldhen Falles verlangt, felben 
unentgeltlich, jedod auf dem gehörigen Stempel zu ertheilen. 

Rggsv. vom 8. Mai 1794. 

Seit 1. Zänner 1788 müffen die Befhneidungss und Ge 
- burtsbüder ohne Ausnahme in deutfher Sprache geführt, 
dann alle Geburnen, Geftorbenen und Getrauten aber nicht anders 
als auf den deutſchen Vornamen und auf ihren auf immer be 
ftimmten angenommenen Geſchlechtsnamen eingetragen werben. 

Patent vom 23. Juli 1787, $. 4. 

Die dießfälligen allgemeinen Vorfchriften des Patents vom 
20. Febr. 1784 gelten hier, wie der 6. 6 jenes Patentes auf: 
druͤcklich bemerkt, mit geringen, auf die jüdiſche "Religion ange: 
wendeten Anderungen. &. 6%. 1171 und ff. 


$. 1587. 
Ämtliche Auffiht auf obige Bücher für Israeliten. 


Im Allgemeinen beißt e6 zwar: 

Bei Unterſuchung der Didzefen fei es die Pflicht der Biſchöfe, 
ſich jedesmal die Trauungsbüder, Geburts: und Sterberegiſter 
vorlegen zu laffen, und aud) die Kreisbeamten hätten von Zeit zu 
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Zeit nachzuſehen, ob diefe Bücher aller Orten nad der Vorſchrif 
geführt werden. 

Patent vom 20. Gebr. 1784, $. 7 und 8. 
Allein bei diefen Büchern der Juden in Wien führt bie Re: 
glerung die Aufſicht; und nachdem die Geburts:, Trauungss und 
Sterbebücher, und bie daraus ausgeferrigten Scheine eigentlich eine 
Angelegenheit des Staates find, fo iſt ineinem ſolchen Buche, ohne vor⸗ 
hergegangene Anzeige an die Candesftelle und darüber erhaltener 
Genehmigung, nicht zu veranlaffen. 

Rggsd. vom 12. Mai 1807. 


$. 1588. 


Sormulare für Geburts⸗, Trauungs- und Todten- 
[heine für Israeliten. \ 


An Beruͤckſichtigung, daß die Geburtds, Trauungs⸗ und Tod» 
tenbücher für Seraeliten fowohl von dem eriten israelitifhen Reli⸗ 
gionslehrer, als aud von ber E E. PolizeisOberdirection zur Eon: 
trofle geführt werden, überdieß ber Erftere ſaͤmmtliche religiöfe, und 
alle darauf Bezug habende Geſchaͤfte bei dem Berhhaufe zu verfehen 
bat, hat auch in Zukunft der erfte israelitifhe Neligiondlehrer, der 
die Stelle des Rabbiners vertritt, ale Geburts-, Trauungs⸗ und 
Todtenſcheine nach den nachfolgenden drei Formularien auf dem gehö« 
rigen Stempel, und unentgeltlih mit der Vorſicht auszuftellen, 
daß diefelben ſowohl von ihm und zwei Vertretern unterfertigt, 
al6 auch von der k. k. Polizei⸗Oberdirection zur Controlle mit 
der ämtlichen Beftätigung verfehen werden. 


Geburtszengniß. 


Bon dem Unterzeihneten wird hiermit bezeuget, baß am ten 
des Jahres Ein taufend ade hundert . oo 2 2 dem 
ee ee EHesatiin . 2 2 ea. N 
en » 0 0. geboren, und de—felben am ten 1 ber 
Name - - 0 0. beigelegt wurde, welches aud in dem Ges 
burtsprotocolle der israelitifhen Einwohner Wiens, Folio. 
eingetragen ift. 
Zur Urkunde deffen meine eigenhändige Fertigung. 
Win am . .. . 18 
Sefehen m . .» . .» NN. 
israelitiſcher Religionslehrer. 
Don den Vertretern der israeliti⸗ 
ſchen Einwohner Wiens. 
N. m. 


N. N. \ 
Beitätigung ber loͤbl. k. k. Polizei⸗Oberdirection. 
Wien am. 


x 








Von den Wertretern der israelitifchen 


854 L. Theil XI. Abhandlung. 


Zrauungszeugniß. 


Bon dem Unterzeichneten wird biermit bezenget, daß am ten 
. . . im Sahre Ein taufend acht hundert -— . . . das 
Brautpaar: Hear . eo 0. e)helicher Sohn des Herrn 
“0. gebürtig aus . . als Bräutigam, mitder Tochter des 
Herm 0 0 0. gebürtig ud . . 0. als Braut, 
in Gegenwart ber Beiflände . . e . nad erfolgter Be 
willigung ber boben k.k. nieberöfterreichifehen Landesregierung de. 
0.0. 38 2. Zahl. . . von. 

. . nad israelitifhen Gefegen und Gebräuden getraut, 
und deren Ehe eingefegnet worden, welder Trauungsact aud uns 
ter demfelben Datum, in dem Trauungsproto colle der israelitiſchen 
Einwohner Wiens, Folio . . . eingetragen iſt. 

Zu deffen Urkunde meine eigenhändige Bertigung. 
Wien am . . .. 18 
Sefehenam. . x...» 


N. N. 
israelitiſcher Religionslehrer. 


Einwohner Wiens. 
Beftätigung ber loͤbl. ö k. Polizei· Oberdirection. 
Wien om . . .. 


Todtenſchein. 


Von dem Unterzeichneten wird hiermit bezeuget, daß am ten 
. . ImSahre Ein taufend ade hundert. . db. . 
ee.» einen Älter. 2... 
zu . . verftorben, und am ten «= . . 18 
auf dem israelitifchen Oottedader naͤchſt Wien wor der Nrußborfer 
Linie beerdigt worden ift. 
Die PVeranlaffung des Todes wurde laut des obrigkeitlichen 
Beerdigungsſcheines von der abgeordneten Todesbefhau für . . - 
. . erkannt. Weiher Sterb⸗ und Beerdigungsfall i in dem 
Sterbeprotocoll der israelitifgen Einwohner Wiens, Folio . . 
eingetragen ft. , 
Zu deffen Urkunde meine eigenhändige Fertigung. 
Min am - - 02 0. 0. 18 
Sehen m . . . 0... 


NN. 
israelifäer Religionslehrer. 
Von den Vertretern der —ͤralitiſchen 
Einwohner Wiens. 
Beſtätigung der loͤbl. k. k. Polizei⸗Oberdirection. 
Wien am - . 
Rggs. Verorbnung vom 1. uni 1831, 3. 28691. 
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6. 1589.. 


Verboth für dio Religionslehrer, Auszfge ans den 
Regiſtern ohne Beftätigung der Polizei⸗Oberdire«⸗ 
tion auszufolgen. 


\ 
Die von den Religionslehrern verfaßten Auszüge aus ihren 
Geburts», Trauungs= und Sterberegiftern dürfen ohne Beftätigung 
der k. k. Polizei:Oberbirection bei fonftiger Strafe Niemanden auss 
gefolgt werden, und find ohne diefe Beflätigung- auf jeden Ball 
ungültig. 
Rggsd. vom 19. Febr. 1837, Rggsz. 9085. 


$. 1590. 
Dorlegung der Sahrestabellen. 


Bu Ende eines Jahres foll von der k. k. PolizeisÖberbirection, 
von allen drei Negiftern eine mit dem Formulare in Rubriken 
übereinftinnmende Sabrestabelle’zufammengezogen, und biefelbe 
längftens bis halben Jaͤnner nebft dem Confcriptiong-Bezirkgausmeife 
auch an die Negierung Überreiht werben, zuwelchem Ende auch die 
Rabbiner die drei Regiſter zu Ende des Jahres in eine mit dem Zora 
mulare und Rubriken übereinftimmende Jahrestabelle zufammenzus 
ziehen, und bdiefelbe fängftens bis halben Jänner nebft dem Con⸗ 
feriptionsausweife an die k. k. PolizeisOberdirection zu fenden haben, 

Patent vom 20. Febr. 1784, $. 9. 


b. Bon dem Übertritte der Israeliten aus dem Ju⸗ 
den» in das Chriftenthum. 


6. 1591. 


Wie hlervon zu handeln kommt. 


Hier kommt: 
a. das Alter zum Übertritte, 
db. die pofitifchen und bürgerlichen Folgen des Übertrittes für 
die Übergetretenen Israeliten gu beachten. 
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a. Alter zum Übertritte. 
6. 15982. 
Was bier zu beachten if. 


Ein Zeraelit wird Chrift, entweder 
a. aus eigenem Antriebe, oder 
b. in Folge der Taufe der Ältern. 


6. 159. 
Ada. Übertritt aus eigenem Antriebe. 
Alter hierzu. | 

Zwar wurde mit Hofentſchl. vom 13. Febr. 1765, 6. 2, ge 
ftattet, Judenkinder nach vollendetem fiebenten Jahre, wenn fie e$ 
verlangen, ohne Weitern zu taufen; zwar wurde damals er 
laubt, felbft Judenkinder, die das fiebente Jahr noch nicht erreicht 

haben, jedody getauft zu werdenverlangen, nad vorausgegangener 
Unterſuchung und genauer Prüfung von Seite der geiftlihen und 
weltlihen Obrigkeit, ob fie dad genugfame, zu diefem großen Werke 
erforderliche Licht der Vernunft befigen ‚zu taufen. 

Allein bei Gelegenheit als ein getauft gewordene Judenmaͤd⸗ 
hen wieber abtrünnig geworden war, wurde mit Hofd. vom 30. Dct. 
1789 verordnet: daß kein Qudenkind vor Erreihung bes ah 
zehnten Jahres getauft werden foll. 


6. 1594. 
Wann dbiefes Alter niht nothwendig iſt. 


Ohne die Normalverordnung vom 30. Det. 1989 gerade aufzu- 
heben, ift jedoch der politifhen Landesbehörde in jeder Provinz das 
Befugniß eingeräumt, aus wichtigen Urfaden, in Anfehung 
jener Juden, welche das vierzehnte Jahr bereits zurückgelegt haben, die 
Dispenfation zu ertbeilen; in andern Bällen hingegen jedesmal die 
befondere höchſte Bewilligung hierüber einzuholen. 

Hofkzld. vom 21. Oct. 1791, welche Verordnung fi jedoch 
bloß auf ſolche israelitiihe Kinder bezieht, bie aus eigenem 
Antriebe zur hriftlihenXeligion Übertreten wollen. 


Hofentfhl. vom 29. Der. 1828, Rggsz. 323. 
Dabei ift Übrigens ftet# zum Grundſatze u nehmen, daß ein 


Judenkind nicht eher getauft werden darf, als bis man ficher ift, daß 
es die binlängliche Erkenntniß und entweder eine übernatürlihe Nei⸗ 
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gung oder einen aus Überzengung erfolgten Antrieb zur Taufe habe, 
wozu weder Furcht noch Anlodung, noch was immer für eine Leiden⸗ 
ſchaft die Lrfache gegeben bat, weldes jedesmal gründlich unterfucht 
werden muß, weil es der Religion an guten Chriſten, nicht 
aber an getauften gelegen ift. 

KHofd. vom 31. Mär; 1782. 


Se. Maj. Haben mit allerh. Entfhl. vom 8. Mai 1838 die 
Länderftellen der deutfhen Provinzen zu ermädgkigen gerubt, die 
Zaufe jübifcher Kinder, welche das fiebente Lebensjahr jurückgelegt, 
das vierzehnte aber noch nicht Überfchritten haben, dann zu bes 
willigen, wenn nachgewieſen ift, daßfie die Taufe aus freiem 
Willen begebren, in der Eatholifchen Religion gehörig unterrichtet 
find, und deffen Water oder in Ermanglung desjenigen, welcher 
bei dem Kinde Vaterftelle vertritt, feine Beiftimmung bierzu gibt. 
Fehlt diefe Beiftimmung, fo ift der Hall wie bisher an die vereinte 
Hofkanzlei zur Einholung der allerh. Schlußfaflung Sr. Maj. vors 
ulegen. 

s Von diefer allerh. Entſchl. wurde bie Regierung zur gemäßen Ver 
nebmung in vorfommenden Bällen in die Kenntniß gefegt. 

Hofkzld. vom 13. Mai 1838, Hofz. 11580, Rggsz. 28778. 

Wenn übrigens ein Jude von einem folhen Alter, wo felber 
zwar dad Gute vom Böfen zu unterfcheiben im Stande iſt, das acht⸗ 
zehnte Jahr aber noch nicht erreicht hat, aus eigenem Antriebe 
auf bem Todtenbette die Taufe verlangen follte, fo kann 
einem folchen die Taufe ertheilt werden. 

Hofkzld. vom 80. Dct. 1789, Rggsd. vom.13. Nov. 1789, 


6. 1595. 
Adb. In Folge der Taufe der Ältern. 


Hier kommt zu unterfheiden: 
1. Wenn der jüdifhe Vater fi taufen Täßt, bie jüdifche 
Mutter aber nit, oder 
2. wenn bie jüdifche Mutter ſich taufen laͤßt, der jüdiſche Vater 
aber nicht. 
Wenn beide Ältern zugleich getauft werben, unterliegt jene id« 
rer unmündigen Kinder ohnehin Beinem Anftande, 


6. 1596. 


Ad 1. Wenn der jüdifhe Vater ohne die Mutter 
ſich taufen laͤßt. 


Bei einem jüdiſchen Ehepaare, wo ſich der Gatte zu der katho⸗ 
liſchen Religion bekennt, follen auch alle jene Kinter beiderlei 
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Geſchlechtes, die noch vor ber Taufe des Waters geboren And, 
jedoch die annos Discretionis noch nicht erreicht haben , ebenfalls ges 
tauft, und in der katholiſchen Meligion erzogen werben. 

KHofd. vom 19. Febr. 1790. 

Denn bei dem libertritte eines jũdiſchen Waters zur chriſtlichen 
Religion haben alle Kinder, welche die annos Disovetionis nicht 

‚erreicht haben, der Religion ihres Vaters zu folgen. 

Hofd. vom 19. Zuli 1808. - 

Und der zum Chriften übertretende Vater kann feine Kinder beis 
derlei Geſchlechtes von was immer füreinem Alter auch wider den Wil⸗ 
{en der im Judenthume verbleidenden Mutter zur Zaufe führen. 

Hofkzld. vom 6. December 1810, Rggscirc. vom 87. Decem- 
ber 1810, $. 1. 


6. 1597. 


Welche Jahre in folhen Fällen als die Unterſchei— 
dungsiahre (anni a — zu betrachten 
ſind. 


Die Beſtimmung der Unterſcheidungsjahre hat hier nach der 
Verordnung vom 15. Febr. 1765 zu geſchehen, fo zwar, daß bie 
Kinder unser vollen fieben Jahren in der Negel mit dem Vater zu 
taufen find, denen über fieben Jahren alten aber frei zu laſſen 
ift, dem zum Chriftenehume übertretenden Varer zu folgen, oder im 
Judenthume zu verbleiben. 

j Hofkzld. vom 6. Dec, 1810, Rggscirc. vom 27. Dec. 1810, 


6. 1598, 


Was zu geſchehen hat, wenn felbft ein unter fieben 
Fahr altes Judenkind fih weigert, dem Willen des 
zum Chriftencthume übertretenden Vaters zu folgen. 


Sollte ſich der kaum zu vermuthende Fall ergeben, daß ein un« 
ter fieben Jahre altes Judenkind fich weigert, feine Religion mit dem 
Water zu verändern, fo wäre nach der Verordnung vom31. März 1783 
in einer aus der politifchen Behörte und dem Seelſorger beftehenden 
Commiffion zu erörtern, ob diefes Kind aus Religionsbeweggründen 
ohne äußere Anlockung und mit hinreichender Kenntniß feiner Religions⸗ 
füge, bei der Religion, in der ed geboren ‚ift, bleiben wolle, und 
biefe Unterfuchung nad) feh6 Monaten, binnen welden es durch ämt- 
liche Veranlaffung Über die Lehre des Chriſtenthums zu unterrichten 
wäre, zu wiederholen, bei abermaliger Weigerung aber biefem Kinde 
keinen Zwang zur Taufe anzuthun. . 

s „mern. vom 6. Dec. 1810, Rggscirc. vom 87. Dec. 1810, 
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6. 1599. 
Weitere Verfügung zur Welchrung der die Tanfe 


verweigernden Judenkinder. 


Damit ber zum Chriſtenthume Übertretende an der Belehrung 
feiner die Taufe verweigernden Kinder, die nach dem Geſetze noch uns 
ter der väterlihen Gewalt find, pflihtmäßig arbeiten kann, fteht ihm 
frei, fie an einen folhen Ort zu geben, den er für den angemeflenften 
bale, wo fie zwar nad) ihren Neligionsgrundfägen leben können, 
aber wo er ungehindert durch fich feldft oder durch jemand anderen fie 
für die Annahme der hriftlichen Religion gewinnen Bann, Ja durch 
drei Jahre, wenn fie unter diefer Zeit nicht aus der "väterlichen Ges 
walt treten können, foll er fie felbft unter feiner häuslichen Gemein 
ſchaft behalten Eönnen. Bei Kindern, bie bei Vollendung diefer brei 
Fahre noch nicht zwölf Jahre alt find, hat diefe häusliche Gemein⸗ 
ſchaft mit dem zum Chriſtenthume getretenen Vater bis zu ihrem vols 
Iendeten zwölften Lebensjahre zu dauern. 

Ebend.-$. 8. 


6. 1600. 


Ad 2. Wenn die jädifhe Mutter ohne ben: Vater fi 
taufen läßt. 


Wenn der Water in den Judenthume verbleibt und die Mutter 
zur Batholifchen Religion Übertritt, haben dagegen die Kinder ohne 
Unterfhied des Geſchlechtes der Religion bed Waters zu folgen. 

Hofkzld. vom 19. Febr. 1790. 


$. 1601. 


Was in dem Falle zu gefhehen hat, wenn der jüdi—⸗ 
[de Vater jtirbt, Ä 


Es Hat jedoch dieß nur fo lange zu dauern, als der im Juden⸗ 
thume verbliebene Vater bei Leben bleibt, nach deffen Tode aber, und 
wenn feiner Seite fein, die Verforgung auf fi nehmender Groß» 
vater vorhanten iſt, bleibt der Eatholifhen Mutter unbenommen, ibre 
Kinder, welde die annos Disoretionis noch nicht erreicht haben, 
ohne Unterfchied des Geſchlechtes in der Eatholifchen Religion zu 
erzieben. 

od, 

6. 1608. 


Wie die wider ben Willen der jüdifhen Altern ge 
tauften Kinder zu behandeln find. 


Zwar ift allen und jeden chriftlichen Landeseinwohnern und bes 
ſonders den Hebräern alles Ernſtes und nach befchaffenen Umſtaͤnden 
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unter gemeffener Strafe verbothen, ein unmünbdiges, mit nicht 
genugfamer Mernunft begabtes Judenkind heimlich zu entführen, 
‚ und wider den Willen feiner Älcern, Vormünder oder Gerhaber zu 
taufen. " 

Hofo. vom 15. Febr. 1765, $. 1. 

Zwar wurde in Gemäßheit des Hofd. vom 12. April 1787, 
Rggscirc. vom 24. April 1787, verordnet, daß allen Accoucheurs und 
Hebammen unter einer Strafe von 1000 fl. oder halbjährigem Ge: 
fängniß die Taufe der Judenkinder und. alfo auch dann die Nothtaufe 
unterfagt werden fol, wenn etwa aus den Umfländen der Geburt 
oder der Schwäche bes Kindes für das Leben deöfelben wirkliche Be: 
forgniffe entftehen follten ; — weil derlei Kinder immer den Altern 
gehören, und es alſo diefen allein zuftehen kann, fietaufen zu laſ⸗ 
fen oder nicht. j 

Allein, im Falle wider diefes ausdrückliche Verboth die Taufe 
eines unmändigen Judenkindes von jemanden unternommen worden 
wäre, und hierbei Materie und Form des Sacramentes beigefügt 
worden zu feyn bewiefen feyn follte, wurde zugleich verordnet, daß 
eine ſolche, obſchon unerlaubte Taufe nach der Lehre aller Earholifchen 
Schriftgelehrten für gültig zu achten, das getaufte Judenfind aber 
fofort von feinen züdifhen Altern und Befreundeten abzufondern, 
und auf Koften desjenigen, melcher die verborhene Taufe vorgenom: 
men, bei guten und frommen Chriften zu erziehen, oder wenn der: 
felbe dazu die Mittel nicht hätte, das getaufte Judenkind in einem 


Waiſenhauſe oder Spital, zum Unterridt und Erziehung, bis fels 


bes eine Profeffion zu erlernen fähig feyn wird, abzugeben fey. 
Hofentſchl. vom 17. Febr. 1765, wobei ed indeflen immerhin 
jüdiſchen Ältern unbenommen bfeibt, in Gegenwart eines rechtfchaffer 
nen Mannes mit ihren getauften Kindern zu ſprechen. 
Verordnung vom 18. Oct. 1790 


Da ſich aber mehrere Böll äußerten, wo bie den landesfürfklis 
hen Schuß genießenden Altern ihre unmünbigen Kinder unter dem 
Vorgeben der in aͤußerſter Lebensgefahr beigebradten Taufe ent⸗ 
riſſen, und denfelsen Eoftfpielige Weitläufigkeiten verurfacht wurden, 
mithin nöthig erfhien, daß auf den Fall, wenn ein in foldhen 
Umftänden getauftes Judenkind am Leben erhalten wird, nachher das 
Faotum der ihm ertbeilten Zaufe, um basfelbe mit Recht vindiciren 
zu Eönnen, den Taufenden von der auf ein ſolches Unternehmen geſetz⸗ 
ten Strafe zu entbinden, rechtsgehörig erwiefen werte, fo wurde 
die im Jahre 1765 erlaffenen Pragmatikalverord. dahin erläutert: daß 
ed zwar, fo viel ed den Beweisder einem nody unmündigen Judenfinde 
ertbeilten Taufe anbelangt, vordem genug fey, wenn die Taufe 
entweder durch den Taufenden felbft oder durch einen anderen dabei 
gegenwärtig’ zewefenen, folglich durd einen deproprio facto oder doch 
de propria scientia et re proprlis sensibus poroepta deponirenden 
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Zeugen, welchem fonft nichts im Wege fteht, fondern vernünftiger 
Weife Glauben beizumeſſen ift, rechtsgehörig ermwiefen wird; wo⸗ 
hingegen berjenige, welcher ein foldhes unmündiges Kind wider Wil 
len feiner Altern, Vormuͤnder, oder Gerhaber, außer dem im nach⸗ 
folgenden 6. vorkommenden Falle zu taufen fich vermißt, der auf 
eine folche unerlaubte That ausgefeßten Strafe unterliegt, und fels 
ber nebft Unterhaltung des Kindes, noch befonderd mit einer Geld⸗ 
ftrafe von 1000 fl. oder zweijährigem Arrefte oder opere dominicali 
belegt werden würde. 

"Auch follen die Geiftlihen, die dieſes Geſetz Übertreten, mit der 
ausgefeßten Strafe von 1000 fl. belegt werden. 

Hofentſchl. vom 9. Febr. 1768. " 


6. 1603. 


Wie von den Ältern verlaffene Judenkinder bin 
fihelih der Religion zu behandeln find. 


Wenn das Judenkind von feinen Ältern oder Vormund ver: 
Iaffen oder verftoßen wäre, mithin bie väterfiche oder vormund- 
ſchaftliche Gewalt über ſolches aufbörte, fo das verlaflene Juden⸗ 
Eind dem ordentlichen Seelſorger übergeben , von diefem getauft, und 
fodann in der hriftlihen Religion unterrichtet werben. 

Allerh. Entſchl. vom 154 Febr. 1768. 

Diefe allerh. Entſchl. ift auch gegenwärtig noch in Wirkſamkeit. 

Hofkzid. vom 18. Febr. 1818, Rggsd. vom 16. Oct. 1818. 


$. 1604. 


Vierteljährige Überreihung von Überfihten über 
die Religionsveränderungen. 


Von den Oidinarigten merben vierteljährige Verzeichniffe der 
Religions⸗Zurück⸗ und UÜbertritte an bie k. k. niederöflere. Landes⸗ 
regierung und von diefer an die Kofftelle. überreicht, und in allen 
Derzeichniffen fol, vermög allerh. Entſchl. vom 28. Juni 1815, bei 
jedem Individuum das Alter beigefeßt werden. 

Zur Erlangung einer Gleichförmigkeit wurte entlih in Gemäß- 
beit Hoftzid. vom 13. Juni 1815, den Ordinariaten aufgetragen, den 
vierteljährig einzufendenden Berichten eine Tabelle nach anliegenden 
Sormulare beizulegen. 
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b. Bon den politifchen und bürgerlihen Folgen des 
Übertrittes für die übergetretenen Israeliten. 


$. 1605. 


Erlangung aller öfterreihifhen politifhen und bür— 
gerlihen Rechte von Beite eines Neoppiten. 


Nichtigkeit enigegengefepter Reverſe. 


Ein Israelit hört durch Ablegung des Judenthumes und den 
Empfang den Epriftentaufe auf, den in Rückſicht der Juden beſte⸗ 
henden Polizeigefegen unterworfen zu feyn; und er bat von diefen 
Augenblide an einen gegründeten Anfpruh auf alle Rechte 
erworben , welche ben Übrigen Unterthanen im Staate zulommen ; 
denn ein nur auf Juden paflendes Geſetz kann nicht auf Israeliten, 
nachdem felbe getauft find, angewendet werden. 

Hofkzld. vom 30. Auguft 1810, Rggs. Int. vom 16. Sep⸗ 
tember 1810. — 


6. 1608. 


Recht eines Übertretenen fib einen andern Namen 
beizulegen. 


‚Beim Übertritte zur chriftlichen Neligion kann in Gemäßpeit eis ' 
ner allerh. Entſchl. eine Veränderung des Geſchlechtsnamens Statt 
finden. 

Hofkzld. vom 5. Juni 1826, Mofz. 16255, Rggs;. 29756. 


6. 1607. 


Recht des Aufenthaltes folder Neophiten in Wien 
insbefondere. 


Es ift die Sache der k. k. Polizei-Oberdirection, daß die Israe⸗ 
liten, welche Chriften werden, und bie einmal ald Juden von Wien 
abgefhafft wurden, aud als Epriften nicht mehr in Wien ges 
duldet werden. Allein jene Juden, weldhe Fein Vergehen be 
gangen haben, und niemals von Wien abgefhafft wurden, find . 
nad) dem libertritte zu einer anderen Religion in Wien ollerdings 
zugelaffen, weil derjenige Umſtand, ber die Freiheit eines ſolchen 
Israeliten, den Aufenthalt wo immer zu wählen, beſchränkte, auf 
einmalaufbört, und ihm fonft auch nichts im Wege fteht, da zu blei⸗ 
ben, wo er es am zutraͤglichſten findet. Solchen Individuen kann 
daher die Ankunft in Wien oder das dortige Verbleiven auf keine 
Ars beanftänder werben. 

Rggsd. vom 24. Dec. 1798. 
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Ein Neophit kann fih daher feinen Aufenthalt nah Gutbes 
finden wählen, unb tie Abforderung eines Meverfes, wodurch ſich 
ein ſolches Individuum feldft für den Ball, wenn es getauft wers 
den würde, verbindlich machen müßte, in fein Geburtsort zurück 
jufebren, ift ordnungswidrig, nachdem eine ſolche Maßregel in 
einem Gefege vorhanden ift, und daher ganz willführlic angefes 
ben werden müßte. 

Ein folder ordnungswidriger Revers wäre daher zu caffiren. 

Hofkzld. vom 30. Auguſt 1810, Rggs. Int. vom 16. Sep⸗ 
tember 1810. 


6. 1608. 


Wie es hbinfichtlih des Aufenthaltes der im Juden 
thume verbleibenden Gattin und Kinder eines Neos 
phiten zu halten ift. 


Auf die Anfrage, wie die im Judenthume verbleibende Gattin 
und Kinder beim Übertritt ihrer Männer und refp. Väter zum 
Chriſtenthume, binfihtlih ihres Aufenthaltes in Wien zu bebane 
dein find, wurde erwiedert: 

Iſt die vollfommene Trennung eingetreten, und bat die Muts 
ter fammt ihren im Judenthume verbleibenden Kindern auf Tole⸗ 
ranz feinen befondern Anſpruch, fo ſprechen die Toleranzvorſchrif⸗ 
ten ohnehin ihre Entfernung aus. — Iſt die Trennung folder 
Eheleute nur factiſch, durch Religionsverhältniffe herbeigeführt wor⸗ 
den, fo find zwei alle zu berückſichtigen: 

Entweder gibt der Ehegatte feiner Familie hinlänglihen Uns 
terbalt, oder es hat die Sartin ein eigened Wermögen oder fonit 
einen rechtlihen, zu ihrer, oder ihrer Kinder Verforgung hinrei⸗ 
chenden Erwerb. 

Wo folhe MWerhältnijfe eintreten, Bann ber Gattin und der 
Familie der Fortgenuß der früher von dem Kamilienvater verlieher 
nen Toleranz ohne ganz befondere Gründe nicht wohl verfagt wer: 
den. Im zweiten Sale, wenn die Subſiſtenz der Familie nicht auf 


erwähnte oder fonft eine foltde Art und Weile verfichert ift, eignet 


fich diefelde ohnehin nach der Tolerangnorm zur Entfernung von Wien. 
Rggsd. vom 20. Nov. 1820. 


6. 1609. 


Wie es in Bezug auf die Ertheilung der Aufenthalts— 

Conſenſe für die im Judenthume verbliebenen Gat— 

sinnen der dburd ihren Übertritt zur katholiſchen 

Religion in Wien anſäßig gewordenen Israeliten 
zu halten ift. 


In den Faͤllen, wo fremde in Wien nicht toletirte Israeliten 
nach dem uͤbertritte zur katholiſchen Religion ſich hier anſaͤßig ma⸗ 
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den, und für ihre ım Judenthume verbliebenen Gattinnen und 
Kinder (bei dem Umftande, daß die Ehe früher nicht aufgelöft wurbe) 
die Bewilligung des hiefigen Aufenthaltes anſprechen, erheifchen es 
die Billigkeits« und Humanitaͤtsruͤckſichten, das Zufanmenleben ders 
fei hriftlicher und jüdifcher Eheleute nicht zu hindern. 


Bei den zu diefem Ende zu ertheilenden zeitlichen Aufenthaltes 
bewilligungen ift vorläufig die legale Ausweifung, wo nad dem 
Tode des Familienvaters die Familie ihr Unterkommen zu finden hat, 
abzufordern, und es ift daher auch im eintretenden Falle auf deren 
Entfernung dahin zu dringen. | 


Übrigens aber find derlei Aufenthalts⸗Conſenſe (ftatt der für an« 
dere fremde Israeliten vorgezeichneten kürzeren Termine) von Jahr 
zu Jahr zu ertheilen, ohne dafür die Entrichtung von Aufenthalts- 
gebühren ju fordern, weil in Ballen diefer Art die zeitlichen Confenfe 
eigentlich bloß die, für bie invigilirende Behörde erforderliche Evident⸗ 
haltung des Zeitpunctes der allfälligen künftigen Entfernung folder 
israelitifhen Familien zum Zwede haben. 


Hofkzlid. vom 28. April 1831, Rggsvy. vom 6. Mai 1831, 
Hofz. 9046, Rggsz. 34717. | 


6. 1610. 
Belbelaffung ihrer früheren Erwerbsredte. 
Ginflellung des umbefugten Handels ſolcher Neophiten. 


Da die Behauptung, daß ein Jude, welder jur katholiſchen 
Religion übertritt, feinen vorigen Nahrungserwerb verliere, ver⸗ 
moͤg des Toleranzpatentes vom Jahre 1782 und der vorhandenen 
Beifpiele ungegründet ift, ed aud unſchickſam feyn würde, den Ka⸗ 
tholiken in einem fhtholifhen Staate härter als Juden zu behandeln ; 
da ferner diefed Patent von $6. 10 — 13 einſchließig die Erwerbsgat⸗ 
tungen und Handlungszweige der in Wien tolerirten jüdifhen Reli⸗ 
gionsgenoffen, dann in den 66. 21 und 22 die Nahrungswege der 
fremden Juden beftimmt, und deutlid auszeichnet, und es ſich von 
feloft verftehet, daß, wenn ein Jude auf ein beftimmtes Geſchaͤft 
die Toleranz erhält, wie foldes bei den fogenannten Börfenjuden 
geſchieht, er auch bei demfelben zu bleiben habe, und da endlich für 
den Fall, wenn feine Toleranz unbeſtimmt ift, ihm gebachtes Pas 
tent die Wege zu feinem Nahrungserwerbe vorfchreibt,, bisher auch) 
Eein Anftand dießfalls vorgelommen, mithin weder Urſache noch An⸗ 
Laß vorhanden ift, hierwegen etwas Neues zu verfügen: fo hat es 
lediglich bei demjenigen, was die erwähnte Patentalvorſchrift hierin 
mit fich bringt, zu verbleiben. 
Hofkzld. vom 11. Mär; 1808. 
II. 55 
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Ein Neöphit kann daher einen anftändigen Erwerbszweig nad) 
Gutbefinden mählen. 

Hofentfhl. vom 30. Auguft 1810 , Rggs. Int. vom 16. Sep⸗ 
tember 1810. 

Die k. k. Polizei⸗Oberdirection bat jedoch auf den unbefugten 
Handel der zur hriftlichen Religion Übergetretenen Israeliten Rück⸗ 
fiht zu nehmen ‚. deren Anzahl niet unbedeutend, und viel zu dem 
fo (ehe überband genommenen Agiotiren beifteuern dürfte, 

Rggsd. vom 29. Auguft 1805. 


6. 1611. 


Durch den. Übertritt !eines jüdiſchen Epepaares zut 
hriftlihden Religion ift die Ehe nicht aufgelöſt. 


Dur ben Übertritt eines jüpifchen Ehegatten zur chriſtlichen 
Religion wird die Ehe nicht aufgelöft, fie kann aber aus den in den 
65. 133 und 134 des a. b. G. Be angeführten Urſachen aufgelöft 
werden. 


A. b. 6. B., 6. 136. 


6. 1612. 


Ob ein Neophit mit feiner jübifh gebliebenen Sat: 
tin leben oder fih wieder verehelihen darf, 


Über die Anfrage, ob: 

1. Ein vom Jubdens zuun Ehriftenthume übergetretener Ehe⸗ 
Hätte mit feinem im Judenthume verharrenden Eheweibe gemein. 
fchaftlich und ehelich leben könne, und 

2. ob der zum Chriſtenthume übergetretene Ehegatte nach 
Auflöfung der Ehe fich wieder verebelihen dürfe, wurde erinnert: 
biefe zwei Sragen Iöfen die $$. 115 und 116 bis 119 des a. b. G. B. 

Der $. 115 ſchreibt die Bedingniſſe vor, unter welden die 
Trennung der Ehe von nicht chriſtkatholiſchen Meligionsverwandten 
verlangt werden kann, 

Der 6. 116 erklärt, daß auch der nicht Fathelifche Ehegatte 
aus den im $. 115 angeführten Gründen die Trennung der Ehe an⸗ 
ſprechen Eönne, obſchon der andere Theil zur Eatholifhen Religion 
Übergetreten ift; der $. 136 fpricht beflimmt aus, daß dur ben 
Übertritt eines jüdifhen Ehegatten zur ceiftlichen Meligion die Ehe 
nicht aufgelöft werde. 

Nach dem Wortlaute der angeführten 66. fen folglih der Reli⸗ 
gionswechſel an und für fi Fein Grund zur vollflommenen Ehe: 
trennung oder Auflöfung ber Ehe, welche Iehtere nur aus einem, der 
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im 6. 115 auseinandergefeßten gefeglichen Gruͤnde gefordert und realis 
firt werden darf: 

Ehen fo Bann der $. 119, welcher den Oetrennten die Wieder: 
verehelihung geftattet, nur bei folhen Eheleuten in Anwendung 
kommen, welche mit Übergehung der in dem $. 124 zur Schließung 
einer gültigen Ehe vorgefhriebenen Bedingniffe ſich verehelichen kbn⸗ 
nen, folglich eine nad) dem $. 129 an und für fi) ungültige Ehe 
gefhloffen haben, oder bei denjenigen Eheleuten, welche aus einem 
der in dem 6. 115 bezeichneten, Gründe die vollkommene Trennung 
oder Auflöfung ihrer Ehe bewirkt haben. 

Übrigens hät der Übertritt eines israelitifhen (Ehegatten jur 
chriſtkatholiſchen Religion, in fo fern das Beifammenfenn und das 
ebeliche Leben folder Eheleute mit ben Neligionsgrundfägen nicht ver⸗ 
FG ift, allerdings eine factifhe Zrennung berfelben zur 

olge. 


Rggsd. vom 20. Nov. 1820, Rggsz. 508. 


6. 1613. 


Fortdauer der väterlihen Gewalt des getauften Bas 
ters über feine jüdifhen Kinder; 


In Eeinem Falle ift die väterlihe Gewalt über die gegen bie 
Zaufe fih weigernden Kinder, fo larige fie nach den bürgerlichen Ges 
fegen unter der Gewalt des Vaters ftehen, aufgehoben. 

Hofkzld. vom 6. Dec, 1810, Rggsd. vom 27. Dec. 1810, 8. 3. 


6. 1614. | 


Ob eine Ehe der Neophiten gegen den Willen des 
jüdifhen Vaters eingegangen werden kann. 


Bei Eingehung der Ehe ift die Einwilligung des jübifhen Va⸗ 
ters bei dem zur katholiſchen Religion Übergetretenen minderjährigen 
Kinde allerdings norhwendig ; wenn ſie aus unerheblichen Gründen vers 
weigert wird, fteht dem Kinde bad Recht zu, die weitere Hülfe ans 
zufuchen. 

Hofd. vom 21. Oct. 1814. 


Vermög bed unter der Regierung Weiland Ihrer Majeftät der 
Kaiferin Maria Therefin ergangenen allerh. Reſcripts vom 15. Febr. 
1765, mittelft welchen die Srundfäße in Betreff der mit ben Ju de n⸗ 
findern vorzunebmenden Zaufbandlungen vorgezeicdh- 
net worden find, wurde in dem zweiten Abſatze feſtgeſetzt, daß die 
jüdifhen Altern oder Gerhaber angehalten werden folen, nah Maß 
ihres Vermögens den zum Chriſtenthume übertretenden Kindern die 
Kindestheife realiter oder mittelft Buͤrgſchaft zu verſichern. 
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Aus Anlaß eines vorgelommenen fpecififhen Balled haben nun 
Se. Maj. mit allerb. Entfhl. vom 4. Sept. 1821 zu beftimmen ge» 
ruht, daß diefe in dem obigen allerh. Refcripte ent- 
baltene politifhe Vorſchrift, da fie im Widerfpru« 
he mit $. 762 des a. b. G. B. flieht, nicht mehr zu gel: 
ten babe. . 

Dabei befahlen Allerhöchftbiefelben, zugleich den Behörden zur 
Pflicht zu machen, fo-viel es die Geſetze erlauben, dahin zu forgen, 
daß getaufte Judenkinder von ihren Altern des Übertrittes zur chrift« 
lichen Religion wegen, in ihren Rechten nicht gekraͤnkt werden. 
Hofkzld. vom 80. Sept, 1821, Hof. 26507, Rggs. 45319. 
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des Dechantes vorzunehmen hat. $. 87. Gegenflände, womit fich der 
Dechant bei ber canoniichen Bifltation zu befaffen hat. $. 88. Welche 
PBernehmungen er zu biefem Eude zu machen hat. $. 89. Verboth ber 
Faren und Befchenfe bei canonifchen Bifitationen. $. 90, Verboth eine 
Vorſpann zu gebrauchen, und fi bie Fuhrkoſten vergüten zu laſſen. 
$. 91. Sonſtige Amtspflichten eines Dechants. a. Gegenüber den übri⸗ 
en Beiflichen feines Decanats. $. 92. Ihm find die Todesfälle ber in 
einem Bezirke befindlichen Geiſtlichen anzuzeigen, und Pflicht bes Des 
chantes, die weitere Anzeige höheren Drtes zu machen. $. 93. Der 
Dechant Hat die Pfarrer feines Bezirke zur Erbe zu beflatten. $. 94. 
b. Handhabung ber Verordnungen unb Dieciplinar « Briefportofreibeit 
besfelben. $. 95. Diäten und Fuhren bei Commiſſionen der Dechante. 
$. 96. Beſtehen von Decanats: und Pfarrbibliotheken. 


b. Bon den Pfarrern und Localcaplänen. 


.$ 97. Begriff eines Pfarrers ober Lucalcaplans. Erbauung, wie davon zu 


N 


handeln kommt. 
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1. Von dem Parronatse, Präfentations- und Er: 
nennungsrecht. | 


6. 98. Battungen von Patronaten. $. 99. Nähere Auseinanderſetzung bes Bes 
griffes der verfchledenen Gattungen von Pfründen. $. 100. a. Patro⸗ 
natsrecht auf Ianbesfürftliche und Religionsfondes Pfarren und Localien. 
Welchen Organen die Ausühung biefes Patronatsrechts anvertraut if, 
und unter welcher Begränzmg. $. 101. b. Batronatsrecht auf öffent 
lichen Fondo⸗, Stiftungs und Gameralgütern. $. 108. Patronateredht 
auf öffentlichen Yuudss und Stiftungsgütern. $. 103. Patronatsrecht 
auf Cameralgütern. $. 104. Beim Berlaufe von Staatsgütern iſt bas 

‚ Barronatsrecht nicht mit zu verkaufen. $. 105. Welche Hofftellen hier 
bei zu interveniren haben. $. 106. c. Privat-PBatronatsrecht. Begriff 
einer geiftlihen Lchenichaft. Gintheilung berfelben. $. 107. Wer biefes 
Nechtes fähig if. $. 108. Art und Weite, wie bie geilliche Lehenichaft 
erlangt wird. a. Durch Funbation. $.109. Wie ſich bei neu zu errichtens 
den Pfarren ober Localcaplaneien bes Batronatsrechts wegen zu beneh⸗ 
men ifl. $.110. Was zugefchehen Hat, wenn fich die Obrigfeiten dazu nicht 
herbeilafien. $. 111. b. Durch Erſttzung. $. 118, 0. Durch Erbſchaft. 
$. 113. d. Durch Kauf oder Tauſch. S. 114. Beſtehen des Jus nomi- 
nandi neben dem Lehenheren. Worin es beſteht. $. 115. Jus nomi- 
nandi von Gommunitäten, $. 116. Welche Borzüge ein Präfentant 
hat. a, Ghrenvorzüge. $. 117. b. Anſprüche des Lehenherren auf Un 
terflügung aus dem Kicchenvermögen. $. 118. c. Weitere Rechte bes 
Lehenherrn. $. 119. Art und Weile, wie die geiftlichen Lehenichar- 
ten verloren gehen. a. Durch befunderen Berfauf. $. 120. b. Durch 
Mishandlung der Pfarrer oder Beneflcianten. $. 121. c. Durch Ans 
mafung unb Beichäbigung der Pfarre ober des Beneflciums. $. 128. 
Welche Behörde über den Verluſt von geiſtlichen Lehenfchaften und 

- über fonftige Streitigfeiten zu ſprechen hat. $. 123. Auf die Stifts⸗ 
briefe iſt zu fehen. ' 


2. Bon der Pfarr-Concursprüfung. 


6.134. Erforberniß ber Concursprüfung zur Erlangung einer Pfarre. $. 183. 
Berboth eines Verſprechens vor einer Soncursprüfung. $. 126. Gefeh 
lie Befreiung von der Pfarr-Eoncursprüfung. Modalitäten hierbei. 
$. 137. Bann Pfarrer ohne ſich vorläufig einem Concurſe zu unters 
ziehen, auf eine andere Pfarre vorgefchlagen werben bürfen. $. 128. 
Dispens von ber PfarrsEoncursprüfung. Welche Behörde fle ertheilt. 
Grundſatz Hierbei. $. 129. Dauer der Gültigkeit einer ſolchen Dispens 

. 130. Wann die erhaltene Nachfiht vom Concurs erlöfcht. $. 191. 

uch wen bie allgemeinen Gontursprüfungen eingeleitet werben. $.138. 
Wie oft des Jahres ſolche allgemeine Euncur&prüfungen vorgenommen wers 
den follen. $. 138. @inftellung der Privats@oncursprüfungen. Ausnahmen, 
6.134. Wann Priefter zur Goncursprüfung zuzulaſſen find. $.135. Aus 
ſchließung unwürbiger Priefler von der Goneusspräfung. $. 136. Güls 
tigkeit der vollbrachten Goncursprüfung in allen öfterreichtichen Diözefen. 


8. Bon der Verleihung der Pfründen, Spiritual: 
Inveſtitur und Temporal⸗Inſtallation. 


$. 137. Allgemeind und beſondere Beſtimmungen hierüber. 


d 


A. Allgemeine Beſtimmungen. 


6.138. Sarenmige Beleuntmagjung einer erlebigten Pfruͤnde mittel Currende. 


6. 139. Überreihung ber Bittfchriften. $. 140. Sorge für gute Beſe⸗ 
gung ber Piründen von Seite ber Biſchöfe. $. 141. Die würbigften Goms 
petenten find vorzufchlagen. An den Ternavorfchlag ift der Batron nicht 
gebunden. $. 142. Verboth der Vereinigung mehrerer Beneflcien. Was 
zu, gefchehen hat, wenn ein Profeflor eine Pirünbe erhält. $. 143. Übers 
jegung von einer Pfründe zur andern ift dem Bifchufe nicht bewilligt. 
$. 144. Spiritual-Inveftitur. $. 145. Einlegung von NReverfen von Seis 
te der Geiftlichen bei Antritt einer Pfründe. $. 146. Bon welchem Tage 
ein Geiſtlicher in den Genuß feiner Pfründe tritt. 


B. Befondere Vorfhriften bei Verleihung von) 


Pfründen. 


$. 147. Unterfchieb zwifchen Öffentlichen und Privat Batronspfründen, 


a. Verleihung von dffentligen Patronatspfränden. 
6.148. Wo die Gefuche zu überreichen ind. $. 149. Wie die Geſuche beichafs 


a 


fen feyn follen. $. 150. Auch ſolche Prieſter, die nicht competiren, füns 
nen vorgefchlanen werben. $. 151. Allgemeine Grundfäge der Würbigs 
feit bei dem Borfchlage. $- 158. Ausfchliegung von Regulargeiſtlichen 
von Säcularpfründen. $. 159. Melche Prieſter den Borzug bei Verlei⸗ 
bung von Pfarren haben. a. Doctoren der Theologie. g. 154. b. Bet 
landesfürälichen Patronaten und Amtern verwendete Seelforger. $. 155. 
Wer unter diefe Competenten gehört. Maßregeln in Rückſicht auf die Bes 
bandlung der um landesfürſtliche Beneficien werbende Felbcapläne. $. 156. 
Privat PatronatssSeelforger find jedoch davon nicht ausgefchloflen. $. 157. 
ec. Hülfspriefter bei untauglichen Seelforgern. $. 158. d. Penflonirte 
Drbensgeiftlidde. $. 159. Welche bereite angeflellten Seelforger eine 
befondere Bedachtnahme zu- einer befiern Pfründe verdienen. a. Alte wohls 
verbiente Pfarrer. $. 160. b. Seelforger, die fidy in paritätifchen Ge⸗ 
meinben auszeichnen. $. 161. c. Pfarrer, welche ſich um den Unterricht 
in der lateinifchen Sprache und der Grammatitalclaflen für hoffnungs⸗ 
volle Züngliuge ihres Pfarrbezirkes vorzüglich verdient machen. $. 162. 
Mie von ben Ordinarien bie Defegungsvorfchläge zu belegen find. $. 163. 
Befchaffenheit der EompetentensTabelle, $. 164. Wohin der Borfchlag 

n gehen hat. $. 165. An welche Hofflellen die außer dem Wirkunges 

eife der Lanbesbehörbe liegenden Vorfchläge zu gehen haben. $. 166. 
Schleunige Behandlung diefer Borfchläge. $. 167. Unterfertigung ber 
Tabellen über die verliehenen geiftlichen Pfründen. $. 168. Wann eine 
TemporalsInftallation Statt findet. $. 169. Wem diefe TemporalIns 
ſtallation übertragen if. $. 170. Verleihungstare bei den öffentlichen 
Pfründen. $. 171. Wie es mit den Verleihungstaren zu halten if, wenn 
ein Individuum aus bem Stande der Beamten eine Pfarre erhält. $. 178. 
Im Falle ein Curatpfründner feine Pfründe vor negou bes erſten 
Duartals oder Jahres wieder verläßt, muß er doch die Verleihungsiare 
"zahlen. $. 173. Terminzahlung der Taxe. 


PP. Verleihung von Privat-PatronatssPfründen. 


$.174. Concursaueſchreibung zur Beſetzung erledigter Pfründen. $. 195. Untere 
ſchied ziwifchen Präfentatlon und Romination. $. 176. a. ſentations⸗ 
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Seitpunct, wann die Rräfentation zu gefchehen hat. $. 177. Wie es mit 
den Brben eines Lehensheren. bei Präfentativnen zu halten if. $.7178. 
Wie es mit der Bräfentation zu halten if, wenn mehrere bie geiftliche Lehen: 
ſchaft haben. $.179, Was zu gefchehen Hat, wenn mehrere Privatpatrone, 
ſich Hinfichtli der zu prüfentirenden Perfon nicht vereinigen. $. 180. 
Mas zu gefcyehen hat, wenn vom Lanbesheren mehrere auf eine Pfründe 
prüfentirt werden. $. 181. Wie es mit der Präfentation zu Halten ik, 
wenn bie Lehenfchaft Iftreitig if. $. 188. Necht des Privatpatrones bei 
ber Wahl zu Privatpfründen. $. 183. Sich ſelbſt kann ein’ Lehenherr 
nicht präfentiren. $. 184. Ob und in wie fern ein Lehenherr feine 
Pfründe für fi annehmen kann. $. 185. Welche Eigenſchaften ber Praͤ⸗ 
fentirte haben muß. Ob und in wie fern ber Präfentant au bie von den 
Ordinariate Borgefchlagenen gebunden if. $. 186. Wer von dem Gox- 
eurje ausgenommen iſt. $. 187. Romination. Wie und wann bie Romi- 
allen bei] Privatprründen geichehen muß. $. 188. TemporalsJa: 
allation. 


4. Rechte und Pflichten jeines Pfarrers oder Local 
caplans. 


$.189. Eintheilung derſelben. $. 190. Rechte und Pflichten des Pfarrers in’ geiſt⸗ 
lihen "Angelegenheiten. $, 191. Rechte und Pilichten der Vfarrer iz 
weltlichen Angelegenheiten. 


5. Von Erledigung der Pfrüntden. 


$.192.Art und Weife, wie eine Piründe erledigt wird, $. 193. Refignation. 
. 194. In wie fern die Regierung Prarr-Refignativnen bewilligen darf. 
‚ 195. Reftgnatjonen zu Gunſten eines Dritten find verbothen. $. 196, 
Mie einem Halb:Deficienten zu helfen ift. a. Durch Uberfegung auf eine 
andere Pfründe. $. 197. b. Durch Hiülfspriefter. $. 198. Vortſttzung. 
$. 199. c. Pfarrproviforat. $. 300. Wie ein Ganz:Deficient zu behau⸗ 
deln if. F. 201. Entſetzung. $. 202. Die Landesitelle ift gegen ben Ans 
frag des Ordinariats zu einer Entfegung nicht berechtigt, 


6. Bon der proviforifhen Verfehung einer Pfrüönde 


F. 203. In wie weit hier davon gehandelt wird. $. 204. Unterfchieb zwifchen be: 
ſtaͤndigen und zeitlichen Proviforen. $. 1205. Wer Pfarr PBroriforsftellen 
befegt. $. 206. Bälle, wo Pfarrproviforen aufzuftellen find. $.207. Wann 
dem Seelforger Pfarrproviſoren beizugeben find. $. 208. Richtſchnur 
bierbei. $. 309. Pflicht der neu angeflellten Pfarcproviforen, ſich bei ber 
Herrſchaft zu melden. “ 


7, Bon den Hülfsprieftern, 


6.210, Wem die Ernennung ber Hülfspriefter zufteht. $. 211. Welche Gigens 
ſchaft ein anzuftellender Hülfspriefter Haben fol. $. 212. Macht des Bis 
ſchofes fie zu verfegen. $. 213. Aufmerkſamkeit ber Landesftelle anf bie 
Zahl der Sütfepricher. $. 214. Erforderniß der Nothwendigfeit folcher 
Hülfspriefter. $. 215. Die Anftellung von Tooperatoren iR der Auffel⸗ 
lung von Rocalcaplänen vorzuziehen, $. 216. Auf welche Art bie Ders 
mehrung der Gooperatoren vermieden werben full. a. Durch Abtheilung 
ber Stunden in ben verfcjtedenen Pfarren. $. 817. b. Dur Ber 
wendung verbliebener Beneficiaten. $. 218. c. Durch Verwendung ber 
Deficienten und Benfloniften bei ber Seelforge. $. 219. d. Durch Ausgälre 
der Kloſtergeiſtlichen. $. 320. e. Durch Menbicanten und fonkige Er- 
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religföfe. $. 221. Gapläne ober Gooperatoren haben Feine 10percentige 
Verleihungstare zu zahlen. $. 223. Pflicht der Cooperaturen bei den 
Pfarrer in die Koft zugehen. $. 223. Unterrichtsertheilung in ben Gram⸗ 
matifalclafien it den Covperatoren nicht erlaubt. ’ 


III, Eigenthümliche Recht sverhältniſſe der Seiftlich« 
Feit im Allgemeinen, 


8. 224, Auf was firh diefe Rechtsverhältniffe beziehen. $. 225. Worauf fih bie 
bießfälligen Beftimmungen beziehen. $. 226. ad 1. Einbringung frems 
ber Geiſtlichen. $. 227. Welche Erklärung von dieſen geiftlichen Candidaten 
abzunehmen ift. $. 228, ad 2. Umfieblung eines inländischen Beiftlichen 
von einer Diözefe in bie andere. $. 229. Der Anzeige ift die Urfache ber 
Entlaffung beizufügen. $. 230. ad 3. Eölibat und Pflicht eines ausges 
zeichnet moralifchen Lebenswandels. $. 231, a. Überwachung besfelben 
von dem Bifchofe. $. 338. b. Bon den politifchen Behörden. $. 233. 
Polizeiauffiht auf fremde Beiftlihe in der Hauptſtadt. $. 234. ad 4. 
Pflicht zur Anzeige der Verbrechen, $. 235. Verboth der Afyl-Ertheis 
lung. $. 236, ad 3. Gigenthümliche Vorrechte ber Geiſtlichen. $. 237, 
Ad a, Anfpruch auf befondbere Achtung und perfünliche Unverletzbarkeit. 
F. 238, Behandlung eines ſolchen Delinquenten. $. 239. Ad b. Wohl 
that des gebührenden Unterhaltes, H. 240. Ad c. Befreiung von ber 
Militärpflichtigfeit. $. 241. Befreiung von Bormundfchaften und Gurateln. 
$,242. Ad d. Brivilegirker Gerichtöftand. $. 243. In Eivilangelegenheis 
ten. $. 244. Befondere Beſtimmungen hinfichtlich der Erbfolge bei Vers 
lafienfchaften ber Geiftlihen. $. 245. Unverzügliche Anzeige des Todten⸗ 
falles eines Geiſtlichen. $. 246. Eröffnung des AbhandlungssAusfchlages _ 
an bie Ordinariate. $. 247. Welche Borfichten zur Hintenhaltung von 
Dermögensvermengungen bei geiftlichen Berlafienfchaften nothwendig find. 
6.248. Berboth der Abnahme ber canonifchen Bortion von ſolchen Verlaſſen⸗ 
fchaften. $.249. Verboth, den Hut, Stud und Breviarium wegzunehmen, 
$.250. Wann die Berlaflenfchaft an die Erben zu erfolgen if. $.251. Ders 
theilung ber InteftatsBerlaffenichaft eines Beiftlichen. $. 252. Wie Verlaſſen⸗ 
ſchaften der Geiſtlichen, ahne deftimmte Verbindlichkeiten zu behandeln find. 
$. 2353. Wie es mit der Berlaffenheit jener Geiftlichen zu Halten if, 
die aus dem ungarifchen Stublenfond befoldet find. $. 254. Competenz 
in bloß polizeilichen Angelegenheiten. $. 255. Competenz in Strafiällen 
ber Geiftlichen. $. 256. Competenz bei weltlichen Vergehungen. IScho⸗ 
nende Behandlung. a. Bei politiichen Bergehungen. $.257. b. Bei Vers 
brechen. $. 858. 0. Bei fchwerer Bolizelübertretung. $.259.d. Bei rein- 
geiftlichen Angelegenheiten. $. 260. Wann gemifchte Commiſſionen eins 
treten ſollen. Berjahren hierbei.’ $. 361. Wann keine gemifchten: Com⸗ 
miflionen Statt haben. $. 263. Verboth der Privatbeflrafung und Kers 
fer für die Beiftlichfeit. $. 963. Errichtung von geiſtlichen Borrectiones 
anftalten. Grundſaͤtze, welche hierbei zu beobachten find. $. 264. Mie 
bie Koften ber geiftlihen Correctivnsanſtalten zu beftreiten find. $. 265, 
Verpflegung ber zur Gorrection abgegebenen Geiſtlichen. 

II. Abſatz. 
Bon ber Militärs Öeiftlichkeit. 

6.266. Hierarchifche Orbnung bei der Milttärgeiftlichkeit. $. 267. ae 
u Beldcaplänen. $. 268 Bezirkseintheilung der Provinz zu biefem Bes 
Iufe. $. 269. Pflicht, tadellofe Geiftliche m Feldcaplaͤnen vorzufchlagen. 
$. 270. Befondere Beftimmungen binfichtlich ber zu Feldcaplaͤnen vorges 
ſchlagenen Ordensgeiſtlichen. F. 971. Pflicht eines Regimentscaplanes, 








§. 228. Welche Zivilgeiftliche zu Garnifons«, Spitalss und Invaliden; 
bauscaplänen anzutragen find. $. 873. Welches Drdinarlat von ber Über: 
feßung und anderer Verwendung ber Feldcapläne zu verflänbigen if. 
. 174. Pflicht der Givitgeiffichen dem Militär die nothiwendige Aus: 
ülfe in der Seelforge zu leiften. $. 375. Wie ſich zu benehmen, wenn 
einem Orte die Militärfeelforge von dem Ortsfeellörger beforgt wird. 
$. 276. Welche Belohnung und Auszeichnung den Yelbeaplänen zuzuge⸗ 
fiehen if. F. 877. Eutlaffung aus ber Militär:-Seeljorge. 


I. Abſchnitt. 
Von der Regular⸗Geiſtlichkeit. 
$. 378. Wie davon zu Handeln kommt. 


I. Abfaß. 


Dermaliger Stand der geiftlihen Orden in Nieder 
öfterreid. 


6.379, Wie ſich derſelbe geitaltet Hat. $. 880. Die Errichtung ober Stiftung von 
Klöftern zu bloß contemplativen und wohlthätigen Zwecken iſt geitattet. 
$. 881. Wie vorzugehen it, wenn bie Zuſginmenziehung mehrerer Klös 
ſter besfelben Ordens nothwendig if. $. 282 Wann bie Zufammenziehung 
von Klöftern ein und desjelben Ordens geftattet ift. $. 383. Gin foldyes Zus 
fammenziehen mit auswärtigen Klöftern ift nicht geftattet. $. 284. Bereini- 
gung der diterr. Franzisfanerflöfter mit ber Eapiltraners Provinz jenes Orr 
dens in Ungarn. $. 285. Aufführung der dermal in Nieberöflerreich bes 
flehenden geiftlihen Gommunitäten. $. 286. Geiſtliche Ritterorden. 
Adeliges Fraͤuleinſtift. 


II. Abſatz. 
Aufnahme in einen geiſtlichen Orden. 


§. 4287. Aufmunterung zur Aufnahme von Novizen in den Stiften und Klöſtern. 
§H. 888. Welche Behörde die Aufnahme inlaͤndiſcher Candidaten zu be 
willigen bat. $. 289. Aufnahme fremder Gandidaten, $. 290. Welde 
Berfügung binfichtlich des Bermögens eines aus Baiern in ein öfterreis 
chiſches Stift oder Klofter tretenden Individuums zu treffen ifl. $. 291. 
Verboth der Überfchreitung ber Zahl der Kandidaten. $. 392. Feſſetzung 
ber Zahl von Prieftern, bei den Gapuziners und Franziskaner » Ordens 
Höftern. $. 293. Wie viel Laienbrüber in einem Gapuziners und Frans 
zisfanersOrbensflofter feyn follen. $. 394, Anzahl der Dienfibothen bei 
den Glifabethinerinnen. $. 295. Necht zur Ergänzung fo viele Klofter 
geiftliche aufzunehmen, als die Zahl feitgefest ift. $. 296. Bei ber Aus 
wahl der Kandidaten it mit Umficht vorzugehen. Welche befondere Eis 
genfchaften die Kandidaten zum Sohanniters und bentichen Orben aus 
weilen müſſen. $. 397. Erforberniß ber abſolvirten Philoſophie zum Gin; 
tritt in ein Klofter. $. 298. Aufnahme fremder Diszefan-Stiftlinge und 
Meltprieiter in ein Stift, $. 299. Erforderniß der Lehrfähigfeit bei Can⸗ 
bidatinnen der ſich mit ber Erziehung befaflenden Nonnenklöfter. $. 300. 
Militärs Rebimirungstare für aus bem Militärftande in ein Kloſter tre⸗ 
tende Candidaten. $. 301. Welche Mitgift ven Ordenscandidaten mitzu: 
bringen geftattet iſt. $. 303. Zwed und Rinrichtung des Noviziates. Gi- 
genfchaften eines Novizenmeifters. $. 303, Wie Novizen im Probejahre 
zu verwenden find, H. 304. Vollendung ber theologiſchen Studien von 
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Seite der Novizen nach beſtandenem Brobefahre. $. 805. Vorſchrift bei 
Gntlaffung eines Rovizen ober Clericus. Wer die Koſten ber and Gtiften 
tretenden Candidaten zu fragen hat. $. 306, Prüfung ber Novizen vor 
Ablegung der Gelübbe. Erlegung eines Meverfes wegen ben geheimen 
Geſellſchaften. Verboth eines Klofter-Reverfes. $. 307. Ablegung der 
Orbensgelübbe. $. 308. Alter zu den Ordensgeluͤbden. $. 309. Wann 
das einundzwanzigfte Lebensjahr zur Ablegung ber Gelübde Hinreicht. 


9. 310. Gelübde der Sohanniters und beutichen Orbensglieber. $. 311. « 


Mas in’ die Profeflionsurkunde ber Etifte und Klöfler einzufchalten if. 
$. 318, Wer über die Gültigkeit abgelegter Gelübbe zu fprechen bat. 
$. 313, Eine vor erreichtem vierundzwanzigften Lebensjahre abgelegte 
Profeſſion ift dadurch nicht ungültig. $. 314. Befchränfungen bei Tibers 
fieblung eines Ordenspriefters in eine andere Ordens⸗Provinz. $. 315, 
Aufnahme fremder Diözefane in die Rebemptoriften s Gongregation ohne 
zeitliche Didceſan⸗GEntlaſſung. $. 316. Wie es hierbei mit den Piariſten 
zu halten if. 6. 317. Übertritte in ein ausländifches Klofter. $. 318. 
Jährliche Vorlage eines BerfonalkandesAnsweifes der neu aufgenommenen 
Orbdensgeiſtlichen. $. 319. Jährliche Borlage ber Perſonalſtands⸗Aus⸗ 
weile. $. 320. Bei welchen Klöftern nebſtdem monatliche Ausweiſe vor» 
zulegen find. 6. 321. Wirflicher Perſonalſtand in den niederoͤſterr. Stifs 
tern und Klöftern im Militärjahre 1838. 


III. Abfaß. 
Vorftebung geiftliher Orden. 
$. 333. Orbnumg, wie davon zu handeln fomnıt. 


A. Von der Wahl der Vorftebung geiftliher Orden. 
$. 389. Auf welche Individuen fie fich beziehen. 


a. Von der Wahl der Äbte und Pröbfte der Stifte. 


9. 324. Mieberherflellung des Rechtes ber Gtifte zu den Wahlen ihrerXÄbte und 
Probſte. $. 325. Sogleiche Anzeige der Erledigung, Vorſchlag ber lan: 
desfürklichen Sommifläre, Beftimmung und Rang derfelben gegenüber ber 
Biſchofe. $. 836. Anbefohlene Beſchlennigung der Wahlen. $. 327. Mits 
wirkung der einfchlägigen Behörden, Amter und Perſonen hierzu, $. 328, 
Zur Bornahme der Wahl iii die Vollendung des Inventars nicht noth⸗ 
wendig. $. 329. Bewilligung ver Hoffanzlei zur :Bornahme der Wahl, 
$. 330. Beſchleunigung der Vornahme des Wahlactesnfelbtt. $. 331. 
Die Wahlen haben von allen Kapitularen zu geichehen. 6. 338. Welche 
Individuen zu wählen find, $. 333. Gehoͤrige Inftruirung der) Wahls 
commifläre zu diefem Behufe. $. 334. Was zu eben 'hat, wenn bie 
Wahl auf einen Unwürbigen fällt. $. 335. & niell bei diefen Wah⸗ 
len. $. 336. Anzeige bes Wahlactes an die Hofflelle. $..337. Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Belativa. $. 338. Vorbehalt der allerh. Beflätigung ber 
Abtenwahl. $. 339. Anf welcher Grundlage die Wahltareizu bemeflen 
iR. $. 340. Wie viel Procent bes reinen Ginfommens zu zahlen find, 
$. 341. Auzeige des Tages, an welchem ber vorige Abt kine Würde 
angelreten, und wann er gedorben if. $. 349. Ordinariatotare bei 
Prälatenwahlen. . ' 
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b. Von der Wahl der Provinzialen und unmittelbe- 
ren erfien Kloftervorftieber. 


8.343. Wahl der Provinzialeng und unmittelbaren erften Vorſteher. $. 344. 
Anzeige der Abhaltung eines Provinzial⸗Capitels an die Ordinariate. 
$. 345. Aus wem dieſe Provinzials und Ordenscapitel beftehen. $.346. 
Ausfchliegung der Ausländer von der Wahl der O bern und Provinziafen. 
$. 347. Bon wem die Wahl zu beftätigen. $. 348. Dreijähtiger Wech⸗ 
fel der Ordensobrigfeiten. Ausnahme. $. 349. Befondere Beflimmun: 
gen Hinfihtlich der Wahlen der Collegienvorſteher der Piariften. $. 350. 
Mahl der Vorfteher der Dominicaner. $. 351. Wahl der Oberen in 
Er Barmberzigenflöfern $ 3523. Oberſte Vorſteher der Redempte⸗ 
riften. 


B. Von den Rechten und Pflihten ber Ordensobern. 


6.353. Unterorbnung der Ordensubrigfeiten, unter die Ordinariate. 6. 354. 
Periodiſche canoniſche Viſitirung der Stifte und Klöfler durch das Or⸗ 
dinariat. $. 355. Mer sede vacante dieſe Bifitation vorzunehmen hat. 
$. 856. Überwachung bes Verfügten von dem Ordinariate. $. 357. Uns 
befohlene Strenge der Ordinariate bei ber Beauffichtigune. $. 358. Pflicht 
der Bezirks⸗Dechante entdeckte Verlegungen der Klofterbisciplin anzu: 
zeigen. $. 359. Privilegirte Gerichtsbarkeit der Etifte, Klöfter und Gas 
pitel.$. 360. Ständifhe und fonftige Vorzüge der Prälaten in Nieder 
Öfterreih. $. 361. Mitwirkung der Prälaten bei ben ftändifchen Activis 
taͤts⸗Collegien. $. 362. K. K. Rathetitel der niederöfterreichiichen Praͤ⸗ 
laten. $. 363. Möglichft beländige Gegenwart der Stifts— und Kloſter⸗ 
vorſteher im Stifte oder Kloſter. $. 364. Abwechslung der geittlichen 
. Berorbneten beim ſtaͤndiſchen Collegium. $. 365. Pflicht der Ordens⸗ 
vorfieher mit dem guten: Beifpiele voranzugehen. $. 366. Pflicht der 
Vorſteher für die Ordensglieder zu forgen. $. 367. Berboth für die 
Provinziale, Verfügungen eigenmächtig ju treffen. $. 368. Ohne Mil: 
fen der Prioren oder Ordenscapitel follen Prälaten nichts veranlafen. 
$. 369. Befeitigung jedes übertriebeiien Aufwandes. $. 370. Pflicht ver 
Ordensvorſteher auf die Beobachtung der Zucht und Ordnung au was 
hen, und deren Übertretung zu ahnden. $. 371. Pflicht der Brovin: 
zialen die untergeorbneten Klöfter zu vifiticen. $. 373. Recht der Or⸗ 
densobern die Geiſtlichen von einem Klofter in das andere zu verfegen. 
6. 373. Errichtung eines Protocolles aller Normalien. $. 374. Wie 
es mit der ämtlichen Gorrefpondenz der Ordensobern zu Halten if. 
% 375. Wie die Klofterurfunden zu unterfertigen find. $. 376. Belchs 
nung und Aufmunterung verdienter Ordensobern. $. 877. Berfahren 
gegen orbnungswibrige Ordensvorſteher. $. 878. Benehmen beim Able 
ben eines Ordensvorſtehers. 


IV. Abfaß. 


Eigenthbümlihe Verhältniffe ber Orbensglieder in 
Beziehung auf ihre Beitimmung. 
8.379. Auf was diefe Verhältnifie beruhen. $. 380. Verbotb, ohne Regierung; 
Genegmigung, Abänderung hierin zu machen. $. 381. Mefenheit der 


Statuten der Stifte und Klöfter. $. 389% Worauf fih im Weſentlichen 
afle Ordensſtatuten beziehen, 
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a. Ordensgeluͤbde. 


6.383, Veftandtheile ber Ordensgelübde. H. 384. Gelübde ber Keufchheit. @3:- 
libat. $. 385. Gelübde der Armuth. Mas darunter zu verftchen ift. 
$. 386. PBerboth eines Separatvermögens. Ausnahme. $. 487. Unfaͤ⸗ 
bigfeit, zu erwerben, Verboth, Geldnegozien zu treibep. $. 388. (Bes 
richteftand der Regular: Beiftlichkeit. $. 389. Unfähigfelt zu teftiren. 
$. 390. Waͤnn Orbensgeiflliche dennoch teftiren Fünnen. $. 391. Noth⸗ 
wendige Entſchlagung von einer Bormunbfchaft und Curatel. $. 393, 
Ordensgeiſtliche dürfen feine Teſtamentszeugen feyn. 


b. Öemeinfhaftlides Leben der Ordensglieder. 


$.393. Zweck des gemeinfchäftlichen Lebens. Religiösstontemplative Übungen. 
69.8394, Eultivirung der höheren Wiflenfchaften. $.395. Artund Weife, 
wie dieſes gemeinfchaftliche Leben bewirkt wird. $. 396. Herfiellung 
der flatutenmäßigen Clauſur, $. 397. Wie es mit den Pfarrern und 
den Profefioren und Bfare » Cooperatoren jn folden Gtiften und 
Klöftern zu Halten if. % 398. Privatausgang in den Barmherzis 
gen s Klöfern. $. 399. Möglihft geringe Entfernung heterogener 
Anftalten und Gegenflänbe inner ben Gebäuden. $. 400. Was zu ges 
fehehen Hat, wenn bie gänzliche Entiernung Diefer Anftalten und Ges 
enftände nicht möglich iſt. $. 401. Welche Vorſchrift bei einer Klo: 
Bericänte zu beobachten iſt. $. 402. Die Entfernung der Orbensglies 
der von dem Kloſter oder ein befländiger oder längerer Aufenthalt der 
Kom it zu befchränfen. $. 403. Pflicht der Drbensglieder das Ordens⸗ 
leid zu tragen, $: 404. Wann bie Obern die Tragung eines kurzen 
Habits und Baputrodes von dunkler Farbe geflatten dürfen. $. 405, 
Mas mit den unberugt getragenen Kleiderii zu gefchehen hat. $. 406. 
Machfamfeit der Stift» und Kloftervorfteher und der Orbinariate hiers 
über. $. 407. Wirkſamkeit der Eivilbehörde über Claufur und Ordens⸗ 
fleider. $. 408. Naturalverpflegung. $. 409. Verboth der Reluirung 
der Bebürfnifle. $. 410. Abftellung des Beitiarium in Geld. $. 411. 
Ausnabme rücfichtlih des Koſtweines. H. 413. Statutenmüßige einfache 
Einrichtung der Zimmer, 


6. Verfehung der Seelſorge auf Ordenispfarren. 


8.413. Melde Klofterpfarren belafien wurden. $. 414. Auflaffung neu errichte 
ter minder nothiwendiger Kloflerpfarren. $. 415. Mer bei Kloflerpfar: 
ren Pfarrer if. $. 416. Bon wen das Piarramt in einer Kloſter⸗ 
pfärre vern et wird. $. 417. Bel Kloflerpfarren hat weder eine Bes 
werbung, nohh eine weltliche Präfentation Statt. $. 418. Bon wem 
Kioftergeiftliche auf incorporirten Pfarren präfentirt werben. $. 419. Die 
Pfarrvicarien fünnen mir aus der Mitte des Conventes genommen wer⸗ 
den. $. 420. Erforderniß der Pfarr-Concursprüfurng zur Berfehung ei⸗ 
ner Klofterpfarre. $. 4231. Wann ein Kloſtergeiſtlicher den Prarrcons 
curs wiederholen muß. $. 432. Wann Dispenfen von ber Wieberho: 
lung bes Piarrconcurfes ertheilt werben Fünnen. $. 423. Bei Klofters 
pfarren hat eine Inveſtitur Statt. $. 424. Verfehung ber Ordens⸗ 
pfarren des Sohanniters und beutfchen Ordens. $. 425. Was zu ges 
fheben bat, wenn Bei Ritterorbenspfarren feine Ordensgeiſtliche vors 
handen find. $. 426. Das UOrbenspjarramt verfehende Gonventualen 
können ohne Prozeß entfernt werden. $. 427. Behandlung der aus bet 
Sechforge zurüdiehrenden Ordenogeiſtlichen. $. 428. Welche Vorſicht 


hinſichtlich eines anf eines Euratpfränbe ſterbenden Orbensgeiſtlichen zu 
beobachten if. 


d. Kloſterzucht. 


5,489. Worin fie zu beſtehen Hat. $. 430. Pflicht der Orbensobern, Berbre⸗ 
den der Ordensglieder bem Orbinariate anzuzeigen. $. 481. Beichaf⸗ 
fenheit der zu verhängenden Bußftrafen. Wann die Anzeige an das Ordi⸗ 
nariat zu erflatten ifl. $. 432. Wann bas Drbinariat von Anwendung 
feines DisciplinarsStrafrechtes in Kenntniß zu fehen iſt. $. 433. Re 
cursrecht ber Orbensgeifllichen gegen andictirte Strafen. $. 434. In 
wie fern die ‚politiihen Behörden ſolchen Beichwerben Gehör geben 
dürfen. $. 435. Abfchaffung der Kloſterkerker. $. 436. Wie bie Cor 
vectionszimmer in Klöftern befchaffen feyn follen. $. 437. Abgabe in 
der Seelforge verwendeter Kloflergeiftlichen in das Klofler zur. Cortec⸗ 
tion. & 438. Wachſamkeit der Kreisämter hierüber, 


V. Abſatz. | 
Austritt ans geiftllihen Orden. 


6,439. Wann der Austritt ans geiſtlichen Drben erfolgt. 5.440. Ad.a. Durch 
Säcularifation. Dispens von Orbensgelübben. Wer fie ertheilt. $. 441. 
Vorbehalt bes Placetum regium jur Särularifations:-Dispens. S. 442. 
Erwerbungsrecht ſolcher fäcularifirten Orbensgeiftlichen. $. 443. Teſti⸗ 
rungsrecht ſolcher fäcnlarifirten Orbensmitglieder. $. 444. Ad b. Durch 
Auflafiung des Stiftes ober Kloſters. Berforgung berfelben. $. 445. 
Überfieblung ber Grreligiöfen in eine andere üflerreichiiche Provinz. 
6.1446. Erwerbungs⸗ unb Erbrecht der Brreliglöfen. $. 447. Beräufe 
rungss und Teftirungsrecht ber Grreligiöfen. $. 448. Teftirungsfähigkeit 
der ungarifchen Grreligiöfen. $. 449. Bertheilung ber Inteflatverlafier- 
fchaft eines Grreligiöfen. j 


oo III. Hauptſtuͤk. 
Von dem Materiellen in geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten. ⸗ 


6.450. Cintheilung desſelben. 
O1 Abſchnitt. fe 


VBondemMateriellen in geiftlihen Angelegenheiten 
der Saͤcular⸗Geiſtlichkeit. 


$. 451. Ordnung, wie bavon zu handeln kommt. 


I. Abfaß. 
Bon den geiftlihen Gebäuden. 


8.452. Was unter geiflichen Gebäuden verflanden wird. $. 453. Ordnung. 
wie davon zu handeln Fommt. 
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I. Bon dem Baue und Herftellung geiftliher 
| Gebäude 


6,454. Gebäude der höhern Geiſtlichkeit. $. 455. Bebäube ber nichern Geiſt⸗ 
lichkeit. $. 456. Wie das Geſuch um bie Bewilligung, zur Kirchens 
bauführung ober Herflellung beichaffen feyn muß. $. 457. Beilegung 
des BauftandssInventard $. 458. Husweifung der zunächit vorhergegans 
genen Herftellung bei Bauanträgen. $. 459. Ausweifung ber Patro⸗ 
natsbeiträge bei Kirchenbauanträgen. $. 460. Vornahme einer Com⸗ 
miflion zu diefem Behufe. Beiziehung ber Interefienten. $. 461. Was 
bei diefer Commiſſion zu beachten if. $. 468. Gleichfoͤrmige Modelle 
für bie geiſtlichen Bebäube, Bormulare zu biejem Ende, $. 463, a. Hin- 
fihtlich der Kirchen. $. 464. b. Hinfichtlich der Pfarrhoͤfe und Wirth: 
ſchaftsgebaͤude. $. 465. Anbefuhlene Solibität und Wirthſchaftlichkeit. 
$. 466. Reparaturen find einem Eoftfpieligen Nachbaue vorzuziehen. 
$, gr Verfaſſung der Baupläne und Koftenüberfchläge. $. 468. Wors 
nach fich der KreissIngenieur hierbei zu benehmen bat. $. 469. Abges 

fonderte Überfcgläge über Kirchen⸗, Pfarrhof⸗ und Schulbaulichkeiten. 

$. 470. Die Kofteuüberfchläge zu Kirchen find von jenen zu Pfarrhö⸗ 
fen abzufoudern. $. 471. Bis auf welde Summe die Landesitelle bes 
rechtigt iR, Bauberwilliguugen zu ertheilen. $. 472. An welche Hofbes 

hörbe die Bauanträge zu richten find, $. 473. Wirkungskreis ber k. k. 

vereinten Hoflanzlei hierbei. $. 474, Privatpatrone bürfen ohne höhere 

Genehmigung feine Reparatur an Kirchen oder Piarrgebäuben aus 

dem Stammopermögen der Kirche eigenmächtig vornehmen, $. 475. 

Berboth einer eigenmächtigen bedeutenden Vergrößerung eines Pfarr: 

gebäudes, $. 476. An wen bie Kirchen⸗ oder PiarrhofsReparaturen 

zuerft zu weifen find. $. 477. In wie fern zu Kirchens und Pfarchofs 
banlichkeiten aus dem Dermögen ber Mutter.s ober Tochterkirchen bei 

BrivatsBatronatspfründen die Bewilligung ber Regierung eingeholt wer: 

den muß. $. 478. Unterfchied zwiſchen den Koftenüberfchlägen von vog⸗ 

teilihen und Brivat-Batronates-Banführungen, und folchen, wo ein fs 
fentlicher Fond intervenirt. $. 479. Befchleunigung ber Pfarrhof- und 

Kirchenbaulichkeiten. $.480. Verboth der Abweichung vom genehmigten 

Bauriffe. $. 481. Genaue Iuhaltung des Fenehmigten Bauplanes. $. 488, 

Auf welche Artder Bau ausgeführt wird. a. Durch Verpachtung. $. 483. In 

welchem Falle hat beifolchen Verfleigerungen das Kreisamt zu interveniren. 

$. 484. Ber die Kuften der Berfleigerung bei ſolchen Bauführungen 
zu tragen hat. $. 485. b. In eigener Regie. $. 486. Bauvorſchüuſſe. 
$. 487. Bann ber Kreis⸗Ingenieur die Unterfuchung vorzunehmen hat. 

6. 488. Schleunige Borlegung der Baurechnung. $. 489. Beflätigung 

des guten Standes der Baurechnung. $. 490. Unterfuchung hergeſtell⸗ 

ter Gebaͤude vor Verlauf der Haftungszeit. 


II. Bon ber Erhaltung der geiftlihen Gebaude im 
’ guten Stande, 


$.491. Anbefohlene Erhaltung der Firchlihen Gebäude im guten Stande, $. 492, 
Pflicht des Patroues und ber Kirchenvorficher zur Anzeige der Baugebrechen. 
$.493. Wachfamfelt der Kreisämter. $. 494. Wachfamfecit der Dedhante, 
$.495. Wachſamkeit der Landesftelle hierüber. $.'498. Unterfuchung der geiſt⸗ 

lichen Gebaͤude. $. 497. Beiziehung von Werkverſtaͤndigen hierbei, §. 498, 
Aufnahme eines Inventars über. den Zuſtand der Kirchen⸗ und Pfarrgebaͤude. 
$. 499. Aufnahme des Bauftanbbefundes in eine Tabelle. F. 500. Re: 
vibirung dieſes Befundes burch ben —S $. 501. Borlage 
der Decanats-überfichtstabellen an bas Kreisamt. S. 502, Borlage ber 
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Kreisüberfichten am bie Megiarımg. $. 808. Zenũuhang biefer Juventa⸗ 
zien und Überfichten. $. 504. Nnjchliegung eines ordentlichen Bau⸗In⸗ 
ventars an bie Kirchenrechnung. Jährliche Vergleichung derfelben. $.505. 
Welche Borfichten bei Ableben eines Pfründners, hinfichtlich ber Ge⸗ 
bäube zu beobachten find. $. 506. Benehmungsart zur fchmelleren Cr⸗ 
Hebung und Herftellung der Pfarrhof⸗Baulichkeiten bes Pfarrers oder de 
neficiatem $. 507. Benehmungsart bei der commifitonellen Verhand⸗ 
{ung zur Unterfuchung ber Gebäude nad Ableben eines Pfründners, 
$. 508. Sicherſtellung ber Entſchaͤdignngsanſprüche an bie Berlaflen 
Schaft eines Pfründners. $. 509. Anbefoglene Andringung von Bliz⸗ 
ableitern bei Kirchen. $. 510. Wie bie Pfarrhof⸗ und Kirchengebäute 
zu aſſecuriren find. $. 11. Militärs Bequartierungsbefreiung ber 
geiftlichen Gebäude, $. 512. Steuerfreiheit ber Kirchen. In wie fern 
Pfarrhoͤſe ſteuerfrei find. 


UI. Bon der Beſtreitung der Koſten zum Baue un) 


$. 513. 


A. B 


zur Erhaltung geiſtlicher Gebaͤude. 


Allgemeines Baunormal in Anſehung ber Beſtreitung ber Koſten bei geiſt⸗ 


lichen Gebaͤuden. F. 514. Aufvechthaltung von partiellen Conventionen. 
$, 515. Unterſchied zwiſchen Kirchen⸗ und Rfarrgebaͤuden. 


eſtreitung der Bau- und Erhaltungskoſten bei 
Kirchen. 


.316. Koftenbeſtreitung bei Kirchenbaulichfeiten. $.517. Was pn geſchehen Hat, 


B. 8 


8.529. 


wenn ber baare Caſſavorſchuß des Kirchenvermögens hinreicht. $. 518. 
In wie fern der Patron in Anſpruch zu nehmen ift. Evidenzhaltung ber 
Borfchüffe der Patrone für die Kirche. $. 519. Aufforderung an bie 
Dominien und Grundobrigleiten zur Lieferung bes Materials um ben 
Erzeugungepreis zu Kirchenbaulichkeiten. $. 320. Unentgeltliche Hand 
und Sugrobott per eingepfarrten Gemeinden. $. 321. Wann if eine 
Gemeinde davon losgezählt. 9. 52%. Die Akatholiken haben nicht zu 
concurriren. $. 523. Ob eine Pfarrgemeinde flatt der Natural Präftatios 
nen Geldrelutionen zu geben verpflichtet werben kann. $. 584. Wann 
der Stenergulden zum Maßſtabe der Verteilung zu dienen hat. $. 585. 
Weg: und Brücdenmauthfreiheit bei ſolchen Fuhren. $. 326. Anwendung 
der allgemeinen Norm auch auf Wien. $..587. Bortfegung. $. 52% 
Beſondere Eonventionen hierüber in Wien, 


eftreitung der Baus und Erhattungsfoften ber 
Pfarrhof- und Wirthfhaftsgebäude, 


Mer zum Vaue und zur Herftellung ber Parrgebäude beizutragen bat, 
Kirchenvermögen, bann Pfründner und leptere nach welchem Dapfabe 
$. 530. Grrichtung von Baubriefen zu dieſem Behnfe. $. 331. Wie 
and in wie fern andere hierzu beitragen ſollen. $. 532. Wann der Pr 
tron den Beitrag zu Pfarrhofbaulichfeiten zu tragen hat. $. 533. Un 
entgeltliche Hands und Zugarbeit von Seite ber eingepfarrien Gemein: 
den, bei Kirchens und Piarchofbaulichfäiten. $. 334. Aufforderung det 
Dominien und Grundhulden ber eingepfarrten Gemeinden zur Miwir—⸗ 
fung bei Pfarrhofbaulichkeiten. $. 535. Wie es bei bloßen Reparaturer 
der Pfarchöfe zu halten if. $. 536. a. Reparaturen von Beihäbigun 

en, bie dem Pfründner zur Laſt fallen, $. 537. Gemeinden bürfen hier: 
Bei nicht in das Mitleid gezogen werben, $. 538, b. Reparaturen voR 


Beichäbigungen, welche dem Bfränbner wicht zur Laſt fallen. F. 539, 
Verboth für bie Biriubner, größere Reparaturen eigenmaͤchtig vorzunchs 
men. $. 540. Ritwirfung ber Gemeinden hiezu. $. 341. Reparatios 
nen, die ber Piründner als Bruchtnießer des Gebäudes zu tragen hat. 
$. 343. Kleine Reparaturen bei ——— $. 543, Wie es 
hinfichtlich des jährlichen Reparatione-Duangi zu halten if. 


II. Abſatz. 
Bon dem geiftlihen Vermögen und Eintommen. 
6.544. Begriff des geiſtlichen Vermögens. $. 545. Gintheilung bes geiſtlichen 
Dermögens, 


L Bon dem Kirhenvermögen und Einlommen. 


6.546. Aus was das Kirchenvermögen befleht. $. 547. Gintheilung des Kir⸗ 
henvermögens und Cinkommens. 


A. Bermögen und Einflommen der Kathedbrals und 
Domlirden. 


6. 548, Auf welcher Grundlage nnd welchen Normen dieſes Bermögen beruht. 


B. Vermögen und Einlommen ber Pfarr⸗ und Los 
calkirden. 


5.549. Wie davon zu handeln lommt. 


A, Von dem Urfprunge und der Erwerbung des Kirs 
henvermögens, 


6.550. Borerinnerung. $. 551. Auf welchen Titeln biefe Erwerbungen beruhen. 
§. 558. Grfigung. $. 558. Vermächtnifle, Schenkungen. $. 554. Mors 
tuarfreigeit frommer Bermächtniffe. $. 555. Befegliche Erbfolge. $.556, 
Etiftunges. Begriff ber geiftlichen Stiftungen. $. 557. Pflicht der Abs 
eher a ae in Beziehung auf Gtiftungen. $. 558. Erbſtener⸗ 

eiheit ber frommen Gtiftungen. $. 559. Bon wen Stiftbriefe auss 
ufertigen, und zu genehmigen find. $. 560. Wie viel Bremplare auszus 
—** uhb zu genehmigen find. $. 561. Bon Borlegung eines Grems 
plar6 ber neuen Stiftbriefe an bie Hofbuchhaltung politiicher Fonds hat 
es abzufommen, $. 568. Regulierung ber frommen Stiftungen. $. 563. 
Benehmen der Abhanblungsbehörden in Kückſicht ber in legten Willenss 
erflärungen "enthaltenen frommen und gemeinnägigen norbnungen, 
$.564. Competenz ber Behörde bei einer Gtiftung. $.565. In wie ferne 
Stolgebühren zum Kirjenvermögen gezogen werben. $. 566. Sanıms 
lungen. a. Opfergänge. $. 367. b. Opferköde und Klingelbentel, 
§. 568. In wie fern der Berfauf der Sitze in den Kirchen verbothen iſt, 
in wie fern nicht. Verbot des Berfaufes der Wacslerzen und Opfers 
fiduren, von Geite der Geiſtlichleit. . 


B. Von der Verwaltung bes Kirhenvermögens. 
6.569. Wie Hiervon zu Handeln kommt. 


= 
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1. Von den Verwaltungsorganen. 


$.570. Beflimmung ber Kirchenväter und Kirchenproͤpſte. $. 571. Auffichtter 
ane. $. 573. Ad A. Einflußnahme ber weltlichen Behörden auf die 
erwaltung des geiſtlichen Bermögens. $. 373. Verwaltung der Pa: 
trone. $. 574. Aufficht eines Lehenherrn auf die Gebahrung mit dem 
Kichens unb ran ermögen: $. 375. Geiſtliche Vogteien. $. 576. 
Landestürflliche geiftliche Vogtei⸗Commiſſaͤre. $. 377. Privatvogteien. 
$. 578. Welche Gattung von Vogtei bei Stiftung eines Gbotteshanfes 
oder einer Pfründe entſteht. $. 579. Unterfchieb zwiſchen Erb⸗ und 
Bittvogtei. $. 580. Dermuthung für eine Erbvogtei⸗Verjäͤhrung. §. 361. 
Pflicht zur Aufftellung ganz tadelhafter Bogteiverwalter. $. 582. Wann 
das geiftliche Bugteirecht verwirft wird. $. 583. In wie fern bei Bog- 
teien befondere Bedingungen und Berorbnungen zu beachten find. $.584. 
Einflußnahme der Kreisämter. $. 585. Ad B. Ginflußnahme ber geif: 
lichen Ortsobrigfeiten auf die Berwaltung bes geiftlichen Vermoͤgens. 


2. Von der Berwaltungsart. 
6.586, Unterfihieb zwiſchen Realjtäten und Capitefien, 


a. Verwaltung der Kirdenrealitäten. 


$. 387. Wachfamfeit auf bie Derwaltung und Bilege der Kirchengründe. $. 588, 
Emtheilung ber Kirdengüter. $. 589. Verboth der Verpachtung der Kir⸗ 
chenrealitaͤten auf Lebzeiten der Pächter. Erzielung einer Gleichfoͤrmig⸗ 
feit hierbei. $. 590. Wann bei Verpachtungen Iandesfürftliche Kirchen 
gründe und Kirchenzehente bie Licitations⸗Reſultate nicht anzuzeigen find. 
$. 591. Bei Privatkirchen braucht das Licitationss Protocol der Regie 
zung nicht vorgelegt zu werben. $. 593, Ob nachträgliche Anbothe bei 
Licitationen anzunehmen feyen. H. 593. Welche Sicherheitömaßregeln zur 
Bewahrung der Giebigkeiten und Leiflungen, welche ben Kirchen unb 
Bfründen gebühren, bei bem Verkaufe zu treffen find. 


b. Verwaltung der Kirhencapitalien und Stif— 
tungen. 


8,594. Warhfamfeit der Kreisämter hierüber. $. 395. Die Biſchöfe können 
auch Ginficht nehmen. $. 596. Erforderniß der Negierungsberoilligung 
zur Aufnahme und Auffündigung von Gapitalien. $. 597. Yrucpthrins 
gende Anlegung ber Capitalien. $. 498. Welche Sicherftellungsmaßs 
regeln zu beobachten find, wenn Gapitalien bei Privaten anzulegen 
find. $. 599. Fortſetzung. $. 600. Sämmtliche Kirchenobligatiunen find 
‚auf den Namen ber Kirchen und Stiftungen zu fchreiben. $. 601. Gvis 
denzhaltung der MRanual⸗Meſſen und Mep- Stipendien. $. 603. Genaue 
Erfüllung der Stiftung. $. 603. Mie Meflenfliftungen zu vertbeilen 
find. $. 604. Wie fi bei unbeſtimmten Legaten zu benehmen if. 
$. 605. Genaue Angabe der Merkmale, ber für die Kirchen einzus 

ſchreibenden oder auszubezahlenden in die Serialverlofung gefallenen 
Dbligationen und Behebung ber nicht 100 fl. erreichenden Beträge. 

. 668. Benehmen bes Fiscalamtes bei Vertretung frommer Bermädts 
niffe und Stiftungen. $. 607. Bertretung der Stitung in Goncursfäls 
Ien. $. 608. Welche Auslagen die Kirchenvorfteher bei Privatpatronen 
aus bem Kirchenvermögen beftreiten können. F. 609. Beichränfung der 
‚Auslagen aus ben Dermögen anfgelafiener Stiftähersfchaften. $. 610. 


ZUNUEMAT 


VELTUNR 


Ber bie Auslagen d Element beſchadigten Kirchen⸗ 
un —— — hat. s Den —* 
bei Geldanweiſungen. 


o. Veräußerung des Kirhenvermägens. 


6.618. Durch welche Verjährung geiſtliche Güter verloren gehen. $. 613. Ver⸗ 
both, ein Kirchenvermögen zu veräußern. $. 614. Auf welche Begens 
fände fich dieſer Verboth erfiredt. $. 615. Strafe der Üibertretung. 
$. 616. Belohnung der Anzeiger. $. 617. Iu wie fern die k. k. vers 
einte GHoffanzlei den Verkauf geiftlicder Realitäten bewilligen Tann. 
$. 618, Wie bei Veräußerung von Kirchen s oder Stiftungsobligatio« 
nen vorzugehen fey. $. 619, Berrechnung bes Robathe. $. 620. Wie 
ſich d Amortiſirung verlorner Kirchenfilber⸗Interimsſcheine zu beneh⸗ 
men 


3. Von der Nebhnungslegung. 


$.681.Wie es mit den Kischenrechnungen zu halten ifl. $. 623. Sauptnormale 
hierüber. $. 633. Berboth von Baftmahlen bei Kirchenredimuugen. 
$. 624. Anbefohlene Wachſamkeit auf die ordentliche Führung ber Kir⸗ 
henrechnung. $. 625. Cinflußnahme bes Pfarrers in die Kirchen Bers 
mögens s Gebahrung. $. 636. Gegenſperre. $. 637. Berfafiung der 
Kirchenrechnungen. $. 638, Bon welchen Pfarrkirchen documentirte 
Rechnungen, von welchen nur Rechnungs s@rtracte vorzulegen find. 
6. 629. Befondere Beitimmung Hinfichtlih der Wallfahrtöficchen. 
$. 630. In den Kicchens Rechnungsertracten iſt die Wiener⸗Wah⸗ 
rung und das Silbergeld abgefondert auszuweiſen. $. 631. Tren⸗ 
nung der eigenthümlicden und ber Gtiftungscapitalen in den Kir⸗ 
chenrechnungen. $. 632. Gperifiiche Anſehung ber Stiftungsansgaben an 
Biarrer, Meßner, Minikranten, Arme u. ſ. w. H. 633. Beilegung 
des Bauinventars. $. 634. Borlegung der Kicchenrechnungs-Grtracte Durch 
die Kreisimter an bie Regierung. $. 635. Wann bie Kirchenrechnungss 
@rtracte vorzulegen find. $. 036. Prüfung ber Kirchenrechnung durch 
die Provinzial⸗Staatsbuchhaltung. $. 697. Die dießfälligen Erläutes 
rungen find von dem Kreisamte becanatweife vorzulegen. g. 638.@in> 
ſtellung der Vorlage der Piarrinventare an bie Gtiitungens und politi: 
fhe Bonds s Hofbnchhaltung. $. 639. Nothiwendige Beiſtimmung bes 
Privatpatrons bei Nachſichten vom Rechnungserjage, 


II. Bon dem Pfrüändenvermögen und Einlommen. 
6. 640, Orbuung, wie davon zu Handeln kommt. 


A. Pfründenvermbgen und Einkommen der höheren 
Geiſtlichkeit. 

& 641. Laudesfürfliche Beauffichtigung desſelben. $. 648. Anforberung an bie 
Bifchöfe, die ihnen gebührenden Rechte zu reclamiren. $. 643. Dotas 
tionen der neuen Bilchdfe und Eapitalien. 6. 644. Gvibenzhaltung der 
bifchöflichen Revennen. $. 645. Wem bie Koften einer bießfälligen Ins 
venturss und Sperrungscommiflion zur Laft fallen. $. 646. Temporal: 
Apminifiration bei erlebigtem oder ˖ verhindertem Biſchofeſtuhle. Akfuhr 
der IntersalarsBachte au den Meligionsfond. $. 647. Bintheilung ded 
Dfründenvermögens und Ginfonmens ber hohen Geiſtlichkeit. $. 648. 
Ad 1. Dotation der Erzblothums Wien. $. 649. Dotation des Metropolis 


tancapitels ‘in Wien. S. 650. Welches Cinkommen die Domberren 
in Wien beziehen. $. 651. Ad 8, Gintommen bes Bisthrmes Gt. 
Bölten. $. 653. Dotation des Domcapitels in Et. Pölten. $. 653. 
In wie fern bie Bereinigung eines Canonicates mit einer Guratpfrünbe 
zuläffig if. $. 654. Ad 8. Dotationet ber Alumnate in beiden Diözes 
fen. Cinnahmsquelle der Alumnate. $. 655. Wie vorzugehen if, 
wenn das Alumnat neue Stiftungen erhält. $. 656. In wie fern die 
Stifte von dem Berpflegsloftenerfage für einen Zögling im Et. Pöltuer 
Alumnate enthoben find. $. 657. Jaͤhrlicher Voranſchlag über beide 
Alumnate, nebſt Vorlage der fummarifchen Rechnungsabichlüffe bes ver 


floffenen Jahres, 
B. Pfründenvermögen und’ Einlommen der Tniedern 
Geiſtlichkeit. 
6.658, Vorerinnerung. s 


A. Von dem Einlommen der Pfründen. 
6.659. ie bavon zu handeln tommi, 


I. Bon den Einnahmsquellen ber Pfründen. 


6. 660. Belafiung der älteren Pfarrer in ihren (Erträgnifien) Einfünften. $. 661. 

. ‚Sorge für beſſere Ginnahme der Seelforger. $. 668. Aufzählung ber 
einzelnen @innahmsquellen für die Pfründen. $. 663, Gicherfiellung 
ber Einnahmsquellen. 


8. Kealitäten, Rechte und Gefälle 


$. 664. Wirtihſchaftspfarren, Pfarrherrfchaften. Sicherſtellung ber bießfälligen 
Beſtandtheile. $. 665. Grforberniß der HoffanzleisBewilligung zur 
Beräußerung folcher Realitäten. $. 666. Wie es mit Pfarcherrichaften 
gehalten wird. $. 667. Pfarrwirtbfchaften und ihre Erträgniffe a. In 
eigener Regie. $. 668. Aufforderung an die Pfründengenieher, den 
Fundus instructus für ihre Nachfolger zu ſtiften. $. 669. b. Im Wege 
ber Verpachtung. $.670. Berbothfür die Pfarrer, ſelbſt Zehente zu pachten. 


b. Stolgebähren. . 
$. 671. Begriff berfelben. $. 678. Gattungen ber Stolgebühren, 


a. Civil» Stolgebühren. 


$.673. Orbnungen hierüber. $. 674. 1. Stolorbnung für Wien und deſſen 
Borlädte. $. 675. 3. Stolordnung auf dem flachen Laube. $. 676. 
Abnahme in C. M. $. 677. Tauftare iR aufgehoben. $. 678. Etols 
ebühr für das clafienmäßige Abfingen bes Miferere u. |. w. auf dem 
Banbe.°S. 679. Ob und in wie fern Stolgebühren bei Begräbnifien aus 
Ber der eigenen Pfarre bei allen Pfarren des Durchganges zu entrichten 
kommen. $. 680. Begünftigungen der Stolgebühren nnd Goncursfälle. 
$. 681. Bormalige Abfuhr der Stolgebühren der nenen Pfarrer ber Lo⸗ 
calien = Panfchale derfelben. $. 683. Nunmehrige Nusicheidung desſel⸗ 
ben. $. 683 Behandlung der Klagen, wegen Überſchreitung ber Etols 
gebühren. $. 684 Verfahren ber Kreisämter in Betreff von Gtols 
orbnungs s Übertretungen. $. 685. Warnungen vor UÜberfchreitung 
ber Gtolorbnung. 6. 686. Vorſchrift wegen Beſeitigung ungebührlicher 


Merſchreitungen bes Gtolpatentes, bei Leichendegäͤngniſſen insbeſondere. 
6. 687. Borin die Strafe für Stolercefien beſteht. $. 688. Befcheinis 
gung und Smpfangsvormerkung über abgenommene Stolgebühren. 


ß. MilitäarsStolgebühren. 


8.689. Welche Militärperfonen am die Civil⸗Geiſtlichkeit Stolgebühren zu ents 
rihien haben, und welche nicht. — 690. Welche Stolgebühren an die 
Civit⸗Geiſtlichkeit. wegen Aushuͤlfe In ber Militaͤr⸗Seelſorge zu verabfolgen 
find. $. 691. Stolgebühren der Militärperfonen an bie Militärgeiftlich- 
keit. $. 698. Wie ſich im Anfehung ber Stulgebähren für den Militärs 
forger zu benehmen if, wenn Trauungen oder Begräbniffe außer dem 
Drte bes mit ber Jurisdiction beitellten Mititär-Beiftlihen, von einem 
andern SPriefler ‚geleifet werden. $. 693. Entrichtung der Stolgebühs 
ren von Alatholiken an den katholiſchen Seelforger: 


oe. Stiftungen und Mepflipendien. 


6.094. Stiftungen. $. 695. Meßſtipendien. S. 696. Evidenzhaltung ber Ma: 
nuals und Stiftungsmefien. $. 697. Verfahren Hinfichtlich der Meßgels 
ber, insbeſondere nach bem Tode eines Pfarrers. 


d. Opfer, Sammlungen und GSefdente 
6,698. Opfer. $. 699. Sammlungen, $. 700. Geſcheuke. 


| 0. Befondere Beiträge. 
§. 701. Was darunter verflanden wird, 


f. Gehalt im Gelde. 


6.708. Bei alten Seelſorgern. $. 703. Art ber Sicherſtellung und Behebung bes 
Gehaltes. $. 704. Gehalt der neuen Pfarrer und Localcapläne. 8. 705. 
Beträge diefer Jahresgehalte. $. 706, Gehalt für die von geiflichen 
Stiften anzuftellenden neuen Geelforger. $. 707. Überlaffung von Grüns 
den an bie neuen Pfarrer. $. 708. Gehalt der Guratbeneficien aus 
dem Religionsfonde. $. 709. Eröffnung der angewiefenen Gehalte an 
die Bifchäfe. $. 710, Erfolgung.einer Zahlungsanweifung für befulbete 
Pfründner. $. 711. Zu welcher Zeit die Auszahlung zu gefchehen hat. 
$. 713. Ergänzung des Abganges in der Congrua. $. 718, Wie es bei 
altgeftifteten Pfarren gehalten wird. $. 714. Wie es bei ben nen geftifs 
teten Pfasren und Localien gehalten wird, $. 715. Welche Behörde dieſe 
Ergänzung der Gongrua bewilligt. 


1. Bon den Ausgaben ber Pfruͤnden. 


$. 716. Elufzählung der eine Pfründe treffenden Auslagen. $. 712. Welche 
Steuern bier in Anſchlag zu nehmen find. $. 718. Ad 1. Lanbesfürfts 
liche Realfteuer. $. 719. Wachſamkeit der Kreisämter auf bie Entrich- 
tung der Landesanlagen von Geite ber Beiftlichen. $. 720. Nichthaf⸗ 
tang eines Pfarrers für bie Steuerrüdflände feines Borgängers. $. 721. 
Gntichädigung des Curat⸗Clerus bei Verlegung ber Songrua durch bie 
Grundfleuer, Häuferfleuer, dann Urbarials und Sehentiteuer. 6. 728, 
Derfahren zum Behufe der Gongrnas@rgängung. $. 783. Nach welchen 
Brundfägen jene Beträge zu verrechnen find. $. 734. Wie ed mit den 
Steuer⸗ Grecutionen hinſichtlich der Congrua zu halten iR. $. 723. Sus⸗ 
yenfiou ober Sequeſtrirung pfartlicher Einkünfte kann nur durch welt 


liche Gerichte veranlagt werben. $. 726. In wie fern gegen eimen 
Pfründner Crecution geführt werben Tann. $. 727. Ad 2. Geiſtliche 
Steuern. $.728. Ad a. Grbfteners Äquivalent. Begriff desfelben. $.729. 
Beſtimmung besfelben. $. 730. Die Überreichung ber jährlichen Bekennt⸗ 
niffe ift eingefellt. $. 791. Gintheilung und Einbringung. $. 73%. Ters 
min zur Berichtigung. $. 733. Beireinug von der jäßrlihen Exbfleuer. 
$. 734. Ad h. Alumnaticum, Urfprung besfelben. $. 735, Worin es 
befteht. $. 736. Dasfelbe if eine perfünliche Abgabe. $. 737. Deſſen 
Regulirung ſteht' dem Drbinariate zu. $. 738. Wohin das Alumnaticum 
abzuführen if, $. 739. Gintreibung besfelben durch die Conſiſtorien. 


- DU. Von den PfründenerträgnißsAnsweifen. 
$.740. Aufnahme der PfarrsInventarien und Erträgnißausweile der Prrünben. 


$. 741, Aufnahme der Pfarr-Inventarien. $. 742. Wie diefe Ausweiſe 
der Hoflanzlei vorzulegen find, und in wie fern nicht. 


B. Bon der Verwaltung erledigter Pfründen. 
6.744. Aufftellung von Adminiſtratoren erlchigter Pfründen. 6. 7435. Aumels 


dung bes ernannten Proviſors ber betreffenden Herrfchaft. $. 746. Bers 
einigung des SpiritnalsProvifors mit der Temporalverwaltuig. $: 747. 
Beftlimmung eines Temporal⸗Adminiſtrators einer erlebigten Pfründe. 
6. 748. Was gleich nach dem Tode eines Pfründners zu gefhehen hat. 
$. 749. Hauptgrunbfäpe bei. Anminiftration ber Wirthfchaftspfarren. 
g 750. Berechnung der Ginfünfle eines Pfarrers in Conv. Münze. 

. 751. Bon welchen Pfarren muß das Intercalar für ben Religivnt: 
fond verrechnet und eingehoben werden. $. 753. Ausnahmen. $. 753. 
Belegung ber Intercalars-Redyuungen mit dem Durchfchnitts:Wochens 


Mittelpreife. $. 754. Inftruction zur Legung der IntercalarsRechnunz 


en. $. 755. Mann bie Intercalar-Rechnung zu legen ift. Eontrofle 
bierbei, $. 756. Bann erfi die Verlaflenfchaft eines Pfründnere dem 
Erben nicht ousgefulgt werben barf. $. 757. Abfuhr der Iutercalars 


früchte an den Religionsfond. $. 758. Wann die Abfuhr der Intercas 


lar⸗Früchte zu gefchehen hat. $. 759. Gehalt der Pfarrproviforen. 
$. 760. Worin diefer Gehalt zu beitehen hat. $. 761. Wie lange ber 
Gehalt eines Adminfftrators Täuft. F. 762%. Sin Pfarrer, der zugleich 
eine andere Pfarre abminiftrirt, hat keinen Proviforsgehalt zu beziehen. 
Meifekoften für ihn. $. 763. Wie ein als felbfiitändiger Provilor anfs 

eftellter Stiftgeiftlicher zu dotiren If. $. 764. Welchen Stolbetrag ein 

farrprovifor für ein Seelenamt aufrechnen barf. $. 765. Bine Aufrech⸗ 
nung von Gebühren für die zur perfönlichen Bedienung beftimmten Dienfts 
bothen ift nicht geftattet. $. 766. Belohnung für ben Wirtbichafte-Ads 
miniftrator. $. 767. Was der Temporal-Abminiftrator bei feinem Auss 
tritte zu thun hat. 


C. Bon dem Einfommin der Pfarrgehülfen. 


$. 768. In wie fern ber Religionsfond ben Unterhalt der Cooperatoren ergänzt. 


$. 769. Berüdfihtigung bes geftifteten @infommens der Pfarre bei Des 
ftellung von Gooperatoren. $. 770. Dermaliger Gehalt der Coopera⸗ 
toren im Lande nnter dee Enns. $. 771. Unentgeltliche Wohnung 
und Berpflegung ber Gooperatoren. $. 778. Wie Ordensgeiſtliche, 
wenn fie bei Säcularpfründen Aushülfe leiten, zu behanbeln find. $. 773. 
Gehalt ber Ratecheten aus dem Beligiuusfonbe. 


\ 


D. Von dem Einlommen der Feldcapläne. 


6.774. Beſtimmung hierüber. x 


E. Von dem Deficientengebalte. 


6.775. Wie es mit alten und gebrechlichen Pirrern zu halten ifl. $. 776. Wie 


das Geſuch um einen Deficientengehalt belegt feyn muß. $. 777. Welche 
Ausweiſuug dir Biſchofe bei ihren Antrügen auf Berforgung zn liefern 
haben. $. 778. Betrag des Deficientengehaltes überhaupt. $. 779. Wie es 
bei Eooperatoren und Hülfsprieftern zu halten fl. F. 780. Die Megies 
rung bat die Deficientengehalte anzuweilen. $. 781. Erhöhung des 
Deflsientengehaltes, §. 783. Dauer bes Deflcientengehaltes. Periodiſche 
Nachweifung der Kranfheitsverhältnifie. $. 789. Coramiſirung ber Pen⸗ 
flonsgnittungen. $. 784. Den penflonirten Deficientenprieftern finb feine 
Öratificationsbeträge aus dem Religionsfonde p bewilligen. $. 785. 
Wie es mit Privattifchtiteln bei Deflcienten zu halten fey.$. 786. Unters 
bringung von Deflcienten in ben leeren Localitäten aufgelöfler Stifte 
und Klöflter. S. 787. PrieftersDeficientens und Kranfeninftitnt in Wien. 

$. 788. Behaublung ber in Wahnfinn verfallenen Weltpriefler. . 


IH. Von dem Religionsfonde. 


6.789. Bepriife des Religionsfonbes. $. 790. Worin er befteht, $. 791. Teens 


nung des SclavensRedemptionsfondes vom Weligionsfonde. $. 792. 


Ordnung, wie vom Religionsfonde zu handeln kommt. 


6.793. 


1. Adminiftration des Religionsfondes. 


Welcher Behörbe biefe Ayminiftration zufteht. $. 794. Welchen Einfluß 
bie Biſchoͤfe darauf Haben. $. 795. Verwaltung der Religions⸗Fonds⸗ 
güter. $. 796. Gontrolle über den Religionsfond. $. 797. Bertretung 
bes niederöfterre, Religionsfundes durch die k. k. Hof⸗ und niederäfterr. 
Kammerprocuratur. $.798. Stempelfreiheit des Religionefanbes. $. 798. 
Wo die ReligionssFondscaffe fich befindet, 


2. Bon den Empfängen und Ausgaben des Religions 


fonds, 


$.800, SahressPräliminar. $. 801. Beilegung des Paſſiv⸗ und ActivRäds 


Randsausweiles. $. 802. Vierteljähriger Erforbernifansweis. 
a. Empfänge des Religionsfondes. 


$. 803. Aufzählung berfelben. 4. 804. Geiftliche Aushülfs⸗ oder Religions⸗ 


Fondeſteuer. Begriff derfelben, $. 805. Religionsfonds⸗ ober geiftliche 
Anshülisfleuer der Erzbiichäfe und Bifchöfe. F. 806. Ausmittlung dieſer 
Stener bei den Gtiften und Klöftern. $. 807. Jährliche Ausfchreibung 
ber Religionsfondefteuer. $. 808. Ertrag der Religionsfondeiteuer. $. 809. 
Abfuhr der Hereindringung derfelben. $. 810. Wie es mit dem Nüds 


Rande zu halten if. $. 811. Wann um Nachficht eingefchritten werben 
ne. 


b. Ausgaben bes Religionsfonde. 


$ 813, Aufzählung derfelben. 








IH. Hauptſtũck. 


Von dem Materiellen bei der Stift: und Klofter- 


Geiſtlichkeit. 
I. Abſchnitt. | 
Bon den Stifte und Kloftergebäuben. 


6.813. Wie es mit ben Klofters und Gtiftgebäuben gehalten wird. $. 814 


Wie e6 mit dem Baue ber Kloſterkirchen zu Halten if. $. 815. Insbe⸗ 
fondere in Wien. $. 816. In welchem Berhältniffe die Kirhe zu Maria 
Stiegen in Wien gegenüber den Netemptoriften lebt. $.817. Nach wel 
Ger Norm bei Kirchen der den Klöftern ober Stiften einverleibten Pfar⸗ 
ren vorzugehen if. $. 818. Wie bei einem Streite zwifchen einem Stift⸗ 
pfarrer und der Pjarrgemeinde. vorzugehen if. $. 819. Bis auf welde 
Summen bie Regierung die Bauauslagen bewirken kann, $. 820. Be 
fondere Beſtimmungen hinfichtlich der beutfchen Orbenspfarren. $. 831. 
Steuerpflichtigkeit ber Stifts und Kloflergebäube, 


I. Abſchnitt. 
Bon dem Stift- und Kloftereinlommen. 


6.883. Wie davon zu Handeln Tommi, 


‚ I Abſatz. 


Von der Erwerbung des Vermögens der Regular 


geifttih keit. 


6.823, Urſprung bdesfelben. F. 834. Dermaliger Stand des Vermögens der 


geiftlihen Communitäten. $. 825. Stiftung ber Orbensgüter bes Jo⸗ 
hanniter⸗ und deutſchen Orbens im Lande unter ber Enns. $. 826. Des 
fhränfung ber Regular⸗Geiſtlichkeit im Erwerben. $. 887. Amortijationss 
Geſetze. 828. Darſtellung der für Nieberöfterreich beſtehenden Amor⸗ 
tiſations⸗Geſetze. H. 829. Befreiung einiger Orden von ben Amortifas 
tions⸗Geſetzen. $. 830. Aufzählung der geiſtlichen Gemeinden, welche 
von dem Amortiſations⸗Geſetze befreit find, Piariſten. $. 831. Mechita⸗ 
riften. $. 832. Barmherzigen Brüder. $. 833. Iefuiten in Balizien. 
$. 834. In wie fern Mendicantenflöfler erwerben können. $. 895. Urius 
linerinnen und englifche Bräuleins, $. 836. Salefianerinnen. $. 837. 
Glifabethinerinnen. $. 838, Barmherzige Schweftern. $. 839. Redemp⸗ 
toriften, $. 840. Welche Orben eine Mitgift annehmen können. $. 841. 
Derboth der Sammlungen von Kloftergeiftlichen. $. 842. Verboth eines 
Opferſtockes bei Kirchen der Stifte und Kloſter. $. . Auepälfe für 
Klöfter. Salzbeputat für die Dominicanes zu Neb. $. 844. Nach wels 
dem Grundfage bei Dotirung foldher Stifte und Klöfter aus Iffentlichen 
Bonds vorzugehen iſt, denen eine Unterrichts⸗ oder Erziehungsauſtalt 
anzuvertrauen iſt, $. 845. Die Klöfter , welche ich mit ber fens 
pflege befaffen, haben anf Unterſtützungen aus Sffentlihen Fonds feinen 
Anſpruch. $. 846. Behandlung der mit der Krankenpflege ſich befchäftis 
genden Klöfter Hinfichtkicy der Verzehrungsftener. $. 847. Gubflitenz ber 
barmberzigen Schweftern. $. 848. Anweifung eines Holzalmofens an 
diefe Klöfler. $. 849, Unterhalt für bie Mendicanten. $. 850, 
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der Dotation noch während der Siublen in Ungarn. $. 851. Diele 
Dotation gilt auch für verrüdte Mendicanten. $. 853. Berechnung unb 
Anwelfung ber quartaligen Dotationsergänzungen. $. 859. Stempel 


freiheit der Quittung. 
IL Abſatz. 
Von der Verwaltung des Stifts» und Klofterver 
mögens. 
a. Bon|ber Gebahrung bes Stifts⸗ and Klofterver 
\ mögens. nr 


6.854. Die Regulirung des beſtehenden Vermögens geiftlicher Corporationen 
ſteht der politiiäien Hoffanzlei zu, $. 855. Anbefohlene Zuſammenſtel⸗ 
lung ber Normen über die Erhaltung und Verwaltung ber Stifte und 
Klöfter. $. 856. Necht ber Stifte, ihr Vermögen zu verwalten. $.857. 
Übergabe der Apmtniftration aufgehobener Stifte an beftehenbe. $. 858. 
DBerantwortlichkeit dee Ordensvorſteher Hinfichtlid ber Bermögensvers 
waltung. $. 859. Beigebung eines Maibgebers bei weiblichen Ordens⸗ 
infituten. Ofonomies und Unterhaltsfachen. $. 860. Verdoth für bie Or⸗ 
densvorficher Schulden zu machen. Strafe der Abfehung im Übertretungss 
falle. $. 861. Bon welchen Klöfern bas Dermögen fichergeftellt werben 
foll. $. 862. Bedingtes Derboih zur Aufnahme eines Pafliv-Eapitals. 
6. 863. Wie die Capitalien anzulegen find. $.864. Binculirung dieſer Gas 
pitalten. 9. 865. Ohne Regierungsbewilligung darf keine grunbbüchliche 
oder landtaͤfliche Löfchung gefchehen. $. 866. Befugniß der Regierung 
u Bahlungsanweifungen der Paſſiv⸗Capitalien aufgehobener Klöfter. 

. 867. Bormerkung bei der Aufhebung ber Stifte und Klöfter dem 
* Irarium beimfallenden, bei Privaten anliegenten Capitalien. $. 868. 
Befuguiß geifllicher Gemeinden, Verpachtungs⸗ unb Bermiethungsvers 
träge abzufchließen. $. 869. In wie fern bie Überfchüffe ver Stifte und 
Klöfter an den Religionsfond abzuführen find. $. 870. Wie die Waifens 
eafjesitherfchäfle bei Stifts und Klofterherrichaften zu verwenden find. 
6. 871. Verboth der Veräußerung eines Eriftgutes. $. 878. Wirkungss 
kreis des Hochs nnd Deutſchmeiſters bei Beräußerung von Realitäten 
und Rechten des beutfchen Ordens. Borfehriften hierbei. $. 873. Reli⸗ 
ionsfondafteuer der RegularsBeifllichkeit. $. 874. Mlımnaticum ber 

gulars@eiftlicgleit in der St. Pöltner Diöcefe. 


b. Evidenzhaltung und VBerrehnung des Stift! 
und Kloflervermögen®. 


6.875. Allgemeine Bemerkungen hierüber. $. 876. Unterfuchung bes Bermös 
genstkandes bei Gelegenheit neuer Abtwahlen. $. 877. Vorarbeiten zu 
diefem Behufe von Seite der Stiftsbeamten. $. 878. NRichtichnur, nach 
welcher ſich die Inventurs⸗GCommiſſion zu benehmen hat. $. 879. Ans 
befohlene Befchleunigung des Inventars. $. 880. Pflicht der Ordens⸗ 
vorfteher, ihrem Gapitel oder Convente jährlich den Stand bes Stiftes 
oder Kloftervermögens mitzutheilen. $. 881. Prüfung ber Dermögenss 
Inventarien geiſtlicher Stifte durch die Provinzial: Staatsbuchhaltung. 
$. 882. Rechnnngelegung weiblicher SIuftitute, welche auf eine Unterftüs 

ung aus ffentlihen Bonds Auſpruch machen. $. 883. Borlegung ber 
— Rechnungen ber barmherzigen Brüder und ber Gliſabethi⸗ 
n en. 








II. Abſatz. 


Bon der Werwaltung bed Stifts- und Kloſterpfarr—⸗ 
vermögens. 


6.884. Das Bermögen ber Kloſter⸗ und Stiftopfarrer iſt von jenem des Kloſters oder 
Stiftes getrennt zu halten. $. 885. Befondere Beftimmungen hinſichtlich 
der Berwaltung der Klofterpfarren insbefonbere. $. 886. Steuerpflicktig- 
keit ber Kloflespfarren. $. 889. Berpflegung ber anf neu errichteten 
Pfarren und Localien erponirten Kloftergeiftlihen. $. 888. Wie es mit 
den Ginfünften derjenigen vormaligen KloRerpfarren zu halten if, ai 

. welche Weltgeiftliche gefept werben follen. 


IV. Sauptftüd. 


Bon dem Formellen und Geremoniellen in geiftli 
hen Angelegenheiten. 


6.858. Ju was biefer Gegenſtand zerfällt. 


I. Bon der Sorge fär die Aufrehthaltung der drin 
Fatholifhen Religion in ihrer Reinheit und Befeiti- 
tigung aller Mißbraͤuche. 

9.859, Möglichfte Beförderung ber Neligiofität unter dem Volke. 9. 860. 
8. Durch die politifchen Behörden. $. 861.b. Durch die Biſchoͤfe. F. 862 
Anbefohlene Sittlihfeit und Neligiofität der Beamten insbefondere. 
$. 863. Verboth anftößiger Lieder, Bücher und Reden gegen bie Reli 
gion und Sitten. $. 864. Verhüthung abergläubifcher Handlungen nur 
Borfpiegelungen. 

1. Von der Heiligung der Sonns und Feiertage und 

Beobahbtung der kirchlichen Saden. 

6.865. Vorerinnerung. $. 866. Eintheilung ber Kicchenfels und WYafltage. 
$. 867. Ad 1. Sonns und gebothene Feiertage. Behandlung aufgeho⸗ 
bener Feiertage ald Werktage. $. 868. Ad 3, Tempus sacratum. 
$. 869. Ad 3. Gebothene Fafttage. 6. 870. Ad 4. Rormatage oder 
fogenannte gefperrte große Feſttage. $. 871. Allgemeiner allen 
höcfter Befehl zur Heiligung ber Sonns und gebothenen Feiertage. 
Strenge Heiligung ber Sonns und gebofgenen Feiertage. $. 872. 

‚Belohnung für Anzeiger der biepfälligen Gntdeiligung. 


A. Befondere Vorfädriften für Wien. 
6.873. Welche Norm dieferwegen für Wien insbefonbere erlafier wurde. 


B. Befondere Vorſchriften für das flahe Land. 


$.874. Befondere VBerorbuung für das flache Land. $. 875. Auf was fi bie Hei 
ligung der Kicchenfefs und rüdfichtlich Faſtiage bezieht. 


1. Beſchränkung rückſichtlich des Arbeitens. 
9.876. Worin diefe Beſchraͤnkung befleht. 
a. Gaͤnzliche Einftellung der Arbeit. 


nme 


NUT 


a. Allgemeine Beflimmungen. 


6.877. Berboth politifcher und gerichtlicher Geichäfte an Sonns und gebothenen 
Feiertagen. $. 878. Ginftellung aller Arbeiten von Seiten ber Profeſſio⸗ 
niſten. $. 879. Wie fi) die £. E. Provinzial Baubirection hierbei zu bes 
nehmen hat. $. 880. Auch ben Akatholiken if das Arbeiten an ben ges 
botheuen Beiertagen verbothen. 


ß. Befondere Beftimmungen. 
aa. Sür Wien. 


$. 881. Befonderes Berboth für Profefiloniften. $. 888. Ausnahme. a. Mit 
pfarrlicher Eriaubniß. $. 883. b. Ohne derſelben. $. 884. Verboth, 
rößere Laften zu tragen ober zu führen. $. 885. Verboth des Auf⸗ und 

ladens und ſchweren Packens. 


bb, Für das Land. 


$.886. Allgemeine Norm für das Land. $. 887. Beſonderes Verboth für 


Babrilen. Befonderes Berboth ber Jagden an Sonn⸗ und Beier 
agen. 
d. Befhränktung der Arbeitsfiunden. 
a. Allgemeine Beflimmungen. 
8.888. Unter welchen Beſchränkungen Unterthansgeſchäfte an 
Gonns und Beiertagen Statt haben koönnen. 
£. Befondere Beflimmungen. 
aa. Für Wien. 
8.889. Unbefchränftheit ber Zeit für Sanitätsgewerbe. $. 890. Befchräntte Zeit 
des Offenhaliens der Perrüdenmachergewölbe, $. 891. Beſchraͤnkung ber 
Stunde für Wäfcherleute. 
bb. Für das Land. 
§. 898. Allgemeine Norm, 
2. Befhränkungen rückſichtlich des Handelsverkehres 
und Verkaufes. 
§. 893. Borerinnerung. 


a. Gänzliche Einftellung bes Handelsverlehres und 
fonftigen Verkaufes. 


a. Allgemeine Beftimmuhgen. 


6.894. Allgemeine Norm. $. 895. Bänzlicher Berboth der Jahr: und Wos 
chenmaͤrkte an Sonn» und Feiertagen. $. 896. Gaͤnzlicher Bers 
both des Hauſirens und Berlaufens auf der Gaſſe an verbothenen 


Tagen. 


ß. Befondere Befimmungen. 
an. Für Wien. 


6.897. Tag der gänzlichen Einftelung bes Berfaufes ber mentbehrlichſten Le 
bensbebürfnifie in Wien. $. 898. Verboth bes Dffenhbaltens ber 
Berfanfsgewölbe und des Aufitellens ber Verkanfsſtändchen au Gouzs: 
und Feiertagen. 6. 899. Beſonderes Berboth bes Haufirens mit Kas 
lendern am Reujahrstage in Wien, 


bb. Für das Land. 


.900.Norm für das Land. $. 901. Befonderes Berbo Sffentli er Licitatios 
⸗ nen und Feiertagen auf dem flachen et 9 


b. Befhränkung ber Verfhleißftunden. 
de Für Wien. 


$. 802. Beſchraͤnkung ber Zeit beim Verkaufe der unentbehrlichſten Bedürfniſſe 
und des Brotes insbeſondere. $. 903. Verkaufsſtunde für die Sanerfränut- 
ler. $. 904. Für die Salzverſchleißer. $. 905. Für die Ohlerer. $.906, 
Für die Bratenbrater. $. 907. Für bie Obfller. $. 908, Für die bürgerlichen 
Lebzelter. $. 909. Berkaufszeit für bie bürgerlichen Specereihändler. 
$. 910. Bür bie übrigen Specereiwaarenhändler, Fragner, Greißler 
und Käsflecher. $. 911. Für bie Zuderbäder und Manbolettihändler. 
$..918. In wie fern bie Kaffehfleber berechtigt find, Gaͤſte zu jeder Zeit 
zu bedienen. $. 913. In wie fern bie Weins und Bierwirthe, Koſt⸗ und 
Gaftgeber, dann Brauntweiner berechtigt find, ihre Gaͤſte jederzeit zw 
bedienen. $. 914. In wie fern Rofoglio s und Liquenrerzeuger ihre Er⸗ 
zeugnifie verfchleigen dürfen, in wie feru nicht. $. 915. Beſchräukte Ber 
ſchleißſtunden für Tabals und BZahlenLotterieloofe. $..916. Verboth 
bes Verkaufes der Stöde und Tabalspjeifen auf Stänbchen. $. 917. 
Bann Neujahrsbilleten unb Vifltenlarten verlauft werben bürfen. 


- ß. Für das Land. 
§. 918. Allgemeine Norm. ' 


3. Beſchränkungen rückſichtlich der Unterhaltungen. 
$. 919. Vorerinnerung. 


A. Beſchraͤnkende Beſtimmungen hinſichtlich der Un: 
terhaltungen. 


F. 920. Die Unterhaltungen find an ben gebothenen Feſttagen entweder gänzlich 
eingeſtellt oder auf Stunden beſchraͤnkt. 


a. Gänzliches Verboth aller Unterhaltungen. 
1. Allgemeine Beſtimmung bes $. 921. 
2. Befondere Beftimmungen. 
u. Für Schaufpiele. 


6. 938. Verboth der Theater an Normatagen. $. 923. Aufzählung dieſer Nor⸗ 
‚ matage. $. 924. Beflimmungen rüdfichtlich ber Faſtenzeit auf dem Lande. 





$. 025. Geftattung der Schanfpiele an Freitagen in ben Provinzial- 
- Räbten, $. 926. Schließung der Theater wegen Softraner. $. 837. Auf 
was ſich die Vorſtellungen der Wohlthätigkeitsanftalten beſchraͤnken füllen. 


ß. Bär Tanzunterhaltungen. 


9.938. Derboth für die Tanzmeifter, an Sonn: und gebuthenen Feiertagen Tanzs 
lectionen zu geben. $.929. Strafe der Übertretung. 6.930. Verboth ber 
Bälle und Tanzmufitenfan Normatagen. 8. 981. Aufzählung biefer Normas 
tage. $. 933. An welchen Tagen ebenfalls öffentliche Tänze verbothen 
find. $. 933. Fortſetzung. $. 934. Dieß gilt auch für Privatbälle. 
$. 935. Werboth der Judenbälle während ber chriſtlichen Faſtenzeit. 


y. Für Mufiten und fonftige Unterbaftungen. 


5.936. Befeitigung lärmender Muflf zur verbothenen Faſtenzeit. $. 937. @in- 
ſtellung lärmender Muſilen während der Abvent⸗ und Faſtenzeit inobe⸗ 
ſondere. $. 938. Verboth für die mit Licenz verſehenen Muſikanten, an 
Normatagen zu muflciren, $. 939. Verboth ber Schlitienfahrten zu ges 
wiflen Zeiten, 


db. Beſchränkung ber Unterhaltungsſtunden. 
1 Sür Schaufpiele. 


| $. 940. Beginnen dee Schanfpiele an Sonn s nnb gebothenen Feiertagen. 8. 941. 


Endzeit ber Theater am Vorabende eines Breis, Faſt⸗ und gebothenen 
Feiertages. 


2. Für Tanzunterbaltungen und ſonſtige Muſiken. 


S.43. In welcher Zeit allein Bälle mit Masken, Rebouten Statt finden dür⸗ 
fün. $. 943. Anfang der Tanzmuflfen an Sonns und Feiertagen. $.944, 
Enbezeit bee Tanzmuſiken an ben Borabenden der Feſttage, Fafltage und 
gebothenen Feiertage. $. 945. Auch Privatbälle find am Borabende eines 
Sonns oder Fefttages um Mitternacht beſchraͤnkt. $. 946. Ginftellung aller 
Muſiken am Faſchingdinſtage um Mitternacht. $. 947. Einftellung der Mus 
fifen am Borabende eines Welertages um 13 Uhr Nachts. $. 948. Ders 
both türkischer Mufifen an Sonns und Beieriagen Bormittags an öffent⸗ 
lien Drten. $. 949. Wann des Tags bie herumzichenden Muſikanten 
Muſik machen dürfen. , 


B. Strafverfahren gegen bie Übertreter der wegen 
Heiligung der Kirchenfeſt- und Faſttage, hinſichtlich 
der Unterbaltungen beftebenden Vorſchriften. 


6. 950: Straffaͤlligkeit ber Überfchreitung biefes Verbothes. 8. 851. Pflicht ber 
Anzeige der Überfchreitung ber Zeit. a. Bon Seite bes Wirthes. $. 958. 
b. Bon Seite der Gaͤſte. $. 953. Die Spielleute, welche ſich zur vers 
bothenen oder über die vorgefchriebene Zeit zu Tanzmufifen gebrauchen 
laffen, find firafbar. $. 954. Beweiskraft ber Anzeigen ber Uuterbeam- 
ten oder Gemeinden und Ortsvorſteher. $. 955. Summarifches Derfahs 
ten. $. 956. Battung ber Strafe. $. 957. Wohin die Strafe zu fließen 
bat. $. 958. Wann und welcher Behörde das Straferfenntniß zur Bes 
fätigung vorzulegen if. $. 959. Mecht bes Kreisamtes und ber Landes⸗ 
ſtelle. $. 960. Ausichließung des Recurfes. $. 961. Ball eines Recurfes. 
$. 968. Zeitfriſt der Recurdanbringung. 
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4. Handhabung des Firhlihen Gebothes des an 
fhließenden Senuffes der Faſtenſpeiſen. 


6.963. Beobachtung bed Hirchlichen Faſtengebothes. $. 964. Sorge für bie Fa⸗ 
ſtendispens. Jährliche Kundmachung der bießfälligen Gurrenben. F. 965. 
Handhabung des Firchlichen Baftengebothes in ben Gaſt⸗ und Wirtgehäu: 
fern. $. 966. Berboth auf Bällen, bie auf einen Bafltag fallen, nad 
Mitternacht Bleifchfpeifen zu reichen. 


II. Won dem dffentliden Gottesdienfte. 
$.967. Wie Hiervon zu handeln kommt. 


A. Von den religiöfen- Handlungen. 
6.968. Auf was fich biefelben beziehen. 


1. Gewoͤhnlicher Gottesdienſt. 


5.969. Recht der Biſchoͤfe zur Anordnung bes Gottesdienſtes. $. 970. Aufrecht⸗ 
haltung der bisherigen Gottesdienſt⸗Ordnung. $. 971. Gintheilung des 
gewöhnlichen Gottesdienſtes. 


| | a. Dfarrgottesdienft. 
8.972. Ordnung, auf ber er beruht, $. 973. Eintheilung derſelben. 


1. Pfarrgottesbienft in Wien, fowohl in der innern 
Stadt als in den Vorflädten. 


$. 974. Brebigt. $. 975. Segenmefle. $. 976. Ehoralmefien. $. 977. Hochamt. 
$. 978. Litaneigebethe und Segen. $. 979. Vesper. $. 980. Faſtenpre⸗ 
digten. $. 981. Lefung mehrerer Meffen. $. 988. Ceremonien in der 
Charwoche. $. 983. Vierzigflündiges Gebeth. 


2. Gewöhnlicher Gottesdienſt auf dem Lande. 


$.984. Orbnung. $. 985. Nachträgliche Beſtimmungen Hinfichtlich des gewöhn⸗ 
ligen Gottesdienſtes. $. 986. Landesfürlihe Geſetze find nicht mehr 
von ber Kanzel zu verkünden, $. 987. Beiwohnung der Magifirate und 
Obrigkeiten, auch herrichaftliden Beamten an Sonns und Feiertagen 
bei dem öffentlichen Gottesbienſte. F. 988. Rang ber Behörden hierbei. 
$. 989. Welche Tirchliche Ehrenbezeugungen ben politiihen Behörden ges 
.bühren, melde nicht. . 


b. Gewöhnliger Gottesdienſt in Kirchenowo Feine 


Pfarrer find. 


5.990. Welche Kirchen vorzüglich Hierher gehören. $. 991. Wie es bei Stifts⸗ 
und Klofterficchen zu halten if, bie keine Pfarrlicchen find. $. 993. Bon 
neuen Gebethen und Liedern. 


2. Bon befondern Andachten und religidfen Zunc- 
tionen. 


8§. 993. Welche fie find. uf 


a. 
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Befondere Predigten, Andachten und andere 
Verrichtungen. 


6.994. Behattung falhesgeiiger Prebigten. $. 995. Predigten am Gharfrei; 


tage und Allerfeelentage. $. 996. Bierzigflündiges Gebeth. $. 997. Abs 
haltung der Weihnachtsmette in der Wiener Erzdidzeſe um Mitternacht. 
§. 998. Dankſagungsandacht am letzten Tage des Jahres.’ $. 999. Ans 
dachten um güntiges Wetter. $. 1000. Verboth eigenmächtiger Andacht⸗ 


„verfündigungszettel. $. 1001. Abflellung gewiſſer Segensfprüche u, dal. 


Surücdweifung auf das Rituale romanum. $. 1003. Abminiftrirung der 
Kranken mit den heiligen Sacramenten. $. 1003. Das Läuten bes Züs 

engloͤckchens iſt geftattet. $. 1004. Borfchriften wegen Einſegnung ber 
Seien, $. 1005. Beerdigung ber an natuͤrlichen Blattern Verſtorbenen. 


b. Von den Proceffionen, Bittgängen und. 
Wallfahrten. 


$.1006. Handhabung ber Vorſchriften hinſichlich der Proceſſionen. Befugniß der 


Biſchofe hierbei. $. 1007. Pflicht der Kreisaͤmter, hierüber zu wachen. 
6. 1008. a. Frohnleichnamsproceſſionen auf dem Lande. $. 1009. b. In 
Wien. $. 1010. a. Marcusprocefiion in Wien. $. 1011, b. Auf dem 
Lande. $. 1018. Begleitung der Stabtmagiftrate bei diefer Procefliun. 
$. 1013. Berboth von Wallfahrten mit DBortragung eines Kreuzes oder 
einer Fahne, und unter Anführung eines Vorbethers. $. 1014. Recht 
der Landesftelle, ſolche Wallfahrten abzufchlagen. $. 1015. Geflattung 
ber Wallfahrten ohne ſolche Feierlichkeiten. $. 1016. In wie fern Walls 
fahrtsproceflionen von Wien nach Maria-Jell Stattfinden bürfen. $. 1017. 
Verboth der Anreden veligiöfen Inhalts bei Wallfahrten. $. 1018. Ver⸗ 
both der Wallfahrten und Proceflionen anfer Landes, 


0. Bon ben Abläffen und Kirchenbußen. 


$.1019. Wie Ablaßbriefe anzufuchen find. $. 1020. Welcher Iandesfärftlichen 


Behörbe die Briheilung des Placeti rogii bei Abläflen zufteht. $. 10821. 
Ausnahme. $. 1028. Verlängerung bereits beftehender Abläfle. $. 1033. 
Welchen Abläffen das Placetum regium zu verweigern Tommi. $. 1024. 
Beichränkung ber Aufßerlichen Kirchenbußen. 


7 


d. Bon der Ganonifation. 


6.1025. Feier hierbei. $. 1086. Einſtellung von Predigten und Hochämtern bei 


Beierlichfelten zur Seligfprechung. 


B. Bon ben heiligen und religiöfen Saden. 
$.1027. Wem bie Wahl der zur öffentlichen erehrung auszufeßenden Bilder 


zuſteht. $. 1038. Pair Bekleidung ber Heiligenbilder. $. 1029. 
Ginftellung der Beleu und Küffegeben der Reliquien u. ſ. w. $.1030. 
Kreuz: Bartiteln und Reliquien bürfen beim Verkaufe ber Faſſung nicht im 
Anſchlag genommen werben. $. 1031. Derboth des Handels mit Kirs 
chengegenſtaͤnden. $. 1033. Wie hinſichtlich der confecrirten Hoftien in 
Criminalfällen vorzugehen if, 

57 











IV. Bon den Andachten in Nebenticdhen, Haubca⸗ 
pellen, in_Privatvereinen, Benderfhaften und ker 
. chenvereinen. 
$.1083. Wie es mit den Mebentirchen zu halten if. $. 1034. Bichereriffunng 
gefperrter Kirchen. $. 1035. In wie fern Sauscapellen geſtattet ſiud. 
$. 1036, Beſeiti ber Altarprivilegien. $. 1037. In wie fern Privei⸗ 
anbadıten geftattet find. $. 1038. In wie fern die Kreujweganbadäte 
bewilligt werden können. $. 1039. Berboth der Baffenandachten.$. 140. 
Borfichten bei Privatanbachten in ben Privafhäufern. $. 1041. Brun 
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ſchaften. Abſcha 

der Liebe des NRaͤchſten. $. 1043. 5 i 
Liebe bes Nächten. $. 1043. Don ben Beiträgen zu biefer Brüberfefl. 
$. 1044. Wohin ein, einer aufgehobenen Brüderfchaft zufallendes Ber 
machtniß abzuführen iR. $. 1045. Don ber Einfchreibung in die Bew 
derſchaft und von ben Pflichten ber Sufitutsarmen. $. 1046. Wie es mil 
den weltlichen Brüberfchaften zu halten iR. $. 1047. Leopoldinenſtiſtung 
mr, unterfäpung amerifanüicher Mifftvnäre. $. 1068, Leichenverrine 

ien. | 

V. Bon dem Übertritse aus dem griedhifch-kathols 

ſchen ‚zum romiſch⸗ (lateinifhen) katholifhen Ritus 

und umgekehrt. 
‚1049. Borerinnerung. $. 1050. Ad 1. Übertritt elifägen 

° zum tömifdps N) S ateinifäptatolifchen Kine, $. ee Über 

- tritt vom römifch-fatholifhen zum griechljch-tatholifchen Ritus. 
VI. Bon den Eheſachen und ben Tauf⸗, Trau⸗ und 
| Sterbebüdern. 

8.1058. Unterſchied zwiſchen der Civil⸗ und Militaͤr⸗Geiſtlichleit. 

A. Von den Civil-Eheſachen und den Traue, Tonfı 
. und Sterbebüdern. 
1. Bon den Civil⸗Eheſachen. 
5.1059. Was fie betreffen. 
a. Von Eingehung einer Ehe. 

5.1054. Ehevertrag. Begriff vesfelben. $. 1058. Eheverlobniß. $. 1058. Re 
einen Ehevertrag fchliehen Fann. $: 1057. Begriff eines geſedlichen Ehe 
hinderniſſes. $: 1058. Auf was dieſe Chehinderniſſe beruben. 

1. Bon den Epehinderniffen aus Abgang des Bermd 

gens zur Einwilligung. 

$. 1059. Gefepliche Hinderniſſe, die aus Mangel des Bermögens zur Ginwitigen 
entipringen. a. Bei Minderjährigen und ben Großjährigen, bie 
Berbindung eingehen koͤnnen. 8.1060. Wie bei uneheli Minderjährt 

en vorzugehen iR. $. 1061. ie bei fremden Minderjährigen vorzus® 
en ik. $. 1068. Borfichten hinſichtlich der Verehelichung Ninderjahri⸗ 
—* Ifterreichiſchen Erblaͤnder und in, Ungarn. $. 1003. Dahn 





bie Genauigkeit der eibſchließung ber eſtellt 
wird, $. 1068. ah A —S —E——— 


2. Von den Ehehinderniſſen aus Abgang des wirk— 
lihen Willens zur Eingehung einer Ehe. 


6.1069. Chehinderniſſe, die aus Mangel der Einwilligung entipringen. $.1070. 
-  MBegen gegrünbeter Furcht. $. 1071. Wegen Gutführung einer Perfon. 
$. 1078. Wegen Irrthum in ber Berfon. on 


3. Von den Epehinderniffen aus Abgang des Ver 
mögen zum Zwede ber Ehe. 


Thebruch. $. 1088, Battehmord. Ä 


4. Bon den EHepinderniffen aus Abgang ber weſent⸗ 
lichen Feierlichkeiten zur Eingehung einer Ehe. 
9.1083. Cintheilung derſelben. $.1084.a. Aufgeboth. Worin es beſteht. $.1088. 
Weldye Behörde die Nachſicht ber erfien und zweiten Verkündigung er⸗ 

theilt. $. 1086, Nachſicht von allen drei Berfündigungen. $. 1087. Bor: 

laͤnſige Gonflkorial s Zuficherungen von Aufgebothe⸗Nachſicht find nicht 

gi g. $. 1088. Borfichten bei Ertheilung der breimaligen Aufgebothss 

achſicht. B: 1089. Unter fremden Namen if Feine Dispensnachſicht zu 
ie ausnahmsweiſe in geheimen Fällen vorzugehen ifl.$.1090, - 
® ber unterlaflenen Eivesablegung. $. 1091. Protocoll über bie 
Aufgeboihs⸗Nachſicht. $.1093. Erforberniß eines Reli ionszeuguifie zum 
Behufe des Aufgeboths. $. 1093. Wann bie Gültigkeit des Aufgeboths 
erliſcht. $. 1094. Berantwortlichfeit ber Seelſorger fo wie der Brauts 
+ Ieute und ihrer Vertreter Tür Beobachtung ber Aufgehothe. 1095. Tars 
feeigeit der Berfäünbigungsfcheine. $. 1096. An welchen Tagen die Auf: 
gebotävertänbigung zu gefchehen hat, und wo? Vorſicht Hierbei. $. 1097. 
welcher Kirche das Aufgebot zu geichehen hat, wenn bie eigentliche 
Bfarre keinen Seelſorger hat. $. 1098. Was zu gefchehen hat, wenn bie 
Verlobten ober eines davon, noch nicht ſechs Wochen im ı Bfarcheztrf 
bislocitt And. 6. 1099. b. Feierliche Erfläuung. Bon wen biefelbe abzus 
geben if. $. 1100. Die felerlihe Erklärung kann auch mittelſt eines 
ollmächtigten geichehen, $. 1101. Was bei gemiichten Ehen zu beobs 


Urkunden um 8 

feruer besbagten find. a, Bei Trauungen von Beamtenswitwen. $.1107. 
R. Bel Verehe 

ciere. $. 1108. Resursrecdht der Berlobten gegen bie Dermeigerung bet Seel⸗ 
ſorgers, ſie zu trauen. 6. 1109. Verboth, waͤhrend ber heiligen Zeit 
u trauen. Dispenfation davon. $. 1110. Anzeige von Ehen der Unter 


fer Unterthanen in Oferreich. $. 1118. Ungültigfeit ber Trauung eine 
Graubündisers ohne Ginwilligung der Gantonsregierung. $. 1113. Au 


’ 
. 
N) ' 
- 


Yebng de: Giommelarn mnb Uber dr Safegtden a 


5. Von ber Dispens von Ehehinderniffen. 


$. 1114. Wie die Ehehindernifie zum Behufe der Erihellung ber Dispenfen zum 
unterfcheiden find. $. 1115 Ad 1. Dispenfation von bürgerlichen Che 
hinderniſſen. $. 1116. Ad 8. Dispenfation von bürgerlichen canonifchen 
Shehinderniffen. $. 1117. Ad 3. Dispenfation rein firchlicder und in 
ben bürgerlichen Geſetzen nicht enthaltenen Ehehinderniffe. $. 1118. Wo 
um Nachſicht von den im a. b. G. B. beftimmten. Chehinderniſſen anzus 
fuchen if. $. 1119. Wie die Parteien um Nachficht einzufommen haben, 
6. 1120. Wie fich bei Nachfiht von einem bei Schließung ber Ehe bes 
ſtandenen Hinbernifie zu benehmen if. $. 1181. Führung eines Be 
Kions s Protocol über die Nachfichten bei bem Kreisamte $. 11232. 
Mann neben der bürgerlichen auch die Kirchliche Dispens einzutreten Bat. 
$. 1183. Wie fih bei den von deu DOrbinariaten aus eigener Macht 
ertheilten Kirchendispenſen zu benehmen if. $. 1124. Wie die Dispens⸗ 
gefuche an den päpftlihen Stuhl beichaffen feyn follen. $. 1125. Na 
welchen Grundſaͤtzen der päpftliche Stuhl bei Dispenſen vorgeht. $. 1126, 
Nothwendigkeit des Placetum regium. $. 1127. Welcher Behörbe bie 
Ertheilung des Placeium regium zufleht. $. 1128. Wie bei Rerurien 
nah Rom in Ehebispensfachen vorzugehen it. $. 1129. Darftellung des 
Berfahrens bei folcden Dispensertheilungen. $. 1130. Wie fich hinſicht⸗ 
lich der päpftlichen Dispenstaren zu benehmen iſt. 1131. Schreibgebüh⸗ 
ren bei päpfllicden Ehebispenfen. $. 1133. Die Landesftelle Hat dort, 
wo bie kirchliche Dispens verweigert wirb, auch die bürgerliche zu vers 
weigern. $. 1133, Verboth des Zuſammenwohnens ber bie Chebispens 
nicht erhaltenden Blutsverwandten. 


b. Bon Aufbebung der Ehen. 
6.1194. Ehegatten Tönnen eine eheliche Verbindung nicht felbR aufheben. 


a. Aufhebung ber Ehe in Folge ihrer Ungültigkeit. 

6.1135. Wie hier von Amtswegen vorzugehen fit. $. 1136. Welcher Ehegatte 

die Ungültigkeit der Ehe beftreiten barf, unb welcher nicht. $. 1137. 

Melcher Behörde bie bießfällige Verhandlung zueht, insbefondere 

bei dem Ehehinderniffe in Fällen zweifacher Ehe. $. 1138, Verfahren 

- der Strafgerichte in Fällen zweifacher She. $. 1139. Beſtreben bes 

Landrechtes, das Chehinderniß zu befeitigen. $. 1140. Vermuthung 

für die Gültigkeit der Whe. $. 1141. Wie der Beweis bei dem Chehin⸗ 

bernifle bes immerwährenden Unvermögens zu führen if. $. 1148. Was 

u geichehen hat, wenn das Chehinderniß ber betreffenden Partei vorher 

kannt war. $. 1143. Was zu gefchehen Hat, wenn bie Ungültigfeit 

ber Ehe in Zweifel gezogen ober biefe U feit ausgefprocdyen wird. 
Solgen ber Ungültigfeit. 


ß. Sheidung von Zifh und Bett. 


6.1144.a. Mit beiderfeitigem Binverflänbnifie. Verfahren Hierbei. $. 1145. 
b. Ohne Ginverflänpniß. $. 1146. Nach welchen Borfchriften hinſtcht⸗ 
fi der Abfonderung des Vermoͤgens ober ber Kinberverforgung vor: 
zugehen if. $. 1147. Aus welchen Gründen auf Ehefcheidung erfannt 
werden Tann. $. 1148. Berfahren über bie Scheidung von Tiſch unb 
Bett. Allgemeiner Grundſatz. $. 1149. Nähere Beſtimmung besfelben 
$.1140. Unzuläfiiger Vorbehalt bei einer freiwilligen Scheibung, $. 1151’ 


1) 


Bereisfägrung. F. 1158. Urthell unb Veſchwerde bagegen. $. 1159. 
® Sreikellung der gefchiedenen Chegatten ſich wieber zu vereinigen. 
y. Sänzlide Trennung eines Ehebandes. zo 
‚1154.@än Trennung ber Ehe bei Katholiken ſſtndet nur durch ben 
s ee 1135. —ã— . 1156. Aufſtellung eines Curators 
zur Erforſchung des Abweſenden. $. 1157. Beftellung eines Vertheidi⸗ 
ers des Chebandes. 6. 1158. Zuläffigkeit einer ämtlichen Unterfuchung 
Über bie Gültigkeit von Ehen, melche durch ben Tod eines ober felb 
beider Ehegatien bereits aufgeldſt find. $..1158. Verfahren über bie 
Unguͤltigkeit und —— der ae. $. 1160. Nähere Beſtimmung. 
$. 1161. Berfuch einer Wiederdereinigung. $. 1163. Pflichten bes Ber 
—55 — der Che. $. 1163. Urtheil und Rechtsmittel dagegen. $. 1164. 
eftimmung für das Erkenntniß Ber oberften Sußlapelle bei Todeser⸗ 
Härungen zum Behufe ber Trauung einer gültig beftanbenen Ehe. 
$. 1165, Ginvernehmen der Orbinartate bei Tobeserflärungen abweiens 
der Ehegatten. $. 1166. Eintragung bes Erkenntniſſes in bie Trauer⸗ 
bücher. $. 1167. Was zum geichehen hat, wenn ein Ehegatte, ber ben 
andern wegen langer Abwetenheit für tobt hält, um die Erlaubniß, zur 
weiten Ehe zu fchreiten, wirbt. $. 1168. DBerfahren hierbei. $. 1469. 
am eine Berehelichung der betreffenden Frau zuläfig if, wann 
nicht. $. 1170. Welche Bolgen die Übertretung !biefes; Geſetzes hat. 


8. Von der Führung der Eivil-, Trauungs⸗, Taufr 

und Sterbebüder und den darauf Bezug nehmenden 
Handlungen. 

$.1171. Allgemeine und befondere Beſtimmungen. 


o. Allgemeine, die Eivils, Trauungs⸗, Zauf« und 
Sterbebücher insgefammt betreffenden Beftim- 
mungen. 


$. 1172. Borerinnerung. $. 1173. Pflicht eines jeden Pfarrers, biefe Öffentlichen 
—— führen. Berfonen, welche ſich einzuſchreiben haben. Vorſich⸗ 
ten hierbei. $. 1174. Bon den Originals Pfarrmatrifelein find vidirte 
Gopien in duplo zu nehmen. $. 1175. Vorſchriften "bei biefen Büs 
chern Hinfichtlich adeliger Familien. $. 1176. Ausferti der Tauf⸗, 
Berkünds, Trauungss und Tobtenfcheine. Stempelung berfelben. $.1177. 
Aufficht auf biefe Bücher. 8. Bon Seite der Bifchäfe. $.1178. b. Bon 
Geite der Kreisämter. $. 1178. In biefen Büchern darf ohne Regie 
suugegenehmigung nichts veranlaßt werben. $. 1180. Au ewahrung 
bee Taufs, Tranungss und Sterbeprotocolle. $. 1181. Berboth, bie 
Pfarrmatrikeln in die Wohnung ber Gonfcrintions s Officiere zu 
tragen. $. 1188. Borlegung ber Jahrestabelle. $. 1183, Tas 
bellariſche Überficht der Gebornen, Betrauten unb Geſtorbenen. §. 1184. 
— ee eh @eborne, ‚Weiraute und Verſtorbene 
nach dem Golarfjahre, 6. . ige bes Tanfs, Trauungs⸗ uud 
Sterbefälle der Militärperfonen. Bi “ 


b. Befoadere, jede Öattung der Tauf-, Trauungb: 
und Sterbebüder betreffende Beſtimmungen. 


a. Zraubüder. 


6.1186. Wie viel Borfchreibungen zum Behufe ber Verehelichung au führen 
find. 6. 1187. Ad 8. Gintragung ber fich —8 Brautleute » dae 


6.1200 


Zrauungss Rayulare. 6. 1188. Wie eine Mille in has Re 
pulare iſt. 6 1189. Gintragung in 
Traunngd s Rapulare, welche von einer —— — u 


& 


iR, wo bie Trauung anfung ber i 

Bfarrers in einer andern farze geichieht. $ 1197. Wie die Fertigung 
bes Trauenben im Trauungsbuche zu geſchehen hat. $. 1198. Wohin 
ch die Trauungszeugen au Unterſchrift zu begeben haben. $. 1196. 
einer 


en Richtig [ 
Che können nur auf Anfuchen ber Iufizbehörben gefchehen. 
Be TZaufprotocolle 


(Seburtsbüder.) 


Führung der Geburtsregifter. $. 1301. Wie es hinſichtlich ber Taufe 
der griechiſch⸗katholiſchen Chriſten in Wien gehalten wird H. 1308. Die 
Pfarrmatrikeln vom Pfarrer ſelbſt ober durch ben Cooperator zu 
$. 18308. Wo bie Taufzeugen fich einzufchreiben haben. $. 1204. 
Borficht bei abweſenden Taufpathen. $. 1805. Ausichließung der Ala⸗ 
oliten als Taufpathen. 6. 1206. Zulafiung berfelben als Taufgengen. 
$. 1807. Beifegung bes Namens der Hebamme in die Taufbücher. 
$. 1308. Berhütung ber Afterhebammen. Einfigtenahme in die Taufs 
bücher von Geite des öffentlichen Sanitätsperfonales. $. 1209. Wie 
bei Rothtanfen bei fübifchen Wehmüttern vorzugehen if. $. 1310. Wie 
Kinder unbekannter Altern in das Taufbuch einzutragen ind. $. 1211. 
teagung ber Bathen, ber Zeugen, dann ber Bäter unehelider Sins 
der in bie Taufs und Tranungsregifter. $. 1318. Unter welcher Be 
Dingung Kinder, bie von einer von Tifh und Bett gefchiebenen Che⸗ 
gattin zehn Monate nach gerichtlicher Scheibung geboren worben, für 
ih anzufehen find. $. 1313. Welche Borfchriften beftehen, um bie 
eliche Geburt ber Kinder zu conftatiren. $. 1814. Vorſchriften hinſicht⸗ 
LU der Taufpathen im Gebärhaufe. $. 1213. Welchen Einfluß bie 
Zuftisbehörben bei Bintragung eines Namens in das Taufbuch zu neßs 
men haben. $. 1816. Bine Berlihtigung ber Taufbücher einer im Ans 
lande gelegenen Pfarre iſt nicht zu verfügen, Was in folchen Fällen zu 
geſchehen Hat. $. 1317. Tauffcheine find in flreitigen Fällen, über bie 
eheliche Gigenfcyaft eines Kindes, nad bem urfprünglichen Inhalte bes 
Zaufbuches auszufertigen. $. 1218. Wie die Zeugniffe bei den durch 
nachfolgende &he ber Altern Iegalifieten Kindern auszufertigen find. 
$. 1319. Stempelfceiheit ber Tauficheine ber auf bie KreissRepartition 
aufgenommenen Findlinge. $. 1380. Borficht bei ben für die Conſcrip⸗ 
ton, Recrutirung und Landwehr⸗Reviſton uftellenben ungeheupel: 
ten Tauf⸗ und Todtenſcheinen. $. 1281. * des Verbothe 
Taufſcheine an erblaͤndiſche Unterthanen im lande —— 
§. 1222. Pflicht der Seelſorger, Behufs ber Hauptimpfung cin ⸗ 
zeichniß der Anzahl der Gebornen zu übergeben. 
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y Sterbeprotocolle. 
un Bene der Steh er. 6. 12324. Wie tobtgeborne Kinber ehnyns 
— tragen ſind. —— der ——ã—i in dem Gpitale 
—— 1226. gu eilung ber Matrileln au bie 
— —— 1227. Wie ——— 


Unt . 12338. Wie Tobtens 
en an rien ia 


B. Bon den Jurisbictions-Verhältniffen der Milis 
tärsÖeiftlihkeit und der dießfälligen Führung ber- 
Zraus, Zaufs und Sterbebüder, 


1. JurisdictionssVerhältniffe ber Militärs sur Ci 
vilg eiſt lich keit. 


$. fest. Ba 6. 1830. Darftellung berfelben in dem feelforgerlichen 
tungen. 8. 1331. Erläuterung biefer Berorbyung. $. 1332. Be 
ie. en — Hinſicht der — über die X Beſchaͤl⸗ und 
emontirungsbepartements. 6. 1333. Beſtimmung der geiſtlichen Juris⸗ 
Diction für een en ober penflonirte Officiere während ihres 
Aufenthaltes in einem Militaͤrſpitale. 


2. Don den Militärs&hefahen. 


9.1834. Mit welchen Milttärperfonen ohne fehriftliche Erlaubniß der Borges 
fehten feine Ehe eingegangen werden barf, beflimmen die —* 
F 12335. Darſtellung ber auf dieſer —— mr 
orichriften. $. 1236. Unter welcher Ruͤckſicht bie * 
ertheilt werden darf. $. 1337. Alle Heirathen ohne — — 
niß ſind ungültig. Strafen gegen bie Übertretung dieſes —8 
$. 1238. In beobachtende Rückſichten bei deu Heirathsbewilligungen 
vom Unterofficiere abwärts. $. 1239. Insbeſondere aber für bie kleine⸗ 
ren Stabsparteien und Brimaplaniften. $. 1840. Feſtſetung ber Zahl ber ' 
Berheiratheten vom Unteroffiier abwärts. $. 1341. Ehen ber erſten 
Glaffe. H. 12342. Beſchraͤnkung in ber Bewilligung ſolcher Ehen. $. 1343. 
Ehen der zweiten Claſſe. $. 1344. Überfepung aus berzweiten In bie erſte 
Glafle der Ehen vom Unterofficier abwärts. $. 1245. Heirathen ber 
Invaliden. $. 1346. ‚Dekimmung \oeg der während einer zeitlichen 
Dienſtleiſtung Rich verehelichenden —e * 1247. Beſtimmung we⸗ 
gen ber unter ber Bebingung ber Heirathserlaubniß ſich engagirenden 
Ausländer. $. 1348. Alle ohne legale —e eingegaugenen Chen 
der bienenben ober invaliden —— find ungfiltig. $. 1249. Die 
von ben Kriegegefangenen ober — — Auslande während ihres 
Fee ee hlofenen Ehen find gleichfalls ungültig. §. 1330. Wel⸗ 
cher Behorde die Ertheilung ber Heirathsbewilligungen für die Land⸗ 
wehrmaunſchaft zuſteht. 9. al. Heirathsconſenſe vr Ehen bei fübls 
ſchen Golvaten. $. 1353. Wie bei Ertheilung von Seiratpeconfenjen 
für Militärbeamte vormachen en 5. 1359, Heirathebewilligungen für 
beurlaubte A — $. 1334. Wohin Aufgebothegefuche 
83 weiſen find. $. 1855. Wie ſich ber apoſtoliſche Wicar hinſichtlich ber 
ispenfen in Ri mtlichen Fällen zu benehmen bat. $. 1356. Welche 
Behörde bie Ehebispenfen ertheilt. F. 1357. Wie bei Anfechtung einer 
von einem Militär ohne Bewilligung vr sorgeie en Behörde eingegans 
een 2% porauge en if. $. 1358. Tobeserflärung eines abweſenden 
Gatten tär und in ben Dilitärgrengen, 


m 


3. Bon der Führung der Militär, Laufr, Trauungk 
und Sterbebüher und den darauf Bezug nehmen- 
den Handlungen. 


6.1259. Anbefohlene Übereinftimmung der Taufs, Trans und Sterberegiſter 
des Civilclerus mit jenem des Militärclerns. $. 1360. Trauungöpretos 
colle der Militärperfonen. $. 1261. Mittheilung der Sterheliften au bie 
Gubernien. $. 1363. Weldye Stempel bei Militärs, Trauungs⸗, Tauf⸗ 
und Todtenfcheinen zu gebrauchen find, 


| IL. Titel. 
Bon den geiftlihen Angelegenheiten der Akatho⸗ 
a liken. 


6.1269. Borerinnerung. 6. 1364. Allgemeine Grundzüge bes Gultus ber beei 
ebuldeten Religionen. $. 1865. Behandlung aller übrigen Gecten hin⸗ 
—* ber Religionsübung. $. 1866. Ordnung, wie davon au han 


deln kommt. 
I. Sauptftüd. 
Von den einzelnen tolerirten hriftlihen Religionen. 
6.1367. Aufzählung berielben. u 
1. Abſchnitt. 


Von den geiftlihen Angelegenheiten der augsburs 
gifhen und helvetiſchen Confeffionen. 


6. 1268. Ordnung, wie bavon zu handeln kommt, 
I. Abſatz. 


Von der Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten der 
augsburgiſchen und helvetiſchen Confeſſionen. 


6.1269. Oberſte Kircheng ewalt. Art und Ausäbnng derſelben. F. 1270. Wirt: 
ſamkeit ber politiſchen Landesſtelle. 1271. Recursbehoͤrbe. F. 1272. Melde 
Religionsvorfaͤlle und Streitigkeiten vor bie Juſtiz, und welche vor das 
Bolt cum gehören, $. 1273. Beſchwerderecht der proteflantifchen Ge 
meinden. 


I. Von den Conſiſtorien der evangeliſchen, augsbur: 
sifhen und helvetiſchen Eonfeffionen. 


$.1374. Überfegung bes Tefchner s Gonfiftortums nach Wien. $. 1375. Umfang 
ber Wirkſamleit. $, 1276. Unterordnung ber Conſiſtorien unter die nies 
beröfterreichiiche Landesregierung. $. 1377. Drbnung, wie von biefem 
Conſiſtorium zu handeln Tommt. 


1. Von dem Perſonalſtande der Confiftorien. 


9.1378. Aus weldjen Individuen bie Gonfikorien zu befichen haben. $. 1279. 
Bräfes des Conſiſtoriums. 6. 1280. Veifiger bei dem Gonflflorium der 
augeburgifchen Konfeflion..$. 1281. Beiſiher des Conſiſtoriums helveti⸗ 
{cher Eonfefllon. $. 1288. Gemeinſchaftliches Kanzleiperfonal. $. 1883. 








— 


mw — ——— 


Ernen ber Conſiſtorial⸗Beiſtger. $. 1204. Ernennung bes Secretärs. 
6. 1285. Introduction und Inſtallation eines Conſiſtorial⸗Beiſttzers und 
Secretaͤrs. Dießfaällige Eidesformeln. $. 1286. Erhaltung ber beiden 
akatholiſchen Confiſtorien aus den allgemeinen Staatseinkünften. $. 1287. 
Beſoldungs⸗Status bes Kanzleiperſonals beider Gonflftorien, 


8. Bon der Gefhäftsführung der Confiftorien im 


Allgemeinen. Ä 
$.1888. Worauf ſich dieſelbe gründet. $. 1389. Giniheilung ber Conſiſtorial⸗ 
Geſchaͤfte. 


a. Das Formelle der Geſchaͤftsführung. 


6.1890. Eintheilung ber Conſiſtorialgeſchaͤfte unter die Beiſitzer. $. 1291. Bears 
beitung ber onfüorial-@efsättskäde. 6. 1393. Anmelden eines Aſſeſ⸗ 
ſors oder Secretäre, wenn er fich entfernt. $. 1293. Conſiſtorial⸗Sitzun⸗ 
gen. $. 1394, Cinhohlung der höheren Bewilligung zur Abhaltung els 
ned Synode. $. 12395. Eryebitss und Regifratures Snfruchion. $. 1296, 
Gemeine Sammlung der Patente und Berorbnungen. $. 1397, Mitthei⸗ 
Iung der Iandesfürfllicden Batente u. |. w. vom Conſiſt orium an die Kics 
henvorfteher. F. 1298. Gebrauch eines eigenen Gonflforialfiegels. 
$. 1299. Gleichſtellung des Stempels der Conſiſtorialurkunden mit jenem 
des Tatholifchen. $. 1300. Portofreiheit berfelben. $. 1301. Recht ber 
—— $. 1303. Politiſche Tarorbnung für beide Conſiſtorien. 
$. 1303. Behebung und Verrechnung ber Gonflfiorialtaren von dem 
©uperintenventen. $. 1904. Befreitung ber‘ Kanzlelauslagen aus bem 
Tarfonde. Verrechnung berfelben. 


b. Das Materielle derÖefhäftsführung. 


8.1303. Wirkſamkeit der Conſiſtorien. $. 1306. Sorge der Confſiſtorien für 
Handhabung der Geſchäfte. $. 1307. Welchen Einfluß bie Gonfiftorien 
in Ehefachen igrer Glaubensgenofien nehmen. $. 1308. Die Confiſtorien 

aben fich in eine Gerichtsbarkeit in Streitfachen ober in das abelige 

ichteramt nicht einzumengen. $. 1309. Amiliche Unterflügung ber Ge⸗ 
fuche der proteflantifchen Gemeinde. $. 1310. Amtliche Unierſtützung 
ber Gonfiflorien. $. 1311. Benehmen ber Conſiſtorien bei fich unter dem 
Pfarrperſonale —— Schwierigkeiten. 1812. Recht der Conſiſtorien 
zur Handhabung der Kirchenzucht und Strafen zu beſtimmen. $. 1913. 
Mer fih zu Kegenfrufen eignet. $. 1314. Beſtrafung größerer Ver⸗ 


gehungen. 
u. Abſatz. 


IL Bon der Geiſtlichkeit der augsburgifchen und 
helvetiſchen Sonfeffionen. 
$. 1313. Glafiifleation berfelben. 


| A. Von ben Paſtoren. 
6.1316. Orbnung, wie von ihnen zu handeln kommt. 


a. Von der Bildung der Pafloren. 


8.1917. Frühere Art, wie bie theologifchen Wiſſenſchaften von Seite ber Aka⸗ 


tholiken erleruet wurden. $. 1218. Erhebung ber akatholiſchen Schul⸗ 
anſtalt zu Teſchen zu einem theologiſchen Gymnaſium. §. 1319. Nunmeh⸗ 
riger Beſtand eines vollſtaͤndigen theologiſchen politiſchen Studiums in 

ien. $. 1330. Pflicht eines jeden Studierenden, ber bie k. k. prote⸗ 


/ 
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ſtantiſch⸗ theologiſche in Wien bezichen dei den Er 

perintenbenten ber Sek m melben. $. 1381. * auf bes 
Betragen ber Candidaͤten. 

b. Von der Auswahl, Bräfentation, Prüfung, Be 
flätigung, DOrbination und Inftallation der 


Prediger. 

$. 1338. Boreriunerung. 

a, Auswahl und Pröfentation. 

6.1333. Wem die Auswahl und das Präfentationsrecyt zum eramte 
geräumt iſt. $. 1334. Ob und in wie fern Ausländer zum iger 
Dorgefchlagen werben bürfen. $. 1325. Verzeichniß der ich um eine vre⸗ 
digeritelle Meldenden. $. 1326. Bräfentation ber fich Vrebigens 
amte Nelbenden. 


B.Präfung. 


F 


Gonfikorien für die gute Befegung ber Prebigerämter. $. 1338. Cork 
RorialsBericht über bie zum Predigeramte orzufchlagenben. $. 1333. 
Ginleitung zur Bekätigung von Seite des Gonflflorfums. $. 1934. Die 
ſes Beſtaͤ — wird durch die Länberftellen ausgeübt. $. 1335. 
Berfahren bei ber Wahl afatholifcher Bafloren. $. 1336. Durch wen 
diefe Beſtaͤtigung befannt gemacht wird. a. Wann proteflantifche Eon 
fitorien ba And. 1337. b. Wo feine Gonfiftorien find. $. 1338. Verlei⸗ 
Hungb und Befätigungstaren für bie afatholifche Geiſtlichleit. $. 1398. 

ei welchen Predigerſtellen eine Tarbefreiung eintritt. $. 1340. Bir ed 
mit dem Stempel gehalten wird. $.1341. Sicherftellung ruͤckſichtlich de 
Taxen bei ben von Gemeinden eutlaffenen Paftoren, 


- 8 Drdination. 


6.1349. Beſtimmung des Orbinationstages vom Goufforial«Präfes, $. 198. 
Zur Drbinatlon wird der Guperintendent abgeorbnet. Wie fie geſchicht. 
$. 1944. Verrechnung ber Orbinationstare. 


s. Snftollation. 


6.1945. Wann erſt die Inftallation des Paſtors gefchehen kann. 5. 1346. Do 
legation eines Gunfiftorialcathes ober Superintendenten zur Juſtallatien 
eines Prebigers. $. 1347. Einfluß bes Kreisamtes bei ber Suflallation 
ber Paſtoren. 8. 1348, Wie lang der erwählte und beflgnirte Paket 
das Pafloramt nicht antreten barf. $. 1349. Wie lang das Paſtorat 
nur proviforiich verfehen werden fol. $. 1350. Sicherflellung der De 
tation. $. 1331. In wie fern evangelifhen Pafloren Beiträge anzuwei⸗ 
fen kommen, und durch welche Behoͤrde. $. 1359. In wie fer fe 
Jura Stolae beziehen. $. 1353. Diäten für Paſtoren und 
ner. $. 1354. Sorge für bie Paſtorswitwen. 


o. Sorge für die fernere Bildung der Paftoren. 


9.1355. Aufmunterung der Prediger hlerzu. $. 1956, Sorge für bie Samm⸗ 
fung ber Zuleranzverorbnungen und deren Beobachtung. $. 1357. Ein 
richtung von Lefegefellichaften zu dieſem Behufe. $. 1958. Katherihei⸗ 
lung ber Superintenbenten an bie Prediger. J 
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a. Aufſicht auf die Amtsführung und anf den mora 
"Tifhen ELebenswandel. 
6.1359. Uufflcht der Guperintendenten auf die Amtsführung ber Preb 
$. 1360. Aufficht auf den. Lebenswandel. $. 1361. Sorge ber Conſiſto⸗ 
rien für die Ginigkeit unter dem Perfonale. $. 1363. Disciplinarvers 
fahren gegen pflichtwidrige Seelſorger. 


e. Politifhe Vorzüge. 


6.1363. Priollegirter Gerichtsſtand der afatholifchen Geiſtlichkeit. a. In Civil⸗ 
zechtefällen. F. 1364. b. In Griminalfällen. F. 1365. 0. In ſchweren 
Bolizeisübertretungen. $. 1366. Militaͤrbefreiung. 


4 Verfahren nach dem Ableben eines Paſtors. 


6. 1367. Dngeige des Tobtenfalles eines Prebigers. Sorge für das erledigte Bres 


t. $. 1368. ® bi bei ber 
Ba ERTL 


B. Bon den Superintendenten und den Senioren. 


1. Bon den Superintendenten 


6.1369. Auffellung von Guperintendenten. $. 1370. u. Guperintenbentus 
. ven augsburgiſcher Gonfeflion. $. 1371. enbenturen helve⸗ 
tiſcher Confeſſion. $. 1378. Inſtruetion für bie Superintendenten. 
. 1373. Amt der GSuperintendenten überhanpt und dem Umfange 
rer Pflichten. F. 1374. Welche Borrechte ein Guperintenbent hat. 
6. 1373. Aljährliche Viſitation ber Bethhaͤuſer bie erintens 
deuten. Wie fich Hierbei zu benehmen if, $. 1376. Jährlicher Haupt⸗ 
bericht ber Guperintendenten über den Zuſtand ben Gemeinden nebſt 
tabellarifcher Überficht. $. 1377. Berhältniß der Guperintenbenten zu 
den Gonfllorien und —* Landesſtelle. $. 1378. Zufellungen ber Ders 
orbnungen an bie Superintenbenten durch bie Kreisämter. $. 1379. 
Unentgeltliche Zufellung der Verorbuungen an bie Superintenbenten. 
$. 1380. Vorherige Grfepung bes Poſtgeldes für bie Amtsgeſchaͤfte der 
Guperintendenten und Senioren. Runmehrige-Boftportofreiheit der Su⸗ 
perintendenten in Religions» und Schulfachen. $. 1381. Anzeige bes 
Todes eines Superintendenten. $. 1883. Was in Abſicht die bei 
dem Ableben eines Superintenbenten vorhandenen Mannfcripte zu ges 
ſchehen bat. $. 1383. Inventur bei den verfiorbenen Guperintenbenten 
$. 1384. Das Archiv des Superintendenten iſt nach befien Ableben mit 
dem ——— zu belegen. $. 1388. Dotation der Superintenden⸗ 
ten. $. 1386. Diäten für bie Guperintenbenten, 


2. Don den Senioren. 


6.1387. Anftellung ber Senioren oder Subinfpeetoren. Amt berfelben. $. 1388. 
Beſtand — Seniorate. a. Unter der Superintendentur augsburgiſcher 
Confeſſion. $. 1339. b. Unter die Superintendenturen helvetiicher Con⸗ 
feſſion. $. 1390. Beftätigung ber vorgefchlagenen Senioren unmittelbar 
von ber Landesflelle $. 1391. Unterorbuung ber Genioren unter bie 
Euperintendenten. $. 1398. Pflichten eines Seniors. $. 1398. Infruis 
zung der Senioren mit allem G@rforberlichen von Gelte des Superin⸗ 
tenbenten. $. 1394. Dotation ber Senioren. 
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"u. Abſatz. 


Von den Berhhäufern, Leihenhöfen und dem Kir— 


henvermögen. 


§. 1393. Borerinnerung. 
a. Von der Errichtung häufen und Reiden 


e. 


9. 13960 Bann Alatholiken ein Betfons errichten dürfen. $. 1397. Die or 


dentlihe Einpfarrun das naächſte Bethhaus zu geichehen. 
§. 1398. Hofbewilligung zur Errichtung eines neuen Belbhanfes. 
$. 1399. Beſtehen evangelifcher Betbhäufer in Niederöfterreich. $. 1400, 
Beldfammlungen zum Behufe der Erbauung eines Bethhauſes. $. 1401. 
Sammlungen im Auslande zu biefem Behufe, R} 1408. Durch foldye 
Sammlungen darf bie Contributions⸗Faͤhigkeit nicht geſchwächt werden. 
$. 1405. Überfiht der Sammlungsgelder für akatholiſche Gemeinden. 
$. 1404. Bauart ber proteflantifchen Bethhäufer. 8 1405. Cinweihung 
uener Bethhaͤuſer. H. 1406. Steuerbefreiung der Beth⸗ und Schulhaͤu⸗ 
fer. $. 1407. Geſtattung eigener Friedhöfe der Akatholiken. $. 1408, 
Borat e er Pl u zur Grrichtung neuer Begraͤbnißſtaͤt⸗ 
en ober e. 


b. Bon dem Kirchenvermögen und Einkommen. 
F. 1409. Cinkommen ber Bethhaͤuſer. $. 1410. Einkommen der Kirchenbänfe 


und Stühle. $. 1411. Aufriht auf bie Verwaltung ber Kirchengüter. 
$. 1413. Wahl von Repräfentanten zur ordentlichen DBerwaltung des 
Gemeinbevermögens. $. 1413. Cinhohlung zur höhern Paflirung Hin: 
figtlich der Verwendung der Kirchens und Almofengelder. $. 1414. 
Das alatholifche Kirchenvermögen ſteht unter ber Aufficht ber Staates 
verwaltung. Aufmerffamfeit der Lanbesftelle hierüber. $. 1415. Rech⸗ 
nungslegung Aber die proteftantifchen Kirchenfonde. $. 1416. Wie es 
alt Ne Rechnungen der akatholiſchen Bethhaͤuſer hoͤhern Orts zu 
alten if. 


IV. Abfag. 


Bon der Religionsübung und dem Gottesdienſt der 


augsburgifhen und -helverifhen Confeffion. 


8.1417. Unterfagung des Gottesdienſtes außer den Bethhäufern. In wie fern 


die Paftoren jedoch außer denfelben Unterricht eriheilen dürfen. $. 1418. 
Unterfagung von VBerfammlungen ohne Beiziehung ber Paftoren. $. 1419. 
Recht der Paftoren, ihre entfernten Olanbensgenofien zu befuchen. $. 1420. 
Nachmittags⸗Gottesdienſt und Religionsumterricht bei Akathulifen. $. 1431. 
Beobachtung der Toleranzverorhnung bei den Religionsübungen und 
nach der Liturgie. $. 1428, Jeder Paſtor foll mit dem gehörigen Nis 
tuale verfehen ſeyn. $. 1423. Welche Borfichten bei Canbidaten und 
Thevlogen zu beobachten find, welche predigen wollen. $. 1424. Er⸗ 
laubniß der Landesftelle hierzu. $. 1495. Aufmerkfamfeit ber Superin⸗ 
tendenten auf Predigten und Vorträge. $. 1426. Vortrag unverfälfche 
ter Neligionsgrundfäpe von Seite der proteftantifchen Geiſtlichkeit. 
$. 1427. Wachjamfeit auf die Streitigfeiten und den einflimmigen Bors 
trag ber Religionslehre, $. 1488, Befeltigung jeder Verwirrung in den 
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Borträgen der Prediger. $. 1439. Cinführung bibliſcher Vorleſungen. 
6, 1430. Auffiyt auf die Katechifationen. $. 1431. Welche Gefangbü> 
cher bei dem Gottesdienſte ansfchliegend zu verwenden find. $. 1432. 
Bon welcher Behörde die Einführung neuer liturgiſcher Werke abhängt. 
$. 1433. Beobachtung der Bußs und Bethtage. $. 1434. Überwachung 
der Berwaltung der Taufe und bes Abendmahles. $. 1435. Was Hin» 
fichtlich des Taufens afatholifcher Kinder zu gefchehen Hat, wenn fein 
akatholiſcher Geiſtlicher da if. $. 1436. Borfchrift bei ben Leichen. 
$. 1437. Wie ein Selbfimörber und ein pläßlich Derflorbener begraben 
werben ſoll. $. 1438. Beobachtung der Trauergeneralien. $. 1439. Wie 
die Akatholiken begraben werben fünnen. 


DI. Abſchnitt. 


Von den geiftlihen Angelegenheiten ber nicht unir 
ten Örieden. . 


6.1440. Burerinnerung. F. 1441. Wie viel es in Wien ſolche Kirchengemein⸗ 
ben gibt. $. 1442. Ad a. Griechiſch⸗wallachiſche Kirchengemeinde zur 
Dreifaltigkeit. $. 1443. Ad b. Bruderfchaft- der. in Wien handelnden 
Griechen und türkifchen Unterthanen zu St. Geurg. $. 1444. Befipfäs 
higkeit rüdfichtlich ihrer Pfarrcapelle in Wien. $. 1445. Bewilligung, 
Geſchenke und Legate für die Pfarrcapelle von St. Georg anzunehmen, 


II. Hauptſtuͤck. 
Von dem Verbältniffe der drei gebuldeten Kriftlie 
hen Religionen zur herfhenden katholiſchen. 
6.1446. Wie davon zu handeln kommt. 


1. Bon den Borzügen der Eacholifhen Kirche gegen 
über der akatholiſchen. 


6.1447. Maßregeln jur Verminderung des Abfalles von ber herrfchenden Relis 
gion. a. Berboth der Profelytenmacherei. $. 1448. Wie ſich Seelforger 
um dem Abfall von der herrſchenden Religion Einhalt zu thun, zu vers 
Halten haben. $. 1449. b. Hintanhaltung des Übertrittes aus der fa: 
tholiſchen zu einer der afatholijchen Religionen, $. 1450. Die Beftims 
mungen Hinfichtlich der Erziehung der Kinder. gemifchter Ehen find po⸗ 
litiſch. Vorzug der Tatholiichen Kirche. 1451. Wag ein proteftantifcher 
Bater eines unehelichen Rindes than muß, der fein Recht, fein Kind 
in ber proteitantifhen Religion unterrichten zu laffen, behaupten will, 
6. 1452. Wie die Willensmeinung eines akatbolifijen Vaters, fein Kind 
katholiſch erziehen zu Iaflen, in das. Taufbuch einzutragen if. $. 1453. 
Verboth, katholiſche Kinder in akatholiſche Schulen zu ſchicken. $. 1454. 
Verboth, Fatholifche Kinder bei Akatholiken in die Koft zu geben. $. 1455. 
Unterbringung ber Findelkinder bei Kathulifen. $. 1456. Akatholiſche 
Geiſtliche dürfen nicht verhindern, daß Fatholifche Geiſtliche ihre Franken 
Olaubensgenofien befuchen. $. 1457. Gintheilung detſelben. 


2. Maßregeln zur Erhaltung der Eintracht zwiſchen 
den verfhiedenen hriftlihen Neligionsverwandten. 
a. Allgemeine Maßregeln. 


$.1458, Allgemeine Vorſchriften hinfichtlich des gegenfeitigen befcheibenen Bes 
nehmens der Katholiken und Mlatholifen unter ſich. Strafbeſtimmung 
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auf die Übertretung. $. 1459. Gorge der Rreisämter für Cirtracht ber 
Det figenben Kirche mit ben tolerirten Religionen. 6. 1460. Gutes Eins 
vernehmen ber gebuldeien Meligionsverwanbten hinfichtli ber gemeins 
ſchaftlichen Beerdigung. $. 1461. Allgemeine Belehrung hierbei. F. 146%, 
Den verfhiedenen Religionsverwanbten flieht es frei, den gemeinſchafl⸗ 
lichen Friedhof einzutheilen oder nicht. $. 1463. Wann die Afatboliten 
bei den Bed 335 en un vehdenschen —* — warn nicht. 
. 1464. Was bin er Begleitung der Akatholiken au 
—* wenn feine alatholiſchen Prediger vorhanden ind. un geithehen 


b. Befondere Maßfregeln. 
6. 1465. Auf was fie ſich beziehen. 


a. Bon dem Benehmen der Glaubensgenoſſen ber 
berrfhenden Kirche gegen die Akatholiken.- 


6.1466. Anbefohlenes beicheidenes Benehmen. a. Bon Seite der latholiſchen 
Seelforger. $. 1407. b. Bon Seite der Eatholifchen Unterthanen gegem 
die Atatholiten. $. 1468. Berboth ber Reverſe bei gemilchten Ehen 
wegen Erziehung ber Kinder. 


b. Bon dem Benehmen der gebuldeten Neligionk 
verwandten gegen die Ölaubensgenoffen der herr 
j fhenden Religion. 


5,1409. Anbefohlene® beſcheldenes Benehmen von Seite der alatholiſchen Bas 
floren. Strafe ber Übertretung. $. 1470, Ordentliches Betragen ber 
übrigen gebuldeten Religionsverwandten gegen bie herrfchende Religion. 
$. 1471. Bei jeder Gemeinde follen fiy die Toleranzorbuungen und 
fonftigen Borfegriften befinden. $. 1478. Aufmerkfamfeit auf Rubeös 
ver. $. 1473. Anzeige ſolcher Ruheflörer an die Gonfikorien. $. 1474, 
Mann erſt eine Beſchwerde über toleranzwibriges Verhalten der Alka⸗ 
tholiten anzubringen if. $.1475. @inftellung ber Rachforfchung ber aka⸗ 
tholiſchen Bücher in Häufern. $. 1476. Feierung ber Sonns unb Peiers 
tage. $. 1477. Unterfagung kuechtiſcher Arbeiten ber Alatholiken an 
gebuthenen Beiertagen, 


3. Bon bem Religionsrüds und rückſichtlich Über 
tritte 


6,1478. Borerinnerung. $. 1479. Arten, wie er gefchehen kann. 


A. Von dem Rüdtriste aus der akatholiſchen zur 
Batholifhen Religion. 


8.1480. a. Benehmen ber katholiſchen Seelforger Hierbei. $. 1481. Aufmunte⸗ 
zung der Seelfurger zur Gunventirung ber Akatholiken. $. 1482. Bes 
fland eines Gleonorens Convertiten⸗Fonds. $. 1483. In wie fern bie 
Genehmigung der Regierung je Übertritte jur fatholifchen Religion 
nicht erforderlich, und wann fle erforberlich if. $. 1484. Waun ein 
Alatholit in biefer sui juris if. $. 1488. Unterfagung des Butrittes 
in das ‚afatholifche Bethhaus von Seite ber zur katholiichen Religion 
übergefretenen Afatholiten. $. 1486. Was die Tatholifchen Geeiforger 
zu thun haben, wenn ein von der afatholifchen Religion zur latholi⸗ 
, chen übertreten wollenber Alatholik ericankt, 
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B. Bon dem Übertritte aus der katholiſchenKeligion 
zu einer der akatholiſchen. 


F. 1407. Wie bei Cinführung des Toleranzpatentes hierbei vorgegangen wurde. 

6. 1488. Wie gegenwärtig dießfalls vorgegangen wird. Welches Alter 

\ um Übertritte aus der alatholiichen Weligion erforderlich iR. $. 1489. 

orfichten bei dem Übertritte aus ber fatholifchen zu einer afatholifchen 

Meligion. $. 1490. Erteilung bed Religionsunterrichtes, a. Bei ganzen 

Gemeinden, $. 1491. b. Bel einzelnen Individuen mit fechöwochentlis 

chem Unterricht. $. 1498. —— — des em Abfalle vom Tatholis 

\  fchen Blauben ſich meldenden Militärs im Mel long unterricht. 6.1499. 

Die Schüler der Paſtoral⸗Theologie find über ihr Betragen Hierbei ges - 

hörig zu belehren. $. 1494. Gin Akatholiſcher, der noch in der Prü⸗ 

_ fungszeit it, darf von Teinem afaiholifhen Geiſtlichen befucht werben, 

auch wenn er auf dem Gterbebeite if, $. 1495. Befeitigung jeder Ge⸗ 

meinfhaft und alles Umganges mit Mlatholifen während der Prü⸗ 

fungszeit. $. 1496, Ausfertigung ber Neldzettel. $. 1497. Ohne dem 

geht en Meldzettel iR Fein zur alatholiichen Religion übertretender 

atholik zur alatholiichen Andachtoübung von den Pafluren — 

$. 1498. Wie es hinſichtlich der Kinder ber ar akatholiſchen Religion 

übertretenden Kathoillen zu halten if. a. Wenn fie noch unmünbfg 

find, $. 1499. b. Wenn fie mündig find. $. 1500. Wie foldde Kinder 

ſich zu erllären haben. $. 1501. Was mit folchen Kindern zu gefches 

en —* welche auf der katholiſchen Religion beharren. $. 15028. Wie 

Anfehung der Kinder vorzugehen ift, welche fich zu ihren afatholis 

fiüen Altern nicht zurüchegeben, ſondern bei katholiſchen Leuten ölei⸗ 
en wollen. . 


C. Bon dem Übertritte von einer Aatholifchen Con⸗ 
feſſion gu einer andern akatholiſchen. 


6.1508. Vorſichten hinſichtlich des Übertrittes von einer akatholifchen Confeſſion 
zur andern. . 


D. Bon den über die Religionsübertritte zu verfaf 
fenden periobifhen Überſichten. 
$. 1504. Bierteljährige Bor ſolcher Überfichten an bie Hofſtelle. a. Bom 


bertritte von der katholiſchen zu einer alatholifchen Religion. 9.1505. 
db, Und von der afatholifchen zur katholiſchen Religion. 


II. Sauptftüd. 
Von.den Ehefohen, Trau⸗, Zaufs und Sterbebik, 


ern der Alasholiten.. 
8.1506. Orbnung, wie baven zu handeln kommt. 


1. Bon den Ehefahen ber Akatholiken. 


6.1507. Borerinnerung. $, 1508, Genaue Beobachtung der Borfchriften bes 
neuen Chepatentes. Bon Geite der Guperintendenten. $. 1509. Wo 
ein Aufgeboth bei zwiſchen nicht katholiſchen chriſtlichen Religions: 

enoſſen geſchehen ſoll. $. 1310. Aufgeboth vacirender Alatholiken. 
F 1511. Beibringung ber nothigen bei dem die Verkündi⸗ 





gie 


gung vormehmenben Tatholiichen Seelſorger yon Seite ber alafhelifchen 
Brautperfonen. $. 1518. Inhalt der Aufgebothsnachfidhten. $. 1513. 
Einfluß der. Regierung in Ehedispensſachen der Afatholifen. $. 1514. 
Butachten zu dieſem Behufe. $. 1515. Vorſichten bei Dispenfen von 
der Verwaändtſchaft ober Schwägerfchaft bei der zur afatholifcdyen Reli: 
gion Übergetretenen. $. 1516. —**8 bei Ablegung bes Wides der 
Akatholiken. $. 1517. Wie bei Trauungen afatholifcher Brantleute durch 
katholiſche Seelſorger vorzugehen if. $. 1518. Trennung der She zwis 
ſchen Atatholifen. $. 1519. Der nicht katholiſche Ehegatte Tann bie 
Trennung verlangen, obſchon der andere Theil zur Fatholiichen Religion 
übergetreten if. $. 1520. Auseinanberfegung des Dermögens. $. 1521. 

"Art der Bereinigung. $. 1523. Befchränkung nub Borficht der Wieder: 
vereinigung. $. 1523. Recht der Wieberverehelihung für beide Theile. 
$. 15234, Eine ſolche Wieberverehelihung der Alatholifen kann nur mit 
akatholiſchen Perfonen geſchehen. $. 1525. Eine katholifche Berfon dari 
mit einer afatholifchen, die nach proteflantifchen Brundfägen gerichtlich 
gefchieven if, Keine gültige Ehe fchließen. 


1. Bon den Trauungs⸗, Tauf⸗ uud GSterbebüdern. 


” 5,1526. Die Tatholifchen Pfarrer haben bie Tauf⸗, Trauungs: und Sterbefälle 
ber Afatholifen in ihre Bücher einzuverleiben. $. 1527. Befugniß ber 
akatholiſchen Seelforger, eigene Matrifeln zu führen. $. 1528. Ordent⸗ 
liche Führung der Matrifeln. $. 1529. Überfendung der Tauf⸗, Trans 
und Todtenausweiſe der Alatholiken augeburgifcher unb helvetifcher 
anlehion. $. 1530. Bormulare ber Begraͤbniß⸗ Taufs und Trauung: 

eine. 


IH. Titel. 


Bon den geifllihen Angelegenheiten der nicht hrift 
liden Religionen. 


$.1531. Borerinnerung. $. 15323. Ordnung, wie davon zu handeln kommt. 


a. Bon den israelitifhen Bethhäuſern und den reli- 
giöfen Gebräuden ber Juden. 


9.1533. Derboth des öffentlichen Eultus bei den Söraeliten. $. 1534. Bethhaus 
ber Tolerirten in Wien, $. 1535. Befonderes Bethhaus für die türkifchen 
" Juden in Wien. Wahl eines Kirchenvorſtehers. Aufficht auf das Vermös 
nen dieſes Bethhauſes von Seite ber k. k. Boligei-Oberbirection. $. 1536. 
Furtichritte im Cultus. $. 1537. Neue Statuten Hinfichtlih bes istae⸗ 
litiſchen Gottesdienftes. $. 1538. Aufftellung geeigneter Religionslehrer. 
$. 1539. Nunmehrige Erforderniß zur Aufnahme als israelitifcher Re 
ligionslehrer in Wien. $. 1540. Gehalt der Religionslehrer. $. 13541. 
Begünftigung des Aufenthaltes für israelitifche Religionslehrer in Wien. 
$. 1542. Taren für religiöfe Acte. 6.1543. Anbefohlene Religionsübung 
in der Landesiprache. F. 1544. Verſagung bes Drudes von jüdiichen 
Büchern mit Tenjelsbannungen u. dgl. Ungültigkeit hebräifcher Banus 
flüche. Strafe, welche auf deren Verbreitung gefept if. $. 1535: Ein⸗ 
fuhr der zum religidfen Gebrauche her Suraeliten beſtimmten weißen 
Bethmäntel. $. 1546. Pflicht der Wiener Juden zur Gutrichtung ber 
Jura Stolae an die Fatholifchen Biarrer. 


af — — — — — 


913 


b. Von den jäbifden Ehen, 


5.1547. Allgemeine Norm in Ehefachen der Iuben. Abweichung vom allgemeis 
nen Eherechte bei den Juden. Auf was ſich diefe Abweichung bezieht. 
Grläuterung einiger die Judenehen betreffenden Ausdrücke. $. 1548. 
Ad. L Anzeige einer vorzunehmenden Ehe. Anfuchung bes Eheconfens 
fee. $. 1549. Ehebewilligungen für Seraeliten auf dem Lande in Oſter⸗ 
reich unter ber Enns. 9. 1550. Allgemeine Bedingungen zum Heirathss 
conſens. 1551. Beſondere Bebingung zur Ehebewilligung. Ausweiſung 
des erhaltenen Rormalunterrichtes von Seite der Brautleute. $. 1552. 
Strafe der Übertretung. a. Für diejenigen, die ſich dennoch trauen lafs 
fen. $. 13353. b. Für diejenigen, die dennoch bie Trauung verrichten. 
$. 135354, Die Ausweifung von Familienſtellen bei Verehelichungen iſt 
aufgehoben. $. 1553. Bedingung bes Abreiſens von den Berehelichten 
und nicht Tolerirten von Wien. $. 1556. Befondere Borficht bei’ Hei⸗ 
zatheconjenfen für jüdiſche Soldaten. $. 1537. Wann ſich die k. k. nie 
deröflerreichifhe Regierung von Ertheilung des Checonſenſes zu ents 
Halten Hat. $. 1538. Ad, IL Ghehindernißg der Verwandtſchaft 
unter Juden. Einhohlung ber dießfälligen Dispens bei der Lanbesftelle, 
$. 1559. Welche Behörde die Chedispens ertheilt. $. 1560. Ad IM. 
Berkünbigung ber Judenehe. Nachſicht derſelben. $. 1561. AdIV. Trauung 
ber Juden. Vermeidung lärmender Erluftigungsarten dabei zur Advent⸗ 
oder Faſtenzeit. $. 1562. Heirathstaren für Juden. $. 1563. Ad V. 
Fall der Ungültigkeit einer Judenehe. $. 1564. In welchen Übertres 
tungsfällen die Abfchaffung eintritt, in welchen nicht. $. 1565. Ad. VI. 
Scheidung der Juden. a. Bon Tiſch und Bett. $. 1566. b. Bürmliche 
Trennung einer Judenehe. $. 1567. Scheidung auf Ehebruch bei Ju⸗ 
denehen. $. 1568. Benehmen bei der Trennung und Scheidung juͤdiſcher 
Shen, wenn ein Theil oder beide zur chriftlichen Religion übergetreten 
find. $. 1569. Auflöfung von Ehen zwiſchen urfprünglich füblichen Che⸗ 

atten, wovon Gin Theil zur chriſtlichen Religion übergetreten if. 

. 1570. Ob beiden Theilen — dem jüdiſch Gebliebenen und dem chriſt⸗ 
lid Gewordenen — geftattet if, zu einer neuen Ehe zu fchreiten. 
$. 1571. Bei jübifchen EhHefcheibungsprocefien Hat die Rammerprocuras 
tur nicht zu interveniren. 


0. Von der Befhneidung. 


5.1573. Aufſtellung eines eigenen Beſchneiders. Vorſchriften hinfichtlich der Bes 
ſchneidung ber Ieraeliten, $. 1573, Über die Beichneidungen find Vor⸗ 
merkbücher nicht vorgefchrieben. 


d. Bon den Begräbniffen. 


6.1574. Begräbnißplag der Juden in Wien. $. 1575. Tarfreiheit ber DBegräbs 
nigbewilligungen bei Juden. Begräbnißkoften juͤdiſcher Solbaten. 


e. Von den Geburts⸗, Trauungsds und Sterbebü- 
bern, bann Sahbrestabellen der Juden. 


5.1576. Führung der Geburts⸗, Trauungs⸗ und Sterbebücher. a. Durch bie 
Religionslehrer. $. 1577. Ahnbung der dießfälligen Unterlaffung $. 1578. 
b. Durch die k. k. BoligelsOberbirection. $. 1379. Ad 1. Ordentliche 
Anzeige der Geburts :, Trauungs⸗ und Sterbefälle der Juden. Haftung 
dafür. $. 1580. Zeit, binnen welcher bie Anzeige geſchehen foll.$. 1581. 
Strafe der Unterlaffung. $. 1389, Die Anzeige der Geburten an bie 
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Bolizel-Oberbfrechon Hat ungeachtet ber Rellgionolehrer num and) folche 
Regiſter führt, fortan zu geſchehen. $. 1583. Hinfichtlich der Trauungs⸗ 
bücher bebarf es Feiner befonderen Befimmungen. $. 1584. Pflicht der 


Jubenfpitales Verwaltung, Todtenfälle dem Religionslehrer anzuzeigen. 


"8.1585. Anzeige der Geburtss, Trauungss und Tobtenfälle der JIuden 


auf bem Lande an bie k. k. PolizeisOberbirection in Wien. $. 1586. 
Ad 3. Art der Führung ber Geburts, Tranunges und Gterbebücher, 
und zwar in beutfcher Sprache. $. 1587. Amtliche Aufficht auf obige 
Bücher für Ieraeliten. $. 1588. Formulare für Geburts⸗, Trauungs⸗ 
und Tobtenfcheine für Israeliten. $. 1589. Verboth für die Religions⸗ 
lehrer. Auszüge aus den Regiftern ohne Beſtätigung der Polizei⸗Ober⸗ 
direction auszufolgen. $. 1590. Borlegung ber Jahrestabellen. 


6. Bon dem Üibertritte der Israeliten aus dem Ju 


dbentbume in das Chriſtenthum. 


$. 1591. Wie Hiervon zu handeln kommt. 


a. Alter zum Übertritte. 


$.1592. Was hier zu beachten if. F. 1593. Ad a. Übertritt ans eigenem Uns 


triebe, Alter hierzu. $. 1394." Wann biefes Alter nicht nothwendig iR. 
$.1595 Ad b. In Folge der Taufe der Altern. $. 1596. Ad 1. Wenn 
der jüdiſche Vater ohne die Mutter ſich taufen läßt. $. 1597. Welche 
Sahre in folchen Fällen als dic interfcheidungsjahre (anni discretionis) 
gu betrachten find. $.1598. Was zn gefchehen hat, wenn ſelbſt ein unter fies 

en Iahr altes Judenkind fich weigert, dem Willen des zum Chriſten⸗ 


“ thume übertretenden Baters zu folgen. $. 1599. Weitere Berfügung 


zur Defchrung ber bie Taufe verweigernden Jubenkinber. $. 1600. Ad. 
Mann die jünifche Mutter ohne den Vater ſich kaufen läßt. $. 1601. 
Was in dem Balle zu gefchehen bat, wenn ber jüdiſche Bater Richt, 
$. 1602. Wie die wider den Millen der jüdiſchen Altern getauften Kin- 
ber zu behandeln find. $. 1603. Wie von ben Altern verlaſſene Juden⸗ 
finder binfichtlich der Religion zu behandeln find. $. 1604. Bierteljäß- 
tige Überreichung von lÜberfichten über die Religionsveränberungen. 


b. Politiſche und bürgerlihe Folgen bes Übertrik 


tes für die üÜbergetretenen Israeliten. 


$.1605. Erlangung aller öfterreichifchen,, politifchen und bürgerlichen Rechte von 


Seite eines Neophiten. Nichtigkeit entgegengefehter Reverſe. $. 1606. 
Recht eines Übertretenen ſich einen andern Namen beizulegen. $. 1602. 
Recht des Aufenthaltes folcher Neophiten in Wien insbefondere. $. 1608. 
Wie es hinfichtlich des Anfenthaltes der im Judenthume verbleibenden 
Gattin und Kinder eines Neophiten zu Halten if. $. 1609. Wie es in 
Dezug auf die Ertheilung ber AufenihaltssGonfenfe ‚für die im Ju 

thume verbliebenen Gattinnen der durch ihren Übertritt zur katholiſchen 
Religion in Wien aufäßig gewordenen Jsraeliten zu halten if. $. 1610. 
Beibelafiung ihrer fihern Erwerbsrechte. Ginfelung bes unbefugten 
Handels folcher Neophiten. $. 1611. Durch den Übertritt eines jüdlichen 
Ehepaares zur chriflichen Religion iſt die She nicht aufgeloſt. $. 16132. 
Ob ein Neophit mit feiner jüdifch gebliebenen Gattin leben ober ſich 
wieber verehelichen Tann. 8. 1613. Fortdauer der väterlichen Gewalt 
des gelauften Vaters über feine jübifchen Kinder, $. 1614. Ob eine Ehe 
der i eophiten gegen ben Willen bes jübifchen Vaters eingegangen wer 
en Eann, 


Es 








mehrerer finn = und ordnungflörender Druckfehler 


Berichtigung 


und Irrungen. 


Bon Pag. I bis 120 ſoll die Aufſchrift heißen: J. Theil XI. Abhandlung. 
Seite 13eile 9 von oben ſtatt 5 Abtheilungen full heißen 3 Abhandlungen. 


V 


RR — 


von 099 


5 „18 „ 9» „ EuratsDecanate lies RuralsDecanate. 
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35 ſtatt FIRE Ale lles — 


79 u » 
s0 „ A » 8 
97 » B » b ü 
99 » e 99 » 6. 100 
100 ,„ . 100 „ $ 10 j 
108 „ 1. durch Bundbation „ a. duch Fundation. 
128 » ertheile „  eribeilt 
2 


155 pag. 72 iR nad Ale 4 zu fehen mil der Babel; „Befoni 

pag. na eile 4 zu en mit der ’ un 

der um l. f. Beneficien werbenden Belbcapläne, ’ 3 
. 185 


165 ſtatt §. 195 w 
168: „ Menn » n 
$. 204 „| $. 204 » 208 
. 205 „ $. 205 »..%204 
4 224 lied: biefe eigenthümlichen Rechtsverhältniſſe Ließen aus der’ Natur 
des Standes, 
6. 337 „ . Anfprug auf befondere Achtung und perfönliche Unverletz⸗ 
arte 
. 243 bleibt die Beyeichnung Ad 1. weg. 
259 if zu lefen: d. Bei rein geiftlichen Angelegenheiten. 
$. 285 Seite 138 nad Ciſterzienſer 3 zu Lilienfeld und Zwettel fot ſtehen 
Brämonfratenfer 1 zu Geras. 
6. 309 flatt Lebensalter lieg Lebensjahr 
$. 310 „ beutfcher a  beutfchen 
$. 316 „ 916 „ $. 316. 
$. 317 „ Übertritte » Übertritt, 
In der fummarifchen Überficht Seite 163 if nach LII Eifercienfer zufegen. IV 
Prämonfiratenfer zu Geras. 
$. 323 flatt Sröpie lies Proͤbſte. 
$. 393 bleibt das a, weg. . 
$. 439 if zu lefen: Bann der Austritt aus geifllichen Orben erfolgt. 


373 bleibt die Ziffer 1 weg. 

587 lies: a. Verwaltung n. f. w. 

662 ,„ in der Zeile d Opfer, Sammlungen unb Geſchenke, und in ber 
Zeile e befonbere Beiträge. 

671 „ nach Stolgebühren: Begriff berfelben. 

674 Ratt 1 Stolorbnnng »„ 1 6Gtolorbnung u. f. w. 

675 » » 0 2 » für das flas 

de Sand, 
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